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Vorbemerkungen. 

Mit  groLiem  Kifer  ist  die  Gcscliichtsforschung  der  Gegenwart 
bestrebt,  für  dio  Darstellung  der  zufjnnimenliAngcnden  hislorisclicn 
Ereignisse  und  Zuslfmdo  ein  möglichst  umfangreiches  und  viel- 
seitiges slatistisclios  Material  zu  p:ewinnen,  und  je  gröLier  die  Zahl 
der  einzelnen  statistischen  Daten  ist,  mit  deren  Hülfe  der  Histo- 
riker nach  Art  eines  Naturforschers  seine  These  aufbaut,  desto' 
sicherer  und  zuverlftssiger  erscheint  uns  das  historische  Urteil. 

Auf  dem  Gebiete  der  kirchlichen  Verwaltongsgeschichte 
am  Ende  des  Miltelallers  hat  man  in  den  beiden  letzten  Jahrzehn  len 
mit  großem  Erfolge  den  Umfang  und  Inhalt  erforscht,  welche  die 
Regierungspraxis  der  römischen  Kurie  für  die  verschiedenen  Lander 
und  Provinzen  der  katholischen  Kirche  angenommen  hatte.  Seit 
der  Eröffnung  des  Vatikanischen  Archivs  durch  Leo  XIII.  im 
Jahre  1880  sind  zahlreiche  wertvolle  Einzeluntersuchungen  und 
zusammenfassende  Arbeiten  über  die  j^esetzung  der  kirch- 
lichen Pfründen  durch  die  römische  Kurie  ^)  und 'die 
päpstliche  Steuerpolitik*)  erschienen,  welche  nach  dem 

')  Hierher  g^Sren  fttr  Dentachland  die  beiden  bedeutenden  Snnimel- 
werko:  Reportorinm  Germnnicum,  Bd.  I  (für  den  t'onfifikat  F,iis;ons  IV.). 
Uerlin  1897  und  A.  liauij.  Acta  Salzbiirpo-Aquilt  icii'iia.  Bd.  1 1,  (ühz  19ü3.  Ferner 
konimun  in  lietracht  die  zahlreichen  Aufttiitze  vun  (J  Eubel  Uber  dio  piipst- 
liehen  ProvinoBen  und  R««crvftlion0ii,  sowie  »h  jüngste  Beitrüge  dio  Arbeiten 
von  H.  Bnier,  Pipetliebe  Provisionen  fQr  niedere  Pfründen  bin  som  Jnlire  1304, 
(Dies.)  Mttnater  1905  und  C.  hnz.  Die  Beeetsnng  der  ßenefizlen  in  der  Bres* 
Inner  DiOieee  dnreh  die  Päpelo  von  Avignon,  1.  Teil  (HabUitationeeclirift), 
Breelau  1906. 

')  Mit  der  päpstlichen  Finanz  und  Steuerpolitik  des  nusfüL'liendi'n  Mittel- 
alters beschäftigen  sich  die  bekannten  Werke  von  Fnbre,  Li  ottlob,  König, 
Haller,  Kirsch  and  Göller.  An  kleineren  Einieluntcmuhungeo  fDr  dontsehe 
Bistfimer  sind  m  nennen:  A.  Meister,  Aoasllgo  aus  den  Rechnungabllcborn 
der  Camera  apostoliea  sor  Geacbichte  der  Kirchen  des  Bistams  StraDlMitg. 
in:  Zeitschrift  für  Geschichte  de.s  Oborrheina.  N.  F.   VII   (1^92)   114  K»!; 

Schmitz,  Die  Kosten  der  Bestätigung  '{uprechts  von  der  IMalz  zum  Krz- 
bisohof  von   Köln,   in:   Kheinisohc  (J.srliirhtsblatter  11   (lä9ö/96)   113- -115; 

Rf-r.-l^r^cli.  Stiidiin  tt.  'IVitf,  U.>fl  C;  lliniiijf.  U.U.  1 


Digitized  by  Google 


2  Voihemi'ikungeli. 

übereiiistimnietideii  Urteile  aller  Faeligenossen  unsere  Kenntnis  der 
kirchcnpolitisclien  und  religiösen  Vcrliflltnisse  des  ausgehenden 
Mittelalters  in  holieni  Maße  gefördert  haben. 

Mit  den  beiden  genannten  hervorragenden  Zweigen  der 
päpstlichen  Kirchcnverwaltung  im  Mittelalter  steht  die  Recht- 
sprechung des  römischen  Hofes  in  mehrfachen  Beziehungen. 
Zum  Beweise  fQr  diese  Behauptung  brauche  ich  nur  daran  zu 
erinnern,  daß  die  slroilijren  Kirchenpfrönden  bei  weitem  die  zalil- 
reiclisleii  und  wichtigsten  Objekte  der  röniisehen  Prozesse  waren 
und  Itci  der  Ffdirunj^  «Ut  letzleren  die  linanziellcn  (Jesichlspunkte 
in  mein  als  einer  Iliiisiciil  in  Fraiic  kamen.  Zwar  ist  die  hohe 
Bedeutung  der  romisclu  ji  (ierirhlopiaxis  für  die  rkurleihmg  des 
kireliliclien  Lebens  in  Deulsehland  am  Vorabende  tier  Reformalion 
niemals  ?anz  auläer  arlit  L'olasson  worden.  Denn  die  Heform- 
konzilieii  «Ics  IT).  Jabrhundi rls  und  namentlich  die  Schriflen  der 
(iravamina-Literalur  weisen  mit  aller  Deutlichkeit  auf  diesen 
(iegenstand  hin.  Jedoch  gehen  selbst  unsere  heuligen  Keiiiilnisse 
nielil  id)er  die  in  den  er/.rdilenden  (Juellen  und  den  Besch werde- 
sclu-iflen  und  Reformbeschlüssen  enthaltenen  allgemeinen  Angaben 
hinaus.  Eine  völlige  Übereinstimmung  der  Historiker  in  dieser 
Frage  konnte  bisiang  nicht  erzielt  werden,  weil  die  generellen 
und  nicht  inuner  unparteiischen  Aussagen  der  Quellen  mancherlei 
Bedenken  und  Einwendungen  zulassen. 

Es  eisciieint  daher  aTs  eine  zeitgemAße  Aufgabe,  die  urkund* 
liehen  Quellen  f&r  die  tieschichte  des  römischen  Prozeßwesens 
heranzuziehen  und  so  den  ersten  Versuch  zu  machen,  die  histo- 
rischen Erörterungen  auf  das  sichere  Fundament  der  statislischen 
Beweismittel  zu  stellen.  Da,  soweit  mir  bekannt  ist,  die  deutschen 
Archive  nur  sehr  wenige  und  fragmentarische  Aktenstücke  Ober 

H.  V.  Sauerland,  Trierisclie  Taxen  und  Trinkgelder  an  der  päpstlichen 
Knrie  während  des  spülen  Mittelalters,  in:  Westdeutsche  Zeitschrift  fDr 
«ieschicht^?  und  Kunst  XVI  (1897)  78  -  10;'';  Fr.  Hcrrinann,  Die  Mainzer 
Servitienzahlungen,  in:  Heitrflgo  zur  Hessischen  Kirchengeschicble  II  123  fT.; 
Ders.,  Mainzer  Fttlliums-GesaDdtschaften  und  ihre  Rechnungeo,  ebd.  II  227  ff.; 
P.  Fiel  ach  er,  Die  Servitiensablnngen  der  vier  preofiisohen  Bwittmer  bi»  1414, 
in:  Zeitachrifi  fBr  Geachiehte  and  Altortnmskunde  Emilnnde  XV  721  >  759. 
Eine  große  Fülle  neuen  MaterialB  hieten  für  beide  Punkte  die  großen 
Arbeiten  von  J.  Hall  er,  Papsttum  und  Kirchenreform,  Bd.  1.  Berlin  1903  und 
A.  Schulte,  Die  Fugg«>r  in  Koni,  2  Hde .  Leipzig  1904.  Vgl  M.  Wehr- 
niann.  Vatikanische  Quelkn  zur  doutaciien  Lnndesgeschichte,  in:  Üeutsclie 
Ueschiehtshlütter  VIII  (1907)  93  -108. 
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die  Judikatur  drs  röniisrlion  llolc^  in  den  kirriilichcn  und  welt- 
lichen Mtilils-^dcitigkeiU'ii  der  deutsclieri  Bi-stfinier  enthalten,  so 
sind  wir  für  Gewinnuiijj:  der  Materialien  last  ausschlieriiich  auf 
di<>  röini.'^chen  Aichive  auj^^ewiesen.  Für  die  Zeit  des  au>;i(  lienden 
Mittt  l  illers  kommt  primo  und  last  unieo  loro  das  Archiv  der 
römischen  Rota  in  Betracht,  dessen  reichhaltige  und  verlockende 
Schlitze  bisher  wohl  einigen  Fo(  Ik  i  n  ')  zur  Bewunderung  ge- 
zeigt, aber  niemandem  zur  eingehenderen  Bearbeitung  zugänglidi 
gemacht  worden  sind. 

Auf  die  Anregung  meines  Freundes  Josef  Schniidlin  ge- 
stattete mir  der  hochwürdigste  PrAlat  von  Montel,  Deican  der 
Rota,  im  Frühjahr  1903  für  längere,  allerdings  häuflg  unier- 
brochene Zeitdauer  die  Benutzung  der  Archivalien  des  Rota- 
archivs  in  vollem  Umfange.  Nachdem  ich  mich  in  dem  ,Mare 
magnum*  der  Akten  genügend  orientiert  hatte,  entschlofi  ich 
mich,  die  Prozeßakten  aus  den  sechs  BistOmem  des  alten  Sachsen- 
landes: Hildesheini,  Halt)erstadt,  Minden,  Paderborn,  Münster  und 
Osnabrück  für  die  Jahre  1464—1513  völlig  durchzuarbeiten. 

Nach  meiner  ursprünglichen  Absicht  sollte  das  zusammen 
gewonnene  Material  auch  gemeinschaftlich  veröffentlicht  werden. 
Mit  Rücksicht  auf  die  lokale  Bedeutung,  insbesondere  der  in  den 
Prozeßakten  vorkommenden  Personennamen,  habe  ich  jedoch  den 
Plan  später  geändert  und  mich  dafür  entschieden,  das  Quellen- 
material für  jede  Diözese  gelrennt  zu  publizieren.  Abgesehen 
von  dem  Nutzen  einer  eingehenderen  Bearbeitung,  welche  durch 
diese  Arbeitsteilung  erzielt  wird,  tritt  dadurch  die  Selbständigkeit 
der  einzelnen  Bistümer  schärfer  hervor,  und  kann  auch  für  jede 
Diflzese  ein  besonderes  Personenregister  angefertigt  werden.  Bei 
der  Verarbeitung  der  Materalien  der  Diözese  Ilildesheim  sind  in 
einigen  Fällen,  namentlich  bei  der  Bestimnuiiii:  der  Zahl  der 
Prozesse,  die  P>gebnissp  der  übrigen  Bistümer  mit  liernngezogen 
worden,  weil  mir  dieses  für  die  Sicherheit  der  Bereci  nung  und 
die  Gewinnung  einer  allgemeinen  Übersicht  von  Bedeutung  zu 
sein  schien. 

*)  A.  Gottlob,  Aua  der  GAroera  Apostolic«  des  15.  Jabrhandorta,  Inns, 
brock  1889,  8. 15,  erwähnt  seinen  Besuch  im  Archiv  der  Rota  und  teilt  die  Zahl 
der  vorhandenen  „Manualia"  mit.  M.  Tangl.  Kino  Kot;\vnilinn<lInns  vom 
Jahre  1323,  in:  Mitteilungen  des  Instituts  für  nst(  rn  icliisclic  ( i. -rliirlits- 
forschung.  Rrgänzungsband  VI  (1901)  320  ff.  licfrit  eine  lk'.schreihung  der 
Lage  dea  jetzigen  Archivgebäudes  und  macht  auf  diu  im  Arrhivini»  aecretam 
befindliefae  Cbartalar  d«a  Biatuma  Aqnila  anfmerkeiam.  ,  « 
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Keitien  Augenblick  war  icli  darüber  im  Zweifel,  da&  die 
Publikation  mit  den  Prozeßakten  der  Diözese  Hildesheim  zu 
erötlnen  sei.   Denn  durch  den  groüen  Reichtum  an  fiberlleferten 

Prozossen  hat  sich  dieses  Bistum  ein  natürliches  Anrecht  auf  die 
erste  Stelle  erworben. 

V\\Y  iWv  änlii  ic  I )arslelluii;j  der  einzehieii  Proztsse  wfihlte 
ich  (lif  Form  »lei  'rahrlli-ii .  wclclic  für  die  Hearln-ilunj^  von 
I'ro/i.'l.fakl<'n  am  y:eljiiiuclili(lislen  ist.  In  die  einzfincn  Rubriken 
der  Tal)ellen  wurdon  die  \vi(ldiusl»Mi  Angaben  der  ProzeUaklen 
anri-'cnonimen,  wclclie  besoiidLis  tür  die  gescliicbtliehc  Statistik 
von  iiit(T*.s>e  sind.  f^eidcr  konnten  nicliL  alle  Kolunnien  der 
Tabelle  bei  den  einzelnen  iVjzess«  ii  in  nrleieber  Weise  ansfreffdlt 
werden,  da  die  Materialien  häuti;»'  jjioüe  Lücken  aulwie^en.  Die 
Tabellenfonn  bietet  aber  den  Vorteil,  dati  sie  den  Umfang  der 
Quellen  sofort  anschaulich  macht. 

Zur  Erläuterung  der  Tabellen  war  eine  mnfangreiche  text- 
liche Darstelhnifr  nnti^'.  Sie  hat  den  Zweck,  die  Leser  zunächst 
mit  den  Aktenl)e.ständen  des  Hotaarchivs,  ans  denen  die  publi- 
zierten Prozeijakten  entnommen  worden  sind,  sowie  mit  den 
heimatlichen  Gcschichtsquellen,  welche  zur  Ergänzung  herange- 
zogen wurden,  bekannt  zu  machen,  dann  den  Inhalt  der  Prozeü- 
akten  im  Zusammenhange  darzulegen  und  zu  erklären  und  endlich 
die  Bedeutung  der  Hotaprozesse  für  die  Kirchengeschichte  des 
ausgehenden  Mittelalters  zu  schildern. 

Im  Unterschiede  von  den  bisher  publizierten  kirchlichen 
Prozeßakten  aus  deutschen  Ländern  haben,  die  römischen  Rota- 
akten  für  die  Sittengeschichte  nur  geringe  Bedeutung.  Denn  die 
Strafprozesse  treten  gegenüber  den  Zivilprozessen  fost  ganz  in 
den  Hintergrund,  und  disziplinarische  Bestrafungen  im  Verwaltungs- 
wege kommen  gar  nicht  in  Frage.  Dagegen  verschaffen  uns  die 
römischen  Quellen  einen  klaren  Einblick  in  die  zahlreichen  Bene- 
fizialprozesse  und  in  die  Stellung;  unserer  deutschen  Landsleute 
als  I 'idkuratoren  an  der  lüniisehen  Hota.  Auf  das  all^'enieine  Gc- 
Iricbc  und  (ieschäfls^tlMhn  ii  an  diesem  Zenlral^M'ricblsliofe  der 
kallioli.-c'lieii  Welt  werfen  die  Akten  helle,  wenn  auch  keineÄwe^^s 
imnirr  }^Minslij4:e  Schlat-dichler.  KntUich  .sind  viele  IJan>leine  für 
die  (Jesrhiclile  des  I 'ro/xLivei ialirens  an  der  liolu  in  den  Dber- 
restun  ihrer  gLrichtlichen  Tätigkeit  enthalten. 

')  Vgl.  (lu>  /.u  Anlaiig  des  2.  AbKoliiiiltK  im  ciMten  Tfil  angegebene  biterntur. 
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Auch  die  kiirliliclien  Zivilpio/.csse  botleiiteii  .Storutij^'t'ii  dos 
sozialen  Lolieii-^  iriiierhalb  der  iiienscliliclieii  CJeseiischart,  und  bei 
ihrer  üarslellim;,'  i)leiben  die  vielen  und  ^'ulen  Seiten  der  fried- 
lichen TfdiKküit  und  des  riil)igen,  stillen  Scliallens  verborgen. 
Unsere  Arbeit  muß  sich  daher  notgedrungen  mit  zahlreichen  niid 
schweren  Wunden  am  sozialen  Köiper  der  katholischen  Kirche 
am  AiisgaMge  des  Mittelalters  beschriftigen.  Wenn  mir  trotzdem 
der  hochwürdigsle  Herr  Dekan  der  Hota,  l'n'dat  von  Monte!,  die 
liebenswürdigste  Unterstützung  meiner  Arbeiten  iiat  zuteil  weiden 
lassen,  so  ist  das  nicht  allein  ein  ehrendes  Zeugnis  seiner  objek- 
tiven historischen  Denkweise,  sondern  zugleich  ein  Beweis  dafür, 
daß  die  ruhige  und  sachliche  Untersuchung  ungünstiger  geschicht- 
licher Ereignisse  den  Interessen  der  katholischen  Kirche  nicht 
zuwiderläuft. 
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QueUen,  Inhalt  und  Bedeutung  der  Rotaprozesse« 

L 

Die  Ikten  des  römischen  Rotaarchivs. 

A.  Allgeineinos.  Das  Rotaarchiv,  welches  im  Laufe  der 
Zeiten  seinen  I'lalz  häufig  gewechsell  liat,  ist  gc^'cnwnrti^r  in 
einem  solir  einfaclicii,  aber  zieinlidi  ^u'iäiiüiipen  Flü^'d  des 
grol.u  M  (lebäiidekomplexes  untergebracht,  welciier  den  Vatika- 
nischen Palast  ausmaciit.  Die  Archivrftume  belinden  sich  in  der 
Äußersten  Nordostecice  des  Vatikans  an  dem  sog.  Gortile  delie 
corazzc,  dessen  Öffnung  der  bekannten  Eingangspforte  zu  dem 
Vatikanischen  Statuenmuseum  (Museo  Pio  Clementino)  gegenüber- 
liegt. Von  den  Arbeits-  und  [.Agerräumen  des  Vatikanischen 
Archivs  sind  die  bescheidenen  Zimmer  und  Kammern  des  Rota- 
archivs  nur  einige  hundert  Schritte  entfernt  Während  dort  aber 
ein  ganzer  Stab  von  gelehrten  Forschern  und  einfachen  Kopisten 
Tag  für  Tag  damit  beschäftigt  ist,  die  wissenschaftlichen  Schätze 
des  ungeheuren  Arsenals  zu  heben,  sind  die  Räume  des  Rota- 
archivs  schon  seit  mehreren  Dezennien,  seitdem  der  Gerichtshof 
der  Rota  seine  Täligkeit  eingestellt  hat,  für  gewöhnlich  leer  und 
ausgestorben.  Eine  fast  unheinilielie  Ruhe  umgibt  den  einsamen 
Gelehrten,  der  in  diesem  uli;^cle^^erien  Gel)äude  die  massenhaft 
aulbewahi len  G(  iicht.<akten  der  verganjienen  Jahrhunderte  durch- 
studiert: es  enlschadi^l  ilui  jedorh  für  den  Aufenthalt  iti  den 
weilj  getünchten  und  verlassenen  Kammern  ein  angenehmer  Aus- 
blick in  den  anstofienden  Vatikanischen  Garten  und  die  herrliclie 
Fernsicht  in  die  Gchide  der  rönii-^cii'ju  (!ampagn;i,  weiche  sicii  von 
dem  hohen  Standpunkte  aus  vortn-ITlich  d«  in  Auge  darbieten. 

Napoleon  I.  hatte  die  Archivalien  der  Hota  zusauuuen  mit 
dem  Vatikanischen  Archiv  und  den  Archiven  der  rumisclien  Kon- 
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gre^'alioiien  nacli  Paris  ^'eschleppt,  von  wo  sie  im  Jahre  1815 
iiatli  dem  Sturze  (ie.s  Gewalthabers  nach  [{om  zuriickerslatlet 
wurden Unter  Gregor  XVI.  fand  im  Jahre  1^30  eine  Neu- 
ordnung des  Hotaarchivs  statt,  während  das  Hevohilionsjalir 
l<sn»  eine  groläe  V'erwüslung  und  teilweise  Zerstörung  unter  den 
Archivbeständeii  anriclitctc. 

Nachdem  infolge  der  Ereignisse  des  Jahres  l<s7(>  die  Tätijikeit 
der  Rota  erloschen  war,  wurden  die  Nolariatsstellen  nicht  wieder 
besetzt,  und  es  war  daher  eine  weitere  Ordnung  und  Registrierung 
der  Archivalien  vorläufig  unmöglich  gemacht.  Ais  letzte  Arbeit 
war  ein  Elenchus  sämtlicher  Prozesse  von  1800—1870  angefertigt 
worden,  welcher  für  das  Archiv  der  Rota  jetzt  um  so  wert  voller 
ist,  als  die  ProtokollbQcher  (Manualia)  dieser  Periode  in  dem 
italienischen  Staatsarchive  aufbewahrt  werden. 

Leo  XIII.  beauftragte  am  16.  Dezember  1883  den  römischen 
Advokaten  Carlo  Sagnori  mit  der  Inventarisierung  und  allge> 
meinen  Ordnung  des  Rotaarchivs,  indem  er  ihm  die  von  Cle- 
mens XUI.  in  der  Konstitution  .Licet  curandum*  vom  28.  De- 
zember 176M)  eingerichtete  Prfisidentenstelle  des  Notarekollegiuros 
der  Rota  verlieh.  Am  28.  Juni  1888  erstattete  der  »Presidente 
degli  uffici  Rotali'  Aber  seine  Tätigkeit  Bericht  und  gab  das 
Inventurverzeichnis  unter  dem  Titel  ,Relazione  suIF  ordinamento 
deir  archivio  notarile  della  Sacra  Rota*  als  Manuskript  in  Druck, 

Wfthrend  der  letzten  20  Jahre  weili  die  Geschichte  des 
Rotaarchivs  nur  von  den  Besuchen  einzelner  Gelehrten  zu  lje- 
richteii,  soweit  dieselben  durch  MitteiluntJen  in  ihren  Werken  be- 
kannt geworden  sind.  Die  praktische  ßedeutuiii.'  der  Arcliivalien, 
insofern  dieselben  Beweisrnalerialien  für  gerichtlicii»*  Prozesse  der 
Gegenwart  darbieten,  wird  nalürlicli  von  Jahr  zu  Jahr  geritj^^er. 
Dem  häulig  geäuüerlen  Wunsche,  das  Hotaarchiv  mit  ilem  Vati- 
kanischen Geiieiinarchive  zu  vereini|.'en  und  so  die  historischen 
Quellen  der  wissenschaltlieben  Korseliiing  allgemein  zugänglich 
zu  machen,  ist  bislang  nicht  entsprochen  worden.  Jedoch  ist 
dem  Verfasser  unbekannt,  ob  bereits  bestimmte  Anträire  bei  den 
ma^ebenden  Stellen  der  obersten  Verwaltung  der  römischen 
Kurie  eingereicht  worden  sind. 

')  Vgl.  (i.  Moroni,  Dizionario  di  erudizione  storico •  «cclesiastiea  I 
277 IT.:  Arcbivi  della  Suite  Sedo. 

*)  BulUrii  ltom«ni  (ed.  Tanrinen.)  CoBtinaatio  VI,  S.  777  f.» 

M  0  vni  7. 
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II.  Spezielles.  Man  untersclieid(.'t  im  Arciiive  der  röiiiisclien 
Hota  seil  alltTslicr  zwei  nauplabteiliingen,  das  Arcliiviuni  secrc- 
timi  und  das  An-liiviiini  notarile.  i'istcres  entlullt  voriielmilich 
di(\j»'ni<fen  Akleiistücke,  welche  für  die  Audiloren  der  Rola  rin 
persOnliclus  ifileic^sc  hallen,  wie  z.  Ii.  die  KriieiinunKsiirkundeii 
der  Audiloren,  dii-  päpsllichen  (Jesel/»'  und  PriviIc;.'i(Mi  Inr  die 
Hota,  die  Diarien  der  einzelnen  Sitzungen,  die  Sannninnjren  der 
Decisiones  Hotae  usw. ').  Die  eigentlichen  I^rozeüakten  sind  in 
dem  Archivium  notarile  aufbewahrt,  welches  die  sämtlichen 
Akten  der  Gericidsschreiberei  enlhAU.  Daher  kotiMiit  letzteres 
für  die  Geschichte  der  Rotaprozesse  allein  in  Betracht. 

Die  Prozelaakten  des  Archivium  notarile  S.  Hotae  Homanae 
Verteilen  sich  auf  vers(  hiedeiie,  besonders  geordnete  Akten  best  Ande, 
welche  sich  auf  die  einzelnen  Stadien  des  Rotaprozesses  beziehen 
oder  die  Protokollbücher  des  gesamten  Verrahrens  enthalten. 

Am  wichtigsten  sind: 

I.  die  Manualia  actorum  et  citationum,  welche  von 
den  Jahren  1464-1800  in  dem  Archive  der  Rota  aufbewahrt 

werden,  während  die  späteren  Hände  im  römischen  Staatsarchive 
rulieii.  Die  Manualia  siiui  Iland-  oder  I'rotokollbücher,  in  welche 
die  Notare  der  Hota  sänüliciie  Prozetihan(lluii;.:en  in  gedrängter 
und  kurzer  l'orni  aufgezeichnet  haben '^).  Bereits  in  tier  ältesten 
päpstlichen  Konstitution  über  den  Geschältsgang  der  Rota,  in  der 

')  Der  Auditor  Emertx  bemerkt  in  seinem  Imndscbriftlich  im  Archive  der 
Kote  nnfbewabrten  Werke  .Sacrae  Rotae  Romaoae  Praxi«*  ttber  das  Geheim* 
archiv  S.  159:  «Habet  Rota  archivium  in  cubilibun  nuätris  Cancellariae  Aposto* 
licae,  in  quo  repositi  sunt  plerique  proceaaus  D.  D.  Auditonim  super  illoitim 

afimissione.  hnllae,  brpvia  alln^qu«'  scripturao  Rofam  et  illius  privilegiu  ooncor- 
lu'ntt's,  quae  oinnia  coiifuse  coiiscrvata  fuere  usque  ad  annum  16t)9,  quo  t<Mn- 
pore  Emus  D.  Gaspar  tarpineto  tunc  collega  et  thesaurarius  prudentissimo 
aingnla  in  diveraoe  faseieulea  colligi  et  in  qiwdam  libfo  per  abaralea  littera« 
diatincto,  rubrirelta  noncupato,  describi  cnravit,  ita  nt  modo,  quando  easua 
postniat,  atatnn  et  sine  labore  requiri  posaunt.' 

Manuale  5  des  Rotaarchivs  entbiilt  das  Vorsetzblatt  mit  folgender 
Aufsclirift:  , Manuale  sivf  prothocollum  mei  l^auli  Mancsii,  clerici  ('ameraconsis 
dioccesis,  apostolioa  vt  iniji'  i  iali  auctoritat«  imtaiii  ooram  reverondo  patredomino 
liartliolomeo  de  Heloncinis  do  Miitina.  docretoruni  tluctorf,  dontini  nostri  pape 
capellano  et  ipsius  sacri  palacü  apoätolici  auditore  in  c&usis  micbi  per  eum 
scribere  commiaais  ei  committondis  anno  a  nativitate  domini  millesimo  quadrin* 
gentesimo  aeptuageaimo,  die  vero  Marias  tertia  mensis  Julii,  pontifieatus  sanc- 
tissimi  in  Christo  patris  et  domini  nostri  Pauli  divina  Providentia  pape 
secnndi  anno  aezto.* 
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liiillc  Jüliatiiis  XXII.  JUilio  iuris"  vorn  16.  November  1331, 
werden  die  Manualia  mehrlaili  (  rwäluil 

Mit  UüWe  Her  Manualia,  wcUlie  in  späterer  Zeil  auch  Hro- 
^liardi  -)  {genannt  wurden,  läLU  sich  iler  ganze  V^'rlau^  des  Pro- 
zesses, an}.'e!ai)}.'efi  von  dein  päpsf iichon  F^rozcl^aullrag  (comniissio), 
welcher  den  F^rozel.'i^'egc.'nstand  den  Auditoren  der  Rota  zuweist, 
bis  zum  l'rteiisspruch  fsenlenlia)  und  dessen  AustVdirunfr  (execu- 
lio)  durch  die  lanyc  Reihe  der  rrozeiäslationeu  (ad  dicendum 
contra  comtnis>ionein,  aü  libellandum,  ad  respondendum  libcllo, 
ad  litem  contestandam,  ad  articulandum,  ad  dicendum  contra 
articulus,  ad  producendum  omnin,  ad  dicendum  contra  producta, 
ad  declarandum,  ad  iuranduin  de  calumnia,  ad  dicendum  contra 
deelarationes)  hindurch  verfolgen.  An  der  Hand  der  in  den 
Manualia  enthaltenen  Eintragungen  lernen  wir  femer  die  Namen 
der  in  dem  Prozesse  auftretenden  Prokuratoren  und  Zeugen 
der  beiden  Parteien  icennen,  und  manche  der  beigebraditen 
Beweisurkunden  werden  hier  mit  einer  kurzen  Angabe  des 
Inhalts  notiert 

Hieraus  ergibt  sich  die  Wichtigkeit,  welche  die  Manualia 
actorum  et  citationum  fOr  die  rasche  Orientierung  und  allgemeine 
Obersicht  Öber  die  Art  und  Zahl  der  während  eines  bestimmten 
Zettraums  vor  dem  Gerichtshöfe  der  Rota  geführten  Prozesse 
besitzen.  FQr  die  Gewinnung  einer  gründlichen  und  erschöpfen- 
den Kenntnis  des  ganzen  Inhalts  eines  Prozesses  sind  dagegen 
die  kurzen  protokollarischen  Notizen,  die  zudem  von  häufigen 
Lücken  unterbrochen  sind,  ihrer  Natur  nach  weniger  gut 
geeignet. 

Die  Notare  schrieben  ihie  Piotokuile  auf  einzelne  lose 
Blätter,  die  sog.  Quinterneri,  welche  später  zu  einem  Hainli'  ver- 
einigt wurden.  Je  nach  der  Gröüc  und  der  Zahl  iler  Quinternen 
ist  die  Stärke  der  Händ»^  sehr  verschieden.  Die  Ueihenlblge  der 
einzelnen  Blätter  und  Quinlernen  läl^t  sich  mit  ilidle  der  fort- 
lautenden  Datierung  feststeilen;  eine  Foliierung  der  einzelnen 

')  §  2(5:  ,Item  (iiioti  iiun  dicti  notarii  uinnos  «ctiis  ludiciarios  rljiro 
(listiru  tü  ac  subiitaritialiter  in  rnatiiiali  seil  nieinoriali  in  uutlitoriti  caut»e,  in  qua 
scribunt.  prciiuotia  ac  partium,  si  expcctare  volueiiiit,  conscribere  non  po«t- 
pvnftiii.*  M.  Tangl,  Die  päpstlicbeo  KAnzleiordooDgen  von  1200—1500, 
Inntbrnck  1894.  8.  88.   Vgl  den  Eid  der  Rotunotere  ebd.  S.  46. 

*)  DftS  Wort  stammt  vom  franz.  bronillanl.  Konzepi  Vgl,  Ott  Cange, 
üloaMrinm  media«  et  infimae  latinikatia  a.  v.  Brolbardua. 
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HlätliT  hat  nur  in  sehr  seltenen  Fallen  statt^^chniden.  Sie 
wild  nach  Herstelhin^'  des  ganzen  Bandes  von  einigen  besonders 
eifrigen  Notaren  geschehen  sein. 

Die  Zahl  der  Manualia,  welche  im  Archiv  der  Hota  anf- 
brwahrt  werden,  beträgt  ungefähr  3:20 Die  meisten  Bände 
gehören  der  letzten  Hälfte  des  15.  und  der  ersten  Hälfte  des 
10.  Jaiirhunderts  an,  während  welcher  Zeit  iS  Notare  in  dem 
Bureau  der  Rota  beschäftigt  waren  Später  sank  die  Zahl  der 
Hotaprozesse  nametiUicii  iofolge  der  Errichtung  der  römischen 
Kardinalskongregalionen  so  selir  herab,  data  Clemens  X.  (I()7U 
bis  1676)  das  KolJegium  der  Holanotare  auf  4  Mitglieder  redu- 
zieren konnte. 

Für  unsere  Untersuchungsperiode  von  ] 464— 1513  sind  im 
ganzen  94  Manualia  S.  Rotae  im  Archive  der  Rota  überliefert 
Jedoch  ist  die  Zahl  der  verloren  gegangenen  Bände  bedeutend 
größer.  Um  eine  zuverlässige  Grundlage  fiir  die  späteren  Unter- 
suchungen zu  gewinnen,  kommt  es  vor  allem  darauf  an,  das 
Verhältnis  zwischeu  den  erhaltenen  und  zerstörten  Beständen  der 
Manualia  möglichst  genau  und  sicher  festzustellen.  Denn  für  die 
Berechnung  der  Zahl  der  Rotaprozesse,  welche  eine  der  schwie- 
rigsten Aufgaben  unserer  Untersuchung  bildet,  hat  die  Frage 
nach  dem  Umfange  des  gegenwärtigen  Quellenmaterials  im  Ver- 
gleich zu  dem  ursprünglich  vorhandenen  den  Charakter  der 
wichtigsten  quaestio  Aindamentalis. 

Daher  möge  es  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  wir  uns  mit 
diesem  Probleme  etwas  ausfrihrlieher  Ixschalti^'cii,  zumal  da  die 
Losung  aiu  ii  lüi-  di<'  richtige  Wertschätzung  des  Rotaarchivs  von 
grundlegender  Bedeutung  ist. 

Wir  geben  zunächst  eine  lal)ellarische  Übersicht  über  die  *.)4- 
im  Archive  der  Fiota  vorhandenen  Bände  der  Manualia  actorum 
et  citationum;  hierin  werden  der  Name  des  betrefTenden  Auditor 
ponens,  der  \ritan;/<-  und  ^jchiuLUerniin  der  Eintragungen,  sowie 
die  Zeitdauer  aufgelülirt. 

M  Gottlob.  Aus  (i.i  (aiiuMa  AfK.^tnlna  S.  15  hnt  318  bände  nnge- 
nommen.  Der  erste  Band  tragt  aut  dem  liücken  die  fehlerhafte  Aufschrift 
1441-14M»  wihrend  er  tatsRchlich  mit  dem  3.  Oktober  1464  beginnt 

■)  Vgl  N.  Hilling,  Die  Errichiung  des  Notiurekolleginnis  itn  der 
rOmiaefaen  Rota  dnreh  Siztoe  IV.  im  Jehre  1477  (Festgabe  fttr  H.  Flake), 
Montier  1904,  S.  171  ff. 
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t  MeUe  ftbor  die  im  Arohlv  der  Bote  m  1464-1518 

aofbewahrten  Hannali  a. 


^8 
.2» 

Nmw  des  AmmuB 

Anfang  und  Ende  der 
Eintragungen 

Zeikdaaer 

Jsbre  Moimt« 

BeroerkuDgen 

1. 
% 

Antonius  de  Grasöis 

• 

3.  X.  1464-Ö.  Vll.  1471 

6  9 

Kinr  quintcrne  mit 
Eintriiifii'ip'"  vom 
X.  14<V.S  -  22.  XII. 
H(V5  M^-U  am  An- 
fallt; <!)'>'  Maiiiiiili'. 

9$mm  de  VdJe 

19.  Ul.  1464-27.  XI.  1471 

7  8'/, 

Mrhrore  (juinlemen 
st"h)-ii   in  faliivlwr 
Iteiheiirolge. 

KmImm  da  Vbddis 

5.  VI.  1465-16.  IL  1470 

4  7V, 

4. 

Antonius  de  GrasBis 

5.  V.  1470-29.  V.  1474 

4  V, 

5. 

Barthoiomscus  de  Bolen- 
«IBM  t  7.  V.  1478 

3.  VII.  1470-15.  VI.  1479 

8   11 V. 

Niii'h<l<>iii  Toilc  <lf's  Au- 
ditor pwni'iis  fuhrtfit 
din  »uditon^B  surrr»- 
g»tidi«rroc4*M««  fort. 

J^^MMieCeretanis,  vice- 

9.  VIII.  1471-12.  XII.  1476 

5  4 

Fantiniis  de  Valle 
t  26.  X.  1475 

12.  X.  1472-2.  V.  1477 

4  57, 

S. 

Antonius  de  Grassis 

6.  VII.  1473-12.  1.  1476 

2  6 

Johannes  de  Ceretanis,  epüs 

18.  XU.  1476-16.  VI.  1478 

1  6 

fA 
tu* 

vmuwfliiw  UV  A  vrenio 

11    Y1I   1J.77    Qfi  Yft  tÄÜQ 
AA.  * 14(1— SO.  All*  ä%06 

 ' 

11. 

12. 

/XMflulSsalma         Villa  nta»«« 

UIHMIHHUTOS  <!•  VlUAUiegO 

JohannesdaCerakaiiia,  epQB 
Nncerinas 

D.  III.  147o— Zi.  VI.  I4o9 

0      0  /, 

18.  VI.  1478—30.  IX.  1484 

O  Ol 

6 

- 

1 

18. 

Johannes  de  Ceretanis,  epOs 
Nttcerinus 

8.  XII.  1481-10.  VII.  1486 

4  7 

E«    ffhWn  ini<hr''ro 
Quiiitvriioii ;  von  28. 
l.-n.  III.  oiid 
von  IK.  XII.  um  — 
MaiM8«-m.il..iiV-ii 
in  denEintngun((pn. 

14. 

15. 

Hianmjmaa  da  Povesriia 

29.  VIII.  1484-28.  VI.  1486 

1  10 

Hieronymos  da  Ponwriis 

|30.  VI.  1486-19.  VIII.  1489 

8  17, 
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1.  Die  Akten  des  rttmischeo  RoUarchive. 


^  s 

- 

Narno  des  Auditore 

Anfang  and  Ende  der 
EinCragangen 

Zeitdauer 

Jährt'  Moii«tt> 

Bemerkungen 

16. 

4 

V. 

17. 

epOi»  Alexftndrinus  (Job. 
Anton.  Smigeorgiasj 

1.  X.  1487  -24.  IX.  1490 

3 

18. 

Ant4>niu8d«(Tras»i.s,  docanus 
Uotae,  epus  Tiburtinua 

27.  X.  1487-1.  X.  1489 

1 

11 

Di«ae«Maml«  bt  fo- 

b»  1.  X.  1488  hat 
469  BIL.  d«r  tmite 
crCLXXXBlI.  Aw 

d«*n  4  wcittm{«i«>h<>n 

Uini  2  Ilirllri>.nll- 
MM-Ilrll  i'>l^tUUll■rU 

i^t  keine  CauM  eili» 

19. 

•pttS  Alexandrinns  [Joh. 
Anton.  SuiigeuigiusJ 

7.  1.  1488-5.  X.  1492 

4 

9 

20. 

Gttillelnina  de  PereriU 

2.  X.  1488-17.  X.  1491 

a 

4 

1/ 



21. 



28.  XI.  1489-16!  XIL  1491 

8 

V, 

■  m 

FelintM  Sandena 

30.  VIL  1490-15.  XII.  1491 

1 

epü4   Alexandrinua  [Joh. 
Anton.  Sangoorfjius] 

8.  X.  1490-30.  IX.  1492 

1 

11', 

i^iiintorn««  M  Ml 
Uuwht. 

24. 

JültnuucädeLleretaniä,  cpuä  , 

Naoorintn^deeanuaRokM  25.  XII.  1490-18.  IX.  1492 
t  23.  Vn.  1492  1 

1 

S', 

25. 

üuillelmus  de  l'croriia 

18.  X.  1491-2.  VI.  1493 

1 

26. 

l'etrus  de  Kerrera 
t  18.  XI.  1492 

20.  XU.  1491-15.  III.  1498 

6 

8 

27. 



Petras  de  Aecoltis 

10.  VII.  1492  -3i.  V.  1497 

4 



28. 

epbcupu»  Alexandrinu»  ut 
Antonius  Flores 

5.  IX.  1492-19.  XU.  1498 

6 

3'. 

I>a  il«-r  «'|<us  Aleian- 
•Irinus  zuui  kariliii»! 

Kt*  t'i  rrn*>  rL  wiirtW* 

ulnTii.ihin  Arid-niu- 
Flon  »  am  7.  V.  MM 
ieiae  CtuiM. 

29. 

Dooiinicuü  Jacobatius 

i 

1.  X.  1492-20.  1.  1496 

3 

1- 

4 

'60. 

Ouillelmua  de  Fereriis 

5.  VI.  1493-1.  Vli.  1499 

6 

1 

• 

81. 

FeliriiisSandeua,  epü»  Pen- 
nensia 

12.  VII.  1493  26.  IX.  1497 

4 

1 

*2',' 
*  it 

1  
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1« 

II 

JUßf^.iBB  Aaditon 

AtifjMig  -und  Bode  der 
EintregniigeD 

Zeitdauer 

Jiihn-  .Mmiüt*' 

Bemerkungen 

it. 

• 

Hieronyinas  de  Porcariis, 
epQs  Andiiensis,  decamia 

_Il0tM_  

9.  IX.  1498-16.  VIII.  1497 

18.  Xll.  1493-20.  VI.  1496 

i 

8  11  1 

33. 
34. 
85. 



Gaillelmaa  de  Pereriis 

2  6 

Von  1?.  VI.-1*.  XI. 
1495  i*t  riw  Iitekr. 

GniUelmns  de  Pereriis 

17.  Iii.  1494-10.  X.  1499 

5  7 

Esgerdas  Darkopp,  epös 
Sleawiceosis 

25.  Xlf.  1404-10  I.  1497 

2  V. 

• 

36. 

DomiaicM  JMobttliM 

86.  L  1495-18.  V.  1496 

l  47. 

37. 

Geeerdua  DurkoDD.  enOfl 
Sletwicanew 

11.  I.  1497-18.  II.  1499 

2  1 

38. 

Antonius   tiores,  eleotas 
Casteliimaris 

85.  IV.  1497-17.  lU.  1499 

1  11 

Es  sind  i'ini),'''  Hl.ilfiT 
ailü  dftii  Jdhri'  l.V)N 
•■ingfsi-li.il.cri  utiii  r„' 
Uuintcriien  aiu  Uttm 
/abrel«Wf«f»tottt. 

39. 
40. 

HMronymas  de  Pofouriisi 
•pQ8  Andrieosis 

19.  VIll.  1497-11.  V.  1500      2  10 

! 

IVtroB  de  Accoltis 

2.  X.  1497-24.  XII.  1500 

3  27, 

—  ...  . 

42. 

Hieronymus  de  Porcnriis, 
epüs  Andrieiisis 

6.  X.  1497-86.  IX.  1500 

8 

Antonias  Floresb  •pQs  Cft- 
stellimaris 

18.  XIL  1498-18.  I.  1502 

8  11 

 —  — 

43. 

Gnillelmi»  4e  Perariia,  de- 
canns  KoMe  1 17.  X 1.  loUU 

■    

12.  X.  1499-18.  IX.  1504 

4  11 
4  7 

Nach  demTo«!«'  I'i-- 
rariU'  ubcrnaliiui-n 
•nfaHg«  di»  aiuUto- 
n>«  surrofsti  iumImi 
24.  OLIMS  der  mo- 
»ruaala  Anditor 
XwiMe»  4«  Barto- 
llata  di«  Camw. 

44. 

Aotonius  de  MvDte 



85.  XU.  1499  -20.  VII.  1504 

45. 
46. 

Mathaea»  de  Ubftldie,  epOs 

Nucerinus 

8.  H.  1600-^8.  Vll.  1504 

4  4 

DominidiB  JaeolNithii 

16.  V.  1500-11.  X.  1501 

1  5 

 —  — 

47. 

HieroDymos  de  Poreariit, 
1  cpOe  Andriensie 

16.  VI.  1500-28.  V.  Ib02         1    11  i 

1 
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i  e 

Name  des  Auditors 

t 

Amaii^  unQ  Janne  aer 
EintragungeD 

Zeitdauer 

Jahr«  Monat« 

Bemerkungen 

48 

Felinus  SanJeiis,  fpfia  Lu- 
canua  t  6.  IX.  1503 

5.  X.  1500-14.  II  1504 

8 

4'' 

49. 

Petrus  de  AoooltM,  dccADUS 
Rolae 

35.  XII.  1500-80.  IX.  1502 



1 

9 

iiicrun>niu9   u(5  x  viwilB, 

epüs  AudrieDais 
t  18.  XI.  1508 

15.  II.  1501-21.  VI.  1506 

5 

4 

Vorn  in  Hi»»n*l<i  ainA 

eiaulM  F!aiti*a  »m 
den  Jak»  1552  «la- 

51. 

M arianoB  de  Bartolinia 

1.  III.  1501-10.  V.  1507 

6 

2V, 

62. 

Antonius  Coraetua,  epüs 
Milevitanna 

14.  UI.  1501-17.  XI.  1501 

6 

53. 

Antonius  Florea»  «pQ« 
atellimaria 

6.  IX.  1501-12.  X.  1504 

8 

1 

54. 

Dominicus  Jacobatiua 

12.  X.  1501-26.  IV.  1505 

3 

6 

55. 

AehiUea  de  Graaaia 

18.  XI.  1501-80.  IX.  1503 

1 

WV. 

58. 

Hieronymus  de  Percariiat 

epüs  Andrieosis 

24.  V.  1502-26.  VI.  1508 

1 

1 

57. 

Hieronymus  de  Porcariia, 

epus  Andrienais 
t  18.  XI.  1503 

26.  VI.  1503  -21.  VH.  1508 

5 

1 

Von  IS.'V.  liö«^. 

Lücke  t|»'r  Fiiilra- 
l^uii^rn  mit  iii**hr*'' 
n-n  nnWM'liricl«-n<'n 
Buttern. 

58. 

Achillea  de  Graaaia 

6.  X.  1508-8.  I.  1511 

7 

8 

Von  11.  vT  15U4-1. 

X.  i5oa  M  «{•• 

L&«k«  Bit  leekr»* 
rM  lubcwbifolwiMa 
Blittera. 

59. 

Franciscus  BreTIIia,  epQs 
ivenetenaia 

29.  XI.  1503-6.  XI.  1506 

2 

11 

60. 

Johaanea  VanDalina 

16.  XII.  1508—21.  IV.  1507 

8 

4 

■ii<l  lipidffM  ■{■avfw 
■«m  aar  1  Cbom. 

61. 

Marianaa  de  Bartolinia 

25.  XIL  1503-24.  XII.  1503 



8 

foliiert  nnd  li»t 
41«  Bll. 

62. 

Achillea  de  Oraaaia 

12.  III.  1504-22.  XII.  1507 

8 

lOV. 

68. 

AcbHIea  de  Oraaaia 

19.  V.  1504-26.  Vif.  1509 

5 

T 
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Ii 

Nttine  des  Aodilon 

Anfang  nnd  Ende  der 
Eintragungen 

! 

Zeitdauer 

J»hre  Monat« 

Hemerkiuigeu 

Antuuiue  de  Moate,  electua 
CivitAtit  cMtolli 

21.  VII.  1504-19.  III.  1510 

5  8 

Od. 

Petrus  do  A^Mltit,  decaniu 

KoUe 

9.  T   1KA1    Jk  T  IMlft 
S.  A,  loU«— 9.  A.  JuVO 

A 

66. 
67. 

Mercuriuä  do  Vipera 

8.  1.  l5or.-ir,.  I.  1509 

4 

AcpiUes  de  braaaie,  deca- 
niM  Rote^  , 

80.  V.  1505-5.  I.  1509 

8  7 

MkiiiiuIi.  hat 

R'  Jllt    \    H  II.^A  ItU^ 

«■»'stfäliKohcii  iiiiil 
bfidi-n  ii'i'iliT^äfli- 

filKch«*!!     Ill-t  llllllTII. 

68. 

Jidiannes  Aitodo«  de  Tri- 

_  

19.  VI.  If>ü5   21.  II.  1509 

8  8 

In  iit.ni  M ik ti  1 1  n Im  Iim— 

III    "1  ^  III    juuiiumiv  UV 

liniien  sich  mehr»!« 
Z  i  t « t  i  0  ntt-FormulMV 
im  Orifinal.  Au 
d«n  «fteluiiaehra  uad 
weitfUiMsbra  Bb- 
taa0iii  wird  mm 
1  Ctan  ^rwlhat. 

_ 

69. 

MariuM^  Bartolinis 

.   -    -                                     _        _     _  _ 

25.  XU.  1506-  18.  1.  1509 

_  __   

2  1 

Die  Lttf^cii  il'  T  ijui»« 
teni<>n  f>in«l  in  iim- 
i;«*k<*hrter  B«ill»n- 
folg«. 

70. 

Marianus  de  nartoliiiia 
t  9.  JX.  1609 

18.  I.  1507—7.  X.  1510 

8  9 

71 

Johannes  AflloaiW  0«  Tri- 
niultiift 

27.  XI.  1507-89.  IX.  1510 

2  10 

72. 
78. 

Chritatis  eMtelU 

25.  XU.  1507-30.  IX.  1510 

2  9 
8  lOV. 

Am  dea  6  «lelMiiacbeii 
«■d  «MiaUMheii 
BlMMaMTB  aar  1 

Benedictas  Adam 

S.  VII.  150A-27.  V.  1512 

74. 

75. 
76. 
77. 

M oriaiiu  de  BartoliDto 

2.  X.  isoa~6.  in.  1510 

• 

1  5 

Dominicas  JaeoMtiin,  de- 
Caans  Rotae 

2.  X.  1508-7.  I.  1512 

8  8 

i«  afkabrtor  B»I« 
iMafMft  (»lagni. 

Petras  de  Aoooltts,  epüs 
AnesnÜsiiiis 

6.  X.  1508-26.  V.  1512 

8  7;, 

1 1|«  Quintcrnt'ii  -t#hi'n 
,   in  ain«k«hrt«r  ll«>i- 
beaflNff«. 

Jobannes  Auftonins  de  TVi- 
mnltiis 

22.  II.  1509  -80.  VI.  1513 

4  4 

In <lit*?t4*lll  Hain]**  iM'tlii- 
ili-n  «irli  ziililr«<i>-lie 
ZitutiimK-Foninlaiv 
im  Ürigiunl. 

78. 

Antonins  de  Monte,  srchi- 
epüs  Sipontinna 

5.  VI.  1509-80.  HL  1515 

5  9 

79. 

Bsrtiiolomseiis  de  Petra 
ssnet« 

1.  X.  1509-10.  f.  1514 

4  8V, 
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l| 


Name  de«  Anditora 


A.f.ng  „nJ  End.  d«r      1 55,;^,  I 
EiDtraguDgen  .  u  -    .  ' 

Jahn'  Monat«*: 


Mercurtus  do  Viuera,  de- 
CMIIU  RotM 


Iii.  1510-15.  ill.  1512 


2 


Acliilles  de  Grassis,  opus 
Öl.     Civitatis  UL»te\li.  etPau-  9. 
:   las d« Robots t S.V.  1512 


IV.  1510-24.  XI.  1512 


AliiA«billM4eUniwiii 
,        la  III.  1511  suB 
t>      7t <  !   Kardilwl  «rMoint 
^      '  'S>   ward«,  «Imuhii 
!   Ptnliiit  4«  BaWw 
.   iwiM  CktutM. 


82.  Johatwee  Sttphileaii 
83. 

I 

84.  tiaillelmnB  CiiaaJidor 


10.  V.  1510-18  IV.  1513 


2  11 


BaitholuinaeuB  de  Petra 

MUlCsU 


7.  n.  l5il-24.  XII.  1615    j    4  10'/, 


85. 

86. 

87. 
88. 

89. 

90. 
91. 
92. 
93. 


5.  Vll.  1511-23.  Xil.  1513 


Paulus  do  Riiheis 
t  8.  V.  1512 


2  5'/,. 


Lanrentias  Cainitogius 


Johanoea  Aoionins  de  Tri 
maltiia 


Paulua  de  C^pianeehis 


16.  VII.  1511-25.  IX.  1515 


1.  X.  1511-7.  Vll.  1512 


25.  XII.  1511-22.  Xli.  1514  ,  3 


4  2V, 


9 


l>i>— i's  Manual«-  bat 
■Dir  1  ('aiiHa  iiu->  itni 
w<—tf:iliM'hen  ninl 

iinTii.  Vorne  ist  Uli»* 
(^utrit«Tii«-n»u- 
dfiu  imbt«  lyb  ein- 


Domininiq  .Tnoobatioa,  ojtQs 
LuceniiUä  t 


I.  IV.  1512-23.  VUI.  1515     3  3%> 


.loiiuntip.s  Slapbileua,  elec- 
tos  Siiienieenaia  i 


28.  IV.  1512-27.  I.  1514  :        1  9 


5.  VII.  1512-13.  VI.  1515 


^     * '  /s     ItiKtumi-rn  ixt  nur 
I    1  l'aasa  n>i;i)>tri«Tl. 


94. 


(iuillelmus  Cassador  6. 


XI.  1512-30.  iX.  1516  ,311' 

I 


Ottilleimna  Gaasader 


ii8. 


XI.  1612-28.  XII.  1515  :   8     1   I  "ilÄSS; 


Maiiinua  de  SpinoiUk 


Jobannes  Antonius  de  Tri- 
mnltila 


2.  L  1518-21.  XI.  1516 


2.  VII.  1518-9.  III.  1517 


8  1073 


3  8 


Ven  2.  Vll.-js.  \|. 
131.3  i>t«ben  >\i>' 
Quintenirn  ia  rirb- 

dip  inllfmi  ia  nm- 
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Die  nftchstliegende  Bedeutung  der  in  der  Tabelle  dargestellten 
Manualia  beruht  in  ihrer  Eigenschaft  als  Erkennlnisquelle  för  die 
im  zweiten  Teile  zu  publizierenden  Rotaprozesse  von  1464—- 1513. 
Unter  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet,  bietet  die  milgetoilte 
Tabelle  eine  kurze  Beschreibung  der  Quellen,  aus  denen  wir  den 
SlofT  unserer  ^rc^enwärtigen  Untersuchung  .scliöpfon.  Sic  v<»r- 
flienl  abiT  nocli  ;ni>  einem  anderen  Grunde  tm?ere  WcrlsclKit/un;^, 
da  wir  mit  ihrer  Ilnile  die  Anzahl  der  lehienden  Ahiniialia  wenig- 
stens oinif?»>rmaüen  feslstcllon  kruuiL'U. 

llei  diMu  V'ersuclie,  die  fi  lileiiden  IJande  der  Zahl  narii  zu 
rekonstruieren,  haben  wir  zweckmäl  i?  davon  auszugehen,  daCi 
die  Zeitdauer  der  vorhandenen  .Manualia  im  Durchschnitt  nach 
ziemlich  genauer  Berecluiung  'A  Jalire  und  <>  Monate  belrfiul. 
Innerhalb  unserer  Unleisueliungsperiode  von  .")(), lahren  wird  dieser 
Zeitraum  im  ganzen  I  i  mal  durcliiaufen.  W  ir  würden  demnacli 
im  Duichschnitt  I  i  fiände  für  die  (Jesamlperiode  erhallen,  wenn 
nur  I  Notar  an  der  Rota  beschäftigl  gewesen  wäre.  Wie  wir 
aber  aus  der  fJescbiclile  der  Rota  im  15.  urxl  zu  Anfang  des 
IG.  Jahrbunderls  wissen,  waren  bis  1472  14  Auditoren  und  seit 
H72  12  Audiloren')  n)it  je  4  Notaren  an  dem  (lerichtshoCe  der 
Bota  angestellt.  Die  Auditoren  waren  verpflichtet,  ihren  Notaren 
die  Prozesse  in  einem  bestinnnten  und  gleichen  Turnus  zu  Ober- 
weisen*),  so  daß  wir  bei  allen  Nötaren  eine  im  ganzen  gleich- 
mäßige Arbeit  voraussetzen  dürfen. 

Lassen  wir  den  geringfiigigen  Unterschied  zwischen  der  Anzahl 
der  Notare  vor  und  nach  1472  hier  außer  acht,  so  waren  während 
unseres  ganzen  Zeitraumes  von  1464—1513  beständig  48  Notare  mit 
der  Prolokollierung' der  Prozeßakten  in  den  Manualia  bcschäfligt. 
Die  Gesamtsumme  ihrer  Tätigkeit  wOrde  daher  nach  unserer  oben 

*)  Durch  die  Konstitution  Sixtus'  IV.  «Romanl  pontiflcis*  vom  14.  Mnl 
1472  wurde  die  ZuLI  der  Auditoren  endgültig  attf  12  festgesetzt  Bullarium 
Koroftnnm  (ed.  Taurinen.)  V  2(J8. 

')  ih-r  StiliiR  abbrevintiis  Dietrichs  von  Nioin  entlialt  die  Hostitimmrij^ : 
»Super  oniDia  videat  auditor,  quod  suflicientea  notarios  aut  saltem  duos  siifti- 
eientes  et  dorn  eonpetente«  ank  nnnni  oompetentem  cemmanem  habest  et 
cqmUitatein  diatribacionnm  et  commisstonum  oVservet"  G.  Erler,  Der  Liber 
Ganeelhunae  apoatolleae  vom  Jahre  1380  und  der  Stilns  Palatil  abbreviatus 
Dietrichs  von  Ntehetm,  Leipzig  188«.  S.  234.  Der  Turnus  dor  Notaro  w  ir.I 
in  den  Mnntmlia  hAnfig  erwUhnt.  In  Manuale  1  ist  zum  24.  Januar  14r,9 
die  Notiz  eingetragen:  aEadem  die  recepi  banc  coinmissiooera  in  tumo 
extraoidinario." 

Uff.-gtitcli.  .StUilien  u.  Text«,  tieft  C:  lliliint;,  Kot«.  2 
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aufgestellten  Rechnung  1  i  X  4>8  =  C72  Bände  ergeben,  während 
tatsächlich  nur  94  erhalten  sind. 

Nach  dieser  Annahme  wurde  der  Isibestand  der  Manualia 
um  das  Sechs-  bis  Siebenfache  hinter  dem  Sollbestande  zurück- 
bleiben. Selbstverständlich  mub  hei  dem  hypothetischen  Charakter 
der  Berechnung  ein  gewisser  Spielraum  in  der  tatsächlichen  Fest- 
stellung Abrig  i^^elassen  werden.  Im  grolien  und  ganzen  darf 
jedoch  mit  Sicherheit  angenommen  werden,  dafii  die  Berechnung 
niclil  ziiuii^'unslen  des  faktisclieri  lioslandes  des  Kotaarcliivs  aus- 
«rclVillen  isl.  da  die  l(Mzlen  Hfinde  der  Manualia,  welche  für  voll 
anK<'i*'<  Ii'"  '  worden  sind,  zum  'leil  erheblicl»  über  das  Grenzjahr 
15Ki  hinausrcichen. 

Wie  e>  auch  iinnicr  mit  Mi  r  'jenaurii  Fe<l>tt']iuii;^^  des 
ursprünglichen  Bestandes  des  ninu-ciicn  liolaaiiliivs  hestellt  sein 
maj?,  man  wird  stets  nn't  i.ei(jiti;jkeil  den  sicheren  Naciiweis 
fuhren  ivöiHien,  rhd.!  die  jelzl  vorliandenen  Lücken  auLierontentlich 
lielrächtlich  sind  und  die  verloren  j,'e^'angenen  Manualia  die  erhal- 
tenen bedeutend  an  Zahl  übertreten. 

Nur  bei  sehr  wenigen  Manualia  desselben  Notars  existiert 
der  unFnillelbare  AnschluU  des  einen  Bandes  an  den  andern,  wie 
er  nach  der  (leschrdtsordnung  gefordert  winde.  Wir  können  das 
Veriifdlnis  der  Manualia  zueinander  auf  Grund  <ler  mitgeteilten 
I.  Tabelle  durch  eine  Vergieichüng  der  Namen  der  Auditoren  und 
der  Datierung  feststellen.  Manuale  9  bildet  z.  B.  die  Fortsetzung 
von  Manuale  6  und  wird  selbst  durch  Manuale  12  fortgesetzt. 
Denn  alle  drei  sind  als  Protokollbücher  des  Auditors  Jobannes 
de  Ceretanis  bezeichnet,  und  die  nachfolgenden  schließen  sich 
zeitlich  unmittelbar  an  die  voraufgehenden  an.  In  demselben 
Verhältnis  der  Fortsetzung  stehen  zueinander  die  Manualia  13, 
16  und  24,  welche  ebenfalls  dem  vorhin  genannten  Auditor 
ponens  angehören  und  daher  neben  der  ersten  Grnppe  {)arallei 
herlaufen.  Als  zusammengehörig  sind  ferner  die  Manualia  14 
und  15  (Hieronymus  de  Porcariis)  und  20,  25  und  30  (Guillelmus 
de  Pereriis)  zu  betrachten.  Mit  diesen  11  Nummern  ist  aber  die 
Zahl  der  in  nnnnttelbarer  Verbindung  stehenden  Manualia  für  die 
ersten  )U)  Bände  ersciiöpft,  und  später  wird  das  Verhältnis  noch 
ungünsli;j:er. 

Wäre  der  ni'sprüngliche  Bestand  der  M.iiiualia  vollsländig 
erhallen,  so  iniiLilen  ferner  entsprechend  <lei'  Zahl  der  1-  Notare 
jedes  Aujlilors  i  nebeneinander  herlanlen<le  Bcihen  von  Prolokoll- 
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büchem  nachgewiesen  werden  können.  Dieses  trifft  jedoch  nach 
unserer  Liste  in  iceinem  Falle  ganz  zu,  und  nur  in  einigon  sehr 
seltenen  Ausnahmen  sind  drei  för  län*<ere  oder  kOrzere  Dauer 
zolllich  zusammen  fall  ende  Manualia  (les>;ell)en  Auditoi's  an/nlrcflV'n; 
z.  n.  Manualia  10,  211  und  2S  (opus  Aiexandrinus)  und  Manuaiia 
r>(),  5(i  und  ~)1  (Hieronymus  de  l'orcariis). 

Weiler  wird  der  rntcrganj,»-  zalilreiehei'  Bände  dtn'fl)  die 
Talsache  bewiesen,  dal.t  lür  eini^T  Audiloren  eine  behMclilliclie 
Anzahl  von  Manualia  vorliandeu  ist,  wfduTud  andei'c  nur  solir 
weni^^  ProtoknllbQcher  aidwriscn,  ()l»\vohl  sie  viele  .labre  bindnrr  h 
die  Hieliterslelie  an  der  rnuiisdien  liota  bekleidet  haben.  In 
der  unten  niit^'eleilten  H.  'Pabrlle  der  Auditoren  mit  den  zupe- 
höriKt*n  Manualia  treten  diese  l'iiterscliiede  seiu*  deutlicli  zutage. 

Endlicli  filllt  noch  besonders  ins  Gewicht,  daß  für  eine  erheb- 
liclie  Anzahl  von  Auditoren,  welche  wfdirend  unserer  Periode  die 
Hotaprozossc  geleitet  haben,  die  Manualia  völlig  fehlen.  -  Da  bei 
Abwesenheit  oder  Erkrankung  eines  Auditor  ponens  seine  Stell- 
vertreter (auditores  surro^ati)  in  den  ProtokollbQchem  aufgeführt 
wurden,  so  können  wir  aus  den  Eintragungen  der  erhaltenen 
Manualia  die  Namen  von  12  Auditoren  feststellen,  welche  in  der 
S.  1 1  ff.  aufgestellten  Liste  nicht  enthalten  sind.  Eine  weitere 
Ergftnznng  der  Auditoren  bieten  einige  pApstHche  Bullen,  so  daß 
die  Zahl  der  Auditoren,  von  denen  keine  Manualia  überliefert  sind, 
im  ganzen  auf  18  erhöbt  wird. 

Die  erwähnten  GrQnde  beweisen  zur  Genöge  die  großen 
Lücken  innerhalb  der  Manualia  des  Rotaarchivs  und  unterstützen 
die  vorhin  aul^estelUe  Berechnung  über  den  ursprünglichen  Um- 
fong  dieser  wichtigsten  Quellcngattung.  Wird  die  letztere  als 
völlig  bewiesen  betrachtet,  so  hat  der  Historiker  dann*t  dos  vor- 
ziiglicbste  Kombinationsmillel  gewonnen,  mit  dessen  Mülle  er  weit 
rd)er  den  besclieidenen  Inhalt  der  fragmentarischen  Überlieferung 
hinaus  wichtige  Sclilu^foigerungeii  Ijezüglich  der  Zahl  der  ge- 
tülirten  Prozesse  zu  ziclu^n  imstaiuU'  ist. 

Um  die  angestellten  Erörterungen  ansrhanlicher  zu  machen, 
lügen  wir  der  bereits  angekündigten  II.  Taiji  llo  «Icr  Auditoren 
mit  den  zugehörigen  Manualia  nocli  eine  III.  hinzu,  welche  die 
Namen  derjenigen  Auditoren,  von  welchen  keine  Manualia  im 
Rotaarchivc  überliefert  sind,  enthalt. 

2* 
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IL  Tabelle  der  Antttoiw  ind  der  ngeMiigen  MmiaHa. 


■  1 

Namen  der  Auditoren  ' 

Nummern  der  zngehörigen  Manaalia 

I.  { Antonioa  d«  Gruu« 

l      4     8  18 

2. 

FantiDUS  de  Vailo 

8  7 

3. 

Nicol.  de  L'baldia  j 

8 

4. 

fiarthol.  de  Beloncinia 

5 

5. 

Johannes  de  Ceretani« 

6      9    12    18    16  24 

1 

Guilielnius  «lu  rereriis 

10    20    26    30    33    34  43 

7. 

Gondiaalvus  de  Villa  Diego 

11 

« 

8. 

Hieronymus  de  Poreariis 

14    15    82    89    41    47    50    56  57 

9. 

cpiHcopUB  AIcxiiiHh irius 
[Joh.  Anton.  Öangeorgiusj 

17    19    28    28  mit  Anton.  Flores 

10. 

Felinus  Snndeus 

22    31  48 

11. 

Petrus  de  Ferrera 

86 

18. 

Petras  de  Acooltls 

27    40    49    65  76 

18. 

Anton.  Flores 

28  mit  epfla  Alexandr.      88    42  58 

14. 

1  DominicuB  Jacobatius 

29    36    46    54    75  89 

15. 

Eggerd.  Durkopp 

35  87 

16. 

Anton,  de  Monte 

44    64  78 

1 
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Nafnmi  «1er  Auditoren 

NumnMm  der  zagehörigen 

Idanualia 

i 

17. 

Mathaens  de  Ubftldie 

45 

18. 

llarian.  de  liurtolinis 

51     61     69     70  74 

19. 

Anton.  Corsetne 

52 

20. 

Achilles  de  Grawia 

55    58    62    63    67  Ii 

A|  mit  l'aul. 
do  Rnbeie. 

21. 

Kranciecus  Breviua 

59 

22. 

Johannes  Vannalius 

60 

28. 

Uerenriui  de  Vipera 

66  80 

24. 

Johannea  de  Trimoltüa 

68    71    77    87  94 

25. 

B«iedici  Adam 

78 

26. 

Barthol.  de  Petra  saucta 

79  83 

27. 

Johannea  Staphilena 

82  90 

28. 

Onilldmoa  Gaaaador 

84    91  92 

29. 

Pauloa  de  Rabeia 

1   81  mit  Achilles  de  Graaeis 

85 

* 

30. 

Jiaurentiua  Campcgins 

86 

3.. 

Paulus  de  Capisuccbis 

[  88 

32. 

_ 

Martin,  de  Spinona 

!  98 
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III.  Tabelle  der  Auditoren, 
von  denen  keine  lUniulU  im  Archive  der  Eeto  erlultoii  sind. 


=  %\ 

Ii! 

Namen  ^ 
der  Auditorra 

Datum  der  Erwähnung  | 

v^ueiieiiUtfiego 

••1 

II                    1       i  t 

Juimnucä  dt)  t  t'äH- . 
rinia  | 

3.  üktober  1404  audil.  surrog. 
24.  Janaar  1476    •  . 

Manuale  1 
.  7 

2. 

SaucitM  de  Kouiera 

im  JBhre 

1465 

Arehiv.  Vaiic.  Lateran« 
register620  fol.  IIS^ 

T' 

Bernard.  de  Romem 

2.  Juli 

1465  audit  surrog. 

Manuale  2 

Johannes  riiitor, 
electua  Einen. 

17.  Hirz 

1468  audit.  surrog. 

Manuale  1 

&.I 

(.iftspjir.  de  Tliunuiio, 
decanus  Rotae 

2.  Uktobcr  1461)  audit.  surrog. 
I.  Oktober  1476  , 

Main  Hille  2 
.  4 

6.1 

Gabriel   do  Conta* 
renia 

4.  April 
17.  Juli 

1470  audiL  surrog. 
1478  . 

Manuale  1 
.  4 

* 

7. 

Nicofaua  tio  Eiiain 

25.  Juli       1470  audit.  surrog. 

3.  Oktober  1474  , 

Manuale  5 
.  7 

8. 

1 

Johannes  do  Cuca, 
epo»  Calaguritan. 

14.  Mai 

1472 

Mulle  Sixtus"  IV  ,Ro- 
niani  pontiticis*. 
Bullar.  V  207. 

.lohanncsFranciscus 
Pnvtnua 

14  .Mai 
12.  Mars 

1472 
1484 

wipb«'iNr.s.   Molm  iTopriii:- 
Sixtii^  iV  .DiKliiiii  subdata". 
Allhiv  fiii  Kirchen- 
n>rbt  LXXXIV  lifX 

10. 

Ludovicus  de  Lado- 
visüa 

14.  Mal 

1472 

wie  bei  Nr.  8 

11. 

Matfaaeoa  de  Porta 

14.  Mai 
12. Mftrz 

1472 
1484 

beide  wie  bei  Nr.  9 

12. 

Johannes  de  Prioris 

12.  Mftnt 

1484 

Motui«   propriuH    Sixtn-  l\ 
.l»iiiliim  «iiili  riftt»*,  ArrhiT 
1  II  r     k  II  1 1 1 .     K  irrhrnreobt 

1  \  \\IV  1(1'? 

13. 

Pnulas    de  Toaca- 
nella 

12.  Mftrs 

1484 

wie  bei  Nr.  12.  Vgl. 
Pastor,  Geschichte  der 
Pftpste  11^  668. 

14. 

Jacobns  Dra^atius 

:^  Oktober 
|27.  Februar 

1 496  audit.  surrog. 
1499  . 

Manuale  28 

.  30 

15. 

Andreas  de  Bassig- 
nano 

12.  Febnmr 
22.  Nov. 

1 504  audit.  surrog. 
1507  , 

Manuale  58 

,  62 

16. 

Jacobusde  Simoneta 

H.  Ffliniar 
lö.  April 

1511  audit.  surrog. 

1^.12  , 

Mannale  76 

,  84 

17. 

Nicolana  de  Aretio 

15.  April 
5.  August 

1512  audit.  surrog. 
1->12  . 

Manuale  73 

i      ,  88 

18M 

1  Hugo  de  Spina 

1  0.  August 
1  4.  April 

1512  audit.  surrog. 
1518  , 

Manuale  6'6 
.  88 

')  Von  den  in  der  letzten  Tnitelle  nufgcführton  Auditoren  werden  .Tohannes 
de  Uvaarinis,  äancius  und  Bemard.  de  Komera,  Job.  Pintor,  Gaspar.  de  Tberamo, 
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If.  Die  cüiHinissioiu's  o.i  surrogutiones.  WfifinMid  <lie 
Maiuialia  S.  Holae  sich  auf  den  jjranzen  V"erlaur  des  Prozesses 
erstrecken,  nehmen  die  übrigen  Akten  des  Rotaarcliivs  nur  auf 
einzelne  Teile  des  prozessualen  Verfahrens  Bezug.  Am  Anfange 
des  Hotaprozesses  stehen  die  sog.  »commissiones",  d.  h.  die 
päpstlichen  Bevollmächtigungen,  welche  den  einzelnen  An<litoren 
die  Leitung  des  Prozesses  in  einer  bestimmten  Streitsache  über- 
trugen Denn  von  Anfang  an  übernahmen  die  Rotaauditoren 
die  Prozesse  nicht  aus  eigener  Initiative,  sondern  nur  infolge 
einer  speziellen  »commissio*'  des  Papstes  bezw.  des  Vizeiuinzlers. 
Die  »surrogationes*  bedeuten  dagegen  die  päpstliche  Er- 
nennung von  in  der  Regel  mehreren  Stellvertretern,  denen  an 
Stelle  des  behinderten  Auditor  ponens  die  Prozeßleitung  über- 
tragen wurde. 

Die  aus  schmalen,  langgestreckten  Pergamentstreifen  be- 
stehenden «commissiones*  und  ,surrogationes*  enthalten  außer 
dem  Auftrage  an  die  Auditoren  die  Namen  der  Prozelapa rieten 
und  die  Bezeichnung  des  Prozelägegenstandes.  Sie  sind  wegen 
ihrer  kurzen  und  prftzisen  Fassung  mit  am  besten  geeignet,  uns 
über  die  wichtigsten  Fragen  der  Hotaprozesse  zu  unterrichten. 

Aus  den  Jahren  1480—1792  ist  im  Archive  der  Hola  eine 
gröl.iere  oder  geringere  Zahl  von  Originalieii  (üeser  Aktenstücke 
Vorhanden  *).  Für  unsere  spezielle  l'iitersuehung  der  Prozesse 
aus  der  Diözese  llildeslieim  von  1404  — 1513  llieüt  jedocii  diese 

Juli.  Didacus  —  Job.  do  Cuca  und  Ludov.  de  Luduviäii»  iu  den  Uechnungen  der 
gtheaiiDrarie  enditorani*  von  1457—1459  mehrfaeh  erwSbDt.  Die  Recbatingen 
»ind  im  Afchiviam  seeretum  der  Rota  «ofliewftlirt. 

')  Die  KoDS^otton  Johanns  XX fl.  , Ratio  iorie*  l«gt  den  Kota.mditoren 
den  Eid  auf:  «N^geeift  et  officia  nnVhi  n  domino  . .  papa  vel  eins  vicecnn- 
cellnrio  commissn  vel  comniitt^^ndji  tideliter  goram  et  sollirite  exerrelio  et 
spooiaiiter  otticiimi  auditoris  sacii  palacii  in  reddemlo  lustitiam  riiiciitKiiio.* 
Tarigl,  Fäpstl.  Kanzlei-Urduungen  8  45.  Ausführliche  Nachrichten  über  die 
«conimiastones  eanaanmi*  und  ihre  verechiedenen  Arten  bietet  derStilua  palatti 
abbreviatua  Dieiricha  von  Niem.  Vgl.  Erl  er  217  f.  Bis  zur  Bulle  Inno- 
cenz'  VIII.  »Finem  litibna'  von  1488  waren  fttr  besondere  Akte  des  Prozesses 
häufig  neue  ^commissioneH'  notwendig;  die  erwAhnte  Konstitution  bat  die  Zahl 
derselben  heral)s;e.sotzt.  t^ullariuni  Romanum  V  340.  Ther  «len  Ausgleich 
sich  widerspri'clicTulei-  .cuniniissionos"  an  tntOiren«  Auditon'ti  luiinit'lt  die  liullo 
Martins  V.  .Komani  poiitiHcis'  vom  1.  März  1423  §  IS  Tangl  lö3.  Vgl. 
die  at)gez«>geno  Konstitution  Innocenz'  VIII.  ,Finem  litibus*  §  1. 

')  Nach  Sagnori  sind  Im  ganaen  42  Binde  vorhanden,  welche  naeh 
Jabien  geordnet  sind. 
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Qiklle  nur  .sulir  spiirlich.  Bei  den  Prozessen  Nr.  7:?,  l'.i  un<l  '.}\  iles 
zweiten  Teils  ist  anfdir  ,(üni?nissiunes"'  des  Holaarcliivs  liiii^'fwiesen. 

III.  Die  d(ir  II  iiien  la  ex  Ii  ib IIa.  Naclideiu  der  Pruzeli 
durch  die  ii-icriielie  litis  contestatio  oder  durch  die  fonulose  I'Ihm- 
einkunfl  der  Parteien  (beim  summarisclicn  Veifahron)  driiniliv 
anhängig  gemacht  worden  war,  wurden  zuerst  die  einzelnen 
Bcwcisartikel  und  -positioneä  zwisclien  den  Litiganlen  vereinbart 
und  dann  das  ßeweisvertahren  eröflnel. 

Die  documcnta  exhibita  enthalten  die  von  den  l\Trteien 
wilhrend  des  Termins  der  Beweisproduklion  dem  (lericlitsliolc 
der  Rola  vorgefegtcn  ßewcisurkunden,  welche  teils  in  den  Origi- 
nalien,  teils  in  Abschriften  beigebracht  wurden.  Zu  den  wert- 
vollsten Materialien  dieser  Abteilung  gehören  die  vorgelegten 
Stammbäume,  Zeichnungen,  Pläne  usw.  Es  erscheint  die  An- 
nahme begründet,  daß  das  bereits  erwähnte  Chartular  des  Bis- 
tums Aquila')  auf  diese  Weise  seinen  Weg  in  das  Archiv  der 
Rota  geÄinden  hat. 

Die  erhaltenen  Bestände  der  documenta  exhibita  reichen 
von  lolü— 1820;  die  ältesten  von  1512—1599  sind  noch  in 
losen  Blättern  aufbewahrt,  während  die  übrigen  in  Akten- 
umschlägen besser  geschützt  sind.  För  die  Prozesse  der  Hildes- 
heimer Diözese  von  1464—1513  gewähren  sie  keine  Ausbeute. 

IV.  Die  peritiae  iudiciales.  Nahe  verwandt  mit  den 
Akten  der  vüri;j:en  Abteilung  sind  die  |»etitiae  iudiciales,  welche 
die  von  den  Sachverständi^-^en  fperiti)  in  den  Hotaprozessen  ab- 
geriebenen Gutachten  darstellen.  Die.-e  Klasse  der  prozessualen 
Beweismittel  ist  zum  Teile  für  die  Jahre  107O  181!)  im  Archive 
der  Rota  erhalten-);  für  unsere  Periode  kommt  dieselbe  also 
nicht  in  Betracht. 

V.  Die  copiae  authenticne  bedeuten  die  beglaubigten 
Abscluiilrii,  welche  von  den  Pro/.cl.uikten  iler  niederen  Instanzen 
aulVctionniien  und  der  Appellatioiisinstanz  der  Rota  vor|.'ele^4 
wunleii.  V^on  ir)00 — ISOO  sind  deiaili^^e  copiae  aullienlicae  in 
dem  Archive  der  Bota  vorhanden.  Obwohl  sie  zum  T(  il  noch 
in  unsere  Untersuchungsperiode  hineinreichen,  kann  die  Diözese 
Hildesheim  aus  ihnen  keinen  Nutzen  -ehopfen. 

VI.  Die  positiones  roiales.  Das  von  den  Parteien  bei- 
gebrachte Beweisniaterial  wurde  in  der  Hegel  nicht  von  den 

•)  Vgl.  8.  3  Anm.  1. 
Dm  Beriebt  Sugnoris  gibt  2b  Bände  an. 
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Rülaauililoren  it)  exlcnbo  geprüll,  sondern  aus  dtMi  |_'osainti'n 
Materialien  wiinlcii  von  den  i'rokuralortMi  und  AdvokaltMi  kurz»« 
Auszüge  anfrefertlKt,  welche  die  \ve-<iil li(  In  n  Bestandteile  dt  p 
Beweisaurnahmt-  in  übersiclitiiciier  Daislellun^'  enlliielleri.  Diese 
sog.  positiunes  rotales  vereinigen  je  nach  dein  Verlaule  des 
l^rozesses  mehrere  Bestandteile  in  sich.  Die  reslrictus  iuris 
et  facti  geben  eine  knappe  Übersieht  über  die  in  Betracht 
koninicnden  tatsächlichen  und  rechtliciien  Gesichtspunkte  des 
Bcchtsstreites.  Wurden  hiergegen  von  der  Gegenseite  gewichtige 
F'^inwände  erhoben,  welciie  in  der  ersten  Sclirilt  noch  nicht  hin- 
länglich berücksichtigt  worden  waren,  so  wurde  iiäutig  noeii  ein 
restrictus  responsionuni  hinzugefügt.  Bei  besonders  schwie- 
rigen und  umfangreichen  Materien  konnte  auch  ein  besonderes 
memoriale  (Denkschrift)  angefertigt  werden.  Zur  übersichtlichen 
Zusammenstellung  der  Beweismittel  (Urkunden,  Gutachten  und 
Zeugenaussagen  usw.)  diente  endlich  das  sog.  sumroarium  >). 

Die  positiones  rotales  geben  daher  eine  grundliche 
Orientierung  über  den  ganzen  Prozeßgegenstand  und  bilden  die 
unmittelbare  Quelle,  aus  denen  die  urteilenden  Auditoren  (audi- 
tores  corresponsales)  ihre  Information  für  die  Abgabe  der  vola 
schöpften.  Die  im  Archive  der  Rota  vorhandenen  positiones 
beginnen  mit  dem  Jahre  16:27  und  reichen  bis  1870. 

VII.  Die  informationes.  Vor  dem  Beginne  des  Urteils- 
verfahrens wurden  dem  audilor  ponens  von  den  Advokaten 
schriflliciie  informationes  oder  Verleidignngsschrirten  rd)er- 
reiclit,  welche  hauptsächlicli  die  iiechtsgründe  ffn  d'\v  Ansprüche 
der  Klienten  enthielten  2).    Für  die  Jahre  16^7  —  1000  sind  eine 


')  Vgl.  Jo.  Bnpt.  <it'  I. lieft,  Thfntrmn  veritntis  «t  iu^*.titine,  t  III  (Co- 
loiiino  Ajin'jipiriiK'  ItüMi:  Heiulio  Konian:u>  ('iiritic  fuieiiMs.  tliscur.  82  p.  101, 
wolchor  das  ganze  Vcrtalneii  an  der  Kutn  deutlich  beschreibt  Die  Anfertigung 
der  genannten  Akten  in  den  positiones  rotales  g<!«eliAh  «nf  Qrand  eines  ftnsfQhr- 
licben  registrum,  welches  die  Notare  für  jede  einzelne  Prozeßdsche  ftthren 
moBten.  Die  Konstitution  .Ratio  iuris*  von  1831  cnthillt  hierttber  detiillierte 
Vorw-hriften  §8  26—29.  Vgl.  Tanjvl.  P.lpstl  Kanzlei  Ordnungen  S.  8>!.  In 
idte.stor  Zeit  waren  dio  Auditoren  zur  persünlirlion  Kinsichtnahnio  in  die  registra 
verpHiclitet  Konstitnfion  .Martins  V.  ,In  ftpost<>li?ae  dignitatis"  vom  I.  Sep- 
teniber  14 §  20,  'l'angl  140.  Leider  sind  die  rogistra  nur  in  sehr  wenigen 
bruchstOcken  erhalten. 

*)  «Rot«  solet  samper  infoiinari  oretenus  et  in  seriptis,  dando  DD. 
Attdiioribns  informationes  facti  et  iuris  ac  summaria  opportuna  tarn  inrinm 
quam  teatinm  per  dnos  dies  antequam  Hat  Rota.  Et  exhibendo  insuper  in 
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Anzahl  von  informalioiics  im  Aicliive  der  Hota  in  irdiviintür 
Abloiliing  L'iillialk'ii ,  \v;ilirciid  diu  nljrijzi'ii  Akten  der  Ad- 
vokideii  unter  diu  j>o>iliones  uider^'ebraciit  sind.  Im  ^'anzen 
<itid  die  Akten  dieser  Abteilung  mit  denjenigen  der  vorigen 
itlenlisch. 

Vi  II.  Dif  Vota  auditoruin  c  <>  r  rc?^  p  on  .sa  1  i  u  ni.  Die 
l*ro/.(  l.iveiliandlini;^en  crlialten  iliii'ii  AlisciduU  in  dein  Urteils- 
vi  rialirrn,  u  t-lcht  s  sit  h  bei  der  Hola  fd)erau.s  koniplizii  i  l  -j^t'- 
staltete.  Wir  bahtii  iin  jjranzen  nieiit  \veni<j:er  als  .1  peheniite 
Stadien  zu  unteischeiden,  an  die  sich  ebenso  viele  Aktenslüciec 
des  Hotuarchivs  anschlielien. 

Die  zunächst  zu  erwälineiiden  vota  bedeuten  die  sclirift- 
liclicn  Slimmurteilc,  welche  die  4  auditores  corrcsponsales 
auf  den  Vortra'^'  des  prozelileitenden  auditor  poncns,  der  selbst 
kein  Slimmreclil  be>al';,  in  iler  betreuenden  Hocbtssacbe  abgaben. 
Die  vota,  welche  in  lateinischer  Sprache  abgefaßt  wurden,  ent- 
hielten euie  ausführliche  Urteilsbegründung. 

Im  Archivium  secretum  der  Rota  werden  zahlreiche  Origi- 
nalien  der  vota  von  1696—1870  aufbewahrt. 

IX.  Die  decisiones  rotales.  Diese  Klasse  der  Rota- 
cntscheidungen  schlie&t  sich  unmittelbar  an  die  zuletzt  genannten 
vota  an.  Denn  auf  Grund  der  abgegebenen  4  vota  arbeitete  der 
auditor  ponens  ein  umfassendes  Gerichtsurteil  mit  übersichtlicher 
Darstellung  der  Motive  aus,  Ober  weldies  in  einer  neuen  Sitzung 
verhandelt  wurde. 

Wegen  ihres  reichen  juristischen  Stoffes  sind  die  decisiones 
rotales  mit  Vorliebe  für  Studienzwecke  benutzt  worden  und  daher 
in  den  bekannten,  sehr  zahlreiehen  Sanimlun^M'ii  der  decisiones 
Hülae  publiziert.  Die  im  Archive  der  Hota  erliaüene  unvolislän- 
digc  Sammlung  der  decisiones  rotales  reicht  in  2S  Bänden  von 
155^-  1723. 

X.  Die  sententiae.  Die  eigentliche  Urleilslallung  ^a^schali 
auf  Chuuil  der  beiden  vorautgi-gangeuen  vota  und  itecisiones  (liirrh 
die  sog.  scntentiuc,  welclic  von  dem  auditor  ponens  in  einer 

manibus  R.  p.  d.  poiiontis  pruccsaus  et  rcgiHtra  causae,  ut  si  fürte  aliqiiid  in 
facto  parte  negetur  vel  diveraimode  Huppdiiator,  D.  ponens  videre  ac  roferre 
valeat,  quomodo  res  in  veritate  ee  habeaf  P.  Itidolphini,  De  ordine 
procedendi  in  iudicüs  in  Romona  caria  praxi«  recentior,  Goloniae  Agrippinae 
1680,  p.  584 
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ci^'erK'ii  Sitzung'  verlesen  und  »lern  Notar  zum  Zwecke  der  Zu- 
stellung an  die  Parteien  fiherpfoben  wurden 

Die  senlenliae  wurden  älmlicli  wie  die  .<nb  II  bosproclienon 
,connni>>ioii(  und  „surroirationes"  auT  einem  sdimalen  Pergamenl- 
slreifen  niederj,'eschriel)en  und  enthalten  bloi'j  den  Tenor  des  Ur- 
teils. Auüer  3  sententiae  aus  den  Jahren  1471,  147!^  tmd  1475 
unjfal.U  die  im  Rotaarrhiv  gej:enwartig  noch  vorhandene  Kollektion 
die  Jahre  14JS5  -1803.  Für  die  Flildesheimer  Prozesse  ist  als 
einziger  Belej?  die  senlentia  des  Prozesses  00  erhalten. 

Die  dargebotene  Übersiclit  über  die  wich ti ersten  ÄktentK  slände 
des  Hotaarchivs,  in  welcher  die  kleineren  Bestandteile  nicht  erwähnt 
worden  situl,  '^iht  uns  eine  Vorstellung  von  dem  großen  wissen- 
schaftlichen Werte,  den  diese  umrangreiche  Sammlung  für  die 
Kirchen-  und  Profangeschicbte  der  katholischen  Lftnder  besitzt. 
Der  eingangs  erwähnte  römische  AdTokat  Carlo  Sagnori  hat  die 
wissenschaftUclie  Bedeutung  des  Rotaarchivs  in  seinem  Berichte 
folgendermaHen  geschildert:  »In  arcbivio  [della  Rota]  e  la  storia 
dei  patrimoni  di  una  innumerevole  quantitA  di  famiglie  c  di  enti 
morali  d'  ogni  nazione,  qui  sono  autographi  sovrani,  pergamene 
di  piu  secoli,  albert  genealogici,  incisioni  rarissime,  piante  topo- 
grafiche,  antichissimi  statuti  municipali  ed  ogni  sorta  di  notizic  e 
di  atti  presentati  nel  tempo  corso  di  piu  secoli  a  questo  sacro 
concesso,  raeritamente  definito  1'  asilo  della  giustizia  ed  il  piu 
grande  ed  il  piu  celebre  tribunale  del  mondo  nella  giurisprudenza 
Canon  ica  e  civile"  -). 

Diesem  begei:>terten  Lobesliymnus  ma;,^  norh  hinzugefü^'t 
werden,  daU  wohl  der  allerjjröLUo  Voiteil  des  Hotaareliivs  darin 
zu  suchen  ist,  dalä  wir  aus  seinen  alten  und  reichhaltigen  Schätzen 
ein  Bild  von  tler  Art  und  Giöl.!»'  der  römi^elien  Heciitj^prechung 
am  Ausgange  des  Mittelalters  gewinnen  können.  Denn  auf  diese 
Weise  dient  der  wertvolle  Inhalt  des  l^otaarchivs  nicht  diesem 
oder  jenem  partikulären  Zwecke  der  geschichtlichen  Krturschung, 
sotidern  den  universalen  Aul^ahen  der  allgemeinen  Kirchen-  und 
Kecht-sgeschichte  des  Abendlandes. 

')  Cber  den  ganzen  Vorlauf  des  UrteiL-iverfaliren-i  vgl.  «lio  klaru  »Schil- 
derung; bei  J.  II.  Baugen,  Die  runiische  Curie,  Müimtcr  1854,  8.  83$ ff.; 
Dom.  Bernino,  11  tribannle  delU  8.  Rota  Romsn«.  Roma  1717. 

^  Sagnori,  Relastone  suir  ordinameoto  deH'  Arebivio  notarile  dolla 
aacra  Rota,  Roma  1888. 
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II. 

Die  Qaellen  des  fleimatlandes. 

Nidil  mit  Unrecht  führen  die  Forscher,  welche  sich  mit  der 
Bearbeitung  der  Akten  kirchlicher  Prozesse  vor  dcatschen  Gerichten 
beschäftigt  haben  daniber  Klage,  daß  der  Vorrat  des  über- 
lieferten Materials  außerordentlich  gering  sei.  NaturgcmäU  wird 
die  Eigenschaft  einer  dürftigen  Überlieferung  in  der  Heimat  noch 
viel  mehr  fQr  die  Prozeßakten  der  auswärtigen  Gerichte  zutrefien, 
für  die  in  Deutschland  kein  eigenes  Gerichtsarchiv  existierte  und 
die  nur  in  einzelnen  zerstreuten  Blättern  an  die  in  der  Heimal 
wohnenden  Parteien  gelangten. 

Es  kann  sich  daher  bei  der  Nachforschung  nach  den  heinial- 
liclion  Quellen  zur  (Jescliiclitr  der  röniisclien  Hotaprozesse  an 
(lieser  Sttlie  nur  darum  liaudeln,  den  unj^eralutii  l'niranjr  der 
innerliall)  der  Diözese  llilde-heiui  vorliandenen  .sporadischen  Aklen- 
stikke  (Zilalionen,  Mandate,  Sentenzen  usw.),  welche  gelegentlich 
in  den  Arciiiven  der  Kirchen  und  Klöster  niedergelegt  und  so  bis 

')  Dio  hanptsachlicliBten  Publikationen  der  deatschen  Gerichtsiikteii  fibrr 

kirclilirhc  Prozesse  sind:  W.  Wnttonhiirh,  Beitrage  zur  <!tsrhicl»t<'  der  Merk 
Itranrlcnhuri;  aus  Hnii<i-<  liritten  der  Ki'mii;!.  Hil)Iiothek  zu  Uerliii.  in:  Sit/.untjs- 
hericlite  der  Akademii'  ili  r  Wissen^«  liafti  ii  zu  Horün  l"**^-',  S.  Ö^'T  tl.  uml  1>>'3, 
S  AM  ff  Die  mitjLieteilttii  Aktiii  l'e/.i»li>'ti  sich  auf  dio  g«i^llicli''  «icrichts- 
baiktit  dt!)  üitstums  Bruiideiihurg ,  iiisl)e?oiidere  «uf  die  des  Ltiscliüllichcn 
Offizialategoricbt«.  J.  Hansen,  Jahresrechnnng  des  KStnieebcn  Oflixittliits- 
gerichis  zu  Soest  vom  1.  Mftrz  1488-1.  Mftrz  U89,  in:  Westdeutsche  Zeit 
schrirt  für  Geschichte  und  Kunst  VII  (1888)  35ff.  H.  Keussen,  K5iner 
Prozeliiikten  Kiß4  -1520,  in:  Mitteilungen  aus  dem  Stndtarcliiv  von  Köln 
IX  (l>^l>}s  4">tl".  Hr.  Kruscli.  »^tudic  zur  < Jf.sthiclite  der  gristlirlion  Juris- 
diktion um!  V'erwaltunii;  des  Kr/.>tifts  Mainz:  Kotntnisänr  .foliaiin  Hiiuis  und 
die  kirclilifhe  Einteilutig  der  Archidiakunato  Nürten,  Einbeck  und  lleiligeu- 
stadt.  in:  Zeitschrift  des  bistor.  Vereins  fOr  Niedersachsen  1897,  S.  112  ff. 
R.  Bettgenbftuser,  Drei  Jsbresrechnnngen  des  kölnischen  OfSziaUksgerichts 
in  Werl  1495—1516,  in:  Annsien  des  historischen  Vereins  fBr  den  Nieder« 
rhein  LXV  (1898)  IM«.  P.  Ts«^liackort .  Die  Recluuiniisl.nrh.r  des  erz- 
liisdiöflicli  nxiinzisclirn  Koinnus^ais  .lohutni  Urun!^  aus  den  Jalireu  1619 — I*)3I, 
in.  Zeitsclirift  für  Kirclieni^e.scliiclite,  lirsg.  von  Tli.  Krieijer  uiul  Ii.  Boss, 
XXI  (lUOu)  oi^U  (1.  (Nochnuilige  PuMikation  der  von  Kru.seli  beliandelteii  .\kten.) 
J.  HiihliAgen,  Zur  .Sittungfbciiiolite  des  westfiiliächen  Klerus  im  spateren 
Mittelslter  [Bericht  des  procnrator  fiscalis  Friedrich  Türken  zu  Werl  an  das 
Orazialatsgerichfe  zu  Köln  1458|.  in:  Westdeutsche  Zeitschrift  XXIII  (1904) 
102  ff.  B.  L.  Snelting,  Rekeningen  van  de  inkomsten  cn  uitgnvcn  van  den 
ofticiaal  van  den  aartsdialcen  van  den  Dom  IlTf>  -1480,  in:  Archief  voor 
de^gcsrliiedenis  van  bot  aarisbisdoiu  Utrecht  XXXII  (1906)  261  ff. 
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auf  die  no^/oiiwarl  erlialloii  wurden,  festzustellen,  sowie  einen 
l'l)erl>li(k  lil-ei'  die  in  den  ei7.;ihl*'ndrn  Quellen  (( ".Inoniken  und 
Diarien)  erliidlenen  Nacliiieliten  über  liotaprozesse  zu  gewiiuien. 

IJe^'innen  wir  die  kurze  narslelluii^'  mil  der  Foststellnnj,' 
t\or  n()(  Ii  vorhandenen  Überreste  der  (ierichtstätigkeil  der  Hota 
in  den  Jahren  14f>1-"~  151 3, 

R.  Doebrier  hat  im  S.  iiande ')  des  rrkundenhuchs  der 
Stadl  Hildeslieim  (1481  — 15*.)7)  eine  kleine  Anzahl  von  Doku- 
menten n)ilj;eteilt,  welche  sifh  liau[)(sriehlieh  auf  die  Prozesse 
der  Stadt  Mildesheim  beziehen  und  daher  für  die  slüdlisclic 
(iescliichte  von  Interesse  sind. 

In  drei  Ffdlen  erfiülen  die  Akten  des  lirkundenbuchs  den 
Zweck,  die  iMaterialien  des  römischen  Rotaarchivs  zu  bestfdi^'en,  in- 
dem die  beiderseitigen  Dokumente  denselben  Hechtsstreit  behandeln. 
V^rl.  Tabelle  der  Prozesse  des  zweiten  Teils  Nr.  :]">,  C«'^,  HS,  wo  auf  die 
betretfenden  Nummern  des  Urkuudenbuchs  der  Stadt  Hildesheim 
hingewiesen  ist.  Bedeutend  wertvoller  sind  i  andere  Stücke  des 
Urkun<lenbuclis,  welclie  Prozesse  zum  Ge{?en-tjHide  haben,  die  in 
den  überlieferten  Akten  des  römischen  Rotaarchivs  nicht  erhallen 
sind.  Ein  Notariatsinslrument  vom  äi.  Dezember  148G  berichtet 
uns  über  die  Schlichtung  des  Streites  zwischen  Bischof  und  Rat 
von  Hildesheim  in  der  großen  Fehde  um  die  Bierakzise  vor  dem 
Auditor  Guilielmus  de  Pereriis,  worüber  vorher  beim  Gerichtshore 
der  Rota  verhandelt  worden  war^.  (n  einem  Schreiben  vom 
7.  Februar  1487  erstattet  der  Vertreter  der  Stadt  Hildesheim  an 
der  römischen  Kurie,  E^gerd  Duerkopp,  Bericht  über  seine 
Tütigkeit  im  Prozesse  gegen  Hermann  von  TIus  und  Cord  von 
Schwicheldt  wegen  des  Schlosses  Lutter  am  Barenberge*). 
Weitere  Nachrichten  betreffen  die  Streitigkeiten  zwischen  dem 
Johannisstifte  und  dem  Rate  zu  Hildcsheim  um  die  dem  ersteren 
gehörigen  Gärten  (1489)^)  und  die  Rechtshfindel  des  Pfanvrs 
Pustmann  von  St.  Lamberti  mit  dem  Rate  der  Neustadt  von 
Hildesheim  wegen  Aufstellung  der  Frauenstühle,  der  Übergabe 
der  Kirchenschlüssel  an  den  Opfcnnann  usw.  (1504  —  1507)^). 

■]  Der  7  Hand  des  Urkundeiiboclis  (1451  - 1480)  onthilli  keine  Akten* 
stQcke  der  nimisrltcn  Kuta. 

*)  rikuiui.  nlnu  Ii  der  Stadt  Hildeahciin  VJII  Nr.  127  8.  13«. 
=')  Kbd.  Nr.  132  S.  140. 

*)  Rbd.  Nr.  IM  S.  185 ff.  Vgl.  H.  A.  Lflntsel.  «e»cliiclite  der  Difizese 
Qod  Stadt  Hildesheim  II  (Hildesbeim  1858)  479. 

■)  ITrkaRdenbuch  der  Stadt  Hildesbeim  VI  II  Kr.  458  8.  400  IT. 
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Andere  Ei*^nzungen  zu  den  im  vorigen  Abschnitte  betouten 
groüen  Lucken  der  Materialien  des  Rotnarcliivs  können  ans  deti 
zum  Teile  auf  urkundlichen  Grundlagen  beruhenden  Darstellungen 
dcT  Städtegeschichten  des  Hildesheimer  Sprengols  genommen 
werden. 

Der  Goslarcr  Geschichtschreiber  Heineccius  behandelt 
ausführlich  die  Fehde  zwischen  den  Herren  von  Gramm  und 
denen  von  Schwicheldt  (1473),  in  weicher  das  Kloster  Ricchen- 
herg  zerstört  und  die  BQrgcr  Goslars  in  MiUeidenschaft  gezogen 
wurden  Derselbe  Autor  gibt  umfassende  Nachrichten  Ober 
den  von  li89— 1507  dauernden  Prozeß  dos  Priors  Johann 
von  Dörnten  vom  Hl.  G'rabos-kloslcr  zu  (ioslar  ge?on  Johann 
von  Wuslraw -).  Crusius,  der  Naclifol!.^»r  des  Heineccius  in 
der  (lOsIarer  (Jescliiclilsclireihuti^'.  erwiiliiit  ciiieii  ProzeU,  «len 
der  OanonitMis  liertliold  (iliiLscheriJ^  vom  l^eler>>lirie  zu  (iO:sIar 
geilen  das  Kapitel  im  Jahre  IMio  vor  der  römisclien  Hola 
anstrengte  '). 

Der  Hisforio;.'rai>li  d<T  ITirslahtri  <  laiidcisiM'im.  Harenberg, 
bringt  in  stiticm  grui..«'ii  WCikc  inchivre  Aklen-f Ticke  zu  der 
strittigen  Al)ti.s.'>inwahl  im  Anl'anje  des  l(i.  .lalirliunderls,  auf  die 
in  nnserei-  tabellarischen  in)ersi»  lit  hingewiesen  ist^).  Vgl.  Nr.  75 
des  zweiten  Teils.  Aih  der  frCdieren  Zeit  berichtet  er  rd)er  den 
in  den  römischen  iiotaakten  nicht  erwrdmlen  Wahlslreit  zwisclien 
der  GrAfin  W  nlburtra  von  Spiegelberg  und  Sophie  aus  dem  herzog- 
lichen Hause  Braunschvveig l'rkunde  aus  dem  Jahre  110S. 

Aus  der  allgemeinen  Geschichte  des  llochstifls  Hildes- 
heim  ist  endlich  noch  zu  erwfdinen,  daU  I  MKS  ein  Prozeß  um  die 
homburgischen  (ifiler  zwischen  dem  Herzog  Heinrich  von  Lüne- 
burg und  dem  Bischöfe  Heilliold  von  llildesheim  vor  der  Hota 
anhängig  gemacht  wurde*'),  der  in  den  überlieferten  Akten  des 
Rolaarcliivs  nicht  bezeugt  ist. 

Nach  diesen  nicht  ganz  ungönstigen  Ergebnissen,  weiche 
das  Urkundenbuch  der  Stadt  Hildesheim  und  die  älteren  und 

')  M.  lieineeciuB,  Aniiqaitates  Qoalariensia,  Francofurti  ad  Moonam 
1707,  p.  410. 

')  L.  c.  p.  428-430. 
6.  F.  Ed.  Crusine.  Geecbiclite  Qoslan,  Osterrode  1843,  S.  198. 

*)  Jo.  Chr.  Harenberg,  Hiatoria  GandarsemenBia,  Ilannov.  1734, 
p.  965  ff.         »)  A.  a.  O.  S.  f»2S  f. 

*')  T<nnt7.fl  II  493.  A.  Bertram,  OeacliichtQ  dea  Üistuins  Uildeabeim 
I  Uiil^fi'hciin  1899)  4U. 
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neueren  Darstellungen  der  Hildesheimer  Landesgeschichte  fQr  die 
Ergänzung  der  römischen  Rotaakten  darboten,  hegte  der  Verfasser 
die  Hoffnung,  in  den  ungedrucklen  Archivalien  weit  mehr  ver- 
wendbare Quellen  auffinden  zu  können.  Diese  Erwartung  schien 
um  so  mehr  begröndet,  als  die  meisten  Rotaprozcsse  private 
Kechtsstreitigkeiten ,  insbesondere  um  den  Besitz  kirchlicher 
Pfründen  betreffen,  die  in  den  gedruckten  Werken  grundsfitzlich 
nur  wenig  berührt  worden  sind. 

Jedoch  muüte  der  Wunsch,  eine  wesentliche  Vervollständigung 
des  römischen  Materials  durch  die  Dokumente  des  Heimatlandes 
zu  erzielen,  nach  einem  persönlichen  Besuche  des  Staatsarchivs  zu 
Hannover  aufgegeben  werden.  Demi  abgesehen  von  2  kurzen  Akten- 
stücken, welche  sich  auf  einen  Prozel.i  der  Klöster  St,  Michaelis 
und  St.  Maria  Magdalena  zu  Hildeslieim  um  eine  Fischereigerecii- 
tigkeit  beziehen  (Vgl.  Prozehi  Nr.  30  der  Tabelle  im  zweiten  T(mI), 
fand  ich  in  den  Hepertorien  des  Domstifls  und  der  wichtigsten 
Sfifler  und  Klöster  der  Stadt  Hildesheim  nur  ein  einziges  Doku- 
nx'nt  zur  Geschichte  der  Hotapmzo>se  von  1  iOi— I 1 3,  das 
Notariatsinstrument  von  .loh.  Jacohi  iiber  eine  Zilation  der  Hota 
in  dem  Prozesse  des  Wilhelm  von  Scherpfenstein,  Klerikers  der 
Diözese  Mainz,  gegen  Adam  VVolfskel  wegen  der  Pfarrkirche  zu 
Harlishusen       Rom,  5.  Juli  1501. 

Obwohl  sich  meine  Nachforschungen  auf  die  erwälmten 
ürkundenmaterialien  des  Domstifls  und  der  Stifter  und  Klöster 
zu  Hiidesheim  beschränkten  und  nicht  sämtliche  größeren  Stifte, 
Klöster  und  St&dtc  in  den  Bereich  der  Untersuchung  gezogen 
wurden,  kann  mit  Bestimmtheit  gesagt  werden,  dafi  die  weitaus 
größte  Mehrzahl  der  im  Hildesheimer  Sprengel  vorhandenen  Akten 
der  Rotaprozesse  untergegangen  sind.  Abgesehen  von  dem  Mangel 
eines  einheitlichen  Aufbewahrungsortes,  an  dem  die  Urkunden  der 
römischen  Hota  in  Deutschland  hfttten  niedergelegt  werden  können, 
erklärt  sich  das  beinahe  vollständige  Verschwinden  der  ursprüng- 
lich in  Originalien  und  Al>schriflen  vorhandenen  Materialien  aus 
zwei  Gründen.  Erstens  hatten  die  Prozefiurkunden  der  Rota  in 
der  Regel  nur  ein  rein  persönliches  Interesse  fiür  die  streitenden 
Parteien,  ohne  daß  das  betreffende  Amt  oder  die  Korporation 
als  solche  in  Frage  kamen,  und  zweitens  war  die  praktische 
Bedeutung  der  Urkunden  meistens  mit  dem  Tode  der  Prozel:- 
Parteien  erloschen. 

')  Staatoarrhiv  ca  Usnnovor,  Oomsiift  llildeah«im  Nr.  222 
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Wir  machen  daher  bei  den  noch  vorhandenen  Oberreslen 
der  Rotauricunden  die  Beobachliitig,  dnü  sie  zumeist  öffentliche 
Streitigkeiten  der  großen  städtischen  Gemeinwesen  oder  eines 
hervorragenden  Stiftes  betreffen  oder  Klagen  und  ßesitzgercchtig- 
keiten  zum  Gegenstande  haben. 

Man  darf  mit  Bestimmtheit  annehmen,  daß  in  den  erzäh- 
lenden Quellen  des  Hildesheimer  Sprengeis  noch  mehrere  Nach- 
richten vorhanden  sind,  die  das  römische  Material  der  Rota- 
Prozesse  teils  erläutern  und  teils  erganzen.  Allerdings  ist  zu 
betonen,  daß  diese  Quellen;,'attiing,  welche  hauptsachlich  durch 
Chroniken«  Tagebücher  und  Darstellungen  einzelner  Ereignisse 
repräs^tnliert  wird,  erst  in  weitem  Abstände  nach  den  Urkunden 
in  Bolraclit  konnnt.  Wer  oini;i«^rmaüen  mit  dem  Inhalte  der 
erzülilciulen  Qm-lleiilileralur  jener  Zeil  bekannt  ist,  weilä,  wie 
Sellen  diesellje  auf  rieclilsgescliäfle  nnd  Heclilsstrciligkeiten  der 
Privaten  einteilt.  Höchstens  kann  es  sicli  thiruni  handeln,  den 
einen  o<ler  aiuiert-n  HotaprozeU  mit  IJülfe  der  alten  Ctironiken 
und  Geschichtsbücher  ft  si/iist eilen. 

Die  wertvollste  Quelle  für  die  (leschiclite  der  Stadt  und 
des  Bisinnis  Ilildesheim  am  Ausgan^'e  des  MilNhlters  ist  das 
Diarium  des  ilildesheimer  Biiigermeisters  Henning  Uramiis  von 
11-71  -ir.i)s»).  Für  die  Geschiebte  tier  Rola  verdient  dieses 
unilangreiche  Tagebuch  noch  eine  Ijesondere  Aulnierksauikeif ,  <la 
der  P.nider  des  V' erlassers,  der  spätere  Propst  Tile  !>iandis  vom 
Kreuzslilte  zu  Hildesheim,  in  den  siebziger  .lahren  des  1').  Jahr- 
hunderts eine  Zeillang  alsProkurator  der  römisciien  Hota  tätig  war  und 
die  drei  Brüder  Helming,  Tile  nnd  Hans,  persöidich  in  Prozesse 
der  Hota  verwickelt  wurden.  Die  tatsächliche  Ausbeule  des 
Werkes  für  die  Geschichte  iler  Hildesheimer  Rotaprozesse  ist 
jedoch  äußerst  gering.  In  der  ausführlichen  Schilderung  über 
die  groüe  Fehde  zwischen  IVischof  nnd  Stadt  wegen  der  Bier- 
akzisc  (14ti5  —  148G)  werden  die  Prozesse  vor  der  römischen 
Rota  an  mehreren  Stellen  erwähnt  (S.  81,  8G,  87),  und  später  ist 
der  Prozeiä  des  Hans  Brandis  und  seines  gleichnamigen  Sobnes 
wegen  der  Umtriebe  des  Schwiegersohnes  bezw.  Schwagers,  Hans 
Luzeken  (1505—1516),  angedeutet  (S.  187,  2äO),  wahrend  der 
Enkel,  Joachim  Brandis,  in  der  Fortsetzung  des  Diariums  seines 
Großvaters  die  Motive  und  den  Verlauf  des  letzten  Prozesses  ausrahr- 

IToniiiiig  Hrandis  Diariiiin,  Hil«l(  slicimi.solio  Gc  sei  lichten  Ana  den 
Jahren  1471~152t$,  lirsg.  von  L.  llftnselutanD»  Hildesbeim  1896. 
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lieber  darlep^t  (S.  2G5  ff.).  Die  Nolizen  des  Diariums  werden 
durcli  die  Akten  des  FU»laarcliivs  mit  Aiisnalinie  des  Streites  um 
liie  Hierak/ise,  für  welche  das  Urkiuidenbucli  der  Stadt  Mildes- 
lieim  die  bereits  erwi'dinten  Relepre  darbietet,  sämtlich  bestätigt. 
Vgl.  Nr.  IG  und  i)S  der  'ral)elle  fies  zweiten  Teils. 

Die  bekannte  flhronik  M  .loliann  Oldecops,  des  späteren 
Dechanten  vom  Kreuzstill  zu  ilildj'sheim,  welche  mit  dem  Jaiire 
I.'jOO  lieginnt  und  viele  loknlf^fsrhiclitliche  Nachrichten  enthfdt, 
liat  für  unseren  CJe|?ensl;ui(l  keine  din  kt*'  I^i'deutung.  Wenigstens 
eine  kurze  Notiz  über  einen  in  den  r(»mi.sciien  Rotaakten  nicht 
enllialLenen  Prozel.«  verdanken  wir  dem  Schichtbuche  des  Braun- 
schwei^'er  Zollschreibers  th  rmann  Rothen,  welciier  nix  r  die  im 
Jahre  \  ')()\  versuchte  ProzeUfidirung  d«T  Witwe  des  liin;.'i  i  ichteten 
Aufrühn  rs  \\ Olh  r  Holzliausen  ge^jen  den  Hat  der  Stadl  Braun- 
scliweig  bericiitel 


lU. 

Die  Botaiirozesse  m  der  Ditose  üMeshdii  too  14(4—1513 

I.  Die  Zalii  der  Roiaprozesse.  Bei  der  statislischen 
i3oliandlung  einer  Summe  von  Ereignissen  oder  OejrenständcMi 
inuü  in  der  Regel  zuerst  die  Furage  nacl»  der  Zahl  der  Objekte 
gelöst  werden.  I^etrÜTl  die  Arbeit  ein  historisches  Thema,  so  ge- 
staltet sich  die  Aufgabe  der  numerischen  Feststellung  meistens 
doppell,  indem  außer  der  Zahl  der  überlieferten  Tatsachen 
auch  noch  die  SummG  aller  wirklichen  Fälle  in  Betracht  zu 
ziehen  ist. 

Wir  können  die  Anzahl  der  Qberlleferten  Prozesse  einfach 
aus  der  im  zweiten  Teile  unserer  Arbeit  enthaltenen  tabellnrischca 
Darstellung  ablesen.  Die  Summe  der  für  das  Bistum  Hildeshcim 

')  Chronik  des  .To Ii.  Oldorop,  lirt^g.  von  K.  Eiiling  als  Publilciittoii 
dM  litornrisolicn  Vereins  in  Stutttr.itt,  IM.  100.  Tiiltinijrn" 

')  Vgl.  Chroniken  der  tieutsciien  Shitlte  XVI  (Leipzig  18></)  4»''. 
L.  Hünael mann,  Doa  Scbichthucb,  Geschickten  von  L'ugehorsiini  und  Aufruhr 
in  Brnttiiadiwoig  1292-1514,  Branimeliweig  1886»  S.  282. 

*)  Zur  Orientiming  fiW  die  ia  diesem  Abeelinilte  zu  crilrturoden  juri- 
stischen Begriff©  vgl.  das  vierbflndi^f  AV<  rk  von  M.  liOgu.  I'inelerf  t  ni*  s  in 
toxtum  Jiiria  cnnonici  de  iudiciis  erelcsiastici'i.  o<].  2..  Homne  190'^»  n  1<  r  <i;>s 
zweihftndigo  Werk  von  (i.  Sebustianolli,  IVaelectionos  iuris  canonici  dj 
iudiciis  ccclosiitüticis,  Komao  1900. 

ILft.-gvftch.  .Stn(li<>n  u.  Tente,  Heft  0:  Iii  Hing.  it<>ta.  J 
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aus  d&n  Jahren  1.404—1513  auf  Grund  der  Akten  des  römischen 
Rotaarchivs  nachweisbaren  Prozesse  vor  der  Rota  betrfigt  103. 
Hierzu  kommen  als  E^rebnis  der  Nachforschungen  in  den  einhei- 
mischen Geschichtsquellen  noch  10  weitere  Prozesse,  welche  im 
vorigen  Abschnitte  kurz  besproclien  wordon  sind.  Bei  den  fol- 
genden Erörterungen  über  das  Zahlen  Verhältnis  der  Hildesheimer 
Rolaprozesse  ist  jedoch  die  letzte  Gruppe  füglich  im  groüien  und 
ganzen  völlig  auszuscheiden,  weil  sie  an  sich  ziemlich  bedeutungs- 
los ist  und  eine  gemeinscliaftltche  Behandlung  mit  den  Prozessen 
des  Rotaarchivs  nicht  tnnltch  erscheint. 

Ziehen  wir  daher  die  in  unserer  Taliolle  dargohotcnf-n  10:] 
Prozesse  (Tir  sicli  allein  iti  l^elraclit,  sf)  isl  in  den  Voiheiiiei kuii^'oii  ') 
diesor  .AhliaiHilun;/  beicits  (lai.uil  liiii^-^r-wiesen  worden,  dalä  di<' 
Diö/.ose  Hildeslieim  die  idjri^H'ii  lüstiiiner  Niedersaciisens  nnd 
Weslfalens  an  I^Mclilinn  des  üheiliet'erlen  Materials  bedenleiid 
iiliei-tritll.  Nach  den  i']r;.'elinis--en  tniseier  l'nlersueliim^en  im 
r(imi-cli(  ii  Hotaarcliiv  ralleii  tür  deu-'  Hu  ;i  /(Mtrain^j  an!  die  Diö- 
/("se  Munster  S-2,  aul'  ilalherstadt  71,  auf  Paderborn  'r2,  auf  Os- 
nabrück Is  und  aul'  Minden  ;>()  i"d»(M-liererle  Rotaprozesse. 

Da  I  lild(^N)leim  über  die  an  zweiler  .stelle  fol^^ende  Diözese 
Münster  um  21  Prozesse  oder  un^^elahr  -2'>  Prozent  Innansgeld 
und  die  drei  zuletzt  genamiten  Bistümer  Paderborn,  Osnabrück 
und  Minden  um  das  Do])|)eUe  und  noeli  melir  überragt,  so  ist 
der  ITnterscIiied  ^^ewiü  sein-  i>elrächtlicb. 

Ks  wäre  jedocli  id)erHüssig  oder  sogar  verfelilt,  wollten  wir 
spezielle  Gründe  für  diese  Erscheinung  aufsteilen.  Denn  da  im 
ersten  Abschnitte  konstatiert  worden  ist,  daü  nur  der  6.-7.  Teil 
unserer  fast  allein  in  Betracht  kommenden  Quellenspezies,  der 
Manualia  S.  Rotae,  erhalten  ist  so  kann  der  Vorzug  des  Hildes- 
heimer Sprengeis  lediglich  auf  einem  glücklichen  Zufalle  in  der 
Quellenüberlieferung  beruhen.  Die  Gröüe  des  Bistums  und  die 
Zahl  und  der  Reichtum  der  innerhalb  desselben  vorhandenen 
Pfründen,  an  die  zunächst  gedacht  werden  könnte,  dürfen  jeden- 
falls nicht  als  ausschlaggebend  betrachtet  werden,  da  Hildesheim 
in  diesen  Beziehungen  hinter  Münster  und  Halberstadt  zurück- 
steht. Eher  könnte  auf  die  stüimischen  Verhältnisse  in  der  fQrst- 
bischöflichen  Regierung,  welche  die  Diözese  Hildesheim  am  Aus- 
gange des  Mittelalters  durchzumachen  hatte,  hingewiesen  werden. 

■)  Vgl.  oben  8.  4.         *}  &  18  f. 
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Jedoch  ist  auch  diesem  Umstände  kein  proüos  Gewicht  beizu- 
Ic^'on,  da  (Wo  meisten  f^rozosse  Streitifrkeilon  um  Pfrüiidon  hc- 
IrelTen,  vvolrlio  mit  deij  Wirren  und  Kclideii  iiinorliall)  des  FiirsL- 
bistnins  in  keini  m  diroklon  Znsammcnliange  st<'hen, 

Au>  der  vorliin  herrdiiton  'i'alsaclie,  daü  die  l'beriielVMimg 
des  Holaairiiivs  ül)erau>;  lückciilian  fTscIicint.  darf  mit  Sielierlieit 
^^efol'^'erl  worden,  daü  die  An/aid  der  lalsäcldieli  .stult^'elundencn 
Piozesse  weil  niröl.uT  ist,  als  die  in  unserer  tal)ellarisehen  Dar- 
stellunj,'  auf  Grund  iler  römisclien  Hotaaklen  aur^j^elührten  (Mozt  ssc 

Leider  besitzen  wir  dieses  Mal  kein  Mittel,  um  auch  nur 
die  ungeirdire  Zahl  der  faktisch  ^reffdirten  Prozesse  mit  einiger 
Gewißheit  festzustellen.  Ks  würde  freilich  ein  sehr  einfaches  Ver- 
fahren betleuten,  wenn  wir  die  Zahl  der  wirklichen  Prozesse  aus 
der  Gi'öUe  des  mntmaUiich  zu  Anfang  vorhanden  gewesenen 
QueIlenmat(Mials  berechnen  wollten.  Denn  da  das  ursprüngUche 
Material  des  Hotaarchivs  um  das  Sechs-  bis  Siebenfache  gröUer 
ist  als  das  überlieferte,  SO  müliten  wir  bei  der  Übertragung  dieses 
Matdstal>es  auf  (üe  Prozesse  die  Zahl  der  überHeferten  103  Hechts- 
ßllic  mit  6  oder  7  mulÜpUzieren,  um  die  Summe  der  wirklich 
geführten  Prozesse  zu  erlangen.  Das  Ergebnis  wurden  CI8  bis 
721  Prozesse  sein. 

Jedoch  Ist  die  Anwendung  dieser  mechanischen  Methode 
günzlich  aufgeschlossen.  Denn  zu  ihrer  Gültigkeil  wflrc  erforder- 
lich, daß  sich  die  Zahl  der  Prozesse  auf  die  einzelnen  Manualla 
gleichmäßig  verteilte,  oder  daß  mindestens  ein  bestimmter  Maß- 
stab für  das  Verhältnis  der  Zahl  der  Prozesse  zu  einer  bestimmten 
Anzahl  von  Manualhi  gefiinden  werden  könnte.  Weder  für  das 
eine  noch  TQr  das  andere  lassen  sich  aus  den  vorliegenden  Mate- 
rialion und  aus  der  Geschftflspraxis  der  römischen  Rota  hestinimic 
Anhaltspunkte  gewinnen.  Die  Zahl  der  speziell  für  Hildeslieim 
in  den  Manualia  S.  Hotae  aufgezeichneten  Prozesse  ist  in  den 
eiiizelmn  Händen  sehr  ungleich,  in  einigen  Manuylia  ist  sogar  aus 
den  säinlliehen  sechs,  von  mir  untersuchten  sächsischen  Bislinncni 
kein  einziger  Prozeü  vertret(»n.    Vgl.  die  I.  Tabelle  oben  S.  1 1  IV. 

Aus  der  Art  und  \\'<  ise  der  Quellennherlirfei  nng  kann  jedoch 
nul  ziemlicher  Sicherheit  geschlossen  werden,  dal.i  die  Anzahl 
der  wirklich  geführten  riotapro/.r>se  aus  deriT  Bistum  Uildesheim 
erheblich  kleiner  ist,  als  die  vorhin  aufgestellte  .-(heniatiseiie  Be- 
rechnung ergelien  würde.  Denn  aus  der  im  zweiten  Teile  un- 
serer Abhandlung  zu  publizierenden  Tabelle  der  übei  Ii  eierten 

'4- 
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Rolaprozesse  isl  klar  zn  ersehen,  daß  viele  Prozesse  nur  mittels 
einer  ganz  kurzen  Eintm^'iing  überliefert  worden  sind.  Da  aber 
das  kleinste  Fragment  der  Überreste  ausreicht,  um  die  Existenz 
eines  Prozesses  zu  beweisen,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dail 

uns  durch  die  zahlreiclien  Icleinen  Fra{?meiile  verhriUnismAtiig 
brMleult'tuI  niolir  Prozt  ^^so  erlialton  w  orden  sind,  als  wir  nacli  der 
rein  ;iiil.i('rli(  heil  Herccliuung  dt-r  Quantität  tles  uljurliclurten  Stollfs 
anneluiii'n  iiiüült'U, 

Mit  Hücksiclit  auf  die  Oualitäl  der  Qucllenlr.uiiliüu  sind  wir 
daher  \veiii;js;l('iis  v (dlänli!^'  iiidil  ver()lliciilel,  dem  IJisluni  liiides- 
heiiii  die  üIk  rs(  lnv,iii;^'li(.-li  iiolie  Zahl  von  (US  l)is  721  Prozessen 
an  iler  loniischen  Uola  wühlend  eines  Zeitraumes  von  50  Jaliren 
aufzubürden. 

.ledocli  Süll  liirriiiit  keirieswe.f<  einem  all/.u.-tarkeii  nefluklioiis- 
versuelie  das  Wort  geredet  wonUii.  Denn  die  ollenkundij^  in 
«lern  Quellenmateriale  vorhandenen  Lücken  sind  viel  zu  beträcht- 
lich, um  nicht  bedeutend  in  die  \Va«.'sehale  zu  fallen.  Der  liaupt- 
süchlichsle  Nachdruck  i»t  hierbei  auf  das  Fehleu  jeglicher  Ma- 
nnalia  fui*  eine  lange  Reihe  von  Auditoren  zu  legen.  Vgl.  die 
II.  und  III.  Tabelle  oben  S.  20 f.  und  22.  Hein  äul.iorlich  be- 
trachtet, läUt  der  Quellenbefund  sogar  die  Möglichkeit  oH'en,  daii 
in  den  untergegangenen  Manualia  verhällnismälaig  mehr  Prozesse 
aus  der  Diözese.  Hildeslieim  eingetragen  waren,  als  in  der  ge- 
ringen Anzahl  der  Oberlieferten  Bände. 

Für  die  Gewinnung  einiger  Anhaltspunkte  über  die  Gesamt- 
zahl der  wirklich  statlgefundenen  Prozesse  ist  die  zeitliche  Ver- 
teilung der  fiberlieferten  Prozesse  mit  zu  berücksichtigen.  Wir 
haben  laut  der  tabellarischen  Übersicht  samtlicher  Rotaprozesse  aus 
dem  Bistum  Hildesheim  das  Ergebnis,  dali  in  die  erste  Hälfte 
unserer  Untersuchungsperiode  (I4G4— 1488)  nur  21,  in  die  andere 
Bällte  (1489  -1513)  82  Prozesse  fallen  i).    Die  Zahl  der  Pro- 

')  K'w  mehr  zar  Anschauung  als  zum  Beweise  dienendes  Ueispiel  fnr 
<1io  Zahl  (lor  H<itiif>n>/i-s'*c  nus  Miuntlirlion  dciitsclien  Diöz^son  criHiiilt  <Ii<«  n.irh- 
foliz^'ndt*  ZuHiimnii'UNtcllung  aus  (Iptii  *>rsti>n  Mfinuaie  S.  Kulüf.  dessen  Zeit- 
dauer <)  Jahre  und  9  Monate  botriigl.  In  alphahelischer  Reihen fulge  fallen 
voi  die  erw&linten  29  Bistttmer:  Bamberg  3,  Bremen  2,  Brixen  1,  Cammin  2, 
Chnr  1,  Cnln  12.  Conetanz  5,  Eichstfttt  1,  Freiaing  l,  Onesen  4,  Halberatadfc  1, 
Havelberg  1,  Hildeahcim  4,  h&beck  1,  Magdebiurg  1,  Alains  5,  Meißen  8,  Mets  5. 
Mnnsfer  2.  OsnahriUk  1.  r.)H.'n  3.  S|>oier  2.  Straühurj;  5,  Triont  2.  Trier  2, 
Utrecht  4.  Verden  2,  Wiirm»  1.  Warri>ttrg  9  Prozesse.   Die  Gesamtzahl  belftaft 
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zesse  hat  sieh  tleninaoli  in  der  Ilälfle  nalu/u  vri  vicrt'aclit,  ein 
Veilialtiiis,  (las  iiierkwiudigurwcise  aucli  uiiyclalir  für  die  Ma- 
iiualia  ziilritn  '). 

Aus  den  einheimischen  Quellen  lälit  sicli  wenigstens  vor- 
hmli^:  ^MF  nicht  bestimmen,  wie  ^^oü  die  Gesamtzalil  der  wirklich 
geführten  Prozesse  gewesen  ist.  Jedocli  dürften  unsere  im  vorigen 
Abschnitte  gemachten  Ausführungen  wenigstens  in  negativer  Hicli- 
tung  bewiesen  haben,  daü  die  heiniatlielie  l'berlieferung  der  An- 
nahme einer  groüen  Zahl  von  Uotapruzessen  keinerlei  Schwierig- 
keiten in  den  Weg  l(>gl. 

Aprioristische  ICin Wendungen  gegen  die  hohe  Zahl  der  HoU- 
prozessc  können  in  stichhaltiger  Weise  nicht  erhoben  werden, 
weder  auf  Grund  der  einheimischen  Verlifdlnisse  des  Ilildeslieimer 
Sprengeis,  noch  unter  Berufung  auf  die  Geschäflspraxis  der  rö- 
mischen Rota.  Denn  die  grofae  Zahl  der  Henefizien,  die  Art 
ihrer  Verleihung  und  das  Verhalten  der  Geistlichen  lassen  uns 
eine  übertriebene  Prozeßt&tigkeit  der  Geistlichen  vor  dem  kirch- 
lichen Gerichte  der  Rota  begreiflich  erscheinen,  und  letzteres 
Iconnte  mit  Hülfe  der  48  Notare  und  zahlreicher  Prokuratoren 
eine  Unsumme  von  Prozessen  entscheiden. 

II.  Die  Objekte  der  Prozesse.  Aus  der  Gesamtheit  der 
im  Archive  der  Rota  überlieferten  Prozesse  des  Bistums  Hildes- 
heim von  1464  —  1513  tritt  eine  Klasse  durch  die  Größe  ihres 
Unifangs  besonders  hervor:  die  Spezies  der  Benefizialprozesse. 
Oberblicken  wir  die  Nummern  der  im  zweiten  Teile  aufgestellten 
Tabelle,  so  lesen  wir  häufig  in  ununterbrochener  längerer  Reihen- 
folge als  liluli  causarum  Überschriften,  welche  den  Charakter  der 
Benefizialprozesse  deutlich  kundtun. 

Bevor  wir  aber  den  einzelnen  Arten  dei  Prozesse  näher 
treten,  cnipllehlt  es  sich,  einige  Iknierkungen  über  den  Iniialt 
im  allgemeinen  vorauszuschicken.  An  erster  Stelle  ist  darauf  auf- 
merksam zu  machen,  daü  die  Zahl  der  Prozel.igegeristände  etwas 
gröLier  ist,  als  die  der  verzeichtieten  Prozesse,  da  einij^e  Causae  sich 
auf  zwei  oder  mehr01)jekte  bezieheji.  Vgl.di(^Nrn.  8,  15.  PI,  19. 
40,  .')(),  oO,  99  der  Tabelle  des  zweiten  Teils.  Auf  die  in  der  lahella- 
rischen  Übersieht  aufgelührlen  103  Prozesse  lallen  im  ganzen  110 
verschiedene  Prozeüobjekle.  Die  Verbindung  zweier  oder  mehrerer 


')  Auf  die  Jahre  1464—1488  kommen  20  Manualia.  auf  (He  folgenden 
25  Jiiiire  (1489  - l&lä)  dagegen  74.    Vgl.  die  1.  Tabelit»  oben  iS.  11  IT. 
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Gegenstände  in  einem  einzigen  Prozetiverfahren  kann  in  der  per- 
sönlidien  Identität  der  ProzcHparteien  oder  in  der  sacliliclien 
Verknöpfüng  der  Objekte  begrQndet  sein.  Letzteres  ist  z.  B.  der 
Fall  bei  den  Prozessen  um  Archidiakonate,  die  vicllach  mit  be- 
stimmten Kapitelstellen*)  verbunden  waren. 

Da  die  kurzen  Überschriften  in  den  Akten  den  Gegen- 
slaiid  (!•  s  Prozesses  nur  nndeuten  und  die  fra^mientarischen  No- 
tizen der  Manualia  ni(  iii  immer  eine  weik're  ICrklärun^'  liinzii- 
ffi^'en,  so  kann  in  einzelnen  Fällen  die  Frage  nach  der  spezitisclien 
Art  des  Rfclitsslreiles  niclit  mit  vülli;jer  Siclierlteit  b('anl\vo!!(  l 
werdti).  Der  titulns  caiisae  des  zweiten  Prozesses  tler  Tubelle 
lautet  z.  R.:  Vieariae  sanclorum  CJodeliardi  etc.  Walirsclieinlicli 
ijetrilll  die.->er  Titel  einen  Prozelä  zweier  Geistlichen  um  den  Er- 
werb der  im  Dome  erricliteten  Vikariepfrunde  St.  Godeliardi.  Da 
jedoch  die  Namen  der  Parteien  und  alle  anderen  Anhaltspunkte 
in  den  Uotaakton  fehlen,  wäre  es  nicht  ganz  ausgesclilossen,  daü 
z.  B.  eine  Spolienklage  wegen  gewaltsamer  Entziehung  der  Pfründe 
oder  eine  hijurien klage  wegen  Angriffe  auf  die  Fnndationsgfiter 
oder  eine  ähnliche  Klage  vorläge.  Femer  kann  bei  der  Bezeich- 
nung „Praebendae  sancti  Johannis"  in  dem  an  5.  Stelle  aufge- 
fidirten  Prozesse  nicht  mit  Bestimmtheit  entschieden  werden,  ob 
eine  Vikariepräbende  oder  eine  Kanonikats|iräheiide  des  Jo- 
hannisstiftes in  Hildesheim  gemeint  ist.  Da  jedoch  die  Kanonikats- 
pfründen  meistens  durch  die  Überschrift  »Canonicatus  et  prae- 
l>enda*  bezeichnet  werden,  so  hat  die  Annahme  eines  Vikarie- 
oder  Altarbenefiziums  die  größere  Wahrscheinlichkeit  für  sich. 
Allerdings  ist  im  zuletzt  erwähnten  Fälle  noch  mit  der  dritten 
Möglichkeit  zu  rechnen,  daß  Kanonikat  und  Präbende  voneinander 
getrennt  waren  und  die  Klage  von  einem  Geistlichen  angestrangt 
\vurde,  der  bereits  ein  Kanonikat,  aber  noch  keine  Präbende 
innerhalb  des  betreffenden  Kapitels  besaß*). 

Nur  unter  denjenigen  Reserven,  welche  sich  aus  den  zuletzt 
gemachten  Ausführungen  von  selbst  ergeben,  will  daher  die  nach- 
folgende Zusammenstellung  der  Prozeliobjekte  Gültigkeit  bean- 
spruchen. 

')  Vir!.  N.  llilling,  Dir  iM-^i  hiiflirlu-  liuniigowult.  der  AreliipiTsbytvrjit 
iiihI  der  An  liuii;ikunat  in  doii  sitciiHiM  liou  Uistümern,  iii:  Archiv  für  kntho- 
IIscIk's  Kirdipnrecht  hXXX  (19u0)  SSO  ff. 

')  Vgl.  l'ii.  öc  hncidcr.  Die  bisfliüt liciicn  DuinkapUtd,  Miiiriz  18yiJ,  Ö.  Gö f. 
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Die  Anzahl  der  streitigen  Beneiizien  beträgt  im  ganzen  86, 
so  daß  die  Pfründenpruzesse  auf  den  ersten  Blick  als  das  eigent- 
liche Gros  aller  Rechtsstreitigkeiten  an  der  Rota  erscheinen. 

Von  den  noch  übrig  bleibenden  29  Prozeüobjekten  belrelTen  IB 
Hcchtsveiletzuii^'en  (Injurien,  Spolicn)  aller  Art,  wobei  jedoch 
5  Fälle,  welche  Angriffe  auf  kirchliclie  Beneiizien  /.um  GeKon- 
slaiide  haben  besonders  zu  J)erücksichti^(  ii  sind,  ila  sie  den 
l'rozessen  der  iin  erster  ^^telle  erwrdinlen  Ihmplklasse  inhaltlich 
nahe  stehen.  Hierauf  folgen  in  der  Heihenfol^ie  der  numerischen 
Stärke  1 1  verniöjfensrecldliehe  Klaj,'en,  von  denen  2  Pensiuiien 
kireliliclier  Beneiizien  -),  (>  Testamente,  Erbx  haften  und  Dotai- 
streitigkeiten  und  'A  Monopolreehte  (Fischerei-  und  Berj^werk- 
gerechligkeit)  i)eti  etlen.  Endlich  haben  3  F'ro/j  ss»»  die  kireli- 
lichen  Zensuren  zum  Cegenstande  '),  und  2  beschüttigeii  sich  mit 
Rang-  und  Jurisdiktionsstreiligkeilen  •'■). 

Demnacl»  haben  die  Streitigkeiten  um  den  Besitz  kircldicher 
Pfründen  die  Judikatur  der  Bola  weitaus  am  stärksten  beschäftigt. 
Üas  Verhältnis  der  Benelizialprozesse  zu  den  übrigen  ist  SO  :  ijy, 
so  daU  die  ersteren  die  letzteren  fast  genau  um  das  Dreifache 
übertreffen. 

Untersuchen  wir  nun  die  Objekte  der  Botaprozesse  im  ein- 
zelnen, so  ergibt  sich  zunächst  für  die  erste  Klasse  der  Benelizial- 
prozesse, dalä  in  ihr  fast  alle  Arten  der  kirchlichen  Beneiizien 
vertreten  sind.  Ausgeschlossen  sind  nalurgemSli  die  Bistümer, 
über  welche  die  Entscheidung  in  strittigen  Fällen  dem  Papste 
persönlich  vorbehalten  war*).  Bs  begegnen  uns  in  der  aufge- 
stellten Tabelle  32  RechtsßUle,  welche  Kaplaneien,  Vikarien,  AUar^ 
beneiizien  und  einfache  Prftbendcn  betreffen,  und  fast  die  gleiche 
Anzahl,  31  Causae,  welche  sich  auf  Kanonikatspfrüiiden  an  der 


M  Nr.  8,  18,  19»  78.  91  der  tabellarischen  DarBtellong  des  sweiten  Teils. — 

Die  Injurionklngoii  und  verwandten  Prozesse  jjoliöitMi  woni^stens  zum  Tt  il  ilem 
strnfreclitlichen  (iebieto  nn.  Jcdurli  kommt  die  formelK«  l  nterscheidung  der 
Zivil-  und  Strai'prozos<4o  für  die  iiistoriacbo  Beurteilung  kaum  in  iietracbt 

^)  Nr.  31.  48  clnl. 
Nr.  30,  61,  Gb  ebd. 

*)  Nr.  88.  47.  68  «bd. 

■)  Nr.  88.  58  ebd. 

*)  Die  Besetzung  der  Bisiflmer  wurde  als  causa  maior  im  Konüi.storium 
verhandelt.  Vgl.  .1.  B.  SilgmOlIor,  Die  Tliatigkeit  und  8telhiiig  der  Kardinitio 
biä  Pap-t  lionifaz  VIII..  Kreiburg  i  Hr.  ISüß,  S.  63;  M.  Tangl.  I'.ipstli,  ho 
Kanzlct-Orduungcn  S.  119;  KoJwtitutiuu  l^ucdictä  Xll.  »Deceus"  von  ia4U  g  o. 
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biscliöflicheii  Kathedrale  und  den  Kolle^atkirchen  beziehen.  Ferner 
haben  15  Prozesse  Pfarrkirchen  und  7  Archidiakonatsbeneflzien 
zum  Gegenstande,  und  endlich  wird  noch  ein  einziges  Mal  in  dem 
titulus  causac  der  Name  einer  AbteipfrQnde  genannt 

Für  die  geschichtliche  Beurteilung  der  PfrOndenprozesse 
mössen  zunächst  die  Seelsorgebenefizien  von  den  übrigen,  mit 
denen  keine  cura  animarum  verbunden  war,  unterschieden  werden. 
Diese  Aufgabe  ist  mit  Hülfe  der  obigen  Berechnungen  leiclit  zu 
lösen.  Da  nur  die  rfarroien  luid  Arcliidiakonate  zu  den  Seel- 
sorgebeiieli/.it'U  zu  rechnen  sind,  so  iiaben  wir  auf  (Irund  der 
dar^'cleglen  L'bei^iclit  das  Erj-'elmi.s,  dal.'i  die  Ver\valtui);j:  der  cura 
animarum  weniger  stark  von  dem  Prozcl.;weseu  in  Milleidenschafl 
gezogen  wurde.  Das  Verbrdlnis  der  strittigen  beneticia  curatu  zu 
den  nun  curata  ist  22  :  Gi. 

Der  Historiker  liat  die  Pflicht,  aucli  nach  den  Ursachen  zu 
forschen,  welclie  die  so  zahlreichen  Prozesse  um  den  Besitz 
kirchlicher  PlrOndm  veranlagt  haftf-n.  Auf  diese  wichtige  Präge 
geben  uns  die  in  (K'U  Tabellen  der  Prozesse  aufgeführten  Beweis- 
mittel (iura  producta)  näliere  Auskunft.  Aus  den  dort  kurz  re- 
gistrierten l'rkunden  gebt  dnillich  ht^rvor,  daü  die  Parteien  ihre 
Ansprüche  wohl  zumeisl  auf  die  emj)fanger)en  päpstlichen  Expek- 
lanzen,  Provisionen  und  Mandate  stützten.  Trotz  der  in  dem 
Beweisinateriale  vorhandenen  groüen  Lücken  finden  wir  die 
Gratiae  expectativae  in  11-),  die  Mandata  de  conferendo  in  4') 
und  die  Bullae  provisionis  in  3^)  Prozessen  erwähnt.   Die  typi- 

')  Cber  dio  Konijii'tonz  ilor  Kota  bestimmte  dio  Bullo  ^^!^rtiMs  V. 
,H«»n)aiii  Pniitificis*  viui  M'J.i  j:  3."):  .Stntiiiinus  .  .  .  quod  ({uiüo  super  quiliusvis 
lifiieliciiä  rcclcäi:isiii-i.s  .scculai'ibuä  et  iL'^ulariLua,  quurum  liuctu»,  redditus  ei 
proventna  LX  floranurum  auri  aeenndnm  eommuneni  extimatioDein  ▼aloram 
annnum  non  oxcedunt^  snncte  Romane  ecdeaio  cardinalibua  de  cetera  nallateoua 
coromiUnntor  et  eominissioiiea  aint  nulle,  ai  fnerit  contrafactura."  Tangl, 
Pipatlicho  KaiizIoi-()rdriui'i.'<Mi  lf)>^  Innoccnz  VIII.  fflgto  in  der  Konstitution 
,I<*in»Mn  litilui-**  von  I4^S  §8  liiii/u:  .[Qnod  iui<)if orc-,]  et  in  vidiiarum  et  piipil- 
lorimi  iircmui  de  summa  vei  rc  valorcm  quirmeutDi um  florenorum  auri  non 
excedento  ageivtur,  eo  modo,  quo  in  beueticiulibus  causis  de  coauditorum  suo- 
rum  conspnau,  etiam  jpoaaintj  procederc.*  Bullarinm  Romanom  V  340. 
Weitere  Angaben  fttr  die  apfttere  Zeit  a.  bei  Bangen»  Die  römiache  Curie  SOOff. 

*)  Vgl.  Nr.  1,  4,  8,  15,  19»  22.  33,  37,  43,  54,  66  der  Tabelle  im 
Bweittn  Teil.    In  Nr.  19  ist  der  Charakter  der  Bulle  nicht  dentlieh  beatimmt. 

')  Nr.  12.  18,  22,  26  ebd. 

*)  Ni-.  2'^.  *J0  ebd.  .Außerdem  n  wiilmt  Nr.  48  eine  butla  aaaigna- 
tiuni^  pitibioniä  und  Nr.  bl  eine  buUu  äutrogationiä. 
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sehe  Wiederkehr  derselben  Kla^^grOnde  ist  für  unser  Prozcli». 
matertal  höchst  charakteristisch.    Mitunter  sind  in  den  Prozcü- 

akton  niclit  nur  2,  sondern  3  verschiedene  Farlci«^n  ^M'iiaiiiil  '). 
Üiese  auf  den  ersten  lUick  beriemdliche  ICrsclieinun^'  ist  daiin 
beirründot,  dal.'i  drei  oder  uiehiere  ilewerber  auf  die  Pfründe 
Ansi)nich  erlioljeti,  sei  es  daü  sie  sicli  von  vornherein  etwa  auf 
Grund  der  Expeklanzen  für  berechtigt  biellen  oder  ihre  Hechle 
niillels  enipfan^'ener  Zession  von  (h'n  eislberecliti},'tt.n  IVrsonen 
herleiteten.  Die  fragnient^nisclie  l-berliefernng  unserer  I'ro/.uL:- 
aklen  L'cstitttet  uns  nicht,  die  vielleicht  sehr  verworrenen  Fäden 
der  [{echt^sverhällnisse  sänillich  auseinander  zu  zielien.  Hin- 
reicliendes  l^eweisniaterial  für  die  auf^'eslellten  lk'liau|)tungen  ist 
in  den  Prozessen  Nr.  33,  77,  81  und  JüO  unserer  tubeliarischen 
Darstellung  im  zweiten  Teil  vorhanden. 

Was  endlich  die  lokale  Verteilung  der  überlieferten  Prozesse 
anbetrifft,  so  haben  die  Sliflc  der  drei  Städte  Hildesheim,  Braun- 
schweig und  Goslar,  sowie  die  förstliche  Abtei  Gandersheim  bei 
weitem  das  grOfite  Material  für  die  Benefizialprozesse  des  Hildes- 
heimer Sprengeis  vor  der  römischen  Rota  hinterlassen.  Jedoch 
darf  hieraus  niclit  geschlossen  werden,  daß  die  Rotaprozcsse 
grundsätzlich  die  Stifte  der  kleineren  Städte  weniger  stark  be- 
troffen oder  fast  ganz  verschont  hatten.  Denn  in  Hildeslieim 
konzentrierten  sich  die  Stiftskirchen  fast  sämtlich  auf  die  drei 
genannten  Hauptorte,  und  auUerhalb  dersell)en  waren  nur  sehr 
wenige  Kollegiatkapitel  vorhanden*).  Dagegen  erklärt  es  sich 
wohl  aus  der  Eigenschaft  der  PfHlnden,  dafi  die  erwähnten 
Kaplanei-  und  AUarbenefizien  fast  ausschließlich  städtisch  sind, 
wrduend  sich  die  Pfarreien  auf  die  grölieren  und  kleineren  Städte 
und  das  Land  verteilen. 

Nach  diesen  ausführliclien  Darlegungen  über  die  IJenelizial- 
prozesse  siuil  noch  kurz  die  übri-'en  licchlsstreitigkeiten  zu  be- 
sprechen, welclie  im  ganzen  ein  viel  erfrcuhclieres  Hild  (larbit  tcn. 
Der  detaillierte  Inhalt  der  einzelnen  Prozesse  braucht  luis  an 
dieser  Stelle  nicht  weiter  zu  beschäftigen,  da  er  nur  lokalhi-«lo- 
rische  Bedeutung  hat.   Dagegen  ist  es  von  allgeuieingescbiciit- 


*>  Vgl.  Nr.  4»  10,  S8  (4  Parteieii).  48.  60,  77.  100. 

*)  Die  beiden  Stiftskirchen  zu  Buckcnein  und  OelshurK'  sind  je  einmal 
erwfttint  Nr.  10  und  lü.  Aulierdoni  kummen  nur  muh  die  Kanonissfrmtifte 
in  Btflrai-lit,  um  dercu  Prilbendcn  verhaltnisniiiliig  auUuu  prozeätjicrt  wuidi-. 
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liclieni  Interesse,  zu  erfahren,  wieviel  weltÜclie  Prozesse  nacinveis- 
bar  vor  das  Forum  der  Uota  gebracht  worden  shid. 

Wir  können  an  der  ffand  unserer  Akten  aus  dem  römischen 
Hotaarcliiv  im  ganzen  IS  causae  profanae')  feststellen,  welche 
teils  Zivil-  und  teils  Kriminalklagen  enthalten.  Von  diesen  kann 
jedoch  mit  Bestinmitheit  1  Prozeß  ausgeschieden  werden,  den 
2  Hildesheimer  Klöster  miteinander  um  eine  Fischereigerechtigkeil 
geführt  haben').  Vielleicht  lietW  sich  die  Zahl  aus  den  persön- 
lichen (»ründen  der  Parteien  noch  etwas  mehr  roduziereii,  wenn 
uns  <lie  .Materialien  einen  völli^'en  Hinblick  in  die  ganze  Art  der 
l*iuzt>.se  erniü'/lii  In  n  wiinlen. 

Hallen  wir  aber  ancb  an  dei  Zahl  von  17  wcllliclien  l'ro- 
zcssen  fest,  so  erscbeinl  sie  gei.'<  imlx  i-  der  (Jesamineit  von  UKi 
Prozessen  nnd  115  Prozeljobjeklen  nicht  sehr  hoch  bemessen. 
Zur  riehtij/en  Würdigung  dieser  Tntsache  ist  jedorli  iu)(  Ii  iiervor- 
znheben,  <lal.;  in  acht  Ffdlen die  kiagelüiirende  Partei  zwei 
Zeugerj  „super  non  tulo  accessu  ad  adversarios"  ')  b^  igebraclit 
hat.  Diese  inuLUen  eidlich  bezeugen,  dal.t  der  Zutritt  zu  dem 
Aureiithaltsoite  des  Peklaglen  für  den  Kläger,  seine  Vertreter 
oder  Boten  mit  Lebensgefahr  verbunden  sei.  Daraufhin  verord- 
nete das  (Jericht  ^propler  putcntiani  adversariorum'*  die  r>ni;nt- 
liche  Kdiktalladung  ').  Wir  dürfen  unter  Hn  ücksiclitigung  der  in 
den  Akten  erwähnten  Prozefege;,Mer  und  <ler  gewalttrdigen  Zeil- 
verhältnissc,  w^elche  uns  in  den  llildesheinier  Chroniken  und 
Tageböchem  so  ausführlich  geschildert  werden,  wohl  mit  Recht 
annehmen,  daü  es  in  den  genannten  Füllen  den  klageföhrenden 
Parteien  überhaupt  unmöglich  oder  wenigstens  sehr  erschwert 
war,  durch  die  i^rozebföhrung  bei  den  weltlichen  Gerichten  in 
der  Heimat  zu  ihrem  Rechte  zu  gelangen^).    Nun  bestimmte 

')  Vf:l.  Nr.  16.  2n,  21.  26.  30.  35,  39,  41,  44,  52,  53,  55,  56,  58.  61, 
60,  7ü.  yi<  der  TMle  im  zweiten  Teil. 

»)  Nr.  80  elul. 

Vgl.  Nr.  16.  20,  26.  41.  U,  :>ö,  70.  ebd. 

*}  Divaea  äug.  ,iurHiiuiitum  pL>rhurrtsieiitiao'  wurde  von  Bonifaz  VlII. 
durch  die  Dekretale  ^Statutam*  c.  11  f  1  ia  VI  de  reecriptie  I,  8  eingcfahii. 
Vgl.  speziell  fttr  die  Rotaprozceee  die  Konstitation  Innocenz*  VlII.  «Finem 
lilibus*  vun  14S8  §  10.    BulUrium  Roniamnn  V  340. 

)  \ ^.1.  Nr.  16,  20.  26,  41,  44,  58,  55.  70,  98  der  Tsbello  des 
zwuitun  Ti  i!-^. 

'  i  In  iiu  liri-n  ii  Falli'n  .s<  li\vurt*n  l'ai  ti-ii-ii  odor  iliro  Vcrtri'ttT  iu»fh 
den  niiädrikklii  lu  ll  Kid.   ,i|uutl  iioii  >|H-rart-iit,  sc  iLi^titiau  i'uniplfiiieiituiii  in 
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aber  bekanntlieh  das  kanonische  Recht,  daU  beim  «deFectus 
iuaÜliae  saeculnris*  das  geistliche  Gericht  auch  ge^^on  Laien  in 
weltlichen  An^'olegeniicilen  angerufen  werden  din(le'). 

V'on  der  .^onst  ;ze;^en  die  ju^eistliclieii  (iericlite  erhobenen 
Anklage,  daü  sie  nbsiclillicli  uiiii  (iliiie  (iruiid  die  wcHlielieii  l*io- 
zesse  vor  ihr  Forum  gezogen  liabeii.  mul.i  daher  die  liol  i.  ^\*■|)i;^'- 
stens  soweit  ilie  vorliegenden  Materiaiieii  in  Rr'traclil  kumiiien, 
IVeigesprocheii  werden  '^).  Eiier  dagegen  kimnle  der  Voru  lu  1  be- 
gründet erscheinen,  daü  die  weit  Mellen  Sarben  ^foloi  l  in  erster 
Instanz  bei  der  Rota  anhängig  'jemai  ht  worden  sind,  oinie  datt 
vorher  die  Hechtsliidfe  der  geisthchi  ii  flerichle  in  partibus  an- 
gerulen  worden  war.  Denn  diese  Praxis  scheint  häutiger  geübt 
worden  zu  sein. 

Als  beincricenswerte  Eigonlürnlicbkeit  des  Inhalts  der  I^ola- 
prozcsse  ist  endlich  nocli  zu  betonen,  dnia  in  nnseicr  tabella- 
rischen Darstellung  keine  i^lnprozesse  ans  dem  Gebiete  des  per- 
sönlichen Eherechts  erw&hnt  sind.  Während  in  der  Gegenwart 
die  Mehrzahl  der  Prozesse,  welche  vor  dem  wichtigsten  kirch- 
lichen Ti-ibunale,  der  Ckingregatio  Concilii,  entschieden  werden, 
der  Klasse  der  Gheprozesse  angehören,  scheint  am  Ausgange  des 
Mittelalters  nur  selten  die  höchste  histanz  in  Ehesachen  der 
deutschen  BistQmer  angerufen  worden  zu  sein.  Denn  auch  die 
Materialien  aus  den  übrigen  fönf  Diözesen  des  alten  Sachsen- 
landes, welche  von  uns  näher  untersuclit  worden  sind,  enthalten  im 


partibuB  consequi  posse*.  Vgl.  Nr,  20,  '*>3.  C)')  und  70  eb  l.  Diu  Scliwäclio 
der  nntoren  weltlichen  (tericlite  gegcnnber  (k-in  fehdoiiist igoii  Ailt-I  hi-tuiit  mit 
Rt'clit  C.  Stüve.  (Jesrliiclit.'  th-n  HorlistifLs  U:inal>r(i<k  II  (  l.  tia  1^7•.')  1*\i'k 
t'bor  (Ion  Vcrfull  «ler  dtutsclifii  Heclits|ill»'iL;e  um  Ausgange  dtü  MittelaitciH 
8.  J unösen- Pastor.  Ge^tliiclitt'  des  dcuUcheu  Volkes  1     S.  ö34  tt'. 

')  c  10  X  de  foro  conipet.  II,  2,  desson  Sammaiium  lantet:  vhAicu» 
hucttm  snper  re  etvili  eoram  iadiee  eccleainstieo  coovenire  non  poiest,  niai  in 
defeetn  fnsUtiie  «accularis,  vel  nisi  consuetudo  id  exposcnt."  Da»solbo  Zuge« 
stiindDiB  entbftlt  der  Sachsenspiegel  III  87,  §  2  und  8  fttr  den  Fall  der 
RcchtaverweigL'innü:  des  weltlichen  Hiehters. 

-)  HekuiintiKii  hat  tias  kanonische  Hcchtsluich  mehrere  Hes(iniitumi;on 
zum  Schutze  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit  erlassen.  Vgl.  c  2  X  de  alienationo 
iudicii  niutaiidi  caaea  facta  1,  42:  c.  7  g  1  X  de  appcllat,  II,  28:  „Douique,  quod 
in  fine  qnnestlonam  tuamro  qnaerie,  si  a  civili  iudice  ante  indicinm  vel  poat 
ad  nostram  andientiam  fuerit  appellatnm,  an  huineuHidi  appellatio  teneat;  tenet 
quidem  in  his,  qiii  sant  nostrae  temporali  iurisdictioni  eubiecti,  in  altis  voro, 
etei  de  consuetudine  ecclcsiae  ioneat,  sccundiim  tamen  iuHa  rigoreoi  crediuioa 
non  tencr«.*    AlexAudcr  III.  im  Jahre  IlÖO. 
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ganzen  nur  eine  einzige  Ciiusa  inatrimonialis  Bekanntlich 
wurde  im  Jahre  \o.lO  der  EhcprozeU  Heinrichs  VIII.  von  Eng- 
land  dem  Tribunale  der  Rota  überwiesen^). 

III.  Die  an  der  Prozeliführung  beteiligten  Personen. 
Von  den  in  den  Prozel^akten  der  römischen  Rota  erwähnten 
Personen  kommen  außer  den  bereits  frOher  genannten  Audiloren 
und  den  Notaren  und  Advokaten  der  Rota  hauptsächlich  drei 
veiscliiedene  Klassen  in  Hetraclit,  wolclu»  für  <)ie  Henrleilnnf?  der 
l'ro/.i'-se  von  iicMkiiluii;,'  sind:  a)  liiu  l*urleiun,  U)  die  IVokura- 
toren  und  c)  die  'Avwjen. 

a)  Die  l'rozc'lipai  Icieu.  Als  'IYA^mt  der  l*ai  Icirollen  l»e- 
^'et,'nen  uns  bei  ileu  l'('iieli/.ial|)i n/c-scii  meistens  Kleril^rr  drr 
Diözese  liildeslieiin  hihI  der  l)ena(  iil ^ai d  n  Hislüiiier,  wfdirend  die 
Namen  d«T  Klferrer  und  iler  Beklaj-'ten  be/.w.  d<'r  Anklfi^'er  un«l 
der  An;j:ekla{.dt'n  in  den  übrigen  I'ro/cs-cii  sclion  wehren  des 
Irdialtes  der  l{e<  ld<>lrfcitigkeiten  selbstverständlich  tust  immer 
der  Heimat  angehören. 

Ks  verdient  niil  Befriedi<rung  festgestellt  zu  werden,  daU 
ausländische  und  -|H'/i»H  italienische  Geistliche  nur  in  fünf  Fällen 
;ds  Bewerber  um  kirciihche  Pfründen  in  den  Prozessen  autlrelen. 
Acliilles  de  (Irassis,  dessen  Name  später  urjter  »ten  Auditoren 
der  Beta  erscheint,  fuozessiert  um  ihe  ITanci  Peine  (Xr.  IJG  <ler 
Tabelle),  Johannes  GasteiUir,  erwählter  Krzi)iscliof  von  Trani,  und 
Jacobus  de  Casanova streiten  um  den  Besitz  der  Dompropslei 
zu  Hildesheim  bezw.  der  Dechaiiei  des  St.  Biasiusslifles  zu  Braun- 
schweig (Nr.  45  und  57),  während  Bartholdus  Leonis  und 
Franciscus  de  Coiiraloneriis  die  weniger  groUcn  Anspr&ciie  auf 
je  ein  Vikariebenefizium  erheben  (Nr.  87,  101).    Einen  auslän- 


')  Oer  ProEeß  g«h5rt  der  DiSzese  HOnster  an  und  betrifft-  die  Kluge  des 

Orareii  Kdzard  von  PrioHlnnd  gegen  biuei  niaiiii  von  lloi-rutol  propter  detentioneni 
uxoris  (1  ".0.^-1511).    Vgl.  Manual  ia  KotHo  Voll.  (ir>  und  TG. 

1  I..  I^nstor,  ( i<  .s(  lii<  l)t<>  der  Tiipste  seit  dorn  Ausgongo  d«s  ^iltel- 
nlteis,  IV  Al.t.  2  (Ktfilnir-  i.  Hr.  lUOT)  S  :,u7. 

Alle  drei  wurden  sj'iiter  zu  Katdiualen  befördert,  i'iistur,  (jieschichte 
der  Papste  III  *  8. 493  und  662.  Die  beiden  snletet  Genannten  waren  Spnnier.  — 
Über  die  Behandlung,  welche  den  auf  deutseho  Pfrttnden  providierten  auslla- 
dischen  Geistlichen  bisweilen  zuteil  wurde,  vgl.  neuerdings  J.  P.  Kirsch,  Ein 
Prü/.rß  yciri-n  I?i««liof  und  Domkapitel  von  Wlirzl.urg  an  der  päpstlichen  Kurio 
im  14.  .lalnhundert,  in:  Kr>misclK>  Quai  tals«  In  ift  XXI  (19**7  fiT  9»').  Die  drei 
l'rokuraturen  des  vom  Papste  emannteu  Dunihcrru  Jobatinea  Gualberti  waren 
Ui.'»^  im  Main  erliaiikl  wortle». 
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dtschen  Klang  hat  sonst  nur  noch  der  Name  des  Siffridus  Antonii, 
welcher  in  Nr.  43  der  Tabelle  in  einem  Prozesse  um  eine  Kano- 
nikatsp&Qnde  des  Kreiizslifls  zu  Hildesheim  genannt  wird.  Da 
dieselbe  Persönlichkeit  an  anderen  Stellen  als  Donivikar  zu  Hildes- 
heim *)  und  Kanonikus  dos  Kreuzsliftes  *)  erscheint,  ist  aber  wohl 
anzimelimeii,  (iaü  unter  «ieni  laliiii>iiTt<ii  Namen  ein  deulsclier 
(leisllicher  verbor^fcii  ist,  dessen  lieziehunj^en  zu  Rom  allenlitiijs 
nachweisbar  sind. 

Bis  hieHiin  hnbon  die  Namen  der  Pruzeuparleien  iiiebls 
speziell  Bemerkenswei tcs  an  sieb,  nnd  wir  könnten  obm«  wcilcro 
Erörterungen  an  den  einzelnen  Persönliclikciten  der  Klät^er  und 
Beklagten,  die  in  den  heimiseben  Urkundenbücbern  mehr  oder 
minder  oft  genannt  werden,  vorül  er^'eben,  wenfi  uns  niebt  der 
Umstand  stutzig  macbte,  daü  dieselbt  ii  lYM*sonen  nocb  lifiufiger 
und  zwni-  in  anderen  liligenschallen  in  den  Prozeßakten  der  Uota 
vorkommen. 

Hierdurch  zur  weiteren  Nachforscbung  gezwungen  erfahren 
wir,  daß  eine  grotie  Anzahl  sowohl  der  Kläger,  wie  der  Beklagten 
dem  Stande  der  sog.  römischen  Kurialen  beizuzählcMi  ist.  Schon 
allein  auf  Grund  der  .Manualia  S.  Itotae  lassen  sich  nieht  weniger 
als  21)  Namen  der  Proze^parteien  feststellen,  deren  Träger  Notare 
oder  Prokuratoren  an  der  römischen  Rola  waren.  Wir  stellen  die 
Ergebnisse  unserer  Prüfung  hier  kurz  zusammen  und  verweisen 
zur  nAhercn  Orientierung  Ober  die  Belegstellen  auf  das  Personen- 
register. Nur  bei  denjenigen  Namen,  ftlr  welche  die  Beweise  in 
dem  Register  nicht  enthalten  sind,  ist  die  Quelle  speziell  bezeichnet 
worden.  Die  nach  den  Namen  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten 
die  Nummern  der  Prozesse  in  der  Tabelle  des  zweiten  Teils. 

Als  Beamte  der  römischen  Rota  können  folgende  Namen 
von  Prozeßparteien  konstatiert  werden:  t.  Alardus  Spaen*)  [Nr.  1 
der  Prozelstabelle];  2.  Otto  Speck')  [Nr.  I];  3.  Lentfridus  De- 
neken  *)  [Nr.  7,  9];  4.  Tilmann  Brandis  [Nr.  8];  5.  Baltassar  de 
Handeslo  [Nr.  8,  II];  6.  Job.  Purtick*)  [Nr.  HJ;  7.  Henr.  Konen 


*)  Liber  confraternitatis  b.  Marie  de  Anima  Tentonicoruin  de 
Vrhe.  Romae  1875,  p.  109. 

*)  Doeboer,  Urkondenboch  der  Stadt Hildrsheim,  Regiaterznm  Vlil.  Band. 
'  ')  N.  Hilling,  Die  Erriclitong  des  Notarekoltegiaina  an  der  Rota  198 

(fitste  der  RoUnotArc  von  1471;. 

')  Libcr  ronfrjitornitatis  d»j  AniiiiH  24-4. 

•'■)  Manuale  9  (lü.  IV.  1477)  in  causa  Mona.stcrien. 
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de  Springe  [Nr  14,  92];  8.  Berthold  Jans  [Nr.  17];  9.  Theodor. 
Raven  [Nr.  22,  38,  39];  10.  Theoder.  Arndes  [Nr.  23];  II.  Heiir. 
Buermester  [Nr.  27];  12.  Efrgerd.  Ducrkopp  [Nr.  2^,  45]; 
13.  Burchaixi  Negenborn  [Nr.  :\^2\;  14.  Achilles  de  Grassis 
[Nr.  3G];  15.  Albert  Cock  [Nr.  37,  38];  16.  Joh.  WcyUemann 
[Nr.  39,  40];  17.  Henr.  Bode  [Nr.  39,  4GJ;  18.  Daniel  Bemor 
[Nr.  42J;  19.  Gerhard  Pelze ')  [Nr.  47];  20.  Henr.  Clol  [Nr.  49]; 
21.  Joh.  Ciogrevo  |Nr.  5*1];  22.  Wulbrand  do  Oborge  (Nr.  (i2|; 

Nicol.  Wassenberch -)  |Nr.  (I3j;  2k  TIicocUt.  Rynom  [Nr.  CO, 
72];  2.J.  Simon  Volt/ke ')  [Nr.  7:5];  20.  Conrad  Ilovclli  [Nr.  71-|; 
27.  Joh.  Sellen  nlia^^  n  |Nr.  80 1;  28.  Conrad  Lange  [Nr.  82,  85, 
\02];  29.  Henr.  [fovel  [Nr.  101]. 

Auf  die  in  dieser  Zusaninicnstellung  ^'enannlen  2'.>  Namen 
fallen  im  ganzen  37  verscliieilcnt-  Pro/:«  s.-^c.  eine  Zahl,  die  um  so 
hölier  anzuschlagen  ist,  als  <iii'  l"berlieterung  dei-  Namen  der 
rio/t'üparteien  in  un<<  r<  ii  Akten  an  vcrscliietlcnen  Sle1i«Mi  (»den- 
kuiidige  Lücken  aur\\i'i>l.  ist  auLierdfiii  gai-  nicht  zweilcllian, 
daü  bei  weiterem  Kindringen  in  die  Akfensammlungen  des  Hota- 
archivs  noch  mehr  Namen  von  J>eanden  des  römischen  Hofes, 
speziell  auch  von  den  übrigen  Behörden,  aufgefunden  werden 
können,  welche  in  die  obige  Liste  der  FrozeLiparteien  einzutragen 
sind.  Mit  größter  Wahrscheinlichkeit  dürfen  z.  B.  die  vorhin 
-genannten  ausländischen  Prozelsparteien  sandlicli  zur  Klasse  der 
römiselien  Kurialen  gerechnet  werden.  Die  Vernuiturjg  derselben 
Slandeszugohörigkeit  liegt  ferner  für  diejenigen  Kleiiker  sehr 
nahe,  welche  mehrfach  und  in  grö^ren  Zeitabstdnden  als  Zeugen 
in  den  Prozeßakten  genannt  werden. 

Wenn  daher  auch  das  vorliegende  Material,  dessen  ft-ag- 
menlarischer  Charakter  hier  namentlich  ins  Gewicht  Olllt,  för  die 
Ausarbeitung  einer  genauen  Statistik  über  die  Rotaprozesse  der 
Kurialen  nicht  ganz  ausreichend  erscheint,  so  i.st  doch  die  mit 
völliger  Sicherheit  bewiesene  Tatsache,  dati  sehr  viele  Beamten 
der  päpstlichen  Kurie  in  die  Prozesse  verwickelt  worden  sind, 
wohl  als  eines  der  wiclitigstcn  Resultate  unserer  Untersuchung 
zu  betrachten. 

')  Mnnualo  'U  il4.  \V.  149.^)  iD  caiua  Monasterien.  uad  Liber  con* 
fratcrnitntis  <lc  .\niinii  114. 

*)  Liher  c u n  f r i» ter n i tu t i.s  lie  Atiimn  102:  iiotarius  palatii. 
Manual o  11  (1.  XU.  1485)  in  causa  iMiu<l«MK 


Digitized  by  Google 


III.  Die  RotaprofCMe  aus  der  Diüzesc  (lildusheim  von  1464 -lölS.  47 

b)  Dio  Prokuratoren.  Den  Prozeßpai'tcicn  standen  bei 
FQhrang  ihrer  Prozesse  an  der  Rota  wie  bei  den  übrigen  kirch- 
lichen GerichUhöfen  rcchtsgelehrte  Advokaten  und  einfache  Pro- 
kuratoren zur  Seite.  Nur  Ober  die  Namen  der  letzteren  sind  wir 
durch  die  Prozeßakten  dos  römischen  Rolaarchivs  unlcrrichtet. 
Denn  als  die  oijfcnllichpn  Prozoßvorlrctor  der  Parteien  hatten  sie 
die  mehr  nioclianisclien  G<^(liälte  der  Frozeüffdirun^'  l^in- 
reichung  der  KlagsclirUU  Beil)riii^Mni^'  tier  Ije\veisinalt  iiali<  n,  Vor- 
lülirun^ir  der  Zeugi  n  usw.  -  zu  besorgen  und  wrnleii  tlalicr  selir 
lifiufig  in  den  rrülokollhüclicrn  der  Hola  erualinl,  w.direiid  die 
Advokaten,  weiciie  anlaiigs  ihre  inrnidliclu'n  llelalioiieii  liiclU'ii  ') 
und  später  die  schriltlichen  Informationen  überreich len,  niclit 
genannt  sind. 

l'ei  den  Prokuratoren  der  römischen  I Jotaakten  sirxi  zwei 
Klassen  zu  unterscheiden:  1,  die  als  Vertreter  eines  Kapitels, 
eines  städtisefien  ( lenieinwesens  oder  einer  Privatperson  aus  der 
Heimat  nach  Hoin  al>gesandlen  Syndici  oder  privaten  Prokura- 
toren (Stellvertreter)  ')  und  2.  die  eigentlichen  Prokuratoren  der 
Rota  (procuratores  seu  sollicitatores  cansarum  palatii  apostolici), 
welche  ein  ötTentliches  Amt  *)  an  dem  t^otagerichtshofe  i)cklei- 
delen.  Die  letzteren,  welche  behufs  ihrer  Zulassung  zu  dem 
Prokiiratorenamte  eine  besondere  Prüfung  vor  dem  Vizekanzler 
ablegen  muUten  und  nach  bestandenem  Examen  in  die  tnatricula 
procuraloruin  •)  eingetragen  wurden,  sind  nach  Ausweis  unserer 
Akten  weitaus  am  häufigsten  in  den  Prozessen  an  der  Rota 

')  \'^\.  z  \i.  dl««  Konf<(itntioii«n  (ireftors  XI.  ^Quanivi-^"  vom  1.  Mäiz  137ö 
§  4  und  Martin»  V.  ,ln  apDsiolirc  ili^nitatis"  vom  1.  iSopUrinber  141S  §  31. 
Tatigl,  Päp-sMiche  Kanzloi-Ordnungen  12U  und  143. 

*)  Sii'be  oWn  S.  2ö. 

*)  Wi«  da»  Baispiel  der  Abtei  St.  Stephan  in  Sirafibarg  bowciat,  hi«lten 
aifh  sogar  einzelne  NonnenklSeter  eigene  Prokuratoren  an  dem  rAmiacben  Hofe. 

Vgl.  Zoitscliiift  für  (loschiclifo  dos  Oborrlioins  hXIl  (lOOS)  110  ff.:  Ausgaben- 
v(>r^ei(■llni^^   der   Abtei  8t.  Stoplian  zu  8traßburg   1276  —  1297,  brag.  von 

P.  W«T.t/(>k0. 

j  In  der  Ordnun^j;  Martins  V.  ^In  apustüiuü  dii;nitatis*  von  1418  für 
die  Rota  heißt  es  §  33:  ,Prett>rea  ätatuinius  et  ctiara  ordiaainus,  qaod  uullas 
ad  pobljcnm  proeorationia  otficlinn  in  eadem  caria  de  cetera  admittatur.* 
Tangl  148. 

'■)  Vgl.  die  Konstitutionon  Martins  V.  ,In  apostolico  di^nifati.s*  von 
I41S  §  83  und  Jtumani  pontificia*  von  1423  ^  26  bei  Tangi.  Pftpatlicbe 
Kaozlci-Ordntuigcn  143  und  156. 

")  Tantjl  166  Nr.  26. 
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tAUg^).  Sie  sind  nicht  selten  durch  den  Hagistcrtitel  ausge- 
zeichnet; jedoch  bekleiden  sie  diese  Würde  nicht  etwa  auf  Grund 
eines  speziellen  akademischen  Examens,  sondern  infolge  ihrer 
amtlichen  Ernennung  zu  magistri  domus  domtni  papao,  wie  sie 
an  einer  Stelle  ausdrficklich  genannt  werden*).  Einige  Proko- 
ratoren  hatten  außerdem  den  akademischen  Grad  eines  doctor 
decretorum  oder  legum  erworben 

In  der  Re^^el  empfingen  die  Prokuratoren  von  ihren  Anf- 
lragg(  bLTM  dio  Vollmaclil,  ihrerseits  eine  Anzahl  von  Substituten 
zu  ernennen.  Da  die  zum  Teil  staric  beschäfli*rton  Be.-unten  hier- 
von einen  aus^'edehnten  (lel »rauch  machten,  ei  klärt  es  sich,  daü 
die  Prokuratorenspalte  unserer  Tabelle  bisweilen  mit  einer  groUeii 
Anzahl  von  Namm  ausgeffdlt  ist. 

Da  die  Prokuraloren  nicht  selten  läri'^'oro  oder  kürzere  Zeit 
von  der  röniisclu'u  Kurie  abw (■-ciid  waren,  nennen  uns  die  Hota- 
akten  an  einigen  Stellen  die  Namen  der  bestellten  Prokuratoren 
mit  dem  Zusätze:  „procuratores  in  Homana  curia  a!)sentes~  ■'). 

V'öllig  verschieden  von  den  erwähnten  Prokuratoren  als  den 
Prozeüvertretern  der  Parteien  sind  endlich  die  procuratores  lis- 
cales^),  der»'n  Amt  am  Ende  des  Mittelalters  zur  Wahrnehmung 
der  öffentlichen  Interessen,  speziell  auf  dem  (iebiete  des  ätraf- 
rechts,  eingeführt  wurde.  Die  Fiskalprokuratoren  entsprechen 
daher  unseren  heutigen  Staatsanwälten. 

Es  ist  in  unserer  vorwie^'end  von  historischon  (tesichts- 
punkten  geleiteten  Arbeit  nicht  der  Ort,  die  feinen  juristischen 

')  Pas  l»eweis»Mi  die  in»  zwoitfii  Teil  in  altfj;ekürzter  Form  Aufgeführten 
C^zcicliuuugen  .procuratores  cuumiruin",  , procuratores  et  soUicitatores  in 
Romana  curia',  (»procunitores  pnlatii*»  welche  an  vielen  Stollen  vorkommen. 
Nodi  hftnfiger  nennen  freilieh  die  ProtokoUbQcber  nnr  den  seblichten  Namen. 

')  Manuale  30  (11.  VII.  1494)  in  cauaa  Hildes.  Man  dhrf  den  Mngisti  r- 
titol  daher  nicht  nl.s  Hpe/.iellcn  Vorzug  eines  einzelnen  Prukunitors  oder  a\a 
nkadoniisclic  Würdo  auffassen.  Vielleicht  steht  der  Zn.siitz  .domiH  papiie" 
mit  der  .niidientia  sarri  piilatii',  an  welcher  dio  Prokuraloren  tütig  waren,  in 
Zusanuneuhau^.  Ah  magister  domus  papao  wird  bckanullich  auch  der  niagister 
aacri  palatii,  der  Theologe  des  Papstes,  beieichnet.  In  den  von  J.  Teige, 
BeitrBge  mr  Qeecliiehte  der  andientia  litteramm  eontradictamm,  Prag  1897, 
S.  51  ff.  mitgeteilten  Formeln  führen  die  Prokuratoren  stets  den  Magi^tertitel. 
Nach  H.  Hresslau,  Ilnndhtuli  der  Urkniidf-iilelire  I  (Leipzig  ISS9)  246  hatten 
andere  Heamtcn  der  rMinisrhrn  Kurie  chcnfalls  diesen  Amtstitel. 

■')  Vgl,  unten  >S.  öO  die  Naiiieu  einiger  iierüiiiiiter  Prokuraforen. 

*)  Vgl.  Nr.  12,  13,  37,  3^!,  4i,  b2  der  Tabelle  des  zweiten  Teils. 
)  Vgl.  Nr.  85,  39,  68  ebd.   In  Nr.  41  iat  der  proeorator  fleealia  den 
Distnms  Hildetsliotm  gemeint» 
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Formen,  nach  denen  sich  das  reclitliche  Verhdltnis  der  Proku- 
raloren zueinander  und  zu  den  Parteien  selir  verscliiedenartig  ge- 
stalten konnte,  näher  zu  besprechen.  Den  juristisch  gebildeten 
Lesern  ist  ohnehin  das  meiste  aus  der  allgemeinen  T^hrc  vom 
kanonischen  Prozesse  bekannt,  und  speziellere  RrlAuterun^^en  sind 
namentlich  in  den  ülleslcn  Sammlungen  der  Dettisiones  S.  lioLae 
Ronianae  ')  leicht  zu  tiiiden. 

Vom  tiislorischen  Stantipunkto  ist  jedoch  eine  kurze  Erör- 
terung über  die  persönhchon  Verhrdtnisse  der  Prokuraloreii  uot- 
wendijJT.  Obwohl  nach  den  (Jnuidsritzcn  des  kanonischen  ivf-ehls 
die  l^aien  von  den  (Jeschrdlen  eines  I'rokurators  auch  in  ^'eisl- 
iichen  Angelegenlicileu  niciit  ausgeschlossen  waren  -),  gehöien  <Ue 
in  den  Rotaakten  erwähnten  F^rokuraloreri  sandlich  dem  geist- 
lichen Stande  an.  Wir  finden  dieses  ieiclil  erklärlich,  weil  als 
eigerdliche  Rotaprokuratoren  damals  rdx  ihaupl  mn*  Kleriker,  die 
freilici)  vielfach  bloti  die  niederen  VVeilien  empfangen  hatten,  zu- 
gelassen wurden 

JNach  den  apostolischen  Kanzleiordnungen  waren  jedoch  ge- 
wisse Geistliche  von  der  ölTentiiclien  Prokuratur  ausgeschlossen. 
Die  Konstitution  Maitins  V'.  ,Iu  apostolice  dignitatis"  vom  I.März 
1418*)  halte  dieses  Verbot  entsprechend  den  Vorschriften  des 
Corpus  iuris  canonici  ^)  für  sämtliche  Priester  und  die  Inhaber 
einer  Dignität  oder  eines  Personats  an  den  Kathedral-  und  KoUe- 
giatkirchen  erlassen.  Die  fünf  Jahre  später  erschienene  Bulle 
desselben  Papstes  «Romani  pontificis"  vom  1.  März  1423*^)  er- 

')  Siehe  die  Dcrisiones  novae  des  Aufütors  Willielm  Horltorcli 
und  die  Decisioues  antiquae  unter  dem  Titel  „de  procurntoiiliua"  S.  U'Ml'. 
n.  384fr.  in  der  bekanoten  Ausgabe  der  Docisiones  Rotnc,  Coloiiiae  Agrip- 
pinne  158]. 

e.  1  In  VI*  de  procur.  I,  19:  «Laiens  potest  e«$e  procnrator  «d  agon> 
dam  et  defendenduin  in  ciuisis  epiritualibus.''  Vgl.  ferner  Docibioncs  novno, 
de  proftir.  dec.  27,  ed.  Culun.  p.  115.   In  der  letzten  EnUclieidnog  wird  jedoch 

für  Kboprozesse  als  procnrator  ad  njfenduni  fiit  Kleriker  verlangt. 

Vgl.  die  Konstitution  Mnrlin.s  V.  Jioniani  pontiticis"  vnn  lA2'.i  §  2X. 
welche   Ober  den  Lebenswandel   der  liotaprokuraturen  und  Notare  handelt. 
Tangl,  Pipstliofae  Kanxlel-Ordnangen  156. 
*)  TftDgl  145  Nr.  87. 

*)  C  8  X.  de  poetolendo  l,Zl.  Gregor  IX  :  «Cum  Hncerdutis  sit  officiam 
nuUi  Docere,  omnibus  aatem  vcllc  prodesso,  non  nisi  pro  si  ipHi»  vd  oi  cKsia  sna 
vel,  si  nccessitas  immineftt,  pro  peraonie  coninnctia  aui  miserubilibua  üibi  lici- 
tarn  est  postulare. ' 

")  Tangl  156  Nr.  27. 
Bar-gMcb.  Stalin  0.  TvEto,  Haft     Hill  in  9.  R<«to.  4 
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wfihnte  aber  nur  noch  die  beiden  ersten  Dignitäre  an  den  Kathe- 
drale und  Kollegiatkirchen  als  von  der  AnitsfQhrung  eines  pro- 
curator  publicus  ausgeschlossen.  Für  die  Bedeutung  des  Proliu- 
ratorenamtes  ist  dieser  Unterschied  in  den  beiden  päpstlichen 
Erlassen  desselben  Gesetzgebers  sehr  bemerkenswert. 

Wie  IxTcils  im  vorigen  Abschnitte  über  die  Prozeüparteien 
;uis«i(  rriliit  wurde,  war  unter  den  Prokuratoren  der  Hota  wfdirend 
des  liier  behandelten  Zeitraums  das  deutsche  Element  sehr  stark 
vertreten.  Als  niclildeutsche  Prokuratoren  be^'eijnen  uns  li.iuli;.;rr 
die  Namen  Nicolaus  de  Parma  (procurator  liscalis),  Rai  toloiuaeiis 
de  Perusio.  Ant(tiiius  de  Poldo,  Nicolaus  FtKjueli,  Marianus  de 
Cuccinis  (proc.  li.scalis),  Leander  de  Pellagallis,  Alexander  de  P>o- 
nonia,  Peregrinus  de  i>uca  und  Jacob,  ('ortesius.  l>ie  Zaid  ist 
im  ganzen  verhrdtiiisiDaisig  gering  und  wird  von  der  iMasse  tler 
deutschen  Prokura toren  ))edeutend  übertrolTen. 

Es  erübrigi  jedoch  auf  die  Fülle  der  deutschen  Natnen  an 
dieser  Stelle  im  einzelnen  näher  einzugeben.  Nur  einige  charak- 
teristische Besonderheiten  verdienen  eine  knappe  Erwähnung.  Die 
Zaiil  der  ProzeLiaufträge  ist  für  die  Prokuratoren  sehr  verschieden. 
Mit  den  meisten  Mandaten  wurden  nach  dem  allerdings  sehr  un- 
vollstftndigen  Beweismaterial  aus  der  Diözese  Hildesheiin  die  Pro- 
kuratoren Paul  Beer,  Hein-,  Bode,  Theoder,  Eynem,  Conrad  Lub- 
bem,  Thomas  Regis  und  Job.  Weydemann  bedacht.  Der  Name 
Theoder.  Eynem  wird  im  ganzen  über  20  mal  und  Job.  Weyde- 
mann fast  30  mal  in  den  Prozeßakten  der  Diözese  Hildesheini  er- 
wähnt, wobei  ihr  Auftreten  als  Partei  und  Zeuge  allerdings  mit 
eingerechnet  ist.  Ohne  Zweifel  gehörten  die  zuletzt  erwähnten 
Persönlichkeiten  zu  den  procuratores  in  Romana  curia  causarum 
insignes,  wie  das  Bruderschaftsbuch  der  Anima  von  dem  auch  in 
unseren  Akten  genannten  Theoder.  Clinckrode  rühmend  her- 
vorhebt 

Auf  Grund  ihrer  hohen  hierarchischen  Stellung  und  ihrer 
späteren  Wirksamkeit  in  der  Diözese  flildesheim  sind  den  be- 
rühmten Rolaprokuratoren  beiziizfdilen:  Theoder.  Amdes«  doctor 

leguiii,  Domdeclianl  /u  Hildeslieim  und  Bischof  von  Lübeck  (f  1506), 
K-|!er(i  Duerkopp,  später  Auditor  der  Hota,  Dompropst  von  Min- 
diii  und  Biscliul'  von  Sclileswi;_^  (f  11-1)1)),  Tile  {Brandis,  leguiii 
doctor,  Propst  des  Kreuzstilts  zu  iiiidesheim  (f  lüi4),  Heimüjg 


')  Liber  coatraterDitatia  de  Auiuia  244. 
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Hollemann,  Licent.  iur.  canon.,  Notar  der  Rota,  Dechant  des 

Andreasslifls  zu  Hildesheim  (f  1500),  Walbrand  von  OIki-, 
Notar  der  Rota,  Propst  zu  St.  Blasien  in  Braanschweig  und 
spater  Dompropst  von  Osnabrfick  (f  1523) 

c)  Die  Pro/.e Lszeugen.  Aul"  die  Namen  der  in  den  Hota- 
akten  anftrerfilirten  ProzeUzenfron  hrauclit  Iiier  nur  kurz  ein;-'e- 
jranjien  werden,  weil  iiire  IkMleulung  für  d'iv  Gfsdikhiv  der  liohi- 
prozes.se  hinter  der  der  Parteien  inid  Prokuratnren  erlH  i)licli  zu- 
rücktritt. Wenn  die  Zer.r'cnnaiiien  trotzdem  in  unsere  'l'alx  lle  des 
zweiten  Teils  anffrenonniien  worden  sind,  so  dürfte  dies  nicht  unge- 
rechtfertigt erscheinen.  Demi  1.  wird  dadurch  das  Bild  der  Hota- 
prozesse,  besonders  nach  der  persördichen  Seite  hin,  ergänzt,  und 
'2.  ist  die  groüe  Menge  der  deutschen  Namen  für  die  Kenntnis  der 
üeschichte  der  Deutschen  in  Korn  von  Wichtigkeit. 

Wir  dürfen  annehmen,  dal.t  iniiide.-^ten<  ein  starker  Prozentsatz 
dei  in  den  Uotaprozossen  auftretenden  und  aus  Deutschland  ge- 
bürtigen Zeugen  in  Rom  ansässig  war,  wie  für  einen  Teil  d(.*rsell)en 
allein  aus  dem  %'orliegenden  Material  mit  Hilfe  des  Personenregisters 
dieses  Buches  bestimmt  nachgewiesen  werden  kann').  Andere 
Landsleute  werden  bei  Gelegenheit  einer  Wallfahrt  oder  weil  sie 
aus  anderen  GrQnden,  vielleicht  zur  Betreibung  einer  eigenen  oder 
fremden  Rechtssache,  nach  Rom  gekommen  waren,  von  den 
Prozeßparteien  gebeten  worden  sind,  ihr  Zeugnis  vor  dem  Ge- 
richtshofe der  Rota  abzulegen. 

Eine  Zitation  der  Zeugen,  welche  in  Deutschland  wohnten, 
nach  Rom  war  selbstverständlich  nicht  gestattet;  sondern  die 
Vernehmung  der  auswärtigen  Zeugen,  wenn  eine  solche  not- 


')  Iber  die  genannteu  l'ersünlicbkeitoti  vgl.  Uertiuni,  liüs<hirlite  des 
Biatuina  Hildfiaheiin  I  455  iF. 

*)  Sehr  oft  worden  die  Proknnitoren  üb  Zeugen  verwandt.  Nftcli  der 
ausdrttckliclieo  Bestinimong  des  kanonischen  Reclits  konnten  aber  diejenigen 
Proknratoren,  welche  ffttr  eine  beetimmto  Prozeü.snc)ie  tätig  geweecn  waren, 
nicht  in  derselben  causa  als  Zeugf-n  vprnomninn  wcrdfu.  8:e  waren  si-Ibst  in 
der  Appellationsinstanz  nii.'=»^f'srliIos->en.  V.t;I.  c.  in  VI  de  testil»  II,  10: 
«Advucatus  vel  procurator  principalis  cuusne  in  c-au8u  appeihitiuni:>  te^tilicare  nun 
poteet*  Auch  wenn  das  mandatam  procaratorioni  xnrackgenommcn  wurde,  blieb 
der  Prokarator  Ton  der  Zeugnisablegung  ausgetichloesen.  Decieionos  novae 
S.  Rotae,  de  teeiib.  dec.  11,  ed.  Colon,  p.  204.  Dagegen  konnte  <I  r  I'iuku» 
rator  der  ersten  Inatanz  in  der  zweiten  Instanz  v<<n  d*-r  Gegenpartei  als  Zeuge 
vurpeföhrt  werden,  wenn  er  in  der  zweiten  Instanz  keine  procura  nusQbte. 
Decisioneä  antiquae  S.  Kotao,  do  testib.  dec.  12,  cd.  Culun.  p.  4'H 

4* 
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wendig  wurde,  geschah  auf  Grund  einer  speziellen  commissio 
remissionis  des  Papstes  durch  kommissarische  Richter  in  der 
Heimat  0* 

IV.  Das  Verfahren  vor  der  Rota.  Dns  |)rozcs.sua1e  Ver- 
fahren der  Rota  richtete  sich  nach  den  alljicincinen  Clesctzcn  des 
Corpus  iuris  canonici  und  den  speziellen  Hesl  im  munden,  welche 
Ober  einzelne  Punkte  in  den  so^.  p.ipstlichen  Kniizleiordnungen 
erlassen    erden  waren  -). 

Da  eine  systematische  Darstellung  fies  äuüeivn  Pro/.t  L^^'aii.Lt'S 
nicht  in  dem  Piano  unserer  Arl»eil  licjjl.  Iu  rrilii-cn  wir  <l<  ri  (ie;:cn- 
staml  nur  insuwcil,  als  es  für  die  Kriauleruni;  der  ijubli/.ierlen 
Rotaniaterialien  nnlweiuli^'  ersclieint. 

An  erblcr  SUlie  verdii-nt  lifrvori-a'lioben  xu  worden,  dal.?  für 
die  Pnt/.esse  an  der  Fi<ita  im  j:an/<'n  drei  Iti-laii/e  i  /.ul.is.>ij,' 
waren,  wie  in  der  Konslilulion  Marlin>  V.  .HcMiinni  |Miidifiris" 
vorn  1.  März  1  ii^i  un<l  in  dm  Dccisiones  antKjuae  liotat? ') 
deullieii  ausLiesproclien  ist  ').  Wir  finden  es  daliiT  von  selbst  vv- 
klärlieli,  dal.»  in  den  I'rotdkollbncliern  der  Uota  nielirfacb  die  Appel- 
lation ge;-'en  die  Sentenz  des  Au«litors  re^'i-ii  iert ")  oder  die  Bei- 
bringung des  Prozcüregisters  der  früheren  inslunz  erwälnit  wird 

')  c.  2  in  VI  "  (1p  Irntil).  II.  10  [Cxe^or  JX.).  Vgl.  f.intr  Erh  r.  Stilus 
piilatii  abbreviatus  222  ir.  unil  Dut  iaiune.s  iiüvnc  S.  Kutae,  Ii.  t.  ilec  4,  16 
o.  17,  td.  Colon,  p.  208  n.  205  und  Decisiones  antiquae,  eod.  tit  doc.  28 
a.  29.  ed.  Colon,  p.  399.  Die  Bolle  IniKK'enx'  VIII.  «Finem  litibus'  von  1488 
§  4  beHtiniinio,  daß  der  Auditor  ponons  ohne  neue  Kommission  d«8  Papsfos 
hezw.  Vizekanzlers  die  remiesiu  ad  partes  verfügen  konnte.  Ballarium 
Komanum  V  340. 

'■)  Einige  der  wiclitigsten  h'f^<'ln  .sitiii  lu  i  Kr  1er  zii>;inimi'ii^>'.stellt.  I  her 
das  weltliche  Strafvcrfaliren  vgl.  11.  U.  KauLuruwicz.  Alhortu^t  (iundinuä  und 
das  Strafrecht  der  Scholastik,  Beriin  1907.  I  87  ff. 

*)  Tangl.  Pftpstliche  Kanilot-Orilnongen  156  Nr.  29. 

*)  Do  conntitutionihus  <lcc  3.  ed.  Colon,  p.  841.    Vgl.  Erler  220  f. 
Jedoch  konnte  dieselbe  Partei  in  dersellien  ProS4^sacbo  nur  zweimal 
pegen  das  Kiidiirteil  appellieren,   wolii  i    lie  I!.  iuriirig  sreji.  n  die  in  partihns 
gefalleno  Hntstheidiing  initgererlux  t  wurde.    1).  nn  .ti'rtio  i\|t[H  lhire  uon  lir.  f*; 

c.  65  X  de  appellat  11,  28.  L)iu  Appellatiuni^b  ist  Ijetriigt  )iekuniiiii<  ii  im 
kanonischen  Verfahn*n  10  Tage;  c.  15  X  de  sent.  et  re  iudicat  H,  27.  Nach 
Binlegnng  der  Berufung  gegen  die  Definitivaentens  erteilte  der  Auditor  anf 
.Ansuchen  des  Appellanten  (instanter  et  saepius)  die  apostolos  reverentiales. 

d.  h.  die  Entlaaaongsbriefo  an  die  liObere  Instana.  Vgl.  c.  2  Clem.  de 
appeliat.  II.  2. 

")  Vgl.  z.  Ii  Nr.  1,  4.  30,  ib,  37  der  Tabelle  des  zweiten  Teils. 
0  Nr.  7,  m  ebd. 
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r»r^'elinä(.)i^'  konnten  die  i'i (ize|.i?;a(:!ien  der  auswärtii-'eu  Par- 
teien erst  an  die  Kola  ge/o*:en  werden,  uaelidem  vorluT  vor  den 
ordentlielien  oder  delej^'ierten  Iliciitern  in  eier  Heimat  darüber  ver- 
handelt worden  war  ').  Denn  nadi  der  Bestimmung  der  be- 
rOhniten  Dekretale  Donilaz"  VIII.  „Statutum"  (c.  II  in  VI"  1,3) 
durlte  niemand  an  einen  Oerichtsort,  der  mehr  als  eine  Tagrcisc  von 
den  (irenzen  seinr-r  Diözese  entfernt  la^r,  zitiert  werden.  Jedoch 
erteilte  der  Vizekanzler  aul  Ansuchen  einer  Partei  die  spezielle 
polestas  cilandi  extra  curiam  Ronianam,  so  daß  der  Prozehi  so- 
fort in  erst(>r  Instanz  an  der  Rota  anhängig:  gemacht  wurde 

Die  dem  Hotaprozes^^  voran fj^egangcnen  Ereignisse  werden 
in  den  „commissiones"  d.  i.  den  päpstlichen  Prozeüaufträgen 
an  die  Auditoren  ausführlicher  dargelegt.  Wir  sind  jedoch  nicht 
in  der  Lage,  diese  Fragen  weitei  zu  Terfolgen,  da  für  Hildesheim 
nur  drei  «commissiones'  erhalten  sind').  In  vier  Fällen,  welche 
sämtlich  weltliche  Rechtssachen  betreffen,  haben  die  Kläger  den 
Cid  geleistet,  daU  sie  keine  Hoffnung  hak>en,  in  ihrer  Heimat 
zu  ihrem  Rechte  gelangen  zu  können^). 

Häufig  werden  in  den  Rotaakten  die  öfTentlicben  Ediktal- 
ladungen  der  Parteien  erwähnt.  Sie  wurden  meistens  durch  die 
Gefahr  fQr  Leib  und  Leben  veranlaßt,  welche  mit  der  persönlichen 
Zustellung  der  Ladung  an  den  Prozelitgegner  verbunden  war.  D9.hcr 
mußte  der  gerichtlichen  Entscheidung  Ober  die  Edicta  publica  ein 
doppelter  Zeugeneid  ,suj)er  non  tulo  accessu  ad  adversarios*  vor- 
aufjzehen.  Die  ölTentliclien  Zitationsedikte  wurden  in  der  Heimat 
des  Beklagten  an  den  Türen  der  llauptkirclien  angeschlagen  '^). 


')  Vgl.  Nr.  12  und  30  el.d. 

')  Vgl.  Erler  217:  do  causaram  commissionibus.  Sollten  weltliche 
RecbtasiirlieD  In  erster  Instans  dem  Rotagericlite  ttl»erwieMn  werdm,  ao  war 
eine  epesielle  commissio  vom  Papate  einznholen.  Vgl.  Nr.  27,  28,  74  der 
Tabelle  den  zweiten  Teils:  proc-urntor  oblinuit  ritationem  nd  partes.  —  Dns 
fünfte  allgemeine  liittcnuikonzil  bnt  die  Aburteilung  der  geistiichen  und 
bOrpfirlirhen  Sachen  in  erster  Instanz  vor  dein  Oidinnrius  in  pnrtibus  von 
neuem  eingeschärft.  Uefeio-Hergenrüther,  Couciliengeächichte  Vill 
(1887)  648. 

')  Vgl.  Nr.  72,  78  und  94  der  Tabelle  des  zweiten  Teils.  Weitere 
Anhaltspunkte  ttber  daa  den  Rotaprozeaaen  Toranfgebende  Verfabren  sind  in 
den  vorgelegten  Beweianrknnden  au  finden.   Vgl.  a.  B.  Nr.  15  der  Tabelle. 

*)  Vgl.  Nr.  20.  58.  65.  70  ebd.  Siebe  oben  8.  42  Anm.  6. 

*)  c.  8  Clem.  de  eteet  1,3  ond  namentlich  Doeisionea  novae  8.  Roiae, 
da  reaoriptia  dee.  h,  ed.  Colon,  p.  14.   in  den  Anmerkungen  zu  der  letzten 
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Mindestens  an  zwei  verschiedenen  Orten,  die  von  dem  Wohnsitze 
des  Belclaglen  niclit  allzuweit  entfernt  waren,  hatte  die  Publi- 
kation der  Fütiikle  zu  erfolgen'). 

Iicdeulciiil  finlaclKi"  ^t-slallete  sich  die  zueile  Art  der  öflent- 
lielien  Zilalion,  die  an;.'e\vendi't  wurde.  \v(mih  der  Pjo/.i'l.i^'eL'iu  r 
an  der  Kurie  weilte,  aber  s^^'in  auirenbli»  kli<  her  .\urentliaU  luilte- 
kainil  war.  Dann  wnrd<'n  die  cdicla  pul»liea  in  C.anipu  Florae, 
dem  Sitze  der  päpstlichen  Kanzlei,  any^eschla^'en  -). 

Bei  ErölTnun^  des  i^rozet'iverf;duens  verpflichteten  sich  die 
Prokuratoren  der  prozeüföhrenden  Parteien,  daü  ihre  Mandanten 
die  Akte  der  I^rozetifrdirun«,'  genehniii-'en  (ratiliahieren)  würden  "). 
Diese  Obligation  mußte  bisweilen  unter  der  hohen  (jeldslrafe 
von  200  Dukaten  eingegangen  werden^). 

Auf  die  zahlreichen  Termine,  welche  das  kanonische  Prozeß- 
verfahren von  der  »commissio*  d.  i.  dem  Prozeßauflrage  des 
Papstes  an  den  Auditor  bis  zur  .sentenlia*  d.  i.  dem  Elndurleil 
durchlief,  ist  bereits  bei  Besprechung  der  Manualia  S.  Rotae  und 
der  übrigen  Aktenbestände  des  Rotaarchivs  ^)  hingewiesen  worden. 
An  dieser  Stelle  braucht  daher  nur  noch  bemerkt  zu  wei'den, 
daß  die  Prozeßcausa  auf  Verlangen  des  Auditors  oder  der  Parteien 
an  die  apostolische  Kanzlei  remittiert  werden  konnte,  worauf  der 

Stolle  wirf!  tjanze  Vorfahren  oingoliond  l»i\s(l)!it>lu»n.  Das  Original  solltst 
muDte  an  dav  Kirclaüre  anirolioftot  worden,  nuchilcin  »lor  Wortlaut  vorlior 
von  uinoni  Notar  iu  Gegenwart  eines  müglichät  zaliireiclieu  Publikums  ver- 
lesen war.  Vgl.  Decistonea  novae,  de  dolo  et  contamaeia  dee.  8,  ed. 
Colon,  p.  177. 

*)  ,Non  suffieil  per  edictnm  citare  in  nno  loco.*   Deciaionea  novae, 

de  rpscriptis  dor.  *>,  od,  Colon,  p.  14.  In  unserer  Tabelle  lim  zweiten  Teil) 
worden  fCdicta  puhlii-a  für  2  oder  melirere  Orte  erwAhot;  Nr.  13,  16,  20,  26, 
41,  44,  53.  r)5.  Tu.  0^.    Vgl.  oben  8.  42  Anni.  5. 

')  Vgl.  Nr.  ;»0  und  '.»7  der  Tal^.  ll.^  im  zwoiton  'Jeile 

')  In  den  Decisiones  Hotae  uiui  den  piipstlichon  Kunzleiordnuniioii  ist 
von  dieser  Verptliclitung  nirgendwo  die  Rede.  Sie  wird  in  den  liildeshoinier 
Akten  im  ganzen  nnr  13  mal  erwfthnt,  so  daß  aie  aller  WahncheinUchkeit  nach 
bloß  unter  gewissen  Voraussetzungen  (namentlich  bei  Abweaenbeit  der  Parteien) 
auferlegt  wurde  Vgl.  Pelinus  Sandens^  Commentaria  in  primiiin  librum 
rit  rn  talium  in  c.  .eornm",  de  ofKcio  et  potestate  iudic  delegati  (c.  84  X  1,29), 
fül  243  no.  7  (ed.  Venotiis  1512). 

*)  Vgl.  Nr  ?,  46,  GS,  70,  >1  lor  Tabelle  des  zweiton  Teils.  In  Nr.  44 
ist  die  Höbe  der  (  ibligation  verdoppelt. 

')  Siebe  oben  S.  U  und  23  tf. 
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VH/ckanzler  eine  neue  «commissio"  erteilte Konnte  \vegen 
Mangels  an  hinreichendem  Beweismaterial  tler  Prozeß  an  der 
Rota  nicht  genn^^end  instruiert  werden,  so  fand  eine  .remissiu  ad 
jtarles''  d.  h.  ciriu  liuckverweisiing  des  Prozesses  an  bestiriiiiite 
liicliler  in  der  lleimatdiü/e.se  (iudices  in  {nutibii>)  statt,  welciie  die 
Heweisanlnahnie  in  ^rewissen  Tunkten  zu  ergfinztMi  iiatten.  Nach 
der  Aufnahme  dv<        t  ises  ging  der  Prozel.i  an  liie  Hota  znrüek. 

Endlich  sind  noch  ilhcr  die  Dauer  der  Prozesse,  (iie  lie- 
st elhmi:  von  Si'< jucstratoren  und  die  Prozeükosten  einige  Bemer- 
kungen zur  Erläuterung  der  niit'jcteilten  Akten  am  Platze, 

Mit  der  vorhin  erwfdinten  Einrichtung  von  drei  verscliiedenen 
Instanzen  an  der  Kola  hangt  es  zusammen,  daü  sich  die  Dauer 
der  I^rozesse  nicht  seilen  in  die  Länge  zog.  Dies  war  der  Fall, 
trotzdem  in  der  Regel  das  summarische  Prozeßverfahren^)  ange- 
wandt wurde  und  Martin  V.  in  der  mehrfach  angezogenen  Kon- 
stitution „Romani  pontiticis"  vom  1.  März  14^3  noch  besondere 
Vorschriften  „de  breviandis  litibus"  erlassen  halte  Der  frag- 
mentarische Charakter  der  Queilenüberlieferung  gestattet  uns 
leider  nicht,  das  wirlcliche  Mals  der  Zeitdauer  festzustellen,  da 
wir  regelmftisig  nur  Ober  einen  bestimmten  Abschnitt  des  Pro- 
zesses unterrichtet  sind.  In  vielen  Fällen  beträgt  die  in  den 
Prolokollbüchem  verzeichnete  Dauer  mehr  als  2  Jahre,  bisweilen 
liegen  der  Anfangs-  und  der  Endtermin  der  Eintragungen  über 
eine  Frist  von  mehr  als  4,  5,  6  oder  8  Jahren  auseinander^). 

')  Nr.  16,  29.  85  der  Tabelle  des  zweiten  Teils.  Vgl.  DeeiBionos 
Aotiqaae,  de  iudiciis  dec.  27,  od.  Colon,  p.  399. 

^  Nr.  30  und  44  der  Tabelle  des  zweiten  Teils.  Vgl.  Derisiones 
ant  i  •]  n  n  (',  de  iudicii.s  dec.  2^  und  29.  ed.  Colon,  p.  399  und  Konstitution 
Innocenz  VIII.  ,Fineni  litibus*  von  iA^S  §  4  im  Hullarium  lioniunum 
V  340.  -—  Das  Verfahren  der  .remiasio  ad  partes'  wird  bei  Erler,  Stilus 
jwlatH  abbremtDB  222  f.  anscfaanlicli  geschildert  Vgl.  oben  S.  52  Anm.  1. 

*)  0.  2  Clem.  de  indie.  II,  1  und  c.  2  Clem.  de  verbor.  signif.  V,  11. 

')  Vgl.  Tangl.  Päpstliche  Kan/.Iei  OrdouDgen  156  f.  Nr.  20.  Ein  Grand 
fQr  die  Verzögerung  der  Pruzosso  lag  bisweilen  auch  in  der  weiten  Entfernung 
Roms  von  Deutschland.  Mußten  etwa  Zeugen  in  d<'r  Heimat  vernommen 
werden,  oder  wollte  sich  der  Prokurator  an  der  Kurie  mit  .seinem  Mandanten 
in  Deutschland  wegen  einer  bestimmten  Frage  in  Verbindung  setzen,  so  nahm 
das  eine  Zeit  von  mehreren  Monaten  in  An^nmch. 

Der  Proatefi  Nr.  80  der  Tabelle  im  zweiten  Teil  erstreckt  sich  Aber  8  Jahre 
1  Monat  10  Tage;  Nr.  88  Aber  5  Jahre  nnd  4  Monate;  Nr.  52  ober  5  Jahre 
nnd  6'  ',  Monate;  Nr.  00  Ober  0  Jafare  nnd  0  Monate;  Nr.  78  Ober  5  Jahre 
nnd  6  Monate. 
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Nach  den  Aufzeichnungen  im  Tagebuche  des  Ililäcsheimer  BOrgc-iv 
nieislers  Henning  Brandis  nahm  der  ProzeU  seines  Bruders  und 
Neffen  Hans  wegen  der  Händel  Luzekens  sogar  11  Jahre  in 
Anspruch 

Um  eine  absiclilliclie  Verschleppung  der  neiiefi/.ialproz«  sso 
zu  verliiiidern.  Iiatle  das  Konzil  von  Vienne  he-liiiunl.  daü  nach 
der  Fällung  riinT  Deliniliv.sunteiiz  an  der  Kurie  Se(jUislratnren 
für  die  W'rwallnng  des  F^eneliziunis  und  der  Frürlile  «mannt 
werdet!  sollten-).  Daher  linden  wir  se(jueslraloris  i)eneli(ü  nu'hr- 
facli  in  den  I'otnaktcn  crwrihnt  Die  Trokuratoien  beider  Par- 
teien halten  Ueclil,  dein  Auditor  je  eine  geeignete  Persöii- 
liclikeil  zur  Lbernahnie  iles  Sequesters  vorzuschlagen^). 

Im  (legensatze  zu  den  Bestimmungen  des  gemeinen  kano- 
nischen Hechts  bestand  an  dem  Tribunal  der  Hota  die  V'orschrifl, 
dati  die  unterlegene  Partei  in  der  Hegel  allein  für  die  Prozeü- 
kosten  (Sport ein  der  Auditoren,  Honorare  der  Advokaten,  Proku- 
ratoren  und  Notare,  Auslagen  für  Zeugen vernelimungen  usw.) 
aufkommen  nniLUe  ■■).  Nach  Fällung  der  Defiintiv<eiitenz  stellte 
daher  der  Pn ikurator  der  siegreichen  Partei  bei  (tem  Auditor 
den  Antrag  auf  die  taxatio  expcnsarum,  d.  h.  auf  gerichtliche 
Peststellung  der  Höhe  der  Prozetakosten  *),  für  deren  einzelne 
Positionen  zum  Teil  Taxen  ,  vorgesehen  waren  Da  uns  nnr 
an  fünf  Stellen  der  Hildesheimer  Akten  die  genauen  Summen 


')  Hftnselmftnn,  Brandis'  Diarium  p.  XII  nnd  XV. 
*)  c.  ttn.  Clem.  de  sequrat.  II,  6. 

')  Vgl.  Nr.  I,  4.  15,  28,  51,  63,  66,  77,  81  der  Tabelle  Im  awetteo  Teil. 
*)  Vgl.  Nr.  77,  81  ebd.    Entepreehend  der  Voir»cbrift  der  Oekretale 
Bodifaz'  Vlll.  ,Stntutiiin*  (c.  11  in  Yl"  de  roscript.  1,8)  worden  zu  Seqneatra* 

toren  seitens  der  Kurie  nur  Dignitäre  und  Domherren  ornnnni. 

)  H  idolph  ini.  Do  ordin«  procedendi  in  iuüiciis  in  Hoinann  curia  praxis 
recentior.  pars  I  c.  13  no.  (loS  p.  220  sq.  Das  gemeine  kauonisctio  Recht  hrachto 
den  Grundsatz:  .Victus  condemniUur  victori  iti  expensis'  (c.  4  X  de  poen.  V,  87) 
nur  bei  fuhrlasHiger  l'ruzelifülirung  in  Anwendung;  bei  gerechtfertigter  Prozeli- 
fUhrung  worden  dagegen  die  Kosten  der  Parteien  gegenseitig  Aofgerecbnei  oder 
geteilt.  Vgl.  aoch  e.  11  in  VP  1,  8  §  4:  „Nec  plus  [index  delegatoe]  ab  una 
parte  quam  ab  alia  exigat,  cum  comO)un(>  gerat  negotium  utriu.sque."  Vgl. 
Guil.  Durantis,  Specuhim  iuris  cum  glossin  Johannis  Andreae,  lib.  Ii 
titulus  de  expensis  (ed.  l.')82i.  fol.  211  ft.  und  bosunders  214. 

")  Vgl.   Nr.  2,   12,   la,  31,  35,  51,  55,  63,   67  der  Tabelle  des 

/.weiten  Teils. 

')  'i  Huyl,  i'.ipsdiihe  Kan/lei-Orduungen  yj  ( ,  Hb,  lö4 
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der  Prozeßkoslen  iiberliererl  worden  sind  ist  das  vorliegende 
Malti  ial  für  t'ine  slatistisclie  Übersicht  nicht  ansroichcnd  -). 

Arme  I'arteien  (tieislh'che  unti  Laien)  waiL'n  von  der  Zaii- 
Innp  der  ProzefAkosten  heli  eil  Sie  niul.  len  aber  zu  ßc^jMnii  des 
Prozesses  das  „iuianienUnri  pauperlalis"  scii\s  oreii '). 

Die  besiegte  Paiici  war  nur  zur  Trajrung  <lor  mit  dem 
regclmät.iiKeti  Verfahren  verbundenen  l'nkoslen  verpflichtet;  jctloch 
bei  rechtswidri};em  V'erliallen  (in  altenlatis)  während  (hs  ['ro- 
zesses  wurden  die  dadurch  eidstandeiu  ii  riikoslen  der  belretlen- 
deii  Partei  auferle^M,  und  das  Urteil  liieiüber  ward  durch  eine 
Ijesondere  senlenlia  interlücnloria,  weiciie  der  .seiiteiiliu  deliiiitiva 
voraufging,  aus^'esprociien 

Die  Taxation  der  Kosten  des  IHauptverfahrens  gescliah  da- 
gegen nach  der  Fällung  der  Schluf  sentenz  und  nur  dann,  wemi 
keine  AppelJalion  eingele^d  wurde**).  Gegen  die  rd)ern)äLiig  hohe 
Festsetzung  der  (ierichl -kosten  (excessiva  taxatio)  konnte  eine 
spezielle  Appeilation  eingelegt  werden^). 


IV. 

Kt  Bedentiuig  der  lotaproz«sse  für  die  Kirclieiigeschickte 
des  ansgeheoden  Bttelalters. 

Wegen  des  vorwiegend  historischen  Clharakters  (heser  Sluiiie 
ist  vor  der  Publikation  der  Quellen  die  Bedeulunt/  i\('V  Kota- 
prozesse  für  das  kirchliciie  Leben  des  ausgehenden  Mittelalters 

')  Nr.  2  (30  Knnunergold^Mildcn).  Nr.  12  (23).  Nr.  31  (60),  Nr.  51  (47), 
Nr.  .^5  (4ö)  in  der  Tubelle  des  zweiten  Teils. 

*)  Wertvolle  Angaben  fiber  die  Hohe  der  Gesamtkosten  eines  Prozesses 
«od  ohne  Zweifel  in  den  stfldtiMchen  Recbnnngen  Hildesbeims  enthalten.  Leider 
gehen  jedoch  die  von  R.  Doebner  pnblisierten  «Hildesbelmiacben  Stadtrech- 
nungon*  im  Urkundenbucli  der  Stadt  Hiidesbeim  Hd.  V  und  VI  nii  lit  iil  i  r  dji.s 
Jahr  1450  Innnus    Zur  allgemeinen  Orientierung  vgl.  ebd.  VI  (I.sy»>)  S.  XhVIIf. 

')  Vgl.  Bulle  Martins  V.  Jiomaot  poniificis"  von  1423  §  23  de  panperibus 
clerici»  litigantibuä.    Taiigl  8.  I.^-'). 

')  Nr.  26.  34,  59,  (iö,  71,  74.  SO,  99  der  Tabelle  des  zweiten  Teil.s. 

*)  Vgl.  Deciaionea  novae,  de  dolo  et  eontamaci»  dec.  5:  .Expen* 
MO  attentatornm  taxari  poBsnut  ante  sententiam  in  prinetpall  ferendam* 
(ed.  Colon,  p.  177). 

*)  Decisiones  antiquae,  de  appellat.  dec.  43,  ed.  Colon  p.  458. 

^)  Vgl.  Krler  233  und  Kidolphini,  pars  l  <.  13  no.  62211.  p.  221. 
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noch  karz  unter  spezieller  Berücksichtigung  der  deutschen  Ver^ 
hültnissc  zu  erörtern. 

Nach  außen  hin  bot  der  Gerichtshof  der  Rota  während 
der  50  Jahre,  welche  der  abendländischen  Kirchenspaltung  fast 
unmittelbar  voraufgingeii,  dem  Beobachter  ein  glänzendes  Bild 
dar.  Wie  uns  die  Fftlle  der  Prozeßakten  und  die  unermeiiliche 
Zalil  iler  Prozesse  darlul,  stand  die  Hcchtsprechun^'  der  Hota  in 
der  letzten  llrdfle  des  15.  nnd  zu  Hi';.'iiin  des  K».  Jahrhunderts 
nnhestritten  auf  dem  I hjhepuiiklc  (h  r  Ahiclil  iinci  des  Kiiilhisses. 
Aus  der  u'^aii/en  Well,  nanienthch  aus  Deutscldand,  wuideii  che 
Trozesst'  nlU-v  Herhts;-M  bi('le  nach  Hoiii  ^'dd aelit,  und  weitaus  die 
meisten  vor  dem  Tribunale  der  Hola  (  nlscliirdcu. 

Das  Amt  der  Heclitspreehun^'  war  daselbst  bedeutenden 
MäiMiern  anvertraut.  Von  den  erwäluiten  Auditoren  der  liota 
haben  sicli  nicht  weni'^'er  als  zehn  in  der  Literatur^^eschiehte  haupt- 
sächlicli  des  kanonisr  ln  11  Rechts  einen  Namen  erworben  •).  Mehrere 
wurden  während  ihrer  Amtslidirun^  an  der  Rota  oder  später  mit 
der  Übernahme  wichti^'er  Gesandtsclialten  des  Papstes  beauf- 
tragt und  einige  erhielten  zur  Belohnung  ihrer  Verdienste  den 
Kardinalspurpur  ^. 

Diese  Tatsachen  beweisen,  daß  die  Päpste  mit  Absicht  die 
tüchtigsten  Juristen  fOr  die  Rota  zu  gewinnen  suchten.  Die  Aus- 
wahl derselben  beschränkte  sich  keineswegs  auf  die  Italicner,  son- 
dern auch  die  anderen  Nationen  (während  unserer  Periode  spe- 
ziell die  Spanier)  waren  in  dem  Zwölferkollcgium  der  römischen 
Rotaauditoren  vertreten. 

')  Hierher  geharen:  1.  BarUiolumaeus  de  Belleneinis»  2.  Job.  Frandacoa 
de  PAvinis,  S.  Juh.  Anton.  SBOgeorgina,  4.  Domiaicus  Jaoobatius,  5.  Anton. 

Corsttii-*,  6.  Keiinu.s  SandcuH,  7.  Mntinnus  de  Hartoliiiis.  8.  Guillelniae  Cassador, 
9.  .Inool).  Siinoiu'ta,  iM.  tiiiiidihalviis  de  VitLulirfio.  Vgl.  .loh.  Fr.  von  Schulte, 
Dio  (ii"s<:hichti'  der  Quellen  und  Littrat nr  d»'s  ciinoni.scht'n  Hecht«,  Bd.  II, 
Stuttgart  1877:  H.  Hurt  er,  NonienclBtur  literarius  recentioris  theologiae 
cathulicae,  t.  IV.,  Oeniponte  1899. 

^  Z.  B.  Anton,  de  Graasis,  Fanlinva  de  yalle,  Marianas  de  Bartoltnia 
nnd  Anton.  Florcs;  der  berttbmtesie  Geeandto  war  Lanrentiiiß  Campegina. 
(Tber  dieee  a.  Paator  (4.  Aufl.)  II  177,  787;  III  222,  597;  IV  Abt.  1  nnd  2 
an  vielen  Stellen. 

")  Z.  B.  .loh.  Anton.  Sangeorgius.  Petrus  de  Aceoltis,  Achilles  de  Orassis. 
Dominicu.s  Jacobalius,  .la<  nli.  Sinnmeta  Verl.  i\hor  .sie  Pastor,  (ieschichte  der 
Päpste  und  C.  l^ubel,  llieiarchia  catholira  medii  auvi,  II  (Monasterii  1901) 
und  den  domnachät  erscheinenden  III.  Bnnd. 
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Wenden  wir  uns  zu  den  flbrigen  Bcamtenklassen  der  Rota« 
so  muß  speziell  den  deutschen  Forscher  die  ^ToLk-  Anzahl  der 
durl  aii^'eslellten  Landsleule  ebenfalls  syfnpalhi;?cli  IjLifihren.  I^x;- 
kaniillicli  hatte  die  Zusanuiieiiselziin^'  des  i^ersuiials  an  der  rö- 
niisclien  Kurie  damals  noch  ein  dincliaiis  internationales  tjIc'j)ra,L.'e, 
imi]  ;ui  ^'('\s  is.scn  Hdiörden,  iii.sbLsonderc  an  der  Hota,  besal-Wn 
die  Dentsclien  den  N'orraiiir.  Selir  oft  werden  fleiifsche  l'rokn- 
raloren  in  den  Hotaakl^n  der  1  lildeslieini  i^^eiiannt,  ohne 

da(j  jedoch  die  ClesamUahl  derselben  aucli  nur  annähernd  da- 
durch erschöpft  wäre. 

Den  heiniatgenössischen  Holanolaren  und  ihren  Subslilnlen 
ist  der  Ilerausj^^eber  der  dentschen  Holaprozesse  dafür  zum  Danke 
verpllichtet,  daü  sie  uns  in  ihren  l*rütokolll)richern  die  zalilrcichen 
deutschen  Namen  in  lesbarer  Form  übertieferl  haben.  Namenl- 
lich  unter  Paul  II.  und  Sixtus  IV.  waren  die  deutschen  Notare 
an  der  Rota  sehr  zahlreich  >).  Aui^erhalb  ihrer  amtlichen  Tätig- 
keit bewiesen  sie  zugleich  mit  den  Frokuratoren  ein  repres  Inter- 
esse för  die  Bruderschaften  der  beiden  deutschen  Nationalstif- 
iungen  in  Rom,  des  deutschen  Campo  Santo  und  der  Anima. 
Die  Geschichtschreiber  dieser  beiden  Anstallen  heben  die  natio- 
nale Gesinnung  der  Deutschen  in  Rom  rühmend  hervor  und 
weisen  mit  Recht  darauf  hin,  da&  ilire  charitative  Tätiglieit  vielen 
deutschen  Rompilgem  zugute  kam  ^. 

')  Vgl.  N.  Hilling.  Die  Krriclitmig  des  Notaiokollcsriums  an  <k'r 
römischen  Kota  193  f.  wo  eine  Liste  der  Hotanotiire  von  1471  mitgeteilt  ist. 
Viele  Numeu  von  Notaren  sind  in  den  Manualin  S.  ßotae  auch  fUr  die  spüt^ire 
Zeit  llberlieferl. 

Vgl.  A.  de  Waat*  Der  Campo  Santo  der  Deutschen  tu  Rom,  Fr«i- 
barg  i.  Br.  1896.  J.  Seh  midi  in,  Geeebichte  der  dentacben  Nalionalkircbe  in 

Rom  S.  Mnrin  delT  Anima,  Freiburg  i.  Hr.  1906.  Die  wichtigste  Quelle  fUr  die 
Kenntnis  der  deut.schen  Namen  ist  der  Liber  confraternitatis  de  Anima, 
jedoch  i^t  die  Schi eihweise  leider  sehr  enteteilt.  In  den  von  Fr.  Nagl  und 
A.  Lang  publizierten  .Mitteilungen  aus  dem  Archive  des  deiit.schen  National- 
hospizee  S.  Maria  dell*  Anima  in  Koin"  (12.  •Supplementliett  der  Kömisehcn 
Qaartalscbrift).  Rom  1899  hat  der  an  aweiter  Stelle  genannte  Autor  die  Qater- 
reicbiMch  •bayerischen  Namen  in  ¥erbe88er(er  Gestalt  herausgegeben.  Vgl. 
anfierdem  Joh.  Voigt.  Stinunen  ans  Rom  iSher  den  päpstlichen  Hof  im  fünf- 
zehnten Jahrhundert,  in:  Historisches  Taseln  tiluii  h  von  Kr.  von  Räumer  IV 
4  7  ft.  .1.  Evelt,  Rlieinl.indor  und  W  estfalen  in  Rom  nach  dem  jüng.st 
erschienenen  Liber  confraternitatis  h.  Marie  de  Anima,  in  M<inntssehrift  für 
rheinisch  •  westfälische  Cieschichtsfurbchung  und  Altertuni.skunde.  hrsg.  von 
R.  Pick  III  (1877)  415.  G.  von  OrlTenits.  Deutsche  in  Rom,  Studien  nnd 
Skisien  aus  elf  Jahrhunderten,  Uipzig  1902.   L.  Pastor  i*  231  ff.,  248 ff. 
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Jedoch  darf  aller  Außere  Glanz «  den  die  Rola  durch  die 
Gelehrsamkeit,  TQcliliKkeit  und  ßeridinitlieit  der  Auditoren,  durch 
die  Zahl  und  das  Ännreten  ihrer  Notare  und  Prokuraloren  um 
sich  verbreitete,  uns  nicht  über  die  schweren  Schäden  innerhalb 

der  kirchlichen  Verwallung  und  Hecht sprcdiuDg  hinweglAuschei», 
wek-he  dort  ziiln;:t>  tralcii.  Wir  tufi^st  n  auf  (\\e<v  Scliatlciisi'itcii 
so^Mi'  niisrrilirliclu'i'  l  iiurhrii  als  aiil  die  vorliin  ci  w  \vr- 
iii^cii  litjiiitiktc,  Weil  crstorc  mit  <iriii*(  i;.'riilliclioii  Iiilialtc  <lcr 
Kulaaktrii  in  einem  nalteien  und  iiuariiciit'rcn  Zusanintenhunge 
stellen. 

Es  ist  Im-  je(]<'i mann  klar,  ilai.t  die  erwaimto  riisunnnc  von 
I^eneli/ia!pro/.('S<»'n,  wclclir  an  der  lüiiiisrlicn  Hola  vcrliniidrll 
wnidiii,  eint'  scliwcrc  inid  L'clahrliclH'  W'nudf  Im*  (ins  kircliiiclir 
Lehen  l)e(leulele.  Mulle  es  docii  zu  einer  bedauernswcrlen  Ver- 
naeldässi^'un^'  der  Seelsi/r^'e  lülu'en,  wenn  oft,  Jaln'e  lang  um  so 
njanc'lie  Ijeneficia  cum  cura  anirnarum  prozessiert  wurde.  Üie  vom 
Konzil  zu  Vienne  getrodenc  Eiiniclilung  der  Se«|uestratoren  konnte 
die  Sclifnlen  nur  teilweise  verhüten.  (Jlücklielierweise  war  aller- 
dings die  Zahl  der  l'rozesse  um  den  I>esitz  von  Seclsorgeslellen 
noch  verhültnismiil.iig  gering.  Viel  häutiger  wurde  um  «lie  Er- 
langung von  Dignitätcn,  'Kanonikatcn  und  Altarbenelizien  ge- 
stritten, deren  damals  weit  iitchr  als  Jetzt  vorhanden  waren  und 
welche  die  Suelsorgepfrunden  an  Zahl  und  Einkommen  bedeutend 
iibertrafen.  Jedoch  bildete  auch  diese  zweite  Klasse  der  Beneßzial- 
prozessc  keineswegs  eine  erfreuliche  Erscheinung.  Denn  Infolge 
ihrer  unermeßlichen  Zahl  wurde  eine  starke  Erbitterung  unter 
den  streitenden  Parteien  und  viel  Ärgernis  unter  dem  christlichen 
Volke  hervorgerufen. 

Nun  würe  es  allerdings  sehr  töricht,  wollte  jemand  die  Rota 
för  diese  Streitigkeiten  an  sich  verantwortlich  machen.  Im  Gegen- 
teil, der  Gerichtshof  hatte  ja  die  Aufgabe,  die  ärgerniserregenden 
Differenzen  durch  ein  gericlitliehes  Urteil  aus  der  Well  zu  schalTen. 
Nichtsdestoweniger  wurde  aus  drei  heslinnnleii  Grnmlen  dem  Hota- 
liilnniale  selbst  eine  ^^roUe  SeliuKl  bei  den  l'lriuidenprozessen  zuge- 
schrieben. 

Wie  aus  den  Ilildeslieimer  Akten  der  Ruta|>rozesse  deiiflich 
liei"vor^'eht.  waren  die  üeaiiib'ii  der  Rola  und  andere  Kurialeii 
jtersnulicli  selif  st.iik  an  der  l''idn'ung  von  I^rrnndenpr()/e.--rii 
beteiligt.  Da  in.-lx  sondere  tlie  Prokuraloren  mit  allen  erlaubten 
und   unerlaubten  We^jen  dos  l^rozeüvcrfahreurf  genau  l)ekannt 
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waren,  konnten  sie  ihre  Stellung  leicht  mi&brauclicn  und  unge- 
reciitfertigte  Ansprüche  auf  ein  kirclilichos  Beneflzium  erheben. 

Bisweilen  proschah  diefsos  vielleicht  sogar  lerli}<lich  in  der  Absicht,  den 

in  prozessualen  Ding^en  iiiclif  so  erraliieiien  (It'^'iicr  eiriznsclifu  lih'rn 
und  eine  Pension  von  der  slrittiuMMi  Pfrinidf  zu  ei  |>iv>>cii.  In 
den  CeschwcrilciJ  der  deutschen  Naliiju  ^'f^en  di>n  nuniselicn  llof 
wurde  dieser  Punkt  beziiglicli  der  päpsliiclien  Cieriuiite  niil  be- 
sonderer Scharfe  hervorgeholjen 

Zweilens  wurde  dun  h  das  gewilj  nicht  iiuiner  eitnvnndlit  ie 
V'ei halten  der  niederen  Piulaheatnten  der  lilaube  an  die  I  nparlei- 
hchkeit  des  Gerichlsh(»!'  -  eischuttert.  \Venif,'slens  iiat  kein  dV- 
rin^'erer  als  Dr.  Johann  Kck,  der  liervorra};endsle  (je^uer 
Luliiers,  in  einer  dem  Papste  Hadrian  VI,  vorgele;^'ten  Denkschrift 
sieh  sehr  ungünslit,'  über  (Hesen  Punkt  ausgesprochen  P'ür  den 
guten  Huf  des  (lericidshofes  inuüte  es  aucli  sciiädlich  wirken, 
daü  die  eigenen  Keciitssarlien  der  Au»iitoren,  ilirer  FauiiHaren 
und  Verwandten  vor  der  Hota  veriiaiidcll  wurden.  Krst  Pius  IV. 
hat  in  der  Konstitution  .In  throno  iustitiae*  ?oin  27.  Dezember 
15GH)  §  9  solches  endgültig  verboten. 

')  DiT  seiner  Kirche  treu  t'rt;L'l»ene  .»a'-oh  W  i  m  pfc  I  i  n  t;  liüdii-iit  sirli  in 
si'iiior  Ahtiandlung:  ^  Do  nctionilms  et  astnfüs  (nioruinhun  viirt  i-aiiuniin''  üheriuis 
scharfer  Worte,  wenn  er  bchreibt:  «Curtisani  plerimic  i»ir<>  i  ti;mi  aiii  siiniloa,  qui 
per  gruiias  apostolicaa  aui  alioquin  ad  beneficia  intratit,  quietoa  et  pacificos  raanere 
Bioant»  Bcd  litea  tpais  moveat,  ut  aaltam  terreaut,  iiiqae  beneficta  quADium^ia 
parva  penaionibna  graventar;  et  uriuntur  aaepe  litea  diutarnao  . .  .*  J.  A. 
Hiegfier,  Amaenitates  littemriao  Friburgensc-s,  fasr.  III,  I'lmao  1776,  p.  503. 
Vyl.  .J.  KripppiT,  Jacol)  WinipfVlin^'  (14'»U  löJ^i,  Froiburs^  i.  IW.  Il»u2, 
f>.  257  ff.  (  her  die  liescliwortlen  dos  Wonust-r  und  NiirnJu'reiM'  Keii  lista^ies 
Vgl.  Deutbciie  Reichätngüakteu,  Jüngere  lioiite,  ii  (Üotiia  lÜiiü)  G77 
Nr.  20  and  III  (Gotha  1901)  654  Nr.  11. 

*)  Unter  der  Oberaehrifi  ^CoUnaio  beneficiopolaram"  fttbrfcEck  aarkaatiaeh 
aua:  ,Et  pulehre  Inpna  cum  lupo  convenit;  nam  qni  aunt  in  nrbe  litigantea, 
eoniiingunt  ae  notariia  et  aliis  familinriljns  vt  protnittiuit  lis  modictalt  in,  qtiic- 
quid  obtinuerint.  Sir  qiiando  itmis  est  notarius  ot  oontinuii.s  raniiliaris  iudiois 
c(iram  quo  v  ititur  ninuia   tarit  (jim  suus  rollusor  iMip(tr:'f  vnta  sua,  et 

niille  fraudos  uitervonire  pusHunt.  l'ioliilioatiir  oryo  liuiusniudi  [H-iisionum 
divisio  (coUaaio).*  W.  Friedensburg»  Dr.  .Johann  Ecks  Denkbcliiiftun  zur 
deotaehen  Kirchenrefermation  1523,  in:  Beitrüge  aar  bayerischen  Kirchen- 
geachichte,  hrag.  von  Th.  Kulde  II  (1896)  224. 

^)  Hullariuni  Roman u m  VII  156.  Aua  Älterer  Zeil  datieren  al!'  i  ilin-n 
die  Verbote  in  den  Kan/.loir  ^'eln  Honifa/  IX.  und  Marh'us  V.,  welcbe  su  li 
sogar  auf  die  ilotanotare  mit  er>tr<  ekren ;  jcduch  wurden  diese  beilsanioti  lie- 
atimtnuugon  in  den  spütoieu  Kanzleiurduungen  nicht  wiederholt.    Vgl.  F..  von 
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Den  letzten  Hauptgrund  des  Anstoßes  bildeten  die  hohen 
Prozctikosten.  Ließen  sich  dieselben  wegen  der  weiten  Entfer- 
nung des  Rotagerichts  von  Deutschland  auch  nicht  ganz  vei^ 
meiden,  so  mußten  sie  doch  von  den  einzelnen  um  so  schwerer 
empfunden  werden,  als  nach  der  Praxis  der  kurialen  Gerichte 
der  unterliegende  Teil  alle  Prozeßlcosten  allein  zu  tragen  hatte. 
Auch  war  es  zwar  eine  an  den  römischen  Behörden  sehr  ver- 
breitete, aber  keineswegs  empfehlenswerte  Einrichtung,  daß  die 
Auditoren  der  Rota  als  solche  kein  festes  Gehalt,  sondern  Sportein 
von  den  Prozeüsaclien  bezogen  Der  zuletzt  erwähnte  Mangel 
hatte  aul.u  i(U.ni  nocli  andere  l'nzulrä<i:lichkeilen  im  Gcfoli-'e -). 

Wählend  Wimpfelin»;  ifi  seiner  Srhrill  ,  De  aclioiiibiis  et 
aslnliis  quorundam  curtisano: unr  die  (JLld;.'ipr  der  .Knrlisaiien" 
anfs  schärfste  hllerarisch  t)ekäiii})tle  •*),  hat  (k  r  l)t'n"ilinile  Kardinal 
(lanipcgio,  wt^lrher  st'li)sl  Auditor  dci-  l»ola  {.-^cwcsen  war,  in 
seiner  Denkschrill  üi)('r  die  Kirc  licnrelorin  vuni  F'apsle  Ihnh  ian 
die  ErniäLiigun^'  dei-  holicn  (Icrifiil.s^'ebühren  und  eine  teste  Uesol- 
dung  lür  die  Auditoren  getördert^). 


Ottontlial,  Die  piipstlichot)  K'Anzloiro^roln  von  Johanacs  XXII.  bis  Nikolaus  V., 
Innsbruck  18X8.  S.  67  Nr.  4i)  umi      2uu  Nr.  (II. 

')  Das  Corpua  iuriH  canonici  bcbtiinniU}  ührigcns  c.  10  X  (ic  vita 
0t  honesl.  olerie.  III,  1:  »EcclesiMtici  indie««  et  delegati  gratis  iudicur«  debent, 
DM  exigsre  possaot  decimam  vel  aliam  qoctam  litis;  etiamsi  hoe  habeat  con- 
Buetiido*  (Innuccnz  III.].  Ebenso  BoniPaz  Vlll.  in  c.  II  §  4  in  VP  1,8.  Vgl. 
za  der  ersten  Sifllc  den  Kommentar  des  (irntia  .^rctinas,  Summa  de  iudi> 
ciario  ordine.  ed.  Bergmann,  «^nttingae  1812,  p.  878. 

*)  Die  Auditoren  äudittn  sicli  durch  die  Erlangung  von  Henefizien 
schadlos  zu  halten.  Vgl.  die  Bulle  Klemens  Vli.  ^Cuuvenit  uequiUti'  vom 
5.  August  1525  §  2:  Privilegium  circa  plurslitatem  beneficioram  (Bnllarlnm 
Romanam  VI  81)  und  die  Bulle  Pauls  III.  »Romani  pontifieis*  rem 
17.  August  1587  (Bnllarium  Romanum  VI  254).  Ein  von  mebreren 
Päpsten  gertigter,  aber  stets  wieder  geduldeter  Mißbrauch  war  es,  daß  Audi- 
toren nach  Ernennuni:  zu  Hisdiiifen  als  locatenentes  ihres  Amtes  an  d«  r  Kota 
weiter  wiiltctcn.  Vgl.  N.  Ililling,  Feliiius  Sandeus,  Auditor  der  Kots,  in: 
Archiv  liir  katholisches  Kircbenrecht  LXXXIV  (1904)  99. 

')  ,£t  oriuntur  saepe  lites  diuturoae,  quibus  pecuniae  ex  Germania 
transferantar  et  nonnnnqnam  amicorum  opes,  qui  elerico  litiganti  ipsis  coniuncto 
assistuttt,  exhanriuntur.  Immo  tanta,  prob  pndor,  nonnnnqnam  in  deducendia 
litibus  nuri  et  argenti  summa  profunditur,  quanta  tantuni  beneftcinm  fundari 
pütuis.set.  pro  quo  certatum  est;  saltem  tanti  redditus  ad  vitani  hominis  com- 
parari  potuissent.  quanti  sunt  provontiis  sacerdotii  aut  praebondüe,  pro  qua 
litigatum  est."    Kiegger,  Amoenituted  Ul  5U8. 

*)  Pastor  IV  Abt.  2  S.  G4. 
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Gegen  die  genannten  drei  Punkte  richteten  sich  die  Be- 
schwerden der  Deutschen  in  erster  Linie  i).  Wie  weit  im  ein* 
zelnen  jeder  gegen  die  römische  Gerichtsborkett  erhobene  Vor^ 
wurf  nach  Form  und  Inhalt  l)egrfindet  Isl,  kann  auf  Grund  des 
bis  jetzt  vorliegenden  Maleiials  nocli  niclit  endgültig  enlschieden 
werden. 

.It'doch  Ixnveisen  die  hisliori'ren  Erf,'el)nisse,  welelie  ins- 
l)es()n<iere  durcli  die  Hihle.slu'inier  Holaaklcn  er^^ur/t  werden, 
mit  Sicherheit,  daL<  es  an  (irund  zu  schwerriri  Tadel  keinos\v«'gs 
gefeldl  hat.  V^ieiieicht  mag  sicli  sjtäter  herausslellen,  daLi  die 
n(\-^cliwerden  ciii<s  Wimpreling  und  Kck  in  einer  zu  seharlen 
Kurni  geänüeit  worden  sind;  in  der  Saclic  seihst  al)er  iial)en  diese 
von  warmer  Liehe  zur  Kirrhe  ertilliten  ]\hiniier  wirkhche  Schäden 
des  Rechlsverlaljrcns  an  der  Hola  zu  l)essern  gesucht.  Die 
schwersten  Ankhigen  shid  gegen  (he  Beamten  der  römischen 
Kurie  gerichtet;  leider  nicht  mit  Unrecht,  denn  diese  sind  in  der 
Tat  nicht  nur  am  stärksten,  sondern  fast  atisschlieülich  an  den 
Schikanen  und  Mifibrfluchen  der  Rotaprozesse  beteiligt^). 

Für  die  wissenschatlliche  Beurteilung  der  hohen  Zahl  der 
Benefizialprozesse  ist  es  noch  nötig,  den  eigentlichen  Grund  dieser 
Erscheinung  und  die  nflheren  Umstände  darzulegen. 

Die  Rotaakten  der  Diözese  Hildesheim  lassen  keinen  Zweifel 
darüber  bestehen,  daß  als  der  Mutterboden  der  zahllosen  Rechts- 
streitigkeiten am  den  Besitz  von  kirchliehen  Pfründen  die  da- 
maHge  Art  der  Verleihung  zu  betrachten  ist.  Ohne  die  zahl- 
losen und  nicht  intmer  in  Einklang  miteinander  stehenden  päpst- 
lichen Resc  rvatioiK  ii,  Ex|)L'ktanzen  und  Mandate  wäre  eine  so 
groüe  Zahl  von  Benefizialprozessen  siclu  iHch  nicht  möglich  ge- 
wesen. Aloys  Schulte  gehfdirt  das  Verdienst,  Ww  drei  hervor- 
ragende Kuriaieu  am  Ende  des  MiLtelulters  sümlliclie  nachwei.s- 

')  AiirtoniciTi  worden  noch  Klagen  darüber  gpführt,  (iaü  l'ro/eaae,  welclio 
vor  dfiitsrli.n  Viericliten  hehnn<l»'lt  wt-nlm  könnten,  ohno  liruml  nach  Wuni 
gezogen  würden.  Die  Beach werden  der  Keichätuge  von  Worms  und  Dürnberg 
bezeiohneii  es  als  Obeiigriff  der  Kurie,  daß  welHicbe  Rechtssachen  in  erster 
Instans  vor  die  rl^misclien  Tribanale  gefordert  werden.  Vgl.  B.  Hllbler,  Die 
Kanataiiser  Reformation  nnd  die  Concordate  von  1418,  Leipzig  1867,  S.  91. 
B.  Gobhardt,  Die  <travamina  der  deutschon  Nation  gegen  den  röniiHchcn 
Hof,  2.  Aufl.,  Breslau  1895.  8.  32,  Si.  WJ,  124.  Deutsdie  Reichstags, 
akten,  JUngero  Reihe,  II  672  und  Iii  052.   Sieb  oben      43  und  ö3. 

Pastor  IV  Abt.  1  ä.  212. 
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baren  Pfründen  zusammengestellt  zu  haben  Das  Ergebnis 
dieser  Nachforschungen  setzt  uns  noch  heule  in  Staunen.  Die 
Zeitgenossen,  welche  die  MiÜbr&uche  unmittelbar  vor  Augen  hatten, 
waren  mit  Recht  darüber  empört,  namentlich  deshalb,  weil  so 
manche  gelehrte  und  gute  Geistliche,  welche  nicht  zu  den  Kurialen 
gehörten,  empfindlich  davon  betroffen  wurden.  Bemerkenswert 
ist,  daß  die  von  Schulte  quellenmftßig  belegten  Ziffern  zum  Teil 
sogar  Ober  die  in  der  scharfen  Anklageschrift  Dr.  Johann  Ecks 
gegen  die  PfrÜndenhäufung  genannten  Zahlen  von  10,  20  oder 
30  Benefizien  noch  hinausgehen  ^). 

Die  Kurialen  liaben  eine  dop(>clto  schwere  Seliuld  auf  sich 
geladen,  weil  sie  an  dor  ['rrriiidt  nkuiiiulaliun  und  den  Ptründon- 
prozt'ssen  in  erster  Linie  beleili;:!  sind 

Um  jedoch  die  BtMleiiliin!-'  der  auf  den  (!(  l>ielcn  «ler  o!)ers(en 
kircliliclien  Vcrwallung  und  HcclitsprccIiunLr  wiiklirli  vorhandenen 
Miühränche  nicht  leichirertigerweise  zu  ül>erschül/,en,  null.»  l)ei  der 
I'.i  III  teiliiug  der  Summe  der  Pfründenverleihungen  unil  IMründen- 
prozesse  die  Zalil  der  überliaupt  vorhandenen  Renefizien  nnt  in 
Betracht  ^rezogen  werden.  r)enn  nur  so  ist  die  Fesl-Iellung  des 
prozentualen  V' erhrdtnisses  mrii^-^lich,  von  dessen  Kenntnis  die  ol)- 
jektive  Würdigung  der  guten  und  scliädlichen  Folgen  einer  be- 
stimmten Praxis  abhängt. 

•)  A.  Scliulte,  Die  Kugt^cr  in  Rom  1495-1623.  I  S.  2«  (Marens  Fugger),  . 
S.  279- 2S9  (Johannes  Zink,  Fuggera  Faktor)  und  S.  289-306  (Johanne« 

Ingenwink  (>1) 

''')  ^  Accumulatio  boiieficionun  . .  .  Dc^ciitos  in  urLe  nihil  fnciunt  nisi  nun- 
diuari  beneficia,  non  content!  si  10  aut  20  aut  30  habuerunt  bi>ncficia;  Semper 
instant.  Reperinntnr  in  urbc,  qui  10  aat  20  resignarunt  ant  poüas  vendidemnt 
beneficia  et  adhue  totidem  habent*   Ecks  Denkaehrift  an  Hadrian  VI.,  in: 

Beiträge  zur  bayerischen  Kirchengoschichte  II  (1S9G)  S.  223.  Vgl. 
Pastür  IV  Abt.  1  S.  200.  l*.  Knlkoff.  Die  Depe.schen  des  Nuntius  Aleander 
vom  WorniBtT  Reichstage  1;.21,  2.  AuH.,  Halle  1897,  S  1^.1. 

'i  V;;l.  Pastor  IV  Altt.  1  S.  212:  ,Die  gegen  die  römische  Kurie 
erhobenen  bescb werden  der  deutächeu  Nation  .  .  .  bezogen  »ich  auf  das  kano- 
nische Proseßverfahren ,  die  rOmisebe  Verwaltongspraxis,  namentlieb  die 
PflrOndenverleihnng  und  die  Besteuerung  dnroh  die  pipstlichen  Behörden. 
Vielfach  waren  diese  liesrh werden  ho  .sehr  gerechtfertigt,  daß  auch  streng 
kirchlich  gesinnte,  dein  Heiligen  Stuhle  aufrichtig  anhängende  Miinner  sie 
nachdrücklich  vertraten.*  Kurz  iunl  treffend  ist  das  Treiln.n  vidfr  Kurialen 
geschildert  bei  W.  !<  i  n  d  »•  ni  a  ii  n  .  Johannes  Geiler  von  Kuir^erslierg,  nach 
dem  Franzusiächen  dea  Ab  hu  Dacheux  bearbeitet,  Freiburg  i.  lir. 
1877,  8.  47  ff. 
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FOr  die  Diözese  Hildesheini  fehlt  es  zwar  an  einer  wissen- 
sehafllicben  Arbeit  Aber  die  Zahl  samtlicher  Beneiizien,  welche 
am  Ausgange  des  Mittelalters  innerhalb  des  ganzen  Sprengcis 
existiert  haben*).  Wenn  daher  auch  eine  völlig  erschöpfende 
Aufzählung  an  dieser  Stelle  nicht  geboten  werden  kann,  so  ge- 
nügen doch  einige  charakteristische  Beispiele,  um  uns  eine  Vor- 
stellung von  der  großen  Anzahl  der  mittelalterlichen  Kirchen- 
pfränden  zu  verschaffen. 

Die  Bischofsslndl  I  lildtslieim  z.llilto  am  Kiido  dos  15.  .lalir- 
hunderls  an  der  Katliedialkirclie  fjO  ÜoinhoniMi  mit  Kirjsciduü 
der  8  Dignitärc  und  außerdem"  noch  U)  Vikare.  Koninu  iidataro 
und  Lektoren.  Das  in  den  ProzeLiakten  ull  erwähnte  Kreii/stin 
halte  17  Kanonikale  und  fast  ebenso  viele  Vikaiicn.  An  der 
Kollc^datkirclie  des  Moritzberges  \Yarefi  1 1  Kanonika'e  und  7 
V'ikarien  errichtet.  5  bezw.  4-  Kanonikale  ün(h-n  wir  an  den 
kleineren  Stillen  St.  Ma}-'dalena  im  Seliüsseikorhe  und  St.  .lo- 
hannis.  Das  bedeutende  Andreasstilt  am  Markte  halle  12  alle 
Kanonikate.  welche  durch  den  Stiltungseifer  der  Bürger  um  eine 
große  Anzahl  von  neuen  Pfründen  niederen  l^anire^  vermehrt 
wurden.  War  hierdurch  die  Zahl  von  etwa  500  INründeu  er- 
reicht, so  kamen  noch  andere  Kirclien  und  mehrere  Klöster  der 
Stadt  hinzu,  um  den  Pfründenbesitz  des  millciallerlichen  Hildei«' 
heim  über  diese  Zahl  zu  erheben'). 

Das  blühende  Braunschweig,  dessen  kirchliche  Jurisdiktion 
zwischen  Hildesheini  und  Halberstadt  geteilt  war,  hatte  im  ganzen 
15  Kirchen,  mehr  als  20  Kapellen  und  5  Klöster.  An  dem  vor- 
nehmsten Stifte  SL  Blasii  waren  40  -  50  Vikare  und  S2  SliOs- 
herren  angestellt.  Im  ganzen  wurde  die  Zahl  200  von  den  Braun- 
scliweigischen  Beneßzien  und  Geistlichen,  die  Klöster  nicht  ein- 
gerechnet, bedeutend  überschritten"). 

Die  dritte  Stadt  des  Bistums,  die  ehemalige  Kaiserpfalz  Goslar, 
konnte  mit  den  beiden  vorhin  genannten  Städten  in  Bezug  nuf 


')  Die  erste  wisaenscbAllllehe  Pfrflodenstiitislik  des  Mittelnltcrs  bietet 
0.  KallsB,  Die  obencbvibiacben  Pfrttnden  des  Uiatnms  Konstnn«  und  ihre 
Deeetzang  (1275 1508),  in:  KirehcnrechUicbe  Abliandinngen,  breg.  von 
U.  Stnts,  45.  and  46.  Heft,  Stnttgsrfc  1907. 

*)  Vgl.  Bertmm,  Gescbicbte  des  Bistums  Ilildeobeim  I  487. 

")  Vgl.  die  »emlieb  gemiuen  Angabnn  bei  II.  Dflrre,  fjeschicbte  der 
SUdt  Bnmnscbweig  im  Miltelslter,  Welfenbattel  1875,  S.  883. 
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Reif'htiim  .in  Kirchen  und  GtMsllichon  wt  lli  ilcrn ').  Ohne  die 
zalilreiclien  kleineren  St'idte  und  die  mehr  oder  mindei-  proL.en 
Pfarrdörfer  in  die  Berrcimung  liincin/iiheziehen  '•').  ei  haltt  n  wir 
für  (lif  3  Ilanplstädle  des  Ilildesiieinier  .Spreii;:els  die  Zahl  von 
5-"(i(i()  riründen  •^).  GewiU  dienen  diese  enormen  ZilVern  dazu, 
die  hohen  Zahlen  der  Beiieüziaipro/.  <se  verständlich  zu  niaelien. 

TroUdem  bleibt  genug  des  Tadel-  auf  den  mitlelalterlichen 
CeisUichen  wegen  ihres  ungezügelten  Stuhcns  nach  l^fründen 
haften.  Aber  aueli  di(ser  Vorwurf  wird  in  etwa  dadurch 
gemildert,  daü  die  beclsorgepfründen  und  Seelsorgegeistlichen  ver- 
hältnismäßig am  wenigsten  an  den  Miäbräuchen  beteiligt  waren. 
Das  hauptsächlichste  Unglöck  der  Kirche  haben  dagegen  diejenigen 
Personen  des  geistlichen  Standes  verschuldet,  welche  die  £inkt1nfle 
des  Priestertums  verzehren  wollten,  ohne  an  die  ErfOllung  der 
idealen  Pflichten  des  priesterlichen  Amtes  zu  denken.  Und  leider, 
so  müssen  wir  am  Schlüsse  noch  hinzufügen,  haben  die  Beamten 
des  römischen  Hofes  am  Ausgange  des  Mittelalters  die  stärksten 
Typen  dieser  Personenklasse  geliefert.  Unter  den  papstlichen 
Rurialen  waren  vor  allem  diejenigen  Kleriker  und  Priester  zahl- 
reich vertreten,  von  denen  der  beröbmte  Prediger  des  Straßburger 
Münsters,  Johannes  Geiler  von  Kaisersberg,  am  Vorabende 
der  Reformation  zürnend  ausruft,  daü  sie  nicht  „Fischer  der 
Mensclien",  sondern  Fisciier  der  Pfründen  seien. 

')  Für  Goslar  enthalten  die  Oeachicbtadaratellaogen  von  Heineeeiva, 
Anb'qnitatea  Ooalarienses,  und  Crnsina,  Geschichte  Goalara,  keine  genügenden 
Statistiken.  Die  demnächst  ersohcinemlo  Fortsetzung  des  Urkundenbneha  der 
Stadt  Goslar         dioscn  Mniignl  bcseitiLr i  n 

*)  Nähere  Angal)en  üImt  iVw  Air/alil  «Irr  Bcncfizicn  in  den  kloinen  Liind- 
sfadttn  und  an  i]vn  Dm f kirclicii  sitln  tu  i  K.  Knysor,  Die  refoi rniitorischon 
Kircbenviäitutiunc-n  iu  deti  weltischeu  Liinden  li>42  l.>44,  (iüttinjjeo  1897. 
Vgl.  aneh  H«  A.  LQntsel,  Die  Altere  DiOzese  Hildesheim,  Hildesheim  1887. 

*)  Ober  den  sonst  voriiandenen,  Qbertriebenen  Reichtum  an  Kirchen» 
pfrflnden  am  Ausgange  des  Mittelalters  vgl.  Janaaen-Paator,  Geschichte 
des  dcutschou  Volkes  1 705  und  N.  Milling,  Eine  niittelnltorliche  Pfarr- 
nnd  PfrUtidenstatistik  aus  Sfiddeutachland,  in:  Katholischer  Seelaorger  XK 
(1908)  274. 
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Zweiter  Teil. 

Tabellarische  Darstellung  der  Frozessakten 
aus  der  Diözese  Hildesheim  von  1464-1513. 

Erklärung  der  Abkürsungeii« 

A.  R.  --  Arcliiviutn  notnrilo  Kofiio. 

St.  A.  Hann.  —  Königl.  S<-!Uils;ucliiv  zu  IlaHnover. 

Bertram  —  A.  Uortrain,  Get^cliiclilo  des  Uistuins  Ilildcübeiin,  Bd.  I,  Ilildud- 
heim  1899. 

Brand ia  Diariam  =  Henoing  Brandis  Diarinm,  nildeaheimisclie  GAScIiielilen 
aas  d«n  Jabren  1471—1528,  brsg.  von  L.  Hlnaelmann.  Hildealieim  1896. 
Doebncr  —  R.  Dorumer,   iTkundenbiieb  der  Stadt  Hildeabeim,  Bd.  Vlll 

(1481-1597«,  Hildrslioiin  1901. 
Harenberg      J.  Chr.  Uarenburg,  Uiatoria  ccclesiau  CiaudersonicnüiH,  liunno- 
ver  1734. 

Heineecina  =  Joannes  Michael  Heineccius,  Antiquitates  Goslarionscs.  Franco- 
fnKi  ad  Hoenam  1707. 

Heinemann  =  Otto  von  Heinemann,  Gescbiebte  Brannaebweigs  und  Hanno- 
vers. Bd.  I,  (iothft  1882. 

Lüntzel  II.  A.  Lüntzcl,  Ocschichte  der  DiSzese  nnd  Stadt  Hildealieim, 
II.  Teil,  Hildeslioiin  ISäH. 

Vogell  —  F.  Vogoll,  VerHiuli  oitier  r<i-.schlcclit«-Geschichlc  des  Beiclisgräi- 
licben  Hauaes  von  Schwicheldt,  Celle  1^2^. 

proe.  eaua.  ^  proenrator  caoaamm,  Prolcarator  nn  der  Rota. 

proc.  subst  it.  -  procurntor  subatilntua,  der  SteUvorlreter  des  von  den  Parteien 

beauftragten  Piokiinitors. 
nut.  palnt.      uotariua  palatii,  die  amtlicho  Bezeichnung  für  die  liotanoturc. 
cl.  ~  clericus. 
Ro.  cu.  =  Uomaoa  curia. 

R.  p.  d.  =  RoTweiidus  pater  dominoa,  Ehrentitel,  der  den  Bischöfen  and 
anderen  hohao  geiatliohen  WardentrSgem  beigelegt  wird. 

Die  übrigen  Abkürzungen,  welcho  sich  auf  die  Aujtsbi'zeicliniingen  der 
Geistlichen  (fb'ranus,  |>rae|M>.sitiis,  rnnonicus)  und  die  Namen  <ler  Bi.<itiuuer 
beziehen,  sind  uhue  weitere  Erläuterung  allgemein  verständlich. 

5» 
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Tabellarificbe  Darstellung  der  ProMfiaktm 


§ 

s 

a 
tr. 


Ao. 


18.  VI.  1466 
1 

IS.  VI.  1468 


2. 


12.  IV.  1467 
I 

26.  VI.  1467 


I 

Titnlue  eansM  ,  PArtes  litigantes 


.Scliolastriiie  sanc- 
tao  Crucis 
(KreaiBÜft  in 
Hildesheim). 


Alnrd.  JSpnen 
Otton.  8peek. 


Vicariat*  snncto- 
rum  (lodehardi 
eto.  (Im  Dome 
so  Hfldeeheimt 
vgl.  Bertram 
1888). 


Procaratores  partium 
Ii)  Actoris      j        b)  Rei 


8.     24.  I.  1469 

I 

6.  Vll.  1469 


1.  Joh.  de  Davan-   I.  Job.  Sanageti, 
tria,  proc.  caus.      proc.  caus. 

2.  Georg.  Wendel. '  2.  Dithmar.Cnlde, 


sUnp,  rabetii 
8.Theoder.Cliiick- 

rode,  proc.caus. 
4.  Joh.  Fuafc,  aub- 
stit. 


proe.  CMis. 


LTIiecidt  r  Clinck-  1.  Joh.  Lente. 

rode,  proc.  caus.  ' 
8.  Job.  Fust,  anb- 

atü. 


Praebendae 

Hive 
iniuriaruro. 


Theodor.  Widon- 
bragge. 


1.  Henr.  Steen- 
wech. 
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AHB  der  DiSsaae  Hildeilieiiii  vod  1464-1513. 


TmIm 

a)  pro  Ackore   |     b)  pro  Rao 

1 


Jon  produota 


1.  Job.Belliolt,el. 

Monas  t^ricnsis. 

2.  Joh.  Seebacb, 
cl.  Bremen. 

3.  Gotfrid.  Meyer, 
cl.  Minden. 


].Tliaodar.Sarto> 

ris,  canonioua 
ccclebiae  anncti 
Mauritii  extra 
muroa  Hildes. 

2  Joh.  Vioger,  cl. 
Lnbiora. 

8.  Thaodar.Clinck- 
rode.proc.eaua. 

4.  Joh.Leiita,proc. 
caus. 

5.  Gobelin.  Lief- 
balnifCl.Minden. 

6.  Oaibard.  Olde- 
wagen,  not.  pa- 
lat.,  cl.  Bremen. 

T.Theoder.Widen- 
I    lirugge,  cl.  Hil- 
des. 

>  8.  Job.  Gotiinck, 
i    el.  Hfldaa. 
1 9.  AIbert.Goek,oI. 
I  Hildea. 
1 10*Hanr.Gerwen. 

prappositusHal- 
I  bersUden. 


I 


9.1.67  noUrios  prodnzit 
sumptum  gratiae  ezpaeta- 

tivae  Alardi  Spaen  noc- 
iion  pruces8um  super  eadetn 
gratia  decretum.  Alardus 
8paeu  produxit  duo  inaira- 
tnanta,  UDnin  Tidelieet  aceep- 
taftiooiaatprdviaioDiaetalind 
publioatioiiis 

20.  IV.  Ö7  Tbeoder.  Sar- 
tori.s  dixit,  qiiod  ipse  nlins 
fuit  notai  ius  concordiat'  iiiU^r 
quosdam  G  e  r  ü  u  r  d  u  in  H  o  t- 
berg  ao  Lndolpham  de 
Harlaem  auper  acbolaatria 
sanctaeCracta  Hildea.  faetae 
et  confecit  auper  ea  proto« 
Collum. 

IH.  III.  6S  not.  produxit 
processum  gratiae  oxpecta- 
ti^aa  Ottonia  Speek. 

28.  III.  68  alina  dericna 
prad.  doo  inatminenta,  nnnm 
Hcceptationis  et  provisionis 
et  aliud  posse.ssionis  Ottonis 
Speck  nocnon  bullam  novae 
provisionis  eiusdem  Ottonis 
aaper  eadem  acbolaatria. 


Annotationas 


Fontea 


18.  VII.  66  Otto 
Speck  obtinuil  dila- 

tionem  sex  niensium. 
1.V1.68  Otto  Speck 

appellavit  a  sontontia 
,  dcfinitiva,  auditor  de* 
I  dit  apoatoloa  reverao^ 

tialaa. 

13.  VI.  68  sequo- 

stratores  beneficii  uf- 

ficialia  Hildea.  et  .  .  . 

[unleserlicher  Name] 

deputantur. 


1.  Tbeoder.  Sarto- 
ria,  d.  Hildea. 


28.  IV.  67  Job.  Lenie  pro- 

duci  fecit  copiam  conimia- 
sionis  appellatiutiis  huius 
niudi  causao  una  cum  nota 
diligentiae  facta  in  cancel- 
larta  apostolica. 


28.  IV.  67  ezcom- 
tnonicaiiia  fuit  per 
cursorem  Joh.  Leute, 
quin  non  satisfecit 
noturiu  prioris  in- 
siantiae. 

86.  VI.  67  taxatio  [ 
expenaamm  ad  for- 
mam  XXX  6or.  aari 
de  Camera. 

21.  VI.  69  procura- 
tor  ae  obligavit  de  ra> 
tihabendo  aab  poena 
CG  daealorum. 


A.  R. 

Manu- 
ale 8. 


A.R. 

Manu- 
ale 1. 


A.  R. 
Mano> 
ale  1. 
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Tabellnriache  Darstellung  der  Proießakien 


B 

0 

4. 


Ao. 


17.  V.  1470 

I 

27.  VI.  1471 


Titulus  causne     l'aited  litigantcH 


ProeonUorea  {Nurtimn 
I     8)  Actoris     I       b)  Rei 

Vicariao  sive  c$r  HeiDing.  Ltldelten  '  1.  Henr.Marwede.  |  I.  pro  Jeh.  Poel 


peDae      aancti  c" 

I<aurontii    (St.  Joh.  Poelmanu 

Laurentius- Ka-  et 

pelle  im  Kreuz-  Nicol.  Coscbwitz, 

gange  de«  Do>  deereiomm  doetO' 
mes  in  Hilde» 
Iieiin«  Bertram 


1386). 


2.  All.prt.  Cork, 
ftbbreviator  lit- 
teramm  aposto- 
licarum. 

S.Henr.  Bmgge> 


rem,  d.  Magant. :    mann  de  SpriB' 

I  go,  cl.  Minden.  I 
,4.  Job.  Sprefc.  i 


mann. 

1.  r.t  ntfrid.  Denc- 
keu  de  Alfeld, 
Ol.  Hilden. 

2.  Joh.  Holakon, 
anbntiL  Ditb- 
mari  Caldo. 


I   II.  pro  Nieol. 
j  Coschwitz. 
l.DIttimnr.  Caldo. 


I 


5.    14.  XII.  1470  .  Praebendae  aancti;  Henr.  Oldendorp  l.Oenr.  Hytken.  l.Tbeoder.Clinok 


23.  VI.  1471 


Ji>lianni>>(St  Ju- 
lianniüHtift  zu 
Hildesbeim). 


( 2.  Job.  Sanageti.  rodo. 
Bembard.  Wyde-  S.DItbmar.Caldo. ,  2.  Joh.  Kuat 


mann. 


S.Job.  Grona. 
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Teete» 

a)  pro  Aetore    j     b)  pro  Reo 


1.  Nicol.  Cuneken, 
cl.  Hnvt'lbtTgen. 

2.  Ilf'nr.  Oesteretii, 
cl.  Hildos. 

3.  Jofa.Spret,proc. 
i-nus. 

4.  Job.  de  Ortt-n, 
proc.  cauä.,  cl. 
Traieeten. 

5.  Jncob.düCiiste]- 
lanis,  cl.  l'ar- 
nion. ,  decret. 
diHrtor. 

6.  ADt0D.deFabri8, 
archipresbyter 
Crenjonon. 

7.  Angel,  de  t>apo- 
retis,  canonieus 
Cremonen. 

8.  Gotfrid.  Meyer, 
cl.  Minden. 

9.  Ilenr.  ilonterle, 
cl.  Cameracen. 

10.  IvoDagaye,cl. 
Nanneten. 

11.  llenr.  Urugge- 
manndeSpringc, 
cl.  Minden 

12  Conrad. 8cbad, 
not.  palat.,  cl. 
Bambergen. 

13.  Job.  Hanoldi. 
vicariuH  perpe- ' 
tuus  in  cccles. 
cathedral.  Uli- 1 
des. 

14  Honr.  Verden, 
cl.  Colonien.  | 


II.  pro  Nicol. 
Coachwits. 

1.  Job.  Derdinger, 

utriusquo  iuris 
ductor,  cl.  Her- 
bipolen. 

2.  Henr.  Hruf;t;o- 
niunu,  cl.  Min- 
den. 


Jnra  producta 


8. 1  71  procurator  Henr. 

.Marwede  ptoducifecit  bnllaa 
firaliac  expectativae  Hei- 
ningi  Ludeken  ac  Pro- 
cessus eiusdem  necnon  ac- 
ceptationis  et  provisionis  ac 
insinuationis  eiundfiTi  accep- 
tatiunis  et  provisionia  instru- 
menta publica  sigillata  ei 
aubaeripta. 

1.  IV.  71  Dotar.  pnidiuxit 
litciam  doctorntiis  Nii  olai 
C  ü  b  c  b  w  i  t  /.  ft  procossum 
^raliae  ixptitativao  dicti 
Nicolai,  literaa  proraratio- 
nuni  et  sulstitutionum  pro- 
rnrationuni  ad  e.xcqnondnni 
gratiam  expectativain  nec- 
non aceeptationia  et  provi- 
sionis ehasdem  Nicolai  Coscb- 
witz. 

3.  IV.  71  procurator  pro- 
duxit  suniptum  grutiae  ex- 
pectativae NieolaiCoaehwits. 

29.  IV.  71  notor.  prodiutit 

reyulam  antelationnni  sive 
praerogativanim  iiuMIium  et 
graduatorum  et  relatiunein 
mag.  Ottonis  Speck,  not. 
palat.,  in  qnadam  cauaa 
Bambergen. 

10.  VI.  71  dominus  auditor 
ex  otHcio  suo  Job.  Hunoldi 
interrogavit  de  valore  fruc- 
tunm  capellanlae,  de  qua 

agiiur,  qui  lospondit.  fruc- 
tns  non  exct-dere  quatuor 
inarcbas  argenti. 


Aonotationea 


20.  VI.  71  procnra- 
torea  Johannis  Poel- 
mann  etNicolaiCosch- 
witz  apiH'IIatione  con- 
tra sfiiteiitiam  facta 
apostülos  petuut. 

27.V1.7l8eqne8tra- 
toras  beneficüHildea. 
et  a.  Cyriaei  eztramu- 
rosBrunawicen.  prae- 
poaiti  deputaotur. 


Fontes 

A.R. 
Mnnu- 
ule  1. 


1.  Rvining.  Holle« 

mann,  not. palat. 

2.  Job.  HuiKiMi.vi- 
cariua  eccl.  Hil- 
des. 

3.  Godefrid.  Mey> 
er,  cl.  Mindc», 

4.  Henr.  Terwen, 
cl.  Hildos. 


A.  H. 
Manu 
ale  1. 


Digitized  by  Google 


72 


l'abellariäcliu  L>arstelluag  der  l'rozeüakten 


6. 


Ao. 


22.  Vil.  1471 


11.  III.  1473 
27.  VI.  1474 


8. 


19.  XI.  1473 
I 

26.  XI.  1478 


lituluä  CMUSHe     i'ulies  litigaut^s 


FroeuratorM  partiam 
•)  Aetoris     I       b)  Rei 


Parochialis  ecrle- 
siao  in  Kscheis- 
buüen  (Pfarrei 
Escherabauseo) 

Vicariad  aive  co^ 
pellanin«'  triuin 
Kegain  inecclo- 
rIh  s.  Andreao 
( Vikario  d<>r  Iii. 
Dreiküuige  auf 
dem  Kapcbore 
der  Andreaa- 
kircbe  aa  UiU 
deaheim). 

FrarlK  iidae  et  nr- 
chiiiiacoimtu» 
(Doniberren- 
pfrflade  an  Hil- 
deaheim  ondAr- 
cliidiakonat  zu 
Stöckheiin.Vgl. 
Uraiuiiä  Dia- 
rium 41 


Arnold.  Melxter 
do  Werlia,  cl. 
Colunien. 


Lentfrid.  Deneken  i  1.  Job.  Grona. 

I 

C»  5 

Tiimann.  Steyn. 


1.  Job.  Fuai. 


Tiimann.  lirundes 
c» 

UaltaasAT.  de 
Mandealo. 


9.  I  6.  VU.  1474    Oanonicatua     et  LeDtfrid.Deneken 

,  praebendae. 


I 


10. 


5.  III.  1477 


nem). 


11).  X.  1474     rraolit  riilao  in  üo-    Arnold.  Sartoris  >  1.  üaltaäsur.     de  I.  pro  Iloycr.  da 
ckelcm(Marien-  c  |    Mandealo,  Tundereu. 

atift  in  Bocke-  Hoyer.  de  Tan-  ^.Tbeoder.Cliock.  i.Henr.  Binder 

deren        1  „  l^.'j*'-      „      '  berch. 
3.  lilmann.  Bran- 

AmoW.  Hagen.   4,GTOrg.  Haller. 

5.  Henr.  Steen- 

wccli. 

■  6.Tht'oiler.Arndt>s, 

■  7.  Job.  Rusthart. ' 
I  I 
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TertM 

«)  pro  Aotora  |     b)  pro  Reo 


Jar»  prodacU 


Annotationes 


Fontes 

A.  R. 

Manu- 
ale 4. 


I.  pro  Hoyor.  de 
Tunderen. 

1.  Henning.  Holle- 
mann,  deesnns 
scoles.  s.  An- 
dreae  Hildes. 

2.  Henr.  (HrdSyCl. 
Idinden. 


und  8. 


I  21. 1.  78  noUr.  transpor- 1  28.  I.  74  auditor '  A.  R. 
tavit  regifltrum  in  priori  ■  conelasit  et  definitive  |  Mann- 
insUntia  per  eum  habitnm.  pronuntiavit  in  favo- 1  $ 

,  rem  Lcntfridi  Dene- 

j  ken. 

I    18.  II.  74  oommis- 

sio  executorialis. 

27.  VI.  74  Lentfri- 
:  dus  principalis  repe- 
itiit  literas  szeento- 

riales. 


26  I  73  Baltas-sur.  df  Mnn- 
deälu  (Imlit  processum  suum 
graiiae  expectativae  per  ve- 
nerabilsm  vintm  Albertnm 
Cock,  pracposituni  eccleaiae 
sniictonim  l't'tri  et  Pauli 
barduvvicen.,  Verden,  dioe- 
ces.,  deeretamet  ftilminatnin 
necnon  instrumentani  accep- 
tationis  <•(  provisiotiis  ot 
nonnulla  aiia  iura.  Idem 
conlltebatar,  quod  gratis  aoa 
non  fnit  expcdita  tempore 
vacntionis  bensfieü,  supor 
quo  agitur. 


A.  K. 
M  anu- 
al©  7. 


A.  Ii. 
Manu- 
ale 8. 

A.  R. 
Manu« 
alo  7. 
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74  i  ai'i-llai  iäi-hu  Dur»tvliuiig  der  l'i-ozcljakU.'U 


E 

|! 

II.  I 


Ao. 

13.  II.  Uli) 
I 

Sl.  lY.  1475 


TituluH  causHo     Partes  litigautcs  \ 

Parochialitiinred-      iitiU»h.siir.  de 
ze  (l'iurrkirche '      Man<l<>8lo  ; 
zu  Petco).  ' 

Hdning.Moiimch.  i 


Procuratores  pArtium 
s)  Actoris     I        b)  Rei 


1.  Tiltnann.  Lirnn- 
'  des. 


12. 


19.  XII.  1476    Vicariao  Itriinswi» 

I  censiB. 
17.  XI.  1477 


Job.  Puiiick. 


1.  Mag.  Job.  Hes- 
boem,proo.caus. 

2.  Joh.BellitoD,el. 

I  lif'odion. 

3.  Juh.(irona,proc. 

4.  Nicül.dePurmu, 
proo.  absens. 

5.  Arnold.  Gnu- 
dick,  proc.  ab- 
sei». 


13. 


10.  I.  1480 

f 

17.  VII.  1482 


l.Waamod.  HeM  l.Tbeoder.  Arn- 


I  Ecdeaiae  in  Jt^y-      Job.  Sluller 

ferdoiniurianiin  c«  lingmann. 

I  (l'fan  kirclie  zu  Hi'ininj;.  Dassel,  2.  Joh.  Laurciitii, 
[    Leiferde').  Conrad,  et  Juli,  de       proc.  abf^t  iis. 

Mari'uliolte     frn-  3.  Anton. di-lingen, 
,  tresj,  Georg  de  Bu- 1     proc.  absens.  j 
1  low.WerDer.deOil  4.  Bartolom.dePe* 
tcn,  Job.  Schottin-     ruaio,  proo.  ab> 
go,  Math.  Teche,  aena. 


des. 


et 

Juh.  Thoner. 


I 
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Testes 

s)  pro  Aetors   |     b)  pro  Reo 


Jurs  producta 


1.  JüIi.  Therwin, 
decau.  maior. 
ccci.  Hildes. 

2.  UeiDing.  HoUs- 
oisno,  deesQ.  s. 
AndreaoIIildes. 

8.  Henr.  Hinder- 
bercb,  vicsr. 
Hildes. 

4.  Job.  Vinger,  cl. 
Lnbicsn. 

1.  Arnold.  Clover, 
proc.  caos. 

2.  Hmut.  Rmnslor, 
prssbytsr  Ver- 
den. 


28.  III.  77  Job,  Vinger 
produxit  unam  liiteram  dis- 
psnsstioDis  sd  msiores  ordi- 
nes  nuctoriiate  nrdinsria 
dorn  Joh.  Purtick  factae  R. 
p.  Alberti  episcopi  Minden., 
secnndsni  trällsm  dispenss' 
ttonis  Joh.  Pnrtick  ad  quem- 
cunquc,  tcrtiani  appcllatiunis 
in  partibus,  qnartum  man- 
datum  de  conferendo  dicto 
domioo  Joh.  Pnrtick  snper 
vicsris,  de  qns  agitnr. 


Anuotationes 


1  II.  74  Iialta.S9nr. 
de  Mandeslo  dcdit  in- 
simmentnin  exocntio- 
'  nie  super  parocbiali 
ecclesino  villai'TVdzc, 
Hildes,  dioec,  scrip- 
tum perJob.Guttinjb, 
el.  Hildes. 

16.  IV.  77  Joh.Hcs- 
bueni  petiit  coucludi 
et  ssntsDtiam  defini- 
tivam  pronnntiari. 

2.V.77  Idem  petiit 
efcobtinuit  taxari  ox- 
pensas  ad  XX III  llo- 
renoft  aari  de  camera 
boni  et  iasti  ponderis, 
obiinoit  deeeroi  litte- 
rss  ezeentorialss. 


Fontes 

A.  K. 
Manu- 
ale- 6. 


A.  R. 

Manu» 

«le9. 


10. 1.80  Wssmod.  A.  B. 
Hellingnison  procn-  Manu* 

ralor  super  non  tuto 
nccessu  ad  Heining. 
Dassel ,  Conrad,  et 
Joh.  de  Msrenholtel 
fratres  ac  Georg,  de 
Bulow  produxit  testos  ; 
Ilcnricuni  Rurooler 
presbyt.  Verden,  et 
Wilkinam  Valsche  cl. 
Hildes.,  qui  dixerunt, 
Conrad,  et  .loh.  de 
Marenboltc  et  Gcor- 
gium  de  Bnlow  esse  I 
nobiles  et  potentes 
et  Heininguni  Dassel 
esse  eorum  famuluui. 
Edict«  pablica  affl* 
gantnr  in  valvis  seu 
portis  audientiae  cau- 
sarum  et  basilicae  | 
principisapostolorum  | 
et  eathedralis  Hildes.  | 
et  collegistae  s.Hlasii  | 
Hrunswicen.  ecclesia- 


rum. 


l 
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Tabellarische  Darstellung  der  Trozeliaklen 


PartM  litigantes 


Proenrtttoret  ptriiiiiii 
a)  Actoris     |       b)  Rei 


23.  1.  1480 


31.  y.  1481 

I 

18.  III.  U82 


Vicariae  bancti 
Pauli  (8t.  Pauls- 
knpollo  imHofe 
des  Doniprop- 
atea.  V^gl.Doeb- 
nerVIlI  no.  16 

_  P-  _ 
Canoniealus  et 
praebendae  in 

Olsboreb  et  vi* 
cnriae  s.  An- 
drejU'(rräbenilo 
des  Kolh'giat- 
stilta  üclaburg 
and  Vikarie  n 
St.  Andreaa  in 
Hildesheim). 


Henr.  Konen  de  ,  l.i'olid.  dei'urma. 
Springe. 


Conrad.  Pape 
Ludelph.  Suriog 


1.  Job.  Fabri. 


l.Waamod.  HeU 


2.  Mag.  Satnnii-  lingmann. 


nua  Qrona. 

o.  Tilniaiin.  Bran- 
des, proe.  ab- 
sena. 

4.  Anton.de  Kiigu 
bio,  proc.  ab- 
aena. 


2.  Bartoloin.dePe> 
rusio,  pro«,  anb- 
atit. 


I 
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Testes 

ft)  pro  AeUm   1     b)  pro  Reo 


Jura  producta 


Annolatioiie»     ,  Fontes 


J 


23. 1. 1480  pro-    A.  K. 


cnrator  ee  obliga- 
vitderatihabeDdo, 


Mana- 
•le  10. 


1.  Carol.  Orenut, 
not  pftlet 

2.  Jecob  Dnven- 
quot.  not.pulat. 

3.  Heining.  Holle- 
inann.not.pnlat. 

4.  Job.  CUtte,  cl. 
Piderboroen. 

5.  Henr.  Henkel, 
cL  Hilden. 

6..Tob.Thor«li,lK»fc. 

pnlat. 
7  Juli.  ljlecker,cl. 

Hildes. 
8.  Job.  Generdes, 

e].Pikderb4nrnen. 


1  Hermann.  Sibe- 
linek,eI.HildeB. 

2.  Job. Munster  do 
Munden,  cl.  Pa- 
derbornen. 

3.  Eu8tacbiu.sRen- 
nerbock,  cl.  Hil- 
des. 

4.  Theeder.He7ea> 
rot,  cl.  Magnnt. 


dea.  etoccl.^j.Mau- 
ritii  oxtra  muroa 
Hildes. 


5.  X 1. 81  proc.  Job.  Pabri  pro- 1  U.  I.  82  depo 
duri  fcrit  instrumcnttmi  oxeru-  ^^^^  gequestr» 
tiouis  una  cum  litera  legalitatia  «      •  • 

notani  cnni  sigillo  venerabilis; 

viridominiGerbardideTaertsen, '  res  err!,  sia(»  Hil 

ufficialis  Hildes. 

I9.Xf.81  proc.  Bartoiomaens 
dePerusio  prodiici  fi-rit  ßratinm 
oxpectativam,  dunsbulhis,  unnm  , 
gratioaam  etalteram  executoria«  i 
JemdomhiiLndolphianacuni  pro-  i 
ressn  de.super,  per  venerahilom  | 
virum  doiuiuum  Albertuni  Cock, 
decret.  doct.,  eccies.  as.  Petri  et ' 
l'mili  Harduwicen.  praepos.,  in-  I 
diceni  et  executorem  fulminato,  I 
necnon  doo  tnatrumenta,  annm  | 
arceptationis  et  provisionis  et  | 
aliud  poaeeaatonia  eiusdein  do. 
mini  Lndolphi  et  literam  disjpen- , 
aationis  super  deftHtu  natalium 
sacrao  Poenitentiariao  unn  cum 
procesaudesupervenerabilis  viri 
domini  Tbcudorici  de  Alten,  in  de- 1 
cretia  licentiati,  in  spiritiinlilMis 
vicarii  R.  p.  d.  Ernesti  epibc«pi  . 
Hildes,  nc  literam  clericatua  | 
eiusdem  Ludolphi  per  H.  p.  d.  Job. 
£pi8Cop.  Miainenaein,  in  pontifl- 
calibasgeDeralenivtcariiimprae» ' 
fati  domini  Ernesti.  j 

21. XL 81  Joh.Fabri  proc.  pro. , 
dnci  fecit  qaoddam  instromen- 
tum  acceptationis  et  provisionis 
ac  possessionis  necnon  arrenda- 
tionis  Pauli  Suring  ecclcsiae  in 
Bonenatede  nnaeamqnadam  li- 
tera  permutationis  parocbialia 
ecclcsiae  in  Bonenatede  et  cnpel- 
lae  altaris  s.  PantaleoniH  Pauli 
Suring  et  TheoflericiAtzelfactnm 
per  ofticialem  Gerbard.  de  Tzer- 
tcen  (Vgl.  Si  A.  Hann.  Krenastift 
no.  «03  .lo  dato  17.  Dec.  1480). 

88.  XJ.  81  idem  Job.  Fabri 
produei  fecit  qnandam  literam 
rancpllariao  rovocationis  expec- 
tativae  88.  domini  Sixti  clauaam. 


A.  R. 
Manu- 

alia  10 
und  18. 


I 
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Tabelbriaehe  Daniellang  der  Prosefiekten 


Titalos  eanaae    Paiies  litigantes 


J'rociirHtores  partium 


«)  Actoria 


b)  Rei 


Pmebendae     et '  Tbeoder.  Bock  et  I.  pro  Theodi>r. 
spolii  (Vgl.  Be-,  Job.  et  Bodo  de  Uock. 
tram     1  451 :         Oberge         i.  p^^i  ^  c«rt- 

Streit     wegen:  c»  ,  f^a^ 

des    Si  l.lossc's  episcopuin  et  ca-  2.  Arnold.  Clover. 
Foppenbmg).     pitulimi    Hildes.,  3  Henr.     Schon-  3. 

Henr.  de  SnIUer,      M,en.  ptoc.  sühnt. 

Barcbard.  etCon-  4.  Anton.dePoIdo.  4.  Laurent. Alg.nst. 
rad.deSt«enberge.  I  5,  Anlon.  de  Eu- ,    proc.  subst. 


I.  pro  episcopo  0t 

capitulo. 

l.Joh.  Gruna. 
8.  Jo1i.Fabri,proe. 

subst. 


gabio. 
6.  Bartoloin.dePe- 


5.Petm8deFirmo. 
proe.  aobat. 


niBio. 


7.  Ueroard.  Ege- 

brecht. 

8.  Nicol.  Foquoti. 

i 

j  II.  pro  .loh.  de  I  II.  pro  Henr.  do 
I        Oberge.         Salder  et  aociis. 

1.  Thfoder.  Hock.  '  l.Joh.  Fabri 

2.  l'aul.  do  Cere- 
tanis. 


17, 


2G.  XI.  1488 


18. 


14  I.  1485 
I 

30.  1.  1486 


Parochialis  sancti 
Viti  in  Geaen 
(Pfarrkirche  in 
Grofi-Giefien). 

Cnnonicatus  et 
prupbendne  in 
eceleHiasäPetri 
et  Pauli  extra 
niuroa  GoMa- 
rienaee. 


Berthold.  Jana 
Job.  Lntkebole. 


Conratl. 
endel. 


Drepcn- 


I 

1  Mng.F.jmt'hnrd.  ' 
Durkop.  pror.et 
Hullicitator  in 
Komana  curia. 

2.  Job.  Petri,  proc 
etMoUicitatorin 
Ro.  cu. 

3.  Waamud.  Hei  1 

Hngmann,  proc. 
etsollicitatorin ' 

Ro.  cu. 

4.  Mncr.       Henr.  ; 
Kloth,  proc.  ot  ■ 
aullii-ilaUir  in 
Ro.  CO. 
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Teste» 

a)  pro  Actore   |     b)  pro  Reo 

I.  pro  Bock  et  Job.  t 
de  Oberge.  | 

1.  Mathneus  N«  ii- 
nianii.proshytpr 
Slesvviccn. 

2.  C7ri«c.  de  Pis- 
wange ,  laicas 

'i.  Joh.  Kioij- 
decken,  latcna 
HiUberstod. 

4.  Lanrent.  Nass- 
hart.  cl.  Mona- 
«terien. 

5.  Wasrood.  Hei- 
lingmano,    el. ! 
Hildes.  I 

6.  'l'ilinann.  Hrnn- : 
donstede.cl.  P«- 1 
derbom.  j 

7.  Com  a«!.  Coppel.  | 
cl.  HallK'i-st.'Kl. 

\  Uürnhanl.lii  un 
die«»  d.  Magde-  j 
boigan.  I 


1.  Henr.  Fabrt,  cl. 
Hüdes. 

2..h>h  Krnesti.cl. 

Hildos. 

3,  Henr.  up  dem 
Berge,  canoni* 
eu8  eeelesiae  a. 
Pelri  prope  et 
extra  maroa 
Ooalarien. 

4.  Waainod.  Hel- 
lingmann, not. 
palat. 

.V  Joh.  Petri,  not. 
palat. 


Jura  prodaeta 

28.  V.  84  procuratorPaul. 
de  Ceretania  produci  fecit 
quandam  literam  iuramenti 

episropi  IHlde.s.  cumquodam 
sigillo  lutundo  de  cera  rubra 
cum  cmkIuIii  porgamenoH, 
lU'irioii  ii)!-trumeiitn  cxecu- 
tionin,  citationis  una  cum 
inbibitione. 


Annotationea 


Foniea 


Bran- 

din 
Dia- 
rium 
77 


14.  XII.  83  procu-  i  A.  K. 
raior  Tbeoder.  Beek  |  Mann* 
prodttzit  daoa  teatea  j  ale  18. 
aaper  mm  tuto  ac- 
cessu  ad  episcopum 
Hildes,  et  eiu8  va- 
xhIIos  propter  eorum 
polentiam.  Edicta 
publica  affigantnr  in 
canoellaria  apoato> 
lica  et  acie  campi 
Flora  (•  in  Romana 
curia  et  exlra  in  val- 
vh  catliedralis  Hil- 
des, ol  sancti  Blasii 
Bmnawicen.  ercle- 
aiarum. 

16.  VI.  84  anditor 
remiait.  causam  ad 
oaocellariani. 


A.  R. 

Mann 

ale  12. 

Maj;.  Joli. 

A.  K. 

7.  X!.  ^r»  procurator  Henr.      2').  1,  t 
Klüt))  produci  fecit  hullani   iVtri    obtinuit  con-  i  Manu- 
nuindati  de  providendo  de  \  ciudi.  {  ale  14. 

et  super  canonicatu  et  prae- '  80. 1. 86  Idem  pro- 1 
benda  eccieaiae  aa.  Petri  et '  cnrator  obtinnit  ta- 1 
Pauli  apoatolomni  prope  et  j  zari  azpenaaa  et  de*  | 
extra  muros  opidi  Cioslarion.  |  cemi  literaa  execn- 1 
per  R.  p,  d.  Bartliolomneum  toriales.  i 
de  Marasrhis,  episropum  , 
Civitatiscahtelli,  legatuin  a'  i 
latere  ad  Alemanniam  per  |  I 
f  r.  Siztnm  paparo  IV.  mia-  ' 
sum,  aub  dato  Ratiaponenai 

anno  a  nativitate  14S4  tertio  '  ' 
Idu.s  /Xprilis  prntificatus  f.  r. 
Sixti  anno  13,  nnacum  pro- 
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Tabellariacb»  Daratelloiig  der  Prozoßnklc^n 


Ao. 


I 


Tltolnt  eaiiBM 


Purtes  IttigMites 


i. 


Procuratores  {inrtium 
M)  Actorts      I        h)  Kci 


5.  Nico!.  Krnsini, 
proc.  et  aolltei- 
tfltor  in  Ro  cn. 


19. 


16.  Xf.  1486   ,  Vinuino.  ranoni-   Henr.  Hnkotzow.  I.  pro  Henr.  Ha-  1.  fletir.  Cloot. 


14.  I.  1488 


catiiH  (>t  prno-  et  alii  principales 
li''ii(lao  i't  o1m>-  '  c* 
dl«  iitiae  8.  Cru-  Ladolph.  iSuring. 
eis  illaramqae 
q^olii  eiaiispan» 
sionis  frnetuuni 
(KnMizstift  7.U 
Hildeabeiiu). 


kctzow 

1.  Laurent.  AIgnst, 

proc,  oaii«». 

2.  Nicül.  Si'p[lien, 

proc.  CRU8. 

3.  Mag.  Henr.  Va- 
nnidorp,  proc. 

raiiH. 

4.  WidoinnnnJ 

5.  Honr.    Hinder,  ^ 
proc.  Bubstit. 


20. 


20.  I.  1486 
I 

18.  VI.  1489 


!  SpolH  bonorum 
(VgLHarenberg 
p.  950). 


Agnes  abbatisaa  j  I.  pro  alibatissa.  '   I.  pro  dut-il»u<t 
saecnlariaetcolle.^  l  j^icol.  Sculteti.  Brunawice«. 
giataeoeelMiaoin  2.  Joh,  Copia.       1  Joh.Ba]evfl«aen. 


OandersemetCon« 

rad.Snehagpn.ca- 

nonicus  eiusdem  .  H.proLonrad  Sne- 
occiesiae  hagen. 
C»  1.  Henr.  Cloet, 

Wilheliii.etFrida- 
IrienmdaceaBnina- 
Iwieen..  Theodor 
'  Ilakon  eorumqne  ; 
ad  voca  t  OS  H  e  i  n  i  n  g. 
j  Wolpkon  et  AI-  | 
bert.  Muasmibacb. 


'S. Herrn.  Kock. 
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Teste« 

a)  pro  Actore    |     b)  pro  Reo 

C.  Jacob. Quonton-  ^ 
liorg,  cl.  Sles-  j 
wioen. 

7.  J(A.  Dniilde,  cl. 

Hildes. 

8.  Job.  Wersten, 
cl.  Mapntitin. 

9.  Job.  Scbutte, 
not.  palat. 


AnnotatiooM 


Ponte« 


cessii  dfsupor  por  venerubi- 
lem  virum  Jordaniini  Heyne,  ^ 
decreftornm  doctorem,  dec«- 1 
nurn  ecelosiae  bealae  Mariae  I 
Halberataden,  iudicem  etl 
exocutorem,  necnon  inairn«  j 
montiini  in^inunf it>m'«  «ive  ' 
pulilirationis  praedicUe  pro- 
I  visiunis. 


L  liggwA.  Dar- 

kopp. 

2.  Arnold.  Vuu;het, 
<1  Minden. 

3.  Alhert.  Bremer, 
cl.  Minden. 

4.  Hieb,  limine, 
preab.  Hildea. 

5.  Henr.  LoBzeke. 
praab.  Pader- 
bornen. 

ü  Hartold.  Körte- 
nacke,  cl.  Ver- 
den. 

7.  Henr.  Binder, 
cl.  Hildea. 


1.  Mathncus      de  ^  1 
Koiiu,  f  I.  Colo- 

ttien. 

2.  Herrn.  Kock,  cl. 
Hildea. 

8.  Tilmann.Wede- 
kinL 


18. 1. 86  procnrator  Henr. 

Varondorp  prodaxit  qnnn- 
dam  bullam  Itinf>rr>ntii  V'lll 
dotnino  Ilaketzu'.v  principiili 
gratiuse  factam  14H4  |du.s 
Novembr.,  pontificatus  anno 
primo. 


A.  B. 

Manu- 
alia  14 
und  15. 


Andrea.s  Top, 
canoniena  bea- 
tae  Mariae  Km- 
bicen.,  Hagun- 

tinae  dioec. 
Tbeodorfionne- 
mann,  cl.  Hil- 
dea. 


It«r.'g<»Kh.  .Htiiditii  a.  Taste,  H*fl  C:  Uilling,  B«t». 


24.1.  «SC  procnrator 
Nicol.  Sfttlteti  super 
non  luto  accessn  ad 

ducen  Uriinswici'iisp.s 
eoruniquu  »ucios  pro- 
dusit  dnos  iestea. 
Herrn.  Kock  et  Job. 
Kackboff,  cl.  Hildes. ; 
et  Magunt.  civitatis  i 
et  diueccHia.  Edicta 
publica  afllgantur  in 

valvis  ecci.  catbedra* 
Iis  llildi's.  <>t  .s.  Hlrtsi» 
Ürunswicen.  et  hh.  * 
Annstaaii  et  Innoeen- 
tii  in  Oandi>r.>«beim. 
Idem  |ii<><  iirator  iura- 
vit,  nun  poäse  sperari 
inatitiam  in  partibus. 

6 


A.  R. 
Manu- 
ale 1&. 
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Tabellariaebe  Danlelinng  der  Fruzefiakten 


§ 

21, 


Ao. 


27.  Vf.  UJ« 


Tttttlas 


Partes  litigontüB 


IVonirntores  partium 
n)  Acloris      i        b)  Kei 


TeflUnnAntaria. 


Ludolph.  Suring. 


1.  Nieol.  Foqueti, 
proc.  caiM. 

2.  Potr.  Pontanoa, 

proc.  raus. 

3.  Hcnr.Klot,proc. 
raus. 

4.  Herin.  Kock, 
proc.  caus. 

ö.  Henr.  Bode, 
proc.  cans. 

6.  Gerhard.  Bot* 
mar,  proc  eaaa. 


22. 


6.  11.  146^ 
I 

15.  III  1491 


c» 

Tbeoder.  Raven. 


23. 


Virariae  Icctoria  Henr.  Sprinck 
nuncuputau  nc 
eaatoriae  et  cn- 
atodiaeaeeano- 
niratiis  et  maio- 
ria  praebendae. 


26.  III.  14H9  l  l'aroc  Ii  inli>4  (cclt-  Theodor.  Arodes,!,  üenr.  Binder. 


1.  Herrn.  Kock. 


18.  Vlll.  1489 


siae  tu  Olber. 


c» 

Uenr.  Becker. 


l.Tbeoder.Rynem 


24. 


7.  VII.  1480 


Commendae  acPa- 
derhornen.  8.  Spi- 
ritus praeposi- 
turue  upidi  Oxa- 
rien  [Höxter]. 


Job.  de  Linde. 
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Fontes 

Jura  prodncto 

Annotationes 

a)  pro  Aetore  |     b)  pr»  Beo 

_  _ 

1.  Bertbold.  Jans,  I 
pniepo9.8.Petn  \ 

extra  miiro« 
<ioalaricn.  i 

2.  tI»Tm.Hunekarl,< 
cl.M««nai»terien.  I 

3.  Joh.  de  Linde,  | 
cl.  Hildee. 

4.  Henr.  Wont.cl., 
Ilil<ios.  I 

b.  TliPu«ler.H»-yon- 
rot.cl.  MauTiiitin. 
<>.  Arnold. I'eredt'H, 
el.  Minden.  j 

7.  Joh.Wideinann,  | 
proe.  eaue.  | 

8.  Franc.    (Jrani-  j 
lN»ck,cl.Liibicen.^ 


A.  K. 
Manu- 
ale 19. 


15.111.91  proc.  Herrn  Kock  »J.II.Sf)  Hf-nr  Sprinrk 
nhtinuit.  rcstitiiiltullnin  niiin  rciiuntiavil  umnilnis, 
dati  «it»  providendo  Tlieudcr.  quin  ^ratin  oxpiM-ta- 
liaveii.  iiva  a  Sixto  IV.  sibi 

conceesa  iam  expi- 
rasset% 


A.  R. 

.Manu- 
alia  20 
und2:i. 


18.  VIII.  89  aequ<- 

Htratctrt'H  depiitaiitiir 


15.  VI.89  proc.  Henr.  Bin 
der  product  fecit  bnllam  pro 

visioiiis  nornon  apppllntictnis  j  ubhass  Ai  :;iiliilii  uns 
u)iMitrii>-iuneacio8inua(iuiiis  wicen.  et  ilciaiiun  s. 
uiu>«letii.  (J^iiati  e.\tra  inuruM 

Brunewicen. 


A.  R. 
Manu- 
ale 17. 


!  A.B. 
I  Manu- 
al« 17. 
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TnbellflnBrlie  Durstellnng  der  Proe»6akt«ii 


g 

• 

8 

»5 

Ao. 

Titalas  etasM 

Procuratorea  partium 
n)  Actoris      j         b)  Rei 

25. 

20.  1.  1490 

•  1 
1.  XIL  1492 

Arcliidiut-uiiHtu.sin, 
Elclug^eu. 

'i'ilinaiin.  vun  dem 
Hagen 
c» 

Brandanam  de 
Bortfeld«. 

1.  .IkIi.  Weytif- 

mann. 

1.  Joh.  MuDirk. 

2.  Mag.  Conrad. 
Labberen. 

8.Mag.DanielBer- 
ner. 

26. 

20.  III.  1490 

1 

2.  1.  1491 

Spolü  bonorum 
pftraimonialiam. 

• 

Tilmann.  üihede« 
molen 

c« 

lieiniug  ,  üur- 
chard.  et  Conrad, 
de  Steynberge. 

l.  Conrad.  Lobbe* 
reu. 

27. 

II.  VII.  1490 
1 

2.  XII.  1491 

Canturiae  s.  Cru- 
cis  (Kreuzsiift 
soHildesheim). 

Ueiir.  Buermestcr 
Theodor.  Asel. 

1.  Mag.  Conrad. 
Labberen. 

28. 

8.  XI.  1490 

I 

'61.  1.  1492 

Oenegntioais  pri- 
monim  loci  et 
vucis. 

Eucnl.  Durkopp, 
electuä  Sli'swi- 
cenaia 
c» 

Joh.  de  Tetetebtiii, 
am.,  et  capitulam 
ecfl.  eathedralia 
Hildes. 

1.  Horm.  Cock. 

2.  Nicol.de  Parma. 
8.  Nicol.  Foqueti. 
4.Anton.d«Po1do. 

h  Top. 

6.  >'tt  |ili.h'nnit'UT. 

7.  tuurad.  Lubbe- 
ren. 

8.  Henr.  Bock. 

9.  l^iirliard.  Ne- 
genborn. 

10.  TLeudcr.  Ra- 
ven. 

11.  Daniel  lUi  ner. 

12.  TIhmh]im  ,  Lon- 
ueniann 

1.  pro  J  oh.  de  Tete- 
loben. 

1.  Henr.  Buer- 
mealer. 

2/l1ieoder.  Am- 

des. 

'-i.  Henr.  Konen  de 
Springe. 

4.  Job.  Weyde- 

mann. 

5.  Berthold.  Jans. 

II.  1.  .lob.Weyde- 
!    mann,  syndicns 
etpraccapitaU. 

2.  Job.  de  Tetele- 
i  ben,proc.capitali. 
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Testes 

•)  pro  Actoro   1     b)  jwo  Reo 


1.  Herthold.  Jana,  , 
not.  palafc.  i 

2.  Job.  de  Gottio- 


gen,  vicar.ocel. 

Ilildea. 

3.  ?:ylArd.Spicher, 
cl  Mnguntin. 

4.  Herrn.  Moni'karl, 

Monaäterien. 


Jura  producto 

17.  XI.  92  pruc.  Joh. , 
Weydemaim  produci  fecit  \ 
nnmn  bailam  mMdaü  de| 
conferendo  domino  TSlmann.  | 
von  dem  Hogon. 


AoDofaiiionos 


Fontes 


A.  R. 
Mann- 
alia  16 
und  29. 


l.Theodor.Lonne* 


20.111.90  Tilmftiin. 
l'thcdemolen  pritici- 
pnlis  iumvit  pauper- 
tatem.  Idem  anper  non 
tato  acces.Hu  ad  reos ; 
nobilf.s   vi  poti'iitoH 
produxit  duus  tcätea,  < 
HenricumBodeetHei- 1 
ntng.Nothehnel(?),cl. ' 
Hildes.   civitttti^<  it 
diücco.sis.  Ftlictii  pub- 
lica nftigantur  in  val- 
via  eccieaiarnin  s.  An- 
dreae  caibedralia 
Hildes. 


.\.  R. 

Manu- 
ale 21. 


I 

;    b.  XI.  9U  dominus    .\.  K. 
i  Henr.  Buenneater  ob> )  Manu- 
•  tinuit  citationeni  ad  '  alia  16 
!  partes.  .und 24. 


3.  VI.91  Herrn. Cook  proc  8.  XI.  90  Herin. 
produci  fecit  quasdani  Ute-  Cook,  proc.  R.  p.  d. 
ras  apuötolicas  doinini  nostri  SIeswicensia  princi- 
Innuceotii  papae  Vlll.rectae  puliSi  obtinuit  cita- 
coDcesaionia  ac  indnlti  facti  |  tionam  ad  partes. 
R.  p.  d.  Egerdo  principali 
com  Ten  boUa  plnmbea  dicli 
Innocentii  cum  Cordula  ae* 
rioa. 


A.  U. 

Manu- 
ale 29. 
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Tabelkriflcho  DarstelluDg  der  Prozeiiaktea 


n 

1 

f 

i'arted  litigante»  . 

Procaratorea  partium 

Ao. 

TitulUB  CAU8A0 

a)  Actoria 

b)  Ret 

i 

1 

«9. 

Ot  AI.  l^tfU 

V  icni  IHP  8.  I>  l(  ÜIHI 

1.  Conrad.  Lübbe- 

I.Job.  Woyde- 

1 

I 

..III'«.     d«fl       M'\  ■  k     W  w%  Btt 

ren 

mann. 

t  *i     VI      14  OA 

IJ.  AI.  14UU 

riicrarii. 

15  XI  1490 

Jürift  tiiticiindi 

Abbns  et  conven- 

l.Hemi.Ovelsust. 

l.Joh.  Weyde- 

1 
1 

(Vel  liftnlzel 

iuB  8    M  ichnelis 

2  Nicol.  Foquvli, 

mann. 

10.  II  1499 

II  5601. 

Hildes. 

proo.  aubatit. 

2.  I'i  .inc.  Cirnni- 

c" 

3.  .Mnrianas  de 

beck,  proc.  BUb- 

priorissnin  et  nio- 

Cuccinis,  proc. 

Htit. 

niales  ot  oriioDu- 

Bubütit. 

3.  Ueor.  Buer- 

Minm  momuiftMrii 

4.  Tbomaa  Regia, 

meeter,  proc. 

b.  Mariae  Magtia« 

procur.  aabatit. 

aubatit. 

lenae  de  noeniteii* 

a V avw w  %■  ■#^#wfteawefl 

5.  Theoder.  Baren, 

4.  Theodor.  Arn* 

tia  i'xtrn  muroB 

pn>c.  substit. 

des,  proe.  aub- 

ÜUdea. 

6.  Conrad.  Lubbe- 

stit 

reu,  proc.  sab- 

5.  Matbiu  iia  Kol- 

stit 

be,  proc.substit . 

T.Theoder.Lonne- 

6.  Hatbaoiia  Mo. 

manB.proeaub* 

ringb,  proo.  aub- 

atit. 

atit. 

8.  Henr.  Bode, 

7.  Nicol.  ScuUeti, 

proc.  substit. 

proc  substit. 

Herrn.  Uock. 

8  Nirof.  Smodcs 

torp,  proc.  Bub- 

ätit. 

31. 

21.  I.  1491 

Pensionis  in  Ale- 

Abbiis  ot  cinivon- 

l.Joh.  Weyde- 

I.Conrad.  Lubbts 

vi'l.MVj:l.l.nnt- 

tua  iu  Maricorode 

mann. 

ron. 

27.  VI.  14Ü1 

zi'l  lieOöf.  Die 

c» 

2.  Herrn,  üock. 

Pfürrkiicliv  St 

lienr.  Krcinur. 

NikulaiiiiAltold 

wArdemKtoster 

MArienrodA  in* 

w^mUMm  ^m^m^r 

korporiert). 

j 

32. 


7.  II.  1491 
I 

2).  III.  1491 


Praebendoo  ( w  a  b  r- 
acheinlich  an 
der  Domkirebe 
zu  nildeBheim). 


Bun>bard.  Nrgon- 
born. 


l.Joh.  \Ve>dc- 
mann. 
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a)  pro  Aciore 


b)  pro  Roo 


1.  Conrad.  Lübbe« 
ren.  cl.  Bildes. 

2.  Henr.  Bode«  cl. 

3.  I'incli.  Ncyen- 
liorii.  cl.  Hildes. 

4.  Uisio  de  Usler, 
ol.  Ifagnntin. 

5.  fr.Henn.Grofe(?) 
de  Embeok  ord, 
8.  Ben. 

6  'nte(Ml<*r.  f><)nne 

manii.cl  Hildes. 
I.  Jodocuä  Hutop, 

cl.  Hildes. 
8.Henn.Boninck» 

laieasMonnsle- 

rien.  dioee. 


Jura  prodttcU 


Anaotaiiones 


Fontes 


12.  XI.  90  aaditor  causam 
ad  eaneellariam  ramisit. 


A.  R. 

Manu- 
ale 23. 


11.  IV.  91  proc. 
Herrn.  Cock  produci 
fecit  quendam  pro- 


]&.  XI.  9U  prnepositus  s. 
Crncis  Hildes,  index  in  ^ar- 
tibns  noniinntnr  snb  terniino 


cessnni  de  partibns.  |  quatuor  mpn!>iuin;  dies  indi- 

eil  dcsi^niuitur  die.s  I^unae, 
Mcrcurii  et  W-mris,  locus 
eccIoHia  cntliedraliä  Hildes. 
Postea  causa  corain  Kots 
reassntnitnr. 

10.  II.  99  Job.  Weyde- 
innon  proc.  a  sententia  de- 
t  fioitiva  appellnvit. 

I 


A.  R. 
Mann- 
*lial7, 

23  und 
3M. 

St.  A. 

Hunu., 

Micha- 
elis» 

kloster 
zu 

FI  Ildes- 
Iieim 

Nr.  627 
und 


I 

1.  Gerhard,  de  De*  |  I.  Herrn.  Cook,  cl. 
len,  el.  Traiec- '  Hildos. 

I  t 

ten.  ;  2.  Burchnrd,    Ne-  i 

ü.  Franc     Tlram- '     genborii,cl.Hil- i 
Wck,  cl.  Lubi-  des. 
cen. 

3.  Benn.Bottekarl. 
cLMonatterien. 


1.  Job.bchutte,cl.  j 
Minden.  j 

2.  Job.  Scheren- 1 
hagen,  d.  Min*  i 
den. 


14.11  91  Cunrail.  Lobho 

rcii  proc  renuntiuvit  liti  et 
caiiHiiA  et  Hcquievit  senten- 
tiae  per  lt.  p.  d.  Guilletmuni 
de  Ppreriis  latae,  rennntiando 
ctiam  nppellationi  per  eum 
a  dictii  sri)t*>ntiH  interposita 
quoad  spul i um. 

9.  IV.  91  eommissio  exe- 
cutorialis  dutur. 

10.  IV.  Ol  .lull.  Wcydc- 
nmnn  obtinuit,  takxari  cxpen- 
sas  sd  LX  Hör.  auri  de  ca- 
Diera.  Idem  oblinnik,  deeemi 
literas  exeentoriales. 


7. 11.  dl  lastaut«  Burchar-  •  A.  Ii. 
do  Negenborn  citator  Job.  Mann« 

Weydemann  proc  ad  ducen-  ^f«  23. 

dum,  80  et  principalem  paru-  I 
issc  iiteris  execuloriulibus.  1 
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Tabellarische  Darstellung  der  Prozctiakten 


Ao. 


Tituliis  cftusae 


Partes  litigantes 


7.  11.  1491     jCont..!iiu.  (an  (I.  r    Tlioodcr.  Ravon 
i  !     I)iinikirclif    /u  <•■' 


Procoralorc«  partium 
a)  Actoria     (       b)  Bei 

1.  liiideriis  Hriins-  ,  |.  pro  TlicodtT. 
wie,  cl.  liulber-  |  Hock. 


13.  VI.  iiyo 


30.  111.  14U2 
I 

19,  VI.  1494 


llildtrsheiin). 


Tlifodtir.  Hock 

Job.  UagemanD 
et 

Job.  Hograven. 


Staden. 
2.  Daniel  Berner. 


1.  ('onrnd.  Lubbi^ 
reii. 

2.  .loh.  Weyde- 
mano. 

II.  pro  Job.  Hage« 

maon. 
I.Job.  Wejrde* 
mann. 


(iuslarien.  vica- 
riae  a.  Livini. 


Heining.  lmitt«n   1.  Conrad.  Lübbe- 

c»  ren. 
Joacbim.  Appel- 
mann. 
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T««tea 

a)  pro  Aetore   1     b)  pro  Reo 


Jura  produota 


Anaotationee 


Fontes 


1.  Herrn.  Sebeb. 
Uetker. 

2.  Henr.  Keller- 

innriri. 
ö.  lierin.litHiokari. 

4.  Job.  PeieolC?). 

5.  Theoder.Lonne- 
nannn. 

6.  Daniel  Berner. 


IIL  pro  Job.  Ho- 
greven. 

1.  Joh.  Gotting, 
presl).  lliltU'S. 

2.  Herrn.  Uonekarl 

3.  Honr.  Rephun. 

4.  Michael  Boven, 
proc.  catu. 

5.  Jofa.EDgelbardi. 

6.  Sebald.  Ziegler, 
cl.  Unmbergen. 

7.  Job.  Monnick. 
S.  Henr.  liindor- 

bcrch.cl.Hildes.j 
9.Wilb.Fitsen(?), 
el.  HagiintiD. 


I 


1  X.  92  proc.  Cunrnd 
Luldicnni  prodiici  ffcitquen- 
dani  processuni  f<rntine  ex- 
peciativaedomini  Theodor. 
Bock  principolia,  decretnm 
et  fnlminatum  per  venera- 
bilem  virtim  dorn.  Tiliniann. 
Hrandes,  legum  ductorem, 
praepo«.  &  Grucia  Hildes. 

8.  II.  92  Job.  Weydeniann 
proc.  pioiluci  focit  qiiuddiun 
iuHlrunientutn  cunatitutiunis 
procuratonim  ad  prosequen- 
dam  gratiam  expecUiivam 
.loh.  Hag  am  tan  prinei« 

pnlis. 

23.11.93  idemJob.Weyde- 
mann  prodori  fecifc  proees- 
mm  gratiao  expectjitivae, 
instrumentuni  Rccejitatinnis 
et  provisionis  et  cun^jtitu- 
tionis  proeoratorain  ad  pro- 
sequendam  gratiam  ezpec» 
tativnin  Job.  Hogreven 
priiicipalis 

13.  III.  93  Job.  Wt-ydo. 
mann  produel  fi^it  qnoddam 
inetnuneotum  acceptationia 
et  Provision!»  T  )i  <•  n  d  e  r. 
Bock,  can.  eccl.  Hildcä., 
eoper  canonicata  et  prae-  ' 
benda  eccl.  s.  Jobannia  extra 
miiros  HildpR.  varant©  per 
obitum  Job.  Unmersen. 


16. 1. 98  in  palatio  A.  R. 

npostoliro  in  camern  '  Manu- 
rcüidentiae  K.p.d.  Ju-  alia  23 
bannis  Antotiii  epia-   und  28. 
copi  Ale.xandrini  lo- 1 
cumtcneotisTbooder.  I 
Raven  principalis  ob- 
tinnit  eansam  reaumi. 

4.11.98  Job.  Wojrde. 
mann  proc  ropetiitar- 
ticiilos  pi  o  parteTbeo- 
der.  Bock  principalis 
etconfeasionemeorun 
dem  vigore  faetam, 
contentoa  in  regiatro 
, Hildes.,  ciinoniratua 
et  prnobendac  s.  Jo- 
Iiannin  «^xtra  inuros" 
transportatu. 

25.V.93  Job.Woy- 
demann  a  aententia 
deflnitiva  appellavit. 


:5<!  111.92  Heining, 
iniittoti  principaÜH  iu- 
ravit  paupeitatoni. 

27.  X.  92  Joachim 
Appehnann  a  flonten- 
tia  definitiva  appel> 
lavit 

30.1.93idemappel. 
lationi  ronuntiat. 

Ifi.VI.Oi  declarat. 
via  anucabilie  Concor- 
diae  ae  com  parte  ad- 
veraa  composuiase  et 
Hcrthnldmn.Inn'^nrlii- 
trumnomioatuinesso.  ^ 
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Tabellariacbe  DarsteUang  der  Prozefiakieo 


Ao. 


a 


35. 


Titulus  CUUBM 


Pfirtes  litigaotes 


ProcnratorM  putiam 
a)  Aetoris     |       b)  Rei 


7.  I.  1493 


uivcMiiiunarum. 


1.  X.  lidi     I  Fniectioiiis  ninnu-     Hcrrihnid   Hol-     1  Nin.l.flcl'iinnii,   I..I0I1.  Weyde- 
I  '     um violiiitnniin  lingU  j     ]iiu*-   fis('ali)%.  ninnn. 

c* 

Lotboiwm  de 
Lochaw 

et 

Heor.  de  Bunaw. 


2.  (Jonrud.  hubhe- 
reo 


36. 


8.  X.  1492     Parocbialis  in 

I  '  Peyne. 

29.  X.  1492 


11.  X.  1492 

Cnnonicjihis 

ot 

priH'lirtiiiao 

h.S. 

•S.i.  1.  1-193 

liiilucentii 

ft 

1  Anastasii 

.  1 

lU  i 

!  Qandersem. 

1 

Achilles  de  Gras- 1  1.  Alex,  de  Zanvi- 
si».  I    rariis  de  Boiio- 

:  nia. 


Albeit.  Uock     j  1  'riu  Milcr.LonDe- ,  1.  Joh.  Weyde- 
c»  '     tniHin.  I  mann. 

Li  Mal  iaiuisdeCiic-| 

cinie,  proc.  ab- 

3.  Leander  de  Pel« 
lagallia,  proc.  j 
nbsons. 

4.  Theoder.Knwen, 
prou.  abaeus.  1 

5.  Herrn.  Cock,  > 
proe.  abaena. 

6.  Herrn.  Beren, 
proc.  abaens. 


talum  eccl.  68.  In- 
nocentii  et  Atm- 
staaii  in  6ander> 
aem. 
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a)  pro  Actora   1     b)  pro  Reo 


Jura  producta 


Auttotatiunea 


I.  Rudolpli.d«'8\vo 
deren,  cl.  Bro 
men. 

t  2.  Job.  de  Erfa,  rl. 
Magant 


1.  .loh.  «Gotting, 
cl.  Hildos. 

2.  Heining.  Oster- 
liuseii.cl.HildoH. 

3.  Joh.  Moonick, 
cl.  Magant 

4.  Gi8o  Ualer,  cl.  ] 
Mnüunt.  ' 

h.  .F<i;i(  Iiiin  (ilo-  I 

w;icki-. 

ü.  Utiriiiiiird  Mum-  > 

me,  not  palat.  > 

I 


y2  CoJirad. 
[)iüc  ohti- 


1      16.  X.  !)2  Th.  uil.  r 

innnn  pruc  pruilu«  i  Iccil  Ixil- 
'      >Sixti  IV.  gnitino  expcc- 

t.itiviio  dorn.  AIImtIo  Cork 

cutu-i'ääav  äub  duto  1471  K.tl. 
I  Januar.  ' 
22  X.  !(2  idt'iii  proo.  pro- 

duri  fccit  prucezütuui  gratiiie 

oxpoctativae  dorn.  Alberli 
'  Cuck  suh  dato  1472,  die 
'  18.  Aprilis,  nernuti  instru- 
'  nientiiin  «»ccoptntionis  et  pro- 

visidtiis ciuionicatus  et  prae- 

Im  ti  ii,ü  suli  dato  1477,  die 

Ji'  Martii. 
;    24.X.ir2  idemproduci  fe- 

cit  quiidduiii  insfniinontum 
I  dcuegutiotiis  adniiääionis  ad 
i  quotidianaa  diatributiones 

per  pniopositissAin  ac  ca- 
.  nonicus  et  ciipitulum  occles. 
*88.  Innoeentii  et  Anastaaii 

(innd«>r.sfmen.  dorn.  Alberto 
I  t'ock  factum. 


1  X 
Lublit'i  «'II 
iluit,  rc8unii  ciiusam. 

I.^.IX  i)2pul)li(ataü 
fuüt'uul  excununuuicu- 
tionea.  dcelarationea 

a;::,'r!ivatinnisct  rraj»- 
gravationid  et  iiiter- 
dtcta  contra  Jjotho* 
nrni  d«  IjicIkiw  et 
i!enr.  de  liunaw  ob 
non  pnritionem  moni* 
torii.  Heri  citutuK 
fuit  Juh.  Weydeniann 
proc.  ad  videuduni  ta- 
xari  expcnsas  et  de- 
oemi  braohinm  aae- 
culare. 

12.  XI.  92  coiiiniis 
sit>  nova  appt'IIutioiii'^ 

7.  1.  t>Ü  duininud 
anditor  remisit  hnioa- 

inodi  raus.iin  et  can- 
ccllariam  AiHislolicaoi. 

^.  X  '.^i  procui  ator 
ubtinuit  prüee»9Uin 
per  audientiain  con- 
tradictamm,  4uate- 
ntiH  causa  sii  legitioie 
devcduta 


Fontes 

A.  H. 

Mami- 
nlia  27 
UQd2S. 

Doeb- 
nor 

Vill 
no.  29'J 
p.  26B. 


A.  R. 
Manu- 
ale 27. 


i:..XI.92  Albertus    A.  H. 
Cock  iilitimiit.  pritnuii  Manu- 
tiaii  st^nteiiliain  deti-   aie  27. 
iiitivaui   in   luvurcni  i 
auntn  et  contra  pnr- 
tem  adveraam,  proot 
iji  ceduia,  quam  domi- 
nus auditor  lef;it. 

2«;.XI.'J2.Foh.\Vey-  \ 
deinann  [Unr.  af»j>fl- 
lavit;  dominum  auditur 
dcdit  apostolus  reve- 
rentialeacam  tormino 
decem  diemm. 

23.1  9.SciUtur  Job. 
W'eydeniann  ad  di(  en-' 
dnin  rontra  ciuiiinis. 
siuucui  cxocuturiaiom.j 

I 
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'labtillariäch«  Darstellung  der  i'rozeßAkten 


J 


88. 


Ao. 

80.  X.  1492 

I 

7.  VI.  141)3 


Titulus  CMUMe 


Niillitatis  excom- 
muDicationis. 


Partt'tt  litigantf» 

Albert.  Cock 

et 

Hertlioltl.  iSniotit 
c» 

Heor.  Repbttn. 


ProooratorM  {»rtiom 
a)  Actoris     I       b)  Rei 

J.  pru  Alberto   {l.Joh.  Weyde> 
mann 

1.  Muriiimi.sikCuc-  2  «jcrhurd.  deDe- 
ciniA,  proe  ab-  j^^^ 

Rens.  j 

2.  Conrad.  Lübbe-  j 
roQ.procabseDs.i 

8.  Theoder.f 4onne- 
nmnn,  proc.  ab« 

4.  TbeudtT.     Ka-  j 
wen,  proo.  ab- 
sens.  I 

II.  pro  Hertlioldo  ' 

Smedt.  I 

1.  Albert.  Cock. 


89. 


1.  III.  1498 
I 

10.  I.  1494 


Ininriaram   aive  ^  Theodar.  Raveii 
privationia  ac  at 
poenae  peeoni*|    Menr.  Bode 

aviaa  ^* 

.  Job.  VVe^'deraaim. 


LNieoLde  Parma, 

proe.  liaoalia. 
2.Tboinaa  Regia. 


40. 


41. 


6.  III.  1493    I  Bninawiven.cano* 
nicnttis  etpraa- 
12.  III.  149.)  I  bendae. 


Job.  Weydemann, 


1.  Thomaa  Regia. 


30.  VII.  1493 
I 

9.  V.  1496 


liiiunaruin. 


E  yiscop  H  i  Ides. , 
Job.  Bleeker,  offi» 
cialiaapiaoopi,  Bo- 
do Lachendorp, 
pruc.  liacalia,  et 
Wilkin.  VoJtzem 

Heinin|{  Molituns. 


1.  Joh.  Weyde- 
mann. 

2.  Harthold.  Jans. 
soUicitator  ab- 
sens. 

3.  Joh.  Kabri  de 
Fulda,  solhcita- 
tor  alwens. 

4.  Horm.BDnokar  I, 
soUicitator  ab- 
aena. 

5.  Amelung.  Anie- 
lungi,  soUicita- 
tor abaena. 

6.  Joh.Varea,8olIi- 
dtator  absens 


1 .  Henr.  Bode. 

2.  Thamaa  Regia. 

3.  Job.  Thaoeran. 

4.  Laderua  Bnioa- 
Wiek. 


42. 


18.  III.  1494 

I 

27.  VI.  1494 


8cbolaatriae(Sebo* 
laatrie  an  der 
Domkirebe). 


Luppold.  de 
Bothmer 
c» 

Daniel.  Hemer. 


I.Job.  Weyde- 
mann. 


1.  Job.  Theneren. 

2.  Conrad.  Lubbe- 
ren. 
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Jar»  prodaela 

Annotatioaea 

Fontes 

a)  pro  Aetore  |     b)  pro  Reo 

1.  Heyno  de  Man- 
delstock .rl.Hnl- 
bcrstaden. 

2.  Heining.  Oster» 
baseOtcLHildes, 


14.  XI.  92  Alhort. 
Cook  prtHiuci  fecit  co- 
pism  (•xcommanicA- 
iioni  8 1  -Ol)  tili  se  i  ps  u  m . 

7.  VI.  98  .foti.W,  V 
(lernaiiii  proc  produci 
fecit  iiistruiiientum 
coDcordiae  Albertt 
Cook  et  rapittili  Gan> 
dereemen.  et  instru- 
inentum  quitiintiae 
facta«  per  dictam  Al> 
bert.  Coek,  ean.  Gan- 
derseinen.,snperfruc- 
tihus. 


14,  XI.  92  Alhert.  Cork 
priiicipaliscitraetprucurntor 
Bertboldi  Smedt  obligavit  »o 
in  ninpliori  fonmi  cainerno 
:)|tnsf  olimo ;  i<h>in  otitintiit 
Hil)t  (iccerni  commiiMiunein 
ahaolutioniB  ab  excommuni- 
eationis  sententia  et  altis 
censuris  ctpoenisin  eos  Inti» 
per  Wasmod.  Hcllingmann, 
dccan.  Minden.,  extra  curiam 
Romanam  et  ad  partes  et  pro 
iudicihuH  doputari  decnnum 
.s.  Andreae  Ilild*>.s,  et  arrlii- 
diaconuin  in  'l'zurstede  [Sar- 
stedt] in  cccl.  Hildes. 


A.  R. 
Mann- 
ale 27. 


12.  III.  93  Job.  Weyde. 

nuiiin  principalis  dedit  Ce- 
j  dulum  appellatioiiie. 


A.R. 
Mann* 
ale  28. 


A.  R. 

Manu- 
ale 29. 


1.  Jüh.Copis,  proc. 


2.  Tilmann.  de  Lu- 

beektproccaua. 

3.  T.ncas  Ottonis, 
ol.llavrlher^en 

4.  All.ert.V  eohelt. 
CAti.  Hildes. 

&.  Theodor.  Ey 
Bern. 


1.  Wolbrand.  de 
Obergs ,  prae- 

poa.  s.  blasii 

IJninswircn. 

2.  Ilenr.  Hinder- 
boreh,  can.  s. 
C'iuris  Hildes. 

3.  Ilenr. Fln<»r.onn. 
in  liernrode, 
Halberstaden, 
dtoee. 

4.  Heining.  Ter- 
wyn.laicas  Hil- 
des. 


30.1  V. 94  Job. Wey- 
demami  produd  fecit 
registmro  in  baius- 
niodi  rausA  coram  no 
tariu  factum. 


nndSS. 


28.  XII.  95  Thomas  Kegis  A.  K. 
proe.  prodnxit  duos  testos,  j  Ifana- 

Henr.  Klm  r.  can  in  ^  '^^rn- 1  njjg  3^ 
rode,  liullterntadcn.  dioer.. 
et  Heining.  Torwyn.  laicuni 
Hildes.,  super  non  tote  ae* 
re.ssu  ad  cpisropum  Hildes. 
Edirtn  puMica  affigantiir  in 
valvi.s  ecflesiariini  ratlie- 
dralis  Hildes,  et  8.  Crucis 
Hildes. 

10.  III.  90  Thomas  Regis 
petiit.  sibi  responderi  de 
apostolis. 


1.  Gerhard,  de  De* 

l«'n.cl  Traiecten. 

2.  Herm.Bunekarl, 
cl.Monasterien. 

S.Jsh.  Schutte,  el. 
Hmden. 


18.UK94  Job. Wey.  1  18.  IH.  94  resumitar  causa 
denann  proo  prodnci '  coram  Rota. 


ferit  lutulom  remls- 
sorias  de  partibua. 


A.  R. 
Haon* 
ale  28. 
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TübellariMb«  Darstellung  der  Proiefiiilcten 


a 

a 

>5 


Ao. 


!  Titulns  causM     Partei  liligimtes 


l'rocuratore8  |>nrtium 
a)  Actoris      |        b)  Uei 


43. 


23.  VI.  1494     Caitüiii<atua  et 
I  praebendae  s. 

9.  III.  1497  Crncia  (Krans- 
stift in  Hildes* 
beim). 


I 


10.  IX.  1498 


44.  ;  2.  11.  149«>  i  Cpnsnun1»ivelllu- 
I  rt'ditnti.s  sivu 
ptTuninriaf  mil- 
le  qu (ul ringen- 
tomin  dncato- 
rnm  (Vgl.  Ber- 
tram I  IM  und 
Vogell  1C6JT.; 


45. 


4.  XI  1495 

) 

14.  X.  1499 


IVaep'tsitiirno 
(Doniproj<r5t«>i  zu 
lliMeMlieim. 
Vgl.  Doebner 
VI  II  no.  438 
p.  873). 


SitfriU.  AiiUnii.     1.  Leander  dt*  Pel-    1.  Nico).  iScultvti. 

lagallis. 

2.  Theoder.  Ey- 
ncm. 

3.  Tbomaa  Regia. 


1.  Tilinnnn.de  Lu- 
liL'ck  aliasSi'he- 

2  Mnrinnu.s  do 

Cuccinis. 
3.  Hcur.  Arndes. 


RfiiilMtroli  relittrt 
<|Uondam  Tilnianiii 
de  iiru^tzen 

Henr.  ex  comiti- 
bua  de  Schwarz- 

\>n\  ii.  jprrtf'pKsitiim 
Hildes, etTonrad. 
dl'  Stliwiclicldf, 
(iisam  ndictaiii 
quondanillerniHn- 
Iii  .^prt'tigorotJob. 
Sprenger,  Hen- 
ning, de  Hai,'(  ii  et 
Arnold,  de  Un.yt 
zon,  iK'n'dfsqiKtji 
dain  lii-niianni 
Sprenger. 


KLrir.'iil.  I>tirkiipp,  ^  1.  Hcur  r.iwlo 
rpiscfipUH  Sics-     2.  Mai  iiuiiis  do 


wicen. 
c« 

Job.,  eteeium 
archiepiscopum 
Tranenaem 
(Trani). 


;i-iniH. 


I.  pro  Honr.romite 
do  Schwarzbiug. 

1.  Henr.  Mode. 

2.  Stt'jdi  K'iinu'ler, 

proc.  suhstit. 

II.  pro  Conr.  de 
Schwichelde. 

l  .loh.  Weyde- 
mnnn. 

III.  pro  reiiqui« 
liJisconsortiljJis. 

1.  Conrad.  I<ublie- 
ren. 

2.  M athaeus  Mo- 
ring. 


1 .  Anton  dcl'oMo. 

2.  Dcsidi'riu.s  do 
:\nf^eiio. 

3.  .Marianus  do 
Cuccinis. 

4.  Alex,  de  Bono- 
nia. 

b.  Aiigustiii.  de 

Pistorio. 
C.  Michael  de 

liesco. 
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Teaiee 


a)  pro  Actore 

1 .  .lull.  Düring. 

2.  Henning.  Ter> 
wta. 

3.  Tlieoder  Ik)rk. 

4.  Henr  Bode.can. 
a.  Andreae  Ilil- 
dea. 

5.  LudoIph.Suriiig. 
R'-holnst.  R.  Cru- 
c>»  Hildes 

€.Ti]iinBnn.Wede- 

kint,cl.Hremen. 

7.  Ilerni.  Sclieb- 
becker,    vicar.  j 
ecci.  Minden.  | 

1.  Albi'rt  Wechelt. 
can.  Hildt'».  j 

2.  Henr.    I{<n  frer. 
cl.f'adi'ihuiiu'i)  , 
doctur  Ihc'ol. 

5.  Wtlkiii.  Vtlir 
sem,  c1  Hilde». 

4.  Heyne  de  bach- 
fttcden,  cl.  Hll- 
des. 

6..Iuh.  Cläre,  cl. 
Minden. 

6.  Waamod.  Hel- 
lingnumn,  de* 
cm.  Minden. 

7.  Hejir.  Bmst,  cl. 
Hildes 

b.  Fan).  .Sarturis, 
cl.  Minden. 


b)  pro  Reo 


t     Jor»  prodaeU 


I    27.1.97  Juli.  Coli 

•  Uua  notarina  coram 

dorn.  Floroa  prodnxit  i 

Inilliia  gratiae  < 

tiitiv)!«'  doin.  SiHVidi 

Aiitunii  principalis. 
>  ilK  per  f.  r.  Inno- ! 
i  centinni  papnin  VHl. 

conopssno.  iinain  pra- 
,  tioaametalteramexe- 
I  cutoriam.  itom  pro-  j 
I  ees8uin  eiusdem  exe> 
j  cutionis  et  instriiinon- 

tiim  arci'pt^itionis  ei 
1  provihiunis. 

■ 

j  15.  I.  9<»  prneseii- 
,  tntut  nuilitori  iiiiiil>i 
tiu  dc'iicta  in  patti 
\.\iH  Mignata  et  snb- 
^  BcripUi  riim  Higiilo 
!  Thooder.  Sarioris,  de- 
I  cani  ecd  8.  Mnoritii 
'  extra  ninroa  Hüdes.. 

•  indieia  et  exccutoria. 


AnnoUtiones 


Fontes 


I  III  Ul  iltpiit^ihiur  s)>  A.  K. 
(|Ueä(|-atoreü  (leiiuficii  deea-  i  Manu- 


nua  eccI.  a.  Cracia  Hildea., 
archidiaconi   in  Taeratede 

[.Sarstedt I  et  ...  (unle.ser- 
lieber  Nanie]  in  ecel.  Hildes. 

9.111.97  Mag.  Nico!.  Scul- 1 
teti  )»inc,  appellavit:  dorn.  | 
audttur  dedit  apoHtolua  reve- 1 
rentialea.  j 


ale  27. 


I 


•2.11.%  Tllmatin.  de  Lu- 
lieck  alias  Srlifn-iiliniien 
proc.  obligAvit  ac  de  ruti- 
liabendo  sub  poena  ÜCCG 
dacAtonim  Idem  anper  non 
lutd  acce.-^sn  ad  omnea  ex 
adverno  prin<-ipales  in  com- 
miüäiuiie  noniinntos,  excepta 
domina  Geaa,  relirta  qnon- 
dam  Hennanni  Sprcn{t;er. 
prodtixit  duos  te8t<s,  Tyl- 
inann.  oyt  der  Muileii  et 
Heining.  Groter,  clericos  Hil- 
des. Kdieta  publica  alfigan- 
tur  in  valvis  eccl.  cathe- 
dralis  Hilde«,  ei  colle^iuiae 
8.  Blaaii  Bmnawieen. 

23.  XII. 95  indieea  in  par- 
tibus  deputanttir  abl)a.s  in«»- 
nasterii  h.  Kgidii  urd.  s  Ue- 
nedicti  et  decauus  ecel.  s. 
Blasii  Bmnswteen. 


A.  R. 

Manu 
alo  28. 


A.  R. 

Mana- 
nliaSO, 
34  und 
43. 
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T«belUiri«che  Daratellnog  d«r  Proiefiakten 


8 


46. 


Ao. 


Titolna  cantM 


Partes  liliganteB 


Procuratores  |turtiiiin 
a)  Actoria     i  b) 


8.  I.  1496 

I 

4.  VII.  149« 


I>fniit  >t<ii  |»(»  ac  cn- 
nuiiiciitu.sotprHe- 
bendae  (Arehi* 
diakonai  Dena» 
torf  und  Domher- 
renpfründe  zu 
Hildtisheiin). 


Uenr  Bode 

et 

Jtmchim  Hens- 
b#rg. 


IT.  pro  Joaehim 
RonaWiE. 

1.  Henr.  Bode. 


47.  I    1.  II.  1496 

1 

12.  II.  1496 


48. 


2^.  Iii.  1496 


19.  V.  1500 


Nullitntis  cenan- 
raram  aeo  prae- 
tenaaram  cen- 
aararain. 

Pen.sinnis  viginti 
flor.  sive  vica- 
riao  8.  Annae. 


Gerhard.  Petze. 


Job.  Kr^'ss 
c» 

Job.  Alton 
ei 

Petr.  d«  Anlfoea. 


1.  Job.  <le  Novo- 
castru. 

2.  Tbeoder.  Hu- 
wagen. 

8.Walier.Bellen8. 
•t..Toli.  Wyns 

5.  Joli.  Ingenwin- 
kel junior. 

6.  Andreas  Swft- 
lenberch. 


I.Job.  Woyde- 

mann. 
8.Tboniaa  Regia. 


1.  pro  .Tob.  de 

Alten. 

I.  Henr.  Hode. 

1  2.  Theofler.  Ey- 
neni,  proc.  aab- 
alit 

3.  HeiiiiDg.8chaer- 
kop,  proe.  aub> 
st  it. 

4.  Job.  Sfbutz, 
proc.  aubstit. 

II.  pio  Petro  de 
Autfae^. 

1.  Kilian.  Feer. 
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T««te8 


j 


a)  pro  Actore      |  b)  pro  Reo  | 


Jur«  producta 


Fontes 


H.  I.  Ilpnr.  Rode  A.  R. 
principuli»  et  pruc.tlo-  Manu- 


mtni  Joaehim  Ken» 

borg  oMi^i>vit  .<^e  de 
ratiliiilietul«)  sul)  poe 
n»  CC  ducatorum. 


sie  28. 


I 


I.  Sveder.  de  Thom. 
can.  H.  Gnniberti  | 

Culoriii-n.  j 

2.  A  ndreasSvalenbcrg, 
laicii»  lisodieo. 

3.  .loh.  Houmsnn,  cl. 
Culuoien. 

4  Job.  Tote,  eLGolo- 
nien. 

5.  Wilhelm.  Lanynck. 
S.Oeor^.  Wegemsnn 

7.  «loh.  Ingenwinkel. 

8.  Job.  Schelwort 

<i,.rliard  IVfzf. 
lU.  Joh.  W  eydeimuui. 

II.  Gerb,  de  Oeion. 
12.  Abel  Ude.  ci.  Co- 

lonien. 
IVt.  Herin.  de  Nusmu. 

rl  Colonii'n. 
14  .loh. de  Krrkolontz 

can  s».  tieri;oni»C<i- 

lonien. 

Patrorl.Thoneren, 
cl.  Colonion. 
16  Andress  Swslen- 
bercli,  Isicus  Ly- 
dien. 

17.  Theoder.  Rococb, 

r\  Colonien. 

18.  Eggerd  Spnngen- 
berch,  cl.  Hildes 

19.  Hcnr.  Amdes,  cl. 
Minden. 

M^gniik.  Stadien  «.  T«st«.  Hrft  0:  Hilliiig.  Bot«. 


18.  y.  98  Job.  de  Novo- 
Castro  proc.  produci  fpcit 
quandsm  bullsm  aaeign»- 

tionis  pendonis  diclo  do 
mino  Joh.  Kryss  per  Six- 
tum  IV.  14H2  13.  Kill.  Do- 
ceinbri.«)  concc}iHae  iinacum 
proceaaa  dcsuper  per  Her- 
msnnam  Bacblingen,  pmc- 
poaitum  eoel.  s.  Sevori  Er- 
funh-n.  Mxgiint.  diooc. 

l.">  X  f>S  idcni  pron  pro- 
duci tecit  duu  iiistt (iinonta. 
iinumcollntioni^^loinini  .1  o h. 
Alten  principhlia  ad  altnre 
s.  Annse  in  ecci.  Uildea.  per 
R.  p  d.  Bsriboldum,  epis- 
i'opiini  Hildes,  et  pci  |ii  tuuiu 
ndniinistratorem  Verden., 
aliud  posaensionis  viusdeni 
vicariae. 


7.V.1500Tbeoder. 
Eynem  proc.  appplla- 

vit  a  sententiu  dofi- 
nüTva  in  seriptis:  do- 
niiniM  Hudilur  dedit 
apostolü»  reveren- 
tiale.s. 


A.  H. 

Manu- 
al in  82 
und  34. 

A.  R. 
Manu- 

aHa32. 
39  und 
4C. 
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THbellarische  DAratelluog  der  Prozeliakten 


m 

e 

8 
« 

Ao. 

Titulus  causae 

1 

Partes  litigant«8 

^         Procvratonn  partiom 
«)  Aetoria     |       b)  Ret 

49. 

20.  IX.  1496 
1 

8.  IV.  1498 

Vu-nrine  perp«- 
tone. 

Honr  Clot 
Joh.  Lynde. 

1   Uenr.  Bade. 

50. 

7.  VI.  1497 

1 

19.  Vll.  1497 

Archidiaconatusin 
Sniedestedo  ac 
raiionirntii«  et 
|iriU'l»<'iidiHM  Ar- 
chiiliiikonat  in 
Scbmedtfnstedt 
ondDomlierreD- 
pfrttnde  io  Hil- 
desheini). 

1  Nicoi.  8cQlteti 

l.Job.  Weyde- 

mann. 
2  Conrad.  Lübbe- 

ren. 

Mathaoiift  Kol- 
be, proc.substit. 

4.  Matliaeua  Mo- 
ringh,proe,&ttb> 
st  it. 

5.  Nifol.  Sculteti. 

prof.  substit. 

6.  Nicol.  Smeta- 
torp,  proc  anb- 
atlt 

51. 

16.  Vll.  1497 
1 

II.  II.  1500 

Prnepositiirse  8. 
Cjrriaci  Brum- 
wjpen.(StiftSt. 

V'jrriaci  inDraiiir 
schweig). 

Hejrno  de  Werder 
Joh.  Mjssener. 

1.  Tbomaa  Regia. 

1.  Joh.  Wey  de- 
mann. 

2.  Ameinng.  Arne* 

lungi.proe.snb' 
aUt 

52. 

21.  VII.  14U7 
1 

8.  i[.  im 

Hononiin  Itnorc«!!- 
tArioiutn.  dum- 
nonmi  et  inter- 
ease  dfcem  mil- 
Ham  Her.  Rhe- 
nenainm. 

Net  ki  ll   IltM  Iforili 
de  Kutenberge 
e» 

ADiMm  relietam 
qmindiim  Qerliardi 
van  dem  Hagen. 

1.  Mat:.  l'iinrnd 
Lublieien. 

2.  Hieronymm  de 
Balbania. 

8.  Mag.  I«eiuider 
de  Peliagallw. 

I  Thomas  Hegia. 
2.  Theodcr.  Ey- 
nem. 

53. 

12.  VIII.  1497 
1 

22.  XII.  1497 

Dotia.  ' 

Hcfii  irnsdi'  Marn- 
bi*lt  eiusque  uxor 
Anna 

Albert  de  Wn- 

straw,  Ernest.  de 

nann«'nl»orgo. 
l'ardonemdc'l'lnte. 
Job.  de  Uerge. 

1.  Ueiir.  Uode. 
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Testes 


a)  pro  Actore  |^    b)  pro  Reo 


Jura  producta 


I 


Annoiaiiones 

8.  IV.  98  sentoDtia  defini- 
tivA  pronuntiaiur. 

16.  VI  97  Conmd.  Lobbe, 
ren  proc.  appellavit  «  sen- 

tentia. 

17.  VI.  97  .loh.  Wcyde- 
mann  pruc.  appellavit  »aon- 
tentia. 


Fontes 


A.B. 

Mnmi- 
ale  2S. 

A.R. 
Mann- 

nie  88. 


1.  Tiiiroann.  We- 
dektnt,  cl.  Bre- 
men. 

2.  Jodoc.iiotop.cl. 
Hüdes. 

3.  Herrn.  Doleato- 
ria,  cl.  Osna- 
brugen. 

4.  Henr.  Bmat,  Ii- 
pentiatas. 
Wulbranü.  de 
Oberge,|»raepoe. 
Brunewicen. 

I.  Tylemann-  Au- 
mnnn  (?),  cl. 
Hildes. 


!     11.  XII.  97  Timm. 

•  Regia  pruc.  produci 

1  fteit  inairunientuiti 
exeenlionis  in  parti- 
huH  per  .loh  Hlerker. 

'  officialem  Hildes. 


S.  I.  9S  seqiiostrutures  dc>-    A.  K. 
piitantnr  doeaous  s.  Cruds'  Msou- 
l!,M.s.  ..t  Arnold.  Fritag  |  ^„^gS. 
tan.  Hildes.  ' 

12  1. 98  taxntio  expensa-  "»^ 
'  riini  ;itl  XL VII  tlor.  aiiri  do  45. 
I  (tainem.  lodern  die  Joii.We^'- 
I  demanninscripiisnsententin 
.  doKnitiva  .nppL'llavit 
;      11.  II.  i:.UO  Juli.  Wcyde- 
I  iiiniiuobtinuit,  -lob.  Myä«eiiei 
I  principalein  absolvi. 


1.  Cliriiit.  Ktag<», 
(■an.  8.  BIssii 
Brunswicen. 

2.  Wa8mod.  Hel- 
lingmann,  de- 
Clin  eccl.  Min- 
den. 


7.  V.  i:)01  Thomas 
liegis  proc.  produci 
fecit  quuddam  insfcm 
inentum  tostanirnti 
Gerbardi  du  llagcn. 
pftrtim  in  Latino,  par- 
tim in  vulgari  .Ma 

[  innnnico  scriptum. 

I 


A.  R. 
ivl  ami- 
aiin  2«; 


•21  V||.!t7  r.Hini.l.  l-ul.l.c 
ren  proc  oliligavit  .M'd««  rati 
habendo. 

17.x  Ifi'il  dominus  HiTin 
CocU,  can.  Uibles..  inteiprcs  i  uod44 
de  consensn  partium  pro  testa-j 
mento  quoii dam  Gerbardi  de  i 
Haiden  dfpntfttur.  j 


22.x  11.97  H.-nr.Ho.l.  proc.  ' 

super  non  tuto  accos.su  nd 
1  adveraarioa  produxit  Henri 
leom  Arndcs  ot  Pnuinm  Kar-, 
I  toriSfCl.  Halberbtadenet  Min- 1 
,  dpn.dioec.  f dem  iuravit,  prin- ' 

('ip;tl<-ssii(f>  noii  sji.  rari'  iusti- 
,  tiae  coinpk'inentuii)  in  parti- 
I  bus.  Rdicta  publica  affi^an 

tur  in  valvis  eccl.  ratbedral 
i  Hildes,  et  Uiilberstaden.  sub  \ 
I  censurisecdesiasticisetpoo- 1 
'  nisdwmmilliumducalornm ! 


A  R. 

Manu- 
ale 28. 
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Tabellarisrhe  Darstellung  der  Proze6«kien 


i 

ar. 


Ao. 


I  . 

I   Titulu»  cauttRe     Partes  litigantes 
I 


ProcoratoTM  partiom 
a)  Actoria     1       b)  Rei 


I 


18.  V.  1498     C>i(i->a  M.i;;iin(inn  Rudulph. Craawel  •  I.  Alb.    \\  <  •  lielt. .  1.  I.t  iuidci  de  Pel- 
I  I    t't  HildeH  Itene- 1  '    can  Hilde«.         K'^:illia  de  Pe> 

8.  VH.  1499  '    ficiurum.  ,      .lob  Uam.  iiisio. 

;  2.  Coiiruil.  Ijulil>e- 

j  I  reu. 

:  8.  Marianus  de 
Cucrinia. 

\  '4.  Job.  Pabri  de 

FuMu. 

Tliuinas  Kc-ris. 
t).  H«'nr.  Moii»>. 
7.  Juli.  linuitÜH, 
nol;.  palal. 

i  8.  Job.  Lopi. 


55. 


13.  V.  1499 

! 


Margarita  ex  co-  I.  Job.  Theneren. 

mitibiiH  (lo  Ked- 
l»»'ifli 


Brunawicen  dotia 

sive  poruniflna 
aiidc>cim  niilli* 
Hin  Horton.  ( Vtil. 
lieiiieiiiHiui     1  ,  Willi.,    liunr.  t>t 
818;    Hoinec*;   Bricnm  dures  ' 


eiua  418). 


I  Brunawicen. 
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Testes 

a)  pro  Actore  [     b)  Reo 


I  Nit'ol.   Franke,    1.  Ht'nr.UüJe,pi"ae- 
cl  llavelliergeii      pos  InRftmcfloe. 

Iicli,  cl.  Hildes.  I  nem. 

3.  .loh.  (inishur. 
I  4.  Ii  ein  in  j  ScbMer- 
I  kopp. 
b.  l/uciis  Ottoiiis. 

I  6,  Hl'I  III.  Scin'li- 
bccker,  presb. 
Minden. 
7.  Benedict  <leAu- 
ricb.  can.  älos- 
wicen. 
K  Joh.  Wynkel. 

mauo. 
9.Tilmaiin.deMo> 
lendiD«. 


I 


Jnra  producta 


18.  VI.  '.»S  LomniiT 
de  IVlicgnIlis  proc. 
prodiiei  fortt  litera«i 
I  Aiexanilri  VI.  gnitiae 
I  ezpectdtivuo  doinino 
|Joh.  Gom  in  Torma 
pniipprum  oimcessas 
uniUMiMi  |irii<  i  >,su  tlo- 
super  per  ludiccs  de- 
put;itos,  fulniinatosi* 
gillo  domini  Conradi 
!  LubbereD,cfln.UiIdes., 


Annotaiiones 


\ 


Fontes 


A  K. 
Miinu- 
ale  34. 


«Iterins  indieis. 


1.  AndrcHK 
iii-r  (VI.  (• 
nubterien. 


Col- 
Mo- 


2.  EngelbertTrib-  j 
bo,  et  Minden.  ■ 

3.  Kockel  de  Red- 
berch,  cl.  Osna* « 
hrugen. 

4 . 1  { py  n  e  r .  E  \  .s  i  f  I  c  k . 

i'l.  OsiiabrugcD.  ^ 
5.Beniard.  Hove- 

mann,  rl.  Mo- ' 

nastericn. 


'  13.  V.  99*.Ioli.Tlio 
iiereii  pror.  proilnri 
fecit   proccsMiiii  in 

,  partibun  per  Hcnr. 

I  Bui-kenow,  dcoanuni 

'  cccl.ss.  Petriel  Panli 
(zu  Bardewirk  (?)|. 


24.  VII.  P9  .loh.  Tlieneron 
proc.  produxit  diios  testrs. 


Job.  Wurihofr.  (1 
rien..  ?i<>t  paint.. 


Monii.ste- 
vt  V:\tro- 

chim  'riuMicifii.  cm.  »"t  cl.  hs. 
Cdsiiiiii'  i't  Daiiiiiirii  .-Vssin- 
dieti   [K^^ciuT  Miiristi  i  |.  i'n- 
lunieii  diuec,  bUpi  r  nun  tiitu 
!  nKe8suaddui*DfiHranswicrn.  | 
Taxatio  cxprtisiii  iini  ad  qua- 
{  draginta  quinquu  ilur.  auri  i 
!  do  camora  t 

2-2.  I  i:.Ül  Edic  Ja  publica 
I  aftigantui'   in  valvin  uecl.  i 
I  catlieilral.  Hildca.  et  HalWr> ) 

t  8t:id<>n.  j 
8.  ll.l'>Ui  «  xcomniunican  ! 
,  tur  Willi.,  Henr.  et  Ericuü  , 
I  duces  Brunswicenses  ob  non 
I  paritionem  literamm  exeea- 
,  torialium.  ' 

26.  Ul.  1501  Mag.  Job.  I 
Tlit  ncren  obtinuit  ,  taxari ' 
'  expensas  ad  XXIV  tlor.  ' 
I  18.  ni.  l.'>02  idem  proe.  \ 
•  oMinuif.  rrclc-ins  |i;iroobia- 
'  lea  a.  Martini  IkunHwicoii.  i 
'  et  B.  Georgii  Hannoverien. , 
\  apeciali  interdicto  supponi.  I 
\  exequendo  io  Minden,  et  1 
1  Hilde»,  cathedralibiisnecnon  | 
'  8  Criicis  et  s.  Androne  Hil- ' 
]  des.  ets.  Johannis  et  8.  Mar-  ^ 
1  tiui  Minden.  ecclcHÜh.  i 


A  H. 
Manu- 
aha  40 

und  40. 
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X 
0 

w 

s 

Ao. 

Titalufi  causae 

Partes  Utigantea 

l'rocuratores  partium 
a)  Actoria     |        b)  Bei 

56. 

lü.  VII.  Hyy 

Di.stt ilfuiiuiiiii  et 

1 

dispuBitionwbo- 

noinm. 

1 

57. 


20.  1\.  14i^i^ 
I 

27.  IV.  lÄüO 


Itiunswici-ii.  <le(-a-    Jiu'oli.  de  ÜHsa-     1 .     ander  de 

ru.siii. 


natiis  a.  Blasii 
(Stift  St.  Blaaii 
zu  ttraun- 
»diweig). 


nova 
Joli.  HIccker. 


1.  Antonius  de 
l'üldü. 


58. 


26.  X.  1499   !  .luriadtctionis. 

I 

16.  XI.  1499 


Job.doxSaxoniae.  |  l.Theoder.Eynem. 


59. 


80.  XII.  1499 


Paroohialb  in 

Mecbt«sbusen(V) 
etliOngedclV  ac 
canoiiicatus  et 
praebendiie  uc 
perpetuae  vica» 
riae  sivo  liencfi- 
cii(Pfa iikiri  hon 
zu  Mecbtt;»!!  aussen 
tmd  Lengede). 


Job,  üugreve 
c» 

Eger^.  'Spangen« 
berch. 


60. 


30.  III.  15U0 

I 

7.  X.  15U6 


Caix  llac    boatao   Henr.  de  liravoa* 
Mariae  villae'  Ira-  berch 
vesdorff  (Marien-  c» 


kapelle  in  Gras- 
dorf). 


Sebast.  Bender 
et 

Conrad.  Hoppen. 


1.  Thomas  Regia. 

2.  Alex,  de  Bono- 
nia. 

3.  Nicol.  Franke. 

4.  Rottger.deDun- 
gelen. 

5.  Hernj.Berl»oem. 

6.  JoachimdeTzer. 
zeni. 


1.  pro  St'baet. 
Bender. 

I.  Thuinai»  Regia. 
'  2.  Alex,  de  Bono- 

nia. 

,  3.  |{erthuld.Baldo- 
wini. 

4.  Herrn.  Ivan. 

5.  Henr.  Clot 

II.  pro  Gonrado 

Hoppen. 

1.  Thomas  Re^is. 

2.  Uerm.Ovelsuüt. 
S.  Theodor.  By. 

nem. 

4  Paul.d«-( 'anipi.9. 

5.  Krane.  Diec- 
mann. 

6.  Ludewie.  Knnp> 

pel. 

7.  Aii.i;u3(in  Menze. 

8.  Henr.  Hotel. 
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Testes 

«)  pro  Aetora   1     b)  pro  Reo 


Jura  pruducUi 


Äonotatiuue» 


Foote« 


10.  Vll.ÖOcüinu.i.s.  A.  R. 
8io  novA  in  hac  causa  ;  Manu- 
portatur.  ale  84. 

27  IV.  1500  Anton  A.  K. 
de  Poldo  proc  oliti-  Manu- 
nuit  dilatiunein.         ale  41. 


16.XI.99  Tbeoder.    A.  R. 


EyDcm  proeunitorob* 
lig^yifc  ae  de  mti- 
habendo. 


.     HO.  XII  9!»  pniKi 
'  piiles  iuravcrunt  pau- 
I  pertalom. 


Mann- 
ale 43. 


A.  K. 
Manu- 
^  ale  41. 


A.  R. 

Manu- 
,ale  51. 
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Tubellariachfl  Dantellung  der  Proufiakten 


Ao. 


TiluIuB  caiwae 


Trocuratores  paitium 
»)  ActoriB  b)  Uei 


61. 


20.  V.  1500 


Goslnricn.  iuris 
miaerolium. 


MnrgnrcUk  Lant- 
singen. 


62. 


5.  VI.  1500    I  Archidiariuiatiis 
in  Eltze  (Elz«). 


I.Nico].  Sculteti. 
I  2.  Aiiton.dfI'ul<lo. . 

proc.  Hiihstit.  j 
i  3.  Thomas  Kogls. 

proc.  sulistit.  I 
;4  Walt    Helleiis,  J 
!     pruc.  üubsHt. 
1 5.  Caspar.  Moer, 

pror.  siilistit. 
1  G.Jüli.Jacobi.pi'üc. 
I  subatit. 


WulliraiMl.  de     l.TliMtnna  lü-uis. 


Oberg«. 


2.  Leander  de  l'el- 
legallia. 

3.  Herm.Ovelsuat. 

1  4. Theodor  Eynem. 
.  Conrad.  Lubbe- 
reii. 


63. 


16.  I.  1501 

I 

7.  II.  1505 


Canonicattts  et 
praebendae. 


Nicol.  Wasaen- 
berch 

Job.  Blecker. 


1.  Marianas  de    1 1.  Paal.  Beer. 

Ciioi  iniH.  2.  PeregriD.  de 

2.  .lüh  Copis.  liQca. 

3.  Thomas  Mogis.  3.  .loh  Weyde- 

4.  Thooder.  Ey-  niümi. 


nein. 

5.  Job.  Baren. 

6.  Job.  Konten- 

brower. 

7.  Koyner.  Over- 

hüfr. 

8.  Caspar,  de 
Twiste. 


4.  Augii.stiii.  de  Pi- 

atone,proe.8ab' 
atit. 

5.  MatbaensKolbe. 

6.  Albort.  Budoi V). 

7.  Nicoi.  Soalieti. 
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Testes 

a)  pro  Actore    |       b)  pro  Keo 


Jnra  producta 


20.  V.  löOUNicol..Sc»l.  i 
tcti  prodaci  fecii  iiuinda« ' 
tum  provinonis  domiime , 
Margareta«  Laotzingen.  i 


AnnotatioDea 


Fontea 


I  A.  R. 
I  Manu- 
,ale  44. 
I 


I 


A.  R. 

Munu- 
ale  4b. 


l 


1.  Wulbnuid.  de 
Ob»rge,  pnie 

pns.  s.  HIasii 
l>riinswict*ii 

2.  Herin.  Cuck 
doctor  deeret 
ran.  Hildes. 

3  .Foh  G(»Krove 
cl.  Adiiidco. 

4.  Wolfgang.  Ho 
somann*  cl.  Co- 

limit'ii. 

5.  Burcliard.  Ilolt- 
updvrlieyde. 

6  Conrad  l«anghe. 

7  \Vedekind.Rab- 
bt'ke. 

H.  üotfrid.  Claro. 

9.  Jacob.deKriber- 
pa.  cl  Mislin  n. 

10.  Ht-nr.  (irevo, 
cl.  Colonien. 

11.  Wessel,  ton» 
Sommerhna. 

12  ri  ttusdeCoes 
fpldia.presb  Mo 
nasterien. 


1.  Job.  Hollopderbey- 

(li>,  not.  pnlat. 

2.  Kryiiold.  Krawin- 
kel, nut.  paliit. 

8.  Henr.  ArtMlps,  prne- 
pos.  eccl.  8.  Pauli 
HalliiTstHden 

4  Iternli  ScuUett.noi 

pnlat. 
5.  Wolfgan^j.  Ihiav- 

innan,  cl  Colonien. 

Merm.Bere,  cl.Hil- 

7.  Nicol.Friinke.  proc. 

curine  Hon):ui;ii- 
ö.  Job.  Fabri,  proe. 
caria«  Romauae, 
tan.  Swerinen. 

9.  Wolfpanjj.Terlaen, 
cl.  Colonien. 

10.  iMa^.  Joh  Saader, 
cl  Mn^iint. 

11.  Hernardin.  de  Ca- 
paciis.  K.  d.  oardi- 
nnlis  Senenais  ae- 
cretarius. 

18.  Herrn.  Bynam,  cl. 

Mimlen. 
13.  Ueur.  bartoris. 
14  Thomas  Wart,  cl 

Swerinen. 
15.  Otto  äcbuke,  can. 

Ratzeburgen. 


9.11.1502  nol.  produ.xit 
literas  apostolicas  provi- 
sioiii-*  iliiin.  Nindai  Was- 
seiil)t'H-li,  iiL'rnon  liteian 
lict.*ntiaturue  eiu^dein  Ni- 
colai, aigilii  egregii  viri 
dorn.  Conradi  de  riena 
advocnti  ctmsi.'ttui  i;ili.s 
nppen^iunu  äigillatA:^.  . 

16.  VI.  1603  Job  Wey.j 
den);inn  pruc.  pruduci  fe- , 
nt   lit'tiis   Iii mtiaturae 
in    iure    canouic«»  Juli, 
lilecker  necnon  quoddam 
scriptum  supplicatioDia  | 
proviifionis  seu  commcn- 
dae  reverendissimi  dum. 
Alexandri,  m.  Cosmae  et 
Dsmiani  diaconi  oardi-  { 
nalis.  de  canonicatu  et 
pruelienda,  supor  quiliu.s 
agitur,  sibi  per  ss.  doni. 
noatnim  Alazandram  VI. 
concessae  clausum   et ; 
aigillatum. 


20.1V.  1502  seilten- 
tia  definitiva pranan- 

tiatur. 


A.  R. 
Manu- 
al ia  45, 


2  V.1502Hequei:itrn-  i  r  ?  „,„i 

MM  I  OII'I 

tores<ieputaii(iirTheo-| 
der.  de  Alten,  arcbi 


61. 


diacon.  in  Tzerstede  i 
(SiMstodt)  inecd.Hil-  ' 
des,,  et  Aruold.  Kri- 
darb,  onn.  eccl.  Hil- . 

den 

7.V.1.SU2  l'.  M'-rin. 
de  liUca  appcllavtt; 
dominus  auditordedit . 
apostotoa     reveren- 1 
tiales. 

4  VI  ir,(l2Tli.(.<ler. 
Kynem  pruc.  ubiinuit, 
relaxan  sequcstrum  ' 
et  ta.xari  e.\pfii.sas. 

♦5.  II.  um  Job. 
bltH-ker  principalis 
deposuit  apod  nota- 
riuniXXX  dneatos  et  | 
petiif  rcstitntionem 
in  integrum. 
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Tab«11«rf8ch«  Darstellung  der  Pr«>ze6iikten 


e 
■ 


es. 


66. 


67. 


Ao. 


I  ! 

j  Titttli»  causao  j  Partes  liiigaDtes 


IVucuratures  partium 
a)  Actoru     |        b)  Kei 


64.  j    19.  11.  löOl 

'  I 

I    7.  X.  1502 


(i(».-.lin viia     Conrad.  Drejicn-    1.  l.eander  do  l'e-   l.Uerin.  Cock. 


riae  ss.  Fauati- 
nae  ete 


sadel. 


nisio. 


5.  III.  1501 

I 

b.  111.  1601 


Jaria  pisrandt      ügerd.  Spnngcn  1.  M;i^.  llenn.  , 

IrtcIi  Ovt'Uust.  I 

(.»  'ii.  Tliunins  Regit».  ^ 

Juh.  Muller  ,  3.  Tbeoder.  Ey.  i 

.  '  neni. 

....           .  4.  Joli.  («rogreve 

liiiaconaortea.  ^  ^^^^.^ 


21. 


är. 


IV.  1501    CanoDieatas    et<  Brunold.  Bmna 

I  praelwndae  in  c* 

VI.  1508   '    Qaoderabeini.  .  Tlieodvr.  Eynem. 


1.  Alex,  de  Bodo- 
ni«. 

2.  Jacob.  deFide* 

liluis, 

3.  Uetiider.  de  An- 
gorio. 

4.  Joli.  Weyde- 
niMin. 


20.  V.  1501 

1 

29.  :^1.  1501 


Vicariaealtariab.  | 

Marino  Virginia  i 
in  crypta.  > 


l.Nieol.  FnMki, 


2.  AmeluDg.  Arne* 
lungi. 
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TeatM 

d)  pro  Actore   j     b)  pro  Reo 


Annokatiooee  Fontea 

w 

'  A.  R. 

I 

Maiiu- 
und  54. 

5  IlI.l.'.Ol  EgerduaSpan     A.  R. 
genberg  prinripalis  iurnvit,  Manu- 
se  imn  spcrare  posse  conso-  ale  44. 
,  qui   Mistitiain   in  partibus. 
Idein  iuravit  paup^rUtem. 


1.  Wolfgang.  Hn- 
aenuuin,  preeb. 
ColoDi«ii. 

2.  Wa8mod.  Hol 

linginann,  de- 
can.  Minden. 

3.  Hill.iand.  Hcl- 
linghuu,  cl.  iiil- 

4.  Job.  Daniel,  cl. 

Halberstaden. 

5.  Job.  Tinimer- 
mnnn.can.Gan- 
dersemoD. 


1.  Gifio  de  Ualor, 
can.SleswicenC:). 

2.  .loli.  (logreve, 
cl.  Minden. 

3.  Mauritius  Go- 
gr«v«,  cl.  Hin- 

den. 

4.  Wilhelm.  God- 
dekeu,  cl.  Tra- 
iecten. 

5.  Wulbrand.  de 
Obeige,  pnic 
po<4    8.  Ula^iii 
Urunttwicen. 

6.  Heor.  Orewe, 
cl.  Culonit-n. 

7  Job.  Vuiiliofif, 

nut.  paiat 
8.  Tbomas  Lange, 

cl.  AugnataD. 


i  20.X.150IBnioo!d. 
I  Hmns  produei  fecifc 
,  snmptain  gratiae  ex- 
poctaÜTae  de  regietro 

littornrnm  trratiarimi 
expectativariini  in  for 
ma  pniiperuni  cxtrac- 
tarum. 

I  16.  III.  1502  idem 
;  produei  feeit  ioairu* 

mentumcessioni>  litis 
etcausaepeiTheuder. 
,  Eyaem  factae. 


22.X.1M)1  Waamod.Hel- 
lingniano,  decan.  Mindon., 
^  tostis  pro  parte  lirunoldi 
l^ruiia,  propter  iniiniritiaa 
(*apitalea  a  parte  adversa 
reiicitnr.  Testes  ioitnicitia- 
rutn  Wullirarid.  de  Oberge 
et  Hern»,  t'ock  examinantur. 

29.  V.  ir>03  aenUntia  deli-  , 
nitiva  pronontiainr.  j 

31.  V.  1503  aeqaestratorea  | 
beneficii  docantis  otdlof^iatae  | 
eccli-siac  .s.  Cruci»  Hildes  | 
et  arcliidiaconusinTieerBtede  i 
(Saretvdt)  in  ocel.  Hildes,  i 
deputantiir 

2.VI.  l'iO:^  Crunold.Hruns 
in  acri.  Iih  a  »ontciitia  deti-  | 
nitiva  appellavit. 


A.R. 
Manu« 
nie  45. 


3.V[1.150t  sententiadefi. 

nitiva  pronuntiatnr. 

9.  VU'.  löUl  titatiir  Amc- 
lungus  Amelungi  proc.  ad 
dicendum  contra  cominissio- 
noni  oxocutorinloni,  viHen 
dum  relaxari  aequostrum, 
taxari  expensaa  et  decerai 
Hiteraa  executorialea. 

29.  XI  1501  mag.  Arno-  ' 
lungu!?  protestatus  est  de  ( 
taxatiune  expensaruni. 


A.R. 

Manu- 
ale 47. 
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TMbollarisehe  DMrstelluiif  der  Proaefiakten 


I 

Sr.  • 

CS. 


Ao. 


Tituliw  causM  .  P«rt«8  liitgantes 


l'rocuratorea  partium 


«)  Acioris 


24.  VI.  1501   ^  Iitterdicti  nivcccn-  Miirianus  dv  Ciic- 
I  suniram  (Vgl  cini8.proc.fi8rali8, 

18.  VII.  mh      Bertram  1 451 :  c» 

Proseß  Schwi-  Henning.  ISiiiii<li!^ 


cbeldt). 


et  lliMiniiif;.  IIa 
riiick,  |iroronf<iil('s 
civiUtis  iiildi-s, 
et  Ht;i)r.  Hude  et 
Wnlbranil.  de 
Oberge. 


I 


b)  Kei 

,  1.  pro  proconstt« 
libns. 

1.  Pcregrin.  d« 
Lncn,  proc.  et 
syndicus. 
'  2.  Caspar,  Moer. 

n.proUeor.Bode. 
I.  Job.  Scbnts  (?). 


69.  :    7.  VII.  lÖUl      CaiKiiii.  ituH 


19  VI  i:h»4 


•  t  Juli.  Ulc'ckcr  1,  Pei  t'^rin.  de      1.  Tlieoder.  Ky- 

jir.u'l»cti.!.ii-    ^  i-a  Luc.»  neui. 

Bliisii     ltiiin-3  .Arnold.  Kridacii.  2.  Aiiieluiij;  Ainu- 
wicen.  Inngi. 
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TestM 

a)  pro  Aetore  {  b)  pro  Reo 


Jnra  productA 


AnnoUtiones 


1.  Job.  Crjas, '  1.  Conrad.  Vi- 


el. H«Uier 
älndnn. 

2.  Joh.Hlydor 
älat.  cl.  Mu- 

3.  Herm.Cock. 

4.  Herm.  Ey- 

IltMII. 

Jdii.  MO' 
liilirk. 
6.  (.'oiirini, 
I<ange. 


niiK-hiison 
2  Hillinind. 

Hellinglieti 
3.  Paul.  Heer 


1.  \V  olfgang.  I 

prcab.  Colo- 1 

nien.  I 
IBronold.  j 
Bruns,  cl. 

3.  Hilbraiid. 
HellingbeD, 
d.  Hüdes. 

i.Egerd.  I  »ii- 
iein. 

Uenr.  Ara- 

6.  Detbard. 

7.  Henr.  Hio- 
derberehfCl. 
Hüdes. 


I     9.  VII.  löOl  Marianua  de  , 
(^ipcinia  pror  (iscjilis  su|M'r 
nun  tutu  acct'ssu   ml  e.vc 
qiii>ii<luin  lit liTiiH  apusluliras 

III  «  n  itatr  Ull'lrs    et  Jli!  PH' 

,  diiiiii  miliare  cin  a  prudu.vit 
dao«testPH,  Joh  KninctCon- ! 
rnil    I;;uim>,  cl,  Mairiinf  et' 
,  Milde»,  dioec  iMcpttTpoteu- 
'  itam  domini  cpi^i  <  pi  et  vn- 
saliui'Uiii  eins  Idoin  olitinuit, 
,  interdici  ecdvains.  tuonaste- 
;  ria  et  locsetreii  et  pi  npecivi- 
jtateni  Hildes,  per  iiUMlium 
I  miliare oxistcntia  l'ublicatio 
interdieti  in  collejjintu  ecrl 
s.  HIasii  Brunswicen.  et  paro- 
(  cliiali  s  Martini  Ürunswicon 
:  15.VII.l001lWgriu.de 
;  Lucs  pmc.  appellavit  in  scrip- 

)  tis  ab  execntioTir  intcrdicti 

I  10. VI»  l&01Jüb.8(liut7.i?), 
I  proc  Henr  Bode  principalis. 

SV  olilii^avlt  de  ratibabi'iidu 
,  sub  poens  UC  diicatoruni. 
,  21  VI.  1505  Caspar.  Moer 
'  appellavit  in  .si  riptis  ab  ex- 

tensioiie  interdicti. 
1     18.  VII.  1.^05  idem  petüt 
i  spostoloa. 


Fontes 

Ä.11. 

Manu- 
alia  42 
und  6S. 
Vogel  1 

\iib  fl. 

Doeb- 
ner 

VIII 

no  352 
p.  2!>6 

und 
p.  2G:3 
Anm. 


2.  XI.  1501  Peregrin.  de  i 
Lucn    proc     ptuiluci  fecit 
'  litteraa  praenentationi.s  .Tob. 
Ulecker  per  illusiris8iniuni 
doni    doni    Henricum,    I>«'i  j 
grntia  ducfin  in  HiuiiMwick.  > 
.  quondumduciälienrici  filium, 
I  necnon  litterae  praeatlti  con- 
sen.HUs  fH'r  ffrarti  iHitsfrissi 
mulii  dum.  dum.  l'liilippum,  ^ 
dncem  in  Bmnawtck,  etnen- ' 
riium  seniorem.  ducem  in 
Brunswick  et  I<uneborvh,  in 
praeaentationem  praefatam. ' 

8  X1.15UI  Sübastiau.  Ke-  j 
merlinck,  not.  prioris  inslan-  | 
tiHo,  transpurtavit  litteram  ^ 
i  praesentationis    A  rnoldi , 
Fridach  principalin  > 
!     21- II  1502  J(di.  de  Unna" 
;  not.  [iroduxit  instrumenium 
,  ndmissionis  vi  appndjatiunis 
I  praosentationia  Job.  Ble- 
j  c  k  e  r  per  dorn.  Tbilemannnm 
Brandis,   praepos    ercl.  s. 
,  Crucis  ilildea.  et  can.  in 
^eeel.  Hildes. 


19.  VI.  1504  proruijHho  ad 
sex  menaes. 


A.  R. 
Mann- 
sie  45. 
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1'abellarisclie  Darbteilung  der  Fruzeiiaktcn 


Ao. 


Tiiulna  cmuM 


Partes  litigantes 


rinn  et  liomici-  n-lii-tu  quon- 
(lii.  ihini  ilennin|;i 

TilnieytT  eins-, 
qne  filia  Melke 
alifuillechtildis. 


Proeuriiiom  paHinm 
«)  Actoris     I        b)  Rei 

vidii«  I  1.  TlHimil«  lUgis.    1  Hcnr  Anulcs. 


6  XII.  1503 


ParochialisinGid- 1    llenr.  Vinrk« 

der  Btipra  »ali-  c» 
vaiii(SHlzgitter).  UAi.  Nnva«>  ccck 
i  »iae   vi  litiseun- 
I  softes. 

t 


4.  11.  1504    j  Güslnrien.  prn»"|«»-  Andr.  Havfrninnn 

I  '     siturno  ss.  Si  <•» 

h.  VI.  l.'>04        inonis  et  Juilai'.    I  licudcr.  Kynem. 


I 


14.  n.  1504 
I 

5.  VI.  1604 


Archidiaconatttain 
Serateda  (8ar- 
8t«dt). 


SimoD  Voltzke, 
el.  Havelbergen., 
decret.  doetor, 

C' 

Henning.  Jar- 
markt. 


2.  Alex,  de  Uono* 
nia. 
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Test«« 

■)  pro  Aetor»   1     b)  pro  Reo 


1.  Henr.  Viecher,  j  1.  Egerd.  Biltem. 
cl.  (  oiiiiigatns.  j  2.  Conrad.  Gcye- 

2.  .loli.  do  Pe^'ne.  mnr. 


laicus  Hildes. 


Ii. '1  heoder.    V  ul- 

linck. 
4.  Job.  Drepen- 

Mdel. 
b,  Henr.Sehriider, 

laicus  Helber- 

sfadon. 
6.  ('onrad.Drept'n- 

Hadel,  presb. 

Hilde». 


Jura  producta 


Aunotationes 


Fontes 


1 


nie  50. 


loinaH  Ki'fjis  ;  A.  R. 
]  proc.  ohlignvit  sc  do  riiii  Manu- 
I  nnbenüo  8u>>  CC  ducalis. ; 
I  idem   inravit  iunrnirntnm 
I  pcrliorrcscpntino,  quod  prin- 
i  cipales  sui  non  »perurent, 
I  poeae  conaeqni  iusiitiae  com- 
plomentnin  in  partihns.  Super 
non  tuto  itecessu  ad  consuies 
et  proconsulea  Guslarien.  ex 
ndverso  pritn  ipalfs  prodiixif 
duoa  teste»,  Uenu.Üock.caa., 
et  Conrad.  Lange,  el.  Hildes. 
Ediota  publica  affigantur  in 
vftivis  ocfl   (■ath^'drnlis.  s. 
Crucis  et  h.  Andreae  Hild«?8. 


6.XII.  1508  Henr  Vincko.l  A.  R. 
cl.  Hildes  ,  iiiravit  p.niper  Mann« 
tiilt  in  obligando  sc  in  nudiori  5g, 
funiia  oamerao  dp  satisfnci-  ! 
endo,  qunmprinuini  ad  pin- 
guiorem  fortunam  devenerii. 


Sp(!(ic3  faeti:  Nacli  dem 
Tode  des  Job.  Stoynberch 
Obertrug  der  apostolische 
Stull!  iure  dcvolutionis  die 
I'ropstoi  8S.  Simonis  et  Judae 
zu  Goslar  dem  Tbeoder.  Ey- 
nem.  Kaiser  Maximilian  prä 
Mentierte  jedorli  zunächst 
Ilcrni.  Goltticker  und  nacb 
ilessen  Resignation  Andr. 
Havermiiiin  Ohwolil  der 
Auditor  Doniinicus  Jacoha- 
tins  bereits  zu  Gunsten  des 
Tlieoder.  Eynem  die  bei  der 
Kota  angebrachte  Klage  ent- 
schieden bat,  bittet  Andr. 
Havermann  um  ein  netie.s 
Erkenntnis  unter  .^nfhebong 
der  ersten  ^>entenz. 


A.  R. 

Com- 
misäio- 
nes. 


Cau8A  appeliationis  pro 
parte  Simonis  Voltake  ab 
intrusiono,  ox  iipationo  et 
(It'lctttione  aliistjne  jjrava- 
niinil'us  contra  quondaui . 
Henningom  Jarmarkt,  asaer-  [ 
tum  elerieuin. 


A.  R. 
Com- 
missio- 
nes. 
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a 
M 


Ao. 


I 


Tiiulas  CAUSae      i'arteä  litigante» 


75. 


20.  lü.  li»04     \  inu  !)(••  sivo  prao    Conrad.  Hovel h. 

liHiiiiis  (wahr* 
sriieiiilii'li  .lo 

1 

j     hanni^tötift    in . 
i  Hitdeslii'im). 


Procomtoros  {Mirtium 
a)  Actoris     I        b)  Rei 

1.  .loli.  Scliercn- 
kagen. 


lo.  III.  i:)05 


2.  IV.  1504 

I 

16.  1.  1607 


76.      9.  V.  16U4 
i 

I    3.  VI.  1504 

I 


GftnderaeniM.spo- 
Iii  sive  abbatis- 
saiua. 


Cnth.excomitibus,  I.Oeorg.  Vitccn-  I.Theoder.  Ry- 

do  Hraisteyn,  de-      hagen.  noin. 
canissa    (iaoder-  2.  Conrad,  fldvet.  2.  Tliomas  Kogls, 
scnien.,  \trvv.  HiiltHtit.      3,  Allifit.  Cock. 

c  '  ;  8.  Paul.  Beer.       j     «pt  »  ialis  M>Ili- 

Cii  rtrud.  ex  eomi- '  |     c  itator  doniinao 

tibua  de  Heyn-  Oartrodia  de 

ateyn,  abbntissam  Rejnateyo. 
Ganderaemen.  4.  Conrad.  Ijaoge. 


Gftii(l»Ts«  ni»'n.  ca- 
püllaniae  a.  Mt- 
chaelia. 


Hrunuld.  BruiiH     l.  loh  Ellintk. 

2.  Thoina.s  Koffis. 
S.Theoder.  Ky 

nem. 
4.  Job.  ikbatz. 
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IIS 


Testes 

a)  pro  Actore        b)  pro  Reo 


Jon  prodocto 


AnnoUtiooM 


1.  Jtcob.  de  Flu- 
ten, thpHüurnr. 
et  can.  Magde-  ^ 
bürgen.  | 

2.  Job.  Holtupder- 
heyde»  not.  pa- 1 
Ut  j 


3.  Faul.  Beer,  de- 
cToi.  doctor. 

4.  Petr.  Hovet,  cl. 
Hildes. 

5.  llenr.  Hulss,  cl. 
Coloniea. 

6.  Tyliiwtin.Piato* 
ria,  cl.  Maguni. 

7.  Job.  GoUen,  ol. 
Mugunt. 

P.  Job.    <  «oysma- 
riae,  fr.  ord.  s. 
Ben.  proHnsns 
in  Northttiii 
[Nordbeim]. 


1.  Heor.  Bode, 

praopos.  Rnms- 
]ocnsis,Uremtin. 
dioec. 

2.  Job.  Bolliock. 
8.Ilemi.Mo]itoriii, 

cl.  Minden. 

4.  Job.  Specht,  cl. 
Hildes 

5.  Job.  Kiüarii,  el. 
Coiistiintieti. 

6.  Henr.  Gunters- 
b«reb,cl.Cnnie- 
racen. 

7.  Oliver.  Juliardi, 
not.  palat.,  cl. 
Lngdnnen. 

8.  fr.  Bertbold., 
neoprofessus 
ord.8.Brigidae, 
Hilde«,  dioec 

9.  Job.  Moor,  cl. 
Hildes. 


I  2.XII.  1504  Tbomas Regia 
proc  prrxlnci  ff«  it  cert.itn 
copiam  appellatioiiis  donii- 
nae  Catb.  de  Honstoyn 
ab  electione  dominae  Ger^ 
imdia  de  Reynateyn. 

13.  II.  1505  idem  proc. 
produci  fecit  sutnptmn  gra- 
tine  .Si  neut«'i  *  (ioiiiinne 
Gertrud,  de  Keyiistoyn 
per  Juiium  II.  gratioso  con- 
ceseae. 

1.1V.  11»06  Theodor.  Ey> 
nem  proc.  prodnci  fecit  in- 
stninientam  procurationnm 
ad  oligendani  abliatissam  in 
occl.  GandersonitTi.  in  loruiii 
quondan)  duniinau  Agncti.s 
de  Anbolt.  unum  videlicct 
nmi^atnm  dorn.  Heiningi 
Oyathnsen,  dictae  eccl.  ca- 
nonici, nnacnm  revocationo 
aliorum  procuratorum  prius 
conatitutorum. 

15.  V.  1506  Paul.  Beer 
proc.  produci  fecit  instru- 
mentum  ezeommanieattonia 
Alberti  Cook  necnmi  protea- 
tationis  electionis  de  do- 
mina  Gertrode  de  Reyn- 
steyn  facta. 


20.111. 1504  Conrad. 
Hovet  principalis  iu- 
ravit  paupertatem. 
Idem  obtinnlt  clta- 
tioneni  ad  partes. 

5.V1.1504Thcoder. 
Eynem  proc.  obtinuit 
rela.\ari  seqiiestrum 
otdecerni  Ii  tieras  exe- 
cntoriales  tnxta  teco- 
rem  commissiosis. 

22.  VI.  1506  sen- 
tentia  definitive  pro- 
nuntintur.  ' 

2.V1I.I50G  C  unra.i. 
Hovet  appellavit  a 
senteniia  definitive ' 
contra  partem  anam 
facta;  dem.  anditor 
dedit  apoetoloa  reve- 
rentiale!?.  i 

15.  1.  1507  idem  ' 
proc.  dominae  C'atliH- 
rinae  de  Hoostoyn  | 
cessit  liti  et  causae  | 
et  rennntiavit  appel- 1 
lationi  pro  parte  sna  \ 
interpositac. 

18.1.1507  comniis  ' 
sio  executorialis.  I 


Fonts« 


A.  R. 

Mann« 
ali«45 
und  68. 


A.B. 

Mann- 
ale V>2. 
Haren- 
berg 
961  if. 


A.  H. 
Mann* 
ale  45. 


M.-gfmsh.  Sladfon  n.  TpxU«,  Haa  6:  HIlHnf,  Bot». 


8 
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TabellariMh«  Dantellnng  d«r  ProMfiakten 


■X, 

c 

i 

»« 

Ao. . 

Titalas  ctmM 

Parte«  litigantes 

Procura  tor 
a)  Actons 

es  partium 
b)  Ret 

77. 

9.  X.  1504 

1 

15.  VII.  1506 

PriieWndae8.Crii> 
eis  (Kreozatift 
saHildeshaini). 

Job.  Blecker 
c» 

Nicol.  Teriren 

pt 

Heiir.  H  ardeiihcrg. 

1.  Poul.  Beer. 

• 

I.  pro  Nicol. 
Terwen. 

1.  Caspar.  Moer. 
•2.Lu(l«iv. Knüppel. 
HaltassnrHont. 

4.  Franc,  de  Soha- 
tejisibus,  proc. 
anbaiit. 

5.  Andraaa  de  Co- 
ritiia,  proc  aub- 
stit. 

r>.  Sigisin.  Scbeff- 
ler. 

II.  pro  Henr. 
Hardenberg. 

LJob.  Weyde- 
demaiin. 

7a 

6.  XI.  1604 

1 

9.  V.  1510 

GüDderHonionsis 

prnol»en«lno  sive 
spolii  fructuum 
cHpoliiio  8.  Spi- 
ritus. 

Albert  Cook 

(•>' 

Catli  <-x<-(tn)itilius 
ile  Hoiisteyn,  tle- 
caniasam  Gaader« 
aemen.,  Tbeoder. 
Ljnde^  aeniorem, 

LufloIpli.Slovon  ot 
Alhert.  Mt'iineke, 
oanonicoa  et  capi- 
tulnres  t>ccl.  coUe* 
giatae  ss.  Äoaata« 
aii  et  Innocentil 
Ganderaemen. 

1.  Augustin.  de 
Pifetorio. 

2.  Hohert.  Alz, 
proc.  sabstit. 

8.  PaaLdeGampo, 

el.  Labieen. 
4.  Bernhard.  Moe- 

cliariiis. 
U.  Jüli.lirt'niptr?). 
6.  Robert.  Alhi. 

1.  Joh.  Weyde. 

mann. 

2.  PhuI.  Heer. 

3.  Mag.  Tbeoder. 
Eyneni. 

4.  WQlbrand.  de 
Oberg«. 

5.  Andr.  Teip, 

Digitized  by  Google 


«US  der  Diüzeso  Hildeslioim  von  1464  —  1513.  115 


TestM 

ft)  pro  Actore  |     b)  pro  Reo 


1.  Honr.  Hin<lt'r-  | 
i'orch,  cl.  llil- 1 
des.  I 

2.  Liidolph  Crao-| 
wel,  d.  Hildas,  i 

S.Conrad.  Hovel, ' 
cl.  Minden.  ! 


1.  Henr.  Terwyn, ' 
can.  8.  Andreae  \ 

2.  Hönning  Lra 
liier,  cl.  Hilde». 

3.  Conrad. Drepen- 
aadel,  cl.  Hil- 
de«. 

4  IVtrua  Rude- 
maon,  cl.  Hil- 
des. 

5.  Tylemann.  Oa- 
sen velt. 

6.  Job.  Letkcr- 
dingh. 

7.  Job.  nr»\v£ror. 

8.  Conrati  iiangf. 
9..Ioli..Tord«n(V), 

cl.  UWdos. 

10.  Mathias  Van- 
derwort,  presb. 
Hrcmen. 

11.  Maurii.  Go- 
grewe. 

12.  Enniogbus  de 
Rnieken,cl.  Hil- 
des. 

18.  Job*  Henne- 
mann,  viceccl. 
HildeB. 

14.Joh.GruDdi8(V), 
presb.  Magnnt  j 


Jura  producta 

n.  X.  1501  raul.  HofM- Pro- 
lin«'! fecit  iii>tmmi'ntiiin  jter- 
niutationis  Job.  U lecker 
necnon  poMessionls  eiiMdcm 
domini  pHiwtpatis. 

80.x.  1504  idem  proe.  pro- 
diiri  focit  instrnmenluin  col> 
lationis  ilom.  Henr.  Hnr- 
»It'nberg  t>t  possessionis 
ciiisdein  Honr.  Hardenberg. 


Annotationen 


Fontes 


I 


22.VI.150G  seilten, 
tia  definitiva  prouun- 
tiatur.  Nicol.Terwen 
prijiripalis  {»etiit  «e-  i 
questratorcin     deca-  i 
num  eecl.  a.  Cmcis 
Hildes.  i 
i    2.  VII.  1506  Paul.  | 
'  Beer  pro«-,  appellavit  j 
u  sontentia  detiniti-  ! 
vn ;  dorn,  auditordcdit 
apoalolos  reveren- 
tiales. 

8.  VII.  ir.Ofi  sen- 
tentia  definitiva  pro- 
nuotiatur. 

15.  VII.  1506  Si- 
tjisni.  ScbelTler  a  .sen- 
tentiaappellavit;  dorn. 
Huditur  dodit  aposto- 
los  reverentiales. 


A.  H. 
Manu- 
hIu  62. 


'  17.Xn.  15119  Albert.  Cock 
juiiic  ipnlis  produei  fecit  in- 

1  atrnmentnmconcordiae  inter 
Catb.  de  Honaieyn  et  litis- 

j  ronsortcs  ex  nna  et  dorn. 
Albert.  Cock  ox  altera  parte 
factae. 

15.  III.  1510  idetn  produei 
fedt  inatromentam  eollatio» 
nia  et  inveatltuFae  dorn.  01- 
rici  Olemana  de  capella  a. 
Spiritus  et  rosignationiseius- 
«lein  per  HarHioIduniSclinicilt 
procur.itorem  factae  neciion 
collationis  et  provisionis  et 
possessionis  dorn.  Albcrti 
Cock. 


8.  I.  1507  e.xconi- 
mnnieantur  Catb.  de 
Honateyn  et  litisf  on- 
sortea. 


A.  11. 
Mann* 
alia65 
und  76. 
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TabeUarist^ho  Darstellung  der  ProzcOnktcu 


k. 

B 
a 
» 

Ao. 

Titulus  causae 

Partea  litigantea 

Proenratores  partittoi 
•)  Actoris     1       b)  Ret 

79. 

15.  XII.  1505 

1 

18.  VII.  1506 

Ar(lii<linroimtns 
in  X'nllfiisi'ii 
(VVttlk'iisfU}. 

1 .  .Toll.  Buren 

2.  Caspar,  iüloer. 

1.  Paul,  lieer. 

80. 

19.  VII.  1507 

MinJen.vicariaes. 
(•alli  oppi<li  Han- 
noverieii.  et  vica- 
riaes.  Petrioppi- 
di  Bninswic«n. 
HildM.  dioee. 

.Tob.  Scheren- 
hagen. 

81. 

21.  VIII.  1507 
1 

5.  III.  1509 

• 

decanatus  (Dom 
dechaneisnHil- 
d«sheiin ;  vgl. 
Brandis  Dia* 
riuin  183). 

llenr.  Horkholt 
c» 

Heynon.  de 
Werder. 

1.  Tlieoder.  Ey- 
nem* 

2.  Detlev.Langen- 
beek. 

1.  Thomas  Kegts. 

Digitized  by  Google 


ras  dßT  DiOsMe  Hildesbeim  von  1464—1513. 


117 


Testes 


u)  pro  Actore 


b)  pro  Ileo 


AojioUtiones  Fontes 


18.  VI.  1506  Pral.  Beer  S.VII.I506senten- 
proc.  prodnci  fccitcertiun  re-  tia  rlcfinitiv«  pronan 
gistrum  iiititulatuin  ^Archi 


diaconntus  in  Sincdenstede*. 


I.  Conrad.  I^ange 
2  ronrad.  Hoppe. 
•i.  Levin.  <le  Velt- 

heym,  pruopos. 
Hildes. 

4.  Joh.  Weyde- 
iDann.proc.caus. 

5.  Georg.  Waiistn- 

can,  Sweri- 

neii. 

6.  Luiiolpb. Möller, 
cl.  Bremen.,  not. 
Rotae. 

7  Manrit  Witte, 

cl.  Bremen. 
Ö.  Henr.  de  Wen 

den,  can.  Hildes. 
9.  Paul.  Beer 
10.8iflH<L6einel* 

den,  cl,  Traiee* 

ten. 

II.  Franc,  de  Par- 
ma, protonota- 
riua  et  referen- 
darius. 

12.  Jacob.  Corte- 
sitts,  soriptorj 
littsranim  spo>  | 
atolicanim. 


1.  Conrad.  Ifoppo. 

2.  (ieorg.  lieriier. 

3.  .roh.  BoHiog 

4.  Nicol.  Illies. 
Henning,  de 
Kodon. 

ß.  Job.  Klot  alias 

Plate 
7.  Henr.  Vincke. 
8  Conrad  Lange, 

vic.cccl.UildcB 

9.  Walbrsnd.Bock 

10.  Herrn.  Dolea- 

toris. 

1 1.  Anton.  Scbnr- 
mann. 

12.  Gregor  Ange> 
rt  r.  cl.  Pader 
Ijui  nen. 

l'<i.  lieur. Schnede- 

windt,  cl.  Ma* 

gunt. 
14.  Joli  Dr  ^vger, 

d  HiKios." 
15  iienr.lvonich(?), 

cl.  Hilde«. 

16.  Wulbrand.  de 
überge. 

17.  Uomhard.  Do- 
rinek. 

18.  .loh.  Sane,  el. 
Hremon. 

19.  Joh.  Wollen- 
wewer (V),  cl. 
Magdebnrgen. 


10.  III.  i:.U8  Thomas H,-is 
proc.  prntlnri  f.'cit  liiilliim 
hive  littera.->  ajio >toIic;i.s  .^ur- 
rogationis  Hey  nonis  de  Wer- 
der domini  nostri  Jnlli  II. 

11.  IV.  1508  idem  proc. 
prodnei  fecit  certum  .Hinnp- 
tum  surrogalionis  dotn.  Da 
nielis  Berner,  tl.  Hildes  ,  de 
dtH-aiiatii.  Hiipor  qu  >  a;iitiu. 
in  fornia  .iiatiuni  cungruif 
sibi  per  f.  r.  Alexandrum  VI. 
concessae  ex  cameni  aposto» 
lica  extractam,  rlaosum  et 
signatuni 

12.  V.  10U8  Detlev  l.angrn 
beck  proc.  pruduci  fecit  cer- 
tum  sumptum  suppressionis 
sarrogattonis  dorn.  Danielis 
Bemer. 

14.  X.  1508  Mag.  Georg. 
Poseli  coram  R.  p.  d.  Ma- 
riano  de  Burtboiinis  notarius 
reportavit  regiairum. 


tiatur. 

1«.  Vil.  1506  Taul. 
Beer  proc.  a  sententia 
definitiva  appellavit. 

19  VII  U.u7  Job. 
Seherenhagen  princi- 
palis  iaravit  panper- 
tatem. 


'il.Vm.  i:.07  Tbeo- 
lici  KyiM'iu  prof.obli- 
y.A\'ii  .se  de  ratihaben- 
do  in  forum  camerao 
sub  poenis  CG  dnca^ 
tomm. 

25.  V.  1508  Detlev. 
Lutmi'nlieek  proc.  no- 
ininiit  scqnestratiii cm 
partim  Mia<>  «lotniniini 
'riicodt'r.deMttiideslo. 

can.  Hildes. 

2  t.  II.  1509  senten- 
tia definitiva  pronun- 

liatur. 

5111. 15uy  Tbumaa 
Kejii^  proc  .1  st  iitt-n- 
tia  deliuiliva  uppel- 
lavit. 


A.  R. 
Manu- 
ale 62. 


A.  K. 
Manu» 
ale  69. 


A.  H. 

Manu- 
alia  70 
und  75. 
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i 

Ao. 

Titulua  cuusao 

Partes  liligaDtes 

Procaratorea  partinm 
a)  Actoria     |       b)  Bei 

82. 

15.  IX.  1508 

1 

18.  XII.  lOü« 

Vicarino  (Poinvi- 
Iviii'ir  711  Uil(l(>s- 
beim). 

Nicol.  lUiges 

Conrad.  Lange. 

1.  Mag.  Thon.  Bo- 
gis,  proe.  ab- 
scns. 

2.  Aiag.vV  ulbrand. 
deObergc,  pruc. 
abaana. 

8.Mag.Wiübrand. 
Bock,  proe.  ab- 
Bens. 

88. 

5.  IIL  1509 
1 

20.  IV.  1509 

UosIaricQ.  vica- 
riae. 

1.  Paul.  Beer. 

1.  Job.  Sarloria. 

84. 

21.  V.  ibQy 
1 

6.  III.  1510 

Hrunsvvictii  «icca- 
natU8iI)et"liaiiei 
am  Stift  St  Jila- 
sii  ZQ  Braun» 
sefaweig). 

Juh.  Mi»)ner 

C' 

Job.  £verbusoo. 

• 

1.  Heining.  Tbise- 
manu. 

2.  Georg.  V^an- 
atade. 

1.  Ludewic.  Üiste- 
maker. 

2.  Georg.Wykzen- 
hagon. 

3.  Bernhard.  Mo- 
cbarius,  proe. 
anbatit. 

4.8ebaai  Plate, 
proe.  substit. 

5.  Conrad.  Lango, 
proe.  subütit. 

6.  Henning.  Wyi. 
tonberch,  proe. 
snbstit. 

7.  Job.  Pape,  proe. 
aubattt. 

8.  BarthoId.Ba]de. 
wini. 

9.  .Mex.  de  Bouu- 
uia. 

10.  Tbom.  Regia. 

11.  Theodor,  de 

Eyneni. 

12.  Jacob.  Corte- 
aios. 

85. 

5.  Xn.  1509 

16.  XU.  1509 

Vlcarint'  an.  Simo- 
nis et  Judae 
(wahrsjlioiiilich 
an  doi  Stilts- 
kirche  in  Gos- 
lar). 

Tilemann.  Ossen- 

velt 

Uonrad.  Lange. 
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Testes 

a)  pro  Actore    |     b)  pro  Reo 


Juni  prodaottt 


AnnotatioiMS 


Fontes 


18.  XII.  im  pro- 1  A.  R. 
diictio  omniom  io-  Mano- 
riam.  als  66. 


I 


23.111.  nuf  i.ru.luxit      :W  1  II.  löU'J  .seilten- |  A.  R. 

registruu)  liiiiiiä  causae  iu  ^  tui  detitiitiva  prüuun-  Matiu- 
priori  iosUnUs  coram  do>  Intiir.  ale  71. 

mino  suo  habitam.  j 


l 


24.  V.  1509  appel- 
latio  a  Hontontia. 


A.  K. 

Manu- 


I 


fi  III.  1510    Job.  I  ale  72. 
Miüner  principalis  ad  | 
cantelaoi  abscMvitar.  i 


I 


16.XIL  ljM)9  Tile. 
inann.0a8envcU  prae- 

'  sente  Conrado  Lange 
petiit.  se  absolvi  n 
,  qmbuüUani  censuria. 


A.R. 

Manu- 
ale 74. 


Digitized  by  Google 


120 


TabeliM-ischo  Dai-stelluug  der  Prozeßakten 


1 

Äo. 

Tituluä  causae 

Partes  litigaotea 

'          Proonratorss  partium 
a)  Aetoris     |       b)  Bei 

86. 

15.  Xll.  1Ö09 

Canonicatos 

et 

praebendae. 

Joh.  Husche 
Joh.  Brever. 

1.  Maurit.  Go- 
greve. 

87. 

7.  I.  1510 

1 

d.  VJI.  1511 

Vi€Mtae«eele8iae 

s.CnicisfKreuz- 
»tift  zu  Hildes- 
heim). 

FriderienaSchenke 

c» 

Barthuld.  I>eonis, 
rectorem  hospita- 
lis  8.  Brigidae  in 
Urba. 

l.Mag.Job.Buren. 

 —  —  —  - 

88. 

3.  Ii.  1511 
1 

20.  VII.  1511 

Vicariao  s.  Mar- 
tioi. 

Barihuld.  Jordan. 

1 .  Thumas  Regia. 

2.  Theodor.  Ey- 
nem. 

8.  Joh.  Lenipkon. 

4.  Henr.  lioevel. 

5.  Horm.Gordeler. 

89. 

21.  II.  151 1 

... 
Parochialisinllad- 

(leshusen  (Had- 
denhausen ; jetzt 
untergegangen). 

Joh.  ZoUis. 

1.  Caspar.  Moer. 

90. 

80.  IV.  1511 

I 

5.  Vll.  1512 

Parochtalis  a.  Jo- 
hannis evango- 
liaiae. 

Sebaat.  Bender 
Henning.  Pawee. 

1.  Conrad.  Lange. 

2.  Sigiam.  de  Pra- 
to^procanbetit. 

1.  Henr.  Hovel. 

91. 

17.  V.  1511 

(iai)der!>etiien.  »pu- 
Iii  praebenda- 
rum. 

Uerin.  Dadäel 
et 

Joh*  Geismar. 

l.Joh.  Kreinpo. 

92. 

21.  V.  1511 

1 

1.  Xil.  1614 

(k'oanatn>>  <'rii. 
eis  (Kruuzstift 
zu  lliidesheini). 

Tilnianii.'rvmmer- 
manu. 

1.  Mag.  Caapar. 

Moor. 

2.  Conrad.  £yste- 
ter. 

3  Joh.  Scbuts. 

1.  Mag.  Thooder. 
Eynoni. 

2.  Thomas  Regia. 
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Te«te« 

a)  pro  Aetoro  |     b)  pro  Reo 

Jara  prodacta 

Annotationes 

Fontes 

_ 

15.  XII.  1500  Jlau- 

rit.  Gogreve  proc.  so 
obligavit  de  raii- 
habende. 

A.  R. 
Manu- 
ale 71. 

5.  VIT.  1511  Ba^l 
thold.  Leonis  princi-j 

pftlis  obtiriuit,  resumi  1 
causam    ex    officio ! 
doinini  [auditorisj  in 
stato.  I 


A.R. 
Mann- 
aUa  74 
nnd84. 


1.  Bertold  Dassel. 

2.  Conrad.  Wy- 
nichusen. 

A.  Ii. 
Manu- 
nlo  76. 

A.  R. 
Manu- 
ale 88. 

1.  Hsnning.  Kai- 
majrer  (?),  cl. 
Hildes. 

2.  Qeorg.  Berner, 
can.  Hildes,  et 
archidiac. 
Aieveld. 


2.  VI.  1511  Conrad.  Unge 
I  proc.  prodaei  fecit  qaandam 
l  baliam  provisimiie  eeu  man' 

'  datuin  de  providendo  pro 
I  dorn.  Sebaafc.  Bender. 


in 


3.Vn.l5llsenten-|  A.  R. 
tia  definitiva  pronnn-  i  Mann« 
tiatur.  '  alia  75 

27. VILICH  iom-!und89. 

miHSto  cxecutorialis 
2H.  VII.  1511  litu- 
iur    in  acie  campi 
Florae  Henning.  Pa*  [ 
wes  principalis.  I 


I 


r 


A.  H. 
.Nianu- 


! 


V.  1511  Juli. 
Krempe  proc.  domi- 
noruin    principalium  alo  80. 
dedit  obUgationem.  j 


1.  Sebast.  Keiner*  | 
linck,  cL  Colo- 

nien. 

2,  Joh.  Koep,  cl. 
Traiecteo. 


6.  X.  1512  Joh.  Schutz 
proc.  prodaei  fedf  unum 
8iimptutn  ex  regist lo  litto- 
iHium  apostolicanim  in  ca- 
inora  apostolica  rogistra- 
tacom. 


5.Vll.i5Il«ente»  A.  R. 
tia  definitiva  pronun-  Manu- 

tifttur.  1  alia  83 

15.  VII.  1511  Con.,„„d87^ 
rad.  Eyateter  proc.  | 

appellavif  a  seilten-  j 
tia  detinitivft  in  scrip-  j 
tis  sicut  ia  cedula. 
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Tabellarische  Darstellung  d«r  Prozeßakten 


e 


Ao. 


! 

Titulus  cauäno     Fartea  litiganlea 


Procnratores  partinm 


a)  Aotori« 


b)  Rei 


7.  XL  1511 

I 

15.  1.  1512 


Caoonirntus  et 

praob(Mi(]:io  a. 
Cnicis  (K'r«'iiz- 
ätift  zu  iiildea- 
heiin). 


1.  Petr.  Hovel.  l.Mag.PauUBeer. 


94. 


26.  1.  1512 

I 

4.  VJI.  1516 


Vicariae  aen  com- 

niendae  8.  Cru- 
v'iH  {Kreuzstift 
ZU  Uildaalieim). 


Job.  Raven 


Ucar.  Krämer 


1.  Paul.  Beor.      '  1.  Mag.  Tbomaa 

2.  Henning.   Sta-  Regia. 

tiuH,  proc.  aub-  2.  Christian.  Lu- 
st it.  bock,  proc.  aub- 

3.  .lull.  Weydo-    I  atit. 
mann. 


95. 


29.  iV.  1512 


Parochialis  in 
Orum  (Ohrum). 


lienr.Ploeguieker.  1.  Paul  Beer.  ' 

I  2.  Nico!.  Franke. 

3.  Heining.  Kaie* 
meyer  (?). 

4.  Christian,  de 
Soltwedel. 

■t.  Henning. 

SfavH  (V). 
6.  Franc.     Potri,  j 
proc.  bospitalia 
8.  Brigitta«. 


96. 


29.  IV.  1512 


Paruchialia  villae 
Itiheim  f  Itzum). 


1.  Arnold.  Wytt- 
brinckhnsen. 


l.Mag.  Henr. 
Bnel  (?). 


97.     18.  T.  1518 

! 

8.  ni.  1518 


Caatoriae  a,  Cra* 
cla(Kantoretam 

Kreuzau  rtzuHil- 
desbeim). 


Renr.  Snringh 
c» 

Henr.  Netteling. 


1.  Mag.  Job.  Wey. 

demann. 
8.  Mag.  Joachim 

Crassow. 
3.  Paul.  Beer. 
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Teste« 

a)  pro  Aetwe  |     b)  pro  Reo 


Jora  producta 


Fontes 


1.  Ilenr.Biirea.cl. 
Hildes. 

1  Valentin.  Det- 
leven, cl.  Ma> 

Ü.  J..h.  Haider,  cl. ' 

Minden.  j 
4.  Joh.  Arodes,  cJ.  j 

HalbentadoD. 


1.  Henr.Heyne(V),  j 

cL  Magunt. 
l.  Valeot.  de  T«. 

tenlebeo,ol.Ma> 

sunt.  I 
^>Ii.  Brandis,cl.  I 
Hildes.  i 
1.  Theoder.  Beer, 
cau.  s.  Crucia 
Hildes. 


i  9.  XI.  l&ll  ezaminantur ;  SO.XI.lbllconolu- •  A.B. 
•  instrumentn  donatiunum  ex«  { aio  in  causa.  Hann- 
I  pensamm  buinaniodi  cansae.  alo  86. 


5.  VII.  1518  roinlus  remis- 
soriae  aperitar. 


25.VI.1516ciUtur! 
Panl.  Beer  proe.  ad  | 

j  vtdendum  taxari  ex- 
I  pensas  et  decorni  litc- 
j  ras  executorialcs. 
i     4.  VlMölG  citan- 
I  tur  Paul.  Beer  et  Joh. 
I  Weydemann  proeu«  I 
;  ratores  ad  Tidendam . 
Irelazari  seqaestnun. 


A.  R. 
Com- 

niissio 
und 

.Manu- 
alia  76 
und  Jl. 


A.  R. 
Manu- 
ale 87. 


A.R. 
Manu* 

ale  88. 


!    2<J.  Xll.  1612  ciUi-    A.  R. 
I  tur  per  edicta  pub-  Manu- 
;  lies  in  campo  Florae  als  88. 
'  qnidam  Henr.  Nette- 

ling.  assertns  cleri> 

cns,  adveraarius.  , 
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TabelUriache  Darstelluiig  der  Proxeftakteo 


l 


98. 


Ao. 


Titulua  cao8ae     Fartea  litigantes 


I 


100. 


12.  V.  1518 

I 

4.  XU.  1518 


Proennimres  parCiom 
a)  Actorit     I       b)  Rei 


iniariarum    sive     Job.  Brandis 
«xtorsioiiis  ob>.  c* 


ligationis^ 


magisiroB  civiam, 

consules  et  pro- 
oonsuk's  ci Vitalis 
Uildea. 


99.  ;  8.  VI.  1512 


14.  VI.  1512 


'l'lii'samariao    8      Job.  Dreyger 
Mauritiietparo-  c* 
cbialia  in  Eltste  |  Henning.  Lütke- 

(St.  Moritzstift  |,^y,^„^„„^ttbe. 

zu  Hi 


1.  Berthoid.Balde- 

wini,  not.  palat. 

2.  Mag  Thomas 
Regia,  proc.siib- 
8t  it. 

3.  Jacob.  Corte-  . 
•siua,  proc.  sub-  i 
Htit. 

4.  Theoder  K}*- 
netn,  proc.  aub- 
stit. 

5.  Georg.  Herner,  ] 

Sroc.  substit. 
ob.  Kiltanf.  > 

proc.  8u1)stit. 
7.  Jacob.  Berber,  < 

Jroo.  mibatit  | 
acob.  Smydt, ; 
proc.  »ubstit. 
9.  Christian.  Lü- 
beck, proc.  anb- 
stit. 

lU.  ThoudtT.  Lnpi, 
proc.  8iil).stit. 

11  llonr.  .larobi, 
proc.  substit. 

12.Job.Leinecken» 
proc  anbsiit. 


I 


-d'  im 
tuiil  Plarrkirche 
zu  Elze). 


I 


18.  XI.  1512  Paroobialis  eccl. 

I  B.  Jacobt  oppidi 

16.  XI.  1514  I  aoalarien. 


sauror.  eeeL 
Manritii. 


Job.  Harlh 
c« 

Job.  Heynemann 

pt 

Job.  Hillen. 


I 


l.Job.Schyinper8.  ,  I.  pro  Job.Hejne 


1 1.  Henr.  Hovel. 

II.  pro  Job.  Hillen. 
1.  Faul.  üeer. 
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T«6t«6 


«)  pro  Aetote        b)  pro  Reo 


f 

1.  Valentin,  do  De- 

t 

toleTen,  ol.  Map  i 
gunt. 

2.  Joh.  Wed».  ! 
maiin.  | 

8.MaiÜii.yal8ebe. 
can.  Ganderae- 
man. 


LJoh.  Rulmami, 

(1.  Miigoni. 
2Jfenr.Hji9yngan, 
rl.  Mngunt. 
Joachim     Ror- ' 
i>eck,cl.llalber-| 

ataden. 

4.  Joh.Lainpen,cl. 

Hildes. 

5.  Theoder.F:yneni. 

iunior,  cl.  Ma- 
gant. 


Aanotatioiiea 


FonteB 


30.  XII.  1512  Joh 
Ürandis  pnncipaliH 
super  oontuto  acrrssu 
ad  admaario.s  prup 
ter  eomm  potantiatn 
et   .statuta  civitatis 
Hildes,  produxit  duos 
teste»,    Statiuin  de 
Tsenen  etTilemann. 
Oswnvolt.  cl.  Min- 
'  den.  et  Halbcrsitftdpn. 
Edicta  publica  af  dgan 
I  tarinvalvtseecl.colle 
I  giatae  Gandersemen, 
et  pnrochialia  in  AI- 
'  Velde. 

22.  V.  1513  admit- 
titor  dorn.  Joh.  Bran- 
dis ad  prosecntiunem 
[  litis  et  cauaae  intt-n- 
i  tarum  nomine  geni- 
i  tan»  aui  qoondain 
Job.Brandia  iaxta  te- 
norem  conuniaaiiHiia. 


j  8.  VI  ir.l2  .loh. 
i  Dreyger  pt  iia  ipalis 
I  inravtk  panperiatem. 
I    Senleiitia  contra 

Job.  Dreygor  pronnn- 

tiatnr* 


A.  R. 
Mnnu- 

nl..  84. 
Doüb- 
ner 
VIII 

no.490 

p.  432. 
Bran- 

di.s  Dia- 
rium 

XI,  XV 
nnd 
187» 

267  ff. 


A.  R. 
Manu- 
ale 79 
nnd 
San* 
tentia. 


11.  II.  1618   Paul.  Heer! 
j  proc.  produci  fecit  instru- 
'  mentum  praesentationis  et 
inätitationis  dorn.  Job.  Hil- 
[  lo  n  prinripnlis. 
]     G.  IV.  1513  Joh.  Sthym- 
'  pers  proe.  prodnci  fecit  in- 
.strumentum  praesentutionis 
{  do  persona  Joh.  Kesobach  i 
per  vitrieos  parocbiales  fae- 
tae,   necnon  Instrument  um 
praesontaiionis  et  instita- 
tiottis  Jodoei  Knip  ad  ecet.  * 
parochialem  per  prnedictos 
rinck.cl  Hildes. ,  vitrieoa  et  provisores,  et 


II*  pro  Job.  Hillen. 

1.  Joh.  Knüppel, 
cl.  Hildes. 

2,  Henninfi.  Do- 


10.  y.  1514  Päd.   Jl  R. 
Beer  proc.  nomiuavit  Manu* 
sequestratort'in  Hen-  i  ale  92. 
ning.  raiismo'U,  prae 
po.situm  cuiionicurum 
regalarium  in  monte  i 
s.  Georgii  prope  et ' 
oztra  oppidam  Ooa-I 
larien.  Job.  Schym*! 

per«  proc.  nominavit ' 
pro  parte  .sna  <Io<trg.  I 
ßerner,  can.  Hildes. 
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Tabellariiiche  Darstellung  der  Prozeßakten 


■ 


Ao. 


! 

Tifculns  e«u8ao     Parte«  litigantea 


I 


Procuratores  partiutii 


a)  Actoris 


b)  Rei 


101. 


6.  V.  1513  Vicariao 
I         I  iaw, 
25.  V.  1513  i 


perpe- 


ll eur.  Hovel 
c* 

Franc,  de  Confa-j 
loneriia. 


102. 

2.  X.  1513 

1 

9.  X.  1514 

108. 

8.  X.  1518 

1 

14.  XI.  1514  i 

1.  Joachim  Plate. 

2.  Mag.  Thomas 
R«gis,proc.8Db- 
stit. 

8.  Mag.Jacob.Cor> 
tosiiis,pnic,8ob- 
8t  it. 

4.  Mag.  Jacob.  Pi- 
rtis.  proc.  aub- 
stit. 

5.  Mag.  Berengar. 

'    Sauiiiitii,  proe. 
!  aul.stit. 
•  0.  Mag.  .loh.  Cro- 
'     tner.  proc.  aob- 
ütii. 

7.  Mag.  Juh.  Muli- 
toris, proc.  anb- 

stit. 

8.  Mag.  Christian. 
Lnbeck,  proc. 
anbatit 


I 


l'nrorhinliHinVVot-  Henning.  Pawea  j  1.  Uenr.  Uovet. 
tt;Iein8tede(Wet-  c* 
lenatedt).         !  Conrad.  Lange. 


GanderBemen.  ea 

n  o  n  i  rataaet  prae> 
bendae. 


Jacob.  Abel      I..Tn'ii.  Si-iiut/.  | 
2.  .loh.  dü  Wyok,| 

Martin.  Valacho.      «^"«^^0^  ! 

8.Theoder.Eynein„ 
;    not.  Kotae. 
4.  Joh.Schympcrs. ' 
r».  Juli.  Buren. 
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Testes 

pro  Aciore  |     b)  pro  Reo 


Jörn  prodaotft 


_  L   


Bernhard  Zut  3 
iiof.  ct.  Mona- ' 
-ttrit'n.  I 

7.  lIenr.Hf>'ne(?), 
e\.  Miigttnt  I 

8.  Job.  Kip«kegel,| 
loicttB  Magnoi. 

1 


Henr.  Eynom, 
cl.  Hüdes 


instnimentiiin  praescntn- 
tionis  et  inätitutionis  .loh. 
Harth  principnlis  per  prno- 
dicto.s  vitrirrts  et  piovi.Hores, 
et  inAtrumentum  appellatio- 
nis  dicti  3oh  Harth  a  spoHo 
.r  o  Ii  Up  y  II  (•  m  ;i  II  ri  ,  rt 
inalrunientini)  insiiiuutiuni»« 
einsdem  appellationia. 

9.  IV.  1513  cxaininantiir 
inatnimeiitum  resignfttionis 
per  Joh.  V^ugliel  factao  et 
inatramentnin  prni-stiitatio- 
nis  et  institutionis  Jodoci 
Knip. 


13.  V  1514  Henr, 
Hovel  pror.  notninn- '. 
vit  stiiuestnitürem  | 
archidiacouuni  in  | 
Donstorp  in  eccl  Hil- ! 
des. 

2  VH.  1514 seilten-' 
tia  definitiva  pronuD- 
i'mtur. 

10.  VII.  1514  Paul. 
Heer  et  Henr.  Hovel 

appellavenint. 


A.  Ii. 
Manu- 
ale 89. 


I 


I 


SO.X.  1514  aenien- 
tia  definitiva  pronnn- 
tiatar. 


A.  R. 
Manu 
ale  89. 

A.R. 
Mann- 
ale 87. 
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Personen-  und  Ortsregisten 

tvcbMiae.  ^  MchidncoiiiM.  aad.  =  Muiiior,  Bach.  Bischof,  can.  =  canonicus, 
cl.  =  clerkfiB,  d.  =  doetor,  d.  decr.  =  doctor  deeretoronif  d«e.  =  decaniw, 
«ecl.  SS  efdeau,  «paa      epiaeopns,  lic.      licentiatna.  nag.      magiater,  not. 

palat.  —  notnria«  palntii,  »rd.  a.  Bon.  =  ordinis  s.  Honedieti,  Pfk.  =  l*fiirr- 
kirche,   preab.  —  preabyter,   pntepos.  ^  prnepositua,  proe.  =  procurator, 

vic.  —  Ticarioa. 


Abel,  Jacob.  126. 

Accoltia,  Petrus  de.  auil.  12—15,  20, 58. 
Adam,  lieiicdic  t.,  and.  15,  21. 
Albi,  Robort.  114. 
AlexandiT  III.,  i'apsi  48. 
Alexander  VI ,  Papst  101,  105,  117. 
Alexander,  Kardinaldiakon  105. 
Alexmidrlnns  epoa,  a.  Sangeorgioa. 
Alfeld  (Aloveld),  Pfk.  u.  Archidiakonat 

70.  m,  121,  12r,. 
Algast,  Laurent.,  proc.  78,  80. 
Altea,  Joli.  96  f. 

Alten,  Tbeoder.  de.  lie.  dearetoroin, 
vic  generalia  Hildes.,  arcbidinc.  in 

Tzerstedo  77,  105. 
Alz.  Rob.,  proc  114. 
Amclangi,  Amelnngoa,  proc.  92,  98, 

106  f..  108. 
Angerer,  Gregor.,  cl.  Paderborncn.  117. 
Attgerio»  Üeaider.  de  94,  106. 
Aniudi,  Agnes,  Gr&fin  v.,  Xbliaain  v. 

(Jandershoim  80,  113. 
Antonii,  Siffrid.  4".,  94  f. 
Appelinann,  .Joachim  88  f. 
Aretio,  Nicol.  de,  aud.  22. 
Ariidcs,  Henr.,  cL  Halberatnden.,  prae- 

pos.  ecci.  a.  Panli  Halberakaden.  94, 

99,  105,  109  f. 
Amdea,  Job.,  cl.  Halberataden.  128. 


Amdea,  Tbeoder.,  proc,  Domdecbanfc 

V.  Hildosheini  u.  Hscli.  v.  Lflbeck 
•in.  r.i),  72.  74,  82,  84.  86. 

Atzt'l  (Azel),  Tbeoder.  77,  84. 

Auflaeü,  [*etru8  de  96. 

Aumann  (?),  Xylemann  99. 

Anrieh,  Benedict  de,  can.SIeawicen.  101 . 

Baclisteden,  Heyne  de,  r1.  Hildea.  95. 
Ualbanis,  Hieronymus  de  1^8. 
Baldewini.  Herthold.  (üartbold.),  not. 

palat.  102,  118.  124. 
Ualeveaaen,  Job.,  proc.  80. 
Bardowick  78.  101. 
Barl{li loiinis,  Marianua  de,  and.  13  —15, 

21,  58,  117. 
Hassignano,  Andrcaa  de,  and.  22. 
Hecker,  Henr.  82. 

Beer,  Paul.,  mag.,  d.  decr.  50,  104,  109, 

112-118,  122-125,  127. 
Beer,Tbeoder.,can.a.Cmda  Hildes.  123. 

Belbolt,  .loh.,  cl.  Monasterion.  60. 
ticllriu  ini^  1 1 >(>luneiniH),  Bartholom,  de, 

aud.  s.  11,  20,  5^. 
Bel'ens,  Walter.,  piue.  i>6,  104. 
belliton,  Job.,  proc,  cl.  Leodion.  74. 
Bender,  Sebast.  102,  120  f. 
Benedikt  XII.,  Papst  89. 
Berboem,  Horm.  102. 


Bfff.-fNek.  atodiea  a.  Toit«,  1Ii>ft     nillins,  Rwts. 
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litfrt'n  (Her»»),  Herrn  ,  proc.  «1,  Hilih'M. 

Berge,  llenr.  up  dem,  cnn.  a.  Petri 

üoslarien.  19, 
Berge,  .loh.  de  QiL 
Herger,  JHCob.,  proc.  124, 
UerniT,  Daniel,  ning ,  cl.  Hildes.  46. 

84,  üSr,  92,  LLL 
Hemer,  Ueorg.,  proc.  can.  Hildes,  et 

arrliidiac.  in  Aleveld  HL  124  f. 
Hertliold.  frnfrr,  neoprufessus  f»rd  s. 

Hrigidae  Hildes.  1 18. 
Hillem.  Egerd.  lo9,  LLL 
Hinder,  Henr..  pn»e.  M)  f.,  SÜ, 
HIerker,    .loli.,    cl.    Hildes,  oftieiiilin 

Hildes.    TL    92,    91»,    102,    lu4  f.. 

los  f..  1 14  f 
Hl.vderstwt,  .loh  .  cl.  Magnnt  lilS, 
Hock,  Henr.  S4, 

Bock,  Theoder.,  proc,  can.  ecci.  Hildes. 

78  f.  mf.,  üh. 
Hock,  Wulhrand.,  mng.,  proc  117  f. 
Bockenem,  Marionstift  zu  41.  12. 
Bockholt,  Henr.  HC». 
Bodo,  Henr.,  proc  ,  cl.  Hildes.,  can.  s. 

Andreae  Hildes  ,  praepns  in  Kainesloe 

Bremen,  dioec  41»,  f^O,  H^i,  «5 -«7. 

92.  94-101.  lüsf.,  LUL 
Hoeger,    Henr.,   d.   theol.,    cl.  Pader- 

liornen. 

Hollinck  (Holling[lin,  Hernh.  2fL 
Hollinck,   Herrn.,    laicns  Monanterien 

dioec  S7, 
Hollinck.  Job.  LÜL  117. 
Bonielden,  SifFrid..  cl.  Truiect«'n.  1 1 7. 
Honekarl,   Herrn ,  proc  ,  cl.  Monaste- 

rien.  S^L  HTu  S9,  Ü2  f . 
Bttneiistede  (Honstetten)  H, 
Honifaz  VIII..  Papst  r^S,  50,  G2- 
Bonifaz  IX..  Papst  ^IL 
Hononia,  Ale.\.  (Zanvicariis)  de  50,  90, 

94.  102.  106.  110.  U>L 
üortfelde,  Brandanus  do  84, 
Botlien,  Herrn  iKL 
Bothmer.  Luppold.  do  QiL 
H«ttmer.  (ierliard.,  proc.  Ji2, 
Boumann,  J(di.,  cl.  Colonien.  ül. 
Hoven,  Michael,  proc  82- 


Urtsregisler. 

Hrandensteile,    'l'ilniann..    cl.  Pader- 

hörnen.  79, 
Brandis  (Brandes),   Hans  der  Altere 

32,  66,  124  f, 
Brandis,  Henning.  32.  Mi  löS. 
Brandis,  .loachim  ä2. 
Brandis,  Joh.  der  Jüngere,  not.  palat., 

cl.  Hildes.  32.  100.  123.  125. 
Brandis.  Tile  (Tilmann  ,  Thilemann  , 

Tilinumn  ).  d.  legum,  proc,  pracpos. 

s.  L'iucis  et  cnn.  eccl.  Hildes.  32. 

45,  r.O,  72,  74.  76,  S7,  89,  109. 
Braunschweig:    Kloster  St.  Agidii  83, 

95;  Stift  St.  Blasii  44,  65,  75,  79, 

HL  9Il  99,  102,  107'  109;  Stift  St. 

Cyriaci  TL  83,  98j   Pfarrkirche  St. 

Martini  KM,  109i  Pfründen  der  Stadt 

iL  65i  Kanonikat  und  Prübende  92; 

Vikario  St.  Petri  116. 
Braunschweig,  Herzöge  von:  Wilhelm 

80,   IM  f.;   Friedrich  SO;  Heinrich 

der  .\llere  u.  der  .FUngere   100  f., 

109:  Erich  IQOf.;  Philipp  109, 
Braunschweig,  Sophie,  Prinzessin  v., 

.\htissin  v.  Gandersheim  lÜL 
Bremer.  Albert.,  cl.  Minden.  ÜL 
Brempt  (V),  .loh.  114. 
Brendecken,    .loh.,    laicus  Halbersta- 
den. HL 
Brever.  Joh.  120. 
Brevius,  Franc,  aud.  14,  2L 
Broytzen,  .\rnold.  de  Ji4, 
Broytzen,  Bemborch  relicta  quondam 

Tilmanni  de  24. 
Bruggemann.  Henr.,  de  Springe,  proc, 

cl.  Minden.  TO  — 72. 
Brundie.s,  Beruh. ,  cl.  Magdebnrgen.  12, 
Bruns.    Brunold  ,   cl.    Hildes     lüfi  f., 

109.  112. 

Brunswick  (Brunswic),  Luderus  88,  22. 
Brust.  Henr.,  lic.  cl.  Hildes.  95,  22, 
Huclilingen,  Herrn.,  praepos.  s.  Severi 

in  Erfurt  22. 
Buckenow,  Henr.,  dec.  a.  Petri  et  Pauli 

in  Bardowick  iVl  lüL 
Bude  (y),  Albert.  ll»4- 
Buel  üü.  Henr.,  mag.  122, 
Buermestor,  Henr.,  proc  46,  84  -86. 
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Bnlow«  Georg,  de  74  f. 
Bbbaw,  H«iir.  du  90  f. 

Buren,  Henr.,  cl.  Hildes.  123 

Huren,  Joh ,  mag.,  oi.  Uildua.  104, 

116.  120,  126. 
Busche.  Joh.  120. 

K««klioir,  Joh..  d.  Mftgnot  81. 
Calde»  DUhmar.,  pnic.  68.  70. 

Kalmayer  (KHlemeyt'r)  (?|.  Henning. 

(Ueining  ),  cl.  Hildea.  121  f. 
Kam  (CnmK  Jüh..  ti.Magunt.  lUOf ,  109. 
CampegiuH,  Laurent., aud.  16,  21,  58,  62. 
Cnm^  (Cnrnpo),  PanL  de.  cl.  l«ubkon. 

103.  tu. 
CapttCiis.  Kurnardin.  de  105. 
Capisuccbis,  Paul.  de.  aud.  16,  81. 
Carpineto,  Cuspiii..  aud  >i 
Casanova,  Jacub.  de  44,  102. 
CMsador,  GnilloliniM,  attd.  16,  21,  58. 
GaoteUanis.  Jneob.  da.  d.  deer..  cl. 

Barmen.  71. 
Castellar,  Joh.,  Rrzbsch.  v.  Trani  44. 94. 
Kolirrmnnn,  Hfnr.  89. 
KciiKMliruk,  not.  palat..  ci.  Colonien. 

109.  121 

Geretania,  Job.  de.  aud.  II  f.,  18.  20. 
Cerctania,  Paul,  de,  proc.  78  f 

Cesaiinis,  Joh.  de,  aud.  22. 

K«'->t'liuih.  J'jli.  125. 

Kiliani,  Joh.,  proc..  cl.  ConaUnticn. 

113.  124. 
Kistemaker,  Ludewicuä  118. 
Cläre,  Ootfrid.  105. 
Clara,  Job.,  cl.  Minden.  95. 
Clemena  YII .  Papst  62. 
Clemens  X..  Papst  10. 
Clemens  XIII.,  Papst  7. 
Clette,  Job  ,  cl.  Padcrboruen.  77. 
ClinckrodcTheoder.,  pro<;.  50, 68-70, 72. 
Coea,  Joh.  (Didaeua)  de,  aud.  82  f. 
Clot  (Ctoet,  Kloth,  Klot),  Benr..  mag., 

proc  46,  78-  80.  82,  98,  102. 
Klot,  Job.,  alias  Plate  117. 
Clovor,  Arnold  .  proc.  75,  78. 
Knip,  Jodoc.  125,  127 
Knüppel.  Job.,  el  Hildes.  125. 
Knüppel,  Lndevicus  102,  114. 


Ooek  (Kock),  Albert,  d.  decr.,  el.  Hil* 
des..  abbrevialMr,  |H«epoa.  aa.  Petri 
et  Pauli  Bardowicen.  46,  70,  78.  77. 

Cock,  Albert  ,  can.  OandeneaMD.  90— 

93.  112-115. 
Cock,  Uerm.,  d.  dwr.,  proc ,  cl.  et 

cao.  Bildes.  80—87,  90,  99.  105— 

109.  III. 
Koep.  Job.,  cl.  Traiccton.  121. 
Coesfeld  ia,  l'etrna  de,  presb.  Monaste- 

rien.  105. 
Kolbe.  Mattbaeu8.  proc.  ^ü,  US,  1(J4. 
Köln:  Stift  St.  Kunibert  97;  Stift  St. 

Gereon  97. 
Golner(?),  Andreas,  el.  Monasterten.  101. 
Coneken,  Nicol.,  cl.  Havelbfii^cn.  71. 
Ktmon.    Henr.,  de  Springe   45.  76. 

82  S4. 

Confalooeriiä,  Franc,  de  44,  126. 
1  Konich  (?),  Henr  ,  cl.  Hildes.  117. 
I  Konstanaer  RelMrmaiion  68. 
!  Cuntarenis.  Gabriel  de.  aud.  22. 
;  Kontenbrower,  Job.  104. 
I  Copi.s,  Job.,  proc  SO.  93.  1U4 
I  Coppel,  Conrad.,  cl.  Halberststden.  79. 
I  Coritiis,  Andreas  de,  proc.  1 14. 

Coritins.  Job.,  not.  palat.  95. 

Coreetua.  Anton.,  and.  14.  21,  58. 
I  Kor(tMi:uk<>.  Harthold,  cK  Verden.  81. 
'  Cortesius,  Jacob  .  nmir ,  proc.  .scriptor 
litteruni   apostolicarum   50,   117  f.. 
124,  126. 

Cudchwitz,  Nicol.,  d.  decr.,  cl.  Magunt. 
70  f. 

Krage,  Chrialian..  can.  s.  Blaaii  Bruna* 

wicen.  90. 

Cramer  (Krämer).  Ilenr.  (Henning),  cl. 
Hil.bvs   115.  122. 

Crainm,  Herren  v.  30. 

Craasow,  Joachim,  mag.  122. 

Crauwel,  Lndolpb.,  cl.  Hildea.  115. 

Granwel,  Rudolph.  100. 

Krawinkel,  Reynold..  not.  palat.  104. 

Kremer,  Henr.  86. 

Cremer,  Job  .  mag.,  proc.  126. 
I  Krempe,  Job,  120  f. 
I  Kryss  (Cryss),  Job.,  cl.  Halberstaden. 
)     96  f,  109. 

9» 
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C'iu-iiiiis,  MariiiiiiH  iK-,  proc  ii.  |>r<ic. 
liscalir,  ^  Ni,  IK),  Üi,  UKL 
1U4.  Uiüf. 

■tiimiyt'.  Ivo,  fl.  Niuini'tfii.  71^ 
I)iwii«'l.  .loh.,  «•!    llallMT->fiHlin  107. 
Daniii'nlti'ino,  Krn*-»tus  Iii, 
Da-^si-l.  HorMioM.  LiL 
Ilas-,ol,  lIoMii.  I2iL 
Dassi'l.  Iloitiitig.  74  f 
niivantria.  .I<ih   (ii».  pntr.  üäi 
Di'leti,    (itihanl.    th;    irl.  TlHiectvii. 

Dt'in'keii,   liCiitfricI.,   <!»•   AllVltl,    pioc  . 

(1.  Ilil.h  s.  45,  TU,  Li  f. 
Dfntjtorf  ( L>t'nnt."5torj>|t',  Arcliidinkonat 

IK  12L 

Dt'rdinm'r,  Joli..  d.  uttiuctquc  iuris,  c). 
Horl»i|)uIoii.  7VL 

Dftll'lK'IJ   8.  TotOlll('l>eil 

Dit'OMiann,  Krane  102. 

Dok-atoris,    H«Min  ,    cI.  Osn!^l)r^l^e^. 

Uli  LLL 
Doriiitk  (Döring),  Ücrnli.  1 17. 
Dorinck,  Ili'uninji; ,  cl.  Hildes».  120. 
Dorinck.  .lob.  üIl 
I)i'>rnU'n.  .loh.  v  ,  prior  liÜ. 
Uragatius.  .laooh  ,  and.  2i 
Drf^io,  (iaspar.,  proo.  IiL 
I)ri'|M>iisiidi'l.   Conrad.,    pnvih.  llildo!^. 

7-<.  10>^  in.  11.x 
Dr.'y-.T.  Joh.  115.  117.  124  1. 
Drudde.  .Foh  .  cl  HiM.-.-i  SL 
Dncikopp  ([>urkopp.  Dinkop).  K«;;t>id., 

mag., aud.,  proo  .Doniprop^t  v..Miiid»'n, 

LJsrh.  V.  S(  hlfswii;  13.  2U.        4G.  üü. 

Ii  Si  f  ,  Iii. 
DnnjJirh'n,  Kottgcr  de  102. 
Diivenijuot,  Jacob,  not  palat.  LL 

Kdani,  Nicol.  de,  aiid.  22x 
Kck,  .Job.  61.  Ü3f. 
Kgehrecht.  Hernh.,  proc.  7H. 
Kinl.eek  iKiiilM-ck)  ^ 
KldaiTM-n,  .Archidiakonat  ^vL 
Kllinrk.  .loh.  Iii. 

Klze  (EltztO,  rrk,  n  .Arehidiakonat 
104.  124 


Knieken,  Knnin^luH  i     llenningun)  de, 

el.  Ilihh-s  LLÖ. 
Kmeri.x.  nud.  iV 
F'.ngelbardi,  Job.  SIL 
Krasnii,  Nicol.,  proe.  HU^ 
Ktekelentz,    Icdi.  de,  can.  s.  (iereoni-i 

Colon ien.  Sü. 
Krfii.  Joh.  do,  cl.  Maijunt.  äL 
Krlurt  liL 

Krnesti.  .lob.,  cl.  Hibb's.  79, 

K^^her>^ll«nsen  (Kscber.-^busen),  Pfk.  T^L 

Kssen,  .Miiniiterkirclie  lOl. 

Kugnbio,  Anton   do.  proc.  Tfi,  2fi» 

Kverbu^>en,  Job.  1 IX. 

Kvneni.  Ih  nr.,  cl.  liildes.  127. 

Kvnem,  Herni.,  el.  Minden.  10.'».  Iu9. 

Kytieni,  Theoder ,  nmg.,  proc.  46^  M)i 
j      ?i2,  iiar.  96    9S,  101    108,  110- 
114.  116    118,  120.  124. 

Eyneni.  Tlieodcr.,  iuniur,  not.  Kotao, 
cl.  Magunt.  12ij  f. 
'  Kysinck,  Ueyner.,  cl.  O.snnbrugon.  101. 

Kysteter,  Conrad.  120  f. 

j  Kabri,  Henr ,  cl.  Hildos.  JH, 

Kabri,  .loh.,  do  Kuhla,  proc,  can.  8\vo- 
I     rinon  76  -7s.  92,  lOU.  105. 

Kabris,  Anton,  de,  arcbipresb.  Crenio- 
nen.  LL 

Keer,  Kilian.  SIL 

Kerrera.  IV'tru.s  do,  nud.  12,^  2Q. 

Kidellbus,  Jacob,  de  106. 
j  Kirnio,  Petrus  de,  proc.  15. 

Kloer,  Henr.,  can.  in  CJernrode  92. 

Klures,  Anton.,  aud.  12  —  14,  öS^ 
1   l'oqueti.  Nic»d.,  pror  50,  7^  S2,  84,  S6. 
I  Kranke,  Nicol.,  proc  ,  cl.  Havelbergen, 
i      liü  f..  105  f.,  122, 
I  Kriberga.  Jacob,  de  10-5. 

Fridarb  (Kritag).  .Arnold.,  can.  llilde."^. 

99,  lOÖ,  lÜ^f. 

Fricsland,  Edzard,  tiraf  v.  44, 

Fngger,  Marcus  (LL 
:  Kusen  (i'l,  Wilh.,  cl.  Magunt.  SIL 
I  Kuftt,  Job.,  proc.  68j  TO^  12. 

j  Ciiandersbeini :  .Abtei  u.  Kollegiatkircbo 
I      St.  Anaütasii  u.  Innocontii  30,  41, 
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f..  f..  1^3,  l£)fi  f..  n2,  IH,  125j  I 
Äbtissinnen:  Agnes  v.  Anholt  80^  113, 
Catharina  v.Regenstein  112.  Tiertrud 
V.  Holinatein  1 12.  Sophi*«  v.  Braun-  j 
schweig  30j  Walburga  v.  .SpieKel-  \ 
berg  äÜ;  Kanoniker  113  f.  125l  | 
l'räbenden  HL  126j  Kapelle 

>?t.   Spiritus    114  f.,    Knplanei  St. 
•Michaelis  112. 

Geiler,  .loh.,  v.  Kaisersberg  64,  fi£L 

Gonerdes,  llcnr,,  cl.  Pnderbornen.  IL 

Gerde.  Henr.,  cl  Minden. 

Gernrode,  Stift  Jii 

Gerwen,  Henr..  Dompropst  v.  Halber-  i 
Stadt 

Geysmar  (Geismar),  Conrad.  III. 

(ieysmar,  Job.  1211 

«ieyanmrine,  Job.,  frater  ord.  s.  Hen,, 
professus  in  Northern.  1 

Ghirseberg.  Kerthold. 

Gilten,  Werner,  de  7A. 

Glowacke,  Joachim  ILL 

Goddoken.  Wilh.,  il.  Traierten.  107.  ■ 

Gogreve  ((rogrewe).  .loh.,  cl.  Minden.  ' 
46,  102.  lO:)  — 107.  I 

Gogreve,  Mauritius,  cl  Mindon.  106  f., 
115,  12Qf. 

Goltacker,  Herrn.  III. 

Giirdeler,  Herrn.  120 

(loslar:  St.  Petersstift  vor  (ioslar 
lÖf,  83i  Stift  St.  Simonis  u.  Judil 
LLQf..  U8j  Hl.  Grabeskloster  30] 
Klo.ster  Hiechenberg  bei  Goslar  30j 
Kloster  Georgenberg  bei  Goslar  125; 
l'fk.  St.  Jarobi  124;  Vikarien:  St. 
Kaustinae  106,  St.  Mvi»i  8«,  Vikarie 
zu  Goslar  118j  Pfründen  der  Stadt 
41,  66:  Bürgermeister  und  Rat  III ; 
Mord  in  Goslar  LÜL 

Gotlen.  Joh.,  cl.  Magunt.  LÜL 

Gottinck  ((rottingh,  de  (Jotting,  de 
Gottingen),  Job.,  vir.  eccl.  Hildes., 
presb.  Hildes.,  cl.  Hildes,  6»,  75, 
^iö,  89,  SL 

Grambeck,  Franc,  cl.  Lubicen.,  proc. 
83.  J^lL 

Grasdorf  (Gravesdorf),  Kapelle  1Ü2. 
Grashof,  Joh.  101. 

K«f.-go^cb.  .StuUit-n  n.  Text^,  Il.-1t  IL.  Hill  in 


Grassis.  Achilles  de,  nud.  14  —  16,  21, 

44,  46,  5«,  QU 
(JraHsis.  .Anfon.,  aud   11  f..  20, 
Gravesberch,  Henr.  de  102. 
Gr(;fe         Herrn  ,   frater  de  Embeck, 

ord.  H.  Hrn.  liL 
Gregor  IX  .  Papst  49, 
Gregor  XI.,  Papst  IL 
Gregor  XVI.,  Papst  L 
Greve   iGrewe),    Henr..    rl.  Colonien. 

\u:>.  im7. 

(irona,  Job  .  proc   70,  72,  74,  IS, 
Grona,  Saturnin.,  mae-,  proc.  HL 
Grüfi-GifCien  (Gesen),  l'fk.  IS, 
Grundick.  .Arnold.,  proc.  JA. 
Grundis  t?),  J»di..  presb.  .Magunt.  115. 
Gruter,  Heining.,  cl.  Hilde.s  95, 
Guilaberti,   Job..    Domherr  zu  VVürz- 
burg  44, 

Guntersl»eroh,  Henr.,  cl.  Cameracen. 

Iladdeshusen  i'j.  untergeeangen).  Pfk. 

12LL  . 
Hadrian  VI.,  Papst  Ql  f. 
Hatjenmnn,  Job.  &i  f. 
Hagen,  Anna  relicta  i|Uondam  Gerhardt 

von  dem  H..  90, 
Hagen.  Gerbard.  de  9m  f. 
Hageti,  Helming,  de  2<L 
Hagen,  Tilmann.  von  dem  M  f . 
Hagen.  Arnold.  12. 
Haken.  Theoder.  >i<l 
Haketzow,  Henr.  Mf. 
Halberstadt:  Domkirche  99,  lOlj  Stift 

St.  Pauli  I05i  Stift  St.  Marien  81_i 

D<unprop.st  69, 
Halder,  Job.,  cl.  Minden,  123, 
Haller.  Georg.,  proc.  .72. 
HainerHon,  Joh.  JiS. 
Hannover:    Kirche   St    Georgii    101 ; 

Vikarie  St.  Galli  116. 
Hardenberg.  Henr.  IM  f. 
Harinck,   Henning.,   Bürgerm«;ister  v. 

Hildesheim  IQ^ 
Harlishusen,  Pfk.  iL 
Harlsem,  Ludolpb.  de  ülL 
Harth,  .loh.  124,  127, 
Hasyngen.  Henr..  cl.  Magunt.  125. 
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Ilavermann,  Ainir  llof. 

Heinrich  VIII..  Koni^  v.  Knglniid  44. 

Ueilich  (iiolliii^hi-n;,  iiillebranil.,  cl. 
Hildea.  101.  107,  109. 

HelUngmann,  Wasmod,,  proc.,  not 
palat.  cl.  Hildes.,  dec.  Minden. 
74  f.,  76.  7S  f ,  08.  ;».\  99.  106. 

H.'nk<'l.  \U-m..  (1.  Hil.lr,.  77. 

lU'tiiicinuiiii,  J«li.,  vic  ici  l.  Hiltli'8.  115. 

Ueäbueni,  Joh.,  niaj;.,  pruc.  74  f. 

Heyenrot.  Theodor.»  cl.  Hogunt.  77,  Ü3. 

Heyne  (?),  Henr..  cl.  Magunt.  12».  127. 

H«>yne,  Jordnn.  d.  docr.,  dec.  eccl.  b. 
Mariae  Ilalbt-r^tudt  ii.  sl. 

Heyncmaiiii,  Joh.  124,  127. 

Hildeäheini :  lÜMcbüfe  Krnst  ii.  Kartliuld 
SO,  77-79,  92,  97;  Weihbiachof 
Joh.,  Titnlarbiacbof  v.  lliiaina  77; 
Goneralvikar  77;  biacb«»a.  Offiztal 
69,  77,  92.  99;  Dompropst  94.  117; 
Dompropstci  44  ;  Doiiidocliant  7r),  77; 
l>(ini(ie(lian<'i  110  f.;  Kfintoroi  ^'^i 
ächula-^terif  92;  DumberrenpfrUnde 
65.  72,  bU,  96.  98;  Domvikarie  118; 
Domktrche  75,  79,  81,  85.  87.  98, 
95,  99.  101.  III;  Vikario Qodefaardi 
38,  68;  Kapcllo  St.  Launiitii  iin 
Krt'uzgnng  dea  Domes;  Aiidrojisstift 
05.  lA.  75,  .^5,  93,  9:..  III.  115; 
Vikarie  auf  dem  Kapchurc  72; 
Vikario  der  Andreoskirclio  76;  Jo- 
hannisstift SS,  65.  70,  89.  112,  120; 
Kreuzstift  65,  GB  f..  80.  84.  H7,  89. 
'»:?  95,  101.  107,  109.  III.  114  f., 
12U,  124;  Klusti-r  ."^t.  Mirliaelis  Iii. 
80;  Kl<).stt'r  St.  .Mnria  Maydab-iia 
im  Scbübst'ikorbe  31,  *i5,  fit;  I'lk. 
St.  Umberti  29;  Vikario  St.  AnnA 
96  f.;  Vikarie  St.  Martini  120; 
Vikarie  St.  Nik  l  .i  S6;  Paulskapelle 
itii  \U)fc  <les  1  loMijtropstcs  70; 
Pfründen  in  der  Sladt  ililiie.'^lieim 
41,  65;  UUrgermei.^ter  und  Kut 
10»,  124. 

Hillen.  Joh.  124  f. 

Hinderberch.  Henr..  proc,  c).  et  vic. 

Hilde.s.,  ciwi.  .H.  Crui  is  Hilde».  72, 
75.  89,  93,  109.  115. 


Hoer.stt'l,  Ingormnnn  v.  44. 

Hogreven,  Job.  HS  f. 

Hollcmann,  Henning.  (Heining.),  not. 

palal..  Dechant  des  Andienaatifls 

an  Hildeaheim  51,  71.  78,  75,  77. 
Hol.sken,  Joh.,  proc.  70. 
Holtopd^'rlieyde  (Holtupderheyde),  Bur- 

cbard.  105. 
HoUopderheyde,  Job.,  not.  palat.  105, 

116. 

Uolxbanaeii,  Wolter  88. 
Homburgiacho  Oftter  80. 
Honateyn  (Hohnatein).Catharinn,  Grkfin 
V..  Dct-hantin  an  Oanderaheim  112. 

115 

Hont,  Halta;,.sar  114. 
Honterle.  Henr..  cl.  Cumeracen.  71. 
Heppen  (Hoppe),  Conrad.  102,  117. 
Hwborch,  Wilh..  aud.  49. 

Hütop,  .lodonis  cl.  Hildes.  87.  99. 
Hovel  Hofe),  Hocvol),  Henr.  46,  102. 

12U.  124.  12*if. 
Hovemann,    Uernb.,   cl.  .Monasterien. 

101. 

Hovct  <Hoveth),  Conrad.,  proc.  46, 

112  f.,  115. 
Huvet,  Tetrua»  cl.  Hildes.  118,  122. 

Hö.\t.  r  82. 

Hiilss,  Henr.,  cl.  C'olonicn.  113. 
iiuuuidi.  Job.,  vic.  Hildea.  71. 
Hna  (Hans).  Herrn,  v.  29. 
Huaeroann,  Wolfgnng.,  el.  et  presh. 

Colonien.  105,  107,  109. 
Hawagen,  Theodor.  96. 

JacobatiiiH,    l)oniinicua.  aud.   12—  16 

2U.  5i>,  III. 
Jacobi,  Henr.,  proc.  124. 
Jacobi,  Job.,  proc.  104. 
Jacobi.  .lob.,  not.  31. 
.lans,  liertbüld.  iHartbold.),  proc,  not. 

pabit..  praepus.  8.  Petri  Goslar.  46, 

78.  83  f.,  ;^y,  92. 
Jarmarkt,  Henning  1 10  f. 
Illies  (lUiges).  Nicol.  117  f. 
Iniitten,  Heining.  88  f. 
Ingenwink«  I.  Job.,  iunior  64,  96  f. 
Innocenz  111.,  Papst  62. 
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Innocenz  VIII.,  Piip«t  23,  40,  52,  55, 

Sl.  «5,  95. 
Johannes  XX!!,,  Tapst  9,  23. 
Johannes,  Erzbischof  v.  Trani  44,  94. 
JobMiiMa,  TitiiI«rlH«ebof  Uisina, 

Woibbiadiof  v.  Hildeaheim  77. 
Jordan,  Bartbold.  120 
Jordan  (?).  Joh.,  cl.  Hildes.  115. 
Itzum  (Itzhcimi.  Pfk.  122. 
Julinnli.  Oliver.,  not.  puJat.,  cl.  Lug- 

dunt'ii.  113. 
Jalina  H.,  Papat  113,  117. 
Iven,  Herrn.  102. 

iL  siebe  C. 

l4M;bendorp,  Bodo,  proc.  fidcalis  Hil- 
des. 92. 

Lanpeo,  Jeli.,  cl.  Hildes.  124. 

Luge  (Lftiigbe),  Conrad.,  vic.  eod. 
Hilde».  46.  104,  109,  III  f.,  115, 
117-121,  126. 

L;iiiL'<',  Thomas,  cl.  Augustan.  107. 

Langeubeck,  Detlev.  116  f. 

Lantebgen,  Margarete  104  f. 

Lanrenlii,  Job.,  proc.  74. 

Leiferde,  Pfk.  74. 

Leineken  (LenieckeD),  Job.,  proc.  120, 

124. 

Lengede,  Pfk.  102 

Lente,  Joli..  proc.  6ö  f . 

Leo  Xlll ,  Papst  7. 

LeoDis,  Bertbold.,  rector  hoapitelia  a. 

Brigidüe  in  Koin  120  f. 
Letkerdingh.  Job.  llö. 
Liefhalm,  (iobelin.,  cl   Minden.  69. 
Linde  (Lynde),  Joh.  (de),  cl.  Hildes. 

82  f.,  98. 

Linde,  Theodor,  aenior  capitnli  Oan- 
dereemen.  114. 

Lonnemann,  Theoder  ,  proo.,  el.  Hildea. 

Sl.  84    >^7.  HD  92. 
Los7.<'ki'.  Ilonr.,  {»rc^h.  Paderbürnen.  81. 
Lubbcrcn    ^LubberuJ,   Conrad.,  mag., 

proc.,  cl.  et  can.  Hildea.  50,  84. 

86-92,  94,  98-101,  104. 
Labeek,  Cbriatian.,  mag.,  proc.  122, 

124,  128. 


Lübeck,  Tihnann.  de,  alias  Scherra- 

hagen,  proc.  93  —  95. 
Luca,    Peregrinus  de,    proc.  et  syn- 
dicuü  civitatis  Hildes.   50,   104  f., 
108  f. 

Lnebaw,  Lotbo  de  90  f. 

Ludeken,  Heining.  70  f. 

Ludovisiis,  Ludovicaa  de,  aud.  22  f. 

Lnnynck,  Wilh.  U7. 

Lupi,  Joh.  100. 

Lupi,  Tliüoder.,  proc.  124. 

Lotkebole,  Henning.,  can.  et  thesan» 

rariua   ecel.    s.  Manritii  Hildes. 

124. 

Liitkebole,  Joh.  78. 
Lutter  am  Barenberge,  Schloß  29. 
Lüneburg,  Herzog  Heinr.  v.  80. 
Lüneburg.  Herzog  Heinr.  der  Altere 
V.  Braonsebweig  n.  LOnabnrg  109. 
Lnaeken,  Hana  82,  56. 

Mandelstock,  Ueyno  de,  cl.  Halber» 

sUden.  93. 
Mandcslo,  Ballui^sar  de,  proc.  45,  72  f., 
74  f. 

Mandeelo,  Tbeoder.,  can.  Hildes.  117. 
Msneeit,  Panl.,  not.  palat,  cl.  Came- 

racen.  8. 

Maraschis,   Bartholom,  de,  Bacb. 

Citta  di  CA.stello  79. 
Marenholte    ^Marnholt),    Anna  uxor 

Hmirtei  de  98. 
Mareabolie,  Conrad,  de  74  f. 
Maronholte,  Hcnr,  ilc  !•'<. 
Maronliolte,  Joh.  de  74  f. 
Marienrode.  Klostor  86. 
Martin  V.,  Papst  23,  25,  4U.  47,  49, 

52,  55,  57,  61. 
Marwede,  Henr.,  proc.  70  f. 
Maximilian,  Kaiser  III. 
Mechtsbaosen  (Mecbteshasen),  Pfk. 

102. 

Mcdinck,  Joh.  1U9. 

MeUter,  Arnold.,  de  Werlis,  cL  Cola- 
nien.  72. 

Meoneke,  Albert.,  can.  Oandersemen. 
114. 

Mense,  Angnstin.  102. 


Digitized  by  Google 


i:>')  rersonen-  und  Ortsreg ister. 


.Moyor,  Goffrid..  d.  .Min<len.  09^  IL 
Min'Ien:  üsch.  Alhert  7r>;  Donuieclinnt 
'JS^        9!>j  Domkirclie  101 :  Kirrhe 
f^t.  Johannis  101 ;   Kirche  St.  Mar- 
tini mL 

.Mi>ner  (Myssi'niT).  .»oli.      f..  118  f. 
.Mo[<^Jchariu3.  Hernh.,  proc.  1 14.  1  IS. 
.Moer,  Caspar.,  proc.  I'.i4.  10^  f..  iU. 

110.  120. 
M...'r,  Joh..  cl.  Hildt's.  l_Ui 
.Moilen,  Molendina  s.  Uthedt-mulen. 
Molitoris,  Heining.  92. 
Molitoris,  Horm.,  tl.  .Minden.  1 1-^. 
.Molitoris,  Joh.,  mag,,  proc.  126. 
.Moller,  Ludolph,,  not.  Rotjie  1 17. 
-Mnnick  (.Monnick),  Joli.,  rl.  Magunt. 

^  89,  ilL 
.Monte,  Anton,  de,  aud.  13.  l.'>.  2iL 
.Moringh  (Moringl,  Matlmeus.  proc.  8fi, 

.Mossenbacli,  Albert,  advocatu.s  ÖiL 

Moiirach.  Heining.  LL 

Muller,  Joh.  74,  lOlL 

.Mommc,  Burnh  ,  not.  palat.  SL 

Munster,  Joh..  de  Munden,  cl.  Padcr- 

bornen.  IL. 
Mytken,  Gerwin  ,  proc.  TSL 

Xasj^hart,  Laurent ,  cl.  Monasterien.  liL 
Negenborn,  Burchard..  cl.  Hildes.  46. 

£4,  iifif. 
-Netteling,  Henr.  122  f. 
Nfumann,  Mathacus,  prosli.  SIe.swicon. 

liL 

Nordheini  (Northern)  113. 
.Novae  ecclesiae,  Joh.  IJiL 
.Novocastro,  Joh.  de  !iü  f. 
Nürnberger  Reichstag  (1523)  61.  ßS. 
.Nussia,  Hi?rm.  de,  cl.  Colonien.  SI, 
-Nuthebuel  {Ju  Heining.,  cl.  Hildes.  Si. 

€•  berge,  Hodo  <le  lÄ.. 

( MM-rgo,  Joh.  de  lii  f. 

Uberge,  Wulbran<l.  de,  proc,  I'ropst  v. 
.St.  Blasii  in  Rrannschweig.  Doin- 
propst  7.U   Osnabrück   M.    93^  99, 

Hilf.,  hilf..  LLL  Lllf. 

Oelsburg,  Kollegiatstift  4L  IfL 


Oesterem,  Henr.,  cl.  Hildes.  IL 
Ohrum  (Orum),  IMk.  122. 
Olber,  Pik.  üi. 

01dec«>ii,  Chronist.  Dechant  des  Kreuz- 

Stiftes  in  Hildesheim  M. 
Oldendorp,  Henr.  liL. 
Oldewagen.  (Jerhard.,   not.  palat.,  cl. 
j      Rrenien.  QiL 
Olemanns,  (jlricus  1 15. 
Orten.    Joh.    de,    pro<\,    cl.  Traiec- 

ten.  IL 

Ossenvflt,  Tylemann  (Tilemann),  cl. 

H«lberstu<len.  110,  UÜ  f.,  12^ 
Osterhusen  (•  hsthusen),  Heining.,  cl. 

Hildes.,  cnn  Gandersemen.  9L  93, 

ILL 

I  Ottonis,  Lucas,  cl.  Havelbergen.  93, 
I  lilL 

:  OvHl.sust.  H«'rm..  mag.  86,  102,  104, 
I0(i. 

Ovenart,  Carol..  not.  palat.  H. 
Overhoff.  Reyner.  101. 

1 

l*aderbornensis  causa  82» 
Faisol  (M.  Joh.  ^ 

I'ansniedt.  Henning.,  praepos.  in  monte 
B.  Oeorgii  e.xtra  muros  Ooslarien. 
12i 

Pape,  Conrad.  Iß^ 
I  Pape,  Joh.,  proc.  1 18. 
Parma,    Franc,  de.    protonotarius  et 

referendarius  1 17. 
Parma,  Nic»d  de,  proc.  et  proc.  fi-scalis 

^  IL  84,  90,  92. 
Parma,  Polidor.  de.  proc.  IfL 

Paul  LL  l'«pst  ^  Ü9, 
Pavinus,  J«di.  Franc,  aud.  22,  5iL 
Pawe.-*.  Henning.  Liü  f.,  12iL 
Peine  s.  Peyno. 

Pellegallis  ( Pellagallis),  licander,  de 
Perusio,  proc.  50,  90,  9L  llii  100  — 
102.  104.  IOC. 

Pereiles,  .Arnold.,  cl.  Minden. 

Pereriis,  Guillelmus,  aud.  11  —  18,  18. 
20,  29, 

Perusio,  Hartholomaeus  de,  proc.  50, 

74,  76-78. 
Perusio,  Leander  de,  s.  Pellegallis. 
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Petra    sancta,    Hnrthüloiii.    de,  nuii. 
lAf,  'iL 

Petri,  Franc .  proc.  hospitnlis  s.  Hri- 

gittne  in  Kom  122. 
Petri,  Joli.,  not,  palat.  lü  f. 
Petze,  Pfk.  Ii  f. 
Petze,  (jerh.  46,  9ß  f . 
Peyne  (j.  Peinej,  Pfk.  44^  lÜL 
Peyne,  .loh.  de,  laicu.s  Hildes.  III. 
l'icus.  Jacob.,  mag.,  proc.  126. 
l'intor.  Job.  de,  aud.  2^ 
Pistorio,  Auguütin.  de  94^  104.  1 14, 
Piütoris,  Tylinunn.,  cl.  Aia;L;unt.  1  Ii-?. 
Pi^wange,  Cyriac.  de,  laicus  Eystetten. 

Piu.s  IV.,  Papst  fLL 
Plate,  Jottcliim  126. 
Plate.  Pardo 

Vinte,  Sebaat.,  proc.  LLiS- 
Plate  s.  K\ot 

Platen,  Jacob,  de,  tbosaurariu.s  et  can. 

Magdeburgen.  113. 
Plena,  C'onrad.  de,  advocatus  consisto- 

rialia  lu5. 
Ploegniekcr,  Heur.  122. 
Pofimann,  Job.  Hl  f. 
Poldo.  Anton,  de,  proc.  itfi.       8jL  94, 

Potitanus,  Potru.«*,  proc.  ^ 
Poppenburg,  Schloß  I>L 
Porcariis,  Hieronymus  de,  aud.  11  14, 
LS  2iL 

Porta,  Mathaeus  de,  aud.  22. 
Poijob,  lieorg  ,  mag,,  not.  palat.  117. 
Prato,  Sigismund,  de,  pruc.  12i> 
Priorts,  Job.  de,  aud.  22. 
Purtiik.  Job.  45,  LL 
Pnstmann,  Pfarrer  v,  St.  rja)ni)erti  in 
Hildesbcim  21L 

<|uet(tcnbcrg,  Jacob.,  cl.  Sieswicen.  iLL 

Rabbeke,  Wedekind.  Lüä. 

Hamelslob   (Kamcsloe),   l'ropstei  IUI. 

Kaven  (Kawen).  Job,  122. 
Kaven,  'i'beoder.,    proc.   4G,   ^2  -  tiAs 
86-90,  92.. 


Kedliercb    (j.    Kietberg),  .Margareta, 

tiriilin  V.  iOO. 
Kedberch,  Kocke!  de,  cl.  Osnabrugen. 

I  mL 

j  Hegensburg  Iii. 

liegen.stein  s  lieynsteyn. 

Uegi»,  Tbonias.  jiroc  .'lO,  SÖ,  if2-91, 
I  96.  9S  mo,  102.  104.  100,  110  - 
116    UM.  120.  122.  124.  12fL 

Kennerboc'k,  Eustachius,  el.  Hildes,  ü 

Hensberg.  Joacbin»  iüi  f. 

H»  pbun,  Hcnr.  ^  Ü2. 

Hesco.  .Michael  de  94^ 

Keynsteyn  (iiegen.stein  i.lJertrnd,  (Jriitin 
V..  Äbtissin  zu  Gandersheim   1 12  f. 

Kiechenberg.  Kloster  bei  (Joslar  ÜLL 

Hietberg  s.  Hedberch. 

}{ipekegel,  Joli.,  laicus  Magunt.  127. 

Kocoi'h,  Theoder.,  cl   Colonicn.  51!L 

Koda,  Matliäus  de,  cl,  Colonien.  JiL 

Kodin,  Henning,  de  117. 

Rom:  Apostolische  Kanzlei  70 ;  .\nima 
b\) :  Campo  Santo  o9j  Campus  l'lo- 
rae  54,  79,  121,  J^'-  l'cter  Töj 

Hospital  der  hl.  Mrigitia  12U,  122. 

I{omera,  ML-rnb.  de.  aud.  22. 

Kouiera,  Sancius  de,  aud  22. 

Horbeck,  Joaciiini,  cl,  Halberstaden, 
12.^ 

llossner.  Dethard.  liüL 
Uülberg,  licrhard.  lüL 
Kubeis,  Paulus  de,  aud.  Hi,  2L 
Kudemann,  Petrus  de,  cl.  Hilde».  1 15. 
linden  s.  W'egeniann. 
Hugen,  .■\nton,  de,  pruc.  LL 
Kulmaiin,  Job  ,  cl.  .Magunt.  125. 
Kumeler,  Henr.,  pre»b.  Verden.  7&. 
Uumeler.  Stepli  ,  proc.  Iii. 
Rustbart,  Job.,  proc.  12. 
Kutenbergo,  Netken  relicta  llerbordi 
do  9^ 

Sachsen,  Herzog  J(di.  V.  |o2. 
Sagnori,  (.'arlo  7^  211  f.,  2jL 
.Snguuta.  Herengar.,  mag.,  proc.  120. 
.Salder,  Henr.  de  IiL 
Salzgitter.  Ptarrei  1  1(>. 
Sanageti,  Job.,  proc,  (»8,  ÜL 
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Snmlur,  Juh.,  mag.,  cI.  Maguat.  105. 

Shiu'.  Jüh.,  cl.  Bronien.  117. 

8angeurgius,  Joh.  Ant.,  opus  Alexnn- 
(Irinus.  aud.  12,  ÜJ  f .  58,  SS. 

Saporetis,  Angol.,  caii.  Cremonen.  IL. 

Sarstedt  8.  Tzcrstede. 

Sarturis,  Arnold.  12* 

Sartoris.  Hcnr.  105. 

Sartoris,  Joh.  1 18 

Sartoris.  Taul..  cl.  Minden,  2iL 

Sartoris.  Tlieoder.,  can.  et  dec.  eorl. 
8.  Mauritii  Hildes.  69^  UIl 

Scliad,  Conrad  ,  not.  palat.,  cl  Bam- 
bergen. LL 

Si-Iinerkop.  Heining.,  proc.  96,  101 

Schake,  Otto,  can.  Katzeburgen.  105. 

Schatetjsibus,  Franc,  de,  proc.  1 14. 

Schebbecker,  Herrn.,  vic.  eccl.  Min- 
den., presb.  Hildes.  (V)  89^  95,  lüL 

Scheff  1er.  Sigismund,  lü  f. 

Schelwort,  Joh.  äZ. 

Schenke,  Kridericua  102 

Scherenhagen,  Joh  ,   cl.  Minden.  87. 

112.  lief. 

Scherenhagen,  Tilmann.,  s.  Lübeck. 
Scherpfenstein,  Willi  v..  d  Magunt.  3 1 
Schmedt  iSmedt).  Barthold.  Ü2  f..  llh. 
Schnedewindt,  Henr.,  cl.  Magunt  117 
Schoninge,  .loh.  de  jJu 
Schonleben.  Henr,  proc.  18 
Schräder,  Henr.,   laicus  Halbcrstaden. 
III. 

Schurmann,  Ant.  117. 

Schutte,  Joh.,  not.  palat.,  cl.  Minden. 

8L  87,  98. 
Schutz,  Joh.,  proc.   96,    lüH  f.,  112, 

120  f.,  12!L 
Schwarzburg,   (Jraf  Heinr.  v.,  Don>- 

propst  V.  Hildeirdieini  94^ 
Schwicheldo    (Schwicheldt),    Cord.  v. 

29,  94,  1Ü8. 
Schwicheldt,  Herren  v.  'dO^ 
Schympers.  Joh.  124  -126. 
Sculteti,  Hernh.,  not.  palat.  1 04. 
Sculteti.  Nicol.,  mag.,  proc.  iüif.,  86, 

2i  f.,  98,  IM  f. 
Seebach,  Job.,  cl.  Bremen.  61>. 
Seghen,  N'icol.,  proc.  8iL 


Sibelinck,  Herrn.,  cl.  Hildos.  TL 
Siena,  Kardinal  v.  105. 
Simoneta,  Jacob,  de,  «ud.  22,  51L 
Sixtus  IV  ,  l'apst  10.  IL  52,  TL  19, 

83,  91,  SL 
Smedestede  (j.  Schmedenstedt),  Archi- 

diakonat  98,  UL 
Smedestorp  (Smetstorp),   Nicol.,  proc. 

8(5,  üiL 
Smydt,  Jacob  ,  proc.  124. 
Snehagen.  Conrad.,  can.  (iandersemen. 

HO, 

Soltwedel,  Christian,  de  122. 

Sommerhus,  Wesselns  tom  105. 

Spaen,  Alard.  45.  ^  f. 

Spangenberg,  Kggerd.,  cl.  Hildes.  97. 
102,  IM  f. 

Specht,  Job.,  cl.  Hildes.  Iii 

Speck,  Otto,  mag.,  not.  palat.  45^ 
<Wf..  IL 

Spicher,  Kylard.,  cl.  Magunt. 

Spiegelberg,  Gräfin  Walburga  v.,  Äb- 
tissin V.  Gandersheim  jÜl 

Spina,  Hugo,  aud.  22- 

Spinosa,  Martin,  de,  aud.  16,  2L 

Sprenger,  Gesa  relicta  quondam  Her- 
mantii  94  f. 

Sprenger,  Herm.  91  f. 

Sprenger,  Joh.  94^ 

Spret,  Job.,  proc.  lÜ  f. 

Springe  s.  Bruggemann  u.  Konen. 

Staphilens,  Job.,  aud.  16,  2L 

Stays  (?).  Henning  .  proc.  122. 

Steenberge  (Steynberge),  Burcbard.  de 
78,  tiA, 

Steenberge,  Conrad,  de  78,  84x 
Steenberge,  Heining,  de 
Steenwech,  Henr.,  proc.  68,  LL 
Steven,   Ludolph.,  can.  Gandersemen. 
114. 

Steyn,  Tilmann.  72,^ 

Steynberch,  Job.,  Propst  v.  St.  Simonis 

u.  Judä  in  (»oslar  III. 
Stöckheim,  .Xrchidiakonat  I2x 
Straliburg,  Abtei  St.  Stephan  IL 
Suring  (Suringh),  Henr.  122. 
Suring.  Ludolph.,  scbolasticus  s,  Cru- 

cis  Hildes.  7£  f.,  80,  82,  2i 
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Snring,  Paul.  77. 

Swalenbefch  (Svalenbercb),  Aaänm, 

luieiis  Laodmi.  961 
Swederm,  Bndolpli.  de,  ei.  Bramen.  91. 

Teche.  Mathias  74. 
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Tenr«n,  Heining,  (üenning  ),  laicus 

Hildes.  98,  95. 
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Tlildes.,   can.  8.  Andrene  Hildes. 

71,  115. 

Terwcn,  .loh ,  Domdechant  zu  Hildes- 

beiin  75. 
Terwen.  Nicol.  114  f. 
Tekmilebeii  (Detlebeo),  Job.  de»  esn. 

HildesL  84. 
Tetenleben.  Valentio.  de^  d.  Ifeguni. 

123,  125. 

Theneren.  Joh.,  mag ,  pioc.  92,  100  f. 
Thenercn,    PairucIuH,    cl.  Colonieii., 

eon.  SS  Cosmae  et  Damiani  Assin- 

dien.  97,  101. 
Thersmo,  Gaspsr.  de,  aod.  22. 
Tbiaemann,  Heining.  11^ 
ThnnfT,  Joh.  74. 
Thoroh,  Joh.,  not.  pahit.  77. 
Tliom,  Sveder  de,  can.  a.  Cuuiberti 

Colooien.  97. 
Tilmeysr,  vidnii  relieta  Rliasbeth  qnon- 

dam  Henning!  T.  110. 
Tihneyer.    Metke   alias  Mecbtildis 

110. 

Timmermann,  Joh.,  can.  (Jandersemen. 
107. 

Top.  Andreas,  can.  b.  Mariae  Embicen , 

Vagant,  dioeo.  81,  114. 
Top.  Joh.  84. 
Trani  s.  Castellar 

Tribbe,  Engelbort.,  cl   Mimlon.  101. 
Triviiltiis.  Joh.  Anton  ilc,  aud.  löf.,  21. 
Tunderen,  Hoyer  de  72  f. 
TasconoUa,  Paul,  de,  aud.  22. 
Ttate,  Job.,  d.  Cokinien.  97. 
Twiste,  Caspar,  de  104. 
lyrome,  Michael,  presb.  Hildes.  81. 
Tymmermann,  Tilmann.  120. 
Tzersen,  Statins,  cl.  Minden.  125. 


Tserstede  (j.  Sarstedt),  Archidiakonat 
98,  95.  105,  107,  110. 

Tkertien,  Oerbsrd.  de^  officialiB  Hil- 
des. 77. 

Taenten,  Joaohiin  108. 

l  baldis,  Mntbaeus  de,  and.  13,  21. 
Ubaldis,  Nico!,  de,  aud.  11,  2 J. 
Ude,  Abel,  el.  Colonten.  97. 
Unna,  Joh ,  not.  palat.  109. 
Ualer,  Giso  de,  cl.  Magiint..  can.  81e8- 

wicen.  (?)  87,  91,  107. 
Utbedemolen    (oyt    der    Moilen.  de 

Molendina),     Tilmann.  (Tyhnann.) 

84  f.,  95,  101. 

Vagbet.  Arnold.,  ei.  Mindeii.  81. 

Valle,  Fantinus  de,  aud.  11,  20,  58. 
ValUnsen    fj.   Wallenaen),  Archidia» 

konat  116. 
Valache,  Martin.,  can.  Gandersemen. 

125  f. 

Valache,  Wilkin..  el.  Hildes.  75. 
Vanderwurt,  Matbias,  presb.  Bremen. 

115. 

V^innulius,  Joli  ,  aud.  14.  21. 
Vanstade    (Wanstade),    Georg.,  can. 

SwerintMi.  11 7  f. 
Varendorp,  Henr.,  proc.  80  f. 
Vsres,  Job.,  proc.  92. 
Veebeli  (Wechelt),  AlberL,  el.  ei  ean. 

Hildes.  93,  95,  100. 
Veltbeym,   Ijnvin  de,  Doropropst  v. 

Hildesheim  117. 
VcrsiMi,  Henr.,  cl.  Colunien.  71. 
Viemier  Konzil  56,  60. 
Villa  Diego,  Qnndisslvns  de,  and.  11, 

90,  58. 
Vincke.  Henr.  HO  f..  117. 
Vinger,  Job.,  cl.  l.ubicen.  09,  75. 
Vininchusf'n  a.  W yninclinsen. 
Vipera,  Meit  uriua  de,  aud.  15  f.,  21. 
Vischer,  Henr.,  el.  coningatna  III. 
Vitxenbagen  a.  Wytsenbagen. 
Voghel,  Joh.  187. 

Voltzom.  Wilkin.,  cl.  Hildes.  92,  95. 
Volt/k«>,  Simon,  d.  decr.,  cl.  Havel- 
bergen.  46,  1 10  f. 
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Vullinck.  Thcoder.  LLL  I 
VnnhotV  (WunholT).   Joli.,   not.  pnint.,  : 
cl.  Monasterion.  101,  !'>T.  ' 

Wanstade  h.  Vanstade. 
Wart,  Thomas,  cl.  .Sweiinen.  lUr». 
Wasscnberch,  Nicol.  46,  lül  f . 
Wechelt  9.  Vochelt. 
Wedekint.   Tilmnnn.    (Tiliinann.).  cl. 

Hremen.  JiL  l*^  29. 
Wegeinann.  (ieorg.,  <le  Riiden  Ö2. 
Wendi'lMtorp,  «Jeorg.,  jiroc. 
Wenden,  Wt-nr.  de,  cnn.  Hildes.  117. 
Went,  llenr..  el.  Milde».  i<L  I 
Werder,  ileyno  de  iff<.  llGf. 
Werlis  de  h.  MelxftT. 
Wersten,  .loh.,  cl.  Magunt.  JiL 
Wetlenstedt  (Wettelemstede),  l'fk.  Liß. 
Weydemunn  (VVideniann,  Wedenmnn), 

.loh.,    proc.    ilL   50^   80i  83-  94. 

96  104- lor,,  114.  117.  122  f.. 

125. 

Widenhrngge,  Tlu.'uder.,  cl.  Hildes.  r>s  f. 
Winipl'eliiig,  Jacoli.  61 — 


I  OrtHregister. 

I  Winkelmann,  Joh  101. 
;  Witt«',  Mauritius,  cl.  Bremen.  1 17. 
'  Wnlfskel,  Adam  iL 
Wollenwewer  ijl,  Joh..  cl.  Magunt.  117. 
Wolpken.  Heining..  Vogt  (advocatus) 
Wormser  Heichstag  (1.V21)  ßä. 
Wunhoff  H.  VunhotT. 
Wustraw,  Albert,  de  2tL 
Wustraw.  .loh.  v.  m. 
Wyck.  .loh.  de,  d.  12fL 
Wydcmann,  Mernh.  liL 
Wynincliuson   ( Vininchusen).  Conrad. 

109.  12L 
Wyns.  .loh.  lÜL 

Wytthrinckhn.sen,  Arnold.  122. 
Wytt^nherch,  Henning.,  proc.  1 IH 
Wytzenhagen    ( Vitzenhagen),  «leorg. 
112,  IIS. 

Kanvicariiä  s.  Hononia. 
Ziegler,  8eliulil.,  cl.  Hambergen. 
Zink,  Joh.  ü4^ 
Zolli.s,  Jcdi.  12lL 

Zulhof,  Hernh.,  cl.  Monasterien.  127. 


Berichtigungen. 

S.  ih  f.  und  21  lies  Trivultiis  statt  Trimultii.s, 

S.  lü  und  21  lies  Spinosu  .statt  Spinona. 

S.  iA  Anm.  II  lies  (Juiluberti  statt  (Jualberti. 
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chen 1880  ff. 

Jahrsclirifton  Jahrschrlften  des  löblichen  Gottshauß  und  Klosters  Reb- 
dorf.  2  T<>ilt>  in  1  Bd.  Iliunlschrift  im  bischöflichen  Ordinariats-ArehiT 

zu  Eich.-^lätt.    (Vfil.  S.  XIX.) 

Janssen  J.,  U«'schichte  di»s  deutschen  Vftlk«'<  sfit  di  in  Aus^jang  des  Mittel- 
alters, fortgesetzt  von  L.  Pastur.  Bd.  11  und  Iii.  18.  Aufl.  Freiburg  i.  B. 
1697—1899. 

Kaulen  F.,  Einleitung  in  die  bi.  Schrift  des  alten  und  neuen  Testamentes. 

4.  Aufl.   Freiburg  i.  B.  1699. 
Khamm  C,  Hierarchia  Augustana.   Bd.  L  Augustae  Vindelicorum  1709. 

KL  =  Wetzer  iind  Weltes  K!rchenlexik<»n.  2.  Aufl.  Begonnen  von  J.  Car- 
dinal Herp'nrr'tthor,  fortgesetzt  von  Dr.  F.  Kaulen.  12  Bde  und  1  Re- 
gisterbd.    Freiburg  i.  B.  1882-  1903. 

Köstlin  J.,  Martin  Luther.  Sein  lieben  uinl  sein*-  Schriften.  5.  Aufl.  Neu 
bearbeitet  von  G.  Kaworau.    2  Bde.    Berlin  1903. 

Lenz  M.,  Briefwechsel  des  Landgrafen  Philipp  des  GroBmütigen  von  Hessen 
mit  Buoer.  8  Teile.  Leipzig  1880—1891. 

Lilieneron  R.  t.,  Die  historischen  YoUnlieder  der  Deutsehen  vom  18.— 16> 
Jahrhundert   Bd.  IIL   Leipalg  1667. 

Lo6  P.  V.  und  Reichert  B.  M.,  Quellen  und  Forschungen  war  Geaehiebte 
des  Dominikaner-Ordens  in  Deutschland.   Bd.  I.  Leipzig  1907. 
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Looshorn  J.,  Geschichte  dos  Bistums  Baniberp.    Bd.  IV.    Bamberg  1900. 
Mederer  D.  N.,  Annales  IngolstadiensLs  Acaderiiiao.   Pan<  I.  lugoistadii  1782. 
Higne  PL  «  Patrologia  latina.   221  Bde.   Paris  1844—1866. 
Mftoeh  B.,  OiariUn  Piriibeliner,  ibre  Schweeleni  und  Kiehton,  Biographie 

und  NadilaS.  Nflnibeig  1826. 
Paator  L.,  Oaaehiehta  der  Pipate.   Bd.  IV  AbL  1  uod  S.  Freibuig  1.  B. 

1906—1907. 

Paulus  N.,  Der  Augustinermönch  Johannes  Hoffmeister.  Freiburg  i.  B.  1801. 

Prantl  C,  Geschichte  der  Ludwig-Maxiniilianft>Univer8itflt  in  Ingolstadt, 
Landshut,  München.    Bd.  I.    München  1872. 

R  E  =  Realencyklopädie  für  protestantische  Theologie  und  Kirche.  Begrün- 
det von  J.  J.  Herzog,  in  3.  Aufl.  herausgegeben  von  A.  Hauck.  21  Bde. 
Leipzig  1806->1909. 

Rieder  O*,  Die  Tier  Erblmter  dea  HoehfUftea  Elohatitt  ta:  Sammelblatt  dea 
historfschen  Vereine  in  Eichstätt   Jahrg.  Zff.   Biefaatitt  1896tt. 

Riegger  J.  A.,  Anoenitatea  literariae  Friburgenaia.    Faac.  I— IlL  Uimae 

1776  — 177G 

Riezler  8.,  Gescliichte  Baierrii^.    Bd.  III  und  IV.    Gotha  1889  1899. 
Roth  F.,  Die  Einführung  der  Reformation  in  Nürnberg  1517—1628.  Würz- 
burg 1885. 

Roth  F.,  Augsburgs  Eeformationsgeschichte  1617—1630.    2.  Aufl.    S  Bde. 

Mftnehett  1901-1907. 
Salser  B.,  Beitrige  au  einer  Biographie  Ottheinrieha.  Ftotaohrift  anr  600> 

Jihrlgen  JnbelfBier  der  Univeraiat  Heidelbeig.   Heidelberg  1886. 
Sex  J.,  Die  BiaehMe  nnd  Reiehaffinten  ron  Eichatfttt  746—1806.    2  Bde. 

Landshut  1884—1885. 
Schlecht  J.,  Staiger  -     Eichstätt  im  Schwedenkriegc.    Tagebuch  der  Au- 

gustinernonno  Clara  Staiger,  Priorin  des  iUoatera  Mariastein,  über  die 

Kriegsjahre  1631  —  1650.    Eichstätt  1889. 
Sch melier  J.  A.,  Bayerisches  Wörterbuch.    2.  Aufl.  von  G.  K.  Frommann. 

2  Bde:   Hünchen  1677. 
SebombattUB  K.»  Zur  Oeediiehle  dea  HarkgratMi  Qeoig  tob  Brandenburg 

1528—1682.   Hfinchen  1906. 
Sender  CL,  Augabuiger  Ohronllc  tou  dea  Utcetes  Zeiten  bia  aum  Jahre 

1686,  in:  Chroniken  der  deutaehen  Stidte.   Bd.  XXm.   Leipaig  1894. 
Spahn  II.,  Jobann  Cochliua,  ein  Lebenabild.   Berlin  1898. 
Stil  in  C.  F.  T.,  Wirtembeigiaehe  Geiohiehta   Bd.  IT.  Stuttgart  187t. 
Steichele  A.,  Das  Bistum  AugabuTg  hiatoriach  und  alatiatlach  beaehrieben. 

Bd.  II.    Augsburg  1864. 
Straus  A.,  V'iri  scriptis,  eruditione,  ac  pietate  insignes,  quos  Eichstadium 

vel  genuit  vcl  aluit.    Eichstadii  1799, 
Straus  A.,  Opera  rariora,  quae  latitant  in  bibliotbeca  coilcgiatae  ecdesiae 

in  Rebdorf.   Eichstadii  1790. 
Snttner  J.  O.,  Bibliollieea  Eyatettenaia  dioeeeeana.  Ein  Beitrag  aur  Her- 

aiellttng  Tön  AoMlea  der  Literatur  dea  Biatama  Biehatitt  2  Progmmme. 

Biehatait  1866—1867. 
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VlU        YollsUiadi|j;e  Titel  der  zitierten  Bücher  und  Uandacbriften. 

Thurahofer,  Bernhard  Adelmaiiii  Ton  AdelmaniufeldMi,  Hamaniat  und 
Luthers  Fraund.  [Erilttterungen  und  Eilgftiiinng^n  zu  Janss^ns  Geschieht« 
df8  deutjtchen  Volkes,  hng.  von  L.  Faslor,  II.  Bd.  1.  Heft.]  Frei- 

burg  i.  B.  1900. 

Ulniann  H.,  Kaiser  Maximilian  I.    2  Rdo.    Stutt^^art  IHHA  und  IHül. 
Wächter  F.,  General-Penonal^Schematismus  der  Erzdiözese  Bamberg.  2  Bde. 

BamberiK  1908—1909. 
WiedemKnn  Th.,  Dr.  Johann  Eck.   Regensburie  1865. 

ZKG  =  Zoitsohrift  für  Kirchengeschichte.  Heraiiagegebflii  Ton  Th.  Brieger 
und  B.  Beaa.   Bd.  Itt.   Gotha  1877  ff. 
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Kilian  Leib  war  einer  der  wenigen  Refonnationshistoriker, 
die  den  ganzen  folgenschweren  Vertauf  der  religiösen  Bewegung 
▼on  ihren  ersten  Anfängen  bis  über  Luthers  Tod  hinaus  mit- 
erlebten >).  Was  er  als  aufmerksamer  Beobachter  und  urteils- 
filhiger  Äugenzeuge  gewissenhaft  niedergeschrieben  hat,  ist  schon 
▼on  den  Zeitgenossen  in  seinem  eigenartigen  Wert  erkannt  und 
geschätzt  worden-).  Die  Geschirhtssciireibung  unserer  Zeit  sieht 
mit  Rechl  ni  s(  int  n  Aufzeichnungen  und  Annalen  eine  Quelle 
ersten  Ranges  für  die  Geschichte  der  ersten  Hälfte  des  sech- 
zehnten Jahrliunderts^).  Freilich  stand  er  persönlich  nicht  im 
Mittelpunkte  der  F'reignisse;  aber  er  hatte  vorzügliche  Beziehungen 
zu  führenden  Geislern  jener  gewaltigen  Zeit,  die  ihn  instand  setzten, 


')  Er  war  «ni  23.  Febnmr  1471  zu  Ochsenfurfc  in  Kranken  geboren  und 
starb  dreiundachtzigjübrig  als  Prior  des  von  Kaiser  Friedrich  1.  gegründeten 
Augustiner-Chorherrnstiftea  Rebdorf  bei  F^iciibtätt  am  16.  Juli  1553  in  Hebdorf. 
Über  »eine  Biographie  unterrichtet  jetzt  am  beat«n  das  „J^ubensbild"  von 
Joseph  Deatseh,  von  dem  idi  anerdiogs  nnr  die  ereteo  55  Seiten,  und  diese 
Bur  für  die  EiDleihmg,  io  der  Dlssertationsansgabe,  die  mit  dem  Jahre  1525 
abbriehi»  benaben  konnte. 

Kaspar  Hruschius,  Cfaronologia  monastenomni  Gerniauiao.  Sulzbach 
1682,  S.  370 f.  widmet  ihm  in  seiner  Beschreibung  des  Klosters  Kelidurf  und 
seiner  Vorsteher  die  Worte:  ,Cbilianus  Leib,  ex  üstrofraiicorum  Büsphoro, 
vulgo  Uchsonfurt,  natu»,  vir  in  literis  et  linguis  roultipliciter  doctus,  succesäit 
aooo  )o03  in  die  s.  Perpetuae  et  Felicitatis.  Praeeat  adhuc  hoc  iubilaoo  1550, 
aetalis  vero  saae  aano  80.  VidÜ  bella.  BaTaricom,  Rnatieimi  et  OermanicQm, 
qaae  omnta  eopioae  deseripsit,  alloqnin  etiam  vere  polygraphos.  reetor  aai  mo- 
nasterii  longe  utilisaimus."  —  .Vir  cum  confessionis  gloria  tum  vita  et  C0ll> 
versatione  plurimum  insignis,  philosophu.s  clarus,  bistoricus  celfliorrimus,  multa- 
rumque  litterarum  et  renitn  pcritissimus  nec  ulli  tbeologoruni  secundua*  schreibt 
über  ihn  wenige  Jahre  nach  Heinem  Tode  W.  Eysoogreio,  Catalogoa  teetiiUD 
veritatis,  Dillingen  1565,  S.  206. 

*)  F.  X.  TOD  WegelSt  Qeaehiehte  der  dentaehso  Historiographie  seit 
dem  Auftreten  des  Hnmanismaa,  Mllnehen  and  Leipiig  1885,  8.  940  f.  und  in 
A  D  B  XIX  754.  Biexler  VI  415f. 
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selbst  öber  Vorkommnisse  in  Rom  oder  am  kaiserlichen  Hofe 
genau  Bescheid  zu  wissen.  Viele  Fäden  liefen  von  der  stillen  Zelle 
des  Augustiner-! Ihorliermslifles  im  Alltmilil^'i luide  in  die  ene^te 
Welt  hinaus,  Boten  geistlicher  und  weltlicher  Herren  keiirteii  dort 
ein  und  fanden  gasllichf  Aiilnahnie.  Der  alte,  kluge,  lebens- 
erfahrene Bischof  CJabi  iel  von  EichslAtt,  der  doch  in  cisler 
Linie  Fürst  und  Staatsmann  war  und  das  Vertrauen  iMaxiinilians  I. 
und  Karls  V.  j:enoß'),  hatte  das  Bedürfnis,  im  Freundeskreis  sich 
auszusprechen,  und  der  l'iior  von  Ht'hdorf  war  ein  gern  gesehener 
Gast  auf  dein  so  nah  gelegenen  Besidenzschloti,  der  Willibalds- 
burg; da  erfuhr  er  die  einlaufenden  politischen  Zeitungen  aus  erster 
Hand  2).  Zahlreich  waren  die  Freunde  in  der  geistig  so  regen 
Bischofsstadl  F/ichslält:  die  adeligen,  weit  versippten  Domherrn: 
die  Adelmann,  Hürnheim,  Hutten,  Pappenheim  und  Schaumberg*); 
die  gelehrteo  Generalvikare  und  Weihbiscböfe:  Wurm,  Frankmann, 
Weickmann  und  Haller;  die  frommen,  eifrigen  Predigermönche, 
die  freilich  ofl  in  weite  Ferne  hinausgeschickt  wurden,  wie  Bruder 
Johannes  Piskatorts  —  sie  alle  versahen  ihn  mit  Nachrichten. 
Andel«  Gelehrte  lebten  in  WQrzburg,  Baroberg,  Augsburg,  Regens- 
burg, Wien  und  Mains  und  schickten  briefliche  Kundschaft. 
Schwärmerische  Verehrung  för  den  des  Hebrftischen  kundigen 
Professor  Reuchlin  zog  den  Prälaten  nach  der  Universitätsstadt 
Ingolstadt^).  Vor  allem  aber  war  Nürnberg  ein  Anziehungspunkt» 
durch  den  gelehrten  Ratschreiber  Willibald  Pirkbeiroer,  mit 
dem  eine  seltene  Freundschaft  ihn  verband^).  Die  Ordensgemein- 


M  Vgl.  unten  S.  72.  91  f,  99. 

')  Deutsch  '.i4f.,  dazu  der  Nekrolog  auf  Fiiscliof  (Jiibru'l  m  Cod.  I'  \  ff. 
(gleichlautend  Cod.  3/  II  11t.),  der  »ich  aut  Angaben  Leibs  siuUt,  aber  in  dieser 
Fonn  nicht  vim  ihm  herrOhrt 

')  «Noper  redennti  mihi  a  oommojii  irniioo  nostro  Kiliano  de  Rebdoif  et 
Gabriele  de  Schatiinbergt  canonico  Dryospolitoao.  toi  amanltMimie,  reddite 
•nnfc  littere  «  nobiliMumo  Francisco  de  Sickingen,  quibus  me  fecit  ccrtiomn 
nppra  sua  exstinctam  esse  litem,  que  tf.m  fiiit  hacteniis  diutuma  inter  Predi- 
catores  meque  .  .  Brlireilit  l'irkhu imi-r  an  Heuchlin  aus  Ingolstadt  am  81.  Mai 
1520.  W.  Firkheimeri  Opera,  Frankfurt  1610,  263.  Über  Liabriel  vi.n 
Schaumberg  vgl.  Eichstätts  Kunst,  hrsg.  von  Herb,  Mader,  Mutzl,  Schlecht 
nnd  Thambofer.  Mttnehen  1901.  8.  17  und  68. 

*)  Reocblin  erwiderte  den  Beaucb  in  Bebdorf.  Vgl.  vorige  Anm.  und 
Deutsch  40  r.,  42f. 

)  Pirkht'imer  mußte  ihm  .schon  als  geborener  Eichstätter  nahe  stehen. 
Doch  verband  ihn  Freondscbaft  auch  mit  andern  Ü^Ombergern  tieschlechtem. 
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Schaft  hielt  ihn  in  Föhlang  mit  den  Gesinnungsgenossen  am  Hittel- 
und  Niederrhein  und  fährte  ihn  in  großen  Reisen  hinunter  bis  nach 
Neuft  und  Zwolle  ^).  Das  gleiclie  religiöse  Band  und  innige  Teilnahme 
fesselte  ihn  an  die  Ordensschwestern  und  Vorsteherinnen  in  den 
armen  KIfistern  Mariastein  und  Biariaburg  und  hielt  eine  stAndige 
Verbindung  mit  den  so  hart  angerochtenen  Konventen  in  Nürn- 
berg aufrecht.  Ab  und  zu  bat  Kilian  Leib  auch  persönlich  in  die 
Geschicke  einjfogrifTon.  So  auf  dem  Reichstag  zu  Augshurg  im 
Jahre  1530,  wo  er  eine  Heilic  wertvoller  Bekannlschalleii  mit  be- 
deutenden MAtmern  anknüptle,  und  noch  inelir  auf  dem  Reichstag 
und  Religionsgespräch  zu  Regenshurg  \~iWi,  wohin  er  dem  vom 
Kaiser  als  Präsidenten  bestellten  Bischof  Moritz  von  Eichstätt  folgte. 
Die  Beziehungen  zu  dem  unfern  in  Neuburg  residierenden  Herzog 
Ottheinrich  waren  mehr  geschäftlicher  und  linanziellei-  Natur,  ge- 
wilhreri  \m<  aber  gerade  <leshalb  einen  interessanten  Einblick  in 
seine  Täti^'keit  als  Vorstand  der  klösterlichen  Verwaltung  und 
Wirtschaft'),  dar  nfl  kehrten  selbst  aus  fremden  Ländern  Gäste 
bei  dem  gelehrten  Prior  ein:  das  eine  Mal  der  blinde  und  doch 
so  wellkundige  Bischof  von  Armagh,  das  andere  Mal  ein  Abge- 
sandter des  PoleniLönigs,  dann  wieder  ein  römischer  Prälat,  ein 
berühmter  Professor,  ein  mit  wichtigen  Sendungen  betrauter 
Ordensmann.  Da  wurden  die  ZeitlAufle  besproclien,  die  religiöse 
F^age  erörtert,  gelehrte  Unterhaltungen  Ober  theologische,  sprach- 
wissenschaftliche und  historische  Gegenstände  gepflogen.  Wegen 
seiner  Kenntnis  der  orientalischen  Sprachen,  besonders  der  he- 
bräischen, stand  Leib'  in  hohem  Ansehen^  und  wurde  von  den 
Theologen  zu  Rate  gezogen,  wann  die  Polemik  sie  auf  das 
schwierige  Gebiet  der  alttestamentlichen  und  jüdischen  Literatur 


Vgl.  Nachrieht«n  von  «nem  aebr  gelaiirtoii  Hann,  K.  Leib,  Prior  la  Rebdorf, 

nod  seinen  Schriften  in :  Literarisches  o  c  h  c  n  M  n  1 1  oder  Gelehrte  Anieigen 
mit  Abhandlan^on  II  (Nürnberg  1770)  86  und  Doutsch  47. 

')  Am  12.  Mai  1522  hielt  er  auf  dem  <  ionoralkapitel  der  Windosheimer 
Kongregation  im  Augustinerkloster  bei  NeuG  eine  Maliinede  oder  Predigt  über 
das  Thema  Joel  2:  Sauctilicuto  ecclesiam!,  die  in  Cod.  /'  815iT.  eingetragen 
ist.  In  seiner  Sanmifaing  von  RechtaMlen  erwfihnt  Leib  andi  einen  eoleben, 
.de  qm»  dieebat  venerabilia  pater  {wior  Oerardna  anno  1520  mibi  in  moate  a. 
Agnetis  prope  ZweUis.*    Handschriftlich  in  Cod.  M  II  109. 

')  Vgl.  den  Brief  Ober  den  Anbau  des  Reises  unten  S.  37  oder  das  Lob 
des  guten  Bieres  S.  36,  das  man  in  Rebdorf  trinkt  und  von  dem  der  Herzog 
von  Neaburg  ein  Fä&lein  haben  möchte. 

•)  Deutsch  25fF.   Straua,  Viri  264 f..  26011. 
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führte.  Professor  Eck  und  Doktor  CochlAus  erkannten  in  lin- 
guistischen Fragen  in  ihm  iliren  Meisler  und  für  die  gerne  und 
bereitwillig  erteilten  Auskünfte  empfing  der  fleltiige  Orientalist 
wiederum  reiche  Anregung  aus  diesen  Kreisen  für  sein  eigenes 
Schaffen. 

.Vater  Kilian*  —  so  pflegte  Ihn  der  Herzog  Ottheinrich  zu 
nennen  hat  auch  selber  schon  frühzeitig  zur  Feder  gegriffen, 
um  als  tapferer  Mitstreiter  im  Kampfe  der  Geister  seinen  Mann 
zu  stellen,  «die  Ursachen  der  Ketzereien,  deren  yomehmlich  sieben 
sind"^),  auGsudeeken  und  »der  Kirchen  Schwert  wider  Martin 
Luther**)  zu  schwingen.  Aber  ein  eigener  Unstern  hat  über 
seinen  Schriften  gewaltet.  Gerade  Jene,  die  bestimmt  waren,  unter 
das  Volk  zu  dringen,  konnten,  gar  nicht  oder  erst  nach  seinem 
Tode  gedruckt  werden.  Wie  die  groß  und  breit  angelegte  Rede, 
womit  er  das  Religionsgespnlch  zu  Regensbnrg  1546  eröffhen 
wollte,  ungehalten  und  auch  ungedruckt  blieb  so  gelang  es 
seiner  so  beredten  Stimme  nie,  beim  gemeinen  Manne  sich  Gehör 
zu  verschafTen,  ausgenommen  im  Sturmjahre  15!2rj,  als  die  soziale 
Revolution  die  Massen  aufregle.  Die  religiusen  StreiLscIiriflen  in 
deutscher  Sprache,  mit  denen  er  das  Volk  aufklären  und  beim 
Glauben  der  Vüter  erlialteii  wollte,  gelangten  nicht  in  die  Pre.sse, 
vermutlich  aus  dem  gleichen  Grunde,  der  von  so  vielen  kalholi>(  lieti 
Tagesschrift.steliern  jener  Zeit  beklagt  wird:  sie  fanden  keine  Ver- 
leger, keine  Huchliündler,  keine  Käufer  und  keine  Leser. 

Ja  sogar  sein  Bestes,  das  Werk  seines  Lebens,  blieb  Jahr- 
hunderte lang  ungedrurkt.  Wer  die  Groden  Annalen  mit  ihrer 
Fülle  wertvoller,  durchaus  zuverlässiger  Angaben  lesen  wollte, 
mußte  zu  ungenauen  und  unvollständigen  Abschrillen  seine  Zu- 
flucht nehmen^).   Es  bedurfte  einer  andern,  neuen  Zeit,  bis  ihnen 

•)  Don  vollBtändigeD  Titel  s.  bei  Suttnor  I  14  Nr.  19H.    Das  Bach 
wurde  in  Ingul^fudt  bei  We^'ssenhorn  15.j7.  iilso  nach  dem  'iodc  Leiha,  gedruckt. 
*)  Suitner  I  11  Nr.  136,  Handschrift  iu  der  Kgl.  BiblioÜiuk  zu  Eichätjiit. 
^  Cod.  P  784—755  und  Cod.  M  II  76-85. 

*)  Dio  lltoste  iintor  den  bokannten  Handtcbriften  ist  C In  199  Moe.  ZVI  • 
285  Blittor,  Folio,  88x89  cm.  «Chronica  rot-  u^clqiov  Kdtarov  Ariji  nw  .^no- 
regov  tor  oixov  Ttor  xca^ovixiTtr  n'  mf{iSoi»i  (.').  Annales  fratris  Kiliani  Leib  priorio 
fratrum  Re^yularium  in  Rebdortf."  Von  anderer  Hand:  ,199  Lai,  Man.  Script." 
Sie  stammt  au-^  dem  Besitz  des  bekannten  bayerischen  (ieachichtsforschers 
Wiguleus  Hund  und  wurde  von  ihm  15^7  an  die  herzugliche  Bibliothek  in 
Manchen  geschenkt  Uat  ftshlnftvormerk  Folio  885:  .IIiumi«  doctoria  Wtgnloi 
Hundii,  aeron.  principia  Ouilolmi  ducia  Bavariao  a  eoooiliia  adi  87.  Jannaiii  aono 
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endlieh  ein  heute  noch  schwer  zugilnglicher  Abdruck  zuteil  wurde, 
und  als  J.  von  Döllinger  vollenden  wollte,  was  Freiherr  von 
Aretin  begonnen,  konnte  er  nicht  eijimal  nu  lir  eines  vollständigen 
Exemplares  liabliall  wercleji ').  Man  wird  es  deshalb  verstehen, 
wenn  diesem  Büchlein  als  Anhang  der  fehlende  Schluüteil  der 
Annales  maiores  bei^^efügt  worden  ist. 

Norl)  schliinnior  ging  es  den  Kleinen  Annalen.  Inhaltlich 
nicht  von  so  j^aotier  Bedeutung  für  die  politische,  aber  um  so  er- 
giebiger für  die  Kulturgeschichte,  waren  sie  schliet^lich  nur  noch 
in  einer  ein/.i^'cn  Abschrift  benützbar  und  gerieten  in  Gefahr,  ganz 
vergessen  zu  werden.  Um  sie  vor  dem  Untergang  zu  retten,  habe 
ich  vor  einundzwanzig  Jahren,  einer  Anregung  meines  unvergefä- 
Ucben  Lehrers  und  väterlichen  Freundes  J.  G.  Suttner  folgend, 
einen  Abdruck  de^^^<>lben  Teranslaitet'),  dessen  V^erbesserungs- 
bedürfligkeit  ich  heute,  wo  -mur  auch  neues,  handschriftliches 

1587  pro  ducali  bibliotbecu  diituin."  Zu  Unreclit  wurde  sie  als  Leibs  AutograpU 
bezeichnet,  aneh  noch  im  Cntnlogns  III  1  8.  42,  vgl.  S.  241.  Denn  dieedbe 
Hnnd,  die  den  ersten. mid  ftlteeten  Teil  geschrieben  hat,  hat  auf  der  Rtlekseite 
des  Titels  den  Eintrag  gemacht:  «KU.  Leib  sepidtns  in  oap^lla  quadam  eccleeiae 

Rebdorfensis  est,  cuius  cpigmpho  snxo  inscriptnm  eat  hoc:  Anno  domini*  ubw, 
(Wortlaut  seiner  Grabschrift).  Das  mag  das  Exemplar  gewps<'n  sein,  (Ihh  Kur- 
fürst Maximilian  I.  von  Bayern  mit  Interesse  durchgesehen  hat  nu(  h  (]f>rii  Zeug- 
nis fcirtlina  im  Literarischen  W ochenblatt  II  93.  Hirsch ing  iil  2  8.  5I6ff. 
aah  angeblich  noeb  1790  in  der  Rebdorfer  Stiftabibliothek  das  Antograpb,  eine 
Qnarthandaehrift  von  857  BlAttern,  »dnrehgingig  mit  Kilians  fiand,*  Es  ist 
verscholiea.  Sollte  es  nach  Paris  entführt  worden  sein?  Vgl.  6.  Leidinger 
im  Neuen  Archiv  der  Oesellaehaft  Ar  iltere  dentaehe  Qeschiebtskande  XXXIU 
(1908)  191  ff. 

')  Freiherr  von  öft  lp  liatt»  fiir  seine  Scriptores  Hoicae  gentis  eine  Aus- 
gabe geplant  und  von  dem  vernieintliclien  Autograph  eine  schöne  Abschrift  an- 
gefertigt, aber  der  Druck  kam  nicht  znataode,  und  das  Original  blieb  bei  seiner 
Fbmflie  nnd  ksm  ent  im  Jahrs  1S91  an  die  Bibliothek  snrBek,  die  daftr  Ofelea 
n  einem  statUieben  Bande  ▼eveinigta  Abaehrift  besai,  jetct  Clm  1217,  Fblb, 
Papier,  827  Seiten,  33  21  cm.  .Chiliani  Leibi!  Prioris  Hebdorfensis,  Canon. 
Reg.  D.  Aug.,  Histöriarum  sui  teroporis  ab  an.  MDll  ad  an.  MDXLVIII  Annalee.  E 
codice  unico  chariaceo  liturato  bihliothecae  Bavaricae  doBcripait  atque  edidit 
Andreas  Felix  Oefelius bibliothecne  piaefectus."  Cataloguslill  S.  241.  Kür  den 
beabsichtigten  Druck  hatte  Öfele  uoch  eine  zweit«  Abschrift  gefertigt,  die,  noch 
jetst  ungebanden,  nur  in  lesen  Fotiobogen  anibewahrt»  den  Cod.  öfeleanns 
184  bildet,  dem  einige  xeratrsnte  Notiien  Aber  Leib  beigelegt  sind.  G.  Itsi- 
dinger  in  den  Foreohangen  znr  Geschichte  Bayerns  Xlll  (Ifllnehen 
1905)  230ff.  und  XIV  (München  1906)  226  ff. 

•)  Im  Sammelblatt  des  Historischen  Vereins  Eich.stiitt  IT 
(EichstftU  18d8)  ä9— (»8.   Eine  Separataasgabe  davon  gelangte  nicht  in  den 
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Material  bekannt  geworden  ist'),  seliger  am  besten  fühle.  Neue 
Bruchstücke  derselben  habe  ich  gelegentlich  vorliegender  Arbeit 
gefunden  und  im  Anhange  verüffeoüicht  gemäß  der  MahniiDg^): 
yCoIIigile  fragmenta,  ne  pereant!" 

Leib  unterhielt  eine  ausgedolmte  Korrespondenz^).  Jetzt 
sind  nur  noch  Trümmer  davon  erhalten.  Einiges  wenige  ist  bei 
Heu  mann,  A.  St  raus  und  sonst  gedruckt,  anderes  in  böser  und 
schlimmster  Überlieferung  mit  Lücken  und  Fehlern  in  Handschriften 
zu  finden,  weitaus  das  meiste  unauffindbar  und  wohl  für  immer 
verschollen.  Seit  Jahren  war  ich  bemüht,  diese  Reste  seines  Brief* 
wechseis  zu  sammeln  und  biete  nun  im  folgenden,  was  mir  er- 
reichbar war:  eine  Reihe  von  5  t  Briefen,  von  denen  allerdings 
15  gedruckt  sind,  aber  an  schwer  zugflnglichen  Stellen;  beigefügt 
wurde  ein  Schreiben  des  Konventes  Rebdorf,  das  sich  auf  den 
Tod  des  berühmten  Mannes  bezieht.  Ausgeschlossen  wurden:  der 
mehr  literarischen  Charakter  tragende  Briefe)  an  den  Elichstfttter 
Bürger  Jörg  Dumhofer,  Klosterrichter  zn  Rebdorf,  über  den  Auf- 
ruhr des  Gepowels  und  gemeinen  Volkes,  gedruckt  1525  und  die 
den  Werken  Leibs  vorgednickten  Widmungsepisteln,  nämlich  an 
Kaspar  von  Hürnheim*),  den  welterfahrenen  Freund,  der  mit  ihm 
am  Sterbelaj^Lr  des  P^ichstätter  Bischofs  Gabriel  stand'');  an  Kon- 
rad   Adelniann   von  Adelniuunsfelden,    von    dessen  stattlicher 


liuclihantie],  darum  habe  ich  im  folgenden  die  Seitenznhl  stets  imch  dem  SHtnmei- 
bUtt  angegeben.  Ergänzungen  hierzu  verüffeoUichte  ich  im  gleichen  Sa mmel- 
blatt  XIV  (EicbsiäU  18i^9)  167-169. 

*)  HirschiDg  III  2  &  516  Mb  in  d«r  Stillabibliothek  Babdorf  moe  Hand* 
•ebrifl,  die  dM  Foiiaetxaag  d«raelbMi  bta  mm  Jabi«  1697  cotbiolt  W(Aio 
nuig  sie  geraten  sein?         *)  Job.  6, 12. 

^)  Über  seine  Korrespondenten  s.  Straoi,  Viri  270f.,  meiiia  Anagabe 
der  Annales  min.  41  und  Deutsch  40 f. 

*)  E.  Weller,  Hopertorinm  ty p*>graphicum,  die  deutsche  Literatur  im 
ersten  Viertel  des  sechzehnten  Jahrhunderts  (Nördlingen  1Ö64)  384  Nr.  346d. 
Snttnar  I  10  Nr.  188.  Dantaeb  Uf.  Daa  Ezamplar  diaaca  aebr  mUmmii 
Droekea  aaf  dar  MflncbaiMr  Staalabibliatbak  atammt  aoa  dam  Baaitia  Job. 
Alb.  Wi  dmannstattara. 

')  ,De  Caelibatu  atque  Castimmiia,  apintola  Chiliani  Leib  nd  Ca^antm 
ab  Hornheini  (ho!),  Eystctton  ecciesiae  canonicum*,  iliiticit  aus  f^thdorf  vom 
5.  Oktober  (die  divu  Krai)rij<co  sacro)  1539;  gedruckt  wurde  das  Werkclien,  das 
nur  aus  diesem  Uriefe  besteht,  erst  1547.  Suttner  1  1'6  Nr.  Iö2.  Vgl.  Straus, 
Viri  271. 

Iforiti  van  Hutten  ond  Hflnibaim  warea  vom  Donkapiiel  ak  Vw- 
Isater  beatallt  Laib  batontk  dai  beim  Toda  telbar  aofier  ibm  wat  naeb  daa 
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Erscheinung,  die  Göte  mit  Würde  paarie,  uns  der  Prior  ein  so 
ansclianiiches  Bild  gezeichnet  hat^);  ferner  der  literarische  Brief 
an  Gochlftns  vom  4.  Dez.  1544^),  worin  die  Frage  behandelt  ist, 
ob  der  Apostel  Paulus  verheiratet  war,  und  die  Zueignung,  wo- 
mit Cochläus  dem  erprobten  Freunde  seine  Anlworl  auf  [.iitliers 
Schrill  .r.onlra  anlinomos"  widmete-*).  „Ein  Sendbriet',  lit  ii  l^'raler 
Kiliatms  l.cil),  l^  ior  zu  Hebdorf,  zur  Beschüt/.iujK  {^'eistlichen  Standes 
gegen  den  lntlieris(  hcn  (Stand)  von  wegen  einer  Klosterfrauen  au 
ihren  Bruder  gernaclit  hat  l5L';i',  lag  Mmich  noch  im  Wortlaute 
vor'),  ist  aber  leider  verloren  gegangen  und  von  einem  Sehreiben, 
das  Leib  an  den  Dominikaner  Kl)eihar(l  (h-  Clivis^)  zur  Verteidi- 
gung der  Einleitungsworte  des  Ave  Maria  riclilete,  sind  nur  ein 
paar  Sätze  aut  uns  gekommen  ^j. 

Bisohofs  Kaplan.  l'iieMt«*r  Iheronymus  KelltT  vun  Ucnliini,'.  zugegen  war: 
,Dec«»3ui  eiuH  ndfui  cum  Hieroo^'mo  .  .  .,  alii  4Ui  in  uice  aderaut,  iuuc  doi'> 
miebiuit  omtfM.'  Es  war  gegen  den  Morgen  des  I.  Des.  I&85.  So  der  er- 
w&bnto  Nekrolog  Cod.  M  II  b. 

*)  Er  erblickte  ihn  das  erstemsil,  als  er  durch  den  Dom  in  Augsburg 
schritt  und  AlmoHcn  vi  iiciltr  Siehe  unten  S.  19.  Ihm  widmete  Leib  die  in 
Briefform  gekleidftt-  Al»hiiniilimg  .D«»  sacrae  srriptunie  di^stini«  tninslationilius', 
gedruckt  l.'")42.  Suttiierl  12  Nr.  15<).  Sti  aiis.  Opera  'in.  Zwei  KvcinplMre 
HOf  der  MUochener  iStanlsbibliuthek  mit  tiigenliaiuligen  Widmungen  Adelinanna: 
«Hectoi  Mielicb  Vicnrio  Conmdns  Adelnuinn  ab  Adelmiinnsfelden*  (Kxcg.  4" 
446)  und  j^Stepbano  laventutis  dedolatori  Conradas  ab  Adelmannsfelden*  (Gxeg. 
4*  446n).   Letsterea  atammt  ana  der  Rebdorfer  Stiftsbibliothek. 

«Resuhitio  quneätionis  de  h.  I*aulü  apustoio»  an  conjugatus  fuerit  net- 
ne",  higoijstailt  1545,  in  Form  eines  Srhreihfiis  an  Cuohläii-,  'latiert  vom 
4.  Dez.  1544,  der  die  Sdirift  li<'raus^ah  und  sie  ilcin  tiischuf  von  tipcier  wid- 
mete; siehe  unten  8.  4üf.  und  «Suttner  I  12  Nr.  ITH. 

Vgl.  dazu  den  Brief  des  Corhläua  an  Leib  vom  2H.  Nov.  15H8  ans 
Meißen,  worin  er  Leib  bittet,  die  Widmung  ansnnebmen,  unten  S.  82  ff.  und 
Snttner  1  11  Nr.  146. 

*)  Sogar  im  Atitograph,  wie  seine  nicht  ganz  glaubwOrdige  Angaho  im 
Clm  26468  1  121  lautet.  Als  Adre.nsatin  vermutet  Münoh.  d.r  S  184f. 
einiges  tih«^r  den  Inhalt  mitteilt,  l'irkheimei.s  Scliwestt-r  in  Nürnberg.  Hir- 
sching  erwähnt  III  2  8.  519  eine  QuarthandHrhrift  von  55  Blättero:  .Spiegel 
der  Sponsen  Christi. *    Ob  mit  dem  Briefe  idenliseh? 

*)  Siehe  Ober  ihn  mten  S.  108  imd  Qn^tif>Eebard.  Scriptorea  ordinia 
Praedicatomm  II  (Paria  1721)  52  f,  wo  das  Todesdatum  1526  in  1529  xn  vor- 
bessern  ist 

■)  Der  Brief  gilt  hiHnndets  dt  r  Verteidigung  der  Marienvi>rehrung  gegen 
fiiither  und  andere  NeucriT.  dif  behauptet  hatten,  der  griechische  Text  ent- 
halte Nichts  von  der  (inndetiriillc  Marina.    Er  laute,  so  erwidert  Leib:  /»tln^ 
xtxmiHiufiivtit  quod  noB  bactenus  ut  uostri  maiores  Ave  gratia  plena  legimas. 
R«t-fwck.  9iiU\m  n.  T«t«.  Heft  1:  ScIiUckt,  K.  Leib.  II  ' 


Digitized  by  Google 


XVI 


Einleitung. 


Lediglich  die  an  Willibald  Pirkheimer  gerichteten  Briefe  sind 
noch  in  den  Originalien  vorhanden  und  worden  nach  diesen 
hier  neu  abgedrucict,  da  die  Veröffentlichung  derselben  durch 
Heu  mann  ungenau  und  unvollständig  erfolgte  —  hat  er  doch 
ganze  Sätze  ausgelassen!  Dazu  kommen  noch  zwei  kleine  Original- 
schreiben an  Doktor  Hubmaier>)  in  Ingolstadt,  die  mein  Vetter, 
Beneflziat  Klemens  Schlecht  In  Ingolstadt,  im  dortigen  Pfarr- 
archiv  zu  Unserer  Lieben  Frauen  auffand  und  mur  mitteilte.  Diese 
Originalschreiben  zeigen  die  kräflige,  klare,  gut  leserliche  Hand- 
sclirifl  des  spraclikundigen  Gclolirton,  in  ihrer  Orlhogruphic,  z.  B. 
in  der  Unterscheidun^r  von  ,o"  und  sind  sie  aber  re}*ellosor, 
als  man  von  einem  mit  der  Immanislisehen  Bewegung  unii  ihren 
Führern  Vi'rlraiilen  Manne  erwarten  s(»lltt'. 

Zu  deiijcniLTt  ri  Scliriffen  »msore^  I{«  formationshistorikers.  die 
völlig  vers(  lioll(Mi  waren.  höilcn  auch  sein«*  Diarien.  Schon 
der  liebdorler  (.ihorlieir  Andieas  SIraus,  der  doch  mit  der  Lite- 
raftn^  seines  Klo.steis  verlraul  war  wie  kein  anderer,  fuhrt  sie 
nicht  mehr  im  V%^rzeirhnis  der  Schriften  I.cibs  auf-),  ebensowenig 
IJirscllin^^  rhT  doch  eine  gewisse  Vollständigkeit  anstrebte^). 
Dagegen  erwähnte  sie  noch  der  etwas  frühere  Klostergenosse 
Maximilian  Münch^),  dem  wir  auch  eine  eingehende  und  ver- 

Kst  autem  »lictio  sivi«  jiarl  iripiiim  xt /nniKn/iirt/  nuvitatis  huius  rausa  f>t  lapis 
oifensioDiü,  untle  ialm»  »caudali  ansa  et  niatcria  sumitur.  Id  huius  factionitt 
antesigDmi  vulgo  Teutonieo  voeatelo  meretricio  potins  quam  quod  tontae  pndi* 
eitiae  atqoe  unetiUti  cooveniat»  intorpretantar  dicentes:  OegrRemrt  »eiett  du 
holflwtiffe/  Qood  et  ipenm  puto  novitium  mm  voeabulnm,  noatrisqne,  niai  fallinr, 
ignotiim  parctitiltus,  veris  ;;ravjbiiaqno  Gcrinuiiig  scilicct,  ipsaniqu«  TOCem  inolIiB 
qui.spiain  amatorculus,  credo,  r^peril.  Est  autem  «iniccis  vorbum  j^anirotn  .  .  ,* 
Hier  bricht  Mtlnch.  di  r  uiu  li  ilicscs  Wcrkciien  noch  vorliegen  hatte,  mit  einem 
etc.  ab;  die  Entstehung  liessclIuMi  verlegt  er  in  das  Jahr  152ö.  Cl  m  2f?46S  I 

')  Vgl.  unten  S.  2-3.  Auf  die  briefliche  muß  ooch  eine  persönliche 
Bekaontsehaft  gefolgt  sein.  In  den  Annal.  maior.  (Dftllinger  II  516)  ent- 
wirft der  Prior  nicht  nur  ein  anaclianliehea  Bild  Tom  Anaaeben  dea  Pfarrern 
Ton  U.  L.  iVaUt  aondern  fttgt  auadrUcklieh  bei:  »mibi,  dum  Ingolatadü  parochna 
eaaet,  oognitus.* 

^)  StrauH,  Viti  2771  Stran»  hat  sie  jedoch  an  ein  paar  Stellen  zitiert, 
wie  auch  die  (irolien  und  die  Kleinen  Annalen. 

^)  Über  den  Wert  seines  Verzeichnisses  vgl.  Deutsch  4. 

*)  Mtlncb  starb,  etat  48  Jahre  alt,  am  29.  Noy.  1791  in  Rebdorf.  Ober 
aeine  literariacbe  Tätigkeit  vgl.  8trana ,  Viri  84Ü-848.  Ein  Yerzeichnia  aeiner 
gedruckten  Abhandlungen  und  aeinea  wertvollen  handachrifilioheo  Nachlaaaea 
bietet  C.  A.  I^aadcr,  Lexikon  verstorbener  bayeriacber  Schriftatellw  dea  18. 
und  19.  Jahrhunderte  I  (Augeburg  1825)  208  f. 


Digitized  by  Google 


Die  DiMrien  and  ibra  Überlieferong.  XVII 

lässipe  Biographie  Leibs  verdanken.  Er  hat  die  Diarien  gekannt, 
benutzt  nnd  zahlreiche  Fraj^iuente  derselben  ab}(eschrieberi.  Indeü 
laufen  sie  ihm  bereits  nicht  mehr  im  Originale  vor,  sondern  in  der 
Sammlung  des  Hebdorfer  Priors  Pranz  Jobst,  gestorben  170P). 
Diesem  lleifjig  sammelnden  und  schriftstelleriseh  verardaglen  Narh- 
folger  Kilian  Leibs  stand  noch  beinahe  der  ganze  handschriftliche 
Nachlali  desselben  zur  V'erfugung,  und  er  „hielt  es  der  Mülie  wert, 
die  nicht  geringe  Arbeit  nicht  zu  scheuen"  und  die  zerstreuten 
historischen  Werke  seines  Vorgängers  zu  sanmieln  und  zu  exzer- 
pieren'). Leider  hat  er  dabei  sicli  selbst  zu  sehr  als  Historiker 
geltend  machen  wollen.  Er  hielt  sich  an  die  chronologische  Zeiten- 
folge und  notierte,  was  er  Jahr  für  Jahr  in  den  Groden  oder 
Kleinen  Annalen,  in  den  Tagebüchern  und  Briefen  selbst  bei 
anderen  Rebdorfer  Autoren,  wie  bei  demChorherrn  Balthasar  Böhm 
von  Steffi  geschrieben  fand.  .  So  bat  er  die  Werke  Kilian  Ijeibs 
aufgelöst  und  daraus  einen  Gento  zusammengeflickt,  bei  dem  noch 
das  Beste  ist,  dalB  er  nach  jedem  Lappen  den  Fundort  angibt, 
woher  er  ihn  geholt  hat:  „Ex  annal.  majoribus,  ex  annal.  minor., 
ex  diarh's,  ex  annotatis,  ex  colleclaneis  Klliani  Leib."  Diese  Ab- 
schriften Jobsts,  die  inzwischen  gleichfalls  verloren  gingen,  hat 
dann  Chorherr  Maximilian  Mönch  neuerdings  abgeschrieben  oder 
arbschreiben  lassen.  So  ist  der  wertvolle  .Kodex  Mönch*  (ab- 
gekörzt  Im  folgenden  als  Cod.  M  zitiert),  jetzt  im  bischöflichen 

*)  Über  ihn  handelfc  Strana,  Viri  231-288;  Tgl.  Schleelit.  Staiger  XV 
Aom.  2.  7  Anm.  8;  SottBor  f  32  Nr.  508;  EiehsUUer  Paatoralblutt 

XXXVII  (1890)  123. 

-)  ,Opernc  preüum  fHctui-uä  existimo,  si  ex  eius  (K.  Leib)  scripti»,  literis 
ao  aliis  documo/itis.  quao  ii'>  aIüh  tunc  temporis^  iiuHinriliu«  non  a«leo  rlnrp  a»l- 
ducuntur,  .  .  .  exrerpe rem.  Quae  itaqiie  poHt(Mitati  pro  sua  iiidiHtna  colk-gerat 
et  domui  nuütrau  reliqueiat,  eu  bis  cliartulis  annotare  pro  mudulu  meu  decrcvi." 
F.  Jobat,  Proamium  ad  coUectanea  hiatorica,  quno  f«cit  ex  acriptia  f«re  omnibaa 
vaoerabiiis  patria  . . .  Kiliani  Laib  im  Cod.  M  II. 

^  Ein  Zeitgenoaae  und  Landamann  Leibs,  gestorben  zu  Rebdorf  1580. 
Vgl.  Ober  ihn  Strans,  Viri  43—45.  Beliebt  als  Prediger  verfaßte  er  .Libor 
quinqnp  talentoruin"  (5  Bände  Sonn-  nnd  FV^tf Hiispredigtcti)  und  .Duo  talenta'' 
(2  Foliobatide),  jetzt  auf  der  Kgl.  Hiltliotliek  zu  Kiclistätt;  v^I.  Sutlner  i  7 
Nr.  98.  Aus  dem  ersten  Werke  gab  der  .lesuit  ü.  Sten;i;<  l  licraus:  ,Divi 
EyaleitoDaea  . . .  aennonibaa  aliquot  a  veteri  eodice  mannseripto  petiti'a  Uuflati*, 
IngoltUdt  1625;  vgl.  Snttnar  1  25  Nr.  884.  B.  BSbnia  fleißige  Arbeiten  sind 
niebt  nnr  für  die  Geschichte  der  Predigt  in  Dentschkind  beadit^wert,  ea 
steckt  in  ihnen  auch  viel  historiaehsa.  besonders  knltargeachichtlieh  und  literarisch 
wertvoUee  Material. 
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Ordinariatsarühiv  zu  Eichstfttt,  entstanden,  aus  dem  ich  seinerzeit 
die  Kleinen  Annalen  herausgegel>en  habe*). 

Es  ist  dies  eine  Papierhandschrifl  in  4^  mit  einem  am  Rücken 

beschfidigten  Einband  aus  grauem  Pappendeckel,  auf  der  Innen- 
seile das  MQucliscIie  Kx  libris:  Ein  Wappen  mit  wachsendem 
Mönch  zwischen  zwei  Füllhörnern  als  Iklinzicr;  ini  SciiiUle  eine 
aufrechte,  blaue  Spitze  mit  wuclisentleiii  Mönch  belegt,  der  ein 
Rirett  auf  dem  Kopie  hat  imd  in  der  Rechten  eine  brennende 
Kerze  trä^'t,  in  rotem  .Schild,  belegt  mit  zwei  einander  zugekehrten 
steigenden  Löwen  in  Ciold.    Die  l'nlerscliiirt  lautet: 

MaxiniilinnuH  Müncii  e.xfin- 
ptae  ('idlepiatae  Kcclesiai-  ad  8. 
Joao.  liapt.  liebdorfij  Chuuiucus 
RegülMris  Congregationis  Lat- 
ertnO'WrodeaheiiiMinia. 

Die  Handschrift  zerfällt  in  drei  Teile,  deren  jeder  fQr  sich 
paginiert  ist:  1.  Kiliani  Leib  Annales  minores  ~  29  Seiten. 

II.  Francisci  Jobst  collectanea  historica  ~  134  Seiten. 

III.  Antonii  Nenber,  prioris  qnondani  Rebdorfen.,  diarium 
simplex  rerum  apiul  iios  ge-tarum  ab  anno  1553  usque  ad  aiinum 

—  i>i  Seilen-).  SuMiier,  der  einzijre,  der  den  Kodex  be- 
nützb*,  hat  an  den  Rand  kurze  Inhallsangaben  geschrieben  und 
aucii  sonst  den  Text  mit  Bemerkungen  versehen-'). 

Franz  Jobst,  der  emsige  Sannnler,  hat  auch  s<"lb-t  (Je- 
schiclite  gesclirieben.  Zunärhst  waren  es  Lebensbeschreibungen 
heiliger  Frauen  ans  dem  Augustinerorden,  die  er  in  seitiem  Gy- 
naecenm  sacrum*)  vereinigte.  Wir  sind  ihm  dabei  besonders 
dankbar  dafür,  daü  er  den  SlolV  in  nächster  Nrdie  suchte  und, 
nachdem  er  zuer-st  heilige  Augnstineriimen  aus  verschiedenen 
Ländern  und  Klöstern  behandelt  hat,  von  Seite  330  an:  »Klosters 
Maria  Stein  Ursprung  und  Anfang  neben  ordentlicher  Verzeichnus 
desselben  Priorinnen  und  Erzählung  jährlicher  Geschichten*  be- 

■)  Vgl.  ihn  Suttnor  I  32  Nr.  50b  und  meine  Ausgabe  der  AunaL 
oiinor.  S.  4Ult.    D^utsrh  1  Anm.  3. 

^)  ülier  einige  später  uuch  eingetragene  Stücke  vgl.  meine  Auagabe  der 
Annal.  minor.  8.  41  f.        *)  fiiM  solche  uotoo  S.  119. 

*)  fQymnowun  aaemm  oder  GelatUdioa  FrawensimiiMr  des  U.  Apoot. 
Onlena  der  Regulierten  Chorfrawen  . .  .  darch  FVanotacom  Jobst  Priemten  und 
Supprior  zu  Rehdorff"';  Handschrift  vom  Jahre  1673  in  der  Münchener  Hof- 
und  Staatabibliothek  Cgm  4300  in  4\  482  Seiteo.  Vgl.  Catalogna  V  2 
S.  440f.;  Straua  2U. 
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scbreibtt  woran  sich  noch  von  Seite  409  «n:  «Klosters  Blaria- 
burg  Stiftung  und  Ursprung  neben  ordentlicher  Verzeichnus  des- 
selben Priorinnen  und  Erzätüung  jührlicher  Geschichten'  anreihen 
Der  Verfasser  hat  hier  den  Frauen,  mit  denen  Frater  Kilian  in 
freundschaniichem  Verkehr  gestanden,  den  Schwestern  Charitas 
Lan^^f'iiniunlliii,  EupIitMiiia  Pirkheinieiin,  Ksllior  Geriiardin  und 
vicliii  anderen  sdiöiie  Kriimerungsvvorle  fjewidmet.  Vollendel 
wurde  das  Werk  im  Jahre  1G73;  in  den  Druck  gelangle  es  nie. 

Ich  kann  dern  wackeren  Franz  Jobst  aber  auch  nocli  ein 
zweites  Werk  zuweisen,  und  zwar  auf  («rund  einer  genauen  Hand- 
schririerivergleichung:  i'Ji  siiul  die  zwei  Teile  der  „Jalirschril'ten 
des  löblichen  GottshauLi  vnd  Klosters  Rebdorf  der  Regu- 
lierten Chorherrn  St.  Augustini  Uiden  Windesheinier  Ver- 
satiiblung  an  der  Altmühl  nechst  Eyslett  gelegen":  I.Teil: 
Bis  zur  Reform  des  Klosters  durch  die  Windesheinier  Kongregation 
im  Jahre  :m  Heilen.    II.  Teil:  Vom  Jahre  1458  bis  zum 

Tode  Kilian  Leibs  1553  405  Seiten.  Dazu  ein  Anhang:  Archiv- 
register [nicht  paginiert J  Das  Ganze,  in  einem  Pergamentband 
(20X15  cm)  zusammengebunden,  befindet  sich  Jetzt  im  bischöf- 
lichen .Ordinariats- Archiv  zu  Eichstäli.  Nach  der  Vorrede  zum 
andern  Teil*  halte  der  Verfasser  auch  noch  die  Fortsetzung  der 
irJahrschriflen*  bis  zum  Jahre  1625  geplant,  doch  scheint  dieser 
dritte  Teil  nicht  zur  Ausfuhrung  gekommen  zu  sein*).  Sie  weisen 
denselben  ausgeprAgten  und  charakteristischen  Duictus  der  Hand 
auf  wie  das  »Gynaeceum*;  sogar  Einband  und  Papier  sind  sich 
gleich.  Eine  Fülle  von  Nachrichten  und  Urkunden,  nicht  nur  zur 
Geschichte  des  Stiftes  Rebdorf,  sondern  auch  zur  Eichstfttter  Bischofs- 


')  Angefügt  Hind  noch  8. 442 ff.  Geschiehte  und  Reihenfolge  der  i'rübstiDnen 
des  Klostets  Pilleorent  (bei  Nllniberg). 

*)  »Zmammengetnigen  mm  dtocn  nchriftlicben  ürknuden,  Sil-  und  nadcrn 

Hnchern  durch  den  liochwürdigen .  . .  Melchior  Mosa,  resignierten  Pr&laten, 
Senior  etc.,  jetzund  alH>r  in  bessere  Form  eingerichtet  worden."  Prälat  Mose 
resißnicrte  1676  und  starb  1682,  innerhalb  dieä«>r  Zeit  dürften  die  .Inhnschiiften 
enttitaaden  sein.  Das  am  Schlüsse  angefügte  V^erzeichnis  säiiitluliei  rnorcn 
reicht  bis  zu  Anian  Beck,  dessen  Todesjahr  1692  eine  fremde  Hand  nnchgetragcD 
hui  Ober  M.  Mom     Eiehutitior  Pftstoralhlfttt  XXXVil  (189U)  122. 

Siraoft,  Viri  284  erwshnt  als  oin  Werk  dos  Prior«  Jobst  .CoUee- 
tsDOS  histories  seu  Annslos  minores  msDuacripti  in  4^  quos  anno  1697  absolTtt, 
monumentam  longae  retro  postoritsti  gnitlsainium.''  Hiermit  meint  er  wahr- 
scheinlich die  Jahrschriften;  wenn  er  eine  Mehrzahl  von  Bänden  gekannt  bfttte^ 
wQrde  er  nicht  unterlassen  haben,  das  beizoftkgen. 
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und  BistumsgescbichU  ist  in  ibnea  enthalten.  Auch  zu  diesem 
Werke  hat  Jobst  die  Schriften  Kilian  Leibs  verständig  benützt  und 
eine  Reibe  von  Briefen  von  ihm  und  an  ihn  Wörtlich  angenommen. 
Für  die  gfilige  Übersendung  der  »Jahrschriflen*  und  des  »Ckidcx 
MQnch"  nach  Freising  schulde  ich  dem  bischöflichen  Ordinariat 
Eichstätt  wärmsten  Dank. 

Bei  der  Lektüre  der  Jobstschen  Sammlung  Im  Cod.  Münch 
war  ich  auf  die  Fragmente  der  Diarien  aufmerksam  geworden^) 
und  sofort  daran  gegangen,  sie  aus  ihrer  Umgebung,  nieist  Aus- 
zögen aus  den  Cirol-jen  und  Kleinen  Annalen,  herauszuheben  und 
/u  rekonsslruicreii.  Dabei  kam  mir  eine  andere,  ziemlicli  entlegene 
flandsclirilt  zu  Hilfe,  auf  die  zwar  der  alle  Hirsching*)  und  .SuU- 
ner"^)  hingewiesen,  die  aber  noch  niemand  untersucht  hatte.  Sie 
belindel  sieh  jetzt  in  der  gräflich  Schönburnsclien  Bibliothek  zu 
Poniniersfelden,  deren  Verwaltung  icii  für  die  bereilwilhge 
Übersendung  nach  Freising  zu  grotiem  Dank  verpflichtet  bin,  und 
gelangte  durch  den  kunsliiebenden  Krzbischof  und  Kurfürsten  von 
Mainz  Lothar  Franz  (iralen  von  Schouborn  zuerst  in  dessen  Bib- 
liothek nacii  Oaybacti  und  mit  dieser  dann  nach  Fommersfelden. 
Auf  welchem  Wege  ist  niclit  ganz  klar.  Die  Hebdorfer  Kloster- 
herrn erzählten  sich  einst,  der  gräfliche  Mäzen  tiabe,  als  er  seine 
Sammlung  anlegte,  von  den  I^ü(  herschätzen  des  Stilles  Rebdorf 
gehört  und  einen  seiner  Häte,  den  der  Volksmund  von  seiner  ver- 
stümmelten Hand  „Neuniingerle*  nannte,  um  das  Jahr  1718  zu 
ihnen  geschickt;  mit  den  kostbaren  Originalmanuskripten  Kilians 
sei  dieser  zurückgekehrt.  Sie  seien  ihm  nur  leihweise  zur  Ab- 
schrift mitgegeben  worden,  aber  das  Kloster  habe  davon  nichts 
mehr  zurückerhalten,  es  auch  nicht  gewagt,  den  hochgebietenden 
Herren  Kurfürsten  an  die  Rückgabe  zu  erinnern.  Der  Kurfürst 
habe  statt  Ihrer  dem  Prälaten  von  Rebdorf  vier  schwere,  silberne 
Kirchenleuchter,  mit  dem  Schönbornscheii  Wappen  geziert,  dann 
einen  eleganten  Reisewagen  und  die  Werke  seines  Mainzer  Histo- 
rikers Serarius*)  als  Entschädigung  zurückgeschickt^). 

')  (Schon  in  der  Ausgabe  der  Annal.  min.  8.  41  hatte  ich  darauf  auf- 
merksam gemacht,  war  jedoch  der  MetDiuig,  daß  Jobst  mit  den  Angaben  ,i Diaria, 
Annotatiooea,  Collectanea*  droi  verBehied«ne  Werke  Leibs  habe  beMiohnen 

wollrn.  Nach  Vergleirhung  der  Auszüge  ist  es  mir  unzweifelhaft,  daß  die  drei 
Worte  promiscue  fUr  diesellic  Sache  gebraucht  worden.        *)  Hibliutheken  I  40f. 

^)  I  13  Nr.  ItÜ.  äuttner,  der  die  Handschrift  nicht  sah,  hält  sie  irrig 
für  eine  Abschiift  der  Großen  Annalen.      *)  Vgl.  Aber  ihn  K  L  XI  lf^2. 

■•)  Hirsching.  Bibliotheken  H  2  S.  337f.  erzählt  von  der  Bibliothek  dea 
Grafen  Schönbom:  ,Uier  findet  man  auch  die  böchat  merkwUrdifte  lateinische 
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So  kam  die  Gräflich  Schönbomsehe  Bililiothek  in  den  Besitz 
einer  vollsUndigen  Abschrift  der  Großen  Annalen  und  einer 
Sammlung  von  Auszügen  aus  den  sämtlichen  Werken  Leibs,  die 
der  Abschrift  von  Mönch  (Cod.  M)  verwandt,  al>er  viel  reichlicher 
ist  als  diese  Ich  habe  den  ersten  Kodex  p  und  den  zweiten 
P  benannt. 

Cod.  /'  ist  eine  l'apieihandschrifl  in  Folio,  mit  Einband  aus 
braunem  SalianKnlrr,  der  vorn  und  hiiileu  n)it  dem  Sclinnbom- 
S(  lien  i^'auiilienwappen  in  lioidpressunf?  geziert  ist  und  auf  (irni 
Kücken  den  Auldiuck  trägt:  Annales  Kiliani  Leib,  sowie  die 
zweilache  Nunierii  ruii;,':  213  2S;{5.  Umfang  002  Seiten,  Gnilie 
34^  2:]  ein.  Es  ist  dasjenige  Manuskript,  das  aucli  schon  Hirsching 
sah,  nur  gibt  dieser  (icii  Titel  ungenau  an*).  P>  lautet:  Annales 
venorabilis  Patris  kiliani  Leyb,  relormati  monasturii  Cano- 
nicorum  Regularium  S.  Augustini  rongrogalionis  et  capituli  Win- 
desemensis  in  Rebdorll  Prioris,  relercntis,  quae  siib  Iribus  reve- 
rendisstmis  et  iliuslrissiniis  sacri  Roinaui  imperü  priiicipibus  et 

Üibel  in  zween  grofien  Poliaoten,  die  Gutteoberg  im  Jahre  1460  mit  einzelnen 
gegoBsenen  Buchetalien  zn  drucken  «nfieng  und  Faust  mit  aoinein  (jebfilfen 
Peter  Sebeffer  endigtet  «lann  im  .fahre  1463  heruuKgub.  Cliurfrirst  Ltitha 
riiis  Franz,  als  er  dipso  HiMiutlifk  anlo^'t««,  war  .ilsolialii  daruiif  Ix'dnclit,  ilio 
ersten  zu  Maynz  ji^edrucktoii  MücIilt  dahin  zu  si  li.itii  ij.  Kr  filuhr,  «i»-  nns 
Kohler  berichtigt,  da(j  »ie  zu  Uebdorf  im  ^tift«»  KiciKstadt.  wären.  Kr  »cbit-kte 
einen  Hofrath  dahin,  der  es  ihnen  mit  Met  abschwatzte;  doch  Hchenkte  ihnen 
der  ChurfArst  die  Biblietfaeeam  Maximam  Patram,  die  Tomoe  Conciiiornm  ora> 
ninm,  die  Acta  Sanctorum,  ein  von  Measiv  Silber  gegoaaenes  Cracifix,  sccfa« 
Leochter,  und  zwey  Fader  Bachanuher  Wein,  der  sehr  kostbar  ist.'  Hirsching 
stutzt  sich,  wie  er  selber  angibt,  auf:  Des  Herrn  ProTessors  .1.  D.  Köhlers 
Anweisung  lür  KiMVende  (Jelebrte,  Bibliotbeken  .  .  .  mit  Nutzen  zn  lii'sehen, 
Frankfur:  und  l,eij)zii;  17<>2,  S.  40,  hat  aber  die  Guttenbergbibel  aus  Kebdorf 
selber  eingesehen.  Bibliotheken  III  2  476 f.  gibt  er  als  Namen  des  Uofrates 
an:  Förster.  M.  MQneh  ist  bei  seinen  Nacbforsobungen  Ober  den  Verbleib  der 
Leibseben  Originalien  der  Saehe  nachgegangen,  konnte  indes  keine  vSllige  Klar* 
heit  FrhafTcn.  Er  konstatierte,  daß  wertvolle  Bestandteile  der  Rebdorfer 
Bibliotbek  um  die  Jahre  1724  oder  1725  an  den  Grafen  Schönborn  a(>L'*  l'<  )ien 
wurden,  (iaü  die  Bibliothek  des  Klosters  nie  im  Besitze  der  BollandiMtcn,  »ier 
Bibliotlieca  maxima  Fatrum.  einer  größeren  Konziliensamminng  gewesen  ist, 
und  beruft  sich  dabei  auf  die  Kataloge:  , Testes  sunt  indices  librorum  uostrorum 
veteres  et  recentiores.*  Clm  26468  I  126.  Indes  boriehtsi  die  Obersendnng 
der  Leibseben  HandschriHsn  an  den  Grafen  Sdiönbom  auch  der  Rebdorfer  ge- 
lehrte Schriftsteller  Albert  Lanb scher  (f  1765)  bst  Mttnch  a.  a.  0.  8.  124 f. 
Über  baubscher  s.  8trans.  Viri  258^261. 

')  Beide  li^elion  auf  die  Attss<ige  von  Franz  Jobst  zurOck. 

*)  Bibliotbeken  I  131  f. 
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episcopis  Eystettensibus  videlicet  Gabriele  ab  Eyb,  Ghristophoro 
a  Papenheim  et  Mauritio  ab  Hattingen  (!)  in  bis  partibus  praecipue 
et  circa  aulam  prineipum  illorum  contigere  meinoranda.  GoUecta 
a  quondam  eiusdem  monasterii  professo,  reverendissimo  domino 
Francisco  Jobst,  Priore  infiilato,  anno  MDGXGVII. 

Von  einer  anderen  Hand  ist  Cod.  p  geschrieben,  Einband 
und  Große  wie  bei  P;  auf  dem  Röcken:  »Kiliani  Leib  Annales 
majores.  M.  S.*  und  die  Nummern  214/2836,  nicht  pa^'inierl, 
1.58  {rezälilto  Blätter.  Titel:  „Annales  maiores  Chronica  ma- 
iora  ii>i'  (\<)t/.'jnv  xihnrov  Xf'iß  ror  rrooTFoor  ror  o(xnt'{l)  r<ov 
y.nyoiiy.ihy  h'  I*i jiduo'/ (l).  Annale-,  fratiis  Kiliani  Leib  Frioris 
Kratuni  Hof^ularium  in  lielulorfl'."  Die  Hantisciirift  />  ist  ungefähr 
mit  P  gleichzeitig^;  sie  geliorl  tkni  Knde  des  IT.  Jahrhunderts  an. 
Vor  den  drei  in  München  henndliclieii  Handschriften  der  Grotien 
Annalen')  hat  sie  den  Vor/.ug  gröUerer  Genauigkeit  und  Voll- 
ständigkeit. 

l^m  die  Aiifzühlun«:  d^r  Ilandseliriflen  zu  Knde  zu  führen, 
habe  ich  noch  zwei  zu  ervvaiinen,  die  für  die  vorliegende  Ausgabe 
herangezogen  werden  muläten.  Die  sog.  Kollektaneen  von 
Brems  sind  eine  jüngere,  reicbhaitige  Samrjilung;  sie.  bestehen 
aus  zwei  dickleibigen  Quartbändon,  die  Joseph  Breni<.  ^'eslorben 
als  herzoglich  I.euchtenbergischer  Hauptkassier  am  27.  November 
1845  zu  Kiclistätt,  aus  alten  Originalien  und  Abschriften,  die  er 
kalligraphisch  wunderschön  nachahmte,  in  seinen  Mußestunden 
mit  unermüdlichem  Fleiße  zusammentnig.  Die  Tochter  desselben, 
die  kgl.  Bezirksarztswitwe  Emilie  Barth,  hat  (880  die  hinter- 
lassenen  Manuskripte  ihres  Vaters  der  Stadt  Eichstätt  geschenkt. 
FOr  Leib  sind  sie  nur  bedeutungsvoll  wegen  des  Briefwechsels 
\  mit  Herzog  Ottheinrich  trotzdem  bin  ich  der  Stadtverwaltung 
und  dem  Herrn  rechtskundigen  Bürgermeister  Mager  von  Eichstätt 
lür  die  freundliche  Obersendung  des  betreffenden  Bandes  sehr 
dankbar. 

Viel  wichtiger  ist  die  öfter  erwähnte  Biographie  Leibs,  ver- 
faüt  von  dem  Rebdorfer  Ghorherrn  Maximilian  Münch  jetzt 
Clm  i*)i^G8,  eine  Papierhandschrifl  in  Folio,  in  Buntpapier  steif 

')  Clm  199,  Glm  1217.  Ö feie« na  184;  vgl.  obeo  8.  XII-^XIV. 

-)  Außerdom  fand  ich  in  Band  1  8.  864  ntir  noeh  «in  aebon  bekanntes 

Anoalenbruchstück  vom  Jahre  lh2i. 

')  Vcl.  über  ihn  obeo  S.  XVii;  Straua,  Viri  840-343;  SutUer  1  67 
Mr.  lUbl;  Deutsch  2f. 
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gebunden  mit  Pergamentröcken,  auf  dem  mit  Tinte  die  Angabe 

des  Inhaltes  kurz  verzeiclmot  ist:  „Vita  Kilian!  Leib  praeposlli  in 
Hebdorf  uuclore  Max.  Müiith,  C.  R.  H.  Dissertalio  de  flugone 
a  S.  V'.  coniite  Blanckonbuigcn.  Anonymi  de  Regula  s.  Auguslini. 
lioiiiilia  (Iiiilicinii  Nt'uitrigt-'n.sis  cum  clironico  ss.  Trinitatis  Cann. 
Rl>^'.  Londini."  (JröLte  3'^'/.,  cm  liocli.  21  cm  brcil.  Sie  ^'c- 
liörle  einst  dem  gelelirlen  l'ropst  Franz  Töpsel  von  F^oilin^',  dessen 
jrroläes,  von  Jungwirth  j^estochenes  Kx  libris  eingeklebt  isl,  und 
kam  „ex  Donatione  Molliana"  ')  in  die  Münrliener  Hot-  und 
Staatsbibliothek'^).  Die  llandsclirifl  enthalt  versehiedenc  Werke 
zur  Literaturgeschichte  der  Aiigusliner-Chorherrn,  von  deneii  nicht 
festzustellen  ist,  ob  ihre  Abscbrift  bezw.  Bearbeitung  auch  auf 
Münch  zurüclcgetit.  Uns  interessiert  nur  das  erste:  De  vila,  scrip- 
ti$  ac  rebus  praeclare  gestis  Kiliani  Leib^*). 

Münch  halte  alle  Reliquien  seines  berühmten,  von  ihm  hoch 
▼erehrten  Ordensgenossen  gesammelt  und  ganz  oder  bruchstück- 
weise seiner  in  gewandtem  Latein  geschriebenen  Darstellung  ein- 
verleibt. Dabei  sah  er  vor  allem  auf  den  Bricrwechsel;  die  histo- 
rischen Fragmente  brachte  er  ja  an  anderer  Stelle  unter Über 
sehr  viele  Einzelheiten  aus  dem  Leben  Leilis  werden  wir  nur  durch 
Ihn  unterrichtet;  er  bietet  auch  den  vollständigsten  Katalog  seiner 
Werke  tmd  hinterlassenen  Schriften«  Dazu  hat  der  gelehrte  Biblio- 
thekar die  gesamte,  ihm  erreichbare  Literatur  herangezogen,  die 
jetzt  vielfech  veraltet  ist,  aber  ohne  seinen  Hinweis  vielleicht  un- 
beachtet bliebe.  Kurz,  sein  fleiüiges,  verständiges,  aber  wegen 
der  verschiedenen  Hände,  die  ihm  beim  Schreiben  halfen,  oft 
schwer  lesbares  Sammelwerk  ist  für  die  Biographie  und  Beurteilung 
Leibs  eine  Oiielle  ersten  Ranges-^). 

Wir  würden  irren,  wenn  wir  uns  unter  den  Diarien  etwa 
das  vorstellen  wurden,  was  wir  heutzutage  unter  einem  Tagebuch 
oder  unter  Memoiren  verstehen.  Das  persönliche  Mument,  das  in 
dieser  damals  allerdings  auch  schon  vorhandenen  Lileraturgattung 
vorwaltet,  tritt  in  ihnen  vor  dem  sachlichen  in  den  Hintergrund, 

')  Kreilurr  K  M.  Khrenbcrt  von  Moll,  Kgl.  bayer.  < Joheimiat  und 
ehedem  Öckictar  der  Akademie  der  Wissentichaften,  gestorben  lb'6f<,  »chenkte 
einaii  T«il  wiiwr  80000  Bftnde  atorken  Bibliothek  der  Mfloebener  Hof-  und 
StMtabitiliotkek.   ADB  XXH  111-115. 

')  Cfttalogue  IV  4  8.  188  Nr.  2055. 

*)  Der  vollständige,  lange  Titel  bei  Deatsch  2  Anm.  5. 

')  Vgl.  obeo  ä.  XVm.        ')  Deutsch  2ff. 
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und  wer  aus  ihnen  Aufschluß  über  des  Autors  eigene  Lebens* 
Schicksale  erwartet,  findet  sich  enttäuscht.  Sie  sind  auch  kein 
historisches  Werk,  das  Leib  neben  den  Annalen  anlegte  und  fort- 
führte, und  waren  wohl  auch  nie  für  die  VerAfiTentlichung  be- 
stimmt. Es  sind  zumeist  flüchtig  hingeworfene  Notizen  —  Annt)- 
tationes,  Annotata,  Collectanea  nennt  sie  Jobst  — ,  eine 
Malerialiensammlung,  die  erst:  verarbeitet  werden  sollte.  Kilian 
Leib  erzählt  wiederholt^),  wie  er  durch  den  klugen,  welterfahrenen 
Bischof  Gabriel  von  Eichstätt  zum  Schreiben  an},'ere^'t  worden  ist. 
Sogar  die  Worle  hat  er  aurge/.cicliin't.  in  die  sein  Freund  und 
Gönner  den  AutliaK  kleidete:  ^Sclucibts  in  eueren  rapiariiun 
und  schadt  nit,  so  irs  scfion  schnfibl,.  kii  habs  eucli  geluiilu  ii; 
ich  habs  anrh  yelmi,  da  icii  in  Ualia  war;  ich  schrieb  ein,  was 
ich  höret"  j.  Darum  ist  die  stihstische  Form  liier  nuinprelhafter 
als  in  den  anderen  Werken  des  j;leiciien  X'urlassers,  die  Sprache 
unf/ch'nk.  aphoiistisch,  es  linden  sieh  so^'ar  VcrslöBe  ^e<ren  die 
Grammatik  M.  die  ein  humanistisch  gebildeler  Mann  wie  iiCih  vor 
der  OfTentlichkeit  vermieden  hätte,  und  ein  wunderliches  (Jemisch 
von  Latein  und  Deutsch  oll  im  selben  batze.  So  erklärt  es  sich 
auch,  dafi  ganz  die  gleichen  Meldungen,  nur  in.  verschiedener 
Fassung  in  den  Diarien  und  in  den  Annalen  vorkommen.  Hier 
sind  sie  redigiert  und  nnt  Hncksicht  auf  die  Öffentlichkeit  be- 
arbeitet, dort  stehen  sie  in  ihrer  ersten  Gestalt  und  machen  in 
ihrer  frischen  Unmittelbarkeit  grölseren  Eindruck,  als  in  der  späte- 
ren Bearbeitung. 

Wenn  ich  das  Gesagte  an  einem  Beispiel  klar  machen  darf, 
so  wähle  ich  dazu  die  Erzählung  von  dem  Kampfe  zweier  Wölfe, 
dem  ein  Schafhirt  zuschaute.  In  den  Annales  minores^)  lesen 
wir  nur,  daß  Ende  Oktober  1528  bei  Pfahldorf,  wo  das  Kloster 
Rebdorf  Güter  hatte,  von  einem  Hirten  zwei  Wölfe  getötet  wurden, 
die  sich  selber  zerrissen.  In  den  Diarien  aber  wird  der  Hergang 
genauer  und  anschaulicher  erzählt  und  auch  beigefügt,  daß  darin 


')  Vgl.  Annal.  niaiur.  bet  Dullinger  II  541  und  unten  S.  114. 

^)  Schmellttr-Froroniftiiii  II  129  notiertn  am  Rebdorf«r  UaoilMliriftcii 
die  Form  rappiariiu  aea  inanualo  neben  Rapular  nnd  Raptnlar:  Vormerkbnch 
Anfseicbnungabnch,  Sadelbueh. 

'  So  nacli  .lobst  in  Clm  I  147;  vgl.  dasn  unten  S.  114. 
*}  W  ie  unten  S.  5^H:  inonarhi  .      F.ntheri  .    .  «loctrinn  persnii**!. 
')  S  ^lO     Im«'  Wiederholung  der  ^lachriclit  int  beim  Abdruck  der  Diarien 
unterlassen  worden. 
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ein  Vonseichen  m  erbticken  sei.  Letzteres  ist  die  frühere,  ur- 
sprüngliche Nachricht,  ei'steres  die  Redaiction '). 

In  den  Annales  maiorcs  berichtet  Leib  kurz  und  einsilbig, 
daß  Herzog  OUheinrich  von  Pfalz-Nouburg  1542  von  der  katho- 
lischen Kirche  abgelallen  und  Lutheraner  geworden  s^  i.  In  den 
Diarien  verzeichnet  er  genau  den  Tag,  an  dem  der  Herzog  den 
Prediger  Oslander  zur  (Cinführung  der  Refonnation  nach  Neuburg 
berufen  habe-). 

Als  drittes  Beispiel  thme  stjilt  vielfr  die  Doppelfassung  ch'S 
Berichtes  Ober  eine  neue  Mode  in  der  Kopibedeckung  der  Geist- 
lichen, die  um  das  Jahr  1519  aufkam^). 

Annal.  min.  '  Dtnria. 


Lupoa  duos  propo  villam  Ffnidorf 
seae  mordentes  pastor  ni  uu-ntariu*  oc- 
cidit  circiter  Octobris  die  ultiniu. 


Annal.  maior. 

OttenfaenrieuB  ipao  tempore  relieta 
Remanae  eecleuae  unitate  Ltttheranna 
factns  est. 


Annal.  min. 

Bireta,  ut  vocant,  oblongis  Horibus, 
qnae  nunc  »ehUfglen  appellant.  per 
haee  tempora  in  iianm  Tenire  ooeperunt. 


C'iiTii   Ultimos  tlit'H  Octobris  pastor 
«rnioiitoniin  vel  oviuni  botin>  sintpl<>,\ 
circH   Pfabiort   sesc  circn   peius  nior- 
dcntes  hoc  »nno  occidit  oon  sine  pru 
digio,  qaid  porCenderit  (P  456) 

Circa  aanetiaaimae  Deiparae  Viai- 
tationis  festum  Andreas  Oslander  hae- 
reticus  TiUtb^rnnus  Ncoburgi  sna  venena 
»•vomobHt;  Ottenbenririis  Pnlntinus  dux 
ipso  t(  inpon>.  relieta  Roinunno  ocdesiae 
unitate,  hutheruuuü  factum  est. 

Birreta,  ut  vocantt  oblongis  aorilma, 
quae  nunc  eiurMekläj^in  appellant^ 
per  baee  tempora  in  asnm  venire  eoe> 
]>ernnt,  rubei  coloris  nobilibus,  sacer- 
(lotibtis  nutoin  et  ignobilioriboa  vilioria 
lanae  et  coloris. 

Andere  Nachrichten  sind  aber  auch  ganz  unverändert  aus 
den  Diarien  in  die  Anrialen  aufgenoninien  worden,  so  der  seltene 
und  wertvolle  Bericht  über  das  neunjährige  kaiserliche  Bündnis 
vom  Jahre  1535^).  Der  Gleichlaut  ist  bereits  dem  Sammler  (Jobst?) 


')  Ähnlirh  ist  das  Verbältnis  im  Doppelbericlit  über  Bärgermeistcr  HauDolt 
von  WeiCenburg  in  Annales  min.  47  und  unten  S.  77. 

*)  Annal.  maior.  bei  Dftllinger  II  608  nnd  nnten  S.  129. 

Annal.  min.  hh  nnd  nnten  8.  87.  Man  vergleiche  anch  den  Doppel» 
bericht  Qber  die  Ermordung  dea  Grafen  Ludwig  von  LSwenetein  Annal.  min. 
S.  57  und  unten  8.  96,  wo  er  genauer  berichtet,  dafi  die  Tat  von  drei  MKnnem 
Ende  April  verübt  wurde. 

*)  Siehe  unten  S.  142.  über  das  Bündnis,  an  dem  auch  Markgraf 

Ueorg  von  Brandenburg- Ansbach  teilnahm,  Phil.  Ernst  Spieß,  Geschichte 
dea  kaiaerlichen  neunjährigen  BttndniaeeB,  Briaagen  1788,  und  E.  Beiake, 
Oeeehiebta  der  Reichaetadt  Namberg,  Nflmberg  18M,  8.  866. 
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aufgcfalien,  der  am  Schluü  die  Bemeiicung  angefägl  hat:  »K.  Leib 
simul  in  minoribus  annalibus  et  in  diarüs*^). 

Dieses  alles  ist  zur  Kenntnis  der  Arbeitsweise  unseres  Re- 
formationsliislorikers  gewiß  wertvoll  und  interessant,  würde  aber 
den  Atidruck  dieser  seiner  Aurzeichnungen  kaum  rechtfertigen, 
wenn  ich  nicht  hätte  l'eslstellen  können,  daü  groie  Partien,  ja 
weitaus  die  meisten  dieser  Aufzeichnungen  in  seinen  Großen  und 
Kleinen  Annalen  Oberhaupt  fehlen,  sd  es  daß  Leib  nicht  zur  Ver- 
arbeitung des  gesammelten  Stoffes  kam,  sei  es  daü  es  den  Ab- 
schreibern nicht  der  Mülie  wert  erschien,  Dinge,  die  in  den  mehr 
verl)reitet«'ii  Annalen  uiiiieliin  zu  lesen  waren,  in  den  Diarien  noch 
einmal  zu  überliefern.  So  berichten  nur  die  Diarien  über  die  Ver- 
brennun;.'  des  Corpus  Juris  canonici  in  Wittenberg,  über  die  Vor- 
gänge in  den  Klöstern  zu  Nürnberg  IölH,  über  die  Ereignisse 
in  den  Jahren  !5:{3  und  153i,  über  die  Säkularisation  des 

Klosters  W'ülzburg  durch  den  Papst,  über  die  Reformation  in 
Heidei)heuii  und  vieles  andere. 

Der  Rebdorler  Prälat  hatte  seine  Freude  an  Witzwörlern 
und  Anekdoten.  Er  sammelte  solche  in  einem  eigenen  Liber 
facetiarum'),  suchte  al)er  dabei  nicht  lediglich  die  ünterhallung 
und  Ergötzlichkeit  seiner  Zuhörer  und  Leser,  am  allerwenigsten 
auf  Kosten  des  Auslandes,  wie  es  einst  Poggio  in  Florenz  getan 
hatte;  ilim  war  es  um  gesunden  Humor  und  moralische  Belehrung 
setner  Leser  zu  tun.  Leider  sind  von  diesen  Scherzen  und  Witzen, 
die  mitunter  von  etwas  derber,  aber  nie  schlQpDriger  Natur  sind, 
nur  noch  wenige  Überreste  vorhanden,  die  ich  in  der  Handschrift  P 
entdeckte.  Jedenfalls  dienten  ihm  die  Diarien  auch  als  Sammel- 
stelle für  dieses  Werk.  So  war  offenbar  nachstehende  Notiz  für 
die  Anekdotensammlung  bestimmt,  wie  die  Wendung  «Puella 
sacerdoti  facete  respondit*  dartut 

aln  oppidulo  Abenheirob  erat  sacerdo»  aliquis,  qui  forsan  pnellaa  coiaa- 
danii  pravo  akimulatiia  amore  illi  dixil:  »Ah!  bona  pudla,  qnam  Vellern  uoiua 


')  Dio  Hinrichtung  des  Kttubritters  Johann  von  FrHuenbofun  wird  mit 
gleichen  Worten  in  Annal  min.  57  und  unten  8.  98  enihlt»  aber  bier  aieht 
aie  beim  Jabre  1528,  dort  iat  sie  als  Scblnfi  dem  Jabre  1522  angehingt. 

')  Bei  M Q n c h  in  Gl m  26468  T 123:  Facetiamm  boncatarnm  liber  anos . . . 
Nicht  erwähnt  bei  St  raus.  Viri  277 f. 

"i  ('od.  ^^  II  *21.  Kin  Stiidtcliori  Ahonheimb  fjiht  i's  woder  im  liistum 
Ki(  h-^tatt  iiorh  in  ^i\m.  Bayern:  entweder  ist  der  Name  fingiert  oder  ver- 
Bclineben  «nstellü  des  bei  Leib  öfter  vorkommenden  Abenberg. 
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mecnm  «ensus  eAseiia!«  lila,  ut  erat  honesta,  honesto  pnriter  atque  facete 
re^ondit:  »Vanna,  mi  domine,  sie  me  ainadein  vobiacnm  maotia  esse  velletia?« 
Rai^ondit:  »Et  mazima!«  lila  varo:  uSi  sie  aaaem,  eaaem  ravara  fatua.  quem» 
admodmn  et  vos  stultua  et  excors  videmini.* 

Ein  andermal  hat  er  in  die  Diarien  eine  harmlose  Schnurre 
eingetragen  über  drei  reisende  Bürger  Ieius  Niederdeutschland,  die 
bei  einer  Wirtin  zu  Koblenz  einkehrten  und  von  ihr  fein  zurecht- 
gewiesen wurden*): 

«Tres  qiiidam  viri  civea  occaslone  negotii  »ui  a-scendenint  in  partes 
Rheni  superioria  interque  agendum  iter  Cuntliiontiiun  applicnemot.  Ubi  dvffi 
vespere  relicientea  vino  essent  futti  laetiores,  tuiidom  adorti  sunt  dicere  quam 
plurima,  ut  est  viijj  proprium  facero  per  talenta  lo(iui,  et  quidem  Latiiic  dico- 
bant;  aunt  eniin  locoruni  Kbeni  inferioruui  cives  passim  Latini  periti  *|  somio- 
ota.  Hi  igitar  Tin  iotar  peraonas  alias,  qnarani  foraan  modo  placuit  ^)  gesta 
aannona  vaiiara,  atiam  da  ipaa  ans  hoopita  neaeio  qnaa  dicere  ooeparant.  Qoaa 
cum  ak  ipaa  non  naaciret  Latinae  rationetn  linguae,  aliqnamdia  anatinuit  de  ae 
rolloquentes,  protestata  dcind«»  nit:  »Socii,  socii,  satia  est!«  Quo  verbo  stupe» 
facti  sunt  viri  et  niaioreni  io  roodum  erubeacentea  didicerunt  a  deiractionibua 
praecavero  linguae*  *). 

Ich  kann  hier  auf  diese  Arbeit  des  fl('it.!ifren  Chorherren  iiiclil 
nAher  eini^^^iien,  aber  die  gegebenen  l'roben  dfirncn  dm  kiiltur- 
gescbichllichen  Wert  seiner  Samndung  hinlanjjrlith  beleuchten  und 
den  Wunsch  rechtfertigen ,  es  niögcti  die  erhaltenen  Reste  der 
Facetien  gesammelt  und  \  <  roilentlii  ht  werden. 

Tritt  auch  in  dem  liriefsvechsel  Leibs  der  gelehrte  ka- 
tholische Theologe  und  besonders  der  weithin  bekannte  und  deshalb 
auch  viel  um  Hat  gefragte  Kenner  der  orientalischen  Sprachen 
scharf  hervor,  so  steht  doch  in  allen  Schreiben  die  religiöse  Präge 
im  Vordergrund  des  Interesses.  Briefe,  wie  sie  K'onrad  Adelmann, 
Dr.  Menzinger,  Katharina  Firkheimer  an  Leib  und  Leib  an  Coch- 
läus  und  an  HofTmeister  über  das  Fortschreiten  und  die  Folgen 
der  Reformation  gerichtet  haben,  sind  zeitgeschichtliche  Dokumente 
von  hohem  Werte. 

In  den  Tagebfichern  zeigt  sich  der  wahrheitsliebende,  ob- 
jektiv  berichtende  Historiker.  In  treuer  Anhänglichkeit  an  den 
alten  Glauben  und  In  der  Konsequenz  seines  Standpunktes  steht 
Leib  In  einer  Reihe  mit  Eck  und  Gochläus.  Nur  im  Anfang  der 
Bewegung  ist  ein  leichtes  Schwanken  bei  ihm  bemerkbar,  ver- 

*)  Cbd.  P  78.         *)  Cod.  Pi  praeciaa.        ')  Cod.  Pi  modna  plaeita. 

*)  ,Hoc  sibi  taatatur  K.  Leib  in  anla  diariis  venernbilean  Hanrienm, 
Canonicum  Regulärem  aancti  Äugustini  congregationis  Vindesemanais  Doatrae 
io  Uagene  (=  Uagenau]  retuliaae*,  bamerkt  bienu  der  Sammler. 
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anlaßt  darch  die  humanistischen  Freunde  in  Eichstätt  und  NQm* 
berg  und  dnreb  den  hochverehrten  Eichstätter  Bischof,  der  auch 

der  Meinung  war,  man  solle  das  Pferd  zuerst  auslaufen  lassen 
und  dann  niil  der  Peitsche  darnacli  schki^'cn ').  Aber  rasch  hat 
sich  der  ernsto  iMönch  —  derni  (Ui*s  war  doch  IaW*  zeitlfhens  — 
zuriH'ht  gL'luiiden  und  scheut  nrn  der  religiösen  Frage  willen  selbst 
nicht  den  Bruch  mit  dem  ^Mliibtcn  Freunde  Pirkheimer.  Viel 
frülicr  als  dieser  sai)  er,  dali  es  um  die  IMIege  der  Wissenschaft 
und  d«'r  Frömmigkeit  bei  den  Neuerern  nicht  besser  bestellt  sei, 
daLi  al)er  ihre  umstürzlorischen  Ideen  Jammer  und  Elend  über  das 
deutsche  Volk  bringen  muLUen;  und  nun  zfdilte  er  bis  zum  Ende 
seines  Lebens  zu  den  schärfsten  Verurteilern  Luthers,  seines  Welkes 
und  seiner  Anhänger.  Er  erkannte  es  als  Pllicht  und  Beruf,  den 
alten  Glauben  zu  verteidigen  und  die  Kirclie  gegen  die  immer 
mehr  um  sich  greilende  Spaltung  zu  schützen.  Aber  dies  hinderte 
ihn  nicht,  die  Pflicht  des  Historikers  gewissenhaft  zu  erfüllen  und 
auch  im  eigenen  Lager  die  Schäden  aufzudecken  und  zu  tadeln, 
was  Tadel  verdiente.  Bei  aller  Anhänglichlceit  an  die  alte  Kirche 
hat  er  ein  offenes  Äuge  für  deren  Gebrechen.  Mit  der  nämlichen 
Offenheit,  mit  der  er  im  Aufruhr  der  Bauern  eine  Folge  der  auf- 
reizenden Schriften  und  Predigten  Luthers  sieht erklärt  er  auch: 
^An  dem  Ausbruch  der  Kirchentrennung,  an  der  Häresie  Luthers 
trägt  der  Mißbrauch,  der  mit  dem  Ablafi  getrieben  wurde,  eine 
Hauptschuld*').  Dafür  daß  Icein  Segen  auf  den  Abtafigeldem 
ruhe,  durch  die  Deutschland  ausgesogen  worden  sei,  weiß  er  allerlei 
Beispiele  anzuführen  <).  Wenn  er  aus  guten  Quellen  berichtet, 
daß  das  Stift  Ellwangen  dem  Pfabsgrafen  Heinrich  verliehen  worden, 
weil  jetzt  die  Dispensen  der  Römer  mehr  gelten  als  die  Gesetze 
der  Väter^),  daß  Papst  Klemens  VII.  um  Geldes  willen  das  Stift 
Wülzburg  säkularisiert  habe,  fallen  kräftige  Hiebe  auf  die  rOmische 

')  Änfierong  Galnriels  auf  dem  Reichakag  zn  Aogaburg  im  Jthr»  1530» 

mAe  unten  S.  116;  vgl.  dazu  Anna),  ninior.  bei  Aretin  IX  1024. 

')  Annftl.  niaior.  bei  Aretin  VII  662f.  und  Döllingor  II  4n2ff.,  468ff. 
")  «Indulgentiae,  quarum  abusua  Lafcheranain  auboriri  fecit  baeresim"; 

8.  uuUo  8.  91. 

*)  Unten  .S.  91  tf.  Auch  Tetzel,  der  Aklaßverkflndigor,  wird  abfällig 
beartaitt  in  Annal.  maior.  bei  Aretin  VII  665:  Hie  magno  boataillad  «nun 
exeqnebalur  mnnns  per  animae  Buae  aalatem  affirmana,  anhnaa  vita  ftmckomm 
tunc  e  purgaiorio  evolitare  ad  anperoa»  com  pro  bia  in  gazopbylaciom  iaeti 

namini  »unitarcnt  in  trunco. 
')  üaUn  S.  91. 
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Kurie:  «So  also  bat  der  heilige  Petrus  in  Rom  den  heiligen  Petrus 
in  Wolzburg  für  5000  Goldslficko  zugrunde  j?ericlilet!" ')  Auch 
den  päpstlichen  Legaten  (!ampej,'io,  der  sicli  die  Ileiratsdispens 
Theol).  Billikans  bezahlen  lieü-),  den  l'rojtst  von  Waldkiith  und 
kaiserhchen  Vizekanzler  Märklin,  dessen  Halisutlil  l)ekannt  sei-^), 
die  fiiscliöfe,  die  nichts  Ernstes  in  der  religiösen  Frage  vornehmen 
wollen  *),  triftl  leiser  oder  lauter  Tadel. 

Der  humanistische  Einschlag  ist  hei  einem  Manne,  dem 
die  geliebten  Bücher  ilber  Alles  gingen  und  der  flie  Feder  erst 
im  Tode  wci^legle,  echt  und  hat  besser  stand  ge  halten  als  bei 
iiianchen  seiner  Korrespondenten'').  Wir  wollen  Konrad  Braun 
gerne  glauben,  daU  ihm  die  schönen  Worte,  womit  er  den  Wert 
wahrer  Freundschaft  preist,  aus  dem  Herzen  kamen.  Aber  mit 
Mitleid  erlülll  es  uns,  wenn  wir  den  Propst  von  Rohr  im  Auftrag 
eines  Heinrich  Institoris  auf  Hexen  fahnden  sehen  und  lesen,  was 
er  dem  Pfarrer  von  Abenberg  geschrieben  hat:  £r  scheine  die 
alten  Weiber  mehr  zu  fürchten  als  Hott,  weil  er  an  ihrer  Ver- 
folgung nicht  teilnehme*^).  Freilich  weiü  auch  Leib  von  Scheiter- 
haufen zu  berichten,  die  im  Bistum  Eichstätt  Ober  diesen  armen 
Opfern  jetzt  schon  zu  lodern  begannen;  aber  in  seinen  Worten 
liegt  doch  eher  ein  leiser  Tadel  als  Genugtuung  und  Billigung^). 


')  Unten  S.  104.  *)  Unten  S.  108. 
")  Unten  8.  107  nnd  Ann«!,  min.  64. 
*)  Unten  S.  U&. 

'")  Der  gemeinsame  Frenn«!  Pirkheimers  und  hfibs,  Abt  Sunier  (Soiiier) 
von  St.  Egid  in  Nürnberg,  von  dem  Leib  unten  8.  9  scbit^ibt:  .Apothesi  taetua 
e»t",  ist  ni'  lit  ali«efallcn.  sofidern  dorb  abgesetzt  worden,  wie  mir  Herr  Archi- 
var Dr.  Hi'u  ke  gtitig  mitteilt.  Woifgaiig  Sunier  muüte  l.'>20  auf  sfiiie  Würde 
Ver7.ic|iten,  wabrfcbeinlich  wegen  venschwenderischer  Haushaltung.  Resig- 
nntionsurknnde  vom  82.  Jnni  15^2  im  Ratsbach  des  NUrnberger  Ereiaarchivs. 
Vgl.  Der  Nflroberger  Geacbiohta>,  Kunat»  und  Alterfcnroafreund  von  M.  M.Majer» 
NQrnberg  1848,  S.  I94f.;  Oefele,  Scriptorea  reram  Boiearom  I  (Angabnrg 
1768)  352. 

")  P.  Dahlhammer,  Oanonia  Rohrensis,  docnmontis,  monnmentis  et 
observationibua  historicu-criticiH  iiiiistrata  (Regenabiiriij:  1784),  liringt  eine  Reihe 
von  üricunden  ttber  Propst  Wolfgang  Ueimatückl  (über  ihn  s.  8.  »8 — 93)  dar- 
unter «ndi  das  Inatrmnentvm  dea  Henirieh  InatitorM  vom  4.  Jnli  1497,  wodurch 
er  HeimakOckl  ala  aeinen  Vikar  In  dieaer  Angelegenheit  anfotellt»  nnd  den 
Brief  dea  Propstes  an  dmi  Pleban  von  Abenberg  vom  8.  Jnli  1499.  Zur  Sache 
▼gl.  Riezior,  GoHchichto  der  Ilexenprozeaae  in  Bayern,  Stuttgart  I89G,  S.  97fr. 

')  Siehe  unten  S.  110.  fieib  gibt  zu  veratehen.  dafi  man  aieb  mit  solchen 
Processen  lästige  Leute  vom  Ualse  schaffte. 
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Schon  vor  der  Angliederung  an  die  Windesheimer  war  das 
Stift  Rebdorf  eine  Stätte  der  Frömmigkeit  und  tief  innerlichen 
Religiosität.  Die  Pflege  der  Mystik  leuchtet  noch  aus  den  zahl- 
reichen erbaulichen  Handschriften  hervor,  die  jetzt  in  der  MQnchener 
Staatsbibliothek  sich  befinden, .  und  die  Abhandlungen  und  die 
Betrachtungen  des  reformeifrigen  Priors  Silvester  von  Rebdorf*) 
wurden  in  auswärtigen  Klöstern  gern  gelesen  und  durch  Ab- 
schreiben in  deutscher  und  laleinisclier  Sprache  weiter  verbrpitot  -). 

Diesen  Geist  sich  selbst  eiiläutiernrler  CJottesminne  übcr- 
Irugen  die  liehdoifri-  auf  das  iinb  i-  ilirer  lA-ituiig  stehciidc  Noiinon- 
kloster  Mariastein,  und  in  dessen  stillen  Mauern  hat  er  nocli  lange 
fortgelebt-').  Aurb  der  l^riur  und  Vater  Kilian  ist  kindlich  fronim 
und  tief  gläubig.  Darum  wird  er  in  der  Zeit  des  Kampfes  für 
viele  Schwankende  eine  .stüt/e;  zahlreichen  Priestern,  Mönchen 
und  frommen  Frauen  ist  er  ISeelenführer;  gern  hört  und  glaubt 
er  die  Nachrichten,  die  ihm  zukonnnen  über  plötzliclie  Strafen, 
so  (iott  an  solchen  vollzop'cn,  die  den  alten  Glauben  verlassen 
und  gegen  die  Gebole  der  Kirche  gefrevelt  tiatten,  indem  sie  z.  B. 
am  Freitag  Fleisch  gegessen^)  oder  die  Heiligen  g«  lästert  halten^). 
Manch  frommes  Büchlein  wurde  uider  seiner  Leitung  von  den 
Brüdern  verfa&t  oder  abgeschrieben*^).   Trotz  aller  Wachsamkeit 

•)  Vgl.  aber  ihn  Riezier  III  873  and  Jahracbriften  I  181—142.  Ein 
Brief  de»  hl.  Johannes  Kapietrana  an  ihn  aus  Zwickau  1452  hier  abschriftlich 
135—137.  Im  Eiclistätter  Pastoralblatt  XXXI  (1889)  107  iai  ala  Todes- 

datnm  1365  »tatt  He:»  gedruckt 

■)  Dir  Kpistula  de  frntribns  r.'rormaruii^*  in  Clin  14S16.  14820.  H919. 
löläl,  *J6^i58,  2C^3^l  u.  u.  Heäoiiders  seine  MeditatiuneH  de  Pnssione  Christi 
in  Glm  1326,  1329.  3563,  3.564.  4692.  .V205.  17627.  Cgm  791. 

')  Schlecht,  SUiger  IVff. 

*)  Unten  8.  94.  Vgl.  Annal.  maior.  bei  DttUinger  II  664f. 

")  Vnten  S.  75. 

'')  In  der  Münchener  Hof-  und  Stant^bibliotliek  sind  norli  vorliunden  dio 
Rt'hdorfiT  Hundacliriften ;  C I  tu  \!^'221,  rostillr.  ciithnltcnd  die  Kvangi-lii-n  für 
alle  Sonn-  nnd  Festtage,  belir  sclitxi  gcsilineijfn  in  den  Jahren  1526  bis  1528 
iu  Rebdorf  von  Urudor  Kichardus;  am  Schluti  eine  Abhandlung  Uber  die 
aieben  Sakramente.  SchSner,  gleichzeitiger  Ledereinhand  mit  BUndpreeeung. 
C 1  m  15828,  Erbanungebnch  im  Geiate  dea  Thomaa  ven  Kempen  mit  der  Inhalts- 
angabe: ,Io  illacartnlacontinenturconsolatioDeetheoIoKice  contra  vitlugcneraliora, 
roedicamina  nnime  rt  rorpori  salnberrima  Humpta  de  lihro  vencrabilis  fratris  N, 
materia  niultnm  doK-ctabilia  nee  non  predicabilis*.  Daneben  findet  sich  C I  m 
15147,  W  i  rk,  viiti  Vergil.  H<iiaz.  8ent'ca.  Sedulius  mit  Erklärungen,  zu  Sedu- 
liua  sogar  uuic  gereimte  deutHcbe  Übersetzung,  wie  dies  alles  1500  und  1501 
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Über  seine  Untergebenen  konnte  es  aber  Vater  Kilian  nicht  hindern, 
daß  die  neue  Lehre  von  Wittenberg  bis  nach  Rebdorf  drang  und 
selbst  in  seinent  Konvente  den  einen  oder  andern  Anh&nger  ge- 
wann. Der  Brief,  den  Bruder  Melchior,  der  B&cker  des  Klosters, 
in  seinen  Glaubens-  und  Berufszweifeln  an  Dr.  Martin  Luther 
richtete,  ist  zwar  verloren  gegangen,  aber  wir  kennen  «meinen  In- 
halt aus  der  klassischen  Antwort,  die  ihm  an  Stelle  des  von 
Wittenberg  abwesenden  Adressaten  Melaiiclitlion  zuteil  wenieii 
ließ,  ein  Zeugnis  der  linlie  und  Besonnenlieit,  womit  Magister 
Philipp  derartige  Kundgebunj»'en  aufzunehmen  gewohnt  war*). 

Aufmerksaujcn  Auges  verlulgt  aber  auch  der  Chronist  die 
politischen  Vorgänge  in  und  aulkrhalh  Deutschland,  und  für  das 
von  ihm  als  Sciuvaehe  getadelte  Nacligeben  der  kaist-rlichen  Re- 
gierung deckt  er  eine  oi\  übersehene  Ursache  auf:  die  groläen 
finanziellen  Schwierigkeiten,  in  denen  sich  damals  die  Herrscher, 
König  Ferdinand  I.  und  Kaiser  Karl  V^,  befanden-).  Otl  weiU  er 
zu  berichten  über  die  V^orgänge  am  bayerischen  Fürstenhofe'), 
und  der  den  Deutschen  so  sympathische  Papst  Hadrian  VI.  wird 
von  ihm  ebenso  richtig  Ijeurleill  als  die  Mediceer  Leo  X.  und 
Klemens  VIL^).  Von  dem  schamlosen  Treiben  der  Raubritter, 
dem  Ellend  der  Schinder  und  Flacker,  erfahren  wir,  wie  in  den 
Groüen  und  Kleinen  Annalen,  auch  hier  viele  Einzelheiten. 

Treffend  sind  auch  seine  Bemerkungen  über  das  Urkunden- 
wesen jener  Zeit,  über  die  Ausfertigung  der  Bullen  in  Rom,  üt>er 
die  damals  aufkommenden  eigenhAndigen  Unterschriften  der  Fürsten 
und  die  BefArderung  wichtiger  Nachrichten  durch  Eilboten  a).  Was 


in  Zwickau  gelesen  und  geschrieben  wurde  laut  Schreibervermerk  auf  dem 
Utslen  Blatte:  Seriptwn  per  me  FraneiBcnm  Dresdenlsem]  Cwiczkaw  et  fini- 
tarn  VL  feri«  port  Grads  anno  aalutifaro  1501. 

')  Der  Brief  ist  wiederholt  gedruckt,  zuletzt  Ton  Biodseil  im  Corpus 
Refomiatorum,  Opera  Ph.  Melanchthonis  I  (HaÜM  Siixormm  1834)  443 ff.  Münch 
hatte,  wie  aus  seiner  Beschreibung  in  Clm  26468  I  78 f.  hervorgeht,  rtocli  Jaa 
Original  mit  Siegel  vor  sich;  auch  Uiracbing  III  2  S.  521  sah  und  beschrieb  es. 

^  Unten  S.  121  f.  u.  ü. 

*)  Wie  Heraeg  Wilhelm  IV.  1545  den  Prior  ehrte,  ersihlt  er  unten  &  132. 
«)  (Inten  8.  101.  108,  104;  dam  Anaal.  maior.  bei  Aretin  IX  1024f., 

1080  f. 

')  Unten  S.  97.     Eine  Ähnliche  BiMuerkung  Uber  den  Grund,  warura 
goldene  Bullen  als  unpraktisch  außer  Gebrauch  kamen,  findet  sich  in  AnszQgen 
aus  den  ColIcctoriH  iuridica  Leibs  im  Cod.  M  II  109:   .Nostri  temporia 
prasiati  et  pniic4>e8  prudentes  sigilUs  aureis  vel  argenteiä  non  utuutur;  nun 
tM>-§mL.  Stadlm  u.  Tut«.  Heft  1:  SshUckt,  K.  Laib.  Ul 
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er  an  Ffii-stenliüfei)  und  in  Piaucrndörfern  gesehen,  trflgt  er  in  sein 
Buch  ein.  Dabei  war  er  kein  sclilechter  Jurist^  wenn  er  es  auch 
in  seiner  Besclieidenlieit  ablehnte,  als  Sadiwaller  oder  als  Schieds- 
richter aufzutreten  >);  er  hat  sich  ▼iol  mit  dem  altertümlichen 
bayerischen  Gerichtsinstilut  zu  Hirschberg  beschäftigt*)  und  fflr 
interessante  Rechtsfragen  und  BechtsfüDe  eine  eigene  Materialien- 
sammlung angelegt,  die  die  Beachtung  der  Rechtshistoriker  ver- 
dientSein  besonderes  Augenmerk  richtete  der  vielbeschfiftigte 
Klostenrorstand  auf  die  Preise  der  Lebensmittel,  die  Steigerung  des 
Bierpreises  entgeht  ihm  nicht,  und  selbst  das  in  Köln  gebraute  Bier 
erregt  sein  Interesse.  Die  zahlreichen  Mitteilungen  Qber  Feld- 
und  Wiesenbau,  Gartenptli>;.^',  Vieh-  und  Fischzucht,  Fleisch- 
verbrauch und  was  sonst  noch  alles  zum  täglichen  Leben  not- 
wendig ist,  machen  seine  Werke  zu  Untersuchnn^fon  über  die 
wirtscbafHichen  Verhültnisse  und  Veräntlemngen  in  jener  iiriliscben 
Zeit  besonders  ^^'eignel. 

Wie  seine  f)iaricn  imstande  sind,  mit  \veiii;j(  i),  lakoniscben 
Worten  eine  heute  noch  nielil  zur  Hnlie  '^ekotninene  Slreitfrajio 
zu  lösen,  zeigt  ehr  kurze  ijiitia^  zu  dem  .lalire  1040:  „Kin  Bauer 
wurde  ^'('fangen  genommen  \vf;_'en  eines  iaeites  auf  den  gelöteten 
Knaben.  1  )aranf  wurde  ihm  die  Zun^i'  abgesciinitten  in  Ileideck**). 
Hie  Naehiiciit  bezieht  sieh  aul  den  Knaben  Micha»  1  P.iesen- 
harler  von  Safipenl'eld,  genannt  dei-  sdi-f  Micliatd  von  Titling, 
der  in  diesem  zu  I*falz-Neuburg  gehörigen  ( )rte  das  Opfer  eines 
Kitualniordes  geworden  sein  soll^}.   Der  Fall  erregte  grobes  Auf- 


«nim  videtor  azpedienii  bulliia  vel  stgill«  anrea  privilegtomm  litteris  appendend« 
propter  salviractioiiis  pericnlam.  (De  inraiarando  cap.  Romani  prineipes  io 
Clement  in  gloaaa  drea  finem.)  Anno  1524  ineipiente  die  a.  Stepbani  (86.  Des. 
1528)  r.  d.  Gabriel  ep.  Eystetten  inter  caetera  qnaedam  dicta  atque  faeekiaa 
huiuM  quoqiie  glosaae  meminii;  ita  princeps  qaaat  aeptuagenarina  nemorta 

vivaci  orat.  • 

')  V;;].  liie  Uriete  au  i'irkheiiner  vum  5.  August  und  3.  Oktober  1530 
unt«n  S.  14  —  17. 

*)  Unten  8.  101  n.  ft.  De  iudicio  provinciali  Hiraehberg  im  Cod.  Jf  II105f. 
')  Btrana,  Viri  278.  Mflneb  12S  kannte  noch  das  Antograpb:  «Exeerpta 
qnaedam  memorabiliora  ex  K.  Leibii  collectoriia  inridioia*  in  Cod.  Jlfll  105^110. 

*)  rntcn  S.  127. 

')  M.  lUderus,  IJiivnria  snncta  (München  17Ü4)  III  17!^    1R2.  dazu  die 
AljliiMnn«  von  Siulolt  r  »ImI,  IV  .Suitner,  Der  soViixv  Michael  zu  Titting  im 

KichstiitLer  P uh i t  u l bla tt  X  (18C3J  175ff.  Sax  II  444f.  Einen  hierher 
gehüriguu  gleichzeitigen  Eintrug  in  dem  Tagebuche  des  eulflnfireiohen  Rabbi 
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sehon;  von  Osiaiuier  ersc-liieii  eine  anoriyiiic  Scliutzschrifl  ffir') 
und  von  l'iofrssur  Kvk  in  In^'olsladt  ein«-  liolli^^e  Anklagc^clii itl'-) 
^'f';:('ii  d'iv  Juden,  die  in  dem  Schwei-  versciiuldelen  [ler/.og  Ott- 
lieinricli  einen  HescIuUzer  fanden  •').  his  (ier  Biscliof  Moritz  von 
Eiflisläll  ITii-l-  ilitii  (la>  Dorf  Till  in;/  ai»kanlte  inid  die  .luden 
trieb^).  Ein  viel  \ t  rijrfiteles,  iiisloi  isciu-.  \'()lk>licd  liaKo  sich  des 
Falles  beinüchligt  und  enthielt  <  ini^'c  lur  dm  Herzog  anzügliche  Verse: 

Otto  Herzug,  ein  Muiiielijck. 

Der  ilas  Clirii(»'ii  IMiit  .m'diiukt  ). 

Dieser  aber  rfuhte  sicli  in  grausamer  Weise  an  dem  Dichter  und 
Sani^cr.  (Umu  Ikuieni  Hiltpraud  Thiermayer  von  kerhshofen, 
inileni  er  ihm  die  Zunge  abschneiden  heU').    So  gibt  Leib  den 

Joeelmann  von  Koehoim  verölFentlichte  J.  CrncAuer  in  der  Revue  de»  Stüdes 
JuiveH  XVI  (Paris  1888)  8.  93,  vgl.  S.  100  (felilerbarter  KommenUr  zu  dein 

hebräisciien  Text). 

')  M.  8t«Tii,  A.  Osijiink'r.s  Schrift  (ilirr  dit-  lilulln-xliuliiisiiiiü  wirdrr 
»ufgeftindeii  und  in  Neudruck  herausgegeben,  licrliu  Vgl.  duzu  N.  I'huIuü 

im  U.I  (I  XV  (19U4)  2y0f. 

*)  Ains  Juden  bttcfaline  Verlegung:  darin  ain  Cbriat  gantzer  Cbristenheit 
zu  achmaeb,  will,  es  geacbehe  den  Juden  vnrecht  in  bezicbtigung  der  Christen 
kiader  mordt.    Ingolstadt  l'i4I. 

Ann»],  niaior.  bei  Diillinger  II  f»07.    Suttnor  a.  :i.  0.  176. 

M  Sax  II  44;).  Krst  \->'-ih  hatte  Herzog  ( )tth.'iiirirli  Tittiti-  dunli  Kauf 
erworben.  Annal.  min.  im  ^ammelblatl  des  UibtonacUeu  Vureiuä 
Eichstätt  XIV  (lyuü)  167. 

Snttner  a.  a.  0.  179  und  Bibliotheca  I  12  Nr.  154.  verzeiebnet:  .Bin 
acböoa  alta  liedt  von  zweyen  Juden  zu  Sapponfeldt  geacbecben  im  vierzigsten 
Jar  wie  folgt  Im  Uion:  Efi  geht  wohl  gegen  der  somer  zeit.'  Wie  mirÜym* 
naaialpriife!;is(>r  J.  Sehneid  in  Eichsttttt  mitteilt,  ist  e.s  enthalten  in  der  frHhor 
dem  .lesiiitonkolleg  zu  Eitlistiitt  gehörigen  und  jetzt  im  l»iselii>fln  lieti  Ordinariat 
»hisellist  lietindlichen  Hamisclinft  Mori  itouurn  i Trostgründe  gegen  den  Tod) 
vertalit  von  Georg  Sehlanip,  Senior  des  Neuen  Collegs  V.  L.  F.  in  Eichstätt, 
Pars  altera  1696,  S.  394—400.  Es  ist  jedoch  mit  dem  in  Erago  atehenden 
nicht  identiseh,  weil  die  Handschrift  als  Yerfasscrin  eine  Nonne  von  8t  Wald« 
bnrg  in  Eichstätt  nennt,  eine  Verwandte  des  ermordeten  Knaben.  ,Iata  monin» 
Iis,  qnao  hane  cantilenam  scripserat,  fiiit  in  monastcrio  sanctae  Waldburgis  et 
cognata  huius  martyrizati  Michaelis."'  Obige  V^er^o  sind  aus  A.  Crammer, 
Heiliges  und  Gott^eliires  Eiohdtädt.  Eichstätt  iTtiU.  S.  245  entnommen,  der  uls 
Quelle  die  von  IlilipiMiid  Tliiernmyer  in  Ixeiruen  verfaßte  tic-'-rhichtc'  arifiilit. 
üb  sie  identisch  n^t  uut  dem  von  M.  Stern  a.  a.  0.  XIV  Anm.  1  erwähnten 
,Ein  Lied  von  den  Juden  und  einem  Kind*,  gedruckt  zu  Basel  1568,  das  im 
Sammelband  281  der  Züricher  Stadtbibliothek  erhalten  ist,  konnte  ich 
nicht  untersuchen. 

^)  Strans,  Vtri  429  bat  dadurch  den  Sachverh.tlt  verwirrt,  daß  er  be- 
hauptet, Thiermayer  sei  daa  schon  viel  frtther  widerfahren,  nftmlich  im  Banem* 

III» 
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nöchternen  Sachverhalt.  Er  sagt  aber  kein  Wort  von  dem  Wunder, 
dali  ihm  die  Zunge  wieder  angewachsen  sei,  so  daß  er  sprechen 
Iconnte,  wovon  Badems  und  andere  zu  erzAhlen  wissen*). 

Ich  sehe  in  Leib  keineswegs  einen  der  weil*  und  tiefblicken- 
den, tatkräftigen  Mftnner  des  Reforniationszeitalters,  dem  etwa, 
hfitte  ihn  sein  Beruf  nicht  in  der  klösterlichen  Abgeschiedenheit 
festgehalten,  eine  führende  Rolle  in  der  Geschichte  beschieden 
gewesen  wäre.  Aber  fdr  einen  begabten  und  ehrlichen  Histo- 
riker halle  ich  ihn,  der  mit  klugen,  offenen  Augen  den  Gang  der 
Dinge  in  der  NShe  und  drauüen  in  dor  Welt  verfolgt,  über  Tatsachen 
und  geistige  wie  kirchhche  Bewegungen  gut  unterrichtet  ist  und 
gut  unterrichtet,  und  von  dem  wir  uns  mit  dem  Bedauern  trennen, 
daLi  seine  Worte  oft  so  karg  un(i  knapp  sind  und  seine  Auf- 
schreibungen uns  nicht  mehr  verraten.  Und  da/Ai  ist  das  Er- 
haltene in  längst  verstaubten  Sannnehverken  so  schwer  zugänglich ! 
könnte  doch  diese  meine  kleine  Publikation  den  Anstois  geben, 
daß  endlich  an  eine  (Ics.itntausgabe  seiner  Werke  Hand  an- 
gelegt würde!  Vor  allem  tut  eine  Neubearbeitung  der  Gro&en 
Annalen  dringend  not.  Die  vorhandene  war  schon  keine  gute 
Leistung  von  dem  längst  überwundenen  Standpunkte  jener  Zeit 
aus  und  ist  für  unsere  heuligen  Anforderungen  völlig  ungenügend. 
Weder  A retin  noch  Döllinger  waren  Freunde  philologisch- 
kritischer  Kleinarbeit.   Beide  haben  sich  mit  der  vor  ihnen  liegen- 


kriegtt  ab  er,  dem  Bischöfe  un<I  dem  alt^n  katholischen  Glauben  treu,  einer 
ganzen  Rotte  von  aufständischen  Bauern  ent^f c»*ntrat  und  di<>  rjemeinschnft 
mit  doren  ProfJipern  venibschcnte.  Suttner  im  K  i c  ti st  ä 1 1 1' r  Pastorulblatt 
X  lieb  .sich  durch  die  Aussag«  von  Straus  bestimmen,  die  .Strafe  des  Zungen- 
au»Bcbneideu8  in  die  Zeit  di\s  Liauernkrieges  zu  verlegen,  obwohl  er  hätte  sehen 
kOuiMii,  dafi  die  Benifung  von  Strans  auf  K.  Laib,  Annal.  maior.  (ohne 
niher»  Angabe)  baUloe  tat. 

')  Raderus  III  IH2  und  nacb  ihm  Crammer  245.  Es  iat  nicht  ohne 
IntereHse.  daß  Ottheinrich  wenige  Jahre  später  ein  heftiger  Gegner  der  .Fuden 
wurde  und  seinem  Narhlol^er  pinsrhMrftc.  keinen  ungetauften  Juden  «n  seinem 
Hofe  zu  dulden.  Sein  'IV^tanuHt  vom  .lahre  15r»'»  enthtilt  leideiiwliaftlicho 
Ausfülle  gegen  , diese  öffentliche  Verderber  der  armen  Leuth,  Laudbescliadiger, 
Verr&tber  und  gef^brlich  Pfaktixierer*.  Hitgeteilt  im  Worllante  von  J.  Cb. 
Frb.  Ton  A retin,  öescbiebte  der  Joden  in  Baiem  (Laadabnt  1803)  8.  50 ff.; 
daselbst  8.  44  ff.  aber  Michael  von  ZappenfeldC*)  ond  Hiltpnsi  Thieraiajer  von 
Erbertsbofen  (statt  Erkertahofenl),  den  , Stammvater  mehrerer  unter  diesem 
Namen  in  Haiern  bekannter  LeibJirzto  un«l  Professoren*.  Vgl.  Suttner  I  33 
Nr.  517;  ADB  XXXVIII  3f.;  A.  Hirsch,  biographisches  Lexikon  hervor- 
ragender Ärzt«  V  (Wieu  1886)  661  f. 
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den  Müncheiier  Haiidsclirift  Clm  1217  trotz  ihrer  V'erslümiiK'luiig 
begnügt,  ohne  mit  dem  Forschen  nach  besseren  und  vollständigeren 
auch  nur  eine  Minute  Zeil  zu  vcrheren.  So  erklärt  es  sich,  dalä 
der  vorhandonr  Text  lückenhall  ist  bis  zur  l'nversländlirhkeil ') 
und  von  Fehlern  wimmelt^)  Das  Nächste,  was  zu  diesem  Zwecke 
zu  ^'eschelien  hätte,  wäre  «'ine  Sammlung  und  Klassifizierung  der 
Handschriften.  Mir  sind  aulkr  der  Pommersfelder  />  noch  zwei 
bekannt  geworden,  die  die  Groläcn  Annalen  eidhalten:  Die  eine 
ist  Cod.  389  in  der  Augsburger  SladtbiblioUiek^),  die  andere  be- 
findet sich  in  der  Bibliothek  des  Priesterseminars  zu  Dillingon'); 
beide  enthalten  den  Schlutiteil.  Auch  in  Hebdorf  war  eine  Quarl- 
handschrift  vorhanden,  die  Straus  benfdzt  hat  und  oft  zitiert; 
Hirschiog  hielt  sie  für  das  Autograph  Kilian  Leibs  wohl  mit 
Unrecht.  Wohin  ist  sie  gekommen?  Von  den  Kleinen  Annalen 
mufi  Hofrat  Zapf  eme  Handschrift  eigentQmlich  otler  leihweise 


't  Daa  politische  Ciediolit:  ,\n  regia  GMi  defeiisorom  et  npologisten 
CRrmen',  liet?innpnd:  «Quod  viulaia  tides.  quod  foederft  piictaqiio  rupta*  mit 
dem  Schhj&:  »Tmiii  bcno  cum  proavum  Laomedonta  icfers*  (('Im  119  f.  90 
und  I»  62-68)  hat  Döllinger.  Heitritg«  JI  462  nicht.  DalUr  hält  er  die 
Wort«  wiMr  Abachrifl»  womit  d*r  Kopirt  aich  enkicholdigi,  wiirain  «r  m  weg* 
gftlMseo  habe:  .Rjnainocli  est,  qno  carere  fucile  poateritM  possit,  quam  onaimra 
rämmodi  proaaicis  diria  (soll  heifien  dictia!)  nolaimas*  fttr  daa  Gedicht;  d^Dii 
er  fQhri  aie  mit  Doppelpunkt  und  AnfQhningBzeiehen  ein.  Ebenso  hat  er 
(Beitrüge  II  542)  die  Rode  dos  päpstlichen  Nuntius  V.  Pinipinella  107  114, 
/'  499—642  und  sonst)  auf  dem  Heichsitas  zu  Au^'^hui;:;  l.')3U  ganz  ausgelassen. 
Die  Ereignisse  des  Jahres  lb'62  tragen  die  irretührende  Überschrift:  «Addo 
HDXXX*  (a.  0.  564),  und  8.  550  iai  die  erate  Taii  den  18  Propositionen  der 
Lntheruer  dnreli  Ausiaatttug  eines  non  (P55I)  in  ihr  Gegenteil  ▼ericebit  usw. 

*)  Bei  Aretin,  beitrige  VII  541  finden  aich  nnf  der  einen  Seite 
folgende  Fehler:  Sebnmbati  atntt  Scbambaci  (Scbambach),  nivis  ante*  atatt  ntvia 

«ucta,  impressus  iumentoruin  vestigits  statt  impressis  inmentenim  vestigiis  und 
nifii  Dohm  volnont  all»  statt  aliter.  Bei  beiden  Heransgebern  sind  besonders 
die  Eigennamen  arg  itiif'tli.-in(joIt  oder  ix»iv/.  weggelassen,  so  Ktitphnnienis  statt 
Zutphanienais,  Lynkirclm  statt  Luitkirclion,  Mnulbronn  fehlt  bei  dem  celebre 
monasterium  (DOlIinger  II  543  f.  verglichen  mit  P  b'dhf  ). 

*)  Pspierhandscbrift  in  Quart,  17.  Jahrb.,  195  mit  ganz  blasser  Tinte 
beaebriebene  Blitter,  mit  der  Inacbrill:  «Qnoodam  in  Bibliotheca  Joe.  Ignatii 
Rembold  duamviri  Angnataoi  nltlmi  bnina  fomiliae.  Modo  ex  libria  Joaepbi 
Antbonit  Steiner  1775.*  Die  Handaehrift  entbilt  aebr  viele  Fehler  dea  Abschreibera. 

')  Papierhandschrift  in  Folio,  18.  Jahrb.,  485  geilhlte  Seiton,  vorne  daa 

Bibliothekzeichen  des  Joseph  Anton  Steiner. 

*)  üiraching.Ui  2  S.  516ff.,  vgl.  oben  8.  XUI. 
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besessen  haben*).  Wohin  ist  sie  gekommen?  Vielleicht  nimmt 
sich  eine  gelehrte  Gesellschaft  dieses  Gedankens  an;  seine  Aus- 
führung würde  eine  ehrenvolle  Aufgabe  für  die  deutsche  Wissen* 
Schaft  und  die  heimische  Ocschichtsdireibung  bilden.  Ich  aller- 
dings möchte  mich  mit  dem  Tröste  bescheiden:  ,ln  magnis  voiuisse 
sat  est''  -j. 


Zapf.  Christoph  von  Stadion.  ZQrich  1799.  8.  123;  vgl.  unten  8.  14i 
Anm.  2.  Aach  Siran«  hat  nachweisbar  fllr  seine  Viri  insignes  die  Kiemen 
Annalen  benOtzt,  doch  kann  das  in  der  von  Mflnch  gefertigten  Abichrifl  ge- 
schehen .S(>ii). 

•)  AlU'ii.  die  mifh  bei  Herau.sgabe  d«'s  litfrarisclien  Nachlasses  Ijcilis 
UDterstützt  iiaben,  sei  auch  an  dit»er  tStellc  Danic  gesagt;  insbesondere  nieiueni 
verehrten  FrMinde  and  Kollegen,  Herrn  Universitfttsprofessor  Dr.  J.  Greving 
in  Mttnster,  dann  dem  emsigen  LMbbiographen  Herrn  Dr.  J.  Deutscb  in  Traar, 
faver  dem  Vorstand  der  Nflmberger  StadtbiblioUiek  Herrn  Dr.  E.  Reick  e  in 
Nürnberg  und  den  Herren  Gymnasialprofossoren  Dr.  F.  Scbftblein  in  Freising 
und  J.  Schneid  in  Eichstätt. 
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1.  Wolfgaii^^).  Pro|»st  im  Au/2:ustiueiTliorheiTensti(t  Rohr,  an  Leib. 

Cod.  Ai  122.    Cod.     69f.   Jnbi ächrifteo  11261. 

Rohr,  23.  Juni  1500, 

Sckidtt  Leib  ein  Werii'  ReuckUttg  ah  Geaehenk  neb^  einem  eigenhändigeH 
Briefe  de»  herOhmten  Qdthrten,  %tm  de$aen  RRekgtdte  er  bittet.  Bedauert,  daß 
die  orienialietise^en  Studien  im  Augmtinerorden  nieht  beimr  gepflegt  werden, 

Si  quid  polest  oratio  peccatoris,  nii  Trater  Kiliane,  aurum 
et  argentum  non  est  mihi,  sed  melius  aliud  super  aurum  et  topa- 
zion")  tibi  per  praesentcm  mitto  et  gratuito  dono  sine  pretio  do; 
quaiitis  autem  expensis  propriis^)  et  soUicitudine*")  id  compara- 
verim,  potes  pro  parte  ex  literis  doctoris*'),  quas  etiam  tibi  hic 
inclusas  mitto,  intelligere,  quas  cum  pericgeris,  itcrum  mihi 
remitte*). 

Dolens  scribo,  quod  inter  praelatos  nosiri  ordinis  novi  nemi- 
nem, qui  insudet  sacris  Htteris  nisi  tc  solum'),  sed  cum  convoni- 
mus,  narratio  noslra  non  est  de  arcanis  scripturanim,  sed  de  filüs 

laurornm*).    Accipe  itaqiie,  amanlissime  Kiliane,  hoc  munus  et 

ine  aniulurem  tnuni  reaniaie  iion  ce.ssa,  ol  oronuis  pro  inviceni  ■'). 
Ex  Iioi%  n  vigilia  s.  .loaniiis  Baptistae aiiiiu  i'tc.  soxlo. 

CoiHrater  Wolfgangus,  praepositus  in  llor. 

topnHion.  .V  '')  pra«.'  piiniis.  M  •)  sollicitnto.  M  'M  ^[{ciitli- 
linuni,  viilgo  C'npiiiunL>m,  qui  nuctor  traiiMni!$i>i  libii  est,  iutiigitat."  IkMiicrkuiig 
Mttochs.      «)  W&ptiftte.  M 

')  Mit  (Ifin  HeinauKMi  ITiiinstöck«'!,  amh  llanfstingd,  llaniistickl,  Propst 
in  Kohr  1  l'.OO.  Vfj;l.  Kaloiidor  für  katholisoli©  CliristtMi,  Stil/hacli 
lHs-2.  8.  64  tt'.  und  Jauner,  (ie&chichte  der  Bischüfe  von  Kogensburg  III 
(iJ^bli)  606. 

'}  Ober  die  Bexiehangen  dee  Propstes  ta  Reucfalio  s.  6  oiger,  RenetiHn  54. 
*)  Aoeh  der  Propet  war  ein  Freood  und  Kenner  des  Hebrftieoben.  Vgl. 
«einen  Brief  «n  Keachlin  vom  15.  Juni  1501  bei  Geiger,  Briefwechsel  72 f. 

*)  Sirach  S^,  26.  Jniinoderatum  rei  oeconoroicae  Stadium  cnm  negleetn 
divini  cultus  innuit,*  bcmoikt  Müiicli. 

)  Die  FreundhcliaH  zu  isciien  l.eili   und  l'ropst  N\  ulfgaog  wurde  schon 
iu  äcbambaupten  angeknüpft.   Jahrscbriften  U  286 f. 

iur.-g(>Ncb.  Stndion  u.  Ti>it«>,  Itvfi  7:  Hehlerht»  K.  La'ih.  1 
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ikiM  Original  dn  Urirftn  irar  in  RfHehlinn  finrh:  „De  ntiimemti«  Ht- 
braici»^  rint;efilijl  in.il  lnt<j  am  Srhhis.^f  dif  Urinchi  itt  von  drr  Ilatui  l^eih»; 

Venerabilis  Deo  deditus  et  honore  dignus  pater  Wolfgangus, 
praepositus  insignis  domus  Canonicorum  Regularium,  cuinomen  Ror, 
hunc  codicem  mihi  fratri  Killano  Leib  dono  dedii,  id  quod  epistola, 
quam  dcsuper  adspicis,  cloquitur.   Eam  ipse  sua  exaravit  manu*). 

2.  L(mI»  au  Balthasar  Hiihmaier-l. 

Original  mit  »Siegel  im  Pfnrrarchiv  1'.  L.  Frau  /.u  liigul»tndt. 

IMorf,  1.  Juli  l^ir,. 

liittc  um  i  lirrst HiiuDii  drr  Ah.schrift  eine»  franzöttineheu  SchrifMücke» 
aus  i/eni  JielHjitit'ti^rhttt:!'  zu  luijnl^lailt. 

Salutes  pluriinas  oplal.  Helulil  rnilii  quidani,  Vir  Doctorque 
Clarissime,  haberi  inier  reliqiiias-^),  qniinis  Div^  Deipare  Tenipluin 
praeclare  dot.itum  est,  epislolam  galiico  sermone  conscriptam, 
cuius  si  mihi  E;:i(>gia  doininatio  veslra  transscriptum  exemplar 
doderit,  rem  preslabil  Kralis^jimam,  et  mc  sibi  obsequiorum  possibi- 
liiui)  paratissimum  faciet  debitorem.  Ex  RebdorlF  Anno  elc.  XV. 
Julii  die  prima. 

Eximi^  d[ominationi]  V[estrae]  dedilus  firater 
Kilianus  Leib,  Prior  in  RebdorflT. 
Adresse:  Clarissimo  Viro  Domino  Balthasari  N.^),  Sacr^  Theo- 
logie Professori  eruditissirno,  ecclesi^  div$  Dei  genilrlcis  Ingol- 
stadii  Paslori  dignissimo,  domino  suo  obseniandissimo. 

I.oih  an  Kalthasai*  liubiuaier. 

Original  mit  Siegel  im  rfarrurciiiv  U.  L.  Krau  7:11  Ingolstadt. 

litMoi-f,  .s.  Juli  mir,. 

Hiivksfnihniij  des  im  roriifm  lir'n'fr  frin'i'tntten  frunzöxisrhfn  Schreibens 
nelnft  di'iif'ohi'r  l'lnr^itzuinj;  \'fi'iind»Hjt  Leibit  über  den  l'r.'t/trnnfj  de.tsriben. 

b.  D.  P.^)  Hemitto  dominacioni  vestr^,  Celeberrinie  Doctor, 
gallicam  illam,  quam  ad  mc  transmisistis,  epistolam,  et  eam 

')  V\'l.  aiuli  St  raus,«,,  <  »jr-iii  2i>3. 

Del  bpHtere  WiederUuferlUlirer  (hingerichtet  1528  zu  Wien)  war 
1512  Prof«mor  und  Pfurrer  ta  U.  L.  Fraa  in  Ingolstadt  geworden  and  ging 
1516  als  Domprediger  nach  Regenalnirg.  Vgl.  Greving,  Eck«  Pfarrbnch  189. 

')  Bei  einer  Reliquie  von  der  Domotikrone  Christi;  vgl.  deo  fvigenden 
Brief.    Siehe  auch  (rreving,  Ecks  Pfarrbuch  108  Anm.  3. 

)  Alsd  kannte  I,eib  nur  den  Vornamen  des  Dr.  ü.  Hul»maier.  SpiUer 
trat       iiorli  in  niilieif  Hezielinn^en  zu  ihm.     Vgl,  die  Schilderung  st'ini'.>i  Aua- 
iK'henä  und  seines  Chiirakterä  in  den  Annal.  maiur.  bei  Döllinger  11  ölöf. 
*)  =  Salntem  dicit  plarimain. 
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utcmnque  gennanam  Itn  i.  Scd  in  ea  non  roperi,  que  volucrain 
inaxime,  Principis  noinen  scilicet,  (4  (HioUo  ah  Salutis  rioslrc  orlu 
(lata  sit  anno.  Ea  vcro  res  in  huiusinodi  ü|finionein  abire  me 
fonipulil,  ut  exi.stimareni  epistolani  non  e  Fraiicia  in  Haioariani 
niis^aui,  sed  Bauarie  duceni  Innr  fiiisse  in  Galiia  atque  illi  non 
lon^'c  demoranti,  ot  spine  parlicuiaiii,  et  literas  esse  traditas.  fiene 
atque  felieissinie  valeal  dominalio  Voslra  fixiniia.  £x  Hebdortl 
anno  etc.  XV.  Die  Divi  Kiliani  Martyris. 

EJgregie  d[ominationi]  V[estrae]  deditus 
Fr.  Kilianus,  Prior  in  Rebdorff. 

Adrem:  Glarissimo  Divinarum  lilerarum  interpreti  Domino 
Balthasari,  ecdesif  Beatissime' Marie  in  Ingolslat  Guratori  inte- 
gerrinio,  Dominoque  suo  observandissimo. 

4.  TiBib  AI  Jakob  WinpfeliB^. 

Origioal  verachoUen.  Gedruckt  bei  Rieggor  III  589 f. 

Mniorf,  r>.  Juni  ir,w. 

IVitrni  zuAt!mmi'H(1e  Antirort  niif  ein  Srhrritn'n  U'imjtfeiintfs,  Leib  möge 

den  t'einih'n  tle^t  yreisen  (Jehhrten  kein  (tehiir  srhftibfn'). 

Kylianus  Leyb,  prior  in  l^ebdorf,  ordinis  (lanonicorum  Uegii- 
larium,  Jacobo  Wimphelingo  S.  D. 

Quam  fueris  Semper  pro  salule  (lermanae")  iuventutis  pro- 
pense  solliciins,  quamque  tibi  curae  fuerit  virlus  CÜiristiatia  atque 
morum  honeslas,  indicio  sunt  abs  te  olim  edita  ad  bonae  spei 
adolescentes  oposcula  et  vitae  iotegritas,  qua  etiam  inter  adver- 
sitatum  tempestates  ac  fluctus  adusque  venerandam  es,  eximie  Ja- 
cobe Wimphelinge,  profectus  canitiem,  neque  oportebat,  mi  co- 
lende  pater  venerandeque  senior,  agere  mecum,  nc  osoribus  ob- 
trectatoribosve  patalas  commodarem  auriculas,  cum  ego  detractorcs 
et  legam  et  credam  Deo  esse  odibiles  norimque  obtreclationis  Vitium 
vel  praecipue  oppugnare  et  laederc  caritatem,  qua  sola  miseris 
nobis  sempiterna  potent  constare  salus.  Jaro  nunc  igitur  mului 

•)  «fV/ 

')  Herzog  I^udwig  der  Gebar.tete,  durch  Heimt  Onf  vm  MorUigne  in 
der  NoriiMndte.  braehte  viele  koetbare  Kleinodien  und  Reliquien  «ne  Fraakreieh 
und  vergebte  eie  an  Kirchen  weiter.  Vgl.  Riesler  III  221fr. 

»)  Vgl.  dazu  J.  Knapper,  Jakob  Wimpfelin«  (1450- IV^^V  in.  Kr- 

läuterangen  und  Ergänzungen  z  u. T  ans  «»«ns  Geschichte  iK-s  (i»Mithcl»en 
Volke»,  hr«g.  von  L.  Pastor.  BJ.  III  Heft  2-4  (Kreiburg  W02)  «.  306 
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inter  nos  ainoris  hasce  Htteras  piprnus  accipe  et  crede,  nihil  fore 
unquam,  quod  dilectioneni,  qua  viriutis  amore  coniuiigimur,  cor- 
dis  mei  penetralibus  entere  valeat.  Vale,  vale  autem  feliciter, 
tiiisque  prccatibus  nie  I)eo  nostro  commenda.  Ehe  Rebdorf  anno 
XVIII.  quinta  Junii. 

5.  heil»  an  Willibald  IMrklu'iiiu'i'. 

Original  iu  der  btadtliil)liotliik   zu  Nüntljeic  /'  /MM,  Ij  iSu'gel  abgelulleD. 

(jedrui-kt  bei  lleuiiiaiiii  2W{. 

lU'hdorf,  IL  Oktober  lM!f. 

EhtHchiilnhini'i  liis  li'riefirrrhsffM.  Hfriihaiti  A<lfliiunm.  Srliirkt  ihm 
eitif  ht'ln-iiisrhi  Srhfift  am  UfjeHi^tMfij.    Iht«  Gft'ächt  r.ßtn  TiMif  Hx/fm-/. 

S.  P.  D.  inter  nos,  nisi  memoria  forsitan  oxcidit,  dudum 
«•onv«'iierat,  cpislolijs  lempcraro  sriiboiulis,  nequo  lioras,  qu§  cilo 
nimis  ninii>quc  labniilnr.  ostentaitdc  erudicionis  doperdere  gratia. 
Ac  nec  (ibi,  uU  expet-iur,  memoria  lapsum  est.  Nam  ot  tn  satis 
iam  superque  exsUtisti  devotus  Hnrpocrati  Sed  lacitum  sat  est, 
iiimpendaque  parumper  silencia.  Quod  me  saWuro  es[se]  velis,  ni- 
hil ambigo.  Ambigo  tamen  n:>n  nihil,  si  credere  possis,  quam 
te  velim  vndeuis  fore  beatissimuro.  Bernardas  ille  venerabilis 
nobilisque  de  Adelmannsfelden,  vir  bonaniro  artium  litterarumqae 
et  scius  et  amator,  me  pridem  in  Dryospolensi  templo*)  amice 
satis  et  humaniter  suo  dignatus  est  alloquio,  interque  dieendum 
tui  quoque  quum  recordnremur,  intellexi,  quod  amareris  ab  illo, 
eumque  piopter  hec,  quem  ob  virtutum  merila  prius  amabam, 
hinc  ainplius  coepi  diligere  <).  Nuper  e  Ratispona  ad  me  delalum 
est  Hcbraicum  istud,  quod  hic  videbis  inclusum,  conimcntumne 
dicam  mysteriumne,  dtihito.  In  cupri  lamina  post  exactos  urbe 
Judaeos  repertuin  aiunt*). 

E','o  quid  veiba  val«,'aiit,  teiico;  verum  si  cjuid  aicioris  no'/olii 
inest,  iii.sitve,  itiecuiuinet  coi^ilahuiKiuä  agitü.    Si  püles  aut  licet, 

')  Dt-r  Uutt  des  .Scluveigens. 

')  Jm  Dotne  za  EichstAtt  (Dryoapolis). 

')  Vgl.  hiena  Tfaarnhofer  112. 

*)  Die  Vertreibung  der  Jaden  und  die  Zerstörung  ihrer  Synagoge  tn 

Begensburg  geschah  lölO.  Eine  Hauptrolle  spielte  dabei  der  oben  8.2  Antn.  2 
erwiihntc  Dr.  H.  Ilubrnaier.  der  mit  seinen  Predigten  den  I^^bel  frtnati.siert*'.  Er 
ma^  der  Übersi-nder  de.s  hebriiiscluii  Fundes  L't'wescn  sein.  \  gl.  Zeitschrift 
für  die  (leBehielite  der  Juden  in  DeutHchland,  hr»g.  von  L.  Geiger, 
Ii  ^liraunschweig  l>5^i^j  314ff. 
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ex  doctissimis  (:a}>iiioiio ')  vcl  Paulo  llicio-),  Occolampadiove  «?xu- 
{.Mto  *).  N(jsso  cupio,  si  I  Iricns  de  llutleii  supor?^it.  Nani  nuper, 
dum  essern  Mo^riiiitir.  Iiiimaiiis  illuni  oxcessisse  audii,  aiidürpio 
dolens,  cum  ipsiiiii  maf^iiojicre  vivero  et  optimc  vivero  nialiiii. 
Hominis  dcmiror  irii-'eiiiiiin.  Scd  noslras  est,  Fraiicus  est,  et  IVn- 
san  patriae  wie  lallil  coninuinio.  Nun  fallil.  qiioniam  vir  in^-eiiio 
et  eo  accrrinio  niire  j)raeditus  est.  Nepoles  tui  et  eornm  vene- 
randus  genitor  inpritnis  una  reliciter  valeanl,  Ipsa  papMu>  parca 
lestis  est,  ine  voluisse  scribj-re  paree.  Verum  sie  afcidit  el  lisu 
venit,  iit  qui  silont  diu,  duiti  lo(|ui  eoeperint,  diu  nun  desiiiant,  Vale. 

Tu  US  fraier  Kyliauus  Leib.  Die  8.  Calixti  anno  Iii  ex 
RebdorfT. 

Auf  (Irr  Kehrseite  neben  der  Adre.^x :  \'eniani  tribuas,  op- 
limc  Bilibaide  hunianissimeque,  quod  ad  ie  hanc  te  iiidignani 
trado  chartulam.  Crede  mihi  ei  festinus  nuncius,  qui  festinaiidi 
impos  viriumque  inops  est,  et  feni  cordi,  quod  nabat  in  pratis, 
sollicitudo  nie  diversas  ducebant,  immo  rapiebant  diripiebanlque 
in  partes.   Vale  iterum  el  felicissime. 

Adresse:  Glarissimo  Integcrrimoque  viro  Domino  Bilibaldo 
Pirckheimer  Nörmbergensi  Patricio  patrono  ei  domtno  suo  dileo- 
tissimo  sibi. 

6.  Johann  RenehUn  an  Leib. 

Obersetzung  aus  dem  Uebrftischen. 
Cod  M  65f. 

/Ende  1519  «)l 

Ihtuht  ihm  für  Kriiir  (ihirkirihi.irhe,  ilaß  tr  den  SiiclisU'UNnyfn  {nimr 
Gegner  entgangen  sei.  Die  Ankundii/nng,  daß  ihn  der  Prior  mit  neinm  Freanden 
IM  Jngolgtttdt  ^«««ftfN  irotlef  eifälH  ihn  mit  großer  Freude. 

Pax'')  tibi,  domine  mi  pater  et  fidelis  mens,  et  benedicat 
te  Deus!    Ex  scriptis  tuis  nuntiantibus,  instruenlibus  et  testiti- 

»)  Su  stiitt  oxsugitu.  *')  Copia  litoraruin  «tuet.  Jeanois  Reuohlin  ad 
Kilianom  Leib  praepoaitttm  in  Kebdorff.   Ex  Uebraeo.  M 

')  HfUcUIin. 

über  diesen  getaaffcen  Juden  a.  Wiedeinann  335—344;  vg).  dasu 
Greving,  Eck  ala  j.  Gelehrter  62  f. 

*)  Für  die  Datierung  iai  maßgebend  der  Brief  dea  Tboma»  Vona> 

toi  ius  aus  Eichstätt  vom  Januar  1520  an  Pirkheimer.  <lor  nilliercs  ül'oi  einen 
Bettuch  bei  Reuchliii,  der  am  8.  Jnnaar  ausgeflUiri  wnxl.'.  meldet  Bilibaldi 
Pirkbeimeri  Opera  ed.  Goldaat,  Frankfurt  lölU,  b.  ii'^L 
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cantibus  super  ea,  quod  gavisus  es  gaudio  magno  in  effugiendo 
me  ex  praeliis  et  in  evadendo  nie  ex  retiaculo ')  omnium  perse- 
quutorum  meorum,  quod  non  concliiserit  nie  iiiimicus,  copnovi  et 
vidi  socielatem  luam  et  amiciliani  hiain  or^M  ni<»  inlegram  et  de- 
Icclabilom,  sicnt  sol  liicel  super  terrain  j)osl  pluviani.  Propterea 
jraudebo  eliani  ego  lioniinc  luo  et  laelabor  quam  maxinie.  Itaque 
e^o  notifico  tibi,  (juod  i.il  niiiii  bonum  in  vita  mea,  nisi  evasisse 
a  manus  tortis  et  de  brarhio  extenso  non  filioruru  Adam 

et  nou  lilioruiu  homiimm,  scd  lilioruui  Ix.-liaiuiu  et  animaliuni 
insanientium,  ron;:refratoruni  et  venienliuiu ')  de  terra  longinqua 
a  terniino  racloruui  in  tempore  lapiuae  eurum,  ad  devaslandum 
et  perdendum  vi  ac  robore  regiones  nostras,  in  quibus  ego  habito, 
tolum  ad  desoiationem  usque,  quod  iicqueat  reslaurari-).  Et  nunc 
scripsisli  rem  aliam  in  epistola:  quod  cogitaveris  tu  cum  sociis 
tnis  et  dilectis  tuis=^)  simul  venire  ad  nie  in  civiiatem  Ingolstatt  post 
Caput  anni*).  At  quid  ego,  ut  egrediamini  vos,  nt  sitis  vos  apud 
nie,  tarn  niagni  domini  peneR  me,  tanquam  apud  iratrem  vestrum 
bumileni,  in  quo  non  sapientia  Graecorum,  non  aentgmata  exter- 
norum,  non  omnis  sernio  desiderabili?,  non  copia  linguae  sanctae 
ad  comparationem  tui  aequalem?  Quid^)  loquor  ego  animo  acefbo 
et  agnitione  tnopiae  meae!  Sed  dilectisaimi  mei,  benedicti  vos 
Domino,  cum  veneritis  ad  me,  non  deddit  ullum  de  omni  vcrbo 
tuo,  ul  reducatis  me  vobiscum,  si  placuerit  Deo,  el  si  coram  Do- 
mino bonum,  cuius  fortitudo  gubernat  Universum.  Ille  ipse  rex 
gloriae  cüstodiat  exitum  tuum  et  adventum  tuum  vivere  fociens 
animam  tuam  in  longitudine  dierum  etc.  etc. 

7.  Iieib  an  WilUbald  Pirkheiner. 

Original  in  der  Nfirnbergcr  Stadtbibliothek  P  V  451,  2;  Siegel  abgefidleo. 

Gedruckt  bei  Heumann  268f. 

RMorf,  25.  AprU  1520. 

Bedauert  da»  GieMeiden  des  Freundes,  wogegen  er  ein  Mittet  bei  Georg 
VttUa  gele»eu  habe.  WÜMcht  die  „reMtnuiehe  ßibetaufgabe^  D.  Botubergs  9» 
erxegben;  Redewendung  eines  grieeh.  Brieflein»  mit  der  Bitte  um  Übersetzung, 

viuentiatn.  M  Quod.  M 

')  Vgl.  Peftlin  120.  10.  Vgl.  2.  Panilip.  6,  28.  82. 

Dabei  war  Th.  Venatorius,  damals  Prieater  bei  8t.  Waldbnrga  in 

Eichstätt,  der  freilich  bald  pari/  mdcro  Wege  einsclilug.    Vgl.  Kolde,  Th, 
Venatorius,  sein  Leben  und  seine  literarische  Tätigkeit,  in:    Beiträge  znr 
bayerisrlien  K  i  rcliengeschich  tc  XIII    Krlangen  1907)  97ff. 
*)  Nach  Neujtthr  1&20.    Vgl.  Geiger,  Reuchlin  467. 
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Saluiis  sis,  Clarissime  Senator  luimaiiissimeque.  Vidi,  qnas 
novissiinc  ad  Thoiiiain  mosIi  iku  ')  (matre  nuncia)  dedisti  littMas- 
Uly  Ic  referebant  plus  solitu  laborare  podagra.  Doleo,  tibiqiie, 
Uli  lÜlibaldo,  ut  par  est,  coudolco.  Duduin  vidi  (leorgii  Valiti -) 
jjrrgrande  voliimcn.  ubi  inter  lot  doctriiiarum  et  silvas  et  nomora 
cciani.  ni  fallor,  illius  inoi})i  reinedia  Iradit.  Lctrisli,  noii  dubilo. 
Vellern,  .>i  iispiaiii  (jiiid  arlis  deliluisset  aul  c-<rt  fibsitum.  evelli 
et  prodere,  quo  tandeni  ca  lil)orare  nioh^slia.  qui  iiii  pos- 

sum  aliud,  iliuiii  urabo,  qui  solo  sermone  restaurat  uiiiversa,  uti 
te  taiito  dolore  lilxTet. 

Dum  hyeme  praeterila  Ilerbipoli  essem,  librmn  vidi,  ndratu 
dignum,  dignumque  baberi.  Vetus  sciiicet  insirurneiitutn''),  Me- 
braica  Cbaldeaquc  pressuni  Unguis  siraul  et  quorundam  gentis  iUius 
doctoruni  adiecla  oomnientaria,  a(  Targuni,  quod  Jerosoiimitanum 
appellant.  Hae<  onmia  Daniele  Bombergo,  Veneto,  authore,  uno 
sunt  pressa  volumine*).  Oro  scias,  quauti  vendatur  habeatarne 
Normberge.  Hebreorum  aliquis  existimabat  satis  competenti  pe- 
cania  vendi  Veneiiis.  Agam,  si  qoando  eo  mihi  potiri  liceat. 
Qui  si  mihi  obvenerit,  et  Cr^si  et  Myde  diviciis  oonferam.  Scheda- 
lam  taa  manu  gi'ec§  scriptatn  in  pera  nobili,  qua  nostrum  donasti 
Thomam^,  reperimus;  h^s  inclusam  remittu.  Rogamus,  eam  nobis 
latine  eeiam  loquentem  reddas,  uti  cognoscamus,  quam  recte  ipsam 
nos  intellexerimns.  Sospes  sis  et  valeas  prospere,  observande 
Senator.   Ex  Rebdorff  anno  etc.  XX.  die  divi  Mard. 

Fr.  Kyh'anus  Leib  in  Rebdorff. 

yl///-f.s>r.*  Ciarissinio  «  t  optimo  viro  Doriiiiio  Hilibaldo  Pyrclt- 
heimer,  ISenatori  Nürmbergeusi,  patrouo  suo  precipuo. 


Statt  iMlaiiiantoin,  aaeb  sonat  gobituchlicb,  z.  U.  bei  Tertallian  Adv. 
Marc.  4,  1. 

')  Thomas  Venatorius,  damals  Priester  bei  Si  Waidbarga  io  Eicbetitt. 
Vgl.  oben  S.  6  Anm.  1. 

')  G.  Valln,  HiunBiiist  und  Arzt,  gestorben  zu  X  i  ikmIi'^  M90.  Vgl.  über 
ihn  J.  L.  Heiberg  im  Ci-ntralblalt  für  Bibliotli«- ^  sw  f  .simi,  Hcihoft  XVI 
(Leipzig  1896)  S.  36;  gemeint  ist  wohl  die  Schrift  De  oxpet^ndiH  et  fugionditt 
rebus  (Venedig  1501). 

')  Cber  Daniel  Bömberg  (D.  van  Boroberghen  aus  Amsterdam),  der  1515 
eine  berfthmte  Bucbdruekerei  mit  hebrüischcn  Schriften  in  Venedig  eingericbtet 
hatte,  gestorben  1549,  vgl.  ADB  (1  4-7  und  K  L  II  589. 

*)  Tliomns  Venatoriua. 
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8.  Leib  an  Willibald  Pirkheimer. 

Original  in  der  .'MudtliibliutlRk.  zu  Nürubcig  /'  l'  A'^\,  '6;  Siegel  uhgeiaik-n. 

Gedruckt  bei  H«iimann  269f. 

lübdurf,  12.  Mai  ld20. 

JSVHftr  Ober  Ök^ttmpadins,  tiUlet  um  VermUtlang  fine«  VvneziaMsehett 
Druckes  iftter  „rtfbhinifU'hrn  Bibthttisgab^  D,  Hombeiysjf  thtseti  PiVM  er  rr- 
fahren  suddite, 

Saivus  esto,  senalor  optlme!  Fugiii  vi  ad  me  venere  lul, 
quos,  uti  merentur,  habebo.  Hal>ebo  autem  humaniter;  naro  grati 
sunt  placentqne*).  Ecolatnpadü  factum  necdum  cognoveram*). 
Ilti,  ut  par  est,  prospera  imprecor.  Nam  ut  res  secunde  eveniat, 
necesse  est,  gratia  bona  comitetur,  et  amica  fortuna.  Potes,  Bili- 
balde  ml  perhumanc  sonaioi  ,  put  e  s,  nisi  fallor,  quaerere  a  Vene- 
ciis,  fac,  intelHprannis,  quo  quantove  vel  ere  vel  argento  über  ille 
veneat.  Crede  nulli  Hicroiiymi,  iiulli  laleni  videro  Origones  nec 
Aqiiila»'  *).  Oro  beiio  valeas.  Ex  Rebdorll' aimo  etc.  XX.  Sabatho 
poät  doininicani  Cantale. 

Tuus  fr.  Kiiianus  Lieib  in  Hebdorti*. 

Adresse:  Glarissimo  viro  Domino  Bilibaldo  Pjrcliheimer,  Sena- 
tori  urbis  Nurenberge,  patrono  suo  cbarissimo  sibi. 

9.  Leib  an  WillibaM  Pirkheimer. 

Original  in  der  StadtbiblioUiek  sa  NOrnberg  P  F  451,  4;  Siegel  abgefallen. 

Gedruckt  bei  Heumann  270f. 

liekiorf,  3.  Juli  1020. 

Berieht  über  einen  eier^Andigen  Bemeh  bei  Reuehlin  in  Ingottitt^if  der  ihm 
Hn9  Jiueh  des  P.  Galatinw  mitgab.   Der  Tod  des  Abte*  ton  St.  Bgid  in  Nümberp. 

S.  P.  Thomas  noster^)  et  cgo  pridem  Ingolstadii  eramus. 

Nam  islic  mihi  negotium  fratrum  meorum  causa  fuerat.  Saluta- 
vimus  igitur  nostrum  Capniona,  ac  Iribus  sive  quatuor  horis  leta- 
bamur  pariter;  ea  eleuim  die,  qua  ieraiu,  redii.    Capiiiuii  rever- 


')  Unter  den  Flüchtlingen  sind  wohl  Bücher  zu  vorstehen. 

')  Ökolampadins  war  eben  (23.  April  1520)  MOnch  geworden  und  in  das 
Brigittenkloeter  AltomQnstor  eingetreten.   Vgl.  R  E  XIV  289. 

*)  Aqnila  war  ein  griecbiacher  Uher8«>tzer  der  Iiobriii^chen  Hihel,  früher 
als  Origenes  und  Hit^ronymus  (z.  Z.  Hadrians  117 — 138);  sein  Werk  iet  verioren 
gegangen.    KL  II  TUf. 

*)  Tliomns  Veuatorius;  a.  oben  S.  6  Anm.  1. 
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tenli  mihi  Pelri  (Jalaliiii')  iiiirabile  opus  duiuuin  (lercicndniii 
k'Ken'l'imvo  tradiilit.  Opus  ipsum-)  })assiiii  ( ■lialilaica  .ionalli»^ 
Aiikcliqiie  •)  traiislatiDUP  intcrspoi-^Mtur,  i  iii  inte!li<:<'iidae  lilier, 
quem')  cupiuius,  mire  coiiltitt  tl  >iiijulari  erit  adiumeiito.  Amiri 
igilur  ofticium  lacie-,  i<l,  (juod  Semper  facis,  si  o^roris,  ut  e  Voiio- 
ciis  fpiam  primum  habtarnus.  Si  spcs  est.  pi-((  ium  amic  oruni 
queiiipiam  Veiietii«  expensurum,  quoad  codex  voniat,  beiie  est; 
sin  iam  soivi  oportet,  scribe  et  e  uestigio  miltam.  Scribas,  oro, 
vi.  qui  librum  accipict,  apud  Bibliopolam  agal.  \w  quid  volutnini 
desit,  cum  hic  non  sit,  iinde  perfici  queat.  Nudius  s«  xlus  quis- 
piam  mihi  retuht.  Abl)alem  Sancti  f'-jidii  Apoplexia  tactum  ). 
Verum«ut  tu  scribis,  Apothesi  tactus  esl.  Sic  nihil  in  rebus  esl 
stabile;  et  sola  virtus  pulchre  consistcre  praestat.  Quam  rede 
divus  noster  Paulus*')  admonuit:  ,Qui  se  existimat  stare,  videat, 
ne  corraat.*  Et  doctas  ille  Plato:  .Nimla,  uiquit,  libertas  haud 
in  aliud  videtur,  quam  nimiam  In  servltnlem  convcrti.*  Tu,  vale, 
clarissime  Senator.  £t  placeat  Deo  nostro  Clcmentissimo,  ita 
valeas,  uti  te  valerc  percupio.   Ex  Rebdorff  anno  etc.  XX.  3.  Julii. 

Tuus  fr.  Kylianus  Luib,  i^rior  in  ttebdorU.  . 

\ar/t.<rhi  tff :  Husticaciü,  que  liMiuni  nunc  liorreis  coiidi  iubel, 
nie  sludijs  eripil. 

Athesse:  Clarissinio  Viro  Domino  liilibaldo  Pyrckboinicr  l'a- 
tricio  Nurembergcu[siJ  Domino  suo  obscrvandissimo. 


')  ProfeiMor  der  Theologie  in  Rom  aus  dem  Frenziskenerordcn,  Keuch- 
line  Freund  und  Verteidiger.  Vgl.  Geiger,  Reachlin  107  a.  6.  Er  war  einer 
der  tllchtigaten  Theologen  seiner  Zeit  und  ein  vorzügliclicr  Konner  des  Hebr9i* 
sehen.    Seine  Schriften  s.  bei  Fabrieius»  Bibliotbeca  latina  medii  aevt  III 

iFJorenz  l.^oö)  Üf. 

^)  Ifi-  arcaniä  cathoiicae  reritati»  tUtri  A7A  gedruckt  1^18,  vgl.  Geiger, 
Renclilin  899. 

I)  /um  Taignm  «les  .loniithan  und  ünkelos  8.  Kauion  l  114ff. 

*i  Die  ,rabbiniecbe  Bibelausgabe Bömbergs;  vgl.  die  beiden  vorher- 
gebenden Briefe. 

')  W'olfgrtnp  Sommer,  ein«;,  j^ner  tiUthers.  Die  Vermiitiini;  I?otIis.  Ht-f.  in 
JNürnher^:  101.  dnD  er  .freiwillig  ging  oder  abgctieUt  wurde*,  ist  aUo  grundlos. 

1.  Kor.  lü.  12. 
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10.  Leib  aa  Bisehof  Gabriel  vea  Eyb  >). 

Clm  26468  II  88. 

Eebdorf\  1.  SopemOer  10^0, 

Ufffuta^tet  eine  Ifenksehriftf  Hie  der  Bit^tef  a»  den  Rat  com  NUnAety 
gerichtet  hat  und  ttefithtt  sich  und  »ein  Klovter  in  de$  Bittiwf»  Sfhnti, 

Hochwirdiger  fOrst  gnädiger  herr! 

K.  F.  (J.  sein  mein  willi^^  gepel  und  uiiltTlIiäni^,'  (iieri>l  zu- 
vor, (Jnäfligpr  lierr.  die  sclirift,  so  E.  F.  ii.  Iiaheu  slcllen  und 
bejjrreilTen  lassen  an  dvn  rat  zu  Nürnberg-),  habe  ich  mit  vieiss 
gelesen  und  ma|jr  l)ev  mir  andorM  nil  finden,  dau  es  fxar  gnu^'sam 
und  wol  {.'estelt  sey,  und  i\ann  dar  in  ni(  lits  mindern  riocjji  mern. 
Gut  wele  K.  F.  G.  umb  das  und  alKs.  was')  E.  F.  G.  uns  und 
andern  armen  ^nn  ls  thuen,  bio  und  in  künftiger  zeit  reiclie  und 
^'ufidige  })elonung  gel)en.  I>('vilhe  mich  sambt  dem  convent 
E.  F.  G.  demütiglich.  DaL^umJ  Rebdorü  Omiüum  Sanctorum 
anno  XX 

£.  F.  G.  williger  capian  brueder  Kilian, 
vater  zu  HebdorfT. 

Adresse:  Dem  hochwirdigen  f&rsten  und  herrn  Gabrielen, 
bischove  zu  Eystet,  meinem  gnädigen  forsten  und  herrn. 

11.  Jobana  Eck  aa  Leib. 

Cod.  M  64. 

flO.  März,  nach  15*28,] 

Hfn'i'hfif  Hau  iifH'f  .tt'ini'H  Yrrnnfh  >ltr  l'hersffcuti;/  ilas  Prophtien  iSo' 
phonittn;  seit  0  Jahren  habe  er  zum  ef.stninial  wieder  die  ganze  clwildäitcke 
Grammatik  duirht/tifn n<jen . 

Salulem  plurimam,  reverende  pater! 
Atlenlavi  ogo,  quid  valeam  in  Aramaeo,  et  transtuH  primum 
Caput  Sophoniae.    Profeclo  sex  boras  in  uno  isto  capite  absum- 
psi,  et  quia  nondum  amanuensis  iru  us  descripsit,  exemplari  carere 
non  possum,  sed  quam  primum  missurus  sum,  ut  ferulae  tuae 

»)  Abschrift  hat:  ist. 

*)  Biaehof  von  Elchstiti  1496-1585;  vgl.  aber  ihn  Strans,  Viri  129 
bis  137;  8»X  I  362-419;  Eichsttttter  Pastoralhlatt  XXXIV  (1887)  SSff.; 
Sammelblfttt  des  Ilistoi  ischen  Vereins  Eichatatt  XII  (1897)  90f. 

')  Wahrscheinlich  handelte  ea  sich  um  die  gefährdeten  Fraut'nklüster,  die 
im  Cit'bii't  d«r  Hcichä>ta(it  higon  und  zur  Diözese  Eichstütt  gchürion. 
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subdas.  Habeo  Barucli  interprctatum  per  Pagninum*),  sed  in 
caduca  et  pcssima  littera  Roiiiana.    A  sex  annis  non  revolvi 

aiiMiiaiicam  Clialclaeani,  quam  lien"  suinpsi  iii  iiiaiiiis  et  traiis- 
volanler  ad  linem  usquo  ciicurri.  V'aleat  reverenda  paleniilas 
tua  felicissinie!    Ingolstadii  10.  Martii.  etc. 

12.  Leib  an  Willibald  Pirkheimer«). 

ÄHknilitfung  der  seit  fünf  Jahren  ntlwndfn  Koi'iwsiiondtnz.  l  irkheinu'fn 
MrpertUke  Leiden.    Dank  für  übernandte  Häeher. 

Wir  seien  beede  pyLliagorisch  p:ewesen  und  liaben  das  fünf- 
järig  silt'nliuni  und  schweigen  dapCer  gehalten.  .So  ir  aber  ge- 
sunde hendt  geliabt,  belt  ir,  als  ich  achte,  dises  Schweigens  mit 
schreiben  gegen  mir  vorlniigst  aufgeiicbt.  Nun  ir  al)er  vielleicht 
euer  hendt  halben  jetzo  nit  wol  schreiben  kündt,  hab  irh  eucli 
aber  schreiben  wollen,  und  solches,  wie  ich  glaube,  billiglichen 
tuen  sollen,  nachdem  ir  mich  erstlich  unbekannten  und  unver- 
dienten zue  eurem  freund  angenommen  und  lolgents  in  eurem 
haus  oftermals  eerlich  gehalten;  zuedeni  auch  mit  etlichen  büchern 
miltiglich  begabt  und  ir  von  mir  hingegen  nichts  sonderes  freind- 
scbafl  eniprangen.  Dessenhalb  erkenn  ich  mich  schuldig  mit  diesem 
meinem  schreiben  eur  herrlit  likoil  zue  gruessen,  derselben  um  all 
mir  bewisner  freindschafl  dank  zue  sagen  und  dieselben  unser 
freindschafl  zue  vernewen.  .  .  . 

13.  Willibald  Pirkheimer  au  Leib. 

Clm  2Ö4Ü8  1  lu7f.    Jahrachriften  II  303-4.    Gedruckt  Ix-i  Straus.  Viri 
S65f.  und  bei  Döllinger,  Uef.  I  öÖ7f.  (lat.  mit  deuUcher  (  btrset/.ung). 

INürnheifj  l't'^Uj 

Antirort  auf  rorhrn/ehendeH  Schn-iben.  Pirkheimer  habe  die  Stirhv  Lnthei'8 
ireyen  der  riidni  Jrrfihmr,  dii-  in  die  rhrintlirhe  Rfhi/iott  eitviedmiu/en  leareii, 
IfeifHufitiyt,  .sei  aber  lehr  eHtdiifclit,  du  an  den»  Shl/e  noch  .^ehlitnniere  yetrtteii 
geien.  Ihm  mißfalle  die  eeuHijeltHche  Freiheit  der  entlaufenen  Mönche  uml 
NoHtteHf  LiUhen  Qebaren  eneheine  ihm  sinnlot  und  dämonisch. 

M  Dfi  Dominikniier  Sanrtus  PagnInuH  war  einer  der  besten  {'hersetzer 
jener  Zeit  und  gub  auch  ein  Iie})räisclics  Lexikon  heraus;  seine  Veteria  et  novi 
testamenti  nova  translatio  erschien  zu  Lyon  1528,  sein  Thesaurus  linguae  aanctae 
ebenda  1529.  ~  Vigonronx,  Uictionnaire  de  la  Uible  IV  (Paria  1907)  1949f. 

*)  Der  gaoie  Brief  ist  nicht  mehr  erhalten.  In  der  iiVerantwortang  dea 
Kloateritandea*,  die  hente  ▼enchollon  iat,  teilt  Leil»  mit,  daß  er,  nachdem  seine 
Korrespondenz  mit  Pirkheimer  fünf  Jahre  geruht  habe,  einen  Brief  fulgondeo 
Inhaltes  in  lateinischer  Sprache  an  ihn  gericht't  habe.  Nur  diese  Inhaltsangabe 
ist  erhalten  and  zwar  in  der  Biographie  Leibs  von  Miindi  (Clm  26468  1  106 f.;. 
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. . .  QuemadmoduiTi  silentium  tuum  niiniuin  non  purum  iiiilii  fiiit 

molesUiiii,  ita  lillcrae  tiiao  omiu*m  p(Miitiis  abstcrsci  unt  sn-spicionem, 
ob  quam  vi(lrl)aris  taiti  diu  tacerc.  Etciiini  nie  ob  Lutheranis- 
ruuni  litleris  tnis  iiniä^^num  iudit  asses,  plane  ininriii.s  fuisscs.  Non 
iiifioior,  sul)  inilinin  mihi  visiim,  uoii  onmia  LullM'ii  luisso  vaiia, 
dum  nt'C  alicui  viro  bom»  Int  errores  tobpie  impo.-lurae,  (juar 
paulalim  in  reli^donom  ( Ihristianam  inniixonmt.  placi'io  potucruiit. 
Sperabam  ilacjuc  (|uum  aliis  toi  malis  irincilinm  .iliqiiatido  adhibi-ii 
posse,  -=pd  loDi:»'  di  («  |itus  fui.  Nain  noiidimi  cxtirpatis  prioribus 
lonj-'p  iiil(»k'iabiliort_'-^  irrupcre  errores,  adoo  ut  })ri()rr>  Uli  Indus 
viderenlur.  I\nilalim  i;,Mtur  nie  snbducoro  coepi  et  quanlo  dili- 
genlius  cuiicta  obsei  vabain,  lanto  exaclius  vett;ris  ani,'uis  insidias 
deprchendi;  unde  et  in  me  a  quam  pinrimis  impetus  factus  est, 
nuncque  tamquam'')  ovan^^elicac  veritatis  desertor  a  plerisque  blas- 
phomor,  qnoniam  tot  apostataruni  tam  vimnim  qufiin  mulienim 
di>pli(  et  überlas  nequaquam  evangelica,  sed  plane  diabolica,  ul 
de  aliis  innumeris  taceam  vitiis,  quae  omnem  fere  pietatem  et  cari- 
tatem  extinxerunt.  Lutheras  vero  ipse  nequaquam  Itnguae  petu- 
lanlia  et  procacitate  abscondit,  quid  habeat  in  corde,  adeo  ut 
plane  insanire  vel  a  malo  daemonio  agitarl  videatur  etc. 

Zu  diemn  Briefe  bemerkt  Leih  sdkst^):  Diesen  brief  und 
anderes  niers  darin  hat  mir  der  erber  hochgelert  herr  Wilbalt 
Pirkheimer  geschriben  der  wenigeren  Zal  nach  unseres  Erlösers 
Jesu  Christi  geburt  in  dem  29.  jar. 

14.  Charitas  Pirkheimer  an  Leib. 

Jahrschrilten  II  oU9  ;il2. 

Nürnberg,  7.  März  1530. 

Dank  für  den  hnym  TroMbru  f.  l>'''  Abthttin  $childert  die  bedruntfle 
und  bfdrohte  ]Atge  ihrrn  Klottertt  und  die  AnfeehtunfffH,  die  $ie  ton  den  Luthe- 
rischen zu  erdulden  habe,  Bitte  um  Löisung  eines  Geu^issensrtreifels.  Auch 
von  der  Ankunft  des  Kaisera  ist  keine  Besserung  der  Lage  zu  erhoffen, 

Josnm  Crucilixum  loco  devotao  salutis!  P^iirwürdiger,  an- 
däcbliger,  be^imder  lieber  valler  in  ('.hristo  etc. 

leb  dank  eurer  vätterliehen  Mlirwirdfen]  der  tröstbchen  bold- 
see]ii,'en  epistel,  die  ir  mir  newlieb  jjesebriben  babt,  von  der  icii 
niilsanibl  ineineu  scliwesteri»  wol  getrüst  und  erlrewet  bin  worden, 


'<)  itöllinyer:  est  nonaunquam.    Taiiquam.       '>)  Citn.  26468  1  1U9. 
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wiewol  mich  laurt'),  dalA  Kwr  Elirwünicii  boy  so  vil  schrvllen  so 
vil  z<'it  1111(1  aibeit  aul'  ilas  laii^'  schrei Ixii  lial  i-'i'Icijt.  so  ich  doch 
solche  nie  umb  blwv  Khrwurden  verchcrit  liah.  noch  lüibal.'.  auch 
iiit  iiia^':  will  aber  die  recoiiijK'nsatioii  bctclchcii  dein  niillcii  Herren, 
der  verlieissen  hat:  „Was  ihr  meinen  miruhisten  tut,  hahl  ilir  mir 
selber  gethan"  -).  Wfir  seiiul  doch  ie  arme  elende  kind,  die  „in 
lenebiis  et  umbra  niorlis"  ■')  sitzen,  beraubt  aller  heilig  Sakramenten, 
meü,  jrottsdienst,  darzne  auch  der  re^'ienm;_'  unserer  ol)en'ii,  das 
zumal  wehe  tut  in  disen  beän^'stigten  zeiten  und  so  mancherley 
wilden  zuteilen.  Ich  j,'edenk  mir  iiianiehsmal,  w'un  ich  hillf  und 
rat  bedürfT:  ()  wie  haben  es  unsere  Schwestern  zu  Mariaslein ^) 
nn<l  Mariaburg^)  so  }>Mit,  daU  sie  einen  so  pelrewen  vatter  und 
helHer  an  Ewer  Ehrwürden  haben,  doch  günne  ich  ihnen  da^  und 
alles  gutes  wol,  da  si  fromme  kinder  seind;  doch  wer  es  der  will 
Rottes,  so  het  ichs  annoch  gerne,  daiä  Ewr  Ehrwünicn  bnü  be- 
denken, wie  schwer  es  einer  nmtter  ist,  mit  so  vilen  kindeni 
haushalten  mitten  under  grimmigen  feinten  ohne  einen  haußvatter. 
Intelligenti  satis  dictum! 

Ich  mueti  ie  Ewr  EhrwQrden  einen  possen  schreiben,  der 
mir  ietzo  begegnet  von  den  Lutherischen.  Die  sagen.  Ich  sey  eben 
als  wol  maynaydig  und  trewbrOchig  an  meinen  gelübden,  als  die 
außgelofifene  münch  und  nonnen,  die  aus  den  klösleren  lauCfen 
und  männer  nemmen.  Ursach:  ich  hab  gelobt,  gehorsamb  zu 
seyn  mein  lebtag,  nun  hab  man  mir  mein  oberen  genommen,  und  sey 
selber  Äbtissin,  thue,  waß  ich  woll,  sey  niemand  gehorsamb, 
mit  vil  anderen  argumenten  etc.  Nun  wie  wol  ich  hotr,  dess- 
halhcn  in  meiner  conscienz  frey  zu  seyn,  da  icli  mich  ia  nit  selber 
zue  dem  ainpt  erwelill,  sondern  solches  mit  ;.4ol.cr  heschwerd 
ungern  angenommen,  da  mir  das  von  meinen  oberen  und  ganzen 
convent  i^t  unlVijelegt  worden,  liah  auch  die  langen  iar  ollt  weck 
und  stets  gesneclit,  wie  ich  solches  ampts  niöchl  ahkonunen,  hat 
aber  nie  wollen  seyn,  ich  liel  di-nn  IVellenlich  wider  die  gehorsamb 
wollen  streben.  Dazu  bednnckt  mich  auch,  ich  müeüt  meinen 
eigen  willen  in  vil  dingen  an  disen  stand  mehr  brechen .  denn 
vor.    Es  ist  woi  so  vil  guts  muets  zu  disen  jammerigen  Zeiten  an 

'}  mich  dauert  =  mir  leid  tat. 

«)  Matth.  25,  40.        "I  Lok.  1.  79. 

*)  Kloster  der  Auf^ustinerinnen  ht  'i  Resdorf. 

K'loäter  der  Aagnakinerinoen  bei  Abenberg  in  Miiteifraoken:  vgl.  unten 
iiricf  2U  ä.  20  f. 
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der  prftladur,  das  einem  der  lust  wol  soH  vergien,  da  schon  ein 
anfechlung  darnach  hat.  Darumb  hoff  ich,  der  bariiiher?.!«^  Gott 
rechen  mir  mein  unvolkonimencn  ^'eliorsamb  nit  für  ein  apostasy; 
abtT  (iisen  lisli|,'or)  l'üchtien  ziie  cntrniineii  mit  ihren  lislijrfMi  spitz- 
friMdi^'on  qucslen  bin  ieli  zu  eintL-Ui^.  Daruinl)  hill  ich  Ewer  Chr- 
wuiticii  «Icinütiylich,  wenn  ilir  der  rnnd.';  habt  und  mir  ohne  das 
schreiben  wolt,  daü  ilu-  mir  ein  kurze  Solution  über  obgemells 
Wült  geben,  und  vorzeigt')  mir  durch  Gottes  willen,  daLi  ich  solchs 
von  Ewr  Eluwürden  begelir,  der  {iüet  vertrawe  und  (Uiarilns-) 
scliaflT  das.  Belilch  mich  mit  sambt  meinen  kindern  in  Ewer  an- 
dächligs  gebett,  besonder  in  das  ampt  der  Iii.  mess,  die  uns  iaider 
gar  tewr  und  selzamb  seind.  Das  thut  mir  nichts  wirscher  in 
der  Lutiierey.  denn  daU  sie  die  heilige  Sakrament  so  peinlich  zer- 
reissen.  Icli  liotl"  auch  kein  besserung,  wenn  schon  der  keyüer 
kombt  die  weil  man  die  prediger  also  la-f  württen.  Golt  er- 
leucht  alle  verblente  herzen,  dessen  gonad  ich  Ewer  Eln-würden 
ewiglich  befehle.   Datum  roontag  nach  Invocavit  anno  1530. 

Vestrae  revereodae  paternitatis  hamilis  filia 
soror  Charitas,  abbatissa  inntilis  NQrnbergae. 

AiirfMe:  Dem  ehrwürdigen,  andächtigen,  geistlichen  herren 
und  vatler  Kilian  Leil),  prior  zu  RebdortT,  unseren  besonder  ge- 
treuen iierni  und  vatter  in  (ihristo  etc. 

15.  Leib  an  Willibald  Pirklieimer. 

Original  in  der  Sfaidtbibliothpk  Nftniberg  P  P  Ah\,      Hiegi  l  uhgeMW 

üedrackt  bei  Heonifton  271  f. 

BMorf,  16.  Juli  1530. 

lifUi  ttknt  die  ZumutHny  den  Freunde»  in  der  Gettderttkm  ffarh^ 
ein  JtfektM0utafkten  tu  perfititMe»,  zumat  »fit«  Frenndf  der  Ofßtinl  ron  Eirh^ättf 
Mkraitk  daruiederliege, 

S.  P.  Glarissime  vir.  Ego  me  tu$  Claritudini  mufttis  nomi- 
nibus  et  novi  et  fateor  devinctissimum.   Verum  ipsa  tua  probe 

')  Dinlt'ktiirioli  für:  verzeiht. 

Dun  Vtirtraueu  auf  Eure  UUte  uad  die  liiebo  (Anspielung  auf  den 
Namen  der  Si-lireiberin). 

Karl  V.  war  an  24.  Februar  io  Uologna  von  Klemena  VII.  aiim  Kaiser 
gekrönt  worden.  K.  Leib  berichtet  sam  Jahre  1&82»  daft  der  Kaiaer  des 
Schweetorn  von  St.  Klara  'lO  französiscli  -  (ioUIkroncn  als  Sehenkiing  sukommen 
li'Ti  und  auch  andere  ludriingtf  Klöntor  und  Katholikon  Nnrnbrrgs  mit  (.leid 
iiiiter8tüt/.te.  Annal.  inaiur.  Iioi  Di*  Hing  er,  Beiträge  U  565,  wo  irS.  564 
irrtiinilittli  l->>iu  »tatt  it>32  geüiiukt  tst. 
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novit  huriianitas,  earn  intcr  ainicos  rssc  debere  It'gem,  nl  amicus 
ab  amico  non  nisi  possibilia  exp)o.-tulet.  E^'o  inijeiiue  profiteor, 
iuriuin  nie  peritia  non  esse  pretlituni,  ncque  unquani  eiusniodi 
(quo  me  nunc  onerari  liesideras)  lunclum  esse  officio.  Cur  ergo 
indoclus  luuneris  pondus  exeipiani,  sub  quo  corruere  üj)püiteat? 
Non  sunt  niifii  notarii,  non  scribe,  quorutn  opera  liauc  taiitaui 
rem  queram  dirigere.  Officialis  Rysletonsis ultima  laboiat  egri- 
tiidiiio,  quocum,  si  esset  incoluniis,  bune  non  gravatim,  pro  Dei 
gloria  iustitivque  favore,  laborem  fueram  subiturus.  At  qiioniam 
nunclus  festinat,  et,  iam  feriis  presentaneis  nihil  agi  nibilque  ne- 
gligi  potest,  oro,  per  amiciciarum  iura,  non  moleste  feras,  si  ego, 
quid  mibi  agendum  sit  quidve  deceat,  per  paucos  dies  consulam 
memet  atque  instruam.  Naro  deindo  tuam  claritudioem  super 
hoc  tanio  negocio,  quid  animo  constituerlm,  faciam  eereiorem. 
Bene  vale,  Glarissime  vir,  et  valeant  insignes  tili  patricii  Getideri 
nostri,  quibus  fausta  precor  omnia.  Ex  Rebdorff  anno  etc. 
XXX*»«  Julü  die  XV"»«. 

Ego  (mihi  crede)  ab  ore  Reverendi  Domini  Decani')  audtvi: 
se  in  ea,  qua  de  agitur  causa,  meram  veramque  admlnistrare 
Teile  iusliciam,  idqaedum  primum  Augast§  (ubi  tum  aderam)  illi 
eius  ret  iudicande  fuisset  preseniata  commiRsio. 

Glarltudinl  tue  deditos  ft.  KiKanus  Leib, 
prior  in  RebdorfT. 

.l(//>'.sw;  Glarissimo  .Iuris  (lonsultissinio  atque  Oplinio  viro 
Domino  Bilibaldo  Pinklieimero  Nürmbergensi  Patricio,  (i«,'sareo 
cunsiliario  äc  patrono  suo  pluriniuni  observaudo. 

16.  Leib  au  Willibald  Pirkheimer. 

Onginnl  in  der  Stadtbibliotliek  Nttrnberg  P  P  451,  6;  Siegel  abgefallen. 

Gedrackt  bei  Heumann  872f. 

RfbfJorf,  .'>.  Auf/usf  loHiK 

Der  Kichstälter  Offizial  *>/  yKslorlwn.  Vm  ko  tuflir  muß  i's  Leih  ahlehnrtt, 
in  rflw  Orttderitrhen  Sache  rechtHknmli;ii  n  lintttnnd  zu  leisten. 

'i  Dr.  iur.  utr.  Gregor  Wurm  folgti'  <!-  r  T,iit}i*Misclicn  Bewegung  mit 
Aufitit  i kaamkeit  und  wurde  hald  ihr  «'iitscliifMifuer  »it-yner.  ,Damnatu  t-st  lirtec 
doctrinu,  quam  et  ego  damno  tumquam  haereticam.  Gre.  Wurm,''  so  sciiroibt 
er  in  einem.  Snnmelband  ▼on  Scbrifteo  Luthers  schon  im  Mai  11)20,  der  sich 
jeixl  in  der  Kgl.  Bibliothek  lu  EichsUti  (F  IV  65)  befindet.  Er  war  General- 
vikar des  Bisehofa  Gabriel  and  Kanonikus  am  WilKbaldnaohor  und  starb  am  16.  .Tnli 
1580  laut  seiner  im  Dumkreosgango  zu  Riclistütt  noch  vorhandonon  Gntitscbrift. 

Domdekan  Joliann  von  ^\  irsberg,  Fround  und  Gönner  Leiha,  bei  den 
liuiuamaien  hoehangeeeheD.   Sax  i  Si6ö  und  ülter«. 
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S.  P.  D.  Clarissiroe  vir,  scripsi  pridem  Dominationi  tue 
praestantissim^  officialeni  Eystetensein  >)  detincri  egritudine  ^trema 
atque  gravissima,  ob  quam  et  Uli  commissionis  Hteras  resignandas 
aperiendasve  tradere  non  potui.  Erat  enim  lan{?uor  validissitnus, 
quo  et  victos  vir  Ule  paulo  post  ultimum  diem  obiit.  Aocepisti 
a  me  proximis  literis  causas,  quare  mihi  non  videatur  consultum, 
iiti  onus  llliid  solus  subeam,  in  eadem  nunc  quoque  porsto  sen- 
teiilia.  IK-  iiisii:niiiin  vir(»rimi  illunim  ( iuiHlororuiii  actio  sub  me 
huiusiiioili  causarurn  incxpcrlo  linVu-r  pci  iclitclur.  Tua  nunc 
(Ilaritudo  inris  consiillissinia  coiisulul,  uliuni  res  (lillVrri  possit  at- 
(If'beat.  dont'C  allcT  o^li(•iali^;  sub>lituatur?  Quid  proinde  C.lari- 
ludini  tue  in  liac  i|)sa  re  vidrl)itiir  aironduni.  cum  oppoi  tuimin 
cril ,  siiJiiitirrl.  Optimf»  valcat  Doniiiiacio  Ina  prystanlissin»a. 
Itcbdorll  anno  otc.  XXX'" '  An^'usti  die  qninta. 

Clarissime  D[ominalioni]  lue  dedilus  Haler 
Kilianus  Leih,  Prior  in  Hebdorft 

Adram:  Clarissimo,  Intogerrimo  iuris  Gonsultissimo  vlro  ac 
Domino  Domino  Bilibaldo  Pirl(heimer  Senator!  NQrmbergcnsi  C^- 
sarcoque  Consiliario  ac  domino  suo  observandissimo. 

17.  Leib  an  Willibald  Plrkheimer. 

Original  in  der  Stadtbibliotliek  Naraber«  P  P  451,  7;  Siegel  x.  T.  erbalien. 

Gedrurkt  bei  Hcumann  273 f. 

JfeMorf,  H.  i>ktoher  J.ViO. 

Jliit  ih  n  floli  n  l'ii  hJii  iini  i  s  in  Urh  l^rf  i  ni/i'Hni/rn,  hiitti  iihrr  in  ifrr 
(irti'i'  rs  -ltt  II  Hi  rlit^isnchv  :ti  /.winfi»  innit'/  n  KiilsrhIuÜ  konuiirn.  Siyi.tinunil 
Fimft'ii"'>  'f  in  Mfiriiisti'in. 

S.  I'.  [).  Accepi,  vir  Clarissiuic  lileias  iunnanilalis  Inae, 
audivi  virnm  al)-  Ina  (Üaiiludine  mi>snm,  et  exposiii  ore,  (jue 
pridem  literis  lue  indicavi  pi'estantissime  Dominacioni  in  mei 
excusacionen),  cur  scilicet  eins  negocii,  quo  de  a^nlur,  nequeani 
onus  assuniere.  Vir  ille  lusius  releret  omnia,  qui  revera  in  soli- 
cilando  mr  at^ne  in  cunctis,  qu§  haclenus  res  ipsa  causaque 
poscebal.  niliil  inlermisil,  quod  sui  viderotur  officii.  Erat  pridie 
in  >fariestain  Dedicacionis  Ecciesie  lesLus  dies.  liluc  inier  alios 
et  Sigismundus  Vindweg^l  venerat,  cumque  per  occasionem  Clari- 

')  Dr.  <!i(U(»r  Wurm;  vgl.  iloii  vorlifi :,'*lif'ntleii  Uriof. 
'',  Sigiiiuiiil  FiiiücnwL'g  wird  1024  ab  Vikar  des  Durnliorro  Ucrnliurd 
Adi'linaiin  in  KichstiUi  erwShnt;  vgl.  Thurnhofer  113  Aiun.  4. 
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tudinis  tu$  intervenisset  memoria,  brevibus  Uli,  qu^  de  ipso  ad 
tuam  Prestantiam  fama  detulerit  indicaYi.  H^sit  homo  atque  ob- 
stupuit  ac  streoue,  qu§  Glatitudini  tu§  mintiata  sunt,  dixisse  se 
non  denegabat  modo.  Verum  et  nomen  prestantiss[imae]  D[omi- 
nationisj  tu(,>  co  ipso,  quo  daritudo  tua  utitur,  adversus  quosdam 
maleloquos  tutatom  se  asserit  argumento,  quod  scilicet,  Dei  dono, 
opes  Claritudinis  tu^  tant^  sint,  et  ea  te  prt^dilum  prodencia,  ut 
facultates  tuas  ipsas  qualicumque  non  satis  integro  studio  vel 
arte  nolis  adaugeri.  Credo  autem,  quod  et  ipse  quam  prinium 
datis  ad  tuam  Glariludinem  literis  pro  sese  racionem  reiidt  re  non 
obmittet.  Pr(,^slantissimam  Dominacioneni  tuam  (elioem  esse  som- 
perque  salvam  desidero.  i!k  Rebdorif  Octobris  die  tertia.  Anno 
etc.  XXX 

Glarissfime]  D[ominationi]  luv  deditus  frater 
Kilianus  Leib,  Prior  in  Kebdortt. 

Adrme:  Clarissimo  Integerrimo  atque  Joris  consulUssiroo 
viro  Domino  Bilibaldo  Pyrcidieimero  Ntkrmbergio  Patricio  G^sareo- 
que  Consiliario  ac  Domino  suo  plurimum  observando. 

18.  Leib  au  Kaspar  Mcuus^). 

Cod.  M  59.   P  687  f. 

RMorf,  26.  Mai*)  fnaeh  1530J, 

Vcruicherung  herzlicher  Zi'/iri'/nm;.  Fitipfehlttufi  dfB  K"<pin-  Srhwfirz- 
fehier.  Grflße  an  Domdekan  ron  Stirithenj.  Erinnerutig  riN  BiHckof  li  eiyand 
ron  Urdiritz  und  den  Augsburrffr  Ueichituy, 

S.  P.*)  Rcverende  idem  optime  vir  ac  domine  decane 
admodum  venerabüisl 

Si  recte  vales  et  salvus  es,  secundum  vota  mea  es  ac  iuxta 
aniroi  mei,  tuae  doroinationi  perpetim  devincti,  sententiam.  Et 

»)  Copia  literaruin  Kiliani  Leib  ad  d.  Casparum  Menum,  ad  s.  StepbaDDOi 
Bambergae  decanum,  et  Novi  Monasterii  Ilerbipoli  canonicum.  M 


')  Nach  Usserinann,  Episcopatus  liambergensis  I  269  als  Dekan  liei 
St.  Stephan  in  Hamberg  bis  1501  in  den  Akten  nachweisbar  in  der  Namens- 
form  Caspanis  iMaio  (MaiusV). 

*)  Im  Datum  fohlt  Angabo  des  Jahres,  einen  Anlialtspunkl  bietet  im  In- 
halt  nar  die  Brimiennig  an  den  Rtichstag  tn  Augabnrg  im  Jahr«  1530. 

Ui-r.-K*"» lt.  Studifii  u.  Teile,  lieft  7:  Seklei  bt,  K.  lA>il>.  2 
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tu  quiüein  iiitcr  curas,  quae  tuae  dignitati  coniunctae  sunt,  mei 
forsitan  atque  ex  tanto  iarii  tempore  obIHus  es;  ego  vero  tui 
mmime,  nam  eam  in  te  animi  sum  expertus  virtotem,  candorem, 
integritatem,  ut  amor  tui  tum  demum  apud  me  tepere  possü  ac 
inlermori,  quando")  Hheni  fluenta  Hungariae  Budam  praeterflnent, 
inio,  et  st  vol  Rhenus  ipse  Tel  Moenus  noster'),  uti  quondam 
Jordanis.  rotrorsnm  conveitalur,  tarnen  ego  te,  vir  nmore  dig- 
nissirne.  amaic  niiiKjiiain  dcsifiam. 

Novit  vii'  islo  (la^par  S(  liwiii/t'iifeldor^).  tjiicm  Melanclithnnom 
»lirj'rcm.  ni^^i  iil  iuMniiiis  nol)is  tallmlicis  ar  Iluinanac  rcclr-iac 
liliis  noii  ai siiavc  soiiarcl,  (|uani  Ojin  do  lo  aniicc  lo(|iii 
.soloani.  X'oliiil  ivlcm  Caspar,  ut  scsc  (lomiiialioni  tuae  diiinarer 
roninieudaic,  iil  quod  nmi  '/ravalini  tacio,  cuui  et  amicus  luilu 
fiierit  atquo  cj/o  illius  opcia  usus  suiu  Iroqucuter.  Si  reverciidus 
at-  Iji.s  terque  nobilis  vir  dotuiuus  I^ciueius  a  SlitMtl>ci-;j  ').  doramiS 
diguis.siuius  oiclesiac  Baud)ei>;en.si.s,  luae  doiuiuatiuui  uolus  ost, 
uio,  ut  >uae  excellciitia«'  uieo  nouiine  salntes  oasdenique  plurimas 
dicorc  iiou  deiUgncris.  Seiael  niUü  visus  est  et  adliuc  animo  meo 
seUet,  et  niilii  carus  Tel  ctiam  carissiuiu-^  est.  Kadern  et  maiora  de 
reverendissimo  vt  ^ll()  scriberem  antislite^),  qui  nie  in  coniitiis 
Augustanis  sua  dignatus  os)  cnena  atquo  convivio,  sed  uiulto 
inaior  est  suae  reverendissiniae  doniiuationis,  quam  ut  de  illa 
vel  ad  illam  audere .  ..*').  Verum  illius  rcverendissimae  dominationi 
oratiunculas  roeas  devoveo,  et  credat,  velim,  nunquam  me  sacra 
facere,  quin  et  inter  praecipue  mihi  commendatos*')  eius  memoriam 
habeam  excellentissimae  dominationis.  Jam  nunc  vale,  vive,  et 
si  mereor,  me  redania!   Ex  Rebdorf  Mail  die  26. 

Tuae  dominationi  venerabili  addictus  fraler  Kilianus  Leyb, 
minister  fratrum  Regularium  in  Rebdorf,  quem  priorem  vocant. 

")  quam  M    qumn  /' 

)•)  Hier  ist  der  Text  lückenhaft. 

e)  oommendRtani  MI' 

')  An  Ochsenfurt,  der  Heimat  Leib«,  fließt  der  Mtdn  vorttber  wie  auch 
an  Bamberg  und  WOrxburg, 

*)  In  filier  Okonde  vom  24.  März  1.V22  nennt  si<  Ii  ein  Kaspar  Sclnvartzen- 
felder  atia  Weifienburg  nposlolisehf r  iNotar,  K.  H.  AllijpmeinoH  licicha- 
arcbiv  in  München.  Kirlistätt.  Hischüfl.  mxi  Domkaiiitelschos  Archiv  Vasf.,  91. 

"i  Vgl.  Ulior  ilin  LH..slinrn  IV  xil. 

*i  Weigau«!  von  Heilwit/,  Hi.tcliuf  von  Itaniiierf;  l.''li2 — 1556. 
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19.  Leib  an  Konrad  Adelinann. 

Cod.  M  57  f.    /'  n«4  fi^7. 

JieUorf,  21.  JuU^)  [irmi. 

TaA  det  Tttffend  AdeliMunnHf  beaanäer»  »einer  Freig^tigkeit,   Mb  aehilderf 

ihm  die  ht  ilriiutiii  lAuje  der  armen  Xotnien  rou  Mariahurg,  die  sieh  mit  W^-herei 
l'Rmmerlieh  dwrhbringeu,  und  dmHet  für  da«  SberMndie  Uetiehenk  ron  20  Oulden* 

8.  P.o)  a  Christo  Domino!  DevinxisU  me  tibi,  vir  verc 
venerabiüs  iuxtaquc  luae  prosapiae  vocabulum  nobilis  vel  etiam 
nobilissime,  tuique  ante  hoc  triennium  tneac  mcnti  memoriam 
tarn  validis  inseruisti  radicibus,  nt  ibi*')  nunquam  difnovenda  sit 
abolendave,  dum  vester  Lycns  vel  Albim  inflnet  vd  Oderam'). 
Quum  amlcissimorum  mihi  hominum  memoriam  facio,  tu  mihi,  vir 
optime  et  observandissime,  crede,  non  poslremum  locum  occupas. 
Et  id  meretur  tua  virtus,  tua  humanitas,  tua  in  optimis  litteris 
ac  scientiis  eniditio,  adde  etiam,  in  Christi  pnuperes  tarn  exu- 
hcrans  miseratio.  Hanc  ogo  in  comitiis  August anis,  dum  tnis  in 
aedibiis  hospilarer,  eliani  te  ifjfnorante  f  o^Miovi.  Dum  piiim  in  veslrae 
urbis  siiiDüio  tetiiplo  iiüimuinjuani  -acii-  niis-is  aiuiiendis  iiit'M- 
f'sscin  lnaiii<|iie  doininaliuin  ni  per  iiie<limn  >a<ia('  illiiis  nedis  rc^r- 
rierom  ttaiisiic,  quae.sivi:  f|iionniii  et  »juid  larhirns  IIa  gradomis? 
Tunc  milii  quidaui,  qui  fl  nossel  (A  amarot  le:  pauj)eiil)us,  inquit, 
rlLMHH)s\  iias  it  plnriritnrns.  Cur  v/duv  to  talcm  et  rniiis  in  me  prao- 
cipnc  lni!iKUiital(  III  <iuu  rxpfrlns.  imponse  non  anuiroiir:'  Kl  i'ccrl 
nova  sese  otkil  causa,  ((iiar<^  mafjris  an  magis  ohscivans  venc- 
rari,  aniare  debeani  ac  lil)i  (t[)tiiiia  (luacqn«»  precari.  Kst  mona- 
sterinm  (lliristo  dicatainni  vir;jinuni  ac  sororutn  Mariaburg  propo 
oppiduluni  Abenberg  in  nostra  Kychsletlen.si  dioecesi,  torlio  a 
Nurnibcrga  niilliario -^}.  Ad  iiias  nonnunquam  consolandas,  si 
quando  mihi  illac  iter  est,  soleo  diverlere.  Paupercs  sunt,  quod 
ccrto  povi  certius,  oam  monasterium  ipsum  super  collem  arenosum 

Copi*  literarum  Kiliani  lieib  ad  d.  Conradiim  Adflmann  ab  Adelmanna* 
Felden,  eanonicom  caiiiedralem  Angusienaem.  M         tui  M 

')  Im  l>iitnni  frlilf  rlic  Anirabo  des  Jnlin;s.  A^cr  niis  der  Anspiolnne 
niif  ilcn  Lech,  im  tleiu  Aimslmr;:  liegt,  ergibt  sich,  ihiÜ  der  |{rit  f  vor  der  Ver 
treihiiiig  des  Hiüitiofs  uiul  Uuinkapitelä  aus  Augsburg  (Kubruar  lö'M)  iic. 
arliriehcn  wurde,  und  die  Ertviihnnng  eines  seit  der  «ersten  Begegnung  mit  Adel- 
mann anf  dem  Reichatage  (IftSO)  verfloasemn  Trtennluma  läßt  anf  1533  achUeßen. 

'j  l.ec1i,  Klbe,  Oder. 

')  Vgl.  oben  8.  13. 

2* 
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situm,  sicuti  terrarum  orbis  fondatum  seu  appensum  est  super 
nihilo,  hoc  est,  nuUis  ab  exordio  provisum  reditibus.  Ex  patrl- 
tnonüs  suis  ante  annosplus  quadragintaquaedam  exilia  cotnparaTere 
praediola,  ex  quibus  quinae  vel  senae  vix  sustentarl  queaiit  Quod 
super  diWnuiD  culturo  superest  temporis*),  lint  texturae  domesticisque 
expendunt  operibus.  Hactenus,  Deo  nostro  sit  setnpitema  gloria, 
in  tanta  egestate  et**)  inter  tantos,  qui  illas  drcumstrepunt,  errores 
in  fide  catholica  et  in  sancta  religione  inconcussis  mentibus  per- 
sovcrant.  Ad  id  eas  ego,  qimndo  ad  ipsas  diverto,  soleo  exhorlari 
üdenter  spondens:  Doiniiiuiu  illis  nun  dcrutuniin  neque  ab  oo 
unquaiii  deserendas  ,  Et  occe!  sit  laus  ndsf^ricordissimo  Deo,  Iii, 
vir  et  bere  colendis<ini(\  nie  illis  vcridicuiii  vatom  ot^se  fecisti, 
qui  referente  tuae  duiiiiiialiüiii  eanini  inopiani  veiitral»ili  et  nobili 
viro  doinino  (Jasparo  ab  Uyndioiiii '),  tuaedominationis  cuinranonico, 
viro  mibi  secunduiii  te  carissimo,  illariirn  inisertus  es  et  iilis  manu 
'argissima  traii^misisti '')  floreiios,  quo  munere*^^)  illas  ferme  exa- 
niriies  respirare  alcjiio  in  Domino  oinnipotento  lirmius  sperare 
fecisli.  Ad  quod,  quid  dicam  aliud,  quam  ut  tuae  dominationi 
olim  dicat  Dominus:  »Gsurivi,  et  dedisti  mihi  manducare.  Veni, 
benedicte  Patris  mei,  percipe  regnum,  quod  tibi  tnique  sioiilibus 
paratum  est  ab  iniÜo  saeculi!'^)  Datum  ex  Rebdorf  die  divae 
Praxedis  0  etc. 

20.  lioreiiE  Heehwart*)  an  Leib. 

Cod.  M  63.    /'  700f.    Bei  Strnus,  Vui  193  gednirkt. 

He^nsburg,  /i6f.  Februar  lö34*)J. 

Beriet  Uber  den  Enrtrb  htMtitker  Büdter  ttml  orientalititiwhe  StHdieii» 
Der  Rat  hat  ÄeenHiM  Bibliothtk  in  Verwahr  genommen» 

Hier  hat  M  nochmal  super. 
<>)  ut  MP         <*)  sie!        «i)  triuismittere  M 
•)  munero  MP 
f)  Prasedis  M 

')  Knspar  vun  Hürnheim,  ein  Freund  und  (lönnor  Loil>s.  war  Dom- 
kauunikus  in  Augsburg  (seit  1519)  uod  Eichstätt  und  starb  zu  Kichstätt  am 
20.  Oktober  ]5fi0.*  Khanm  I  614  nnd  J.  H.  Falckenstein.  AntiqniUtes 
NordgavittiisM,  II  (EVankfiiii  und  Leipzig  1788)  91.  Leib  hal  ihm  seini»  Schrift 
«De  eaelibatn*  1589  gewidmet;  gedraekt  vnrde  sie  erst  1547. 

')  Nach  Matth.  25,  34  f. 

•')  Über  Dr.  Lorenz  Hochwart  vgl.  ADD  XII  529 f. 
*)  Das  Datum  e  rgibt  sich  au.s  der  Nncliricht  vom  Tode  Aventins,  der 
am  9.  Januar  1534  in  Ucgensburg  gestorben  war. 
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S.  P.*)  Quotl  mci  menior  fuerit  revereiula  paternitas  tua, 
viroruni  o|)tinie,  magnas  habeo  gratias,  at(}ue  ut  in  i)uslei'um 
perelcl,  plurinuim  oro').  Libros  aliquot  Hebraeos  nactus  sum, 
sod  quid  coiitiiicant,  nonduin  per  oiiportunitateni  pervidere  iicuit 
vehementer  oecupato  etc.  Sed  inlelligere  fiipio,  quid  sontiat 
paterniUs  tua  reverenda  de  lilteris  Glialdaeis,  quas  Agrippa  (Kor- 
nelius in  finc  libri  primi  posuit^).  Nec  eniiii  respondent  eis,  quas 
alü  formant.  Venit  ad  manus  meas  sextuplex  alphabetuni:  He- 
braeum,  Graecum,  Syrum,  Saracenuin,  Ciialdaeuni,  Aegyptium, 
in  uno  folio  simul  scriptum,  lllud,  quia  ductus  liüerarnni  siniilcs 
ducere  nequeo,  non  potui  tibi  communicare;  videbis  autem  ali- 
quando.  Nil  novi  nobiseum  est.  Aventinus  fato  ftinetus  est. 
Consules  illius  libros  acceperunt;  ad  quem  vero  pervenient,  in- 
certus  sunt.  Valeat  reverenda  paternitas  tua  nieque  sibi  commen- 
datum  habeat.  Raptim  ex  Ratispona  ipsa  die  Ginerum  etc. 

Hoehbartus^). 

21.  Jeliun  Fftber,  Biseh^f  to»  Wien,  an  Leib. 

Cod.  MW.   P  689f. 

Wien,  '^4,  Dezember  J:j34. 

]yii,i<rht  Aosehn'fl  t-ims  hrbräiatchen  Wirke)*  nher  die  OAurt  Chriifti  für 
Hfn  l'ht'tbriMifii'  des  lii'u'ft'f,  I'roffiisDr  Monjoritn  iiu.<  W'iin. 

Joannes '^^),  Dei  el  Apostolicae  sedis  gratia  episcopus  Vien- 
ncnsis  ac  coadiutor  Novae  Civitatis. 

Saluteni  et  omne  bonum,  venerabilis  domine,  amice  dilecte! 
Cum  Augastac  in  comitiis  imperialibus*)  essemus  illicque  negotiä 
religionis  tractaremus,  meminimus  a  dominatione  vestra  tibellum 
quendani  Hebraicum  de  Nativitate  Jesu,  a  Judaeis  satis  Impudenter 


•)  Davor  atabt  in  M:  ,Copia  epittolae  L.  Hocbbartt  doctoria  et  praedi« 
catoria  Ratisponensia  ad  K.  Leyb."        b)  feblt  Jf  P 

e)  Copift  rescripti  reverendissimi  d.  d.  Joanoia  Fabri,  epiecopi  Viennenafa 
in  Auatrie,  ad  Kilianam  nottrain.  Jf 

'I  Hoch  wart  war  eben  von  Eichstätf,  wo  er  s<  it  l.'»;)2  Doinpreiligor  ge- 
wesen, nach  Regensburg  ülicrfrpaieiJclt,  um  dort  dio  Domkaii/.ol  in  \>rseh<'n. 

•)  II.  C.  Agrippa.  De  occulta  philosopliia  lib.  I  cap.  74  iu  d»>r  Lyouor 
Ausgabe  (per  Horingus  fratrcs,  ohne  Jahr)  von  H.  C.  Agrippae  ab  Nettes* 
hejm  ...  Optra  I  116  aq.    Die  Scbrift  De  oecoUa  phileeophia  eraehien 
so  Antwerpen  1581;  vgl.  RE  I  257. 
Im  Jahre  1580. 
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I)riefw«cii4cl  1535. 


conipositutn,  prolaluni  fuisse;  el  quoiiiaai  hoc  lein|>orc  quacdain 
incidit  occasiu,  quoil  iion  dubiteinus,  si  dominalio  Teslra  eiusdem 
libelli  exciiiplum  \>vv  [)rac!aenliiim  exliihiloreni  Antoniuin  Marga- 

nltam,  liii^nuio  Ilehraicae  apud  uo>  Viennao  prolessoivm  ordi- 
nal iuiii'),  (lescripluiii  ud  nos  tiaiiMniM-rit,  quin  l)oiiaiii  coimiioili- 
tatom  cliiislianaL'  ivlii-äoiii  ]»er  eiinilfm  siinus  allaUui:  piüptorea 
nlif-'ioiiis  studio,  quam  omnes  ( ".hrisliaui ,  quisi|Uo  pro  viribus, 
pruinuveri'  tcnoiimr,  inducli  a  domiiiatioiic  \f.-lia  pliiiiinmn  pr- 
liiniis,  ul  in  ca  re  nol-iis.  cum  absipk-  ullo  imommuiiu  lux-  Imeri' 
pussil,  },qalii!ii  tai-orc  vclit  vi  dicti  libelli  oxeiiipluiu  ab>qu<'  iiio- 
leslia  comuiunicar«'.  Nihil  iiobis  imc  tonqion'  «^rralius  dominalio 
voslra  lacere  |)oteril,  (juod  nos  vicissim  «'r^-^a  <l<»miiiationem  ve- 
slrani  et  monastcrium  vcstrum  drniert  ri  studebimus.  Datum  ViuJmae 
pridie  Itlativilatis  lJumiiü  anuo  1534. 

Joannes  episcopus  Viennensis. 
Pracsenlalau  Januarii  29"»*  *). 

22.  Leib  au  .loliaiiii  Falx  T.  Hlsclior  vou  Wien. 

Cod.  M  60 f.  /•  im  n'ja. 

JieiMiorf,  nSL  Januar  JiÄüü. 

Audi  ort  uuf  tlfii  rorher^theilift'n  Itritf:  Ltilt  Imt  Jlc  Ahschrift  Jt  .s-  linrhrs 
iihi  f  ilir  (ivhiirt  Christi  friilu-r  r,rniii/nt  ir,r/t)i  ilvr  Schinöhuiit/fn  Ciiristi  ntui 
Murii  tix,  tlir  f<  oitl'iiltr.     Ihi  rs  nbi'i'  r<ni  rJti  i^tlivhi  n  iiilrlir^'  H  ztw  l'i'l'teüfiffHttff 

«/«'/■  lul'if'in  1,'ihraii'lif  iiiiiltii  hätoif,  iri/f  ir  sir  mm  t/i  itiilinii. 

(Jrationrs'  l  suas  scsinpie  ad  obsoquendum  porquam  huimiiler 
ollerl  ac  supplicium*  reconimendat '  |.  lieverendissime  praesul  et 
antist*  s.  virlutum  lidei  absolutae  et  supientiae  et  eruditionis  ca- 
thulicae  tilulis  muUifariam  ornatissiine! 

Reverendissiiiiao  dominationis  vcstrae  suavissimas  atque 
graliosas  litteras  Antonio  Margaritta')  reddente  gaudens  accepi, 

«VI  Im  Orig.  wjiluncheinlicli  von  der  Hund  K.  Loibs  hfigesclirieben. 
^)  Cupia  responsi  Kiliani  Leib  ad  banc  praemiesam  epistolam.  M 
^)  Der  Name  des  Abseudere  scheint  hier  ausgefallen  zu  aein.  Vgl.  indes 
Brief  27. 

')  Vgl.  übiT  ihn  den  naclihttolgenden  l$ru'f. 

)  A.  Murgurita,  der  iSoho  eines  Kegensburger  Habbioers,  war  1522  Christ 
geworden  und  hatte  sich  durch  sein  Buch:  .Der  gantz  Jüdisch  Glanb*  (Augs- 
burg 1580,  Leipzig  1531  u.  0.)  einen  Namen  gemacht:  1584  schrieb  er  in  Wien 
ein  neues  Werk  zur  Hekehrun;;  der  Juden:  .Erklärung"  usw.  Siehe  den 
L'nir/en  Innpon  Titel  bei  J.  Aschbavb,  <te8«'bicbte  der  Wiener  Universität 
Iii  {Ibüb)  237(f. 
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(juibuä  i'cvereiuliäshiia  domhiatio  vostra  a  iiio  expostulal  idquc  per- 
benigniter,  ut  illam  ipsum  Antontum,  Hebratcae  linguac  in  Vieii- 
nensi  gymnasio  lectorem  ordinarium,  libellam  Hebraicum,  coius 
initium  est:  «Ortiis  Jesu",  quem  penes  me  iam  aliquot  annos 
detineo,  sinara  describere,  quod  Uli  ante  hocquadriennlum  Auguslae, 
dum  cum  reverendissima  dominatione  vestra  in  negutio  catholicae 
retigionis  essem,  dencgaveram. 

Denegiiverain  aiiUMii,  quoiiiam  libdlus  planus  est  mendaciu- 
lum.  tjiiae  JiKlaci,  jiecus  itiiinuinliini ,  ,l;*mis  ohdiuata«.'  (-«Tvicis. 
uliiii.  ul  apud  iiiiscniiii  liliul  Villaus  Scrvator  nosler  ac  .Salvalor 
Dominus  Jesus  suaqne  sper-iosissiiiKi  gciiilrix")  Domiiia  seuipcique 
Virgo  Maria  inlaniarelur,  composucie.  Nohii  i^^itur  tmie.  iit  per 
nie  illa  memlacia  prodirent  in  vul-ziis;  naiii  el  saei)iiis  montoni 
snbiil,  ut  illum  vulcano  trailercni,  r.'rlamanle  laiiiefi  aninm  ac 
torsilaii  praesa'pHonle,  i|iu)'l  oliin  adversiis  cnm  ipsaiu  i^enleni  esse 
posset  iisui.  Kt  ceitc  iam  nunc  iliud  coidis  mei  valiciniuni  re- 
vereiidissimae  dominationis  vestrac  expostniatio  verum  oslendere 
iirmareque  videtiir,  quac  per  eundem  iii)eliuiii  religioni  clirislianae 
non  parvum  commodum  se  sperat  allaturum,  id  quod  ila  Iure 
uihü  dubilaverim.  Ea  est  enim  reverendissimae  dominationis 
vestrae  in  eruditione  chrisÜana  sapieutia  (i'')  procul,  adu- 
latio,  (]uia  vera  loquor!),  ut  ({uae  dudum  suo  malleo^)  suisque 
scripüs  haereticorum  et  anabaptistarum  frontes  contudit  insanas, 
ctiam  Judaeorum  haec  mendacia,  quibus  Domino  Jesu,  Deo  ac 
Domino  nostro,  beatissimaeque  Mariac  Deipnrae  maculas  aspergere 
voluerunt,  in  eorum  liveates  facics  cum  multo  fruetu  ac  laude 
respergerc  queat,  quae  in  hoc  et  in  omni  christiano  laborc  atquc 
opere  prosperctur.  Valeat  et  sit  Felix  in  aevum  mcque  suum 
clientulum  babeat  commendatum!  Dalum  Rebdorf  anno  1535 
Januarii  die  ultima. 

Reverendissimae  dominationis  vestrae  addiclus  cliens  et  ora- 
ler, tiater  Kilianus  I.eyb,  jirior  hoc  est  minister  fratrum  Canoni- 
coruni  Uegularium  in  iiebdorf. 

Adressa:  Revercndissimo  in  liiirislu  patri  et  domino  d.  Joaniii 
cpiscopo  Viennensi  ac  coadiutori  Novae  Civitatis,  donu'no  suo  giutioso. 

«)  genitaA  M  >>)  fehlt  2' 

')  (Temeint  ist  Kal>e!>  .MallciiM  in  liaeie.<iii  LutlieiHiiaiii ".  <  Hucli,  du» 
ziMKt  102-1  in  Kühl  tiöclueuen  ist.    Vgl.  K  L  IV  1173;  HE  V  71U. 
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briefwecbsel  15:^6—1637. 


23.  PlUzgraf  Otthenmh  an  Leib. 

Clm  26468  I  87f.  Brems  I  829. 

Neuhurg,  27,  September  1536, 
Bitte  um  zurH  tttirk«  rferdtyisininne,  die  zu  dm  Bauten  de$  Herxoge  in 
Neuburg  Steitte  aua  dem  S^ett^rwh  Unser  Lieben  Frauen  in  BIcluHUt  herbei' 
ackaffen  sollen. 

Unsero  grüß  zuvor!  WOrdiger  in  Gott,  lieber,  besonderl 
Nachdem  wir  im  Unsem  Frawen  steinpruch  zu  Eystett  zu  unsem 
angefiuigenen  und  noch  vorlial>enden  pawen*)  ain  anzai  stain 
brechen  lassen,  wie  ir  von  zaiger  dieses  briefs  vememen  werdet, 
also  ist  unser  gnädige  bitt  an  euch:  ir  wollet  uns  zwo  starker 
menne*),  solch  stain  neben  andern  hieher  fören  zu  helfen,  gut- 
williglich  darleihen.  Das  sind  wir  hinwieder  gegen  euch  mit  allen 
genaden  zu  erkennen  gcnaigl.  Datum  Neuburg. den  XXVII.  Sep- 
tembris  anno  153G. 

Aibesse:  Dem  würdigen  in  Göll,  unserm  lieben,  besundern 
Kilian,  vater  des  gottshaus  Rebdürl. 

24.  MaritB  vwi  Hitten^)  an  Leib. 

Cod.  M  61f.  P  698f.  0«dniekt  bei  Straat,  Viri  273. 

IKichstüUj,        XoLomber  I.j.'U)*). 
Betlniurt,  ihn  auf  ihr  Durchreise  »ach  Auynbury  nirht  bcnucht  zu  haben, 
und  ladet  ihn  nth«t  anderen  Freunden  zum  MittatfeMeu, 

Salutem  pluriniani"),  reverende  pater  domineque  charissiniel 
Quod  palernilalein  tuani,  ut  proniiserain,  in  nica  versus  Au^'ustani 
neque  profedif»iit'  noque  reditu  inviserim,est,  quodmeritome  tibi  ex- 
cusanduiii  esse  cen.searn;  cunique  oliani  ali(|ua^')  tecuni  ante  meum 
hinc  discessiun  communicare'')  liabearn,  rogo  paternitalcm  tiiam,  ut 
cras  in  prandio  inilii  conviva  esse  di^'netur:  est  enim  isdies  mens  na- 
talip''),  quem  una  tecum  tuique  non  dissimilibus  meis  et  amicis 
et  patronis  celebrai'e  nürum  in  moduni  cupiam.   Quare  cura,  ut 

•)  Salve  plurimiim  Straus,        ^)  aliaa,  qnod  MP  and  &raHs, 
eomnendaftt  MP  iind  Straus, 

*)  Das  8diIo6  in  Neuborg  ging  1637  seiner  Vollendung  entgegen. 
Salzer  66^. 

*)  Die  MiliiM  SB  dae  Ck«iMiiii. 

*i  Damals  nodi  Dompropst  von  Wflnlmrg,  von  1589—1552  Biecliof  von 
EiehsUtt;  vgl.  Sax  U  480-448. 

*)  Reim  Datum  fehlt  die  Ortsangabe,  jetlcnfalls  Eichat^itl. 
')  Also  ist  der  Schreiber  am  26.,  nicht  am  25.  November  (1503)  geboMD, 
wie  »^trans,  Viri  306  nnd  die  sonstige  Überlieferung  angibt. 


Digitized  by  Google 


OttheiDrich,  M.  vou  Hutteu  und  J.  i'itH;atori;i  au  Loib. 


26 


venias,  nisi  malis,  quidquid  füerit  expensi,  totum  subire.  Bene 
▼ale!  Die  divae  Gatharinae  virgini  sacra  anno  1536. 
Tuus  ex  animo  Mauritius  de  Hutten,  praepositus. 

25.  mizgraf  Ottheinrieli  an  iifib. 
Brems  1  330. 

Neuburff  a.  />.,  12.  April  1537. 

SendH  zu  »km  im  mekl  fftnauHttt  Angfelefffuheit  «einen  Biekter  zu  JfeMeek% 
iVter  Jtomtpedr,  ttnd  rertiehert  das  Ktoftter  S^orf  seines  WMtvülleHS, 

Ottheinricil,  von  Gottes  gnaden  pfalzgraf  bey  Rhein,  lierzog 
in  Niedern  und  Obern  Bayern. 

Unsem  grüß  zuvor!  Würdiger  in  Gott,  lieber,  besonderer! 
Wir  haben  unserm  richter  zu  Haydeck  und  lieben  getreuen  Petern 
Rambspegken  an  E.  E.  Werbung  zu  thun  bevolhen  solchenhalb, 
wie  ir  von  im  vernehmen  werdet;  gnädiglich  bittend  und  l)e- 
gehrend,  ir  wollet  in  hören  und  im  diebmals  gleich  uns  selbs 
genzHch  glauben  geben,  auch  derselben  nacli  von  unserwegen 
guhvilli|j,  unabschlägig  und  dennasseii  orzai;.'cii  und  beweisen,  wie 
denn  unser  gnädiges  und  unzweilenliclies  veiiiauen  zu  euch  sleet. 
Das  wollen  wir  mit  allen  gnaden  gegen  euch  und  den  ganzen 
convent  Rebdorf  <'ikriinen  und  bedenken. 

Dalum  Neuburg  XII.  tag  Aprils  anno  MDXXXVIl. 

ültheinrich  pfalzgraf  inpp. 

Adresse:  Dem  würdigen  in  Gott,  unserm  heben,  besondern 
Kilian,  prior  des  gottsliauU  Hebdort'. 

26.  Johauu  Piscatoris')  au  Leib. 

Cod.  .V  68  f.    P  711-713. 

Xovember  1037. 

Kn'iDu  rt  tut  (Iii  i/t  si  JilnsMfUf'  ((it'fii  fs-  f  /  Vi  rhrihlenimj  nml  hi'rlchtt't  iUx  r 
tiie  yelüjiÖAi  ii  /.naläntle  in  Striiriunrf:  und  d'is  Tri  ihi  ii  dir  Wii'dcriiuifi  r  und 
amifrer  isi-kit  n,  soicif  iilM-r  ttetHen  Bemch  bi  i  ßituhof  Johann  F<tber  ron  Wien, 
SAiekt  Ahßdirift  einer  ereffetiseheu  Arbeit. 

')  , Joannes  ordinis  Praedicntorii,  qnem  Ptscatoris  agnominant  ex  patrid 
ofticio,  alumnns  conventns  EvstctteiiHin,  vir  disrnus  tid»»*  ist  auch  der  Gewahrs- 
mann Leibs  in  don  Annal.  rnumr,  /tun  Jahre  1522  bei  Aretin,  Beytrftgo  zur 
Geachichto  und  Literatur  IX  (Müuchou  1:507)  li)33f.  Die  Kgl.  Bibliothek  zu 
Eiehatttt  bewahrt  «ioaii  8ftiniiMlbaiid  in  Quart  («us  der  Bibliothek  de«  Eieh' 
etitter  DominikMierkloetere)  mit  seltenen  Drucken  ans  den  Jahren  1518~24, 
deren  erater  ist:  plnatitotio  entholieae  fidei  ortbod<KKae  per  Gerfaardnm  Loriehram 
Hndamariom*'  (a.  a.);  anf  dem  Titelblatt  «tebt  der  Vermerk:  ,Fr.  Joh.  Pisca- 
tori»  Drysopolitanus,  divinarum  literarnm  magnast^s,  cniit  hunc  libnun  Styrie 
pro  9    et  12  ^   Orate  Deum  pro  eo."   (Alte  äigaatur:  E  III  42) 
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Silluleul")  •  l  sitöpilalüiii  ulriusque  huiuiniä  ex  aiiinio  prc- 
caliir.  Noll  autuinut  rcvertuida  patornitas  prapter  seram  litleraruiii 
niissioiienit  nifinoiiaiii  tui  mco  in  anttno  ullo  pacto  oblilrratam 
Ibre;  quando  qiiidem  dcxteras  nostrao  christianae  societatis  se- 
ine! datas  ac  devinctas  iieque  loeomm  distantia  neque  temporaria 
prospcritas  seu  iiicominoditas  ullo  modo  separabit.  Ut  modo  tc 
liüeriä  invisani,  in  causa  es>t  hoiie^tus  vir  Grhardus  Äuperler,  qui 
ät>.  Novembris  huius  anni  in  Styria  mecum  lamiliari  colloqulo  habito 
intenx)gatus  de  tua  condilione  i'ctulit  mihi  nuntium  profecto  ad- 
niodum  iucunduiii:  nempc  sanuni  agere  te  cum  luo  conveiitu, 
quod  Deus  0.  M.  pei  j)etuo  faciat.  Kgo  quidem,  utui  ago  et  inter 
truculentos  machaera«*  peioruni  insultus  undique  divexor,  modo  a 
Uipapiiis'),  quorum  non  modica  pars  apud  nos  latitat  ei  noete 
telriora  opera  ac  sImoUates  latentes  pern^'il,  modo  a  lelitfuis 
lliithcis,  (jiii  omni  vcnto  doclrinarum  usquoquajjiif  disper^'untur, 
(,'uiii  (jnihus  (juotidie  cum  diviiia  vt-ro  militia  pugiia  habomia  est: 
al*|ui,  laus  Duo,  ouiuii^Tui  eorum  cdiiatus  non  pidgreiliunlur.  quiji 
pntius  in  (lies  dilaliunlur,  inaL'is  ma;.'isque  extenuantui*.  .Wm  Ic 
l'ujjril,  uL  ii'or,  ui»;  a»!  Kystaiii/,'')  nuper  a  nusln»  piovinciuli  revo- 
cafuiii  fui--*'  ac  esse,  cui  olHMÜcnlia ' )  Barlliolouiari  paruissem,  uisi 
Sw  i  imuiüi  um -)  niurmurilhun  nie  rclinuisset,  quod  de  juc  eÜlabanl: 
pLiiude  ac  iustiliac  causa  pcdom  a  Slyra  tlimovissem  <  l  amodo 
partes  calliolicae  lidei  defcndere  band  potuissem  aut  püsscm"'). 
(^olerum  vita  comite  in  Lyncensibus  nundinis  ")  me  ad  nativum 
coiivcnluni^)  rccipiaiii.  Hinc  tecum  corani  et  nretenns  loculurus 
siquidem  multa  sunt,  '[<ia*'  adversarius  christianae  religioiiis  ingerit, 
quo  unitateni  infrin^at  <  t  incomnioda  animarum  procuret.  Deus, 
ex  animo  precor,  det  sahibrem  linem  suae  ecclesiael 

Reverendissinius  Viennensis  episcopus  nuper  edidit  insigne 
opusculum  de  sanctissimo  missae  sacrlficio  ac  saccrdotto  novae 

"i  Coj)ia  lit«raruin  Joonnis  l'i>catovifl,  otclesiasfi-,  Styrensis  Onl.  Doinini- 
iiiiKMum.  ad  K.  Leib.  M  sie!    Wahrschtiinlich  ist  Kicli-stäU  gemeint. 

*  I  ulieilientiao  .1/7'  imhhc  Ji 

')  Wiedertäufer.  Die  Htadt  Steyr  war  in  ganzen  15.  Jabrhuni|ert  der  Mittel- 
punkt des  üstei nMcliisciion  Waldonscttunis  gewesen  und  wurde  nun,  trutz  dur 
Visiiatiun  vün  l.'>2s,  noch  von  zablreichen  Annbnptistea  aufgesuclit.  V^:!.  J. 
Lo>5('rtli.  Hcrortnatioii  und  (tejjenrefürniatioii  im  den  iin)orö.sterreicbtSclien 
Liiinieru,  Stuttgart  ISiis^  s_  j;,  n_  Si  liu  ai  iiu  t .  ^-clnv  it  mseister. 

^)  Der  Iiiiuer  Jaiiiiiiaikt  lau  Itiili^f  und  .siciicre  Kahij^elegenhuit. 

*)  Iii  Eicbstütt 
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Iv'^h^)  in  Mai'lini  Lntlicri  cacodaeinonein,  quod  Lutlieranis  haud 
aniiuo  sedel,  vclut  t>fo  verbis  et  scriptis  experior.  £xcnip]ar  dedtt 
mihi  ipso  reyeründissimus  ipso  die  Stepliaiii  anni  etc.  36^),  dum 
Viojinae  cum  sua  reverendissiina  paternitatc  et  prandio  ac  collo- 
quiu  a^^ercm,  ut  si  nactus  fiiero  cerlum  unntiiiui.  scribani  8uae 
pati'niil.iti,  iit  iniiii  alterurii  quoque  donel,  (luuil  tuar  patciiiiUili 
ruiifeiam.  Lucubiavi  iani  ucphiasiiii  in  (res  losLiailccatics 
Maltliaei  allegorice  ac  luoialiler  conrercns  noiiienclaturas  palruin 
cum  divijiis  sei i|)Uiris,  quam  luae  palcniilali  iam  mi-isseiu  anli- 
t'iapliiaui  ciusilcm.  Nunc  Iidc  ivuiciiioralo!  Valc  iteiuiiiqu(?  vale, 
aiiiaiitisijimc  i)ater.  et  hios  patres  ac  IVatres  ox  lue  «alvpj}  liic! 
liuplim  ex  Styra  d*).  Novembris  anui  1537. 

27.  Johann  Menzinger^)  an  Leib. 

Cod.  M  67  f.   P  708-711. 

Mainz,  V.K  Oktober  J 
Sr/iftubtr  iiar  fifit  liim  l((;ti'ii  ll'ietiiisfhiii  uuf  iltr  WoinUrnnij.  Ihirrh 
Ifr.  Kein  YrrmiUlung  hat  tr  Stelle  einen  Donqirt  dii/ers  iu  Main»  erhalten, 
Die  kfrtholUche  Reliffion  ittt  dort  in  «ehtimuier  Lage  wegen  der  Naehbartehaft 
von  Frankfurtf  Hetsen  und  Warm«  nnd  wegen  der  IMwigkeii  der  Katholikfn. 
Die  Frankfurter  mchen  die  Dominikaner  und  KanuelHer  zu  rertreiben. 

Salutem  plurimam!  Non*^)  potui  hactenus  commode  per 
occasionem  ad  reverendam  patcrnitatcm  tuam  scribere  quicquaiii» 
aetate,  moribus,  eruditione  et  allorum  institatione  pater  vetie- 
rande!  Dici  tarnen  non  potcst,  quantopere  in  animo  meo  radices 
egerat  laudatissimus  ille  animi  tui  candor  et  consuetudo  iucun- 
disslma,  quam  qualiscunque  recolo,  videor  mihi  coram  tuo  iUo 
amidssimo  frui  conspeclu.    Nunc,  quum  tabellio  hic  tnam  pro- 

*)  Copin  liternriiiii  KKiiuiis  Menziiigor  doctoris,  uiniuris  ecclesifto  Mugun- 
tinensis  concionatoris  et  eiu->tlrtii  univorsitatis  rectorii^.  ad  Kil.  Leib. 

')  über  diese  Schrift  vtm  .loh.  l'aber  s.  K.  Wtrner,  >n*.schichte  der 
•pologctiäcben  uad  poiemiäclieu  Literatur,  1\'  (Schalt hauä«n  IbGö)  lOöf. 
26.  Dm.  1586. 

")  Wgr  1580  Professor  in  Ingolstadt,  seit  1536  Doinprediger  in  Mainz; 
vgl.  aber  ihn  Prantl  I  212  nnd  Greving»  Ecks  Pfarrbuch  74,  77.  Mentsinger 

vorsah  N.k  hfolgor  Dr.  treldiniifs  die  Domkanzel  bis  ztt  seinem  frflhen  Tode 
am  :>0.  M;iiz  1.53><.  Dabei  hielt  er  Vorlt  smnjjen  nn  der  t'niversitiit  und  be- 
kleidete 1537  die  Stelle  eines  Hektors.  In  eiin'in  iiriefe  an  Nansen  klagte  er 
Uber  die  laue  ilultung  der  Mainzer  Prediger,  die  stumme  Hunde  äeien,  nach 
dem  Keifall  der  Menge  trachten  und  ihm  die  Verteidigung  des  Glaubens  «Hein 
fiberliefien.  (Epistolarnm  miKcellanearum  ad  Friderieum  Nauseam  . . . 
libri  X,  Baatleae  1550,  p.  218  sq.).  Er  war  auf  Verwenden  Ecks  nach  Mainz 
ge/.ogen  und  von  dem  Tau.S4-lio  nicht  befriedigt.  F.  Ilorrmann,  Die  evan- 
gelische üewegong  zu  Maina  im  Reformationszeitalter,  Maina  19u7,  i:>.  196  ff. 
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spcratn  retulit  yaletudinem,  non  potui  illum  sine  lilteris  dimittere, 
quibos,  etiamsi  te  gravioribus  occupaium  studiis  onerari  sciam, 
volo  tarnen  certam  illam  semel  concepti  in  te  amoris  mei  reddere 

significationem,  quam,  ne  ingratirs  accipias,  plurinium  rogo. 

Jani  diu  est,  mi  pater,  inquani,  qiiod  te  viderc  nun  potui, 
altpie  ab  co  tempore  perpotiiis  Inm«  hucusque  sum  iactatus  pe- 
regrinalionum  aliai uniqiu'  occiipationuin  procelli.s.  (loniecit  nie 
doctor  Eckius  noster  in  hnnc  prar.iic  aii'li  con(titiüneni,  co  quidem 
et  mihi  et  hoc  maxinie  loco  et  tenqjoie  dilliciiiorem ,  qnod  ego 
neque  aetalc  m  qui'  rernm  onmitnii  cognitione  ad  hoc  iniinus  H;inml 
quidem  tUM-. -sai  ia  lanhnn  valeo,  nt  onmium  possim  de  me  expec- 
tationi  iespünd(_re.  Dein  quod  hoc  tempore,  si  unquain  alias,  orator 
hic  per  se  pulcherrinms  et  lionestissimns  plurimum  contemniUir 
atque  [ab]  iis  niaxime,  qui  nec  superis  parcunt.  Ad  haec,  quod  hic 
Moguntiae  vioinos  malos  niultos  habeainus,  Francofurdenses  plane 
insanienteSf  Lantgraiium  cum  omnibus  suis  turiosuro,  et  ipsos 
paulatim  Worniatienses  deficientes  ma^h.  Ego  tarnen  velim  nihil 
aliud  atque  gloriam  Dei  totiusque  ecciesiae  aedificationem  emen- 
dationemque  in  omnibus  provehere,  quantum  possem,  si  honestis 
conatibus  einendandi  responderet  facultas.  Verum  in  utramqne 
aurem  steraunt  et  fortius  multo  dormitatur  a  nostris  catholleis  in 
tuenda  veritate,  quam  ab  adversarlis  laboratur»)  pro  falsis  defen- 
dendis  erroribus,  ita  ut  vix  liceat  ex  istis  labyrinthis  unqoam 
emergere,  nisi  propitius  nos  Christus  respexerit.  Tu,  ini  pater, 
pro  ecciesiae  purgatione  et  fidei  veritatisque  luce  Christum  cum 
tuis  iugiter  ora  meque  fratrum  taorum,  imo  meorum  quoque, 
orationibus  diligenter  commenda.  Vicissim  rogo  pro  omnibus  vobis, 
orare  non  desino.  Ego  hic  ad  universitatem  et  facultatem  theo- 
logicam  reccptus  sum,  sie  verus  gymnasiorum  convictus  et  Tita 
mihi  paulatim  renovatur  magis.  Novarum  apud  nos  rerum  nihil 
est,  praeter  Francol'urdensium ')  iam  non  novum  furorem,  sed 
tumulluin  tamen,  quo  Praedicatores  et  Carmelitas  expellere 
coiuiiilur:  sed  hucusque  nii  eflecerunt.  Cives  aliquot  in  coenobia 
ordinarunt,  qui.  ne  quid  etleralur' ),  curant.  dustodes  sepulchri  do- 
iiünici  iatn  olim  [dixerunt]:    »Non  surrcxit  Dominus"       Tu,  mi 

«)  laboretar  A/F        M  inferatur  JfP 

')  Vgl.  liiorzu  .Tanss.  ti  III  3r,7— 3.V). 

^)  Nach  Mnttli.  2H,  11—15.   Er  will  aagon,  die  Wächter  der  Ktöster 
aeien  nicht  saverltfssig. 
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pater  et  domine,  vale  cum  omnibus  tuis  meque  subinde  domino 
reverendissimo  Eychsteltensi  ^)  commenda.  Datum  Moguntiae  19. 
Octobris  anno  1537. 

28.  Konrad  Adelmaiin  an  litih. 

Cod.  .V  70f.   1'  715-718. 

Dillingen,  H.  Juni  l.'uiS. 

Srhililert  die    Vrrtrfihttig  den   IhiDik-apitfl't  Auffsbiny   dun'h  den 

protesifiutischen  Itat  der  Uelchsstadt  und  die  jftziye  Luije  in  DiUiufjen.  Knt- 
nehluß,  der  Kirche  treu  rii  hfeiheti.    Klnije  über  die  Zm  iU/inu/  Deiitsrhlandn. 

Salve")  in  Cluisto,  revorendc  pater  priori  (Iratae  mihi 
fuorunt  litterae  luae,  quaiuloquiLlein  ah  aiiiicissiino  mihi  prol'octae; 
pratior  quoquc  lua  elogantissima  Iranslalio  hiiius  •^loriosi  nostri 
exilii-).  Sunms  ex  aedihiis  iioslris  ah  Augusleiisihus  rivihus  ex- 
pulsi,  satis  revcra  violenter  et  immaniter,  sed  divina  cieinenlia 
cooperante  alacri  animo  tolus  clenis,  quatluor  cum  quinqiic  impiis 
ncbulonibus  cxceptis,  ad  episcopiim  nostrum  confiigimus,  qui  nos 
benigne  et  cum  magna  virtute  excepit,  fovet  et  amplectitur.  Fe- 
cimus  quoque  conditionem  nostram  longe  meliorem,  qui,  cum 
prius  inter  sacrilegos,  scbisoiaticos  atque  haereticos  sacramentarios 
habiiaTimus,  et  quoruno  minas  ae  conternptuDi  omni  momento 
ferre  cogebamur,  nunc  a  patrono  et  episcopo  noslro  oplime  et 
pateme  admodum  tractamur  laeti  admodum,  dum  nos  a  gravissima 
Tilae  tetitatlone  consideramus  fore  ereptos.  Sperabant  enim  ad- 
versarii  nostri,  quod  dementia  divina  avertat,  tanti  nos  teroporalia 
haec  factnros,  ut  nos  ab  unitate  ecclesiae  catholicae  et  illius  sacra- 
mentls  discederemus,  extra  quam  nemo  potest  salvari.  Itaqae, 
reverende  pater  prior,  insaniant  schismatici  Uli,  ut  übet:  nunqnam 
impetrabnnt,  ut  spero  per  divtnam  gratiam,  ut  in  bis  ultimis  et 
malts  iemporibus  ab  hac  unitate  defidamus;  boc  fundamento  nixis^) 
reliqua  omnia  ad  toierandum  admodum  facilia  erunt.  Gongregant 
maximam  multitudinem  haeretici,  quaiidoquidem  ad  epicuraeam  vi- 
tarn  hortantur.  „Semper  enim,"  ut  divus  Hieronymus  scribit »pseu- 
doprophetae  dubia  etplacentia  loquuntur,  sed  videant  infelices  sectarii 

Copia  literaroni  admodam  reverendi  et  praenobilis  domiiii  Conrad!  Adel« 
mann  ab  AdelinMiinfddexi»  eanonioi  cathedmlia  Angoatani,  ad  KU.  Leib  priorem.  M 
^)  nixi  M 

*)  Christoph  von  Pappenhein»  Bischof  von  Eichslltt  1585->1589;  vgl. 
Sex  n  425-480. 

-)  Ober  die  Vortreibnog  des  Bischofs  und  der  Domherren  aas  Aogslnirg 
f,  Rotb,  Augsburg  II  309 ff.       *)  Dieses  Zitat  ist  nicht  aufzufinden  gewesen. 
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illi,  quibus  atlimas  suas  committant.''  Ego,  reverende  pater,  Christo 
favciitc  cum ipsiui? sponsa  maiielio, eti;im  „si fractus illabalurErebus*  *). 

SpcTo  qnoqiic  iiiois  poccatis  oo  l)oni<?nius  assocuturum  indulg^entiam, 
qiiod  ab  liac  unitale  noii  defecfriiii.  riinani,  et  o  ulinaiii  mores 
no.stros  eineiidarcmii.s  in  melius!  frocul  (hil)io.  qui  nunc  poccatis 
iraj=ritur,  Ion','e  maior  nohis  gratia  rcddcrelnrl  ( )nniia  enini  cum  vitle- 
anius  apud  nostram  patriam  tiirbala  et  ruinani  minantia,  nescio  in  tot 
malis  i>rolVctii.  ad  quem  conriigienduin  nobifj.  Nisi**)  rum  emon- 
datione  morum  ad  patrem  nostrum  coolrslcin  ronrugt'riiiius,  et 
nisi  liic  nobis  subveniat,  actum  de  (ieinianis  est.  Hoc,  reverende 
palcr  prior,  unicum  remedium  erit.  Quod  de  subventione  seripsisti ''), 
bis  legi  et  rcperi  hic  quoque  turbas  pauperum;  sunt  enim  multi  ex- 
hausti  propter  caritatem  aimonae,  quae  superioribus  annis  aii- 
quamdlu  duravit.  Ut  igitur  haec  aequo  animo  f.  ras,  te  pluri- 
nium  rogo.  Poslremo,  reverende  {)ater,  velis  in  bis  maiis  et  turbulen- 
tis  temporibus  mei  in  orationibus  tuis  erga  pnf  rem  noslrum  coelestem 
esse  memor,  hoc  idem  tibi  quoque  poUiceor,  si  hominis  peccatoris 
usqoam  valebit  deprecatio.  Vale  et  me  non  alio  erga  te  animo  fore, 
quam  semper  fuerim,  tibi  persuade.  Timeo  post  schisma  bellum 
et  Turcam,  quemadmodum  (iraecis  et  Bohemis  contigit.  Solent 
enim  semper  post  Schismata  sequi  bella.  Vale  feltciter.  Ex  Dil- 
lingen  3.  Junü  1538. 

Atfressc:  Venerabiii  tmprimis  enidito  Killano  Leyb  in  Reb- 
dorl"  prioii  etc.,  domino  et  praeecplori  meo  bonorando  elc. 

20.  Konrad  Adelnanii  an  Leib. 

Cod.  Jlf  71f.   P  718-721. 

iminffen,  x?7.  August  ms. 

Nur  wenige  Domherren  bdrarkten  dn*  Kxil  In  DilUngen  ttl»  gerrehte 

S/rnff  (lofirs  für  ihre  Sfindett  umf  als  Gelfi/fuhnl  zur  Jicimpruv;/.  Ihfrachfnng 

"ihrr  i/li'  HiiIm'  iioi  Ii  Dloiifit  von  Ah  j'd inlrii'ti .  l  fu  rsi  tn/iini/  t'iiirs  drsrlwHh'i'H 
fhircli  Ihnnhn  ru  HnsjHir  i  nn  JJiirnJu  iin  für  Mitriahin  ff.    Si'Hiiruck  einet  Uurhrs 

rOH  (.'avonfirni  Hfl  Crotits  ff>>s  Ain^/i  rilimi  ührr  (/!•  hircfii'. 

Salve')  in  ('.liii>to,  lra!*r  liojiorande!  Sunnis  liic  in  exilio, 
euius  rovera  me  iiunquam  ])ücnituit,  mallem  enim  inier  serpenles 
iiabitare.  quam  Augustae  inter  tot  secfa^.  liaortscs  et  >arrileiria. 
Oiiod  si  nosfro  hoc  exilio  poenitentia  et  n.oiinii  accrdcret  »'inen- 
daiio,  minime  dubilareni,  quin  divina  clemealia  indi.inalionein 

|>)  8i  qua  MP  feei  MP  <  )  C'upia  literaram  d.  Conradi  Adelinann 
ab  Adelmannsfelden,  caDonici  cathedralia  Aiignatani,  ad  K.  T^olb  priorem.  M 

')  iioraz,  Carro.  III  3.  7,  wo  aber  «orbis*  statt  «Rrebus'  stebt 
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suam,  quam  noslris  jM-ccalis  oomiiieriiirmis.  \n>\i  modo  inili^'an  l. 
sod  prorsus  a  iiobis  avoitnof.  iSeil  liaoc  talia  iolcrens  lioiiiitiihus 
de  nostro  j^rege  nomo  |»(  iviiadpbit,  usqiio  adr-o  Imbiliis  poc-i  andi 
(»l  inveleratao  consucludinis  trariKs  invaliiit  ac  prnruiidc  o'/d  ra- 
diros.  Spero  (|nideiii,  roclcslcni  piiticm  nfi-lnim  in  )>ra(v-('iili 
saei  ulo  !io>  drcrevisx'  putiiii-,  iil  liic  saitciii  ali<|iiaiii  {)art<'m 
noslronun  «'iiatoruiii  tliliieromiis  et  in  futiiio  .satnilo  mitius  nol)i,s- 
cuu)  atrerelur.  Sod  lioc  paucissimi  r  x  noltis  ( üii>ideiant,  loti^'o 
paiicioios  oiiiendant  vilam.  VA  si  nioiiysio  Aloxaiidiiao  episcopo 
lidem  liabebiiiins  in  epislola  ad  Novalurn,  de  (|U0  in  ecclfsiasticji 
hisloria,  dicnili,  [  non  |  lon'^'f>  muiius  t'ore  inoi  tiias,  si  quis  paliatiu%  ut 
ecclesia  sciaUatur  vei  idolis  immolclur^).  UbJata  revcra  nobis  op- 
tima occasio  a  benignissimo  crealoro  nostro  foiel,  lioc  noslro 
exilio  pro  salute  aiiimarnm  nostranini  uti,  si  modo  paliontcr  et 
cum  gratiarum  actione  toleraremus  ~  diligit  cnitii  benignus  Deus 
omnem  filtuni^  quem  corripit  — ,  s(h1  haec  si  inter  nostros  loquimur, 
surdo  profecto  narramus  fidbulam.  Timeo  iiaqiic,  ne  adhac  maior 
calamitas  sequatur,  et  ne  sevcrius  in  nos  coeicste  numen  all- 
quando  desaeviat;  sed  satis  de  bis. 

Mitto  hos  aui'eos  nummos,  quos  fanien  cum  aliquali  iactura 
exponere  oportebat,  pro  consolatione  sororum  in  Mariaburg,  quos 
Casparus  ab  Hyrnheim*),  dilectus  in  Christo  Trater  nieus,  tuae 
virrenllae  praesentabit. 

Eldidit  Cocondonus  Crotus  Anisterdamus  llbeltum,  quem  ,E)c- 
desiam*  nuncupavit,  dignuin  profecto,  qni  malis  bis  temporibus  a 
niultis  loi-'atur,  Antverpiae  cxrusum,  quem  tradidi  rovorondo  Mar- 
qnardo  a  Stein,  praeposito  Augii.stano  -l;  rogavi,  nt  Mognntiaf  dojino 
iiupriniatur.  qu(n\  si,  ut  sporo.  (ict  et  adi'ptn>  oxmiplaria  fiicio, 
nilMaiii  ad  to  ot  non  (hd)ilo.  cjuin  tibi  qnoipio  anisunis  sil. 
Nolucrunt  inipriiiicre  Siiperioris  (ieiiiianiao  arlilices  tirnciitts  (iIIl'U- 
dere  Luferanos.  Valc  in  r.bristo.  ifvermdo  pater.  Ccrle  in  Iiis 
ultimis  vi  uvdVis  lenipoiibus,  in  quiljus  vera  Ildes,  virtus,  religio 

')  Die  Stelle  lautet  nach  Eiisebii  Fainphili  Histoiia  ccclesinstira,  üb.  VI 
Clip.  45  in  der  latoinisclion  rberaotziing:  , Satins  (nn«k'iii  fiicrat  «juidvis  pati, 
ni'  ecclesia  dei  discindoretur.  Nec  minus  gloriot>un»  fui.ssi't  idcirco  subirc 
niartvrunn,  nu  ecclesiam  scinderes,  quam  ut  ne  idoliä  sacrificares/  J.-l*. 
Migne,  Patrologiae  cnrsns  completus,  aories  graeca,  Pari«  1857,  XX  654. 

")  Vgl.  oben  S.  18  imd  S.  20  Anm.  1. 

*)  Marqnart  von  Stein,  kaiserliclicr  Kat,  war  früher  Dompropst  von 
Mainz  und  von  Hamberg,  seif  1530  von  Augsburg,  t  ]'>',0  dastlbsf.  Kliamm 
I  &82f.    Dvr  H»u\i!  Cocondonus  Croiufl  int  aonst  unbekannt  und  vorUilchtig. 
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nec  integritas  est,  ut  nos  custodiat,  Deam  clementissimum  ora; 
nisi  enim  Deus  subveniat,  adeo  turbata  et  implicata  sunt  omnia, 
ut  actum  Sit  de  nobis  et  religione  nostra,  quaequae")  humano  in- 
genio  in  Germania  reformatur^).  Ex  Dilingen  27.  Augusti  anno  1538. 
Ck>nradus  tuus  Adelmann  ab  Adelmannsfelden. 

3(K  Johann  (löfz  an  Leib* 

Cod.  M  73.   F  722-724. 

Würzburg,  25.  September  1538, 

SthreHter  dtiMtet  für  em^angfnen  Brief  und  kündigt  Beattth  in 

Bthflorf  und  Eiefutätt  an. 

Salutem  In  Domino!  Nuntius  °)  Herbipolensis  reddidii  nübi, 
humanissime  vir,  tuas  ornatisslnias  litteras;  (üerunt,  crede  mihi, 
gratissimae  non  tantum  mihi,  sed  et  fratribus  meis,  quibus  com- 
niunicaVi  legendas;  fUerunt  testes  singularis  amicitiae  inter  nos. 
Caeterum,  quod  meum  exspectasti,  quemadmodum  decrevi  mecum, 
adyentum,  iina  cum  domino  tue,  immo  meo,  Michaela,  habeo 
libi'^)  gratiam.  Quidam  ingratus  fluxus  c  capile  descendens  me 
retinuit,  quo  id  lici  i  inininie  poluit.  Veniani  Deo  volente  Pascha- 
lis, alqui  certum  noii  praescribain  mihi  lempus.  Si  venoro,  liabt  hit 
lua  paternilas  negotium  in  hospilom,  et  eo  libentius  veniam,  quo 
te  et  nicuin  fratrein  magistriim  Michaolem  alloquar,  quem  noverim 
mei  amicissimum.  Visilabo  siiniliter  meum  dilectissimum  doclorem 
Wilibaiduni*),  virum  doctissinium,  atque  reliquos  amicos.  Vale, 
decus  lui  ordinis.    Herbipoli  20.  Septembris  anno  1538. 

/1f/;v.sw;  Reverendo  palri  ac  doctissimo  multarum  linguarum 
viro  Kiliane,  priori  in  Rebdorf,  suo  optimo  aniico. 

Hl.  Johann  Cochläns  an  Leib. 

Cod.  il  74.   /•  724-726.    SU  aus,  Viri  77 f. 

Meissen,  2(K  November  lo3&. 

lii'i  ichtet  ihm  ühet'  seine  Schrift  <jegen  die  fünfte  Dispntntion  Lutheri* 
vml  billtt  ihn.  (Vu'  Wiihnumj  jener  anzunehmen.  Mit  dem  Drucker  (Wolrahl 
i«t  er  zufrieden,  beklagt  aber,  daß  er  für  sein  litiriehskapital  bei  den  Juden 
20  JVoomt  caA/cM  müne.  Jiadtri*^  Uber  Leibg  Landsmann  DungerdtHm  tw 
Oeh»tHfurt, 

n)  qnaeque  A/  /'  *>)  refonnabit  MP  ^)  Copia  h't^imrum  Joan.  Goezii,  con- 
cionatoris  et  canonici  in  Haugis  eztra  maroa  Herbipolensea,  ad  K.  Leyh,  M  «>)  te  ^ 

')  Wohl  der  Generalvikai  Dr.  Willibald  Frankniann  in  Kiclistütt,  ge- 
storben nm  16.  Des.  1556  dttaelbet  Strnus,  Viri  117-120. 
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Salatem  plurimam,  reverende  in  Christo  paler  ac  domine 
mihi  Semper  observande  ac  colende!  Mox  ul  abierat  hinc  nun- 
tius  ad  vos  mens,  ezhibuit  mihi  reverendus  et  inclytus  dominus 
Jnlius  Pflueg,  decanus  hic  noster^),  schedani  quintae  disputaiionls 
Lutheri  de  lege  contra  antinomos  ipsius,  in  quam  statim  sd  ip.  i 
censuram')  eanique  iiiustrissimo  principi  duci  Saxoniae  Georgio 
Dresdam  transmisi  lanquam  censori  nostro;  atque  ut  intellexi,  eam 
ab  illo  probari,  mox  Lipsiam  ad  typographum  ulramque  misi 
schedam,  adiocta  ad  reverendani  di^^nitatetn  luam  epistola  niin- 
cupaloria  '),  quam  ut  revcrenda  dominatio  (ua  aoqui  honique 
facial,  efiam  alque  etiain  ro^ro  et  obsccro.  \A'd<  quidem  inaiore 
ac  elimatiore  di^,'nu.s  opusciilo,  at  ego  iu  hoc  prac'(  ij)Ue  tuo  in- 
digebam  iudicio,  quotl  (ami'ii  aule  evul^'atioiiein  libclli  exspcclai  f 
non  polui.  ut  volui,  quia  edilioneni  inaii(1av(  rnt  princeps  et  pa- 
tronus  iiK'U.s').  Nunc  iiritur  vd  simo  liiuiii  t-xspecto  iudicium, 
qiioil  morifo  saue  maxime  facio,  veluU  lü  amiorum  studio  ex- 
quisilissinuuii. 

rion>;iIium  scrihcndi  fuit,  ut  laitlieruiu  uoii  ratliolicis  ummIu, 
verum  etiam  liaereticis  niagis  exosum  reddeivm,  uon  persouae 
quidem  aut  hominiSf  scd  impietatis  et  malitiae  illius  odio.  Gaudeo 
quidem  habere  me  nunc  typograpimm  fidelem  et  ad  manum  nmni, 
ut  sie  dicam,  hora  paralum '•).  Non  leviter  autcm  conlristat  ille 
nie  usuris  gravissimis,  quibus  obligavit  se  Francofurdiae  Judaeis, 
quibus  omne  lucrum  cx  tot  laboribus  et  curis  quaesituni  atque 
adlmc  quaerenduin  redire  vtdetur,  utpote  qui  per  annum  de  cen- 
tum  exigunt  viginti  in  foenus,  nequissimi  profecto  ac  perniciosissimi 


*)  Ober  Pflug,  Domdelcm  A'on  Meißen  und  epftter  Biacbof  von  Nnninborg« 
Zoitx,  8.  KL  IX  1979 ff. 

')  Ks  ist  die  Schrift:*.'  ,iDieplitiitio  quinta  M.  Lutheri  contra  Antinouios 
Wittonbergae  babita.  Ct  n^ura  in  eandeni,  inter  Lutheri  et  Antiiioinorum  ex« 
trcmn,  medium  quoddani,  hnc  est  rogiam  veritntiä  viam  tcnena",  gedruckt  zo 
Leipzig  1538  bei  N.  Wohab.    Vgl.  .Spahn  2r.7,  'MM  Nr.  133. 

Der  W  idüiungäbrief^  vom  11.  Okt.  1538  iat  der  Schrift  vurgedruckt. 
Vgl.  Spabn  ebd. 

'l'^Henog  Georg  von  Saohaen. 

Nikolans  Wolrab,  der  Gatte  einer  Niebte  des  Cocblfiua.  wuide  von  ibm 
nachhaltig  unterstützt,  um  den  Katholiken  eine  leistungsfähige  Diuckerei  zu 
»chaffeii.  Vgl.  Spahn  249  und  den  Britf  d«  s  Coclilihis  an  Fürst  .lolninn  von 
Anhalt,  herausgegeben  von  O.  U  lernen,  Hriete  vnn  H.  Kaiser,  J.  Cecliliais,  .1. 
Mensing  und  P.  Rauch  |liet'or mationsgeschichtliche  Studun  und 
Texte,  Heft  3  (MQnster  1907)]  64 f. 

B«r.«tMeh.  Sladian  «.  T«it«,  H«ft  7:  SrhUcht,  K.  Lmib.  3 
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reipublicae  hostes  ac  paupfTum  devoratores.  Sed  ferenda  est 
haec  molestia,  doiiec  Dei  benignitate  superetur.  Increpatus  ille  a 
nie  duriter  ait,  aliter  fieri  non  potuisse  propter  maximas  inipen- 
sas,  quae  ad  officinam  inipressorlam  et  ad  bibliopoliam  requirantur. 
Sed  facessat  in  Tentum  tristis  haec  narratio,  ne  coutristetur  roecnm 
paritcr  pius  ac  iidelis  amicus,  imo  dominus  et  patronus  fieroper 
venerandus  potiusque  aediflcandus.  Conterraneus  vester  dominuft 
Oclisenfort*)  niense  Julio  transierat  in  monasterium  Minorum 
Lipsiae,  tamqaam  Intra  biduom  aut  triduum  moriturus,  sed  Dei 
benignitate  et  fratrum  cura  ita  rcconvaluit,  ut  po9t  eum  mensem 
iterum  redierit  in  collegiuin  scholae.  Senio  tarnen  pracgravatus 
utilis  esse  non  potest  nunc,  ul  potuit  olim.  Bene  valeat  reverenda 
dominatio  tua,  domine  amorc  pariter  et  revcrentia  Semper  com- 
pl(  elende.    Ex  Misna  20.  Novembris  1588. 

a2.  F£Rl2graf  Philipp')  au  Leib. 

Clin  26468  I  38 f.   Brems  I  329. 

ßuryUnytnfdd  %  20,  Januar  1639. 

Er»udU  dm  Mor  um  eine  Stute  und  ein  FSUen  zur  Anlage  eine»  OettHte*» 

Philipp,  von  Ciolt(  s  <:enmlen  pl'alzgraf  bei  Rhein,  lierzog  in 
Niedern  und  ( )bei n  Bayern,  Unsern  ^tuÜ  zuvor!  Ersani|er]  in 
Gott,  lieber,  besonder")!  Auf  unser  liievor  bcscliehcn  sclireiben,  uns 
ethch  slut't<'n  /u  anri(  litnuj.^  eines  ^^esliets  zu  geben  und  euer  danuif 
gutwillig  erpieten  ist  nocbtnals  unser  gtiädigs  begehren,  ir  wollet 
uns  bei  gegenwartigen  unserm  polten  ein  stueten  sanibt  dem 
iillin  zusciiicken,  das  wollen  wir  in  gnaden,  damit  wir  euch  ge- 
naigt,  erlcennen.  Dalum  Burgiengenfeld  *')  monlags'}  nacli  Anloni 
anno  etc.  XXXIX. 

^)  besonderer  Brem»     i*)  Bargkhienngfeldt  Ctm      *•)  sonntags  Brem». 

')  Ober  Hieronrnins  Dnngersheim  von  Ochsenftirt  (f  2.  Hirz  1540)  s. 
ABB  V  474;  KL  IV  13--15. 

-)  Der  jön^'cro  Mrinlor  Herzog  Ottlieinriclis.  der  hh  ir>35  gemeinsam  mit 
ihm  dif  .lungo  l'f"»!/,.  dunn  aber  bis  l''i41  selbstäniliü;  <lio  über])f!ilz  regierte. 

1  IM"i»lzgnif  iliilipp  hatte  im  Sonmier  IMri  >(euburf;  verlassen  un<l  Hur»;- 
lengenlci<i  zum  Aufentliulte  gewählt.  K.  Leib,  Furi»etzuog  der  Annales  mi- 
nores, lirag.  von  J.  Schlecht  im  Sammeiblatte  des  Historischen  Vereins 
Eicbstitt  XIV  (1899)  169. 
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Adresse:  Dem  ersamen  in  Gott,  unserm  lieben^  besonderen 
Kilian,  prioren  des  gottshauß  Rebdorf. 

Auf  dies  schreiben  liab  ich  seiner  ffirsli.  gnaden  ein  fehlen') 
mit  einem  füll  geschickt.  Laü  sehen,  wie  nians  erkennen  wird. 
Ita ')  manus  Kiliani  Leibii. 

33.  Kourad  Adelnann  an  Leib. 

Cod.  M  75.   P  727  f. 

DHIhtgen,  17.  Juli  L'hiU. 

Lobt  Leihs  Ahhamlfiinff  iiht'r  den  Mensias  und  trilnscht  dif  liihfhrung 
der  Jtidi'n,   hrriihfit  iih,-r  si-ine  O'tsundlwit  und  sfinr  Lektüre,    Otto  Truchwß 

von   Walilhurij  ist  mr  s'  Tuffen  aut  Uoin  znrurk-qfkchrt. 

Salulem '  )  in  (llii  istoServatore  noslro,  venerabilis  ac  eruditissime 
paler  prior!  Legi  lucubrationes  luas  et  n  vera  mihi  arri.siL  haec  calho- 
lica  translatio  ^'j,  quae  tarn  aperlc  de  Christo  ac  Me.'^sia  loquitur, 
quod  perfidia  Judaeorum  quo  vis  etiam  modo  impugnelur  et  con- 
fundalur.  l'tinam  ad  Ctirisii  üdem  converterentur,  ul  unus  fieret 
pastor  et  unicum  ovile,  quibus  praecipue  credita  sunt  eluquia  Del. 
et  ex  quibus  Christus  desccnsurus  secundum  camein  [natns  est] 
et  per  qnos  et  quorum  praedicatione  ecclesia  initium  sumpsit;  ex 
Judaeis  enim  conversis  ecclesia  crevit. 

Quod  ad  valetudinem  meam  attinet,  me  domi  contineo, 
festivis  diebus  exceptis;  otio  litterario  corporis  molestias  tollere 
quoque  oportet  Retolit  mihi  confrater  meus  Otto  Truchscß'), 
qui  pontifici  a  cubiculo  fiierat,  qui  ante  octo  dies  huc  rediit,  ve- 
nisse  Romam  Hebraeum  quendam  parvae  staturae,  doclum  in  lege, 
qui  pnlam  congressus  fuerit  cum  Judaeis  Romae  et  testatus,  quod 
frustra  exspectent  Messiam,  et  eos  errare  afHrmaverit;  nunc  vero 
baptizatus,  Paulus  vocetur.   Legi  his  diebus  epistolam  cardinalis 

«)  Beischrift  auf  dem  Üriginal,  tias  «lom  Absclireibc-r  vorgelegen  halten  inuli. 
1')  Copia  literarum  domini  Conrudi  Adelroaon  ab  Ad«lmanDsfelden  ad 
K.  Leyb.  M 


Weibliches  Pferd,  von  Fei. 
.*)  Ea  banden  äidi  wohl  um  die  Schrift  Leib«  »De  sacrae  acriptoraa  die» 
aonia  traualationibaa*,  die  1542  mit  einem  Einfidirangabrief  Adetraanna  im  Drnek 
eraehien. 

')  Der  spätere  Rischof  von  Aogebnrg  und  Kardinal.    Über  ihn  a.  A  D  U 
XXIV  634 ff;  KL  Xil  lUff. 
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s.  Angeli^),  legati  ad  Oermaniam  contra  haeresim  Bohcmoruin 
ad  conciliutn  Basileeiise  ad  Eugenium  Pontificcm  contra  de- 
mm,  ubi  tiniendum,  nisi  se  emendett  in  ipsom  imiant  Hussitae. 
Retulerunt  mihi  aliqui  ex  peregrinis  Hierosolymam  profectifs]  se 
ossa  Simeonis  in  Sorea^),  ei  vitale  Daimatiae,  exosculatos,  qu.ie 
liac  teinpestate  sub  ditione  Venetorum  est  et  olini  sub  regibus 
Hungariae  fuit.  Vale,  honorande  pal  er  prior,  et  bis  meis  terbosis 
et  incultis  litteris  da  veniam!  Ex  Dillingcn  die  17.  Julii  anno  1539. 

34.  Vimenx  Prechtl  an  Leib. 

Crm  36468  I  89f.   Broms  f  830. 

Is'euburg  a,  D.,  31.  März  lö40, 

Herzog  OttheinHeh  kftt  ron  dem  guten  Bier  gehört,  da»  man  in  Eebdorf 
trinkt,  und  erbittet  ein  FüBlein  ron  3  bi«  4  Eimern,  trofiir  er  ei»e  Gegenladung 
guten  Weine»  rer»priehf, 

ErwQrdiger  in  Gott!  Mein  willig  dienst  zuvor!  Gnädiger, 
lieber  Herr!  Zu  meiner  itzigen  lierkonft  von  Bebdorf  hab  ic)i 
meinen  gnädigen  herrn  herzog  Ottheinrichen  von  dem  guten  bier, 
das  ich  bei  euer  erwOi*den  getrunicen  hab,  gesagt;  darauf 
hat  mir  sein  fürstlich  giiad  bevolhen,  cw.  erwQrden  umb  ein 
vAßlein,  das  ungeverlich  drew  oder  vier  cinior  Iiab,  zu  schreiben. 
Das  \voll  sein  }.'ii;ul  den  f/äslcn,  so  ilzo  auf  drei  lioclizeil«'ii 
vom  adel.  die  soiiijtai;^  Oiiasiinodoycnili •')  scliierist  allliic  {^e- 
lialtcii  ut  idcii,  zu  aiiioiii  /c  trinken  geben.  Daj,'e^'<'n  solll 
e\v.  erwuideii  ein  «^egenladiui^'  ains  j^utcn  weins  /.uo  kommen. 
Tiid  wenn  .--ulcii  pier  auf  iiäclislkünlligcn  satnl)stag  alliier  gehraclil 
würde,  so  wäre  es  sein  ^hadi-n  {jt'ffdiig.  In  den  andern  saeiieii 
will  ich  auch  gellisseii  sein.  Ihis  woll  icli  euer  erwürden  dienst- 
lirher  Miaininig  nicht  verhallen.  Datuni  Neuburg  den  letzten  tag 
Martii  anno  etc.  XL. 

V'incentz  Prechtl,  cannnerniaister. 

A'JresM':  Dem  erwürdigen  in  Gott,  herrn  Kilian,  vater  zu 
Hebdorf,  meinem  gnädigen  lieben  herrn. 


'}  Jalian  CeMrini,  von  Harkin  V.  1481  als  Legat  wegen  de«  KnKwnigs 

i;o^en  ilio  Hussiten  entsendefe,  dann  Pritoident  des  Baaler  Konzila.  f  1444. 

Vgl  KI,  III  20(1 

't  Der  hl.  Hiiiuon  war  Sciiutzpatron' dor  Stadt  Znia:  vltI.  T,.  Kondra. 
Storia  della  iiiüigne  reliquia  di  S.  .Simeoue  profeto,  cho  ai  venera  in  Zara, 
Zara  18:.3.  »)  4.  April. 
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|{r>.  I't'alz^t'at'  ottluMiirich  au  Leib. 

Clui  1  38 r.    Brems  I  ääOf. 

Seuburg  a,  D,,  IL  Okiober  154t 

Der  Herzog^  der  gehört  hat,  daß  der  Prior  in  Rekdorf  Ret»  hoM,  kittet 
ihn  MIM  Samen  davon  gegen  Bezahlung. 

Ottheinrich,  von  Gottes  gnaden  pial/grafc  hey  Rhein,  herzog 
in  Niedern  und  Obern  Baiem  etc.  Unsern  gruü  zuvor!  Würdiger 
in  Gott,  lieber,  besonder!   Nachdem  ir,  wie  wir  beriebt  werden, 

den  reis  pauon  und  haben  i^olltet,  und  wir  nun  solchs  reis  oder 
desselben  sanieii  ain  liaihs  scIiatT  umb  l)ozaluii;-^  betten,  so 

ist  unser  gnädig  an  i^ik  Ii,  uiilirsweidt  zu  seyn,  uns  solcben 
reis  oder  den  sanien  wit  d«  i  liihreii  zc  laüen  nufi  uns  denselben 
bielier  zu  sciiiekeii,  neben  aini;ier  anzcitrinig.  was  dar  zellnin;  sein 
wir  erbülijr,  ew.  erwünlen  die  bezaliiuii^^  zu  dank  /elliun,  es  auch 
aucli  mit  gnaden  gegen  ew.  erw  iudeii  zu  erkennen.  Datum  Neu- 
burg den  XI.  tag  Oclobris  anno  etc.  XLI. 

Adrei^ftc:  Dem  würdigen  in  Gott,  unserm  lieben,  besundern 
Kilian,  vater  des  gottshauß  Hebdorf. 

Ü6.  Katharina  Pirkbeiner  an  Leib. 

CoJ.  Si  55  -57.    /'68U-684.   Gedruckt  bei  Müncli,  Clihriias  14!)    151.  wo 
der  Brief  irriger  Wviae  der  Gbariiaa  Pirkheimor  beigelegt  wird. 

Mrnberfff  [13,  Januar  1542^)1. 

Berichtet  über  die  Vermche  de»  Rate«,  die  Schtresttrn  vom  uUrn  Glunhen 
abzuhringen,  idter  die  neuen  BedrilngniHse,  denen  der  Konvent  Ht.  Klara  auf' 
geiiHzt  {9tf  und  ttber  die  Standhaftigteit  aller  Nonnen. 

Jesum  regem,  quem  Magi  in  Virginis  gremio  adoraverunt, 
pro  novo  felicissiino  anno  opto.  FClirwürdiger.  besonder  lieini" 
berr  um!  vater  in  Christo!  Kurer  und  eures  ehrwürdigen  con- 
vents  gesundheil  und  glückMelie  Wohlfahrt  wäre  mir  umt  allen 
meinen  scbweslern  eint'  be.-onderc  tVeuil  zu  wissen.  Aber  unsers 
weseii.>  lialben  kann  ich  euer  ehr  würden  nit  viel  sonderlich  gutes 
schreiben.  Wir  Iiielten  «lafur,  wir  hatten  den  beri:  des  leidens 
>chier  überstiegen,  .so  sehen  wir  dessen  noch  kein  end.  Dessiialb 
ich  euer  ehr  würden  wissen  laU,  daü  iu  vergangener  zeit  die 

•)  Das  Datum  ergibt  sich  ans  dorn  Tage,  an  dem  der  Briet  geachriebeii 
wurde,  und  aus  der  Übernahme  des  Amtes  einer  Äbtissin  dnreb  Katharina,  die 
Nichte  der  Charitas  Pirkheimer,  im  Jahre  1588.  Nach  1588  fiel  die  Oktav 
de«  Epiphaniefestes  auf  einen  Freitag  im  Jahre  1542. 
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herren  des  rals  bei  uns  waren,  mit  einem  sclireibcr,  begelu-leii 
ein  jede  Schwester  insonderlieit  zu  fiöron;  daü  icli  mit  Ii  und  die 
schwt'Slern  widerst -Izt,  bejjielirt,  daü  sie  uns  lieüen  blciiien,  krin 
neuigkeit  mit  im.s  anhüben,  wie  kaisrrlieher  majesläl  abschied 
laut<'lO.  und  mit  uns  geduld  hfdtt'ii  l)i-s  auf  das  conriUuin;  was 
das  (jidiirt.  wollten  wir  uns,  wie  die  •^'••liorsamen,  crzoi^^en.  Das 
tat  ihnen  last  and-),  daü  wir  uns  auf  den  kaiser  zu  {^Mhen-'l;  sa;:ten: 
sie  wären  die  vom  kaiser  ein^rcsetzt,  an  dem  er  allwegen  ^elalieu 
hätt.  Der  reden  und  Widerreden  war  viel,  daU  sieh  der  streit 
zwo  stund  verzüg,  und  sie  also  ohne  verhör  hinweg^in^'^en.  Man 
ist  eine  zeit  lan^'  fast  arg  auf  uns  gewest,  dvim  wir  wenig  gute 
freund  im  rat  haben  ^)  und  viel  über  uns  beschlossen  seind.  Bin 
getreu  gowahrnet  worden,  wenn  wir  nit  wollen,  so  müssen  wir 
CS.  Wäre  das  erst,  da&  man  mich  vom  ampt  weil  absetzen  und 
ein  weltliche  frau  zu  einer  regen t in.  Item  man  woll  uns  alt 
unsere  güler  nehmen  und  einen  koch  in  das  kloster  setzen,  der 
uns  essen  und  trinken  geb  seines  gefallens.  Man  woll  uns  ein 
offenes  kloster  machen  tmd  endlich  austreiben  usw.  Das  sejen 
nit  allein  drohwort,  sondern  was  sie  inen  jetzo  förnemen,  mucß 
sein,  wie  wir  in  vielen  können  abnemen.  Bs  hilft  und  trflgt  uns 
nit  für  kein  suppliciren,  wie  dannoch  vor  zelten.  So  haben  wir 
vor  etlichen  jareo  dorffen  reden,  da&  man  jetzo  nit  will  leiden. 
Solches  hat  uns  verursacht,  daß  wir  es  haben  müssen  nachgeben, 
einem  aergers  vorzukommen.  Empfinden  merklich  in  solchen  gött- 
liche hülf,  dal2  aller  schwestem  red  ein  red  ist  gewest,  daß  sie 
sich  groß  verwundert  haben  und  an  viel  Schwestern  gesetzt. 
Sie  vcrjneinen,  man  hab  sie  die  ding  angelernt.  Es  hat  uns 
ir  schmeicheln  unser  herz  gar  nit  berürt,  wollen  eh  leib  und  leben 
Verlieren,  ehe  wir  von  Gott  und  denen  dingen  wollen  weichen,  so 
wir  im  gelobt  haben.  Unter  andern  sagten  sie:  ich  sollt  die 
Schwestern  irer  gelübd  ledig  zrdeu.  Sagt  ich:  was  sie  meiner 
person  gelobt,  will  ich  sie  IimIIj  zälen;  aber  was  sie  CJott  gelobt, 
will  mir  nit  ziemen,  als  einei  krealur,  dem  allmacliligen  Gott  in 
seinen  gewalt  zu  greilen.  Mainten.  wir  wären  mehr  sfhuldig  dem 
rat  gehorsamb  zu  seyn,  denn  die  ding,  so  wir  gelobt  iiätten.  [SieJ 

')  Der_  Nürnberger  Beligionsfriede  von  1632. 

«nd  tun  =  leid  tun.   Vgl.  8obineller>FromiuaDn  1  97ff. 
')  =s  SU  jebra,  berafen. 

*)  tiher  die  fortgesetzten  ßedrHngaisse  den  St.  Klaraklostcrs  durch  den  Rat 
der  Keichaetadt  Nttmborg  a.  Mflncb,  Cbaritaa  43ff.  und  Binder,  Cbaritaa  i96ff. 
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wollen  auch  iiil  von  uns  •relialten  werden")  |  lürj  unsere  horrcn  ini  zeit- 
lichen, wie  all  wegen,  sondern  lierren  im  zeiÜiehen  und  geisthelien; 
wollen  visitatores  und  conlessores  vertreten,  als  einer  zu  mir  sprach: 
ich  kann  wohl  die  ahsolution  sprechen  und  vergeben,  was  mir 
einer  hat  gethon.  Auf  das  sagten  sie^),  sie*')  liatten  die  ohrenbeicht 
abgelegt,  die  man  einem  menschen  hätt  geton,  der  es  in  geheim 
h&tt  halten  müssen;  aber  nun  wollten  sie^)  haben,  in  treuen  zu 
sagen  die  heimlichkeit  unseres  herzens,  und  wollten  dannoch 
für  den  ganzen  rath  bringen,  daß  wir  von  jedermann  mQeüten 
verurteilt  werden.  Ich  wellä  nit,  was  man  weiteres  mit  uns  wird 
anheilen,  denn  daü  ich  euer  ehrwürden  herzlich  bitte,  mit  eurem 
ehrwürdigen  convent  für  uns  zu  bitten.  Alle  meine  lieben  Schwestern 
entbieten  euer  ebrwfirden  demütigen  grüß  und  gebet,  befehlen 
uns  in  euer  gebet,  besonders  in  das  ambt  der  heil,  mei  und  euer 
ehrwfirden  dem  gueten  Gott.  Saturn  Freitag  in  8va  Epipban.  etc. 
Humiiis  filia 

soror  Catharina,  abbatissa  inutilis  ad  s.  Ciaram  etc. 
37.  Viisem  Pnchtl  an  Mh, 

dm  86468  I  40.  Brems  I  831. 

Sdihunj  ((.  l).,  '2  ").  Mai  l.'>4'2. 

Anfwurt  auf  rin  .\fnli)i-<ihftihfii  ')  <  l*i'i(n:'<  iriyni  Srhnhf-  mn/  Zina- 
zdhliinij.  Ih'r  Herziiij  luihr  inyi'n  der  TürkcnriUtung  und  anderer  iJinye  groüe 
Auslugen  und  bitte  um  (reduM. 

Mein  willig  dienst  zuvor!  Erwürdi^er,  lieher  lierr!  Ich 
hab  R.  R.  /u  embieten,  wie  Iis  ^'elts  halb  {jetan,  vom  ireni 
diener  vernohiuen  und  soUlus  meinen  giuidi^'en  lienii  Olthain- 
richen  etc.  mit  allem  lleiü  aii^'ozaigt.  Daran!"  niir  sein  F.  (I.  be- 
volhen,  K.  K.  wider  zu  schreiben,  dieweil  dieselb  sein  F.  G.  jetzt 
der  Türkenrüstung  und  andershalb')  mit  schweren  ausgaben  be- 
laden, so  wäre  ihr  gnädigs  bitt,  das  E.  E.  bemelt  gelt  noch  ain 
jar  lang  bey  iren  F.  G.  ansteen  lieläen.  Dagegen  wäre  sy  nit  allein 
geneigt,  £.  £.  den  verfallen  zins  auf  piingsten  nächstitunftig  gn&dig- 

»)  wäre  M        ^)  fehlt  in  jtf 

')  Die  Schwestern  den  Ratsherren.  Die  Herron  vom  Rat. 

'i  Leib  schreibt  in  seinen  Annalen  zum  Jahre  1542:  .Otthenricus  ipso 
tempore  relicta  Roraanae  ecclesiae  unitate  Lutheranue  factus  est.*  Döllinger, 
BeiUäge  11  608. 

*)  &  TeriMiidelte  lieretts  flbmr  die  Anfanlimt  in  den  sdimalkaldisolien 
Bund,  WAS  der  Prior  nicht  erfahren  sollte.  Salter  74f. 
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licl»  bt'/alii  zu  lassen,  somlcrn  aucli  nach  aus«janji:  vcniielU  jars 
sanibt  eilt';/""r  *'« '  liauptsumnia  und  /.ins  solclios  gegen  E.  K. 
und  ireni  gottsliaus  mit  allen  gnaden  zu  erkennen.  Das  Imb  ich 
derselben  ganz  dienstlicher  niaiimng  liochgedaclits  meines  ;.^nädigen 
herrn  bovelrh  nach  nit  verhaUea  wellen.  Datum  Neuburg  am 
XXV.  May  aimo  Domini  XLU. 

V'inzeutz  Prechtl,  eammermaister. 

Adresse:  Dem  erwurdigen  in  Gott,  herrn  Kilian,  vater  des 
gottshauß  Rebdorf,  meinen  gnädigen  lieben  herrn. 

38.  KonnuL  Adelnann  an  Leib. 

Cod.  M  87f.  F  766. 

Dillini/cn,  30.  September  1543. 

t'l't  f  (in-  Si ji/iiagintd  null  Ilitroniimtix  i/v-i/j  rieUeicht  Witzel  I!tt<clirifl. 
Sehnsucht  noch  i'intm  I'npifte,  def  sich  Mittl  der  poUtutdicn  Händel  die  hl.  Schrifl 
antft'ltycn  getn  läßt  und  für  eine  neue  Überaetgut^  des  Aiten  Tettamente»  mt» 
dem  Hebrdiwhen  »orgt.  Lußters  hfftiffe  Se^rtft  gegen  die  Juden,  Giiet  um 
friedlichere  Zeiten, 

Salutem")  In  eo,  qui  est  vera  salus!  Soleo  saeplus  .tuas 
postremas  litteras,  quas  ad  me  dedlsti,  sumere  in  manus  et  tecum 
quoquü  graves  curas  vehementer  admirari  existimareve  Hlerony- 
mum  in  Septuaginta  Interpretern^).  Ego,  si  tibi  placnisset,  sta- 
tueram  illum^)  virum  consulere,  quem  plerique  Hebraicae  linguae 
doctum  existimarent,  ut  intelligeremus  iudicium  ipstas,  et  quid  in 
hac  re  senlirel;  Vicelium'),  qui  (iraeee  et  Ilebraice  edoclus.  con- 
sulere )ioteris  conniiode  j)er  Coclilaeum.  Ego  profeclo  cuperern, 
ut  ahciuis  sunnnus  jxinlifex  nobis  obtingeret,  qui  non  lani  tuniul« 
tum  huius  cadud  saeculi  diligeret  quam  sacras  litteras  et  ex  He- 
l)raiea  in  l.alinani  linguam  demio  Vetus  Tcstamentum  curaret 
transferri,  ne  latereiil  mysteria.  quae  Septua;/inta  noluerunt  revc- 
laic.  Si  modo  luncsla  i)eila  ce^saicnt,  existimareni,  non  magni 
ne,i-'i>tii  rem  esse,  cuju  et  Joseplius  sohnn  5  libros  Moysis  fuissfe 
a  St  j)luapiiita  translatos  scribal-).  (luperem  cabaHsticos  quoque 
libros  bis  addi.    Misi  ad  te  lucubrationem  Lulheri  admodum  acer- 

■VI  (-opia  litcraiiiiii  L).  Conrüili  Adolmann  ah  Adultnannsielden,  canonici 
Augustani,  ud  suunt  K.  Lt>iu  priorem  in  iiubdorf.  M  >')  Hier  i^t  der  Text  ver- 
stOmmelt;  es  acbeint  ein  Sntz  ansgerallen  zu  «ein.        yelle  M  P 

')  Dl  •   nrg  Witzol.    V;;!.  fibor  ihn  N.  Paulus  in  K  L  XU  172611. 
')  Vgl.  dazu  Kaule D  dO. 
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batn  contra  Jiuiuens'),  spiio  ad  niauus  Inas  |)L'rvuiii.s.NC.  Cairo- 
inns  cum  pace  et  adniinistialioiie  iustiliac  sarra.  ul  reli^'io  nobis 
tuta  iiiancat,  ac  preceniur:  Divina  dt menlia  alicjuando  nos  rospi- 
cial  i't  Iribuat  nobis  tempora  melioia.  (locblaeuni  nuo  nomine 
salvere  iube  et  valt-  in  Christo  servatoie  nostro.  Ex  Dillingen 
30.  Septembris  anno  löl-H. 

Tuus  Gonradus  Adelmann  ab  Adelniannslelden. 

39.  Die  Abgeordneten  der  Nenbnrger  Landsehaft  an  Leib. 

Brema  1  381  f. 

\ci(huri/  II.  />.,  '^H.  Ih'zemlnr  l.'tl'.i. 

IlerziMf  Olthfinrich  hfstvUt  ihn  trwr  mii  allen  andem  Ulättbigem  auf 
dm  .V.  Februar  löl  f  nach  Smhitiy. 

Den)  erwürdigen  in  Gott,  lierrn  Kilian,  vater  zu  Rebdort, 
unserem  lieben  Herrn  und  freund.  Unser  freuntlich  und  willig 
dienst  zuvor!  ErwOrdiger,  Heber  herr  und  freund!  Welcher 
maßen  der  durchleuchtig  unser  gnädiger  landfOrst  und  herr  herzog 
Ottheinrich,  pfalzgraf  etc.,  E.  E.  und  ander  seiner  [gläubiger  auf  U.] 
Frauen  Lichlmeßtag,  den  driten  Februar  schirist,  hierher  beschreibt, 
das  habt  ihr  je  aus  beiliegender  seiner  gnaden  missif  zu  vernehmen. 
Dieweil  wir  denn  wissen,  daß  seiner  fQrstllchen  gnaden  Ober  allen 
fleifi,  zu  euer  und  anderer  gläubiger  bezahlung  bisher  vielfeltig- 
lich  ftkrgewent,  dergestalt  hochwichtig  Ursachen  begegnen,  das  die 
unvermeidlich  notdurfl  erfordert,  auch  durch  uns  aus  guten  he- 
wegrnssen  geraten  worden  ist,  all  seiner  gnaden  glAuljiger  und 
I  bürgen")  zum  meisten  bey  einaiukr  zu  haben  ...  es  und  '  glau 
.  .  .  glaubiger  [  .  .  .  verer  zu-  .  .  .  jjreuieiner  land-  |  scliaCt  wei/cn 
.  .  .  gern  .  .  .  auslre^'licher  rirlitiKkt-it  uinl  euer  aller  l)e/,alilu!i;;eii. 
das  best  ITuclern  hellen  wollen,  unser  IreuiiUiehes  bitl,  ir  wflleL 
auf  perürte  zeit,  vermög  lioeh<.'ei)aiintt's  unsers  ^.'nedi'jcn  l'Qrslen 
und  iii'irn  ersuciiens,  durch  «'iiere  voliiicclilig  gcwallliahcr  gewih- 
lich  erscheinen  und  E.  E.  selbst  zu  guten  nit  ausbleiben.    Das  er- 

A)  Lücken  in  der  Abbcbriit;  der  aenkr(jclit<>  Slricli  bedeutet  doii  beginn 
einer  neaen  Zeile. 

')  In  den  Jahren  1542  und  1543  gab  Lutlier  drei  Schriften  gegen  die 
Jndeo  heraiia:   ,V<»i  den  Jaden  und  ihren  Lttgen",  .Vom  Sdiem  Hamphoraa 

und  vom  Gcsclileclit  Christi',  «Von  den  letzten  Worten  Davide*.  Vgl.  Kö8t> 
lin  11  689ff.    Wahrscheinlich  ist  die  zweite  Schrift  gemeint. 
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bieten   wir   uns  mil  lieuulliclicn   willii   zu  beäcliuldeti.  Dalum 

iS'eubiMv  'l^-'ii  2S.  Derenihris  anno 

I]oeli  und  oljgenannls  unser?  'jn.uliijen  hcrrn  •:eniainer  land- 
schafl,  der  dreyer  äteiid  verordnete  vom  uusschuü. 

M).  Pl'alzj^ri-af  Otthdnrieli  an  Leib. 

Clm  26468  1  42  -  44.   Brems  I  382f. 

Scuburij  a.  I).,  21.  Mai  J')44. 

Hi-rivht  iibfv  du-  Sehritle,  die  der  Ut'rzoy  zur  Befrii'diyuny  Heiner  OläU" 
biffei'  unteritommeit  hat.  Der  Herzo'j  hat  mU  »einen  Gläubigem  und  Bürgen 
und  »einer  Lond»titaft  verhandelt,  nm  »ein  Land  zu  reiieaufen,  und  eine  Oe- 
»andttdiaft  an  die  oberbageri»eken  ÜertSge  ge»ehiektf  jedoch  noch  keine  Antwort 

erhalten.  Mit  Einiriffigunrf  tfes  Kin'ner!*  gedenkt  er  seine  jAifide  zu  rerpfUnden 
und  lio/ft  (Jinni.  Meine  Sehulden  hei  dem  Stift  IteMorf  zahlen  ZU  kOnnen.  Der 
J'rior  stille  tnii  K).  Auijutt  naeh  Neidmrg  komtnrn^). 

Ottlieinrich,  von  Uottes  genaden  pfalzgraf  bey  Hbein.  ln  r/.o^' 
in  Niellern  und  Obern  Bayern  etc.  t'nsern  ♦rrus  zuvor!  W  ürdiger 
in  Gott,  lieber,  beson<!«'r!  l'ns  /.weileit  nit,  ir  seyet  ingedenlv,  was 
auf  jüngsten  tag  allliie  -'i,  darauf  all  unser  gläubiger  und  bürgen 
nehfMi  unserer  landscliatt  bcsrliriben  gewesen,  gehandelt  und  ver- 
abschiedet; das  auch  in  kiall  söiiciis  abschieds  alsbald  von  an- 
geregten binigen  tag  aus  ain  stattlich  Schickung  der  chur-  und 
fürstlichen  gesandten,  auch  durch  uns,  unserer  landschaft  und 
bürgen,  zu  den  hochgebornen  fürsten,  unsern  freuntlichen  lieben 
vettern  und  swägern,  herzog  Wilhelm  und  herzog  Ludwigen  in 
Obern  und  Niedern  Bayern  etc.,  gebrudem,  geschehen.  Und  wie 
wol  uns  von  iren  liebden,  irem  anhängigen  beschaidt  nach  ver- 
meldten gesandten  gegeben,  in  den  bestimmten  dreyen  monaten 
kain  entliche  antwort,  darzue  ytz  auf  unser  anhalten  abermals 
anhängigen  beschaidt  erfolgt  ist'),  wie  auch  derhalb  euch  und 
andern  gläubigem  zeitlicher  zu  schreiben,  wieder  unsern  willen, 
verhindert  worden  sayen,  so  geben  wir  E.  E.  doch  gnädiger 
mainung  zu  erkennen,  das  wir  dazwischen  nit  gefeyert,  sonder 
(neben  dem,  das  bisher  an  allen  dem  jenen,  das  zu  euer  und 
anderer  bezahlung  ymmer  inöglieh  und  furdersam  gewesen,  bei 

')  V'gl.  ih\z\\  auch  den  ßoricht  Leibs  in  den  Aanai.  maiores  nun  Jabra 
1544  bei  Dül  1  i ii u e r.  Beitrage  II  6U9f. 

'■')  Ottlieinrich,  von  seinen  xahlreichen  (iläubigern  liart  bedrängt,  ver- 
SBOimelte  sie  am  19.  Mai  in  Neuburg  und  erdifnete  ihnen,  daii  er  sein  Land 
gaos  oder  geteilt  warn  Kaufe  auabieten  wolle.  S aiser  77 ff. 

*)  Über  OUbeinridts  erfolgloee  BemOhnngeD,  sein  Land  an  die  HeraOga 
von  Oberbayern  oder  an  die  Fogger  so  verkaufen,  vgl.  Salser  75  ff. 
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Ulis  kein  manp'l  crscliinon)  unser  statliclie  läto  iiil  allein  zu  den 
liüi-li^elxiriieii  itirsteii,  un>erni  fVomitli<  licii  lieben  In  rni  niid  vetter, 
plal/^'ralen  Frietiriclien chniinr-ten  ele.,  sondern  aueli  /.uvoran 
iler  römischen  kaiserlichen  niayestat.  nnsmn  allgnädi^^sten  iierrn, 
ab^'eferli;-'el  und  heIhLUich  hey  irer  niMVe.vlät  nulwendi{.'0  {,'nädij-'e 
bewiiliiiuii;.'^ erkaufun^',  verpfendnn^'  und  treunung  all  unsenn 
lanii  und  ieul  aiifj^'ebracht  und  l)ey  handen  haben.  IMeweil  denn 
unser  }.'eniüel  nie  anders  j,'estan(len.  anrli,  ob  (lolt  wil,  noch  nit 
anders  steen  soll,  jedem  hnstlichen  trauen  und  '^dauben  zehallen 
und  nach  allem  unserm  vermö}ren  euch  und  all  unscrn  gläubigem, 
so  bald  es  ymmer  menschlich  und  möglich  seyn  kann,  zu  bezahlen 
und  derhalb  vermög  angeregter  kaisei  licher  zuelaüung  mit  ver- 
kaufung und  trennnn;:  unserer  land  und  leul  fOrzegeen:  so  haben 
wir  im  allerbesten,  K.  E.  und  den  andern  glSul)i<7ern  fürnemlich 
zu  guet,  und  damit  euer  jeder  vernemen  und  wirklich  finden 
mög,  welcher  maßen  die  abzahlung  in  richtige  gewisse  volziehung 
gebracht  und  die  untrftgHch  laistung  (die  dem  ganzen  handel  und 
allen  unserem  gläubigem  selbes  zum  höchsten  nachtailig  und  ver- 
hinderlich  ist)  abgestellt  werden  soll,  bedacht,  E.  E.  und  andere 
gläubiger  zum  eeisten  wiederumb  zesamen  zebringen  und,  wie  vor- 
steet,  fleißlich  und  dahin  ze  handeln,  dabey  unser  fürstlich  geraQet 
und  volziehung  unseres  vorigen  erbietens  ungezweifelt  zu  eueren 
benOegen  gespürt  werden  soll.  Gnudiglich  bittend  und  gesynncnd, 
ir  wellet  am  tag  Laurenty,  den  zehenten  des  monats  Augusti^) 
schierst  nachts  gewißlich  neben  anderen  gläubigem  hie  in  unserer 
Stadt  Neuburg  ein  kommen,  oder,  so  ihr  aus  eehaftiM-  verhindernng 
persüniicli  nit  erscheinen  könnt,  jeniandls  mit  vollineclili^eni  ;^e- 
walt  abferti^'eu,  und,  wie  vorsteel.  austrä;.di(  Ii  wi  ;/  (TuiHinen, 
lumdeln  und  beschlieüen  hellen,  die  zu  eweier  und  der  andern 
ah/,ulungen  menschlich,  möglich  und  erheblich  scyen.  Dann  je 
bey  uns  an  aller  inö;j|ichkeit  kein  mangel  erscheinen  soll.  Das 
wellen  svir  neben  dem.  das  es  K.  K.  selbs  zu  nutz  und  gueb'm 
raiclien  wirdet,  mit  sundern  gnaden  gegen  E.  K.  erkennen.  Und 
wiewohl  wir  uns  kaines  ausbleibens  bey  E.  E,  besorgen,  so  l)e- 
gern  wir  doch  £.  £.  schriftlichen  gutwilligen  antwort  bey  diesem  ^ 

')  Er  butte  als  Fnmilienoborbuiipt  »eine  Zuätiiiunung  zu  geben. 

*)  Am  89.  April  1544  bewilligte  der  Kaiser  den  Verkauf  de»  Landes  ancb 
an  andere  als  die  Agnaten.  Salser  77. 

^)  Am  10.  August  trat  der  Fürst  dein  gnnxes  Land  gegen  Obernahme 
der  Sebalden  an  die  Landscbafi  ab.  Salser  7äff. 
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potcn,  uns  verrer  darnach  wissen  ze  halten.  Datum  Neuburg 
den  21.  May  anno  etc.  44. 

.\(/ri'<.<i  :  Dem  wQnligon  in  (JoU,  uiiserni  lieben,  besondein 
Kilian,  valer  des  gottshaulä  llebdorf. 

41.  Konrad  AdelMann  an  Leib. 

Cod.  M  88-90.   /*  771-774. 

DUlin(jen,  8,  Jmü  1544, 

Leib  möge  dun  Werk;  das  er  jetzt  in  Arbeit  habe,  durch  den  Druck  rt'i*- 
ö/lcnttichen.  Der  trostlwte  Zttstand  der  Beligim  im  dadeehen  Vaterlande  Imnn 
mit  Di^puMione»  nickt  behoben  werden.   Dcn  Gegnern  fehlt  et  an  gutem  Witlen, 

gie  It'infufti  ifif  (irutul/iitjrn  ift.s  Chrisleiifinns :  M<nt  Innne  die  Qehotc  Gotte» 
nicht  halten,  nicht  hitsth  Ichrn,  (iott  hatte  hiiii  ]]'tttiltjcf(i}h'tt  an  ynten  M'crkcn 
liair.  Man  w//**  ifmi  l\alsfr,  ihr  f/i(fi'fi  Willfii  hat,  aher  rnti  s^fhirr  L'nii/i'htnif/ 
abhänijlij  /'.•<(,  'las  l'on/i'hnt  itcs  Tln  odo.sius  yegen  die  JJonatisten  zur  yachahtiiuag 
evtjiffhfrii.    h'rtfschh'ß,  (fer  Kirrhr  treu  zu  bleiben. 

Siiluldu ')  pluriniaiii,  lionorande  et  niilii  in  C.iirislo  ciiiecle 
prior!  Misisti  superioribus  i]i(j)iis  ciini  siiavissiniis  litteris  tuis 
calaloiriini  })Ositioiium  eariiii),  quas  sub  inciule  iiabes;  lias,  qiius 
iucuiuiü  adiiiüdum  animo  intellexi,  cuperciii  vehementer,  ut,  post- 
(|Liam  fini-sscs,  libronun  excussoribus  Iik  ubrationes  Iraderes,  ut 
ninltis  hoc  inlelici  saeculo  nostro  ab  haen  ticis  seductis  prodessent, 
et  ut  me  quoque  earum  (aceres  parlicijx  rn. 

V(  iierande  prior!  Desti'ucla  est  religio  in  patria  nostra, 
turbata  [sunt]  omnia,  tumultum  pessimum  concitaverunt  haeretici; 
ex  Iiis,  qui  subvenire  patriae  possent  et  lenerentur,  nemo  percipil 
Corde.  Nos  cum  disputalionibus  noslris  nunquam  bis  morbi>: 
medebimur:  impii  enini  sunt  et  violenti  nostri  tcmporis  haeretici 
latrones,  quibus  si  etiam  plaustra  onusta  scripturis  oslenderes,  non 
fierent  meliorcs  negantes  principia  nosirae  religionis,  cum  quibus 
nec  Philosoph!  disputandum  censerenl.  Docent,  praecepta  deca- 
logi  non  esse  servanda,  nec  quemquam  caste  vivere  posse,  etiamsi 
maxime  cuperet.  Docent,  Deum  bonls  operibus  nostris  non  ob- 
lectari,  quia  etiam  bona  opera  nostra  fore  peccata.  Docent,  mis- 
sam,  rememorationem  sacratisstmae  passionis  Dominicae,  fore 
aboroinationem,  horas  canonicas  abiiciendas;  non  ferunt  Crucifixi 
imaginem  in  sacris  aedibus  locari;  cupcrent  oblÜterari  ingentem 
illam  dilectioneni,  qua  ad  nos  liberandos  pius  servalor  noster  usus 
est,  aut  penilus  delere  aut  ex  hominum  memoria  auferre,  quod 

|>)  Copia  iittornrum  revcreiidi  luiinudurn  et  prneiiobilis  Conrndi  AdellUMlll 
ab  AdflmuiiusfelÜL'U,  caiiunici  Auguatani,  aü  K.  Leyb.  M 
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beiH'ticitim  oMiiiiuiii  itigonia  r[  t  luqui  iil iani  >ii|>orat.  n  (juao  mala, 
quas  impiiritalcs  tuni  liac  iiiij)ia  (lucliina  j)atiia{^  iiu^Uao  invpxc- 
ruiil!  Ilaeiisi:^  de  inslilicaliono  Ijoreiii^arii,  Wicldli,  lliissi  et 
alioiuiii,  iiiaijiiis  siuloiibus  vi  expeiisis  propiignatorihu-  nostris 
sopilas  et  condfiniiatas.  hoc  inlelici  sae(  ulo,  ut  oiunia  luil):ucnl, 
dermo  sustitaverunl,  rapienles  violoriter  proximoriim  facullal»*s, 
aedes  sacras  depraedaiites  et  ad  haue  violenliain  seclatores 
eorum  adhortantes,  aequum  iudiceui  subierfiigienles,  virgines  Deo 
sacratas  corrumpentes.  Quis,  quaoso,  venerande  prior,  cum  Iiis 
disputaturus,  qiii  in  profundo  malorum  sunt,  etiani  doctissimiis, 
congrediatur,  nisi  oporani  et  oleum  perrlere  velit?  Incorrigibiles 
enim  sunt,  nec  Aethiops  niutabit  pellem  suam.  Admonendus 
esset  Carolus  a  nostris  episcopis,  ut  Theodosium  imitaretur,  qui 
postquam  Donatistarum  violentiam  compescuisset,  omnia  in  Aß-ica 
reddidit  tranquilla,  admonendus,  quod  destructa  religtone  nec  Im- 
perium subsistere  valeat.  Carolus  princcps  plus  et  innocentissl- 
mus  quidem,  sed  timeo,  ne  ex  aulicis  ipsis  sint  aliqui,  qui  non 
lllibenter  aurum  oleant  usurariorum  ac  baereticorum ;  sc^d  nos  in 
illis  perturbationibus  constantcr  in  eeclesia  calliolica  permanebimus, 
et,  ,si  fractus  illabatur  orbis,  Inipavidos  ferient  ruinae*  In  bis 
ultimis  temporibus  et  tot  baeresibus,  venerande  prior,  iuxta  Pauli 
doctrinam')  probati  procul  dubio  manifcsti  fient.  Quis  non  malit 
adbacrere  Christi  corpori,  ecclcsiae  eatholicne,  quam  impiis  aposlatis, 
latronibus  ac  scortatorlbus,  Epicurois,  omnIa  in  chrlstiano  orbe 
infeliciter  turbantibus?  Vale,  venerande  prior,  nec  oblivisci  velis 
in  tuis  orationibus  Conradi  tui  ad  Deuin.  Cochlaeum  meo  nomine 
salvere  iubeas.    lOx  Dillinrren  S.  Jimii  anno  lätl. 

Conradus  tuus  Ailelmann  ab  Adthnannsreiden. 

42.  Joliaiin  Cocliläus  an  Leib. 

Cod.  Jf  9lf.    7*  778-780.    Uclmckt  hei  Straiis,  Viii  7^. 

EidutläU,  14.  November  löU% 

CnchJüHt  hat  SrkHft   tlhir  dtn  hl.  IHmuIus  (/>HI  Iti<rhnf  rmi  Sptifl' 

flht'rtnitfrlt  niul  sfmlrf  ihm  »eine  Streitschrift  geym  Osiander  zur  Korreiittr 
^ireier  hebräischer  Stellen. 

')  Horas,  Od.  III  8,  7.  Vgl.  oben  a  SO.  ')  Nein  oportet  et  haeresps 
eeee,  ut,  et  qui  probati  annt,  manifesti  fiant  in  vobia.   I.  Kor.  11,  19. 

^)  M  und  s'traus  haben  daa  Datum  1545;  «liebes  kann  aber  nicht  richtig 
sein,  weil  im  fe  von  «lern  bevorstehemlcn  Krscheinen  zweier  Schriften  die 
Rede  ist,  die  beide  gegen  Schluß  de»  Jahres  1544  vollendet  waren. 
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S.  P.  Patrone  plurimum  vonerande!  Intendo  Hbellom  ves- 
tram*)  coromunicare  episcopo  Spircnsi*),  quod  ut  vestra  cum  vo- 
luntale  fiat,  plurimum  rogo.  JUitto  autem  alium  nunc  libeltum, 
in  quo  vehementer  desidero  vestra  uti  censura,  maxime  propter 
duo  puncta:  unum  in  lioc  vocabulo*},  an  recte  interpretetur  Ro- 
manorum") aut  Romanum;  alterum  de  annis  angelicis,  quos  fin- 
}jere  mihi  videlur  Judaicus  iste  tlioologus  Oslander*).  De  Romüth^) 
liabt'lur  C.  1  f'acic  de  aiinis  anjjolicis  B.  5  fucie  1  Rogo 
igitiir.  revoreiida  domiiialiu  vestra  digiielur  haec  saiteni  duo  loca 
l)erlegere  et  siiam  mihi  rescrihere  senlentiam.  Addo  et  hhruni 
Osiandri in  quo  de  llüinüth  liahetur  D.  1  facie  2.,  do  annis  ange- 
hcis  C.  1  facie  1.  et  i\  Quod  si  non  valde  iiiol-  stuin  loiet,  Vellern, 
ut  revereiida  palernitas  vestra  dan  t  in  schediila  haec  duo  verha: 
Malchof^)  RoniiUh  iitteris  HelMaici.s  s(ii|»ta.  Ktro  non  liabeo  usuni 
sciibendi  Hebi'aice.  Hene  valeal  revcierida  doniiiiatio  vestra,  rui 
me  plurinmm  comraendo.    Expediat  reverenda  dominatio  veslra 


«)  Romanarum  M  t  and  iHrans. 


')  Genn  iiit  ist  das  Sein  iftclun;  ^Rt'aolutiu  quaestioiiis  do  S.  Täulo 
Äpostolo,  an  coniu^utu»  iuerit  »ec  ue'  vom  Jahre  1545;  es  ist  vuu  Leib  ver- 
faßt und  TOD  CocUias  heraiisgcgoben  worden.   Vgl.  Spnho  865  Nr.  158. 

*)  Philipp  von  Flersheiro,  Uiachof  von  Speyer  1529—1552,  nahm  die 
Widmung  der  Schrift  an ;  die  Widmang  deaCoehlAus  ist  datiert  vom  5.  Dez.  1544. 

Jm  !ipo!:rnplio  non  ent  expressum;  forte  Hebraeuni  mit  ClinMaicum 
fuit,  qnalt'H  littoras  (ti-srriptor  tfTorniBn-  non  poterat"  —  80  benu'ikt  St  raus  zu 
dieser  Lücke.    Ann  dpm  foliiemiiMi  ergibt  sicli,  daß  hier  das  Wort  Uoinitli  stand. 

'*)  ,ln  quatuur  Andreao  Osiandri  conieeturnH  de  iinc  mundi  velitatio  J. 
Cochlaei*  eraohien  mit  einer  Widmung  an  Ardinghello  vom  13.  Deiember  1544 
im  Januar  1545  bei  Weifienborn  in  Ingolatadt;  vgl.  Spahn  865  Nr.  159. 

')  Bei  Oaiander  tMffn  (was  sn  leaen  wire  Romijjith,  der  Briefachreiber  aber 
gelesen  bat  Romütb,  woraus  der  Küpist  sein  ("ndin^  HomBth  gemacht).  Das 
viiie  fem.  Adj.  zu  dem  Snlist.  niakhuth,  also  -  rümi-<ch.  vom  masc.  ronii  (mit 
der  Kn'luii«  der  Nomina  ;;eiitil.)  Diese  Feniininform  ist  von  Oaiander  unkorrekt 
^eltildt-t;  sie  miilite  lauten  Runiitli  (r*C*"i>  oder  IJonii^jja  (.T'CT^I-  An  ein  Ver- 
»ehen  ibt  nicht  zu  denken,  denn  er  bildet  bei  den  andern  Ausdrucken  das  Fem. 
ebenso  (rt^cH»  statt  rro*iB  —  pperaiaeh*).  Übrigena  drOcken  sich  die  rabbi- 
nischen  Schriften  in  ähnlichen  FMlen  andere  ana;  ao  s.  B.  hat  Jaciga  inr 
gleichen  Danielsielle  malchuth  romä  (rnDl*1  '&)  —  Herrschaft  von  Rom. 

'  )  Beaeichnong  der  Stelle  in  dem  Korrekturabsng.  den  Coehläns  aber- 
schiele  to. 

")  (  onjecturac  de  ultimis  ten)porilni8  ae  do  fino  nuindi  ex  saeris  literis. 
Norinjberciue  apuil  Johann.  Putreiuni  MDXLIV.    Vgl.  HE  XIV  504. 
MaUhuth  t"*-'r*3)  —  Königtum,  Koiiigreith. 
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id  negotii  petitionis  meae,  quam  cito  fieri  potest,  quoniam  typo- 
grapho  tradere  cogito,  cui  nunc  ad  liuiusmodi  opnscula  oppor- 
ttinitas  est  imprimendi.   Ex  Eystett  14.  Novembris  anno  1544. 

4a.  Robert  Vanchop^)  an  Leib. 

Cod.  i#  90f.   P  776-77S. 

BeUovtK^re,  6.  Dezember  1544, 

Dank'  für  dir  frtHinl liehe  Aitfn'ihnu'  in  lichdorf.  Der  /V//;.v/  )nil  i/ic 
Suspetmon  dts  Konzils  aufyehoben.  Der  König  ton  England  int  frifdlon  und 
im  Krhgt  mft  SehaMand.  Nuh  $oUU  der  KaUer  aii  Schirmherr  der  Kirehe 
mtftrelen  und  der  faiet^H  Freiheit  und  Lutherieehen  ^ünderung  KinihaH  tun. 
Grüße  an  Katharino  IHrkheimer  in  Nürnberg  und  an  die  Freunde  tw  EithetM, 

Salus")  a  Deo!  Reverende  pater  et  hospes  carlssime!  In 
Domino  consolatus  fui  vestris  litteris  datis  in  pnncipio  Octobris 
intellecta  prospera  valetudine  vestra,  confiratrum  ac  sanctarum 
sororum  vestrarum.  In  Domino  gratias  ago  congregationi  et  cliari- 
tati  vestrae  ob  supplic-os  preces  oblatas  Domino  pro  aiiima  dilecti 
nepotis  nostri  Curetli'").  Non  poliii  per  alinin  cursorem  scrihere; 
rogavi  turnen  revorendissiminn  antistitem  vestiuiii,  iil  meo  iioniiiie 
vos  salutarel,  et  siia  dementia  taeeret  palerniUiterii  vestiaiii  par- 
licipeni  boni  nuntii  pacis  et  solliritudinis  sam  t issimi  domirii  nostri 
ad  reconciliationein  totiiis  reipublicae  christianae.    iNiinc  aperla  est 

A)  Copia  litteranim  raverendisaimi  d.  d.  VaQohopii,  administniioris  Ar> 
maeensia  et  8.  8.  D.  N.  Papae  (tarn  Pauli  III.)  theologi,  ad  K.  Leyb.    i*)  sie! 

')  Nach   M  öderer  1   184    wnrilo  in   Ingulstadt    imniatriknliort : 

pllenricus  H«y ,  nobilis  Srotii.s,  nepos  Holu  rti  Vnuliop,  ii|iosti>lici  ad  nostros 
principes  nnntii."  Im  Oktobir  vollzog  der  Nuntius  mit  Prof.  Marstaller  zwei 
theologische  Doktorpromotiooen  in  lagoisUdt:  die  des  Georg  Flach  O.  S.  B.. 
Privra  von  Plaakatetten,  und  die  dea  Oawald  Flacher,  der  damala  Pfarrer  an 
U.  Ii.  Fraa  in  Ingolstadt  war  und  apäter  Weihbiacbof  von  Freiaing  wurde. 
Mederer  1  188.  über  Flach  und  Ki.scher  (gnt.  Arnsperger)  s.  auch  Greving, 
Ecks  Pfarrbuch  55  Anm.  1,  04  Anm.  1,  190  und  öfters.  Vgl.  über  Vnuchop 
bellesheim,  (»eschichto  der  katiiolischen  Kirche  in  Irland,  II  (Mainz  1890) 
69  -  79.  Vauchop  war  damals  nur  Administrator,  nocli  nicht  Er/.biscl  of  von 
Armagb  und  gcno&  das  grü&te  Vertrauen  Pauls  III.  und  des  Kardinal»  Faruuse, 
jn  deren  Auftrag  er  aeit  1541  in  Dentacbland  tätig  war  (Fr,  DIttricb,  Oaa- 
paro  Ckmtarini,  Brannaberg  1885,  S.  537  n.  5.).  Im  Sommer  1548  reiate  Vancbop, 
naebdem  er  mit  dem  Je-suiten  Jajus  in  Ingolstadt  geweilt,  wieder  nach  Rom 
zurBck.  Vgl.  B,  Duhr  in  der  Zeitachrift  für  katholische  Theologie 
XXI  (1897)  593fr.  und  Conciliuni  T r i d  c n  1 1  n um  I  (Freiburg  1901)  187  u.  o., 
IV  (1904)  209  u.  ö.  (zur  Hpricbfimnig  [ielloslieims).  Firzbischof  von  Armagh 
wurde  Vauchop,  der  blind  war,  orst  1545;  er  starb  1551  zu  Paris. 
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via  conciiii  et  siispensio  ablata  a  sanctissimo  domino  nostro  et 
sacro  consistorio,  quod  naiitium  laetiUae  est  publicatum  et  inti- 
matum  ad  dominieam  Laetare,  quartam  scilicet  Quadragesimae. 
Orate,  ut  Dominas  Jesus  oculis  mtseralionis  ecclesiam  suam  respt- 
ciat  et  coepta  perflciat!  Si  scribitis  ad  carissimam  Catharinam 
8.  Ciarae  Norimbergensem,  dignemini  illam  cum  sororibus  suis 
nostro  nomine  salutare.  Hex  Angliae  exdusus  est  a  paee,  forsan 
recepturus  mercedem  suae  iniquitatis  ei  impietatis  in  sanctam 
religionem;  regnum  novum  Scotiae  nunc  se  tuelur  contra  eins 
tyrannidem.  Si  ini[)eratoria  maiestas  nunc  ablatis  impedimeniis 
solitis  dcclararet  se  verum  advocatum  et  constantem  protectorem 
ecclesiae,  tandem-  mitigabitur  ilia  carnalis  libertas  et  licentia  pec- 
candi  ac  depraedatio  Lutberanica.  Speramus  In  comissis")  res 
i\ü{,Monis  roferri  ad  conciltum  univorsale.  et  sie  ovo-  Chrisli  libe- 
randas  a  laqiieis  ef  ilolosis  caplionibii^  nieMil)roriiii)  sathaiiac  quae 
sul)  colore  verbi  Dei  ot  »'Vani-'eiicat'  libetlalis  uninia  conruiidiinl, 
pacem  publicarn  (kstniuiil  d  lideblateni  Gernmnam  inacidanl, 
sed  zeloso  ol  pio  palri  shite'').  Mulliini  saluto  dninitiiini  doc- 
toi  eiii  ( '.o(  lilaeum.  \  icai  iuiii  j  elc.  HcvenMido  doiiiiiio  .-iifTra^'anco-') 
et  praoposilo  s.  flrucis')  cum  oninibus  anii(  is  tai  ilas  IValernitalis  et 
consolafio  spiiiUis  vobisnini!    Hx  Bellovadere  0.  D<  c.  anno  ir)i4. 

Heveieiidae  patei  nitalis  vt'slrao  liMus  et  coiifraler,  (jui  supra  *). 

.b/yvs.sv "');  lievereiido  patri  doinino  Kiliano  F^oyb,  priori  Heb- 
doriciisi  linguarum  perilissiino,  hospili  et  patri  carissimo  etc. 

44.  Lt'il)  Uli  seine  >Iitln'iider  in  Rebdorf. 

Cod.  M  /'755-  7r.s.    .lalu.^chrift.M.  II  :::.4  3,j7. 

l!iij>  itsliurij,  ^0.  Jitmiur  l'rffl. 

Jtiyt'n.ihmy  (J.'>4(i}.  yamm  <ier  'J'rilnthtuer.  Tmi  <ifn  Ähien  ron  Kchfttbninn. 
MefandithoH  trird  nitki  kammm.  Mit  Buw  und  Pi»toriu9  ist  ev  heim  Bitchof 
rmt  SicJulätt  zmatnnuiHgftroff'ent  ohne  mit  ihnen  zu  »prethen;  Schnepfnnd  Brenz 
hat  er  gesehen. 

Religiosis     necnon  devotis  in  Christo  fhitribus  Marlino 
*    subpriori  ac  Antonio  procuratori  domus  fratram  Regularium  in 

f  I  .sie!    Wohl  statt  cornitii».  Hie  r  im!  wohl  etwas  ftusuofalK'n. 

<)  Bezieht  sich  auf  üad  S.  47  Anin.  a  Mit^etoiltt'.       *')  fetilt  in  M 
«)  fehlt  in  M  P  bis  aatatem. 

'j  V^l.  oben  S.  87  ir. 

'•')  (»encralviivur  l>r.  Willibald  Frankmann;  vgl.  ubon  S.  32  Anm.  1. 
')  Hr.  Leunbard  Haller,  *)  Dr.  Johann  Jungwirth. 
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Hebdorf  salutem  prccatur  a  Domint  Jesiili  dementia!  Scripsi<^J 
vrtbis  nupor,  cari  fratres,  eatenus  in  causa  religioiiis  nihil  actum, 
sod  et  ad  hanc  quoqae  diem  nihil  est  tractatnm.  nisi  qiioniam 
pridie  a  niaiostate  caesarea  litterae  sunl  allalae^).  Hodie  cum 
civibus .  et  capitaneo  Ratisponensi  actum  est,  ut  locuin  domum- 
que  designet,  in  qua  coUoquiom  agi  commode  queat.  Et  hac, 
qua  scribo,  hora  3**<^  vel  quasi  SM'^  die  divi  Sebastiani  reveren- 
dissimus  dominus  Julius  Pflucg,  electus  ac  confirmatus  episcopus 
Neumburgensis  provinciae  Misniae,  sed  possessione  sedis  haclenus 
ab  haereticis  spoliatus,  generosus  ac  illuslris  oomes  Fridericus  a 
Förstenberg,  collega  nostri  reverendissinii  Eychstettensis'),  heros 
procerae  stalurae,  fldc  cathoHcus,  multae  prudentiae  experientiae- 
que  vir,  simul  et  humanissimus  erga  me  et  ad  omncs,  dominus 
Petrus  Malvenda,  doctor  theologiae,  caesareus  capellanus,  reve- 
rendus  pater  Eberhardus  Pillick"),  Carmelitarum  provincialis  Colo- 
niensis,  i-everendus  pater  Joannes  HoflTmaistcr,  provincialiä  Augiisli- 
iiensium,  conoionator  .laudatissimus^K  eximtusque  doctor  Joannes 
Cochlaeus  cum  Homino  noslro  reverendissinio  *•)  Consultant  de  niotio 
incipiendi  colloquii,  (juod  forsitan  nec  in  oclo  fuluris  iiiripidur 
dicbus.  RevorciKlus  pattT  Willieliims  ;d)ba>  in  r>heiij»riiiiii ''Ii 
quem,  rnd«'r  piui  iiralor,  ante  hunc  vi  alU  iiiui  aniiinn  Xcolxiri^i 
vidislis.  ante  aliquot  dies  \mv  Katishonani  venil,  ilunis  ad  Lcn^'fu- 
(eldt')  diaetae  causa,  coepiL  aegrotuie  el  post  paucos  dies  viclus 

H)  (lupm  litternrutn  Kiiiuiii  Leib  ml  »uo-i  cuiivoiitualcs  Kati^iKuiiii  livh- 
dorfittm  transmlsMurum  rano  1546.  MP 


')  Zorn  Kolloquium  von  1546  8.  H.  v.  Coeminerer,  Das  Rogonoburger 

Religiuiis^^espriloh  von  154r>.  Bpilin  1900.  Am  81.  Dez.  164»i  traf  Hincliof  Moritz 
von  Kirhstätt  in  Hegenstitirg  ein;  mit  ihm  kamen:  I.ell»,  Dr.  WilfjliaUi  Frank* 
mann,  Matthäus  Luchs,  Benedikt  Ottonis.  .lulmtin  von  Hiirtjli<-iin  niui  vltlo 
Adelige.  Hericbt  im  vatikanischen  Archiv  zu  Koni,  Nunz.  di  (iermania  III 
Fol.  173. 

*)  Biaehof  MoriU  von  Hutten  und  Oraf  Frtedridi  von  FOretenborg.  waren 
vom  Knieer  nie  lUcbter  und  Voreitsende  anfgestelltw    Vgl.  Gaommorer  39fr. 

E.  Billick.  seit  l')42  Provinziiil  der  Karnjeliter,  t  L''>57  als  Weihlii.soliof 
von  K5ln.  VgL  A.  Postinn.  Der  Karmelit  Eberhard  Liillick,  Freiburg  kB.  1001» 
')  t^bor  Ilm      Paulus.  Hoffmeiater,  beaondera  191~2'Z7, 

)  His(  liof  Moi  it?.  von  Hutten. 

*'J  Abt  Wilhelm  i-uchs  auH  Dillingeu  atand  seit  ir>36  dem  Klo^ter  Eclien' 
bmnn  vor. 

^  Bnrglengonfeld  in  der  Oberpfalz,  wo  Hersog  Pbili|ip  Hof  bioH«  V^h 
oben  S.  84  f. 

Il»r.-gr«eliu  SmAim  m.  Test«,  H«ll  7:  Schirrht,  K.  MV.  4 
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aegritudine,  nocte,  quac  dtoin  divi  pmecedit  Anlonii,  vita  defiinc- 

tns  sepultus  est  in  nionaslerio  divi  Einmcrami^).   Orale,  ut  res 

prospere  pro  Des  nosiri  gloria  cedat.    Memores,  reor,  cslts,  mc 

dixisse,  dam  domi  essem:  De  hoc  gaudeo,  quod  de  liac  profedioiie 

non  gaudeo.   Nil  prorsus  est,  quod  me  hic  delectet;  hoc  solum 

me  solalus,  quod  sub  oboedienlia  ago,  quam  Semper  laudavi,  lau- 

dabo  quoad  vivam,  quia  et  dominus  Jesus  «factus  est  oboediens  us- 

que  ad  mortem,  mortem  aulem  crucfs"*). 

Reverendus  ac  nobilis  dominus  Daniel  Stieber*)  et  ego  cum 

fratre  Fabiano  In  una  non  magna  domo  versamur,  culus  partem 

inferiorem  ipse  dominus  Daniel  tenet,  nos  superiorero.  Domus 

ipsa  contigua  est  curiae  domini  Christophori  a  Parsberg,  in  qua 

noster  reverendissimus^)  habitat.    Nos  isthuc  ad  prandium  et 

coenam  perglinus  et  ubi  quandoque  interessc  consiliis  me  oportet. 

Sfilvtre  iiibebitis  fratro«  omnes.  qui  una  vobiscum  pro  nobis  Do- 

iiiiniim  orent.    Salvfte  fratrcMn  noslnini  Mieliacleni.  cuiiiJj  verbi 

saope  ac  sa('|>e  im-mor  siim:  «fk'iiul)!  Iieiml)!  niij/aruni ')  elc",  et 

doriiinum  Viliim  saivtnn  esse  (Usidrro.    Dutum  Uatisbonae  die 

Siiiicloruin  Fabiani  el  buba.stiani  liyUi.         „  . 

Frater  Kilianus. 

Krater")  Fabiamis  vos  alqne  omius  salvos  esse  precatiir. 

P.  S.  Philippus  Melaiublhon'^)  liur  noii  veniel:  alii  podagra 
illiini  teneri  aiunl,  alii  aliml  suspicanlur;  mihi  ])]a('et.  iit  iniquuin 
snthanae  instrumentum  Pliilippum  non  videaro.  Vidi  Huzerum 
fcria  primum  tertia  proximc,  qui  ad  latus  meum^)  quidem  in 


")  fehlt  in  .V  P 

')  Vgl.  aber  diesen  tHcbtigen  Ordennniinii  J.  Hiiuhofer  im  Jaltrbocli 
dea  HiBtori sehen  Vereins  Dillingen  IX  (Dillingen  1B96)  laof. 
')  Aus  I'Iiil.  2.  8.         *)  Domherr  in  EichstAtt. 

*)  Der  Bist'hof  von  EirliHtiHt. 

Mruder  MichH«-!  hielt  das  liespritch  für  nutzlos,  nannte  es  ein  Possen« 
spiel  (.niigaü).    Vgl.  Uber  ihn  oben  S.  32. 

*)  Statt  seiner  schickte  der  KarfBral  von  Sachsen  den  Prediger  Qeorg 
Migor.  So  Cochlius  an  Cervini  ms  Regenabarg  am  1.  Febroar  1M6;  siebe 
Z  K  G  XVin  (1898)  eOO.   Ober  seine  Stellnng  vgl.  Caemmerer  45. 

^)  Bischof  Moritx  von  Eichstätt,  versöhnlicher  nls  f.eil».  hatt«-  (Vie  bereits 
anwi'«^fnden  Kollokutoren  am  14.  Jsnunr  zu  Tis«  Ii  ü.  Iatien  iiiui  lianiit  guten 
Kindtiick  erzielt.  .l'(f  «len  14.  jenners  hat  der  biscliove  von  Aielintat  'ist  einer 
von  Hutten,  wolgelert  und  einer  franki>ehen  freundlichkeit,  aber  doch  leider 
ein  bhcbov«  dieser  seit  und  des  papbts)  zu  seiner  raorgenmiüilseÜ  bemfen  mm 
alle,  die  xum  colloquiA  nnssrs  teils  hie  sind,'  sehreibi  Bueer.  Lena  II  307. 
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stuba  coriae  domini  reverendissimi  sedit;  aedit  ettain  iuxta  me 
Pistorius  *),  horouncio  gibbosus:  impiissimt  haeretici;  verum  neque  ego 
Ulis,  nec  Uli  mihi  verbum  loeuti  sunt.  Qui  illos  vident,  aiunt:  illos 
neminem  )ii>ere  intueri  audere;  ipsi  duo  reverendissimum  noslnini 
cum  nobili,  sed  Lulherano,  Gfiltlinger-)  adicriint  cxpostuiantus,  ut 
cülloquiiim  inciperetur^).  Schiieptiiiin  el  Pieiiziuin  iiaereticos  dor- 
solenus  semel  vidi.    Valete  et  vivite  in  Domino! 

Frater  Kilianus. 

45.  Leib  ai  Johann  CocUte. 

Cod.  M  Mf.   P  796-800.  JahrschrifUn  II  859-362. 

Rebdarf,  22,  Februar  1546. 
Dank  für  zirei  Tnler,  di»  Coehläu»  den  Nonnen  von  MaHatiHn  vttd 
Mariaburg  Uberxenden  ließ.     Vtifflthf/inKj  dfr  klösterlichen  GelUhle  mit  Th- 
rufunif  auf  AtUfUHtimu»,  der  auch  die  Füiiritte  für  Vetvtorbene  beim  hl.  Meä- 
Opfer  lM'2cnf/e. 

F^ximio  rlarissirnoque  viro  ac-  douiino,  d(»iiiino  Joanni  Cocii- 
laeo,  ulrinsquc  iuris  doctoii  atqiif  profc-'^sori  (loctissimo,  rclijjionis 
ralliolicae  propugnatori  cordatissimo,  ecclesiac  X'ialislavioiisis  ma- 
ioris  et  cliori  divi  VVillibahli  Rvchstoltonsis  canonici,  doinino  suo 
dileclissimo,  frater  Kilianus  Leib,  prior  Iratrum  in  Hebdorf,  saluleni 
plurimam  procakir  a  domino  salvalore! 

Rximie  clarissimeque  vir  et  domine  mihi  carissinie! 

Hcverendus  atque  egregius  dominus  reverendissimi  pracsulis 
nostri  (cuius  celsiiudo  sospos  sitl)  vicarlus  in  spiritualibus^),  dum 
liatisbonae  abiremus,  mihi  nummum  argenteum  d«  dif  '^Mandins- 
culum,  quem  vulgus  thaler  vocat,  sororibus  noslris  in  Mariaeslciu 
nomine  ac  dono  excellentiae  vestrae  et  alterum  sororibus  itidem 
nostris  in  Mariaebui^o  assigiiandum.  Dedi  dominae  Cliaritati  prio- 
rissae  in  Mariaestein^)  unom,  alterum  dominae  Bester  priorissae 

')  Johann  Pistoriiw  der  Altere  (eig.  Becker),  dessen  gleichnamiger  SMin 
snr  kath.  Kirche  sorflckkehrta  und  ihr  wftrmater  Verteidig<*r  wurde.  Cb«r 
beide  s.  n  R  XV  415  421. 

-'i  HiilthnüMi  von  (itiltliiigf  ti,  Landliofmeinter  des  Herzoge  Ulrich  von  Wttri* 

temberg  und  dessen  Ahgesandter  in  Ketiensburg. 

■)  V'iil.  über  dicao  Besprechung  den  llericlit  Hucers  an  dm  LMul^iahu 
von  Hessen  vom  18.  Januar  1546  bei  Lenz  II  38U  S97. 

*)  Qeneralvikar  Dr.  Willibald  Fkankmann  begleitete  mit  K.  Leib  den 
Bischof  von  Eiebsiitt  nach.  R^ensbnrg  nnd  reiste  mit  Leib  von  dort  snrOck. 
Straus.  Viri  118 f. 

In  den  Jahren  1541  — r>i  sfand  Charitas 'Lnngpnnitvnfel  .ils  Priorin  d^nt 
Chorfrauenstift  MariaHtein  vor:  vgl.  Kalender  für  katholiache  Cliriatvii 
auf  daa  Jahr  mh,  Suixbach  im»,  Ü.  U4. 

4* 
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in  Mariabni|r>)  missurus,  cum  primum  fieri  poterit.  Charitas,  reor, 
litteris,  quas  simul  mitto,  gratias  a^it  cxcellentiae  vestrae  ac  pre- 
cos  ofTert  Spondet  atque  mihi  spopondit,  seso  cum  sororibus  suis 
in  fide  catbolica  inque  unitale  et  oboedientia  sanctae  Romanae 
ecciesiae  Deo  propitio  atque  adiutore  constanter  velle  persistci'e 
atque  castitatis  sanctae  pi  opositum  et  votum  Christo  iuvante  con- 
servaro  fidel itcr,  id  quo«!  illas  non  paucis  docui  annis  doceboquo 
faiitoro  Deo,  (jnoad  vixero  et  superero,  Nam  Observationen!  voti 
casliiiioiiiacv  nie  docuit  Paulus,  divus  (Üirisli  aposlolus,  et  sanctus 
(jiioqiic  (locuil  Au};ustinus.  Is  nirniruin  in  C()iimieiilarii.s  psalini 
vnlMun  apostoli  j)rioris  ad  Tiniolheum  cap.  5-')  traciatis,  quod 
viduae  seu  vidua,  quae  „priinani  lideiu  irrilani  ticit",  hoc  i'>l 
rriecit.  datiuialiotjeni  scilicel  halieat,  priniaiii  lidt  in  caslilatis  voluui 
inleiprelalur" (.  „Quid  est:  priinani  tideni  inilatn  liMcrunt 
Qiün  „voveinot  et  iioii  n-ddiderunt" .  „Si.  anlequaui  vovisset, 
Fiup>isset,  non  damiiaictur" .  Miranduui  reor  non  esse,  si  nurer, 
<piod  illi  —  illi,  nc  fjuid  acerbius  dieam  —  qui  sihi  tanlopere 
piacent,  sibiquc  et  scieiitiam  et  observalionem  prophelarum,  evan- 
grlii  ae  aposloloruni  arrogant  alquc patres  Hieronymum,  Auguslinnrn. 
Bernardum,  ubi  sibi  consonarc  videntur.  citant,  cur  Augustiui 
menioratani  sententiam  non  expendanl  et  non  ineluant? 

Dum  baecessem  iain  iamque  scripturus,  venit  in  manussancti 
Aiiguslini  commcntarium  in  divi  Joannis  evan^'elium,  ubi  super  quinto- 
deciroo  capite  ita  legi,  quae  vestram  excellentiam  nescire  non  arbitror; 
disserit  ibi  de  sanctis  Christi  martyribus  deque  mensa  (allaris 
videlicet)  et  ait:  ,Ad  ipsain  mensam  non  sie  eos  conimemoramus, 
quemadmodum  alios,  qui  in  pace  requiescunt,  ut  etiam  pro  ein 
oremus,  sed  magis,  ut  orent  ipsi  pro  nobls,  ut  eorum  vestigiis 
adliaereamus^  *).  Ex  bis  breviterdictis  primum  colligo:  Divi  Augusti- 
ni.tempore,  haud  dubium  quin  et  ante,  missae  sacrae  usum  Tuisse  in 
oatholica  ecclcsia;  ipse  quidcm  hoc  in  loco  altare  mensam  vocal.  Ac 
Confessionum  libro  nono  rofert  divam  matrem  suam  Monicam  rogasse, 

A)  interpretatus  H  J' 

*)  Vgl.  Aber  «Fren  Esther  Gerfaardin"  [Maneli,}  Bistoriach-diplomiiiNicbcft 
Magasin  ffBr  d«B  Viiterlaiid  nnd  «ngrenxende  Gegenden.  Bd.  II  StOck  1  (NUro- 
berg  1782)  S.  12. 

')  S.  Aiigii8tini  Knarmtio  in  ps.  75  nr.  16.  bei  Migne  P  I4  XXXVl  968. 

1.  Tim.  12. 

*\  8.  Augustini  In  Joannis  evangeliuin  tnictatus  H4  m,  1,  bei  Migne 
PL  XXXV  1^^47. 
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Iii  ad  allarc  Duiiiiiii.  »luiii  vil;i  excessisset,  sui  iiiciiiiiiisse  velleiil; 
el  ad  tiiit'iii  libri  oravil  Düininurn  Augustinus,  ut  inspiraru  di^'iio- 
lur  Mliis  suis  ac  lialribu.-?  cius,  ul  ad  altari'  Düiiiini  fauuilae  suao 
Muiiicao  Pati  i(ü(|ue  coniugis  ineiniuissi'ut '  |.  Im^to  tunc  luissae 
ccK  lir.ibaiitur  et  üebanl.  Ac  deitidu  pro  ti<leliuui  d(  luricturuni  aiu- 
luabus  üiabalur  in  nii-sa.  proque  eis  sacrificiun)  ofTerebatur.  ((iiljtpc 
et  saiu  lus  Au:u'Usliiuis  codciii  lil»io  al(|ue  capile  roferl,  pro  uialie 
sua  neciluni  sepulla  sai riliciuiii  prelii  nostri  (uisse  oblatum. 
Tertiü  quoijue  ex  dictis  cius  recitatis  iiitelligitur,  quod  tunc  in 
missa  sanclorum  prcecs  petobantur  et  intercessio.  £gone  cos,  qui 
castitalis  votuni  percul(j«4il  et  lam  inemorata  pernegant,  caliiolicos 
nuncupem?   Tarde  cerle  nuncupabo. 

Feliciter  valeal  excellcntia  vestra  una  cum  roverendis  cxi- 
niiis  clarissirnisque  dominis  coilocutoribus  auditoribusque!  ICx 
Rebdorf  die  s.  Pclri  Catbcdrae  anno  1546. 

4G.  Leib  uii  Johauii  llofl'ineisier. 
Cod.  M  95— Ö9.  i*  786-796. 

BMwf,  4,  März  1546, 

Aiitieort  auf  eine  Fnujc,  tiie  Hoffmeister  in  Refii'nsbiu'tj  an  ihn  ijcnchtH 
hatte:  Warum  Me  Juden  vor  dem  rohen  ()i>f er  fleisch  im  Tempel  k'eineH  Ekel 
empfuHden  häUenf  Zur  LÖanntf  wird  der  Talmud  herangezogen^  der  dae  (Uk 

ein  Wiiiuii-r  he  z  ei  rhu  ct.  Lehre  von  tier  Kirehe  nach  dem  hl.  AtnbrOirtH». 
Luthern  Haß  getjen  ifie  Kirche.  Leih  will  die  schlechten  Priesfrr  nicht  in  Sdtutx 
nehmen,  aber  man  ///»7vv>'  tter  (fhricfkeit  yehorfhen,  oh  xir  f/iit  inlcr  h'-itte  nei,  irait 
mit  Stellen  (tut  der  hl.  Schrift  und  ans  i'ltito  Inletjl  irinl.  'i'itifz  ih-r  rielen 
milßij/en  Mönche  und  Sonnen  waren  cur  40  Jahren  die  Lebenuniittel  biilijjer. 
Gotte"  f/roße  freduld,  der  atif  die  ttekehmntf  der  Verstttckten  wartet. 

lU'Verciido  '  I  in  ChrisU)  patri  et  exiniio  viro,  domino  Joanni 
Uollnuii-ter,  ordinis  patruiii  Kri-unlai  um  in-titidi  divi  Augusliui 
per  Alsaliam  provinciali,  sat  lac  tlitologiae  professori  atcpie  doclori, 
ecclesiaslique  celeberriuio  Hatisbouae.  nunc  in  sacrae  cbristiauae 
roliuionis  nogotio  caesareo  eolloeutori.  doniinu  suo  observandissimo. 
frater  Kiliarius  Leyb,  fratium  Rcguiarium  iustituti  divi  Augusliui 
in  Hebdort  piiur  |)io{)e  Dryospolini  (quam  vulgus  Eyslalt  vocat), 
salutem  precalur  a  divina  dementia! 

Copia  litterarum  Kilian!  Leyb  ex  Rebdorf  ad  U.  V.  Hutfmaisterum 
eollociltomn  Ratiabonae.  JdP 


')  S.  Augustini  CoDfesaioanm  Itb.  IX  eap.  11  and  13,  bei  Migne 
PL  XXXll  775  und  779 f. 
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Dum  nuper  essemus  pariter  Ratnbonae*),  acddit  occasiuncula, 
ut  excellentia  vestra  miraretur,  quoroodo  Jadaei  quondam  sanc- 

tarum  nidorem  carnium  in  templo  ferne  tolerareque  poluissenl. 
Tum  aiebam  ogo,  nonnihil  nie  eadeni  de  re  legisse  aliquando,  et 
quamloque  id  ipsiini  nie  ad  clarilutiitieni  vestram  scripturntii  pol- 
licebar,  quod  modo  praestare  adnitar.  Judaei  tolcranliaiii  iiidoris 
illius  niiraculo  liibuiiiil;  decein  namque  miraculis  seu  praero^^ativis 
k'ni[)luni  id  est  saiictuai iiim  a  Deo  donatum  crediint.  Kst  apial 
Judaeos  in  Tahnud,  quod  doclrinam  sijrnilical,  über,  quem  ipsi 
appellant  .Dist iiu  tiones"  sivo  «Capilula  Patruni"*),  quod  in  eo 
quam  plurimorum  velerum  ac  palrum.  quos  rnagistro?  suos  vocant 
atque  doctores,  dinta**),  fraditiones,  sonteritiae  doclrinaefiuo  non 
in  Universum  abiciendao  recitautur.  Istliic  etenim  et  Simonis,  quem 
iuslum  appellant,  fit  mentiOf  Gamalielis  quoque  ac  Simonis,  filü 
eius^),  Hillelis  eliam  lon^evi  doctissimique  viri  ibi  nomen  est, 
cuius  inter  alia  et  hoc  apud  Judaeos  satis  celebre  dictum  legitur 
in  libro  meinorato:  ,SI  non  ogo  mihi,  quts  mihi?**,  aimile  adagio: 
»Qut  sibi  nequam  est,  cui  bonus?" 

Jam  uuDC  deoem  illa  subscribam  miracula,  potestate  facta 
excellentiae  vestrae,  ut  de  bis,  quantum  volet,  credat  etc.,  quae 
Latine  hunc  sensum  habent:  Deoem  miracula  flebant  patribus 
nostris  in  domo  sanctuarii.  Primum:  Non  abortivit  mulier  prop- 
ter  nidorem  carnis  sanctae.  2^*":  Et  non  foetebat  unquam  caro 
sancta  sive  cames  sanctuarii.  S^^f!:  Et  non  fuit  visa  niusca  in 
domo  mactationum.  4!E"":  Et  non  aocidit  impedimentum  saceir- 

»)  in  quibue  diete  MP 

*)  Vgl.  oben  S.  49. 

*)  Wie  mir  Prof.  Dr.  b'cbflblein  mitteilt,  ist  biermit  der  Triktat  Pirqft 
AbAih  (nl=K  ',-:iE)  gemeint^  gewöhnlich  benannt  als  die  «Sprache  der  Viter", 
der  9.  (vorletste)  Traktat  in  der  4.  Ordnung  der  Miechna,  die  ilteete  auf  nna 
gekoromene  nachkaaonische  Gnomologie  in  hebriUecher  Sprache.  I^eib  bvnattte 

wohl  ()ii>  lnllgt^ti'Ii^(■  Sepnratiuiägabe  mit  lateinisclier  Oberaetanng  den 
PhuIiis  FniriiiM  l-ny  IMll  dessen  lateiniMcho  CbersctzuDg  micli  in  die  große 
MiscIina  Ausgabe  dva  Surenhu»iu8  (AmstordHiii  1698 — 1707)  aufgenommen  ist  (in 
den  4.  Bd.).  Im  5.  Kapitel  des  Traktates  sind  anonyme  AuseprQche  zusammen- 
gestellt, danioter  V,  1-15  Zablenaussprttche ;  einer  davon  iat  der  bier  geroeinte, 
almlich  V,  5  in  der  Aoegabe  von  Strack  rrtSM  'j^lfi  ('  Leipiig  1901),  Schriften 
dea  Inetitotnm  Jndatcnm  Nr.  6.  Die  Ordnung  ist  in  den  Ausgaben  verachiaden;> 
nie  üblen  gewSbnIieh  6.  7.  5  (etatt  5,  6,  7  im  Briefe). 

'i  Simon  der  Uerechto.  .Tüsephua,  Antiquitatea  XU  2t  i.  tjber  Gamaliel 
und  HiUel  e.  K  L  V  8(if.,  2101  ff. 
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doli  inagiiü  iii  die')  riüpiliatiunuiii  ).  ö*""':  Kl  iion  inveiiiebatur 
corruplio  in  iiianipulo  el  in  duobus  paiiibus  proposilionuni,  qiios 
Juduüi  panes  racidLiin  appellant,  quia  appoiubaiilur  in  aperto. 
0*"'":  Et  rion  exliti^niebanl  pluviae  igneni  li^nioruni  praeparalionis, 
7*"""':  Et  nunquain  vicil  venliis  colinnnani  fumi.  S'"'":  Stabanl 
comprcssi  et,  dum  ad  atioiaiiduni  piocedebanl,  >paliosu.s  vis  eial 
locus,  in  teniplo  scilicel.  El  nunquani  nocuit  stTpens  aut 

scuipius  in  Hicrusaiein.  10'""'":  FX  non  dixit  liomo  proxituo  suo: 
Änguslus  est  mihi  locus  ad  mani'iidum  in  .lerusalcni. 

Habel reverenda  palernilas  et  excellenlia  veslra  quaestionis  suae 
soluÜoneoi  ex  primo  miraculo,  quia,  si  non  abortivit  mulier  aliquaex 
nidore  sancUticalaruin  camiunt,  sequi! iir,  quod  et  caeteri  hoiuines 
odorem  atque  nidoreni  earundem  cilra  laediiim  naiiseatnve  tole- 
rare  potueriot. 

Ut  recte  valeat  reverendissinms  praesul  et  princeps  mens  ac 
praeses  cum  iltustri  atque  generoso  colloga  et  comite^),  oninipotens 
Dominus  ac  Deus  nostcr  benigniter  donet!  Id  ipsum  et  reverendae 
vestrae  paternitati  ac  claritudini  atque  caeteris  reverendis,  cximiis 
clarissimisque  [dominis]  a  piUsimi  Dei  nostri  omnipotenti  dementia 
preoor.  Dominus  noster  Jesus  Gliristus,  quemadmodum  discipulis  suis 
est  pollicilus,  del  vobis  os  etsapientiam,  cui  nequeant  resistere  omnes 
Höstes  et  adversarii  s.  catholicae,  apostolicae  atque  Roinanae  ec^ 
clesiae,  cui  ego,  quoad  vivam,  me  oboedienteiii,  Deo  adiutore,  prae- 
stabo  filium,  et  omnes  meae  commendatos  curae,  ut  ideni  velint 
ac  sapiant,  docebo,  admonebo  atque  exhortabor.  Hoc,  ut  ita 
velim,  divus  me  docuK  Ambrosius,  qui  libro  de  fratris  sui  Salyri 
excessu  capite  septinio  refert,  ipsum  fratreni  suum  naufragiura 
pasi^nm,  sed  üei  gratia  periculum  evasisse,  advocasse  vero  ad  se 
episcojjuni,  ouius  leor  consilio  salutaria  animae  suae  discero  vole- 
bat;  ex  eo  autcni  iinpiiniis  percunctaluin.  utiuiDiiain  cum  episcopis 
catholicis,  hoc  est  cum  Romaiia  ^ecdesia  conveiiii  t'l".  ,Non  enim"* 
ipse  Satyrus  ^putabal.  Ildem  esse  in  schismale;  nam  etsi  (idem 
erga  Deum  lenerent**  scliisnialici,  „tarnen  eipi  Dei  ecciesiam  non 
tenerent,  cuius  patiebantur  velut  quosdam  artus  ilividi  et  membra 
lacerari.  Etenim  cum  propter  ecciesiam  ChristiLs  passus  sit ')  et  ( ".liristi 
corpus  ecclesia  sit,  non  videtur  ab  bis  exliiberi  (  Ihrislo  lides,  a  quibus 
evacuatur  eius  passio  corpusquu  dislraintur".  iriaec  ita  divus  scripsit 

n)  Propittonum  M  P,  forte  Propoeitionnm  M  irrig  in  marg. 

')  Geneint  iat  der  VereOhnuiigekiig,  aoni:  die«  expifttienam,  Lev.  16,  27. 

Dor  Bischef  von  Eichstätt  und  der  Graf  von  Föstenberg  ab  Ver« 
•itMnde  dea  Beligiooageapracbs  au  Regenaburg.         ")  Epb.  b,  25. 
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Ambrosius').  Hillel  xvro  grandaevus  liomo.  quem  {^eiiiloieiii  s.  Si- 
nieoiiis,  qiii  (lomimiin  (lliristum  in  uliias  accepit,  l'uisse  Ir^'i,  sie 
adiiiuiiiiit:  Non  to  scindas  ab  ccclesia,  et  üoii  credas  in  lenR'li|)S(> 
usquL'  all  tlieni  morlis  tunr.  Rpvera  liaec  im«  nieirjuo  .•-iniilcs 
coninioiioraciunt,  ne  prudentiai'  nostrae  veiimus  iiinili:  iii  ciiiiii 
haud  (liil)it'  uiiuni  est  ex  bis,  quac  scbisniata  pariunt,  quao  geae- 
ranl  liaeicsi  s,  qnao  iurgia  et  discordiain  excilanl. 

NoriiiL'  i.utlier  dixit  alque  .scripsil-);  Si  Honuuui>  poiilifex  sive 
conciiiuni  niandaiel,  eucbaiistiain  snini  debere,  ut  aiunl,  sub  utra- 
quc  Speele,  ipse  nequaquam  vcllel  in  odium  scilicel  pontiücis? 
Hinc  prudcns  quidani,  dum  quis  sciscHarelur,  qnonam  modo  coni- 
potandi  insania,  (iemianiae  morbus  pestilenlissimus,  posset  tuili, 
facete  respondit,  illud  malum  Ha  demum  abrogari  posse,  si  Ro- 
manus ponlirex  sub  excommunicationis  censura  poenavc  com- 
bibere  praeciperet  ac  mandaret;  fore  etenim,  ut  in  odium  illius 
compotatores  quique  magnifici  compotare  desinerent.  Et  quae 
lex,  qni  prophetae,  quis  apostotorum  vel  praecepit  vel  docuit  tanto 
in  pontificem  illuro  odio  grassari,  furere,  saevire?  Efgo  nullius, 
nec  -pontiticis,  nec  presbyteri,  sed  neque  monachi  vitia  nialave 
acta  tueor  nec  probo;  at  seio  scriptum  In  lege: .  «Qai  superbierit 
nolens  oboedire  saccrdotis  imperio,  qui  eo  tempore  ministrat  Do- 
mino I>eo  tuo,  ex  decreto  iudicis  morielur  homo  ille*  *).  Sed  dicet 
fortassis  argutulus  quisplam:  Non  oboediendum  sacerdoti,  qui  non 
ministrat  Domino  Deo,  hoc  est,  qui  non  ambulat  in  lege  Domini. 
Talis  audiat  dicenlem  Dominum  Jesnni  de  eiusmodi:  „IJicunt,  et 
non  faeiunt* Non  dixil  Dominus:  Quia  dicunl  et  non  faciunl, 
idcirco  conlemnite  illos,  non  oboedilc,  lapidale,  convieiis,  blaspbe- 
miis  obruile!  Non  ita  (bxil  Dominus.  S<mI  quid?  .Onniia.  quae- 
cuiKiue  dixerint  vobis,  seivale  el  facite"  ').  1^1  Petrus  aj)i)>l(jlu.s: 
.Subditi  eslote  domiriis.  non  lanlum  bonis,  id  est  niodestis,  sive 
liumanis,  srd  cliam  dyscolis,  hoc  est  pravis"  '  ).  Nonne  et  Moyses 
(bxil:  JM-incipi  populi  non  nialedices"  •  I r  (juod  non  de  princi- 
ftitm.-,  qnos  -afcnlaius  vo(  ;ir)l,  dumlaxat  dictum,  verum  eliam  de 
summo  sacrrdob-  int('lli^.'eii(limi  ex  divi  Pauli  verbis  ron<taie  potest, 
quae  Act.  cap.  i3  legunlur"*).    Et  num  Bomaiius  poatitex  quis- 

')  S.  Ambrosii  De  exceasu  fratris  8ui  Satyri  IIb.  1  nr.  47,  bei  Migne 
PL  XVI  1806. 

*>  1528  in:  FormuU  Missae  (Weimarer  Anagab«  XII  217f) 

')  IVnt  17.  12.         ♦)  Matth.  23,  8.         •)  Matth.  23.  3. 

Vgl.  i.  Petr.  2,  ii*.  Kx.  22,  28.         -)  Vgl.  Act.  23.  &. 
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que  pcior  est  n-ge  Nabiu'liodonosor,  et  Koma  iiuiiiqiiid  est  liaby- 
loiic  cuiTUptior?  Kt  tameii  [)ioplicta  satRlus  .Icit'tnias  .liulacis 
apiid  Bahylononi  i'xulanlibu;^  sc  l  ihons  pracci'pit,  ut  parnn  civilalis 
illius  quaerereiil  alquu  orattnl  j)ro  ea').  Barucli  (juo(iue,  divi 
Jürciniao  scriba,  pro  Nabuclitxloiiosor  el  pro  Balthasar  maro 
ins.sil-).  I'bi  simt  illi,  qiii  sc  de  piirioro  doclriiiii,  do  Iritis,  de 
proplictarum,  de  evangelii  apostolorum  scicnlia  atijur  oh- 

scrvaliune  iaclilant?  Proplietame  aul  lex  aul  evaii^-elium  aut 
apostoli  inaioritati  maledicere,  vola  Iransgredi,  virgines  corruinpere, 
diriperc  sacra  docuerc?  Ili^ce.  quise  calliolicos  vocari  conteiidunl 
et  cogere  vohiiit,  iio?i?ie  nieliorcs  fuere,  si  dicere  licet,  Plalo  el 
Simonides  nlim,  Ii«  el  eDiiiici,  qui  docuerc  morlaies,  ut  pii  ess(*nt 
in  parenles  et  patiianr;'  Plato  si  quideiii  libro,  quem  vocavil 
J'i nta^rorani" ,  Simonidis  doctrinam  retulit,  quae  Latiiie  legilur: 
impios,  inquit,  censuil  Simonides  eos,  qui  libentcr  in  parentem 
patriaeque  errata  inveiierc  solent;  nain  probos  viros  occultare 
poUus  et  ad  laudanduni  se  ipsos  cogere")  decel.  Bt  si  qua  In  re 
iure  pareuUbus  indignantur,  consolart  se  ipsos  scque  coneiliarc,  ut, 
etsi  Don  libenli  aniuio,  laudent  tarnen  el  diligant*).  AI  dicturi  sunt 
forsitan,  sese  nequaquam  parentibns  maledicere  neque  id  docere 
eliatn.  Et  ego:  Nonne  parens  illorum  Homana  est  ccciesia,  quac 
eos  regeneravit  Clirlsto?  Quanta  illam  malcdicentia  depalincnt 
atque  lacerent,  quis  nesciat?  Audi  vi,  dum  nuper  essem  Ratis- 
bonae,  mirari  illos  Dei  munificentiam,  quae  tot  oliosos  homines, 
monachos  ac  monachas  videlicet,  pascat?  At  ante  annos  40, 
quando  necdum  tmpius  apostata  Luther  innotuerat^  divina  tienig- 
nitas  longe  pluies  pnscelrat  atque  nutriebat  in  coenobiis  suae  ma- 
iestali  servientes,  et  veniebant  Dei  largilate  oiniiia  ferme,  quae 
ad  vicluin  peitiueiit.  luedioeri  prelio.  Nniic  autcni,  dum  Lullier»» 
auclore  va.staiilur  coenobia.  >a<'ra  diripiiiiihir,  nullo  non  dit-  ciliui- 
tur.  inio  vorantur  in  coiitt  uijiliun  Hoinaiiae  ercl«'?iae  carut  s,  et 
conlessione  abolita  conscicntiac  dilatata»'  sunt,  uiotiopolia.  iure 
quondam  interdieta,  sil)i  ([uaeijue  vt  inln mt.  u^tiraf  plu>  quam 
Judaicae  veiierunl  iu  usum,  uumia  Irre  duplici  j)ivti(>  veueiud, 
et  factum  est  iKjbis  ,coelum  acut  um  "  ac  „terra  terrea".  quen»- 
admodum  Moyses  quondam  transgressoribus  atque  iinpiiä  est  iiii- 

I»)  feblt  in  M  hn  za:  a»  ipaoB. 

*)  J«r.  29,  7.  Banieh  1,  11. 

Vgl.  dazu  den  Wortlaut  d«-»  Protngoras  cap.  31  luch  PUtoni»  oper» 
•X  neMwiooe  R.  B.  Uirachigii  I  (Parisii«  1856)  259. 
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precatus  Inio  inare  quotjue  ex  i^o,  quo  Luther  prodiit,  iiobis 
sese  iiiclenit  ntias  exliibet,  isla  iientpe  aii,MiiiH'iito:  Ante  annos  40, 
dum  (lliristicolae  Huiiianae  occiesiac  oblemixianles  iu  Ouadi  a^osinia 
(.•arnium  loco  halecibus')  ulereiitur,  vas  illis  plomim  piscibus,  quod 
(/ifniKdii-^)  Aleiiiaiifii^)  v.ocainus,  sex  11.  einebaliir,  nunc  vero  \-2 
viiiiiiiHlaUir.  Tunc  3  librac  piperis  aromatiri  zitizibcricpie  uiio  11. 
veiiiebant,  iam  una  ac  soiiiii  tanli  eiiiilur.  Claiiit's  tjuoqiu'  Icrme 
onines  duplo  pluri«  ([iiani  nlim  vcimmiiiI.  (leiiluin  librac  lanae  lunc 
<('X  aul  Septem  II.  veiidebatur,  nunc  Ii  aul  13  valont.  Et  isti  sunt 
rriiclus  doctrinat'.  quam  iiii  purioroin  iactitanl;  seil  animarum 
penlitio  Iiis  oiimibiis  ioiijje  multoqiie  niniis  est  perniliosior.  Mi- 
rentur  illi  Domini  l)ei  largitatein.  ({ui  moiinclio?  et  monachas  pas- 
cil:  ego  miror  Domini  Dci  lon^^anmiitatem.  qui  tarn  alrocibus  ani- 
marum carnilicibus  parcit,  et  miror,  quod  non  iiios  terra  deliisceris 
devorat,  quae  quondam  ore  aperto  Chore,  Dathan  et  Abyron  ab- 
sorbuit  hisce  hominibus  similes^).  .similes,  inquam,  quoniam  el 
illi  Moysi,  principi  popuii,  atque  Aaroni,  summo  sacerdoti,  tuineoles 
superbia  resistebant  seseque  temere  ingerebant  sacris,  quemad» 
niodum  isti  summum  sacerdotein  furentes  omni  biaspheniiaram 
ac  conTtciqrum  generä  persequontor  atque  se  non  voeati,  insaoa 
teineritatc  caecati,  sacris  ingerunt.  His  sane  nihil  niali  pmor, 
tametsi  ita  loquor,  sed  oro,  ut  eos  Dei  miseratoris  longaniitiitas 
ad  poenitentiam  adducat,  atque  ut  con vertan  lur  et  vivant.  Vivat 
et  reverenda  vestra  paternitas  atque  eximia  dominatio  idque  felt- 
cissime,  cum  qua,  quia  collocutoris  personam  tenet,  hisce  scriptis 
libuit  coiloquii  quod  uli  boni  consulat,  oro.  Datum  Rebdorf  anno 
1546  Martii  die  quarto. 

47.  Johaun  Coclilliis  an  Leib. 

Cod.  M  93f.  P  783-786.  Stran«.  Viri  79f. 

IngoUiadt,  8*  Auguä  1546. 

Kiage.  Ober  die  Verwü«tu»gtn  de»  ($(^malkoldi*ek«H}  KrUge9  und  dU 

riHntti  riniij  i/t-r  kinstt'rllchvn  Hi'.-tifzmujfn.  Vusii-herhrit  ntiner  tigeUftt  ZitAfinft, 
Über  das  l{i>imnhur<jer  Hdigwnttgeti^räch.  Grüße  an  die  Nonnen  ron  Mori«' 
stein  und  Muriabunj. 

')  Deal.  28,  88. 

Richtig:  allecibiia,  Seefifiche.  Leib  hat  besoodera  Heringe  fttr  sein  Kloater . 
tonnenweise  bezogen,  am  sie  zur  Fastenzeit  den  Armen  zu  spenden.  Es  wurden  oft 

y<  f:i  ii  4000  Mciinji;«;  und  ebenso  viele  Uiote  zu  Beginn  der  Fastenzeit  vorteilt. 
Vjjl.  Sani  inelblntt  des  H  i  st  or  i  sc  Ii  en  Vereins  Eitlistiitt  11  ,1>>^7)  76, 
ToDQP.         *i  Die  Deuttfcben.         ")  Vgl.  Num  16,  2;iff 
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Reverende '*)  [»ater  putiüiic  ar  jiroinnlur  ptrjtelno  veiieramle! 

Facilo  conicio  ,  quam  gravitei  lueril  ineiis  vestra  pro  sua 
in  .siios  pietalc  aliqiiaiiuliu  hoc  turbnlenlü  ac  peri<  ulis  pleno  tem- 
pore') variis  curis  lerroribiistiue  ab  hostium  })ropinquilale  af- 
flicta  atqiie  concussa  iion  tarn  pro  se  ipsa,  quam  pro  Iratribus  el 
sororibus  suis,  quos  in  Domino  amal  ut  lilios  el  lilias.  Mihi  quo- 
qur  jx'rmoleslum  est  audire,  tpiod  bona  lemporalia,  quae  nmna- 
steriorum  Iru^'alitale  ad  futuras  neces.silate>  reposita  et  graviter 
collectu  sunt,  lidei  et  ecciesiae  boslibus  reservala  luisse  in  pieris- 
qae  locis  comperimus.  Qiioniain  vero  iustiorem  babemus  dos 
causam,  iuslius  etiam  speramus,  Deum  f>  ro  post  flagelia  mitiorem 
nobis  quam  tiostibus,  quorum  rapacitate  (aniquam  irae  suae  iu- 
stissimae  flagello  adversuni  nos  utitur.  Parcet  ergo  propediein 
filüs  et  filiabus  suis  correctis  et  virgam,  qua  nos  casligat,  in 
ignem  proiciet,  utinajn  non  in  sempiterniitn,  sed  in  temporalem 
potiua,  ut  dati  liostes  in  interitum  carnls  spiritu  salvi  liant*}  et 
non  pereant  dnplici  contrittone  ac  interitu,  sicut  periisss  timeo 
tot  millia  rusticorum,  qui  simul  furorc  et  impia  retiellione  ante 
annos  viginti  et  unum  contra  suos  superiores  insurrcxerunt. 

Googratulor  itaquc  toto  corde  et  animo  reverendae  paler- 
nttati  Testrae  sandisque  fratribus  et  sororibus,  quod  reverendissi- 
mi  domini  noslri  episcopi  'O  pi^  Providentia  a  tarn  gravi  periculo 
praesentissimoque  timore  potueritis  respirare,  etiamsi  nou  estis 
plene  liberati.  ISgo  misere  in  dubiis  vagor,  ut  de  certa  sede  aut 
quiete  nihil  sperare  queam.  Ali!,  qui  iu^^erant  pericala,  nunc 
securius  domum  revertuntur.  Me  rodire  non  bcne  licet,  ne  forte 
propter  nominis  mei  odium  detur  iiostibus  nova  contra  cierum 
grassandi  occasio,  neque  hic  aut  alibi  cerlnni  possuin  ti^^ere  pe- 
dem.  quia  suspicor,  mihi  abeundum  esse  Tridenlum  hoc  amio*); 
sunt  et  aliae  causae,  non  tam  meae,  quam  amicorum,  quae  ad  in- 
cerla  me  impeliunt,  alque  ila,  sive  propter  peecata  mea,  sive 
propter  studia  mea,  aut  potius  propter  utraque  cogor  esse  vagus 

")  «Copin  littfrarum  rcvorendi  admoduni  et  i>xinui  ducturis  Cocblaei  «id 
K.  Leib,  phorem  in  Kebdorf.    M  /' 

')  Vor  den  Scbroalk»ld«nern,  die  des  Hochetift  Biolietatt  verfaeerlen»  hatte 
CcchlioB  bioter  den  Feetaagamaiieni  logektedte  Scliutf  geenchl.  Spahn  812 ff. 
Vgl.  1.  Kor.  6.  5.         *)  Moriti  von  Hutten;  s.  oben  S.  49ff. 

*)  Wegen  des  Konzils,  auf  dern  or  die  Biecböfe  von  Etcbatitt  und 
Breelun  Tertreten  sollte.   Vgl  Spahn  äU5f. 
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ei  profii'^rus  super  terrnni.   Justus  est  Dcus  et  omtiia  ludicia  oius 

ucquitas.  Uk-o  iion  minus  in  udversis,  quam  in  prosperis  ei  gru- 
lia.s  ii^MM-e  debemus. 

(Juüniani  vom  rcvcK  iula  nitiis  vcslru  iritcrfuit  aliquain- 
(liu  colloquio  inU'lici,  qiuul  pt  rat  iuni  t  sl  nu\  is.siinc  Malisboiiao. 
millo  ei  duo  ««xemplatia,  uiiurn  liatiin'  pro  ^ratl•ibu^ 'l.  alteriiin 
Teuloiiico  pro  sijioribu^.  umle  nunniliii  coiisolalionis  aul  -ulalii 
arcipianl  pii,  dum  ind(»  cof^iiosrnnt,  iusliüiiMii  r^s-^c  noslraiu  ijuam 
iiü-tiiiiii  iioslioi  iim  caiisaiu.  Si  quid  haberem  ieclu  iucuiidius,  libcu- 
lius  inqieil ii''ti!.  IJoui  i|_'ilur  cousulat  roverenda  dominalio  vrslia, 
piecor,  baiu:  nieani  imporlunilatoni,  qua  curis  ve.slri.s  iiitenq)eslive, 
ut  vercoi',  ol)slivpo,  et  nomino  uieo  rcvcrenler  salutcl  venerabileu« 
conventum  fralrum  ac  reverfudam  malrem  cum  liliabus  suis  ir» 
Maria-Lapide  atque  eliam  illam  piani  Bester^)  cum  sororibus 
Mariaburgi.  quarum  precibus  forlius  expuj;nabunlur  Impii,  quam 
mililum  blasphemantium  amiis.  £x  JngoislaU  die  8.  Augusti 
anno  ir)i(). 

Reverendao  patornitatis  vestrae  perpetuo  addictus  et  in 
prosperis  et  in  adversis  Joan.  Gocblaeus. 

P.  S.**)  Addo  binas  liiteras  e  Halisbona  missas  eorum,  quus 
probe  noscit  [pateniitns  vcslraj,  roverendi  patrls  Malvendae  et 
reverendi  patris  llottmaisteri ,  quas  velim  communicari  domino 
suflraganeu  'j. 

48.  JohaDn  Coehlins  an  Leih, 

Cod.  Jf  lOOf.  P  801-803.  Stmat«  Viri  80. 

I Eichstätt,/  .'in.  Oktober  jr>4(;*). 

Itfiiil.i  für  iilnfoimllft  litunnholz  iiml  <i>ii/if  :irii  imi  Lfih  n'i'fttßtv 
littehfl'  zurück:  Ihis  U'iitrn  der  J'cat.  Kiit  imlnischvr  ( icdixlter  hi  liflnlurf. 
Der  jA'f/at  hat  in  Aichach  Aufenthalt  ^eMomwen.    Srni'jkeHr»  nm  AJiimhen. 

")  Diese  Nachschrift  fehlt  im  Drucke  bei  Strans»  Viri  80. 

')  Heide  Hciichte  tM>cliit'm'n  unonyni  zu  fni-'olsladt  164Ü.  Den  Titvl  «ler 
Iatcimr-(  lien  Aussal  e  h.  Ix'i  l'anlus.  Ildtfim  ist»  r  211f..  der  als  Verfassrr  I,a- 
toniuä  verniulet.  Dur  HernuHgeljor  des  deuibclien  bcrioiites  ist  tucliltius  »eiber; 
vgl.  .Spahn  318.  867  Nr.  171.   Ober  beide  a.  Caemmerer  7>*10. 

')  Vgl.  oben  8.  51  f. 

*)  Dr.  Leonhard  Haller.  Weihbiscbof  von  EicbstAtt. 

*)  Angalio  des  Oit.  ^  ftMi;  an;,  d<'ni  Inhalt  crgilit  sich,  dafj  ("ocblttna 
von  der  Flucht  Dacb  Ingolstadt  wieder  nach  EicbatAtt  surOckgekebrfc  war. 
Vgl.  bpalin  3iat. 
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Saluteni  plurimam,  reverendc  paler,  palrone  sincerissime  ac 
plurimum  venerande! 

Plurimas  ago  gratias  pro  strue  lignorum  mihi  transmissar, 
pro  qua  saiie  miilta  cum  gralianim  actione  inilto  duos  florenos 
iuxla  anliquum  prctium;  si  auteni  plus  dandum  sit,  pgo  paratis- 
simus  Rum  dare,  quantum  a  me  petitum  Aierit.  Valde  enim  op- 
portune venerunt  mihi  ea  ligna,  quia,  cum  essem  incerlns  de  pro- 
fecliono  ad  conciliuni,  iioii  pokram  in  tempore  providere  domui 
ineae  de  ri'xessariis  ad  liieiueni.  Duos  libro?;  a  revereiida  pattT- 
nitale  vcstra  sciiptus  l'[  iiiilii  ((immodö  dalos  romitto  cum  multa 
LTatiaruni  actiono.  riiuni  ex  iis,  (jui  est  do  corliljatu  saceidotuiu  ' ), 
puer  mens  Irauscrip-sit  mdii,  alteruin  liir  iit-iiiu  nmiinode  Iran- 
scriljui  e  pulei  it  pioj)ler  frequoplcs  Hebraicat-  ^criplurac  au(  loritales, 
lihcr  alioqui  proplcr  laras  et  veiieraiidae  antiquilalis  hi-slorias 
lectu  di|jrnissiuHis -'),  scd  et  iioslruni  <le  resolulione  vcstra ')  oxeni- 
plar  iuxla  illud,  (juod  locupletavit  revereiida  palernilas  vcslra, 
adiunxi  et  rorrexi.  Dens  ().  M.  eoiiservel  re\ ereiidaiii  patenii- 
tateiii  vcstraiii  cum  onmibus  filiis  (ratribn.-fiue  et  liliabus  sius 
ab  iiijjfniente  nobis  peste,  qnae  sie  ex  propiu<pio  grassatur sed 
„sive  vivimus,  sive  morimur,  doniini  surnus"  ipse  seiet,  quid 
iiobis  fleri  velit,  cuius  volunlas  nobis  in  omnibus  sacrosancta  esse 
Uebetur. 

Bene  valeat  reverenda  paternitas  vostra,  cui  me  humiilinie 
comniendo.  De  bellt  rebus  non  habeo  e(>rta  iiova.  Miror,  quid 
effecerit  hospes  vester,  orator  rcgis  Poloniac*^),  quid  item  rex 

\i  K.  büih,  ,De  cut-libaitii  atque  cabtmioniir.  ^t'scliik'btn  1539.  gedriicJvt 
1547;  vgl.  .1.  (i.  Suttnor,  liiblioiheca  Eistet teiiüiä  Dioeceaaua,  Eiebstiitt 
186«,  7,  Nr.  182. 

*)  Welche  Schrift  gdmeint  ist,  lißt  sich  nicht  mit  Siebeiiiett  feststellen, 
vielleicht  «De  sscrse  christianse  fidei  mjrsterüs*.  Vgl.  dszn  Hirse  Ii  ing.  Ver- 
sucli  einer  Besclireil)ung  sobenswfirdiger  Bibliotheken  Tentscfalands,  Hd.  III 
Abi.  2  8.  517  Anm.  Nr.  D. 

")  Vgl.  obf'ii  S.  45  f. 

*)  Vgl.  die  Uriülo  de»  Cocbläus  SO  A.  Elio,  den  .SekreUir  des  Kardinal» 
Karncso  (Eicbatätt.  5.  Jan.  1547),  und  an  Famese  selber  (EicbsUtt,  21.  Jan. 
1547)  in  ZKO  XVIII  (1898)  617-619. 

*)  Rom.  14,  8. 

"]  Cime  den  Tag  der  AnkunTt  oder  Abreise  nuzugeiien,  beriobten  die 
Jabrscbriften  II  :}74  :  .roblnisclior  nbfjesandter  zu  lu-lnloi  ff.  .Molirjjemeltos 
1540  iiilir  kabm  nacb  Kebdorff  an  nU  ein  irast  des  KiMiius  in  l'olileii  Orator 
vnd  hevolltniU'btigter  Abgetwndter  zu  den  Ueicb»  btiindteii  in  Teutacblaud,  vud 
uabme  alda  berberg.* 
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noster^),  qui  in  Bohemia  iam  pridem  paratum  habet  exereituni. 
Legatus  sedis  apostollcae^)  propter  adversam  valetudineni  «^ecessit 
e  castris.  Moram  habuit  ad  dies  aliquot  in  Aiclm*);  an  Monacliium 
pervenerlt,  nondom  scio.  Mortuus  est  ibi  32.  Octobris  auditor 
rotae^)  iussu  diicis  Wilhelini  honoriflcentissime  Monachii,  ubi  obüt, 
sepuitus.   Die  30.  Octobris  anno  1546. 

Deditissimus  Joan.  Gochlaeus. 

49.  KoDrad  Bnum«)  sh  Leib. 

Cod.  M  1021:   P  808—812. 

AiKj^fninj,        Dt'znnlur  J.'ii?. 

lUink  fUr  ihn  iliti  fh  Cochliinn  utujihahnfi'n  f iwuntlüchaftllchtu  VfrMir, 
(lt'H  Bi'uiin  silir  horJi.irliiit^f.  h't  fi'fitt  ihn,  thiii  sri'ur  Schriften  vttn  filtern  so 
friuumeii  und  gelehrten  Mnnue  yeleneit  trenlen.  Vernjirecheiif  die  Freumlstchuft 
trm  tu  pfletten. 

Rcvcieiulo  pairi  v\  dninino  sacraruiiHjuo  litleramin  consul- 
tis<;iiiio  et  vilar  sarjcliniüiiia  probat it:sinio  viro  Kiliaiio  Li'ib  in 
Hclxlorr,  (ioniino  el  amico  suo  cum  priniis  observaudOf  saluteni 
plurimani. 

Dici  non  polest,  quanlum  nie  dolixtariiil  lilteruc  tuae,  reve- 
rendissime  pater,  qnas  1')*"  Novemhiis  ad  me  sciipsisti.  Primum, 
qiiia  anjiciliam  tnniii  inifii  affbnint,  quam  tantopere  nnper  in  lit- 
teris,  quas  ad  iloininum  nostrum  Corlilaeum  seripsi,  ainbiebam'"); 
egregium  sano  iniinns,  quod  equidem  genmiis  quibuslibet  eliam 
pretiosis  prael'ero;  .^^iquldetn  in  hanc  sanctam  vestram  sodalilalem 
admissus,  $imul  etiam  virlulum  vestrarum  vehiti  iure  quodam  com- 
miinionis  particeps  l'actus  esse  videor,  nt  iam  libere  a  vobis  exi- 
g[erc  possim,  nl.  ({uod  inediocrilali  studiorum  meornm  deest,  id 
magnitudine  st-ienliarum  virlutumque  vesdxirum  adiuvetur,  quam 
rem  utique  tanti  (acio,  ut  non  possim  pluris  alioruni  quanluin- 

')  Kiinii;  Ffrdinan«l. 

-)  Ktwdinal  Fnrncär.     Vgl.  zum  folgenden  den  i^riet  des  Cochliius  an 
A.  Elio  (Ricbstätt,  11.  iNov.  1546)  in  ZKG  XVIII  616r. 
')  Aicfaaeb. 

*)  .loh.  Panliu  Ptolomaeu»;  vgl.  den  in  Anm.  2  zitierten  Brief  desCoehlins. 

")  V^l.  nber  ihn  N  Paulus,  Dr.  K.  iJraun,  ein  katlioliechor  ReehU- 
gelehrUr  dos  16.  Juhrlmnderts,  in  H  J  Ci  XIV  (1H98!  517ff. 

"i  Darnacli  hatte  sich  Dr,  Hrnun  selbst  um  die  Kreundsdiaft  l,eilts  he- 
worhen.  Kr  war  kurz  zuvor  in  den  geiBtlichen  Stand  getreten  und  l.'>4(i  Dom- 
herr iii  Kreiling  ^tewordun,  ohne  seineu  Wohnort  Au^hburg  Hufzugeben.  Ii  J  G 
XIV  5531L 
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libot  magnos  etiam  tbesauros.  Deinde  quia  ex  his  intelligo,  scripta 
mea,  quae  sub  manibus  habet  doclissiinus  et  mihi  carissimus  do- 
minus Gochlaeus  noster^),  a  tua  quoque  paternitate  non  solum 
probari,  sed  exiniiis  etiam  laudibus  elTerri,  qua  sane  re  nihil  gra- 
tius  mihi  coiitingere  potuisset,  non  quod  tantum  laudibus  illis,  quas 
tu  iam  et  plerique  alii  mei  studiosi  in  me  congerunt,  aftlcior,  quas 
tantum  abest  ut  agnoscam,  ut  nie  plane  et  imparem  et  prorsus 
indignum  hIs  ipsis  esse  sciam;  sed  quia  omnium  rnibi  iucundtssima 
est  tua  alioramque  doclorum  et  bonorum  virorum  eiga  me  bene- 
volentia,  quam  prae  se  ferre  videntur  huiusmodi  in  nie  etsi  minus  • 
convenienter  collala  praeconia.  Sed  et  illud  non  potuit  niilii  non 
esse  gratissimum.  quod  a  tr  quoque,  id  est  piu  iuxta  et  ductis- 
sinio  viro,  scripta  luea  ap[)r()banlur;  non  quod  liaec  ipsa  digna 
esse  puteni,  quae  a  iv  aliisqut  liuiii.->  saeculi  doclis  honiinibus  le- 
jfantur,  quip^pe  rudioia  niinusqut-  polita  sunt,  qu;un  quae  a  iiie<lio- 
criinn,  nedum  doclissimoruni  honiinufn  auribus  ferri  possent,  sed 
quia  tanta  est  tua")  propter  exeellentein  eiuditioneni.  experieiitiain 
et  vitae  intr-^'rifalmi  a|)ud  dnetos  et  calholicos  viros  auetoritas, 
ut  non  dubiteiii,  quin  niox.  ubi  haec  mea  (jualiaeumque  a  te  pro- 
bala  esse  iideilexerint ,  ipsi  quoque  iudirio  tun  freti  ea  ipsa,  si 
non  omnino  doeta,  tamen  tamquani  calholiea  non  sint  asper- 
naturi.  Atque  id  sane  est,  quod  ex  laboribus  nieis  quaero  et 
spero  lucrum,  haec  laus  omnis,  haec  gloria«  ut  non  meam  sed  Dei 
gloriam  quaesiissc  et  publicac  utilitati  studuisse  videar,  quod  tunc'') 
milii  rede*')  consecutus  videbor''),  >!,  quae  a  me  scripta  sunt, 
catholica  et  digna  esse,  quae  a  catholicis  legantur,  a  te  aliisque 
doctis  et  catholicis  viris  iudicabuntur.  Cleterum  hanc  laudem,  si 
qua  erit,  non  equidero  mihi  tribuo,  sed  Deo  optimo  maximo  ac- 
ceptam  refero,  a  quo  scilicet  omnis  sufficientia  nostra  et  ,in  cuius 
vultu  ambulant*  *),  qui  bene  ambulant.  Ipse  enim  virtutem-  dat  et 
Tortitudinem  plebi  suae,  et  qui  exsullant,  .in  nomine  suo  exsultant 
et  in  iustitia  sua  exsultabuntur"  ^,  «quoniam  ipse  est  gloria  vir- 
tutis  eorum*^). 

f^)  tuae  MP         '  )  tu  M  P  )  roctf  esse  MI' 

^)  vidthät  M  P,   «LocuB  bie  emenilandu«  videtur%  bemerkt  hoUod  M 

'I  Vgl.  HJti  XIV  M4tf.  und  Spahn  '6\\\\. 

»1  I»s.  88,  16. 

1*8.  88.  17:  exaltabnntar. 
*)  Ps.  88,  18. 
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Age  igilur,  reverende  paler,  quem  scmel  in  albo  amicorum 
scripsisti,  eum  ne  ex  eodem  deleri  patiaris.  Ego  certe,  quod  in  nie 
est,  opto,  ut  sint  haec,  quae  coepimas,  felicia  amiciliae  noslrne 
auspicia,  quam  et  Deo  adjuvante  sie  colam,  ut  niliil,  quod  ad  veri 
et  sinceri  amici  officium  pei*tinet,  ullo  tempore  quacunquc  ratione 
intermissum  a  nie  videri  possit.  Vale  feliciter!  August ae  13. 
Decembris  anno  1547. 

50.  Priester  Andreas  an  lieib. 
Cod.  M  64 f.   i'  701  -  703 

RelMiorf  ( f),  iiluie  Datum^). 
Vreiule,  Keim-  Bekan»t.<r}ui/t  i/i-in<irht  zu  haben,    lütte  um  finnt-  FUrtprtiehe. 

Salutem  plurimam!  O  nie  toiqtic  qunterque  felicem,  cui 
divino  munere  conligit,  tarn  orudiliini  liorninem,  tam  piiim,  tnm 
liuinanuni  et  afiabilem  in  Iiis  motibus,  in  hoc  disturbio  et  vidorc 
[et]  colioqui  et  tani  amicc  eonfabulari.  Dil  boni!  quam  rara  doc- 
trina,  quanta  iinguarum  cognitio,  quam  candidi  mores,  quam 
ardens  ingenium  et  vividum  in  tam  cano  capile,  quam  dexlrum  iudi- 
cium,  quam  pius  iuxta  ac  excellens  animus!  Non  adulor,  venerande 
pater,  sed  ut  scribit  manus,  ita  sentit  animus,  ita  tuam  pater- 
nitatem  ex  primo  congressu,  velut  «leonem  ex  unguibus*  cognovi. 
Utinam  plures  essent  tui  similes!  Tales  olim  fuerunt  cleriei  divi 
Augustini,  monachi  Antonii  et  ille  Hieronymus,  sed  de  bis  hac- 
tcnus!  Ceterum  tuam  paternilalcm  hesterno  vespere  rogabam,  uti 
nie  clarif«simo  doctori  rommendaret,  quod  (c  peracturum  non  du- 
bito,  cui  has  quaeso  porrige  litteras  et  roga,  ut  id  boni  consulat 
et  pro  sua  in  me  liumanitate  scribal  ante  discessuni,  ne  me  suam 
dominationom  lon;.'ius  comilari  opoiical-).  Faciel.  sal  scio;  est 
oniiii  exorabilis,  liuiiianus  ol  mihi  alioqui  devotns.  Age  ergo, 
voici aiiile  |)al('r,  j)orrig('  lias  lilleras,  ('(HiHiieii<la  iiir  noljili  et  pi"n- 
(iruli  il<i(li)ri  L't  inc  tihi  coimnendaliini  habe.  Ex  inleriori  lel'ec- 
loi  iu  'j.    Tuae  palernitalis 

saeerdo.s  Andreas, 
cum  quo  lieri  de  shidiis  ronfabiihil)aris. 
A'h-f'.'ise:  Venerahiii  palri  Kiliano  Leih,  priori  in  llebdorl"  etc., 
liium  hngiiarum  griaro. 

'I  Die  Krwähnurm  des  grcisfn  Hauptes  Leibs  im  Briefe  l«>gi  nahe,  ibn 
in  die  Iftzt**!!  .hilire  tU'ssfllu'n  /.u  vorweisen. 

Der  .Sclireilier  beiand  sidi  ab  liegleiltT  eines  GelvbiUn  im  Klutiter 
ati«i  wDiischte  entlnweji  xn  werden. 

^)  Vornehme  Güste  speisten  also  im  »Obern  KefektoHnni". 
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51,  fieib  an  die  Prkren  des  Windesbeiner  (ileDeralkapitels. 

Olm  26468  II  48.  Cod.  AT  104.   JP  812. 

Teilt  neinen  KatscMuü  m»*/,  dan  Amt  eiuett  Priors  niederzulegen,  da»  er 
MMN  4H  Jahre  wrtmltet  habe* 

Oboedienttam*)  humilem  offert  et  supplicationes  ex  cordc  pro 
salutc  reverendarum  paternitalum  (r.  ^)  Kilianus  Leib  prior.  Heve- 
reiidi  patres!  Domus  nosira  multis  iain  annis  non  est  visitala,  unde 
ipsi  domai  nostrae  plura  incommoda  acciderunt  i).  Ego  enim  ali- 
quot annos  solus* )  iui  et  adhuc  sum  atque  libenter  officium  prioratus 
resignassem,  sed  non  fuit,  qui  a  me  reclperet.  Nunc  ergo  vestras 
patemitates  obsecro  huniiliter,  ut  mihi  dignonlur  esse  auxilio,  ut 
officium  istud  prioratus,  quoci  quadraginta  et  octo  annos  utcunque 
fiessi,  a  nie  vestro  l'avore  et  aiixilio  recipialur,  cl  veslrae  nne- 
rendao  i)aleriiitales  vice  capitiili  fjotioralis  tralribiis  iiiois  scriplo 
(•oiinnendoiil  i-tc.  etc'j.    Kx  liubdorf  anno  Doiiiiiii  1  .').")!>. 

Fr,  Kilianus  Leih, 

Adreffsf^):  Voncrabilibus  doininis,  domiiiis  prioiihus  Maioris 
et  Minoris  Frankeiilbal -J  de  capilulo  generali  in  W  indesheini. 

32.  Per  KouTent  Rebdorf  an  das  Windesheimer  Cleneralkapitel. 

Olm  26468  U  52-&4.   Cod.  M  104 f.   T  8J8. 

Bebdorf,  17,  Juli  JöoH, 
Totenklafie  «m  de»  terMoehenen  Prior*   Bitte  um  QMehwiyuHy  zur  IVahl 
ehe»  Naekfolger«  wtd  Entsendung  von  Abgeordnete»  hierzu» 

•>  1  Copia  littenuuni  K.  Ia-\\>  i\d  \(-n.  (JominoH  priores  Maioris  et  Minoris 
Kraiikentbal  de  capituln  imstru  gcneiuli  in  \Viii(iehliüm.  M 

'')  Die  folgenden  4  WoHo  fehlen  in  Clm  2nim.  •)  toim  MP 

«*)  Hier  ist  ein  Satz  mit  ,ut"  ausgefallen.  «*)  fehlt  in  M  P 

')  Die  letzte  Visitation  hatte  1542  stattgefunden  durch  Johann.  Prior 
zn  Kirschgarten,  und  Heinricli,  Prior  zu  ( Jroßfninkontnl,  im  Auftrag  des  (ieneral- 
kapitels  und  7  Taue  in  .Anspruch  gtiiüniinoii.  ,W;i.s  aln-i  die  sc  Viiter  Nutziichs 
und  ileil^iambes  zur  Besserung  der  Sitten  allliie  fürgeschrieben  haben,  mag  nit 
angezeigt  werden.*   Jahrsehriften  II  322. 

')  Grofifrankental  in  der  bayerischen  Rfaeinpfals  (ehemalige  DiSzeee 
Worms,  jetst  Speyer)  war  als  AngoatioerehorhermsÜft  1119  von  Erkenbert, 
Kimmerer  von  Worms,  gegründet  worden  und  14fi>  dor  >Vinde.slu'imer  Kon« 
grepation  t»f'igetrctcii  Klctiifrmikentnl  ward  1181*  von  dt-r  Witwe  des  vorge- 
nannten Krkenbert  für  Augustinercliorfrauen  gestiftet,  nhvr  1431  vom  Misdiof 
▼on  Speyer  wegen  Mangels  an  Disziplin  aufgehoben  und  ebcntailH  den  Augustiner. 
Chorherren  zum  Besitz  Überwiesen.  Nftheres  belRemling,  Kloster  der  Rhein- 
pfala  II  (Speyer  1888}  8-19.  79-88. 

B*f.-Ci>Mli.  8tn4i«n  o.  T«dcU,  Hnft  7:  Hrlil»e1kl,  K.  I^ik  5 


Digitized  by  Google 


66 


Briefwechsel  1558. 


Venerabiiibus dominis,  doniinis  priorihus  ol  capituli  sub- 
prioribus*')  saluteni  et  orationein  cum  prompta  oboedienlia. 

Täineisi,  venerandi  patres,  noc  inaj^nuin  nec  inirum  sit  nior- 
talom  mori  honiineni,  molcstuni  tarnen  el  durum  plenimque  c»l 
non  tantani  Iiis,  qui  morti  succuinbunt,  sed  et  iis,  qui  relinquuntnr 
superstites.  qur  eiusmodi  mortis  inevitabilem  casum  eo  ferunt  mo* 
lostius  graviusque,  quam  Iis,  qui  morte  subtrahuntur,  Hiit  levior. 
meltor  el  utilior. 

Id  81  nnquam  alicui,  nobis  certe  nunc  contigit,  qui  non  im- 
merlto  el  dolemus  et  plangimus,  venerabilem  nobis  el  carisslnmni 
patrem  Kilianum  Leib,  priorem  dignissimuin  nostrum  p.  m.,  mortem 
17.  huius*)  subiisse"),  quippc  qui  et  prudentia«  scienlia,  religionls 
observantia  et  omni  virlutum  genere  Tuit  integer,  qui  annis  plus 
50  in  prioralus  nostri  monai^tern  officio  el  diu  et  bene  praefnit, 
et  quidem  oi,  ut  verum  ratoaniur.  |»lii.s  (•(ui^jratiilaridum  quam  con- 
(iol('M<liini.  Si(jiii<i(  iii  non  tiiihilamiis  cum  [)Ost  ('xa(  laiii  tarn  \oiv^- 
nevani  laiidalissimam  vilam  de  morte  tratisiisse  ail  aeti-niaiii  vitaiii. 

Nobisciim  lamru  malü  agiliir,  qui  tarn  caro  palie,  lau»  pio 
sumus  privali  pastore"^). 

A)  Copia  litterarum  canonieonini  Rebdorfensinm  obilum  K.  T^eib  nnnti* 
antiom  «d  priores  ei  superiores  capituli  nostri.  MP 
^)  feblt  io  M  bis  aalutem. 
<-)  subtracimn  Clm  26468. 
(1)  tarn  pio  samus  privati  patre  et  paatore.  MI' 

')  Der  Tag  der  Abfertigung  des  Uriofeö  wsr  der  Alexiustag,  d.  i.  dor 
17.  Juli.  Waram  nicbt:  hodie?  Weil  Leib  nicht  am  17.,  sondern  am  IG.  Juli 
gestorben  ist.  Das  erfahren  wir  ans  dem  Tagebuch  seines  Nachf<dg«rs,  des 
Prior«  Anton  Neuber,  der  sich  darin  anch  als  den  Verfasser  des  vorliegenden 

Brit'fi's  i)ekt  nnh  ,Anno  15-^.3  pruxiinn  die  post  divisioncm  Apostolorom  (das 
ist  der  15.  Juli,  also  am  16  Juli)  ohiit  rev.  p.  K.  licil)  aetrttis  sua?  anno 
iiori  oomplüto  ,  .  .  Die  «»'(luciiti  am  17.  Juli),  quoniam  niox  triduanum  servn- 
tum  est  ieiuniuni,  post  noiuis  est  sepultus."  An  diesem  Tage,  berichtet  Neulu-r 
weiter,  habe  der  Bischof  von  Eichstätt  durch  den  Generalvikar  Dr.  Krunkmann 
und  Propst  Jungwirt  vom  Hl.  Kraus  in  Eichstfttt  dem  Konvent  sein  Belleid 
aasspreehen  und  ibn  cur  Vorbereitang  der  Wahl  eines  neuen  Priors  auffordern 
jasscn.  »Scripsi  eadem  die  (17.  Juli)  litteras  patribus  ad  Maius  et  Minus 
Frankental  vocandis  ad  elettiunom  et  confirmationem  novi  priuris  iuxta  statuta. 
Nuntiu«?  egrcssus  21  Junii  |richtig  21.  Juli|  revfTsns  est  die  soxta  Aiigusti  re 
inf«'rtn.  Rotulit  i  niin  littera.s  a  prior»'  ex  Minori  Frankrntal,  quao  indicabant 
patrtMii  «lies  priorem)  in  Muiuri  J'raiikental  intiriiiari,  at'  et  priorem  in  llogena 
illagenauj  nescio  qvibns  rebus  eatcuaantibus  iropediri  .  <  .*  Abschrift  im  Cod.  M 
Anhang  S.  1  2. 
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Verum  quia  ferendutn,  non  culpandum  est,  quod  inutari  non 
potest,  Deo  et  vobis  otnnia  commiitimas.  Et  quia  noranl  vtistrao 
patertiitates  nobis  non  sine  paslore  manendum,  vestras  paternilates 
requirimus  iuxta  nostrarum  con$titutionuni  vigorem,  ne  nobis, 
imo  nionasterii  et  religionis  foHunac  in  hoc  flebili  casu  desitis, 
sed  quantocius  ad  no«:  nulli  parcontrs  sumtui.  nnlli  poriculo.  vos 
coiiforalis,  quo  veslra  pra«'S('ntia  d  aucloi'itatc  aliiini  jxissiiiiiis ') 
eli^j're  i*loiu'Uin,  quantum  ficri  jjotost.  prioreiii  <1  quitlein,  si  vobis 
eliaiii  iiou  liceret  per  poiicMilosuin  iltr  asciMnicir.  Vermi)  nos 
pmaliimnr  Denm,  ul  vos  tuealur,  defendal,  salvos  el  sanos  ad 
no-s  perducal  clc.^). 

Verum  liacc  nninia  vo.-frae  puternilales  rovereiidac  inolius 
coiisiderare  et  apiid  vos  cxpciidoro  quam  nos  scrihero  polciili«. 
Rojramus  cr^o  per  Clirisli  iiostri  s<'rvalüiis  carilatem,  |)(*r  Iralcr- 
iium  iiitcr  nos  conlracluin  (oedus  et  amorein  et  ipsius  religionis 
observantiani,  ne  nobis,  imo  religioni  deesse  velili-.  H  ^jimtuf- 
ratis  inuninenli  periculo,  dum  lompus  succurrendi  est.  (Celera 
nunliüs  liic  tragicus  cxponet.  Val(  anl  reverendae  paternitales 
vestrae  et  nos  quasi  orphanos  et  desolalos  sibi  coinmondalos 
habeant.   Datum  RetMiorf  ipsa  die  s.  Alexii  anno  1553. 

")  pomitis  M         b)  fehlt  in  CIui  26468  und  M 
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lAiiuo  MDUi.'')J 

[P  HUj  Ipso '')  tempore  frumentorum,  praecipuc  vcro  sili- 
ginis,  insignis  erat  penuria,  ita  ut  modius,  qni  Eichstätt  quatuor 
aul  qumque  florenis  cmi  solebat,  quindecim  et  sedecini  modo 
Horenis  vcnderetur.  Nix  eletiim,  qoae  altero  decideral  anno  die 
8.  Martini,  sciltcet  multis  aucta  nivibus,  terram  et  sata  nondum  tl*Nov.i5a2 
gelala  operuerat  continuaquo  rcstiterat  in  Quadragesimam  usque, 
atquc  ita  factum  est,  ut  sata  suffocata  deflcerent*).  Hebantur 
quidam  huic  mato  potuisse  posseque  resisti,  si  super  nivero  iumenta 
minentur,  aut  si  rastro,  qood  traham  vocitant,  nix  dissipclur.  Sic 
etenim  imprcssis  iumentorum  vestigils  traliaque  disiecta  nive  ex- 
lialare  i|uibit  calor  iioxius,  M  ininaque  relola  spiiilu  scrvahuriliir  a 
imtrodiiio,  Mi>^i  Dous  voliicril  aliler,  advcrsus  «jucrn,  iihi  nioitalus 
lla^t  Iiis  aUererc  velit,  milla  ciiiiisquc  val«'!)!!  prudt  iilia.  Ilomines 
hiiR-  pleriqiiL'  tiirviir»'  voscctlumlur,  alii  pane  ex  zi/,aiiia  nisln,  qtiae 
pulrcfacta  siliy:iiic'  plurinia  civverat.  At  lali  pane  u^i  capitis  la- 
l)oraveic  verlij-Mii'-  ahiue  ad  ojK.Ta  rcddobanlur  iniitilos.  AvL'iiae 
iiiudius,  spL'ltae  quuque  ad  Septem  usquc  üorenorum  pretiurn 
ascenderat 

I  f  (l'Jf  l.i'iiliail  iVnirlr  (iiirieola  erat  iste)  de  Onipaw-) 
dicrlj.il;  l'tiiiirf  Jtdf  tn'n-li  nirh  ijcnKicht.  Ea  eiiiiii.  quac  ob  siii 
copiaiii  parvi  .raiit  pretii,  dili^aMiler  scrvare  eurabal,  »it  sunt 
bladac,  t'oenum  elc.  ')  —  Georgius  a  Gumpenberg     auralus  niiles, 

M)  Diis  Jnhr  ergibt  sieb  aus  der  unmitte]l>Hr  folgi-n<i<'ti  Angab«:  »Hoe 
atqne  soqiionti  Hnno.  . Annnl.  miiiur.  bei  Aretin  V  54lf. 

("bersrlirift :  »Annonat«  i-aritns'. 
c)  Kilianus,  ohne  Angabe  der  (.Quelle. 

»•)  „In  diariis  suis  et  co  tempore  K.  Leib."    Doch  fehlt  Angabe  der  Zeit. 

')  Vgl.  hierzu  dit-  Sc  hilderung  in  der  Augsburger  Chronik  von  iSeuder 
98  -  102,  der  die  Lebenäinittelpreise  angibt. 

*)  Leonhard  BAnrie  von  Ombao,  olBoni  Stidtchen  in  Miitelfranken,  da» 
ehemals  zum  Hochsttft  Eiehstttt  geborte. 

'^i  Pfleger,  Landmarschall  und  Hofgerichtsrat  der  bayerischen  Herzöge, 
Wfthrend  der  Regentschaft  1503  einer  der  acht  von  der  Landschaft  bestellten 
Statthalter,  gestorben  1^»15.   Vgl.  unten  S.  74  und  v.  Gumppenberg  253-279. 
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aiebat:  Tria  esse  apud  principes  officia,  quorum  praefeetls,  si 
princeps  stipendta  gratis  dare  videalur,  res  prospere  acta  est. 
Sunt  autom  hi  tres  officiales:  Capitanous,  machinurum  sive  bom- 
bardarum  maxister  et  pliysicus  principalis  (  urani  habcns  corporis"). 

[l*  74  M  17 J  Nobilis  «'t  iiian  scliali  us  qiiemlam  virmiiphilo- 
«ophiao  tnai^'isti um  cunlein  ad  coiiiilia  iiiiperialia  cum  quiijusdaiii 
Gcpiitibiis  spoliaverat  pecuniis  et  ballislae  iclu  luscum  fecerat''). 
nie  cat'sari  Maximiliano  coiii|ur>lus  reiiiissus  est  ad  Berclitoldum 
Mo^iimliiieDsem  cpiscopuni Arcliiepiscopus  vocato  ad  so  reve- 
rendissimo  domino  Gabriele  Eystetensi  episcopo-)  caesaris  nomine 
iussit,  ul  iuris  online  ad  inquisitiontm  r:>i  procedcrol  et  ille,  si 
reus  esset  comperlus,  eum  puuiret.  ipse  reverendissinius  dominus- 
episLOpus  (Jabriel  respondit:  se  pro  comperto  liabere,  quod  ille  eius 
l'aciiioris  esset  reus,  sed  quia  ipse  plures  haberet  liostes  et  villas 
curiasque,  quorum  periculis  luste  nielueret,  quippe  [F  7öl  ex- 
conimunicato  ipso  fulunitn,  ut  ceteris  bostibus  dioeeesis  suae  ad- 
derelur*)  [M  ItfJ,  sed  velle  se  dare  in  hac  re  boniini  consiliuni. 
Cui  arrhiepiscopus:  ^Placet,  ergo  consuiite'^)!*  Et  cpiscopus:  »Est 
Ertfordiae  abt^as,  qui  Scotorum  dicitur'),  sunt  et  alibi  eiusmodi 
abbates;  hi,  sicuti  dicitur,  polestateni  habeiit  excomniunicandi  et 
aggravandi  et  cetera.  Committatur  illis  vel  eorum  uni  id  negotii.* 
Rospondit  archiepiscopus:  ^Recte,  donilne  Eystetensis,  consulitis. 
Ego  istud  consiliuni  domino  caesari  referam."  Audivit  caesar  ac 
risit  ipse  atque  episcopam  non  oneravit  ea  cominissione. 

Dum  quadam  vice  reverendissimus  dominus  sufifraganeo^) 
mihique  de  re  quapiam  theologica  loqueretur,  ail:  Ihr  «fißeis  baß 
denn  ick,  dennodi  Ueib  ich  auch  nU  dithinten, 

Praefecturanif  [cum]  qui[s|')  ab  ipso  reverendissimo  exspecta- 
ret,  et  ipse  facinorum  eius  menior  secundo  die  quoque  ui  ^ii^^^li  ait: 
Ich  ii-rt/ih  einem,  als  ich  schuldig  Inn,  aber  ich  verffils  nit  (jar;  (d)er 
ir  mainel  es  nit  Iheuhtjisch.    bJed  cmn  ideni  terlio  praefecluraui 

*•)  Citatus  ibidcMM  /'        >>)  fscit  M         >>)  adderak  M 
^)  concladite  AI         «)  qui . . .  exspectarafc  i* 

')  Ikrthuld  von  Hennuberg,  Erzbijichuf  von  Mainz  1484 — löU4. 
Oabriel  von  Ejrb,  Bischof  von  EiehstAtt  1496-1585. 

*)  Dio  Sehoitenubti^i  St.  Jakob  sn  Brfort  bestand  bis  1808. 

•)  Weibbisehof  io  EiclisUUt  war  1498-1511  Kaspar  Tobritsch  von  bigol- 
Stadt,  epiäcopus  Microcomicnsiä  j,  p.  i.  Vgl.  Sammelblatt  dus  HiHturiscIicn 
Vereins  Eichstätt  X  (1895)  127 L,  wo  das  Todesdatum  1502  in  1511  su 
ändern  i«t. 
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liUMiililcr  pc'lerel  exponeielquo  .siii)j)]i('iler,  qua  preiiiebatur  dome- 
slica  suat'  rei  exilitate,  poeiiitcrelqucruiii.  <iuac  c(iiilra  episcopiuii 
gesseral,  victiis  jP/ilj  praofccturani  illi  concossit.  -  Cum  coiii- 
niiUeret  is  quociciarn  cxpedirtidmn  uejjotiuiii,  ai«'bal :  SapicntI 
pauca,  scilirol  dicenda,  quod  ipscmct.  (piac  in  coimniösis  raciciida, 
debeal  expondere.  -  Scniel  c  veiia  sanKuiueiu  emittens  addidit: 
Es  soll  mir  i/f  iniot'h  höü  hlut  (/einfchsen  nfyn. 

Reverendi>si?iins  quoque  dicebat:  Mein  kanzler  (nönj  Cetmltlt 
Holt  auf  keinen  huntfsfaf/  retttrn  on  cliie  insfruction.  Maiulali  le^^'S 
sunt  observandae,  scilicet  des  befddts  oder  in-fnirflon,  noc  dcbcnt 
tran.«grpdi;  ah  die  ron  Nürnhcnj,  m  nie  amgeschickt  irerden,  m  haUen 
sie  ihren  hefelch,  und  u'ifs  sie  darüber  stit/cn,  viiieüen  es  hinii  rlirin'ifn. 

Dominus  Caspar  Adelmanii     L  Julü  eiusdem  anni,  dum  in  1.  Jali 
prandio  celsissiini  Cabrielis  episcopi  accumberet  et  memoria  spuri- 
orum  incidissel,  dicebat:  Manmgi,  die  pankhart  fhuen  sdten  [M  J9] 
gutf  und  werden  doch  mehr  dtekändi^)  den  pankharten  anhangen. 

In  octava  ss.  Petri  et  Pauli,  dum  commissionem  mihi  a  sua  6.  Juli 
cclsitudine  Tactam  prospere  expedivissem,  aiebat  episcopus:  [P  771 
Darumb  hob  ich  ffeeagt:  Sapienti  pauca,  quia  commiserat,  ut  ea, 
quae  ad  rem  viderentur^),  facerem.   Alia  vice  praesente  domino 
sufiraganeo  dicebat:  Ich  hadys  con  einem,  der  es  waiß,  das  die  zu  ' 
yürnhenj  Itetj  einander  haben  25000  mal  hunderttausetuf ')  (jnlden. 

Dominus  Jacobus  archipraesul  Mogunlinus*)  nccdoni,  ut  aiunt, 
imperialem  bannum,  lus  sciiicet  iudicü  sani^^uinis,  in  feudum  rece^ 
perat,  cum  quendam  morle  puniri  admisissel.  Ob  id  Maximiliano 
4000  aureorum  solvere  cuactus  csl  '). 

Pridie  ciuu  liomicida  i  in  a  sanclae  Amiao  l'cstmii")  -^celoris  26.  Juli 
sui  poenas  darel  et  eius  (•o;^iiati  ac  fratcr  peruniam  niiiltain  \no  <  ü 
pciidcre  voluissi'üt  et  roiisiliaiiis  lecijji  coiisuleutibus  roverondissi- 
mus  (jabiiel  episcopus  reuuit,  ad  nie  ')  quoque  dixit:  /'//  unlf,  ir 
wäret  in  raten  (jeirf^en  und  hält  f/ehört,  iras  icli  ifen  dt  htil>.  I<  h  n  ill 
nit,  daß  man  sprech:  Ick  mmme  gelt  umb  toiltschlach«)  und  kaufe 

»)  erkflndt  /'  '  )  vitleri  iUur  tncere  .\f  /' 

*')  so  M  und  r.    Im  Original  mag  25  geätumleu  lial><ii;  hei  der  Abschrift 
sind  vennutltch  einige  Nullen  mehr  dazu  gekommen. 

<*)  Leib  in  diariia  circa  «nnum  1507.  M         «)  fehlt  in  U 
0  de  se  ipso  testatur  KUianna.  M        fc)  todacblag  M 

')  Vgl.  über  ihn  üben  S.  19 ff. 

')  Jakob  von  Liebenatein,  Erzbiscbof  von  Mainz  1004—1508. 
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fr«»  änrumh;  meiner  bm'ffer  und  raUherm  dte^)  «Ifen  haben  (jvmjt : 
„Ich  waiß,  tcte  sye  seijn^').  Sei/  Gott  gnimiht,  daß  IP78J  wür 
eimn  herren  httben,  der  das  übd  strafe.  Gott  y  i,  daß  er  lang  leb!" 
Das  gefällt  mir  auch  uuL 

rAnno  MmX.I 

6.  Ktibr.  150i)  Turlia  Icria  ante  Scxai^csiiiiaiii  amii   ir>(»'j  nol)ili.s 

vir  iloiniiius  licorLMUs  «Ic  <Iiiinj)L'i)boi'g miles  awintus,  ivlulil:  se, 
cum  iii  parlibus  (j!eriiiai)iue  infcrioribus  militaret,  vidisse,  dum 
quidam  pedites,  quos  nos  lanciKcros  »lioimus,  advoisar  partis  capti 
laqueo  nccarontur,  unum  Iraclo  decidisse  rudcnte  dimissumque 
et  vilae  donatum  interrogatum  quoque  asseruissc,  so  divae  Bar- 
barae  fuisse  devotum  et  eius  se  crederc  inlerventu  liberatum. 

Idem  aaraius  miles  retulit  accidisse  in  eo  turbine  seu  bello 
Bavarico,  dum  pro  [M  20/  ducis  quondam  Georgü*)  provinciis 
cortaretur,  ut  quidam  lauciger  partium  Palatini  a  peditibus  Alber^ 
linis'O  lancca  transfossus  ad  ßurcardum  de  Knöringen  camplduc- 
torem  deportatus  potius  esset  quam  ductus,  ut  ipse,  quid  de  eo 
tieret,  iudicaret.  UIc:  »Quid*',  inquam,  »miserum  hunc  iam  iamque 
morientem  differtis?  Vestrum  quispiam  ocius  cerviccs  illius  onse 
detrtmcet,  ut,  qui  Tivere  nequit,  celeri  fine  cruciatu  liberetur.* 
Dumque  aliquispiam  vibi-ato  colla  illius  peteret  gladio,  alter  divino 
ptrcilus  limorc:  „Per  Deum",  ait,  ,parce;  ut  quid  le  peccalis  mi- 
sorandi  huius  oiiorare  fostinas?"  Tunc  ille  eo  dimisso  contimiit 
nianuni,  eiii>(iue  niisorti  podiles  reliqui  ad  sacollum  qiioddani  non 
longe  /J*"^!/  posiluii)  ducuiil,  nl  illic  cotmiuuiione  sacia  peracta, 
quod  ille  desiderabat.  niorluiis(|ii('  tctr.io  tradeid nr.  Illuc  veio 
dum  vciiissenl  cl  capilancus  a  sat  erdole  loci  ciu-silom  ad  pran- 
diuiii  vocatiis  (li->('Ui>iberel.  sacelli  cii.stos  pietate  jikjIiis  divinitiis- 
qiie,  ut  ri'or,  ailiiioniliis  capilaiioiiiii  oial :  sil)i  moribuiidiiiii  lio- 
iiiiriem  donare  ili^^netur;  velle  <e  ageic,  si  qiioinodo  vulneiibus 
eius  possL't  atlerre  mcdelaiii.  Dotiat  capitaneu.s,  iioii  tarnen  cn  dit. 
quacuinque  illum  posse  mediciua  curari.    Gustos  ut  Sauiariluiiuä 

" j  der  M  /'  wer  nye  acyen  M 

')  Vgl.  oben  S.  71  f.  über  seine  Toilnahmo  am  Landshuter  firbfolge» 
kriog  s.  V.  Gamppenberg  262  —865,  der  von  Kriegefabrten  Georgs  in  Nieder- 

deutM'lilund  nichts  weiß. 

•1  (ioorg  der  hoich»«.  l(»TZüg  von  lJaytM-ii-I..nndsliut.  ^pstorben  am  1.  De- 
zoniliüi  l.uä.  Ailuucht  IV.,  Uernt{(  vok  Hayurn-MUnclien. 
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curam  illius  habuit,  qui  et  non  posl  inultas  reslitutus  hchdomadas 
quaesitiis,  quoiiiodo,  quod  pene  iinpossibilf  cicdcbatiii ,  vituo  saiii- 
tatiquc  esset  redditus,  ait,  sc  credeie  meritis  bcali^Ainiae  Uaibarae 
esse  stTvaluin,  cui,  licvi  in  eu  statu,  quo  tuiic,  cum  laiicua  Irans- 
foderetur,  rejjcrtüs  esset,  non  valde  bonis  servivissct  operibus, 
illi  tarnen  a  niulto  tenqjoru  quibnsdaiu  cxercitiis  |)iis  devo- 
tuin.  et  ait,  se  iani  vclle  illi  sanclissiiiiae  saiiclius  vivcnclü  pla- 
centins  oxbibere  servitiuni  Id  niiics  illc  auralus  aiebaf  et  con- 
testabatur  inter  Landsbciii  et  Fridbeig')  accidisse,  quae  loca  non 
longo  distant  ab  Augusla  Vindelicorum. 

Itiü2  M  '^:{l  VVilheliiius  de  Hennenberg  ßabenbcrgensis 
canonicus  aliquando  nuntio  ad  se  niisso  quam  citissime  Herbi- 
polim,  ubi  itidem  canonicus  erat,  accedere  lussus  est.  Qui  tum 
forte  praodens  aviculae  cuiusdam  esitabat  crustulum.  Hoc  igitur 
sermone  nuntium  adloquitur:  La&  mich  vor  das  tüechleln  essen, 
wer  tcaißf  was  ich  mich  dieweil  bedenkett  mrd,  Qui  sermo  et  a 
pnidentibus  laudatus  est,  cum  sapientis  sit  non  festinale,  scd 
praemeditate  res  aggredi*^). 

lAuiio  MDXi.l 

fP  107 J  Cum  eodem  anno'')  nix  niaxinia  fuisset  bieme,  1510 
putal»ant  quidam  aestatem  futuram  siccani  et  lorridatn,  al  e 
contra  evenit.  Usque  ad  principium  Julü  pluviae  multae  inque  Juli  1511 
plurimis  locis  tam  nimiae  fuerunt,  ut  inundatlones  essent  maxi- 
mae  foenumque  lam  metendum  obruerent,  eademque  aura  usque 
ad  tinem  aestatis  ita  perseveravit  paucis  diebus  claris  intermican- 
tibus,  autuinnus  vero  Clemens  erat  hiemisque  principium,  ita  ut 
damnum  aestatis  alluvionibus  illatum  recuperarctur  aliquantulnm. 

(P  Hfsf    Festo  divi  Martini  episcopi  eiusdem  anni  1511  ii.Nov.l511 
Alberti  quondani  Bavaiiac  ducis  priniogcnilus  Wilbelmus  ducatmn 
atque  principatum  suscepit  Bavariae  annos  natus,  ut  ferebanl, 


•)  KiliMim  Leib  in  suis  adoototis.  P 

Vornnsgelit:  ,K.  bfili  in  suis  mnioribus  nnnnlibus  annuni  1511"; 
daruacli  hat  diese  Notiz  eingercilit,  ubwobl  der  Anfang  noch  zum  Jahre  lölü 
gehört. 


')  Landsberg  und  KriedborK,  8tRdte  in  Olu  rbayern.    Oumppenberg  war 
bis  1507  nieger  in  Fri<dburg.    Vgl.  v.  U umppeuborg  267. 
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octodcctin,  nam  eatenus  a  patris  obilu  Bavaria  ipsa  [a]  tutoribus') 

gubernata  fuerat  atque  disposita"). 

IM  24]   Anno  1511  molendinum  aedificavimus,  ita  quoque 
13.  Dez.  1611  hiems  mitis  erat,  ut  adliuc  Luciae  partes  quaedam  muri  circa 

molendinum  aut  eliani  serram  (seymiihl)  iierent.   Tandem  secunda 
Iö.tt.l6.D«z.  feria  post  Luciae  nix  venit  et  tertia  feria  dies  frigidissinms. 

Ahuo  MOXII. 

1512  //'  ////    \\  illii'liiius  Axicr,  iioti  notiiiiii.s  praulbclus  arcis 

Wolt-Icin -)  III  villa  Pöllingcn.  quae  esl  ititcr  Novuinforuin ')  et 
Nuriuihcigain,  hoc  loiiij)()ro  ;i  militibus  sou  sti|)L'H(liariis  Norini- 
bergciisiuiii,  ut  vul^ro  {licebatiir,  et  telis  et  ferro  ronf'ossus  inleriit*). 
De  CO  ferebalur,  quod  ipse  et  quidani  Konz  Arnold  illius  stragis 
sive  lalrocinii,  jquodj  in  Vülseck*')  (lutlfredo  de  üerchlungen  auc- 
lore'')  facluni  est  paucis  ante  hebdomadibus,  non  postremus  in- 
ceiitor  Cuerit.  Jrruerai  enini  in  ipsum  oppidulum,  et  incendia  et 
homicidia  cum  niultis  spoliis  egerat<^). 

IPlUj  Circa  hosce  dies*^)  principes  aliqui  et  civitates  imperii 
quoddam  foedus  et  ligam  crexerunt  et  pacti  sunt,  quibus  et  reveren- 
dissimus  praesul  Dryospolensis^)  noster  Gabriel  ab  Eyb  foederc 
30.  Okt.  1512  iunctus  esl,  et  in  auxilium  ipsius  ligac  anno  priori  penultima  Oc- 


*)  Idem  Kilianite  in  suis  diariis.  P  ^)  Sulaeelc  i' 
c)  Kilianus  L«ib  in  suis  diariis  ad  annam  MDXII.  P 


'"i  Die  vormiin<)><  !i:»fi!ic  lit>  Regierung  hatten  nach  dem  'l'e^tarnente 
All»n'chts  IV.  Willuiliiis  Mh>  im.  (^cor^  Wnifgnng.  mit  <i  Veitrcti-in  der  I.and- 
bchnlt  geführt,  gegen  deren  Miuht  nich  W'illielm  IV.  nach  erlangter  Volljährig- 
keit löll  auflehnto,  and  durch  seinen  Hat  Leonhard  von  Eck  bestärkt,  eine 
seitlang  ohne  Landschaft  regierte.  Döberl  I  368f. 

')  Jetzt  malerisclie  Burgruine  bei  Pölling  in  der  Oberpfals. 
)  Neuniarkt  in  der  Oherpfala. 

*)  Vgl.  A  nnnl.  min,  46. 

't  Der  (^IioiImÜ  voll  Stadt  und  .S(;hlof3  Vilseck,  die  dem  Bischof  von 
liiiniberg  gchüiteii,  liatte  dio  Verliängung  der  Heichsadit  zur  IVtlge,  so  dali  die 
Nürnberger  im  Hecht«  waren.  Zur  8achc  vgl.  ,1.  Kaniann,  Die  Fehde  des 
Oötz  von  Berlichiagen  mit  der  Reichsstadt  NOmberg  und  dem  Hocbstift  Bam- 
berg 1512—14.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  öffentlichen  Zustftnde  Frankens 
nadi  dem  .  ui-  n  Landfrieden  und  zur  Charakteristik  des  Ritters  mit  der 
eisernen  Hand,  Niirnherg  1894. 

Am  11.  Oktober  1612  wurde  zu  Augsburg  der  Schwäbische  Bund  auf 
lU  Jahre  erneuert. 

^)  Dryuäpuiti«,  »Stadt  der  Eiche,  ( ira/iaierung  des  Namens  F.ichst&tt. 
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tobris  die,  quae  erat  sabbatum  ante  Omniuni  Sanctomm,  tredeciin 
equiles  misit,  qiiorum  capitaneus  N.  Woslcrnachor  erat.  lujilein 
vero  tempore  atque  diubus  Norimbergeiises  trigiiiUi  cquilos  et 
pedites  niisere  dnccnlos.  Marcliio  item  et  ip.-e  podite>  misit  et 
equites,  qui  oianes  cum  reli(}uis  eiiisdcm  li-rae  snflra^Mis  rast  mm 
quoddam  natura  munitissimum  in  siij)eriori  Sucvia,  ciii  iiomen 
Ifodicnkropn '),  ohsidere  peiyi'l)ant.  quod  lunc  quidam  (■ognuniific 
Fridinger")  tenei)at,  et  iuiuriosos  quosdam  et  illius  iigae  Iiostes 
fovere  atque  tulari  ferehatur^). 

Secunda  feria  ante  Martini  t  odeni  anno  civium  maj.'i?ler  8.  Nov.  1512 
oppidi  Weisscnburg  co^'nomine  Ilaunoll,  vir  senex  et  bonus,  a 
quodani  perditissimo  equite  circa  curias,  quae  Neuheim  appellanturi 
inter  villas  Wetleisheim  et  Emetsheim  gladio  confossus  interiit. 
Ferebant  autem  id  eo  accidisse,  quia  idem  senex  pueltam  quandam 
/JPii.V  3/ in  villa  Wetleisheim  desponderat,  quam  iniquus  iüe 
homicida  adamatam  sibi  desponderi  debcre  putaverat*). 

Anno  151  !2  feria  secunda  ante  Martini  nocte  circa  secundam  ^)  8.  Nov.  1512 
venerabilis  Catharina  priorissa  in  Mariastein  ^)  vita  functa  est. 
Quae  fortasse  ante  quartale  anni  praecedenti  tempore  quibusdant 
sororibus  dixerat,  timere  scu  credere  se  brevi  morituram.  Au- 
disse  enim  quasi  per  somnum  Catharlnam  sororem  conventus, 
quae  prae  omnibus  carissima  fuerat  sibi  seque  inter  Pascha  et 
Pentecosten  eiusdem  anni  moriendo  prae  venerat,  dicentem  sibi, 
nt  se  pararet;  nam  non  longe  post  oportere  eam  mori,  quod  sie 
factum  est^.  Sorores  quoque  //'  /  /  //  de  illa  ipsa  Catliarina  re- 
ferebant,  priusquam  moreretur,  inquieludlnes  per  somnum  passani, 

")  Tridioger  ^f  und  An nal.  min.  46. 

^)  feria  praecedente  hora  quasi  tertia.  PM 

^)  Hoheokrtiien  auf  dem  Bergkogei  neben  dem  Hohentwiel  bei  Singen 
in  Baden. 

*)  t^ber  die  Einnahme  der  Barg  s.  Annal.  maior.  bei  A retin  V  560 

und  Annnl.  min.  46.    Renedikt  von  Friedingen  Iintf'  mit  seinen  Freunden  der 
Reichsstadt  Kaufbciiren  Folide  angesagt  und  niaditt  (Lis  Land  unsicher;  nicht 
weniger  als  8000  Mann  Itnt  der  Schwäbische  Hund  u'»  ^cti  (his  Felsenne»t  iiuf. 
Vgl.  die  drei  Lieder  auf  die  Kinnabine  bei  v.  Liliencrou  III  67 ff. 
Vgl.  Anna),  min.  47. 

*)  Aogaattnerinnenktoater  bei  Rebdorf,  vgl.  oben  S.  13. 

*)  Katharina  Herden,  dritte  Priorin  von  Mariaatein,  war  eine  Verwandte 
(Schwfster?)  des  er.sten  reformierten  Prior«;  von  Relidorf,  ^ilmnnos  Herden; 
nachdem  aw  2S  Jahre  den  Konvent  vortreiTiich  geleitet,  starb  sie  am  8.  Nov. 
1512.   Jahrscbriften  11  a92f. 
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at*)  animo  vigilanlem  vocem  quandam^)  audisse:  «Calharina,  te 
I)ara!  Non  eniin  \m  diu  tibi  mniiendum  est".  Huiusmodi  quo- 
qiie  voce  excitatam  putasse  sorpruin  aliquant  sese  inquiotare  vo* 
luissc,  rogasse  etiam  priorissam,  interdiceret  sororibus  alquo  ab 
illa  inquietudine  iubcret  desistere. 

Hoc  tempore  vinum  de  die  in  diem  in  pretio  coopil  aocres- 
ccre;  namquc  hoc  autumno  in  omni  pene  rogionc,  qua  oollectum 
vinum,  vinum  parcissime  creverat.    Quidam  putabant  causam, 

1511  ({ui^  aestate  anni  undecimi,  quae  humidissima  fuerat,  palmites 
non  ad  plenum  maturaverant,  alüs  aliter  existtmantibus^).  Ut- 

1510  cuinque  fiieril,  anno  docinio  poleramus  super  tubera  plaustrum 
soplom,  anno  inidprirno  novem  aureis  ernere,  et  videbalur  nobis 
f)os<«>  leviiis  ciiK  rc.  >ic(|iic  neglt'i-luni     ost  ac  pariim  viiii  cnipliiin, 

1,^,12  Uli  hoc  It  iiipnit'  in  ('(»10  F!ystr'tlonsi.  (|ui  viiii  indii^^is  erat,  viginti 
ant  viKinli  /I'  ll'tj  ijuiinjue  aiit  (luodolrij^inla  v\c.  plaiislra  emerc 
co-t-'balur.  Avarilia  if^itiir  et  spcs  niiiiia  iinpriidcnliae  iutirla 
l>liiriniain  rei  domeslicae  iaclurani  ofticiuiit.  Veriiui  est  igitur 
VL'lus  ada^Miim:    Vmarf  mtfl  itniii  niif/irhrn^). 

Uov  torijporo  urna  viiii  Kcllieiiiilici -'),  (|H(mI  prius  iiisolitissi- 
niiini  oral,  octo  \e\  cliain  novoin  iiii4ris  cinchalnr  .solidis,  ciiius 
18.  Dex.  1512  pt'"<^*  octojrinta  circa  ftstum  S.  WunibaUii  advcximus  ur- 

nas.   Tanla  erat  eo  anno  vini  caritudo. 

lAiiiio  MDXIII.] 

15i:{  jP  IW  M '^(if  Circa  Pentecoslen  anno  elc  [15]  13  Johannes 
C.lirislophonis  de  Absherj; '),  Noriinhergaccarcerf  «ieientus,  ecarcere 
ductiis  in  hospilio  colloratus  est  ui^que  ad  porl'ectam  ne{;otit  ex- 
peditionein:  vn  j>acto  dimissui«  est,  ut  cansam  eius;^)  agerot*)  apud 
iienslein  de  Geislingen  equilcm,  qui  tnnc  ininiicitias  agebat  contra 

mit  /'.U  (|iu'  I' M  <  )  noipu'  i»-rtiim  /' 

K.  Li'it)  in  suis  aniiuUtis  nd  illum  aniium.  M  /'         c)  ngeront  M  P 

*)  Leonhard  Widmann  berichtet  io  seiner  Chronik  von  Regenshurg,  daß 
im  Winter  1512—13  der  Wein  ,in  Bayern  glatt  erfroren  sei*.  Chroniken  XV  20. 

')  KelhoiiiuT  Wfin,  eine  cnnz  j?«'ringt'  Sorte. 

)  Kin  Uradcr  des  Kaiibritters  Hnns  Thomns  von  Alislter};,  den  die  NQrn- 
lnTgor  hc'i  einer  Streift'  tinü^en  iin<i  ins  HocliffofüngniM  !(>j?ten;  MnrkKraf  Friedrich 
von  Hrntiilenliinti  verwandte  su  li  für  ilin.  daß  er  in  eine  Herlierge  oder  in  einen 
Turm  gelegt  wurde.  J.  Baader,  Verhandlungen  über  Thomas  von  Absitorg 
und  seine  Fehden  gegen  den  Sc^hwAliierhen  Hnnd.  Stuttgart  1873,  S.  584  f. 
*)  Dor  Stiidl  Nnmborg. 


Digitized  by  Google 


LebMMnittolpreise.  ZeitgesoliiolitlichM. 


79 


Norimbergios  ob  iicHiem  fhitris*),  qui  a  cHentibus  Norimbergensium 
occisus  fuerat,  ut  ipse  Henslein  causam  terminari  coram  doinino 
Herbipolensi  promitteret,  quod  factum  <4  Norimbergetiscs  absoluti 
sunt  ab  iltins  instantia  circa  Gantate  anno  1515*).  Mai  1515 

Anno  eodem  1513  3.  Junü  Joachim  de  Absberg,  Henrici  8*  J«»'  1518 
filius,  canonicus  factus  ecciesiae  Eystettonsis;  iurarunt  paler  eins, 
Eucharius  de  Ottingen*),  Ulricus  de  KnAring,  Malthaeus  Schenk  de 
Tegningen^)  *)  et  Conradus  Patschalk,  scd  non  est  aptus  habitus* 

Hoc  tempore  Octobris  <)p[>i(iani  Ingolstadienses  fossatum  Okt.  15IS 
parantes  Danubium  ad  oppiduhi  derivare  lenlarunt  civibus  vicissim 
per  quadros  operantibos  aut  pecunia  alios  condncontibus. 

jP  1191   Ctominica  post  Joannis  Baptistae,  qui  erant  de  liga  26.  Juni  1518 
foedereque  Snevonmi,  Noidliii^Nie  liabaurunt  dinetam. 

Quo  lenipore  gravis  disst-nsio  l'lmao  luit'). 

•Aui^'Usli,  Sepleiiibri>  et  ( )(  lobi  i.s  k  iiiporu  liipi  plus  solilo 
ferocire  el  aniieiita  scii  p(HU<lts  audacius  rapere  l'ci t'haritnr. 

flirca  s.  Martini  .sdieniiiia  dissensi»),  qnac  diidiim  inltT  rann-  ll.Nov.lölS 
nicos   et    vicarios   cnllff^ii    l^liiacensis   fxstiterat.  intorvcnirnlibiis 
doctore  Lupdicli  ),  mayistiis  .loaiinr  (iaiir'j,  Jacobo  IJeinriciiniaim '^j 
pace  inter  partes  conipusita  sedatu  est. 

Kilianus  Leib  in  .suis  rollcctaiicis.  Ml*  Tegmingen  M  P 

<>)  vielleicht  veracbrieben  f&r;  (ieattf? 

*)  Georg  Toii  Qeidiogen,  Knappe  des  pAlsischen  Pflegers  Euaiseh  von 
Licbtenstein,  war  1506  im  Hnndgemenge  von  den  Nttrnbergern  erschossen 
worden.   Deshalb  äugte  1510  Uans  von  Geislingen  mit  andern  Rittern  der 

Keichsätnrlt  Felulo  an. 

•)  Otting,  liorf  l»t'i  W  rniding  in  Seh walx  ii.  LMRliar  v.  O  war  ein  enter 
Freund  des  i'lackera  Haus  'I  honias  von  Ali&berg.  iler  naoh  tie&scn  Tode  die 
Vomrandselinft  Ober  seine  Kinder  führte.  J.  Baader.  Die  Fehde  des  Hans 
Thomas  von  Absberg  wider  den  Schwftbisehen  Bund,  ein  Beitrag  inr  Kultur- 
geschichte  des  16.  Jshrhunderts,  Manchen  1880.  S.  118. 

■)  Töging  im  .MtmAhltale  bei  Dietfurt  ? 

■*)  Schon  1.M2  lu-^annen  in  (  Im  die  Streitigkeiten  zwischen  Zünften  und 
(ieschlfchtf-rn.  die  zur  Flucht  des  Hiir;;ermeisters  Kaspar  IJembcdd,  der  l'ulii/ier 
Dr.  M.  r^eidhart  niid  AI.  Geiwart  führten.  K.  Käser,  Pulitische  und  äozialo 
Bewegungen  im  deatsehsn  BQrgertum  su  Beginn  des  16.  Jahrhunderts,  Stutt- 
gart  1899«  8.  178f. 

*)  Magister  Johann  Lnpfdich  von  Blaubeurcn  war  1493  beim  (Kaiser- 
li(  hon?)  Ilofgericht,  1495  Rektor  der  Universität  Tübingen,  gestorben  vor  l.Mr>, 
[Roth.)  Urkunden  zur  (Jeschichto  der  Cniversitiil  Tübingen  (lä77)  466j  Her- 
melink, Matrikeln  der  Uiiiversitiit  Tübingen  I  1.  .■'^). 

'')  Dr.  .Tiikol)  Htiinrichmann  »tarb  28.  Juni  1561  als  Kanunikuü  und  (lenerai- 
vikar  zu  i\ug.sburg.  A.  Schröder  im  Jahrbuch  des  Historischen  Ver- 
eins Dillingen  X  (1897)  57f. 
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1513  Eodein  licet  paulo  posl  tempore  ferebatur  tnonasterinm  divi 
Woifgangi  *),  quod  intei*  Alpes  ccleberrimnm  fuil,  incendio  vasta- 
tum  cum  vicinis  mansionibus.  —  Marberg*)  eliani  oppidura  Styriae, 
iibi  vina,  quae  Marwcin  appellantur,  crescunt,  ipso  tempore  igne 
periisse  dicebalur. 

Eodem  tempore  non  parvus  erat  timor  rusticis  de  seroinibus 
Septembri  et  sequenti  tempore  iactis,  nam  quia  defectu  pluviac 
multa  ante  gelu  non  erant  orta«  quacdam  prinium  nascebantur, 
cum  ^^eiaret;  vehementer  jPl^iOl  meluebant,  cum  essent  in  lacte, 
ne  perirent  atque  delicerent"). 

His  quoque  diebus  non  prius  sie  visa  campestiiuni  videbatur 
copia  niuriuni. 

13.De2. 1513  Dominus  Casimirus  maicliii)  Uniiidenhuri^ensis  circa  fe^lum 
Luciae  iter  Dariain  versus  est  hoc  anno  ag;,'ressus 

29. l>»'z.  1513  //'  /v;  .1/  ?//    S.  Tlioniac  Cantnaricnsi^;  iiiaiiyris  die  nobilis 

ro  et  opere  (loiiiiim-  iH  rnanlu.s  Adeiiiiami  Irai  lavit  ciini  revcreii- 
«lissiino  Drvo-|»(»leiisi  j>ia'"snle  curiKjno  civibiis  eiusdciii  civitatis  de 
liospitali  novo  tuudare,  quod  ipse  datis  ad  eum'^)  liUeriä  constituit  '). 

Anno  MDXIV. 

5.  Jan.  1514  ^'-^1    Proleslo  Kpiplianiae  Hanü  Pavvr  locuples  quidam 

ruricola  de  vilia  .Schernfeld  propc  suburbium  Dryospolis,  quod 
Bartewa^'  dicilur,  cunu  hgnis  onusto  oblriius  intci  iit'  ). 

Quo  tempore  capituh)  (iarniehlaruni  Augrustae  habilo  di>pu- 
tationeque  solemni  Ilahis  (juidani  (iarnieüta  Avt  iiDis  sriilentiani, 
quod  idem  numero  inteliectus  sit  in  ouinibus,  dispulare  defendc- 
reque  conatus  est '  ). 

11.  Jan.  1514  Undecimo  Januarii  octava  hora  post  meridiem  in  Rot  weil 
tres  irides  circa  lunam  visae  sunt,  quae,  ut  docti  interpretati  sunt, 

«)  rem  M  l'    i*)  Idem  in  diari is  ani«.  P    «*)  Idom  rarsus  in  suis  annotatin.  l' 

')  St.  Wolfgang  am  Muiuläuu  im  SaLknmiuergut. 
')  Marburg  a.  d.  Dran  ia  Steiermark,  jetzt  Bisciliofsaits. 
')  .In  Augsburg  und  anderatwo  sind  vil  leut  erfroren."   Sender  132 
zum  Nov.  1518. 

*j  Er  stand  in  l'it  ii.Hteii  de»  Kaisers  Maxiiniliaii.  Seinen  Aufenthalt  vom 
>  N(»v.  VA'\  l.is  24.  April  1514  kann  I;.  Noustadt,  Aufentlialtsorte  des  Mark- 
uralen  Ka^iiniir.  in;  Arrhiv  für  ( i  c  sc  Ii  icli  t  e  und  Altertumskunde  von 
Uliurfranken  XVI  iHuyrtiutli  18^4)  194-212.  nicht  nuuh\vei»en. 

*)  Infolge  der  franzOaiachen  Krankheit,  die  1518  in  EidittUitt  auagebroclien 
war.   Cbcr  Bernhard  Adelmann  und  zur  Sache  vgl.  Thurnhnfor  35 ff. 
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hiemis  aspeiitatem,  sed  forsan  turbationem,  quae  aestate  seqtienti 
in  iisdem  regionibus  secutae  sunt*),  praesagierunt*^). 

Bavaroruro  magnus  in  civilate  Monaco  a  festis  Natalibus  Weilm.  1513 
conventns  fuil,  qui  ad  tutandum  suas  vel  emptas  vel  antiquitus 
acquisitas  libertates  novam  fecere  confoederaUonem,  ubi  et  ducem 
Ludovicum  una  cum  germano  duce  Wilhelmo  eommuniter  im- 
perare  ac  regere  decrelum  est,  multique  officiis  pi  ivati  sunt,  quae 
circa  /P  iSiBI  dominicam  Septuagesimani  gesta  sunt').  12. Febr.  1514 

Eadem  dominica,  quae  (uit  12.  Februarius,  dominus  Fabianus  i2.Fei.r.l5i4 
Weickniann     erclesiac  Philadelphias  episcopus  est  consecratus  a 
reverendissiiiK»  ilomino  (labiiele  episropo  Djyospoleusii  praesonfibus 
abbalibus  PlankstetUnsi*)  et  Ahausen[si]^)  ex  dispens>atioiie,  quos 
alias  Oplav<'iat  esse  episcopos. 

Doiiiinica  Quasiniüdoizfuiti  et  antf^  Oswaldii-  Scheehs,  prae- 23.Aprill.'jl4 
fectus  turic  oppidi  Scbwabaeh,  a  Hurcardo  de  St  *  kendorl",  cuius 
soror  contlioralis  Oswald!  erat,  fcuda  (|iiaed.irn  cnierat  episropo 
Evsli'üensi  t'eudalia  eoc^iilque  va.-all()<  fi'udatoriosijue  feuda  nianu- 
eapere  «  t  quae  \u\<^o  dicuntur  nianujuelia")  exigel)at  severil«'r  de 
deceni  aureis  umuii  aecipieus;  eatenus  insoiituiu  erat  dare  manu- 
pretia  eo  et  ca.su,  quo  domiuiuiu  viduatione  niulatuin  esset.  Nie 
igilur  primus  lianc  gravem  inducere  coepit  novitatem;  allegabat 
tarnen  opiscopuni  prae  se  fecisse  id  ipsum'). 

Matthaeus  Lang  episcopus  Ourcensis  bis  diebus  cardinalaluin 
oflicaciter  adeplus')  et  per  Italiae  ei  vitales  gloriose  susceptus  est 
adminislratorque  archipraesulatus  Salisbur;;ensis  factns  esse  dice- 
batur,  canonicis  illius  ecclesiae,  /JP  W)l  qui  partes  eius  ad  hoc 

M)  Citatas.  i*         ^)  Kilianus  Leib  itidem  iu  diariis.  r 

Der  Aufstand  des  Armen  Konmd;  vgl.  AnnaL  inaior.  bei  Arctin  VII 
626-629. 

')  Über  den  Sturz  dos  KanzU-rs  Dr.  N'eubauser  a.  Riezler  IV  24 f. 
Vgl.  Uber  ihn  Sammelblatt  de»  Uistoriachen  Vereins  Rieh? 
Btiltt  XI  (1S96)  128. 

^)  Mathis  von  WeichseiiHtein. 

Georg  Truchaeü  von  Wetzhansen.  ")  Handlohn. 

')  Sdion  am  10.  Mttn  1511  ernannte  ihn  Julius  lt.  xnm  Kardinal  in  petto, 
am  24.  November  1&12  wurde  die  Emennnng  publiziert,  1514  wurde  Lang 
Koadjutor  den  Sabburger  Erzbischofs  Leonhard  von  Kentachach ,  der  noch 
strenger  AnhSnger  der  .\ugU8tinerregel  gewesen  war.  Lang  erwirkte  IblA 
beim  Puppte  die  Genehmigung  zur  Siiknlariaierung  der  Kanoniker;  alier  erst 
l.M^>  kam  sie  zur  Ansföbnins;.  M.  Ilansiz,  Germania  .sacra  II  (Aug.  \  ind. 
172Ö)  557-  563.  Zauner,  Chronik  von  Salzburg  IV  (Salzburg  1800)  305. 
Bvt^fewfh.  Stndfeii  u,  Trate,  Höft  7>  Holilecht,  K.  Lolb.  Q 
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1)2  DiAnen  1514- 1M6. 

iuverantf  archiepiscopo  nolenie,  annue  5000  Ungariorum  aureurum 
promittens,  qaibus  saeculares  canonici  facli  beneficia  sibi  consli- 
tuebant,  nam  eatenus  quasdam  canonicorum  regularium  habitu 
victuque  ser?aTerant  reliquias. 

25.  Mai  1514  CircR  festum  Ascensionis  dominus  Gabriel  praesul  Eystettensis 
iussu  [M  2H}  caesaris  Maximiliani  Monaei  agebat  apud  provincia- 
les  Bavariae,  qui  priviJegta  sua  asserentes  quaedam  slatuere  sibi- 
que  assisfere  constituerant,  quo  Wilbelmus  dux  vicesimum  priroum 
annuni  agens  se  gravari  arbÜrabatur.  Volebant  enim  Bavari  Ludo- 
vicam  duceni,  germanum  Wilhelmi  scilicet,  debere  gubernare,  ut 
unus  principatus  esset.  Simul  tunc  ab  epiMupu  oxpeditum  fuit. 

16.  Mtti  1514        1^  Decimo  sexto  Maii  Hanns  vom  Wald,  eques  et  sa- 

telles  Norimbergerisis  consulalus,  cum  alio  socio  ex  Schwanninjr, 
quia  niercatoreni  Bohenium  abduxerat.  in  TruciHnding j-'l;i(lio 
caesi  sunt;  teitius  .iakle  ITinstciiailj,  dum  conlik'n  deberel,  evasit, 
aliis  aliler  runi  iulerpretanlibiis. 

19. Juni  1514  Secunda  posl  Viti  sacerdos  quidam  in  OUingen*),  dum  pis- 

carelur  in  Weinizio,  capto  uuo  pisco,  quem  a/")  appellilaut.  oro 
lonerc  voluit,  donec  allenim  rapeicl;  iiiido  rasu  piscis  in  gutlure 
dilupsu»  virnm  hoc-  iiii.SLraiiiii  liue  suflbcaiis  exstiuxit. 

Aestate  et  niaxinie  vvrc  liuiiis  aiini  magna  siccilas  feiTbalur 
Tuisse  in  Tliuringia,  quae  hoc  tempore  alimenla  //^  J.'i::^/  carioru 
et  pretii  niaioris  esse  fecerat^). 

Anno  MUXV. 

lAärx  1515  ^'^^1    ^'i''ca  fineni  Martii,  t  um  pro  ecclosia  Praedicalui um 

civitatis  Autrustanap  induli^euliae  in  Kvstott  cssent  publicalne, 
Maximilianuö  caesar  cidem  pracsuli  mandavit  oasdem  iudulgcn- 
tiarum  arrestare  pecunins,  sod  res  composita  est,  et  Praedicalores 
suslulere,  quae  ablata  fueruut 


n)  N  P  ^}  Idem  in  diariis.  P  «)  Kiliftnus  in  suis  diarii«  oodem  «nno.  P 


')  Wassc-rtrQdingen  in  MiUelfranken. 

*)  Öttingen  an  der  VVikniite  im  bayeriachen  Regierungabeairk  Scbwaben. 

')  Fabrt  hatte  unterlassen,  die  kaiserliche  Genehmigung  für  den  Ablaß 
xnr  Erbauung  der  Bominikanerkirehe  einsuholen;  deshalb  verbot  Maximilian  I. 
am  7.  Milrz  1515  die  weitero  Predigt,  aber  schon  am  15.  April  wurde  das  Ver- 
hnt  ziiri'u'kccfnonimen.  nachdem  die  Doniiiiikiiner  dem  Kaiser  den  4.  Teil  der 
Kinnalunen  alii-'i-ti otmi  hatten:  niufUen  nie  nach  Korn  abliefern,  '  ,  blieb 
ihnen.  Über  den  Hergang  der  .Sache,  die  ziemliches  Ärgernis  erregte,  v^l.  N. 
Paul  US,  Die  deutschen  Dominikaner  in)  Kampfe  gegen  Luther  1518-  63,  Frei» 
bürg  1903,  a  298-295. 
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[P  laof   Joannes  Fabri,  tempore  isto  prior  Praedicatorum  1616 

donuis  Aiiguslae.  quaeslionem  illam,  de  qiiu  siiperius'),  de  contrac- 
libus  sociolalis  inuicalürum,  ul  tj  rebatur,  Neapoli  in  capilulo  dis- 
pulabat") 

(Anno  MDXVI.I 

Hac  aedtale  illustres  principes  et  domini  Frideri(  ii>  roarchio 
Braiidenbui^nsis,  praepositus  maioris  ecclesiae  Herbipolensis,  et 
Wilhelmus,  germani  (Vatres-^  ad  universale  Studium  InKoistadieiise 
seso  contulerunt,  honestis  suis  moribus  seinet  et  etiain  univei*si- 
täten)  illustrantes ,  eo  Ipso  illustrissimum  nomen  iustissime 
vendicanles. 

//'  l.r^/    Altera  post  Kilian!  dominus  Gabriel  praesul  Joanni  9.  Juli  1516 
Durrer  ducentos  florenos  dedit  pro  iuribus  illius  in  arce  Hirsperg^) 
scilicel  buryhuH 

Hac  aestate  dirae  tempestates  fuere,  quarum  una  nocte 
Divisionis  apostolorum  fr.  Joannes  Helvetias  in  coenobio  fratram  16.  Juli  15 iß 
Praedicatorum  in  Eyslett  fnlmine  ictus  interiit.   Eodem  quoque 
tempore  diversis  locis  et  alii  plures  simili  fato  perüsse  rerpbatur*^). 
Pridberg  oppidulum  Suevlae^  circa  Margaretae  [P  SUSI  fnlmlnc  20  Juli  1616 
quoque  incensum  exustum. 

Qua  ipsa  aestate  Thomas  Rosenbuscli     legum  doctor,  in 
Isara  fluvio  submersus  interiit^. 

Auguslo  sive  Septembri  Bibrach  0  imperiale  oppiduni  magna  Aagost  I6lß 
sui  ex  parte  honrendo  conflagravit  incendio*). 

[M  29}  Lunae  die,  quac  fuil  15.  Seplombris  huius  anni,  l-VSeptlSIS 
dominus  coramendator  de  Ellingen  Treuclitlingam  in  suam  rccepit 

»)  Kilianns  in  diariis.  /'  ^)  Hirschberg  M  ' )  Dictas  in  auie  annotatia  P 
^)  ferebantnr  M         e)  Roaenbach  P         0  Bibra  /' 

')  Von  Keks  Dispntatioo  in  Bologna  Ober  das  Zinsnehnien  berichtet  Leib 
in  Annal.  roaior.  bei  Aretin  VII  680f. 

')  Fabri  diapatierfca  am  8.  Juli  1616  mit  Dr.  Johann  Eck  an  der  Uni* 
vemiUt  zu  Hoingnn  Uber  die  Erlanbtlieit  de»  Zinsnehmena.  V^l.  I'uiilua 
a.  a.  O.  295 ff.    l^licr  eine  Disputation  zu  Neapel  war  bisher  nichts  bekannt. 

Iin  Sommersemester  l.MH  bekleideten  dio  Nfarkgrafen  Kriedricb  und 
Wilhelm  von  Hrandenburg  das  Rektorat.    Med  er  er  i  96. 

*)  Friedberg  bei  Augsburg. 

')  Er  bekleidete  1518  daa  Rektorat  der  Universitftt  Ingolatadt,  an  der  er 
aeit  1600  Pandekten  laa.  Daß  das  Todesjahr  1610  bei  Mederer  I  68  unrichtig 
iat,  hat  schon  Pranil  I  119  gesehen. 

Am  4.  Aagust  l'>in.    Vgl.  Memminger»  Beschreibung  des  Oberamta 
Biberach  (Stuttgart  1836)  S.  69. 

6* 
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Diarieu  1616-1518. 


l4.Sepi.1516  ditionem;  doininica  praecedenti  Simon  niareschalcus  atUmuin 
diem  obierat. 

12.D0X.1&16        IP  l'^l   Profesto  Luciac^)  huius  anni  famosus  ille  Joannes 
Trilhomius,  alias  Spanniieiniensis  abbas,  mortis  solvit  ilebitiim. 

Aino  MDXVIl. 

1.  Kehr.  1517  / 1*  Hi(fl    Priiiia  Februarii  dux  \\  illirlmus  Havaiorum  pi  iii- 

cpp"^  Kvstell  accessil,  tlcindo  cum  inanliione  C.asiiuiio,  ut  erat 
faiiia,  liiuxellaiii  l^rabaiitiae,  uhi  (uiic  caisar  (.-rat pclitiirus.  Hi 
25.Febr  1517  duo  priiicipes  quai  la  Ciiu  i  iim  .Nf(H'liliniam  acrrssei  uiit,  ubi  caesar 
erat  mulla  circumdaliis ')  lurba  priiicipum  alque  nobibuiii,  qui  in 
raesaiis  (ieciis  ar  voluplaloMi  mililaribus  dedere  ludis  opeiam, 
quos  inter  ornnes  (It  orgius  de  Einclshoferi  iunior  iiei^otio  militari 
praecelluit.    Is  buevu-  est,  non  longe  naliKs  a  Nordlingon''). 

tieorgius  Furtniayr  in  Wintershof  medio  quasi  Januario  plu- 
ribus  (otif;  (  tus  vuhieribus  taiidcni  languore  devictus  mortem  oppetiil. 
Juni  1517         /jp  iOJj    Mense  Junio  expeditto  ligae  Suevicao  adversiis 
Franeiscuin  de  Sicicingen,  Vangionum«')  liosteni,  proticiscebatur^). 

jP  IG21  Hoc  quoque  mense  Leonem  P.  quosdam  cardinales 
cepisse  fania  relulit,  duosque  necassc  et  creasse  Iriginta  unum^). 

2.  Juli  1517        Maximiiianus  caesar  2.  Julii  VVerdaeam  Sueviao*')  venit. 

Bavarlae  dux  Wilhelmus  eodem  die  Eyslett  accessit,  reversus  cum 
caesare  Ingolsladium  petiit. 
Sept.  1517        Mense  Septembri  fama  erat  Carolum,  Maximiliani  caesaris 
ex  filio  nepotem,  e  Brabantia  in  Hispaniam  venisse  prosperiter, 

:«)  rointtatiis  P        ^)  Kilianns  Leyb  in  citatis  4iariia.  P 
( )  des  Bistum»  Worms  M  P 

*)  von  Pappenbeim;  nach  Trenclitlingen  benannte  »ich  eine  F^inie  dicees 
ßearblechtes. 

'J  Degigon  Hiebt  auf  seinem  Grabstein:  .ipso  die  r.  buciae*  (13.  De» 
/ombor).    \n\.  J.  Silbernagl,  Jobanoes  Trithemine,  2.  Aufl.,  Regenabnr;; 

I8ii6,  i-'-f'f. 

\  Ui-rcits  ktiuikli«h  wtilte  <Iim-  Kaiser  seit  Januar  bM?  im  Kr»i-?i>  m-mk  i 
Verwandten  in  den  Niederlanden  und  betrieb  die  Naclifulij;e  seines  Enkels  Karl 
im  Reiche.  H.  Ulmann,  Kaiser  Maximilian  I.,  Bd.  II  (Stuttgart  1891)  689ir. 

*)  Seit  1518  schon  dauerte  Sickingens  Fehde  gegen  Worms,  nnn  (1517) 
wurde  die  Reichsadit  gegen  ihn  erklärt. 

bn  Juni  IM 7  ließ  Lico  X.  die  Kardinäle  Petnu-ri,  Hauli  und  Hiario 
zum  Tode  verurt'  ilen ;  jcdoel»  nur  an  Petrurei   wurde  das  Urteil  vollstreokt. 
Am  1.  Juli  wurden  31  ueue  Kardinale  ernannt.    Vgl.  i'asturlV  1  iS.  127  — l.HH. 
■j  Duuuuwiutb. 
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eaquc  tenipestate  apud  nos  primuni  „rcx  catbolicus''  idem  scripto 
compelkui  coepit 

/ 1/  Novenihri  iiieiise  rercbalur  Joiuim  iii  (Icoi^ium  de  Nov.  1517 

Al)sbciv.  iiiilik'iii  auraliiiii,  in  am»  F'raiikt  tilti  ig -j  a  liliu  et  frutre 
scilict't  Hans  WuU  cuplutu  ub  bunuruiii  diiapidalioneiu'^). 

Aiiuo  MDXVIIl. 

11*107  MüOl  Hoc  toiiipore  MarlUii  LuLheri  haeretici  Willon- 
hergii'')  propositiones  Um olo^'icac  si  rmonesque  seu  serrno  alter 
quidam  Latine,  alius  vulgato  cdilo  eloquio^)  circumferebaiitur, 
quibus  praesertim  de  indulgcniiis,  quas  pontißces  elargiri  solent, 
disserebatur.  Hern  alii  aliter  interprctabantur  atque  in  diversas 
abibanl  sententlas,  citalum  alii  ad  comparendum  in  Urbe  asserebant 

Mulii  principes  et  civitates  noluerunt  caesari  Maximillano 
adversns  WQrtembergiuin  esse  praesidio;  hinc  postquam  ille  Junii  9.  Joai  1518 
nona  die  praesentis  anni  Augustam  venit  ad  diaetam  illam,  etsi 
antea  venire  iussi,  pauci  tarnen  ad  !d  teinporis  accesserunt'). 

Undecima  eiusdeni  mensis  dominus  Martinas  fP  lOHj  Getz-  ll.Janil5l8 
inann^),  Spirensis  canonicus,  a  t-apitulo  ciusdem  ecclesiae  legatus 
caesarem  Augustae  morantcm  adiit,  arma  et  insignia  quorundam 
divae  memoriae,  maxime  domini  Conradi  Iniperatoris  Spirae  scpulli, 
pervostigaturus;  nam  et  illius  aliorumque  caesarum  Spirae  condi- 
toruin  nionmnerita  raosar  ipse  Spirensesquo  canonici  niagnilice 
decorare  nioliebanlur '•).  ' 

■)  Kiliaims  Leyb  in  liianis.  l'  VV  UrtteubLMgii  M    VVUrU*aber|j;ii  l' 

'i  Dt-r  Titel  kam  ihm  als  Kiiniji  von  .Spanien  zu;  er  war  1490  Ferdinand 
von  Aragünien  wegen  »einer  £>iej§c  über  die  Mauren  vun  Alexander  VI.  ver- 
liehM  wordeo. 

*)  Ansllufer  des  Stoigerwaldes  bei  Uffenheim  mit  Ruinen  des  «Iten  und 
•tsttlichen  neuen  Schlosses. 

')  Gemeint  sind  die  bekannten  9.5  Thoncn  (tber  die  Kraft  der  Abliaae, 
der  ."^ermon  von  AMa&  und  Gnade  und  die  Resoltttionea  dispuUtionum  de  in- 
duigentiaiuin  virtutu. 

*)  Am  17.  Juli  lieli  dir  Kaiser  in  Augüburg  gegen  Ulrich  von  Württem- 
beig  abermals  die  Retchsacbt  verkündigen.   Stihlin  IV  IfiSf. 

*)  Auch  GOtsmann  und  Gntxman  (Thennder)  gtnnant. 

*)  Seit  1512  betrieb  Kaiser  Maximilian  I.  die  Anfstellnng  von  mnriBORieD 
Säulen  und  FIoir>rhorstatnr>n  im  Kaiserdom  SU  Speyer;  1514  schloß  er  einen 
Vertrajur  mit  di  in  Bildhauer  Hans  Vakkenawer  zn  Salzburg,  dor  oino  .V'isierung* 
(Plan)  ausarbeitete.    Vgl.  darüber  H.  Grauer t,  Die  Kaisergräber  im  Dome  zu 
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18.  Juli  1518  Decimo  uclavo  Julii,  dum  multi  principum  ad  Maximilkoum 
convenissent  Augustam,  episcopus  Bremensis  ab  Alberto  ardüepis- 
copo  Magunlino  caesare  praesente  consecratus  est*). 

9.  Okt.  1518         f  P  nH)/    (ürca  Dionysii  reveriTidissimus  dominus  N.  Pala- 

tiiuis  lUiLiii  e|)iscoi)iis  Frisin;-X'iisis -j  Eystolt  accessit,  ex  .Misiiiae 
parlibus  nnt'isus  oftisropio  Naiirnbuigeiisi  ^usceplo. 

Hoc  aiiiiü  löls  panis  ob  iiiopiam  plurimuin  viiii  iion  est 
epotatuin,  turn  et  ipsuin  pcrniaffni  i  sset  pielii.  Mensura  in  Eystetl 
14,  lö,  IG  quoque  veiiiebat  dciiariis. 

Eodem  tempore  Casiiiiirus  marcbio  teloniuir.  in  locis  suae 
Hilinnis  iniposuit  de  vini  plaustro  seiiiitlorenum  exigetjs.  Wilbelnuis 
lioc  eodeni  tempore  dux  tJavariae  lelonium  ex  salis  negolio  coepil 
exigere  de  clitdia,  quam  rotundam  salis  appellilani,  .sex  denarios 
expostulans. 

Dez.  1518  Deeembri  mense  rumor  erat,  ürbiaatem  durenr^l  ad  Turcam 
in  Modena  transiisse  defecisscque  ab  cccicsia,  quod  Leo  P.  M.  anno 
praelerito  ducem  ipsum  oppugnaverat.  Et  quidam  cardiDalium  id 
ipsum  ansam  detectionis  fuisse  dicebant^). 

[F  170}  Ipsoque  tempore  fama  ferebat,  ducem  WOrtem* 
bergli  Gonradum  Thum^)  ah'osque  quosdam  coniecisse  in  vincula 
conspiratione  in  eum  et  memoratum  parricidam  suspectos.  In  arcc 
NeifT'*)  idem  tum  detentns  est  honesta  captivitate  filio,  uxore  et  filia 
Ursula*^),  cujus  maritum  dux  occiderat,  in  ducis  gratia  persistentibus. 


*)  8telff  P;  Barg  Hobenneoffen. 

Speyer  in  den  Sit/.ungsljprirhtcn  der  pbilos  -pliilol.  und  dur  Iiistori- 
seilen  Kinase  der  köiiiirl  liayt  r  Akademie  diM-  \V  issonschaften  zu 
München  1900  S.  5i0r,  und  lu  der  Üeilago  zur  Allgenioinen  Zeitung 
1906  Nr.  346  S.  155.  D«ß  der  Gedanke  auch,  zum  Teile  wenigstens,  xnr  An»* 
flihrong  gelangte  nnd  einzelne  Statuen  nocb  erhalten  aind,  wird  Grauert  dem» 
nSchet  in  einer  neuen  Abhandlung  nachweiaen. 

')  Cbriatopli  von  HraunschweiK  (1511—1558),  der  letzte  kntb.  Krzbischof 
von  l^romen,  zngleit-h  (Ü-diof  vuii  Verden,  bei  seiner  AValil  nocli  minderjalirif;, 
empting  er^t  jetzt  die  W  riln-n.  KLU  I227ff.,  XU  687ff.  Ober  seinen  Einritt 
atn  2.  Juni  vgl.  .St  u«Ur  209. 

*')  Philipp  von  Bayern,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  Biächuf  von  Freising  und 
Naumburg.  ')  Francoeco  Maria  della  Rover«. 

*)  Vgl.  dazu  Paator  IV  1  S.  U8fF.,  der  jedoch  von  einem  Bolchen  Ge> 
rUclite  nichts  orwiibnt. 

j  Erbmaracbali  von  WOrttemberg.  f  1525  zu  Tttbingen.  ADB  XXXVIÜ 
168—165. 

")  Vermählt  mit  Herzog  Uhicht»  iiJtalluitiister,  Hilter  liuns  von  Uulten. 
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Auuü  MDXIX. 

IF  180 1    Undeciina  Februatü  Maximiliano  caesari^)  factae  ll.Febr.l&lB 
sunt  «xsequiae  in  Eystettensi  ecciesia  praesule  oflicium  agcnte 
divinum.  Praesentibus  tres  crutMl'ori  antistilis  iussu  et  sumptu  dati 
sunt,  et  ante  per  dioecesin  interdictuni  omne  musicorum  et  tri- 
pudü  genus,  sed  non  in  civitatc  Eystett. 

IF  ISH]  Tertia  Martti  curras  et  deinde  quattuor  eiusdent  8.  Mint  1519 
equites  praesulis  nostri  reverendissimi  Eystettensis  Ulmam  adver- 
SU8*)  Wflrtenbergium  ducem  exiere;  ante  postque  ei  allorum  foederi 
Suevico  iunctorum  coplae  Ulmam  properabant*).  Ita  convenerat 
inter  eos,  ut  pro  uno  equite  /Af  31}  tres  pedites  miltcrentur. 
Qnare  antistes  noster  Gabriel,  qui  80  equites  et  500  pedites  ar- 
mare  debuerat,  40  misit  equites  et  600  ConstanÜensis  laci  accolas 
pedites  conduxit. 

[P  1S9I  ßirreta,  ut  vocant,  oblongis  auribus,  quae  nunc 
ohremchläplein  appellaiit,  per  hacc  tempora  in  usum  venire  coepe- 
ruiil^),  rubei  loioris  nohilihus,  sacerdolibus  autem  et  igiiobilioribus 
vilioris  Uuiiie  et  coloris''). 

( P  VJOf  Hevereiidissimiif^  doniiims  (Jahriel  Kv;^lo(tensis  prae- 
sul  inter  alia  retnlil:  Uortorem  Hiiileiinayr  consiliariurn  suuni 
atlenlnin  semper  interfuisse  (oii-i!ii>  ac  veluti  sa^nllam  iac- 
turiis(!|  ad  sijjnuin  —  quae  diceiianlur,  iiitendisse  suspensuni 

alque  propterea  prompta  satis  dodisse  coasiiia. 

[Aiiiio  MDXX.] 

I PM)(>]  Hevcrondlssinius  dominus  Gabriel  h'ystetlensis  antistes  10.  Dez.  1520 
lo.  Deceiiihri.s  anno  \'>-10  in  ni(  ii>a  i'(  !eit'l»at '):  Dum  l'apiae  studils 
adolesccii.^  navaret  operani  inquc  «  omiiietitia  domo  cuiusdani  sena- 
toris,  cuius  familia  dicta  erat  «le  V'erneriis,  euliubitaret  essetque  illi 
donmi  proNimuii)  nmlarum  stahulum,  quidam  egenus  noclu  sub  divo 
quiescere  solitus  i^uandoque  neque  minus  saepe  ad  aedes  ipsius 

VMfM  adTenmqa«  M  **)  Citatis  in  suis  diuiia.  F  und  xwar 

zum  Jahie  1580.  is  Jf  P 

')  Gentorlten  zu  Wt'ls  den  12.  Januar  l'ilO. 

')  I  lm  war  der  Sammelplatz  der  Truppen  des  Scbwübiriiciien  Bundes  im 
Kriej<  gegen  Herzog  Ulrich;  vgl.  Annal.  maior.  bei  Aretin  VII  652C 

*)  In  den  Ann*l.  min.  55.  Hier  der  Rndere  Ansdmck:  Schlöglen.  Ober 
die  ScbUpphanbe  stelle  Sehmeller-Frommann  Ii  580. 

*)  Ober  den  Studienaufcntlmlt  iJübricls  von  Eyb  in  Pavia  vgl,  0  Rieder 
im  SammelbUtt  des  Hisioriacben  Vereins  £  ich  siäU  XXII  (1908)  dlfl. 
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domiiii  (Jabrielis  venitbat  ojjis  quidpiam  leceplurus.  Eraiil  iiien- 
sae  hospites  it  convivao  quidatn  alii  Natioiiis  cx  iiobilitatc  Ger- 
maiiiae,  qiii  ut  liusj)e.s  ipse  düiniiius  üabricl  etrciii  illiiis  iiou  aegre 
/ P  '^<U/  ferebaiit  pracscntiam.  Fuerat  eiiim  liUeris  prol)e  inslitulus 
earuiiKjUL-  foisitan  itninodeiafo  studio  ceiebro  lactus  erat  iion  rede 
coinposito.  i((  lerebat  ij^itur  aul  Loncinnabat  ip-e  vcrsiculos  et  ea  re 
cotivivantium  aures  obleclabat,  duinque  se  gratum  esse  aniiuad- 
verüsset,  orabal  dominum  Gabrielem  de  Eyhe,  quod  eliam  familiae 
pracsulis  nomen  erat,  ageret  apud  dominum  de  N'erneriis,  quo 
liceret  sibi  egeno  in  mularum  casula  requiescere  noclu,  qua  esset 
ipsi  domino  Gabriel!  vicinior.  Adit  Gabriel  iunctis  sibi  Germanis 
suis  dominum  de  Verneriis,  vere  gentilem  hominem,  mente  sciiicet, 
et  erat:  Barbato  liceat  hospitium  habere  in  asinarum  stabulo; 
Barbatum  enim  egenum  ipsum  appellare  consueverat,  quod  illi 
esset  barba  proroissa*).  Negat  gentUis  hospitium.  Quid  plura? 
Paulo  post  roula  eorripitur  valetudine,  et  ille  de  Verneriis,  sibi  coa- 
scius  ratusque,  ob  denegatum  misero  solatium  sese  adversa  pati, 
dominum  Gabrielem  ad  se  venire  iubet  aitque:  se  eins  precum 
roemorem  suique  et  Alemannorum  gratia  Barbato  Uli  vile  certo 
indulgere  hospitiotum,  mularum  videlicet  habitaculum  [M  H2I  de- 
negasse.  Vocat  Barbatum  Gabriel:  »En!*  inquit,  Barbato, 
.quod  dudum  volebas,  tibi  licet  eo,  quod  postulabas,  tugurlo  per- 
frui.*  Ad  quod  ille:  „Nolo."  Dominus  Gabriel  inlit:  ,(Jluid  ita?* 
Respoiidil:  „Quouiain  das"),  quod  rolinere  iion  poles'  )".  Ea  auU  iu 
ipsa  aeyriludiiio  f)otens  ille  de  Vcrn*  riis  morleui  obiit,  verum  esse 
niüHc  sna  di-nioiishans:  „Judicium  sine  misericordia  fiet  i)is,  qui 
11011  laciunt  iniserimrdiam" '*). 

Piitlei>a-.-5  ■)  (  ollc^iatus  universitatis  Ingoistadiensis  aiebat: 
l)fr  ('(II  itiüin/i^)  inriltii  triU,  <lir  uiuü  Inthru  rhien  tsfhruckvii ,  ut 
omuia  IVral,  cpiao  sil)i  imponiiiitur,  ciuni  aauricLul,  \\\  oriincm  sibi 
apposituni  cibum  comedat,  uml  /.ndinrso/ucn,  ut  vituperari  non 
curet  et  despici,  ala  dif  kräimr  für  jdh  j  ohren  uiüeJien  gehen  kuisen, 
HO  man  ihr  war  uml  krawschaß  mutditd, 

'«)  (iMt  .V 

')  polest  }f 

*  ,1  niUiiich  iiiiuiiuchuä)  M 

')  barba  promiasa  —  langer  Bark.        *)  Jak.  2,  18. 
")  Magister  Michael  Patteraafi  (f  1621)  war  im  and  1504  Rektor  dar 
UDiversitikt  logolatadi  ond  Toratand  einer  Burae.  Prantl  I  85,  90  o.  0, 
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Aiiiio  MDXXJ. 

IP'242I  Circa  exordium  huius  anni  inultum  fervebant  1521 
Martini  Lulheri  asseclae  eius  scripta  fP248J  tuentes,  praesertim 
Andreas  Carlstatt  Wittembergii  et  Ulrlcus  de  familia  corum,  qui  de 
Hutten  appellantur,  et  hic  qnidem  nobilium,  quos  Imbet  Germania, 
pererudilus  et  oralione  ac  stylo  potens,  quem  dubito,  si  rede  locarit. 
Hoc  etiam  tempore  circumferebanlur  eius  scripta,  quibus  amaruleutcr 
nimis,  si  minus  diel  debet,  insectabatur  Roman!  ponUflcis  auctori- 
tatem  eiusque  et  sacerdotum  circa  pecunias  Studium  cefcraque, 
quac  Ulis  inurebat,  vitia.  Etiam  bullam  illam,  qua  Romanus 
pontifex  Leo  X.  quosdam  Martini  Lutlieri  a  se  damnatos  articulos 
publicari  et  haereticos  dennntiari  praecepemt,  miris  turpibusquc 
cavillis  et  scominatibus  derisit,  quo  faclum  est,  ut  ipse  Tlricus 
scriplis  quaurebatur,  uti  ponlilex  deinaiidavil  illuni  riomani  viiu- 
tum  iiiiUi.  Hac,  uti  pulal)al,  iniiiiia  amaiulciilius  scripsit  et  ad 
exequeiHliiin  sacpidotuin  ac  motiachoi um  i^cnus,  qua  poluit  avidi- 
tatp,  principe^  ac  vul^us  cüi)al)alur  scriplis  arcend'To.  antcin 
apuil  Ebernburg,  quod  Francisci  de  Sickinyeu  tiiuiiituni  erat  Castrum, 
se  coiitinens.  ..."). 

Piiblicabatur  diversis  locis  bulla  poiititicia  et  /J*  '^1  i j  libri  1521 
a  iiUthero  cdili  episcoporuin  t omniissarii-  dtforri  iiilieljaiilur. 
Interim  Lutberus  ipse  Wittembergii  omiic;  quud  dicuiit,  corpus 
iuris  canonici  }M  incendio  tradidit  sub  bac  veri)oruiii  fornia: 
„Exlurbet  te  Deua  in  hunc  igneni,  quia  tu  turisasti  veritatum!"  ^) 
Pontificem  quoqnc  Romanum  exconirniinicaro  perausus  est.  Omiiia 
haec  exordio  anni  1521  \Mil<iabaiitiH'  et  tiebant. 

Deoimo  sexto  Aprilis  Marliniis  I^uthcr  a  caesare  Carolo  et  16.Aprin521 
principibus  vocatus  securitate  sil)i  promissa  Wormatiam  venit,  vulgo 
novitatum  Semper  avido  sibi  obviam  confluente.   Dccimo  septimo  17. April  1521 

»)  Der  Scblufi  fehlt  in  MP 

')  Diete  Worte  Laihers  sind  in  <\vu  gUii  hzeitigen  Acta  exustionis  anti- 
christinnorum.  decretalium  in  äluiliclier  Weise  geräUcht  worden  wie  aein 
Schlußwort  auf  dem  Wormser  KfichatHg.  Dio  viel  nUchternerü  l'assung  Agri- 
kolas,  der  die  neueste  Lutlierforschung  den  Vorzug  gibt,  s(Ii«'iii(  licrcits  um 
einige  Worte  erweitert.  Loib^hat  deo  ursprlingHclien  Text  wolil  durch  Adel- 
mann  oder  aber  Nflmborg  erhelteii.  Zar  Frage  vgl.  Job.  Luther  in:  Sitcungs- 
berichte  der  KSnigl.  Prenßieeben  Akademie  der  Wieaenachafteo, 
Berlin  11)07,  V  95-99  und  O.  dornen  in:  Theologische  Studien  nnd 
Kritiken,  Jahrg.  1908,  S.  460  -  47^. 


Digitized  by  Google 


90 


Diarien  1521. 


principum  arrog^ter,  ut  fcrebant,  convenluni  introiit.  Caesaris 
et  principum  iussn  ab  officiaK  archie{iiscopi  Trevironim*)  primum 
de  libellis  a  se  editis  sciscitalus,  an  sc  auctore  in  publicum  dali 

Ibienl,  ait:  Titulos  qiiidoin  se  aiiiioscere  subque  illorniii  tenore 
edidisse  lihellü.s,  nescire  lanieii,  si  quid  aliud  Ulis  inseituni  sit,  vel 
similiu  (juaedani  *:iipei-  ea  (|uaostioiic  res|)ondit.  Qiiaesilns  rursus, 
cum  ailiculi  pluies  in  libellis  conteidi  erratici'*)  et  liaerctici  dociarali 
essent  a  >uiiiiiio  //'V/  l/  puiilitii  e,  anne  rcvocare  vellrt,  n^spondil  >i\ 
nisi  s(  ripluris  illis,  quibii-  Ipse  ususcsspI,  commiltiTetur  seiibisse  pii- 
pcram.  rcvocarc  noc  velle  iicc  posse.  Eo  liac  in  sentenlia  persjslcnto, 
cae.sar  Carolus  et  priiicij)es  illi  servaiites  fidem  inroinniein  reini- 
serunt.  Duniquc  inter  Erlfordiani  vi  \Vitterd)erj^'  iter  t'aceret,  inter- 
ceptuni  captuiiique  rumor  ad  mos  detulit,  aliis  ab  amicis  et  illi 
^aventibus  ipsoque  conscio,  aliis  bostiuni  id  molimine  factum  ns- 
Juni  1521  severantibus,  quod  usquc  Junli  mensis  finem  incertum  coiistitit. 
Nam  ad  illius  mensis  initium  caesar  .  .  .^')  principes  a  so  dtsces- 
sere,  ut  ferebatur,  non  multum  consentientibus  sibi  amicis. 

Mhi  u.  Juni        Mensibus  Maio  et  Junio  studentes  et  adulescentes  Ertforden- 
t^21     g'mi,)  Lutherum  sequentes  in  domos  saccrdoturo  imientes*),  quae- 
que  voluerunt,  illis  abstulerunt;  nam  rector  eiusdem  universitatis') 
publice  doctrinam  Lutheri  approbaverat. 

Quo  tempore  ferebatur,  Wittembergii  nionaehos  deseruisse 
ordinem  et  vestes  ac  mores  assumpsisse  saeculariutn,  quod  hoc 
licite  debere  fieri  causabantur.  —  Fuit  quoque  dudum  eo  maligno 
tempore. .  ^)  papalum  in  //'  '^ifij  Germaniam  debere  transferri. 

16.  Aug.  1521  Sexta  feria  posl  Assumptionis  hora  tertia  post  meridiem 
comitante  se  eplMopo  Tridenlino')  Ferdinandus,  Caroli  caesaris 
gernianus,  quem  rej;em  Hispaniaruni  diccbanl.  Eystell  introiit 
sabbatoque  Ingctlstalt  versus  abiit,  Auslriam  navigiu  pelilurus. 

A)  fehlt  in  M        b)  keine  Lflcke  in  M  P 

o)  Lflcke  in  AIP;  rumor  oder  ein  ftfanliches  Wort  ist  ausgefallen. 

')  Dr.  Joliatin  von  der  Ecken,  t  2.  Dezember  1524  zu  Eßlingen  ala  kur 
tritTSther  Frokurutor  am  Keichskuiniiiergei  iilit. 

('ber  den  Erfurter  plTatfenstunn*  s.  .1  anessen  II  222 fi". 

Muiliu  von  der  Martlien.  dessen  Uau!«  gleichfalls  verwQsttit  wurde 
(v.  Liliencroii  III  872),  war  z«rnr  seit  Ostern Jo21  Rektor  doch  dflrfte  Leib 
dessen  Vorglinger  im  Rektorate,  den  bekannten,  damals  Intherfrsundlichon 
Hunmnistoii  Crotus  Rubeanus  i..)tt^'*>r  von  Doraheim),  im  Angc  gehabt  haben. 
Vgl.  J  C.  Weissenborn.  Akt  n  der  Frfurter  Universität,  Halle  1884,  II  817ff 

üernhard  von  Ue«  1514-1Ö39,  seit  1529  Kardinal. 
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Circa  Testum  s.  Barlholomaei  N.  Palattnusi)  piatposHuram  £]|«  24.ABg.l52l 

wangensurn  recepit  reniloiile  capitulo,  eleclionts  via  praeposilutii 
eli^M  re  cupiontibus.  Sed  Romanorum  plus  valuit  potentia,  dispen" 
salionibu-s  suis  legibus,  (jiias  postieiv  niaiuitvs,  (kroijanlt's-'). 

Qiiidam  stlulioslI^  co^'nomonlo  Scblisselfelder ')  in  Ilalia  iil- 
leris  operam  dabal;  aeie  vcio  illi  non  coinpetpiilo  et  trequeiilius 
aegrolaiiti  duclor  quidani  Italus  ail:  „Tu  bic  es,  iit  aliquarn  (pia- 
litatern  acqniias,"  id  est  gradiis;  .(piodsi  noii  di<ceäseiis,  prupter 
qualitateni  substanliain  pcrdes,"  id  <  >l  moricris. 

Sliidens  quidaiii  in  In-rolstalt  ciifa  id  tciiipti-,  (juia  manu 
lunc  qiH'jidatu  cecidtTat,  a  reclon'  rulpalus,  n-atuin  qiiidem  pro- 
fessus,  sese  retn  satiblaclione  / 1'  Jii/  piare  secundum  statuta 
professus  est.  Cum  vero  reclor,  ex  qua  causa  alios  negotii  socios 
prodere  noluisset,  interrogasset,  reos  omnlno  indicnre  noiobat 
existinians,  se  ad  proditionem  alioruin  non  tenori.  Quare  brachio 
saeculari  fultus  rector  illum  earceri  seu  turri  publicae  punienduni 
tradidit.  £rat  autem  ille  in  sacris  conslitutuSt  quodque")  Dryos- 
polensem  appeliavit  episcopum,  eius  vicarius  reciorem  citari  fecit 
et  inhibuit,  ne  ultra  contra  illum  agerct,  qui  et  Mogunttnensem 
appellat  archieplscopum  dicens,  reum  sc  iure  corrigere  et  non  esse 
appellandum  a  correctione.  Episcopus,  qui  reo  favebat,  illum  non 
a  correctione,  sed  ab  excessu  correctionis  appellasse  dicebat,  illum- 
que  debcre  dimitti  liberum,  si  cautionem  fecerit  de  stando  iuri. 
Putabantque  rectorem  et  alios,  nisi  hoc  pacto  dimitterent,  senten- 
Uam  et  censuram  Incidere.  His  hinc  inde  attenUs  reus  dimissus 
et  negotium  est  quietatum^)^). 

Aano  HDXXII. 

/J/  .">'//    Dum  (ssi'ni  cum  rpvcrendi^simo  domino  //'  '?^^/ 29. De«.  Iö21 
Gabriele  epi>:copo  l'Asteth'iisi  aniio  \'}-2'2  incipiente  Tbomac  Cati- 
tuariensis,  de  iridulgentiis,  quanim  abiisiis  Lutlioranarn  suixtriri 
focil  hacre^ini'  ),  inter  aiia  dicebal:  Se  iiiiiil  uiiquaiii  sibi  de  iii- 
duigentiarum  pecuniis  provenisse.   Fuisse  autein,  dum  Raymundus 

>)  quique  P      ^)  K.  bvib  in  suis  annutatis.  i'       < )  fehlt  in  M  /' 

')  PfiJigrtf  Heiorich,  der  Binder  des  Bischöfe  Philipp  von  Freising,  war 
»m  6.  Jnli  1581  sinn  Propst  von  Ellwangen  durch  Leo  X.  ernannt  worden. 

*)  Vgl.  A  nnal.  min.  55. 

')  Eine  Nürnberger  Patriziei  familio. 

')  Ähnliche  FAlle  b«i  Prautl  1  107-llü. 


Digitized  by  Google 


Diarien  1521  1023. 


Peraudi*)  liuiusmodi  quaeslu  Germaniam  exsugeret  >),  upud  se  miUü 
centum  florenos'')  depositos.  Maximilianum  legem  litteris  ante  fir- 
masse,  neminem  illas  peeunias  re(  ipere  aut  attingere  debere  citra 

consonsum  piiiM  ipum  et  summi  ponlificis.   Sese  auteni  Nurm- 

ber^'ae  tuiic  ipsiim  aliquanto  tempore  rc'/\o  iiilerfuisse  consilio, 
convciituni  >e  al)  ( )lo('ri/,u  llüheii/.üllereiisi -'),  uli  cas  peeunias  ipsi 
( Mol'ii/.o  tradorct.  sese  de  Iis  recipieiidis  regiinii  habcie  maiidatum; 
ila,  Iii  priiK  iijeiii  (juendaiii  aere  pnavatiini  alieiio  eiipeiel,  id  iussisse 
Maxiiiülianum.  Itrfei-l  t^piscupus,  Maxiniiliamim  litteris  cavisse 
s})(ipuiidissf'qiie,  iw  (|iiis  illas  recijjeiL'  teiitaret  pecutiias.  Contra 
OlotVi/Ais:  .Hein,  antistcs.  trade  peeunias I  Ego  te  niairnis  litteris 
latissinioque  .sigillo  omni  eura  iiherabo').  Tu  quoque  ducintos 
trecentosve  aureos  accipito,  aureas  jP  '^VJj  arirenteasque  paleras 
et  crateras  etlicito,  nullius  prorsus  otrensani  haue  ob  rem  meluens." 
All  episcopus:  «Hasee  pateras  <  t  lias  crateras  ego  poUus  respueiis 
conspuerem  potius."  Hetulit  ilie  Maximiliano  episcopi  verba.  Sub- 
ridens  rex:  ,lste  mirabilis  episcopus  est,"  inquit.  V^erura  reveren- 
dissinuis  ait,  cum  subindc  regi  loqueretur,  animadveriisse,  regem 
huiusmodi  eius  constanUam  miratuin  laudasse  potius  quam  indigne 
tulisse*'). 

29.  Dez.  1521  '  Eodem  quo  supra  die  et  anno«  Thomae  scilicet  Cantuariensis 
incipienlis  anni  primum  dicti,  referl  idem  dominus  Gabriel  praesul 
Ejstettensis,  aliquando  Galliae  regem  omnem,  quac  de  indulgentiis 
conflata  fuerat«  pecuniam  sua  sub  potestate  condidisse,  dumque 
tunc  bellum  gereret  et  civitalem  quandam  assuitu  coepisset  oppu- 
gnare,  ad  hoc  Teutonuin  peditum  opcra  usum*),  quibus  y\\\  pe- 
cunia  vita  renalis  est.  Uli,  nl  sui  iuris  asserant,  et  prius  demeri- 
tum  exigere  Stipendium  et  aliud  duplicari  postulant  Agunt  id 
homines  in  mortem  prodl^ji,  ne  tot  stipendia  recepisse  laelentur 
reges,  j I*  quot  in  assuitu  oecubuisse  contifreril.  Coaclus 

rex  Francus  indulgentiainm  (id  est  peccatorun«)  inililibus  peeunias 
pendit.  Ajjfirediuntiir  illi  iiujenia,  tucumiiit  cives  [et  j  0])erM  Cerunt 
suis  uxoribus.  liliabiis  et  (iiiis  n>busqne:  funduntnr  d  occidunlur 
Tüutonum  quaedam  mülia;  qui  evasere,  negotio  allerius  repetito, 

*)  Perandi  M  P        ^)  floronoram  P         f)  liberavero  P 
^)  K.  Leib  in  »nis  diariis  nd  «nnum  1522.  P         •)  vm»  M  P 

')  öisi  liof  vi.n  (Iiiik  und  Krtidinal  (f  1*(05). 

-)  Wohl  Kit«l  Fritz  11.  vou  Hohenzoll«;ra,  seit  1Ö04  Ueicliserbkftnimerer 
tt  IÖ12). 
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claclis  causam  fM  'l'tj  maledictas  indul^rerjliaruin  ass»Tunl  fuisse 
peciiiiias.  Ahioriiiil  iijitiir  i  t  iniilla  iiiale(.licli[uiiej  ^eiiere[sUoj  pi'S- 
»iino  impeii-ain  jH  ciiiiiam  prosequiiiiliir. 

•laiiuaiio   quoqii«'  mptise  ruiiior  erat,   in   Kiiliibciv")   8aror-  .Un.  V-yti 
doteni    quciKlatii    V(  riia(  nla    lin^ua    sada    <  ()iis(  crn^so    myslri  ia 
pluril>iisque  ininistra«"^c;  ilnnquc  viiiiiin.  vi'-pf  i<'  potaltnül, 

in  cathis'")  eonsecrasst'  in  Cln  isli  san;-'uiiiein  .siniiuln-qiic  siios  callios 
epolasse.  Iii  sunt  frnctus.  hi  mores  »ornm.  (|ui  Lutlieri  niagl- 
sterio  se  veios  ^Morianlur  Christi  esse  discipulos! 

[P  'J.')IJ  Mense  eodeni  Jnlio  Joannes  Frauenliofer ' )  ex  Ba-  'uli  1523 
variae  nobilibus  lairDcinii  reus  Monachii  quoqiie  capite  caesus  est. 
Sigismundus  Oertie,  Nurnibergensls  vir  hoiicslns,  relulil  //'  LAr>/ 
mihi''),  se  aliquando  Nurmbergac  inter  alios  mondiros  adulescenteni 
vidisso,  qui  t'ractus  cssel  cruribus  et  brachiis;  cuiiis  dum  civis 
quaosivisset  causanif  respondit  ille,  se  pauperLs  viri  esse  filium, 
qiii  ei  puero  dixerat:  ,icA  kab  ttich  nit  zu  enteren,  aber  ich  triti 
madienf  daß  du  dein  lebtag  genuff  wät  haften,"  und  er  bmch  ihm 
alüo  die  pein  wul  nrmb  nb, 

jP  2(S9I  Hoc  tempore  et  aestate,  autumno  hiemeque  diver- 
sornm  ordinum  monachi,  etiam  Carthusiani,  Lutheri  apostolorum- 
que  eius  doctrina  persuast,  veneno  potius  diabolico  infecti,  ordines 
deserebant,  quorum  quempiani,  quo  evidentius  doceretur  ordinis 
esse  contemptorem,  a  comparibus  sociis  publice  ad  lupanar  certo 
dicebatur  ductum,  <]uo  vir,  pontificiartim  Constitution  um  osor  et 
sacri  evangelii  sectator,  ad  novam  vitam  et  Hhertatem  christianam 
initiaretur.  Proh  scelus  nefandnm!  Is  misor  paulo  tempore  la- 
sciviens  in  oppidulo  VW-rda  Nurnibeiirac  conli-iuo ')  diem  obiit, 
errata  sua  recounoscens  et  poenitudiiir  diictiis  conlV'ssusque  est 
cnidam  Minoritano.  Ipso  niliiloniinii-  anno  ac  tenqjore,  scilicet  a 
Pentecoste  vel  <'irca  anni  läi*^  usqnr  ad  (Juadra'/osimam  1523, 
(juidam  prtsbyleri  uxons  publice  ducebaiit;  et  |»luiiiiii  Aui^nstae 
et  Nurinber}.'ae  Nordlin^.ieque  / 1*  'IJof  in  Quaihai^^csinia  carnes 
^'allinasqne  vorabant.  in  liuinsmodi  feriis  sr^e  iaclitantes  t)l)sequia 
praestare  Deo,  qui  per  pium  Samuel  dudum  dixerat:  «Melier  est 


«)  so  /•  vielleicht  korrumpiert?  hi  Bayern  ist.  ein  MiUlier  Ort  niclit 
iinohweiäbar.  '  )  ci\thus  =  cadiis.  c)  Frauenhofen  M  a  Frauenhofen  l* 
^1)  scriblt  Kiliuuua.  l' 


'1  Wöhrd,  Marktflecken  bei  NUriiborg. 
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oboedientia  quam  vicÜma*^).  Uli  vero  haec  omnia  superbc  age- 
bant,  quo  viderentur  oboedientiam  non  praesfnre  Romano  pontiflcL 

[Annw  MDXXIII— MDXXIV^).] 
5.  Nor.  1522        Eystettensis  episcopus  qiiinto  Novembris  praecedentis  anni 
Norimbergam  versus  exüt  rediitque  sexta  feria  insequentis  anni 
l8.Fobr.l523  post  Richard!. 
Jnli  1524        [P  2821  Mense  Julio  qutdam  artis  pistoriae^  ob  tenicritatem 
sermonum,  quos  Lulheranonim  more  de  gloriosa  beataque  Dei 
genitrice  evomueral,  Monachü  capite  plexus  est  iussu  Wilhelmi  ducis 
Bavarorum,  qiii  Lutheranam  mire  execrabatur  haeresim  elinsaniam. 
1528        IM  Hti]    Eodem  tempore^)  monachi  inonialesque  divers! 
ordiiiis.  saeerdotes  et  clerici  uxores  maritosque  ducebant*),  Lathen 
pessimi  instrurti  consiliis.    Herbipoli  Joannes  Apel  et  Fridericus 
Fisclier,  doc-lort  s.  canonici  Novi-Mona^^lerii,  dnxerunt  uxores,  pri- 
nius  moniuleui  ex  sancti  .Maici  nionaslciio^),  alkr  aliani  //' V'S'.V/ 
quandani.    Episcopus  Merbipolcnsis  uLiosqne  carceri  niancipavit, 
f<ept.  1523  qui  Seplenihri  monse  fcieljantur  l)eneficiis  privali  civitaleque  exacli'). 

Dominus  Willielnuis  de  Seckendorf.  Eystettensis  canonicus, 
Juni  1523  Junio  niense,  dum  Hercliinjiram' )  equiles  adirenuis  cum  consiliariis 
revcrendissinii  domini  Kvsletteiisis  ditVeientias  quasdam  inier  do- 
minos  Palatinos  et  praefatum  domininri  cotnposituri,  mihi'')  refe- 
rebai,  se  proximi.s  ante  diebns  Augustae  au<livi5se,  quod  quidam 
Magnus  Vetzer'^),  dum  sexta  leria  leporina  carne  Lutheranorum 
more  temerarie  vesceretur,  in  insaniam  vcrsuin. 


duzerunt  l*         '>)  Kilianos  de  se.  M 

')  1  Reg.  15,  22. 

'0  Die  Nncliiicliten  Uber  diese  beiden  Jahre  sind,  wohl  erst  (lurc)i  die 
Scbnld  der  Abschreiber,  ordnungalos  durcheinander  Mfgef&hri. 

^}  über  die  HinriehiUDg  dieses  Bückergesellen  a.  Uiesler  IV  109. 

*)  Dafi  i'H  sicli  um  Aa»  Jahr  1523  liiuxlelt,  zeigt  der  sofort  als  Ikispiel 
angefQhrte  Fall  der  beiden  Würzburger  Kanoniker,  deren  Verhaftung  nni 
1.  Juni  1523  erfolgte.  Mau.  I'  Kr  los,  (»csiliifli(.\  Nnmen,  <ie:^cli!echt,  Leben, 
Thaten  und  Absterben  der  üischide  von  Wur/.burg  Ii  (Wiirzburg  1H4^)  lOlF. 

^)  Kloater  der  Dominikanerinnen  zu  WUrzburg,  1803  säkularisiert. 

*)  Vgl.  hierober  J.  W.  Scbornbftam,  Reformationsgescbicfate  von  Unter- 
franken  (Nflrdlingen  1880)  12—15. 

Bercbing.  Stldtchen  in  der  Oberpfals,  ehemals  mm  Hochstift  Eich- 
«tSlt  gehörig. 

"1  1516  in  Ingolstadt  als  »Nobilis  Magnus  Fetzor  de  Ulma*  immatriku- 
liert.   Moderer  1  y5. 
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Dominus  Caspar  de  Hyrnheim^),  canonicus  Eystettensis  et 
Augustensis,  vir  digniis  tide,  referebat  mihi  hoc  tempore:  Gonra- 
dum  sutorem  in  villa  Langenkirchen  sub  dominio  Biberach  LiHhe- 
rano  veneno  infeclum  missain  ceIol)rare  aiisiim,  cumque  hostiam 
infelici  Miiiiedicloque  oie  sunipsis^-et,  statiin  in  liiriaiii  et  insaniam 
versuin.  /I*'ls4J  Noveml)ri  iiioiiscM-('VLM'oii(lissinius  Kvsktteiisis  (-pis-  Nuv.  1524 
C()[)us  ad  nu' iiiisit  scriptum,  (jiio  si^Miiticalcitiir  res,  qiiaeprocul  diihio 
vereqiie  in  Misniat'  re^'iono  accideral.  Quidani  civis  f.utherana 
peslo  vt'nenoqLie  inlcclus  iinagini  divi  Francisei  rapiit  al>s<  iilcrat. 
(luius  uxor  tunc  gravida  paulu  posl  enixa  est  sobolcni.  inlanlis 
Caput,  cum  iotum"|  essi  l  et  patri  delerietur,  a  coipuscuio  decidit, 
ilt  nunquam  adliarsisse  putaretur. 

Hoc  tempore  (quamquam  et  ante)  apostatac  ordinnm  et  ([ui  1523-1624 
ex  sacerdotibus  aut  aliis  eiericis  castilatem  proles-is.  voto  eon- 
teinpto,  uxoresduxerant,  Nuniibergam  coneedebant,  talium  monstro- 
rum  tunc  commune  receplaculum  alque  subfugium.  F^t  mirabantur, 
quibus  mens  erat  sanior,  Nurmber<.'am,  quac  (iudum  bonesti  atque 
decori  fucrat  tenacissima  atque  lauüatissima  def'etisatrix,  nunc  fac- 
tarn  meretricctn,  cui  esset  frons,  qua  nesciret  erubescrre,  et  qui* 
dem  amplius  miraiidum  illic  tunc  et  imperii  proceribus  residentibus, 
qui  vulgo  dicebantur,  das  regiwent,  iudicü  jP^Sii]  quoque  imperialis 
camera,  ut  vocabatur,  illic  reddente  iusUtiam.  Semper  in  peius 
abibant  christiani  mores  [M  37]  et  diffundebatur  virus  evan- 
gelicos  se  gloriantium,  sed  prorsus  nihil,  quod  evangelium  saperel, 
operantiuni. 

fP  Passim  pro  vero  dicebatur:  Ulricum  mareschalcum 
de  Oberndorf,  dum  contumax  atque  temerarius  ieiunii  huius  tem- 
pore carnlbus  vel  ovis,  ut  ceteris  diebus,  vesci  praesumpsisset,  in 
furorem  versum  devoratumque  suasmet  cames,  nisi  vinculisaroeretur. 

Augustiniani  hoc  tempore  Nurmbergae  missas  vulgarl  lingua 
celebrare  praesuinpserunt.  In  Coena  Domini  et  Pasclia  pliirimos  27iiis«'i524 
in  utraque  -pecie,  ut  dieitur,  communicarunt  pluriniosquc  niliil 
confessos  praeter  peneraliter  admiserunt.  Lej)rosi,  qui  annuo  Nurni- 
hergani  ad  sextam  rarasccves  conveniunt,  generaliter  confessi  in  2.'>.MHrz  1524 
uiium  absoluti  et  utraque  specie  sacramenli  sanctissimi  in  ponti- 
(iciaruni  constitutionum  pontilieumqnc  IJomanorum  fonteniptum 
communicati  sunt.  Siniile  Hollenburgi -j  et  alibi  tactitatum.  Nunn- 

*i)  totum  M  * 


*)  Vgl.  über  ihn  oben      20.         'J  Rotbenburg  o.  d.  T. 
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bergae  quoque  epistolae  et  evangelia  vernacula  lingua  in  missa 
legi  coeperunt. 

Eodem  tempore  principum  Nurmbergae  congregatorum  de- 
creto  concilium  caesareuni,  quod  »regimentum*  dicebant,  iussiini 
est  a  Nurmberga  Esslingam  /P  293/  tnigrare  aiisolutis  omnibus, 
qui  eatenus  praesoderant  eidem.  ]d  ipsum  actum  de  iudicio  cameraC' 
April  1524  Ludovicus  comes  in  Leonstein  circa  finem  Aprilis  a  tribus 
plebeis  caesus  est  et  neci  datus,  quod  castilati  uxorum  illorum 
aliorumve  insidiari  vimque  inferre  consuevisset. 
26.  Dez.  1523  Hevorendissiinus  dominus  Gabriel  Kystelteiisis  antisles  anno 

domini  \')'2\  iMcii)icnte  die  s.  Sl(  j)haiu 'j.  cum  esset  iucundo  ani- 
mo,  iriter  plurts,  ([uas  referebat  lioneslus  ia»  ilias,  et  i<l  coiiiine- 
morabat.  quod,  dum  ailolesccns  lugolsladii  lilleris  opeiam  daret, 
illic  (juidaiii  coirnomenlo  Tolopliiis  vuluo  Tolhopf  vel  Tnlkopf 
a-lronoiiiiaui  pndilcbalur-)  et  lubeo  ulebalur  birreto.  M  aep:re 
nimium  li'ientis  llieolu^i  vel  eliam  praecipue  iuris  doclores  emi- 
dem  in  ius  vocabant,  rpiiu  et  eius  exemplo  ceteri,  qui  se  artium 
mafjistros  aul  doctores  agebanl,  etiam  eiiismodi  nibeis  sua  docla 
capita  tef^ebant  operculis.  Res  tandem  ad  Ludovicum,  Bavariae 
ducem,  universalis  illius  sludii  l'undatorem,  <Ieorgii,  qui  tandem 
divitis  nomen  acceperal,  ijahvm.  delala  est,  qui  super  grandi  lali 
niuu'rum  stullo  ac  vili  iic^rolio  habilo  consilio  /P  V.V-/  M  J<s/ 
tandem  hanc  tiilit  senteutiam:  J)ie  du  aeijen  magistri  artium,  die 
möyen  «chhrhte  ro^e  birret  itaffen;  die  doctotes  aher  der  rechten 
oder  änderet  kAtusten  mwjen  rote  birret  von  mhartxteh  tnfgen.  Verum 
doctores  bac  sententia  non  satiati  sunt,  cum  vulgus  tenue  partium 
auctoritatem  non  facile  discerneret,  neque  adversum  Tolophum 
agere  desierunf^).  lile  Urbem  adiit  et  causam  committi  impe- 
travil  a  pontifice,  cui  pontifex  gralißcatus  [est].  Tandem  et  cano« 
nicatum,  uti  puto  Ratisbonae,  et  praeposituram  quandam  obtinuit. 
Antistes  noster  reverendissimus  niire  laudabat  Ludovici  Bavarici 
in  rem  vilem  dignam  adpositamque'*)  sententiam. 

n)  desierit  l' M  !>)  oppoBitam  FM 

*)  Der  Jabreflanfang  war  also  Weihnachten.    Vgl.  oben  8.  91  com 
Jahre  1522. 

Magister  Johnnii  Tolhopf  ans  Kcninaten,  Koüosiat  otn  liorzoglichon 
Kolleg,  Ddktttr  (l<'i  Mfili/.in.  147'»  Hekan  der  Artistonrakiiltilt  in  IrigulHta<lt. 
atreilbarer  Aiihaug'  i  dt  i  via  nntiqua  iKoalist  .  heriilunt  als  Astronom  und 
Astrolog.  Vgl.  G.  Uauch,  Die  Anfange  des  llumanisinus  io  Ingubtadt,  eine 
literarisrhe  Studie  rar  dentReben  Univer*itftts*Geeebicbte,  MUncdien  1901,  S.4— 7. 
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Wem»)  reverendissimus  etiam  ioco  referebal:  Canonicum 
qnendani  professoreni,  docloriMn  scilicel,  dum  legeret  in  exhava- 
gaiiliiius  decrc'lalibusve  epistolis:  „Ad  aureä  nostras  pervenit  etc.," 
ail:   ,Nolat(',  qiiod  papa  habet  aures." 

Hidem   rovcn'iidi.ssimus  lelcieltat  cum.  (jui  plumlio  Homae  1524 
liüeras  itisigiiit,  iniamcnto  prae.sfito  //'  pKjfilori,       nee  lit- 

toras  nossp  iHMjiic  le^'cro,  ne")  scilicel,  quid  iitteris  contiiicntur, 
scial  et  viliet.  Ileiu  rovorendir^siinus  pracsul:  C.\in\  quidam 
assidens  dicerct,  Georgium,  F^avariao  diicLMu,  qui  Ludovici  prae- 
fati  liiius  et  divos  erat,  litteras  signare  solituin  hoc  vcrl)o:  „Viat" 
pro  »Fiat",  idque  plurimum  valuisse,  referebat  anlislcs:  Fridoricuni  . 
Brande[n  |burgü  marchionem,  qui  et  id  temporis  in  arce  Plassenburg 
captivus  vitam  agebat,  soHtum  lilteras  hoc  modo  signare,  dum 
adhuc  rationi>  compos  principatum  agebal').  —  Aniisles  aiebat, 
huiiismodi  signaturas  pessimum  (]uid  esse:  Manu  pi'opria,  ine 
iorante  etc.  Nam  res  liaec  inditio  est,  principibus  non  esse  fidos 
offieiales  vel  consiliarios^  quorum  relationi  vel  scriptis  non  credi- 
tar,  nisi  princeps  stia  manu  id  sibi  animo  esse  testetur. 

Reverendissimus  dominus  Gabriel  Eystettensis  praesul  anno  84.Jnn.  1524 
1524  profesto  Gonversionis  s.  Pauli,  scilicet  dominica  Septua- 
gesima,  referebat:  Fuisse  fP  2961  consuetudinem  Mediolani,  ut, 
dum  nuntius  praesertim  ducaüs  mitteretur  Irans  Padum,  super 
litteram  scribebatur:  .Cito!*  Quod  nuntius nauclero,  qui  eum  Irans- 
ferebat,  ostenderc  solitus  erat,  cui  quatn  priroum  trangferre  nun- 
tium  opus  erat.  Si  »cito,  cito"  scribebatur,  adhuc  otius  trans- 
vehere  oportuit.  Si  »cito,  cito,  cito"  scriberetur,  et  nuntius  coram 
damavisset,  ut  verisimiliter  qui  navibus  praeerat  audire  potnissot, 
isque*")  neglexi<;s:el  aut  moram  fecisset  nuntio,  palibulo,  quod  ad 
Htus  ad  hoc  ipsum  patatum  erat,  appendeljatur. 

Idem  reverendi.ssimus  tunc  dicebat,  se  MldciMu^'i 'j  apud 
liüspitem  quendanu  sueni  vidisso,  pro  qua  liospiti  decem  et  oclu 


In  6wnh  ad  n.  1525  Af;  dagegen  sieben  diese  und  die  folgenden 
Eintrage  in  P  noch  Ik  I  1524.  ^)  non  /'  «)  sicqno  P 

ündentiicbes  N,  vtelleiehfc  Mildeburgi  (Miltenberg  am  MainV). 


*)  Friedrich  der  Ältere,  Markgraf  von  Anabach-ßiiyreuth,  der  Vnter  Kn- 
siinirs  und  Georgs,  wurde  151'»  von  seinen  Söhnen  mit  Zustinjuiung  der  Stände  zur 
Ahdankung  gezwungen  und  in  der  IMassenburfj  2;efimge(i  gelihlteii;  Markgraf 
iieorg  brachte  den  Vater  nach  Ansbach,  wo  er  l-toü  .sturl'.    A  D  Ii  \  JJ  460. 
Kef.-geMh.  8tudi«ii  a.  Texte,  lieft  7:  8«lil»elit,  K.  Ulli.  7 
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florenos  quidam  solvere  voluissel,  renuisse  autem  illum,  audissc 
aulem  se  poslea  viginti  quatuor  florenis  fuisse  divenditam. 
Juni  1524  Junio  mense  complures  Heidelbei'gam  convenere  principes, 
inier  quos  et  episcopi,  specio  ({uidem  sagilla  ad  Signum  iaeienda 
cerlaturi,  verunt,  qui  altius")  .sapiebant,  aliuni  scopum  queinpiam 
fuisse,  in  quem  illoriim  forrctnr  inleiilio,  vaticiiialjarilur '). 

U.Kub.  1625  fP  'm  M  :isj    IfnHocima  rohriiarii  seductor  illo  apostala 

vel  iiionaclius  vcl  pri'sbylcr.  qui  Wcisseiihur^i  Ofclesia.'^tici  ndiiiino 
falso  viilguiu  coiicilabat  siib  spcric  voibi  Dt'i,  Stcpliani  Oder, 
praeslafilis  alinnanili)  civis  ciusdoin  oppidi,  iixdroiii  icliclam  pio- 

1.  Aug.  I.j2'>  fanis  niiptiis  u.vuieiu  duxil,  primo  laiiicn'")  Au^j^usti  ab  co  oppido 
recessit  -'). 

2'^.Jnn.  1525  S;d)bat(»  post  s.  Pauli  ( lonversiononi  Williolimis  vi  Liuidviius 

l-avariar  diices  Mniuicliii  N.  [)i('k(^I"*)  civcm  ()|)nl(iitis>imuni  ac 
ulids  cum  iiiatir  .lacobi  I  ioscnbusL-h  t  oiiiLcen'  in  carccrtMii  scu 
turiiin  fdlhntJiurn  vulgulo  Ulis  vocabiilo,  qiiod  LuUierano  furore 
desiievireiit. 

jl*  .V-s.y/  Ab  auluiuno*^)  liactenUd  porci  posto  qnadam  iii- 
fecti  inieribaiit.  Nobis  quoque  non  pniici  in  villa  .lanuario  medio 
absumebaiilur.  Ante  quoque  vaccuo  et  alilos  oadein  labe  peri- 
bant^),  ul  carnes  caro  prelio  vcndcrenlur;  ol  recio  Dei  iudicio,  cum 
codeni  ipso  tempore  sexUs  f<  riis  aiiisque  abslinenliae  dicalis  diebus 
plurcs  pluribus  locis  carnes  l'erali  tcmerilate  vorabant. 

[F  384j  Heverendissinius  dominus  Gabriel  episcopus  Eystet- 
H.OkL  1585  tensis  in  tabula  dicebat  14.  Octobris  eiusdem  anni;  Unius  Tcu- 
tonum  stomacho  tantum  carnium  competere,  quantutn  ad  minus 
ses  vel  etiam  octo  Italorum.   Dominus  Gonradus  Röberger  docior 
assidens  aicbat,  ila  se  habere,  et  sibi,  dum  operani  studiis  na- 

M)  alicaiua  MP      >>)  tane  M      «)  nd  on.  1525  Af      ^)  perierant  M 

')  Tbor  (las  .^rniltrustscliiefjoii  /n  Ufidelberg  vgl.  .IjuiHScn  II  365f.,  der 
anniniint,  <!i<l<  die  FUraten  lediglich  dcü  Vergnügens  halber  zusammen  ge> 

koiiimen  wiir»'n. 

•')  Johniiu  Ari>uiitius.  Auch  W.  Vogt,  Ant«il  der  KeiciiSdtadt  Weissen- 
bnrg  «n  der  reformatoriachen  Bewegung  (Erlangen  1874)  9 ff.,  weifi  nichts 
Niheres  Aber  die  PeraOnliclikeit  dieses  ebenso  plötzlich  aufgetauehlen  als  wieder 
verschwundenen  Reformators. 

'')  Bernhard  Tichtl.  aus  eiiit  in  Münrheiier  l'atrizioriteschlcchte,  PHoger 
in  Stnrnbert!:  und  'l'iityine.  wiir  do  wei;cn  Iitilii  i  isclior  Roden  und  Mruch  des 
Fastengebütüs  in  den  Turm  -ct'h'gf,  nach  yek'i^tt  ti'm  Widerruf  (am  13.  Fei).  152.')) 
und  gegen  eine  GeUlbuOe  vun  lUUO  (juldun  wiedi-r  (.•ntla»»c>n.    liie/ler  IV  Uli'. 
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vasset  in  llalia,  ad  prnndiiiin  qiialuor  uncias  el  ad  coenuni  sinii- 
'Uer  qualuor  unrias  caniiiiin  dalas. 

Eodeiu  anno  IM.  Octohiis  iiltMn  ^('v■(•l■olldi^;^ilnn>;  cpiscopns  ly. Okt.  1525 
dirchal.  sc.  dum  ({uondain  Papiae  liUciis  buni.s  upcrani  daret'), 
siliu'im  in  ennssc.  (|iia<'  in  ducalu  coniitalii  W'iirlli  iilM  igeiisi 
crevis^et.  Aiebat  lunc  (inoqnf,  Honiae  et  Mediolani  (|uandoqne 
frumontoruin  esse  rarilndineni,  nun  quia  illir  non  crtscert'l,  sod 
quin,  qnod  illir-  oresc(>ret,  taiitae  hominuiii  muilituUini  non  sulli- 
cerel,  nisi  aliuode  adveheretur. 

lAuuo  MUWVl.J 

Sexta  feria  in  Iiebdomade  Penlecostes")  lilterae  a  caesare     Um  1526 
ad  episcopum  Eystettensem  delatae  [sunt],  quibus  is**)  laudabat 
principes  non  Lutheranos  et  hortabatur  ad  constanliam  fidei 
prislinac. 

Cum  recepisset  revcrendissimus  Gabriel  cpiscopus  Eystettensis 
lilteras  ab  /M  39/  imperatore  ex  Hispaniis  dicta  feria,  quibus 
respondere  deberct,  nuntium  una  die  retinuil  niihiquo*')  dicebat: 
Ich  betehliefit  ein  nttfikt,  dann  ich  waiß  tml,  da&  wir  besser  zU' 
füUl^),  dann  daß  ich  gekling  anttrorfe. 

fP  H9H]    Aegidü  eiusdcm  anni  reverendissimus  dominus  i.Sept.  ].v2g 
Gabriel  sose  a  eivium  mngislro  Coloniae  audivissc  asserebat,  plus 
illic  frumenti  absumi  in  corovisiani,  quam    kötken'^)  nunciipaiit, 
quam  pro  esca  inipendunt.    (lausaui  dicebat.  qnia  lere  tantuni 
eius  potus  elViTlur  ad  alia  lo(a.  quam  in  civilale  epotatnr''). 

Abbas  Ileilsbrunnensis ')  al)ieclo  lialiiln  boc  temjH/re  in 
Onol'^bacb  doniuni  acdilicabal  niipmsarnni  ntiile  llurenoruni,  quam 
ab  apostata  Valenlino  HiflVr  eim  ial'). 

[l' HUiiI  Marciiiones  posl  srdalam  rnslicoi-inn  insaniain  niale 
suasi  suae  ditionis  nionastcria  videlicel  HeiUprunnain,  Aliausam 

")  in  diariis  ad  au.  1526  M  ^)  queis  M 

c)  Leib  aemei  indigiiat  M  <i)  znfehlt  /' 

*)  Ibidam  P;  vorauagebt:  »In  anaal.  maior.*,  wo  es  aber  ttxthi  «tebt. 

')  Vgl.  oben  8.  S7f. 

')  Heute  .Külach'  ~  Küinbi-Iies  [BuiJ  gcnaont. 

*)  Johannes  Wenek,  Abt  dea  Ziatenienaerklostera  Heilabronn  in  Mittel- 
franken  (Diözese  Eicbatfttt).  reeignierte  erat  am  2.  Jan.  1529  mit  Oenebmignng 
da«  Papstes  nnd  seiner  Ordenaobem  nnd  aiedelte  nach  Ansbach  Ober.  G.  Muck, 

Oescbichta  des  Klosters  Heilsbronn  I  (Nürdüngcn  1979]  :^02-314.   Nach  OOtz 
193ir.  war  er  katboliach  gesinnt.         ')  Vgl.  hierzu  .S«x  I  401. 

?• 
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et  Heidenliciiiinni ^)  cum  illoiuni  allinriitiis  sibi  vendicabant  et 
cogcijunl  iiiniiachos  hnbiluin  el  Coronas  deponore. 

jtj.  Miii  1526         Aegidiani  Nmrnberjiao  hoc  quoqut»  anriü")  die,  u\  pulo,  s. 

PenU'cüstos  liahilum  ahiccerc.  Ahl)ns  cius  lue  i  -)  commissai  ius  ftierat 
dalus  iiiUr  civcs  \VeissoiiliurgciJ.si*s,  Lutlieri  sequaces.  et  Jacobuni 
Buiycr  presb\ t(  ruin.  Mciiso  Julio  abbas,  uoii  luonacliico  babilu 
pro  tributiali  sedens,  senlcntiani  contra  .Iarol)uin  tulit.  Ille  prae- 
sens ail:  „Cloniniissarius  mihi  datiis  abbas  est,  abbas  cucullatus, 
quod  tiic  iion  video,  quare  a  scnlentia  el  iudice  appello." 

(F  '>iU7j  Iii  Suevia  et  Franconia  maxime  pene  omnia  mo- 
nasteria,  pracsertim  in  campestribus  sita,  spoliata  vastataque  sunt 
et  quaedam  diruta  et  incensn.  Abbates  et  monachi  diniisFis  mo- 
nasteriis  vel  (uga  elapsi  vel  exputsi  fere  omncs  mularunt  habitum 
rasis  capitibus  barbis(jue  in  hircorum  inorem  promissis,  quod  nescio, 
an  omnes  iusta  /P  HitSj  causa  feccrint.  Nam  communiter  dice- 
bant  sc  aliler  tutos  osse  non  possc. 

10.  M«i  1526  Circa  dominicae  Ascensionis  festum  quidam  ex  Auraeh  propc 
Warburg')  Eystettensis  dioeccsis,  tuni^)  rusticis  in  Pranconiae  locis 
furentibus,  tberal  ab  eis  remissus  ad  rusticos  eorundem  locorom 
evocandos  atque  ex  Herrlcden;  qut  proditor  capius  ab  episcopi 
oflicialibus  ad  Arburg^)  ductus  est,  quippe  cives  Herriedenses 
Itlum  recipere  noluerunt,  ad  rcbellandum  scilicet  propenduli.  Do- 
minus Casimirus  marcbio')  consentiente  Joanne  de  Leonrod  qul 
tunc  nomine  episcopi  Eystettensis  consul  in  Onolzbach  rebus  invigi- 


«)  1526  M  cum  M 


')  Dio  Aljtciun  IIeilH)»n)nn,  Aliausen  und  iioidenheim  lagen  im  Gebiete 
dur  MaikgrHien  von  Brandenburg- Ansbach. 

*)  Frradrieli  Piatorina,  ein  eifriger  .Martinianar*  (Anhänger  Martin 
Lothera).  Vgl.  Roib,  Ref.  in  Hamberg  101. 

*)  Warberg,  Eiebatätliaclies  Pflegeamt 

•)  Jetzt  Arberg  in  Mittolfninken. 

*)  Marki^rnf  von  Brandenburp-Ansbnrli  Hayreuth.  Vfil  K.  8 chorn  bau m  . 
Die  Stollun^'  dos  Markgrafen  Kaaimir  £ur  ri'rorinatoriächen  Uewegang  1524—27 
(Nürnberg  1900). 

Hana  von  Leonrod  war  fllrstbischOflicber  Rat  und  1529  Pfleger  in 
Arberg;  1525  vertrat  er  den  Biaebof  bei  Verfaandlnngen  mit  den  bayariiehen 
HenSgen.  Ob  er  Identiaoh  iat  mit  jenem  Hana  von  Loonrod,  der  1517  ein  oft 

aufgi'legte.s  Erbnuungabucb,  den  ^Himnielwagen',  herausgegeben  hat?  Es  wurde 
von  Karlstiidt  1619  zur  Verhöhnung  Ecka  persifliert.  Vgl.  Eirhstiitter 
Peatoralblatt  XXXIV  (18H7)  öOf.;  Wiedemann  '»m.,  Barge  I  U6f..  464f. 
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labatf  proditorem  in  Onolzbach  examinandum  torturis  duci  fecit, 
quo  nosse  posset,  quid  nistici  in  Franconia  molirentur.  Ipse  vero 
dominus  marchio  litteras  tunc  dedit,  [ü  4o]  se  nullo  suo  iure 
illum  nequaro  ex  dioecesi  abduxisse  neque  in  futurain  id  epis* 
eopatui  in  suo  iure  obesse  debere*^),  cum  hac  re  tunc  huius  tem« 
poris  angustiis  et  rebus  consultuui  esse  voluerit. 

* 

\\nnfi  MDXXVII.I 

I P  4'-i(if  Adi  iauus  papa  paucis  lioiis,  antequani  Jiiorerelur 
vocavil  rarflinalein  qiiotidani  el  iussit,  ut  sose  pararcl,  quia  ab  eius 
manu  viaticum  suniere  vellet.  Deinde  voeavit  ad  se  quosdam  cardi- 
nales,  octo  numero,  et  ad  eos  sermonera  habuit  prudentia  pienum 
eoque  inier  alia  consuluit,  ut  imperatorem  Garolum  uti  christianum 
principem  et  ecclesiae  ae  fidei  defensoroin  observarcnt,  quod  nisi 
facerent,  fore,  ut  navis  .s.  Petri  periculis  obnoxia  fieret.  Prudens 
vir  tunc  forsan  animadverierat  caidinaliuni  factiones,  quod  quis- 
que  pro  suo  commodo  faveret,  alius  Gallo,  alius  aliis^).  Quia  con- 
sIliUDi  viri  prudentis  et  pontificis  posthabuere,  passi  sunt  ruinam 
magnam  anno  hoc  1527  sexto  Junii^).  6.  Jnoi  1527 

Dum  quondam  Albertus  Bavariae  dux  Kunigundem  [P  427] 
Friderici  caesaris  filiam  duxissel*),  quod  cacsari  ingralum  erat,  Hugo 
comes  a  Wartenberg')  dixil  atiquando,  audiisse  sese  a  caesare: 
Htm  getdl,  wann  man  dem  bräutigamb  und  der  braut  Jedem  ein 
oder  sekUtg  und  das  Uuet  in  ein  hecken  lieM,  ea  wird  eiek  oben  eben 
mit  einander  eertjfleidten  wie  der  Juden  und  Christen  bluet, 

ludicium  provinciale  Hirschpergii^)  tantum  hoc  anno"*)  sibi 
viriuro  usurpavit,  ut  equites  Bavarici  circa  arcem  sancti  Willi- 
baldi^)  obequitarent  in  episcopi  contumeliani ,  cuius  praefectum 
castri  Hofstetten  ceperanL  aliosqiie  episcopi  salolliles  |et  )  unum  ex 
Lentershoven  caiiluri.  Ipse  episcopus  ex  Üieltuit  cilatus  per  pro- 
curatureui  respoudere  cuactus  est. 


»)  debMt  MP       b)  alii  P        <>)  Datum  fehlt  in  M        d)  mi  M 


')  H«dri«o  VJ.  sturb  «m  14.  September  1528. 

*)  Am  8.  JmnMT  1487  fiuid  die  Hodiseit  in  Innabrnek  statt;  die  Traaang 
iHdim  der  dnimlige  Biochof  von  Eichstfttt,  Wilhelm  von  Beiohenfto,  vor. 

^)  Graf  Hang  von  Wi  i  cIchIk  rp:. 

*)  Has  kaiscrlichü  I^unili;t»richt  ilirsclibcr;?. 

'J  Die  bischöflich«}  Kcüideuz  Willibalilähurg  oberhalb  EichaUitt. 


Digitized  by  Google 


102 


DiHneii  1^27. 


1&27  Die  synodi  huius  anni  1527 ')  dicebat  reverendissimus  dominus 
Gabriel  praesul  Eystettensis:  Doclor  MendeM)  olim  dicebat:  Idi 
mag  wol  leiden,  daß  mir  einer  den  notarium,  so  zu  ihm  schick 
meine  Sachen  zu  exequieren,  die  stiegen  abwerff",  dann  er  mache 
meine  [F  428/  sttchen  besser.  Als  auch  bischoff  Johannes  von  Aich 
cor  Zeiten  yesmjl  het,  dtt  herzog  Ludwig  mn  Bagem  Egstett  belegert 
und  einf/enommen  het^).  Da  het  sieh  bisciwfj  Johannes  sehr  höch 
verm^reiben  mUeßen,  daß  es  seinen  r&ien  zu  vid  bedunket,  hette 
bischoff  Johannes  'ßsayt:  Kg,  laßt  es  hingehen!  Wenn  der  hogen 
zu  hart  j.M  41  f  f/espunnf,  sr>  //rieht  er.  l'nd  het  haistr  Frietferleh 
iiii'  nn>t  rn-s('lir>  ihuini  :H<jesrhirkt ,  (taniiif  kaiser  Friedrrirh  ihm 
lirrztKjen  t/est  hrieheii  :  Er  salK  Ime  den  (trief,  so  «■>■  min  bisr/ioff  t/e- 
iiötl(/(l,  :  nsthieken,  dann  dir  fdsihnff  ndr  rin  fürst  dts  rrirJis  und 
f/ehörrf  inif  dem  kniscr  znc;  darunih  solle  er  ime  die  rerschnihung 
bei  rrrnntidiini/  Ldisf  rlii'her  mn/ntid  fliesenden,  d((s  der  herzinj  im 
rat  yifunilen  und  ijvton  het,  knisrrliche  ma>irsttitf  ihituiovh  rin  mittel 
ijemiicld,  dti/j  dt'r  hischoff  dtnt  h^rzotjen  mit  etlichen  /ff erden  ziw 
1.  Dez.  1503  Zeiten  helfen  sollte.  Als  dann  bis  zue  herzog  Jörgen  tod  gehalten 
ir(n'di'n  und  dnrnaeh  nus  tjeiresen  ist. 

12.N0V.1&27  Profeälo  sancti  Brictii  eiusiloni  anni  /F  4'>ii)l  reverendissimus 
dominus  Kvstetlensis  inter  alia  idiilil,  qui  a  caesare  Maximillano 
tempore  Bavarici  belli  exposlulassel,  nc  cogoretur  contra  Palatinos 
equites  miltere,  ne  illius  cau>a  dioecesis  deperiret,  et  addidit:  Dax 
das  stuft  (tehulten  leird,  schreib  ich  nit  mir,  sonder  Gott  und  St. 
Wiüibaid  zu;  hob  ich  dann  etwas  darzuetuen,  im  namen  Gimtes!  ich 
waiß  nodt  nit,  ob  fichj  dank  verdient  hab. 

Prumenta  a  plerisque  annis  hactenus  levi  mediocrive  venie- 
bant  pretio,  idque  De!  pietate  rcor  disponente;  nam  st  interces- 
sisset  fames,  reliquo  rerum  turbine  calamitas  extrema  patriae 
timenda  fuisset. 

'    Der  Sf'iiiltiiL'  (lii'nt  liiiT  nur  zur  Dati«>niniu:. 

')  Dr.  Joliniiii  Mond»'!,  (ioneralvikar  und  Kanzler  des  Mischof»  Juliann  III. 
von  Eich,  »dt-r  aein  Üruder  uleichon  Numens,  (Jeneralvikar  des  Hiscliofs  Wilhelm 
von  Reichenau,  uder  auch  Dr.  Christoph  Mendel  von  Steinfelä.  Oftizial  und 
GeneralTiiiar  1475—1501.  Vgl.  SammelbUtf.  des  Historischen  Vsreina 
EtcltstRti  VU  (1899)  80  and  Sax,  Gesebicbte  des  Hoehstifts  und  der  Stadt 
Eichstiidl.  Nnit)!-.  ,-  isr.v-,  s.  .M<if. 

')  Ini  Mai kfjrafV-nki ioti  stand  Uisrliof  Johann  auf  Seite  Alhreclitsi;  in  der 
Karwoche  140u  ward  sicirir  Stinit  liclaiiert  und  eingfiiomnien.  Vjjl  Hiczlor  III 
89Hf.  und  den  .ZeitgeniisMsclien  Heri«  ht'.  verotlentli<'ht  von  H.  Sepp  im  tSamrael- 
blalt  des  11  istorischun  Voreins  Kichbtütt  11  (\i^f<^}  HF. 


Digitized  by  Google 


CiesprÄcbe  mit  Uiacliuf  Gabriel.    Klemens  VII.  103 

Reverendus  pater  Eberhardus  de  Glivis'  i,  provindalis  ordiriis 

Praedicatorom^),  mense  Jnnio,  dum  cum  mo  procuraloro  ac  nliis  Juni  I&27 

coenasset  Eystelt  in  domo  Iralrum  Praodicaloruiu,  cum  posl  men- 

sam  manu-  lavaremus,  aief)at:   Ab  aiilicjiiis  ct'leltrem  fuissc  luvaii- 

(laium  iiianuum  consiietudincm,  nam(|(U'  et  de  Klysaco  lihris  Houum 

dicitur.  qund  ^fuiidebal  aquam  siipcr  maiius  ii^liau" -j.    ICt  addidit 

pater  ilie  Ijosco  //^  f:>(f(  versiciilos: 

Lotio  puät  coeuam  {)r:tL-:s[at  tibi'*)  iiiuncni  biiia: 
Mmidificat  palmas  et  reifdit  Inmina  ncabi. 

Herr  Hitdoff  von   EhnKjcii,    J,'K«/olfs  ron    Hilrnhehn  utuftt-r 

hrmier,  sm/tc:  Ihr  iiunsch  hat  Irih  und  srrl,  ehr  und  (/ut.  Sfcf 

und  t-hr  luih  ich  allztU  zu  brlttilUn  /Iti/j  yehubl,  Itib  and  tjut  liab 

ivli  f/euin/t'f. 

l'llima  Aufinsti  ciiisih'iii  iimii  cpi-tujdis  aiebat:  IltMU-iim  osse  3I.Aug.l527 
lugere  de  ap}H'llalioiiil)iis.        /u  rimni  (/r/lr/if  tft'lii'nlfn  drei  dttn/: 
kli'iffrr,   (tnli/DrUr,   rirlitir.    Idtü  maliiit  capite  puiiire  sediliosos 
abüqiif  iudicio.  —    Auf  Imii/  Ui'uf  t/t  hört  hurzr  ludirmt. 

//*/■>>/  Siuiiiims  punlilcx  Clemens  VII.  Hoüiae  c  sua  cap- 
livilate  a  caesiiis  militibus  lioc  tempore  dimissiis  non  ni>i  ceiitiini 
niilibiis  mimmonmi  ameorum  solulis  —  Laiidj^ra'iis  llassiae  Luthe* 
rkülu  üliicimiii  ducem  W  üilembcrgii  cuidam  abbatiae  in  Ilassia 
nomine  Ileynam  praelecil  et  illi  bona  eiusdcm  monaslerii  tradidit'). 

H*  4ij()/  Ipso  tem|)oiv  Joannes  Georgins  a  (iich  in  Ureifen- 
Uial  captus  tenebatur,  Hansi  Tliomae  ab  Absberg  socer  et  latro- 
cinioriim  socius. 

Porci  a  sex  annis  Imctenus  etiam  in  glandibus  interibant.  — 
Gariludinem  butyri  [et]  librani  pro  12  vel  14  denariis  [eini] 
querebanlur. 

Missi  sunt  Leonardos  ab  Eck  doclor  et  Conradus  Herbert 
Auguslanus  ^  ^)  de  pace  agenda  cum  Hesso,  et  commendator  de 

A)  Clunis  P        1»)  Bibi  P        o)  Aiignstani  P 

■)  Provinzinl  1515—1629.   Loä-Reichert  1  16.  44. 

»)  4.  Reg.  3.  11. 

")  Am  6.  Dezember  1527.  Die  äuniniu  betrug  UOOUU  Dukaten,  dazu 
kamen  noch  85000  Dukaten  filr  die  Spanier.  Paator  IV  2  S.  821. 

*)  Die  Ziatenrienaerabtei  Haina  bei  Frankenberg  in  der  Provins  Heaaen- 
Naaaau  wurde  1527  vom  Landgrafen  Philipp  aufgehoben  und  in  ein  Spital  ver- 
wandelt.   Vgl.  Grote  20:5. 

^)  Uber  Konrad  Horwari,  UtiUberrn  und  Patrizier  in  Augsburg,  vgl. 
Roth,  Augsburg  I  64,  276 f. 
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Werda  et  duo  cum  eo>)  ad  marchionem  Georgiutn  propterea,  quod 
episcopos  iurisdicUone  Bua  spoliabant,  sacerdotes  Anspachium  con- 
Yocabantur  etc. 

lAuiio  MüXW  Jll.J 

26.  Des.  1527        Anno  1528  ineipiente  die  sancti  Stephan!  reverendissimas 

noster  dicebat  mihi:  A  sua  re?erendissima  paternitate  postulatum 
nomine  marchionis  Gumperti*),  ut  ad  praestandom  consensuro  pro 
Iranslatione  monasterii  Wildsburg  a  monachatu  in  canonicatum 
[litteras  daret],  quod  renuntiare  denegareque  decreverat;  aiebat: 
Glementem  pootificem  maximum  5000  florenoruni  pro  oonsensu 
postulasse.  IM  42]  Prorsus  rem  indignam!  Sicctne  divus  Petrus 
Romanae  princeps  ecciesiae  quinque  milibus  nummoram  aureorum 
[s.J  Petrum,  coenobii»)  Wildsburg  patronum,  perdere  niÜtar? 

Dicebat  reverendissimus,  quod  Ludovicus  ab  Eyb,  pater  suus^ 
fecerit  arcem  Eybburg  dioecesi  Eystettensi  feudakni  et  episcopus 
Wilhelnius-^  oidom  quadringentos  lloreuos  pro  structmis  ilederit; 
Ludüvico  vcro  tilio  id  aegre  fcrerite  respondit:  Wann  ich  Itttii'/f-rf 
.srhlöascr  Iwff,  so  trolf  Ichs  tillr  Irhni  iiiarhcii  uinf  einem  stuft  llc/irr 
uDih  f  iiif'ii  pfvimhuj  (l'inn  einem  fnrsttn  uinit  rhien  ifuUien;  (Imn  (icn 
iirltUrhiii  fiirsten  niuf-s  riiirr  Immer  Im  htnnisch  srln,  da/j  rintni  bei 
dem  stuft  nif  ifsr/i/clif.  Item  dixit;  >"o  ein  schloß  oder  ein  ijut  lehen 
ist,  so  hU'ilif  e<  Ih'I  einem  f/eschlechf,  das  sonst  nit  f/eschlcht;  nttnn  es 
nif  lehen  ist,  so  erhen  es  die  töchterf  dadurc/^i  vom  geschUciU  Wid 
Von  dem  nnnnn  Lunilff. 

27.  JaD.  1&28         //'  ^  >/ /     Seciinda  feria  posl  Conveisionis  s.  Pauli  idem 

revorendissiimis  inter  alia  dicebat,  Mediolanum  plus  census  red- 
dere,  quam  omnes  electoros  principes  habomt  —  Nobilis  Franrisci 
Spielberperi  uxor  circa  Margaretas  cum  Fridericus  dux  scripsisset 
iilleras  ipsi  marito  suo  donnno  Francisco,  et  oo  absente  litteras 
aperuit.      Wann  des  alten  iypielbergere  hamfrau  einen  brUf  nit 

")  Petri  coeoobiuni  M 

*)  Graf  Jürg  von  Wertheim  mit  JOrg  Büppel  mid  Hans  von  Schwarzen- 
berg.  Ober  die  Verhandlungen  a.  Schornbaam,  Zar  Politik  S.  289.,  279ff. 
*)  Harkgraf  Gumpert,  Bruder  Kaaimira  und  George  von  Brandenburg, 

Kiiminorer  I.iua  X.,  hiult  Hicli  meiet  an  der  Kurie  auf  und  erwarb  zu  seinen 
iihrigon  Pfrümlt-n  iiiioli  dii>  Abtei  Wülzburg  bei  Weissenburt,',  die  zn  diesem 
Zwecke  in  ein  weltlitlics  C  horberrn.stift  verwandelt  wurde.    Er  starb  zu  Neapel 
am  24.  Juni  1528.    Vgl.  Gütz  2tf.  und  Amrhein  11,  247 f. 
Wilhelm  von  Roidienan»  der  Vorgänger  Gabriele. 
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aufyetan  hett  auf  ein  zeUß  so  tnär  er  umb  leib  und  leben  kommen. 
Bonum  est  igitor,  ut  uxor*)  bona  lilteras  viro  marito  bono  missas 
illo  absente  aperiat^). 

/jp  458]  Secundo  Augusti,  scilicel  dominica  ante  Stephani  8.  Aag.  1528 
InventioDem  eiusdem  atmi,  reverendissimus  episcopus  refulit:  Es 
heU  kaum  drei  stund  grfeklet,  es  wär  dem  Ab^rger^)  nit  geraten, 
scilicet  quod  concordarelur  cum  Ibederatis  Iloin  vom  pfah' 
grafen^):  Ich  wulü,  daß  der  hidhc  teil  .seines  aufhehetis  nus  der 
küinmer  nieder  (jehet,  scilicet  census  irredimibilfs.  Hciii  d^r  mn 
Wiirtt  iiilnrj  heff,  fds  er  rertriehen  irorden  '■■<(,  1 00  000  gülden  Jähr- 
licheti  einkonimen^  f/r/iabt,  da.i  kein  ehurfihsf  Intt. 

Tei  tiu  posl  Oinnium  Saiicloniin ,  id  est  terlia  Novcnibri.^,  3.  Nov.  Iö2ö 
l'ui  cum  leveieridissimo,  diccbat  in  trapc/a  inter  alia,  dalS  die 
briisthehlein  ron  Jungen  uiUf'en  sehr  ungleich  seien  dem  nnigen. 
Idctn  dicc'bat,  daß  der  seidenfndm  umb  Bamberg  st/V,  et  quod  in- 
stitiitioiR*  s.  fk'iirici  caesari^:  onincs  olectores  habeaiit  feucla  nb 
ecciesia  JF  i-'>'Jf  Hambcrgüii.^i,  iindeipsam  lueri  teneantur;  re;.'esquo- 
que  Huiigariae  et  Bohomiae  vasallos  eiusdem  ecciesiae  esse  dicebat. 

Item  dicebat,  quod  Albrecbtiis  marcbio  Braudenburgensis*), 
cum  esset  vasallus  ecciesiae  Uerbipolensis  et  investituram*  con- 
temneret  et  episcopuin,  venit  cum  suis  equitibus  aliquandu  Uerbi- 
polim  ad  sacellum  s.  Burcliardi  sub  arce,  qiiud  idem  peverendissi- 
mus  dicebat  Yetustius  ecciesia  niaiori,  et  ad  altare  s.  Burcbardi 
fixis  genibus  praesente  notario,  quem  simul  adduxerat,  alt:  Lieber 
Herr  St.  Burkard,  ich  sollt  des  stiifts  zu  Würzburg  lehenmann  sein, 
so  komme  ich  jetzo  zu  dir  als  bischoffen  zu  Würzburg  und  begehr 
lehen  von  dir.  Et  ait  ad  suos  et  notarium:  Ich  ersuche  euch 
als  zeugen,  daß  ich  das  lehen  erfordert  hob.  Ipse  quoque  marchio 
nee  FHdericus  nec  Casimtrus  Friderici  primogenitus  investiti  sunt. 

Item  referebat  reverendissimus,  quod  illustris  Hermannus 
ooroes  ab  Hennenberg  aliquando  investituram  quorundam  bonorum 
circa  Schweinfurt  [P  460]  ab  episcopo  Herbipolensi  petiisset  et 
ipse  episcopus  volebat  comiti  deferre,  ut  non  praestaret  iuramen- 
tum,  iiie  comes  respondit:  Gnädiger  herr,  ich  scheue  mich  nit,  zu 

«)  nxoi«  P        ^)  Ita  censet  Kilianna  ibidem.  P 

')  Hans  Thomas  von  Abslwrg. 

*)  Schwäliisclier  IJuiid. 

•)  Ottheinrich  von  F'falz  Neuburg. 

*)  Albrecht  Achilles  (f  148G). 
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tuen,  (itis  ich  aehuUUg  bin,  Ei  elevatis  digilis  praosUtit  iuraiiieii- 
tum,  ut  moris  est  vasallis  (eudatariis. 

Item  dicebat  ad  [tne]  ipsum  eodem  tempore" ')  reverendissi- 
mus  Gabriel  episcopus,  se  habere  annos  sepiuaginta  sex.  Id  ego 
primo  Octobris  de  sua  paternitate  reverendissima  in  annalibus 
meis')  scripserani  ita  fcre  ralus,  et  dcinde  casu  inter  alta  retulit, 
se  agere  annum  aetatis  septuagesimum  sextum^). 

[P  461]  Reverendissimus  Gabriel  episcopus  rursus  dicebat, 
quod  Itali  dicant  uno  vino  et  diversis  panibus  utendum.  Item, 
quod  ipsemet  i  pi^cupus  In  Italia  luensibus  Junio,  Julio,  Augusto 
super  slrainen  dormierit.  Item,  d4tü  die  deeld>dt  witter  den  ge^ 
«und  und  süchi'nj  seien,  tr<tn  die  diind  vom  memtchen  t/elun  darein 
und  schloffen  wieder  heraus  und  madwn  den  nunsclien  geJeivh  lahm 
und  süchtig. 

rAnnfs  MI^XXIX-NDXXX.) 

Kübr.  1520  //'  In  Moiiiniiii}/en  inliriiiata  fjiia('<iani  adliiic  calliolica 

mulicr  ho<  ariiio  <l(>>iili'ialjal  saiictissimi  C(ii|iuiis  Christi  viaticuni. 
Maritus  ivsjxdKlit,  citra  burgi  vel  civium  ina;^istri  consonsuni 
non  liccre  sibi  procurar«',  (luoil  tniuMcl.  Sanctissiimini  sacra- 
iiicnluiii  irilelicL'S  iiicolao  iaiii  aiilea  uiclcsia  rdrfraveraiit  ncc  eial 
in  civitale,  quod  aej-TaL'  deferri  })OSSot.  Maiilus  inagislruni  civiinn 
interpellal,  ut  sibi  e  villa  quapiani  liceat  procuraro.  Adniiltente 
illo  abiit  in  viikun,  vincit  prccibus  jT  i^'-^j  sacerdoteni,  ul  venirei 
sacram  Eucharistinm  uxori  deferens.  Venlurum  se  aif,  at  nou 
absquc  salvo  conduclu  metuens  a  civibus  vel  caedi  vel  iuterliri. 
Beiert  ille  burginiaj^istro.  Ille  confusus  cum  lictoribus  deducit 
sacerdoteni  et  recbicit.  Ita  tunc  habebat  res  Chrislianorum  et 
Christi,  ut  illum  civium  magister,  ne  a  civibus  male  afficeretur, 
tueri  cogeretur  atque  dcducere.  Erat  civium  unus  tunc  eiusdem 
civitatis  inter  foederatorum  legatos  et  oonsules;  qui  consules,  cum 
audissent,  quid  Memmingae  acciderit,  detrectarunt  cum  eo  ipso 
tamquam  haeretico  sedere  in  consilio,  qua  confusione  ad  suos 
redire  coactus  est.  Haec  fere  ad  Februarii  Ultimos  dies  facta 
ferebantur. 

")  (KiliauuH)  suo  calaino  testo  /'  Cit.  loco  cuniirmaverat  P 

'i  Dil'  Notiz  sti-lit  zwar  in  l*  beim  ^^\\\ro  lö'.'H,  >;i>liürt  aber,  da  (Jabrie' 
von  Kyll  115Ö  ufluii-n  i-t.  zum  .fnlin-  lö3u  oder  l"'!!.  Oder  hat  «ich  der 
Bischüi  trotz  •<einrM  <  ioihu  litiu-^si  s  über  ^ciii  Alti-r  iieirrtV 

')  in  ilor  AiHnjalu!  bei  Art-tin  IX  1U27  lieiüt  e»  \ivk\n  Jahre  1521)  von 
Onbriel:  »eptuai^inta  ut4ue  tre«  ««totis  huboRS  annos. 
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Circa  Pascha  dux  Henricus  *)  Palaliiius  dimisso  episcopatu  Ostern  1529 
Traiectensi  paucis  cotnitatus  ascendit  in  loca  fmifh  electoris,  qui 
IM  4SI  tunc  erat  in  Dönistein,  et  tradiderat  ciuMopatum  caesari, 
ut  quidam  aiebant,  acceplis  qiiiuIra^Hnta  milibu!»  aoreonitn,  atii  in 
singulos  annos  tria  milia  peitsionis  loco  uccipore.  Tunc  tiiiiii 
referebatnr,  in  Geldria  clccluni  Wilhelmiini  Knkcnforl -). 

1 1*  i'J'^j    Deciiuo  oclavu  Novembris  (ui  cum  revereiidissiiiio,  18.  Nuv.  löJU 
qui  iL-rcn  bal  irilor  cetera,  loederalos  obluli.s^e  ISeriianlo  prao|>o.sil() 
in  Waldküiclieii '^l  'i(M)  lloreiiüs,  (juos  cuin  respuisset  sporans  5üOU, 
cum  caesnri  (Icbt  bal,  iiil  tandmi  accepisse. 

Itlem  dixerat  uol)ili  domiiio  (laspari  Adelmaimo:  Kx  wird 
(fdzii  kinnmt  n,  iluli  noncH  unil  hü/.i/rlcJt/cr  dit'  irelf  rfii'n-rni  in  rden. 
Videbatur  tunc  ipsi  domino  (!as[)aro  lernio  lioc  temj)ore  IIa  lirri. 

S.  Ambiosii  ilie  pransus ')  [sumj  cum  reveren-  7.  Dez.  IWu 
dissimo  domiiiü  tiahricle  Kv-Icttensi  praesule.  Post  prandium 
audivi  ab  illius  paternitate  reverendissinia,  (piod  ipse  cum  paucis 
aliquando  cum  Maximiliano  cae>aro  in  stuiia  ((uadam  tempore 
Gomitioruni  Aierit;  Palalinum  vero  Pliilippum  ^leclorcm  cum  quibus- 
dani  tractassc  de  deponendo  caesaro;  idque  forsan  caesar  intel- 
lexeral  atque  tunc  indiy-nabuiidus  Imuc  in  niüdum  locutus  est: 
Jcfi  dürft  1 1'  inti  tinund  d'h-  hroMvn  wider  der  erden  irrrf^'m, 

cieUeichi  wird  mir  auch  ein  stuck  dnrvou,  Comitcm  xevo  Eytel  Fritz 
a  Zollern  caesarein  consolatum  dixisse:  Ei,  ftUergnedußster  htiser! 
Euer  ma^hiH  aaUen  nit  betrübt  seyn.  Euer  ittttjfestittt  behalten  die 
geisUidien  teutsehen  fürsten  bey  sieh,  m  wögen  euer  muyeatatt  wot 
bleiben;  denn  die  bisehöff  »eind  euer  mayeMtdt  getreu  und  g^orsamltf 
und  Iro  stt^lt  irer  keiner  wich  dem  knistert umb^), 

Tunc  quoque  idem  reverendissitnus  praesul  mihi  referens, 
quomodo  summus  pontifex  Clemens  VH.  Carolum  caesarem  diutius 
in  Italia  detinere  conatus  esset,  ut  ei  Florentiani  aliaque  loca  subi- 
oeret,  ait:  Itali  importune  petunt,  etiam  quae  non  sant  concedenda. 

scrihit  Kilianus  F         ^)  Kilidous  anno  lö30  in  suia  dinriis.  F 

'j  Pfuizgraf  Heinrich  von  Baytin;  «,  oben  S.  91. 
*J  Wilhelm  von  Enkevoirt^  der  Fr«und  Hiidri«Da  VI.,  seit  1523  Kardinal. 
Vgl.  Paator  IV  2  8.  56f.  n.  tt. 

")  Balthasar  Miirklin,  Prupst  von  Waldkircb.  kaiserlicher  Vizekansler  iiiul 
Generalorator,  t  lö31  als  Bischof  von  Konstanz  und  Hil(k't.heim.  Cber  seine  Auf- 
gabe und  <li«-'  (icsclMMikf.  die  er  erliieU.  s.  Sc  h  n  r  ii  1» a  u  ni ,  Zur  f'olitik  .37fr., 
813fr.  Auch  auf  dem  Augsburger  Keich:itage  »pielte  3l.irkhn  uino  zweideutige 
Kolle.    Annal.  niiu.  64. 
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Georgius  marcliio  Onolzbaccnsis  hoc  anno,  ut*)  Ferdinandus 
ante  in  Auslria,  monstrantias  et  aliam  sacram  ex  aoro  et  argento 
suppellectileiu  e  catholicorum  ecclesüs  et  monasteriis,  Wdelicet  ab 
[P  576j  Ahausen,  Saelnho?en,  Heilsbrunna,  Heidenheim  etc.,  al}- 
stulit  et  aes  cudebat'). 
1580  jP  578J  Aogustanus  legatus  reverendissimus  cum  Theobaldo 
Pelliceno  seductore  seu  praedicatore  Nordlingensium  dispensavit 
accepta  pecunia,  ul  cum  uxore  seu  verius  scorto  suo  possit  resi- 
derc.  Ipse  seductor  se  ordine  scilicet  subdiaconatu  seu  diaconatu 
abdicavit  et  sicut  laieus  vcrbum  Dei  praedicai  ac  inodo^)  adulterat*' 

/M  44]   Strata  in  Pfinz  hac  hieme  domino  Caspare  Adel- 
inanno  procuranle  lacla  est  et  lelicitor  ahsolula. 
4.  I>«B.  1530  Die  s.  Harbarae   dicebat   Andreas  Schuesler   jP  :')7ifl  de 

Weikmaniistlurf  cellario  jiostro:  Wan  heuer  iru/ilfril  i/efre.^en, 
so  miiätrit  ilir  iirwe  /xiurt  ii  retdorhni  sein^  die  sie  vorm  juhr  ein' 
gesteckt  hetten,  scilicet  mit  kurvit  kuufen. 

Aiiiio  iMDXXXl. 

26.Des.l530  [P öifol  Stephan!  sancti  die  anni  1531  incipientis*i)  flii  cum 
reverendisshno  domino  Gabriele  praesule,  haec  inter  aüa  profere- 
bat:  Wer  auf  nick  gelbst  merkt,  der  findt  einen  artz,  Wae  mer 
denn  zwei  oder  drei  wissenf  bleibt  nickt  vereckwiegen.  So  ein  brot 
Jetzo  einen  Pfenning  gilt,  da  das  koren  wolfeil  war,  einen  kdler  goUen 
het^  und  ein  maß  min  vierzehn  Pfenning,  die,  als  der  wein  wolfeil 
war,  tf  Pfenning  tjalt:  das  Hai ßt  kein  teurung.  Das  ist  ein  teurung, 
wan  man  es  nit  jP  5961  bekommen  oder  zu  kaufen  finden  mag. 


»)  tit  M  tt  M  '  I  Kiliatius  in  .iiariis  modo  1580.  /' 

<l)  »cribit  vt  nieinorHt  Kilianuü  suis  in  diariis.  J* 


')  Die  Klit'itcr  Ahausen  a.  d.  WörnUz.  Solnbofen.  Hoilsbronn  und  Heid«>n- 
h('\m  liigi-n  im  ».ioliit  te  des  .Markgrafen  vuii  Aiisltach.  Über  die  Einziehung  »ter 
Kirciien&chätze  durch  Markgruf  Cieorg  in  den  Juhreu  1529  und  löäU  ü.  Gütz 
140-168. 

')  Theobald  Billikan,  Pndiger  in  NOfdlisgeo,  Imklmpfte  die  Abradniftbla- 
lehre  Luthers  and  Zwtnglis,  heiratete  1529  eine  reiche  Verwandte  des  Malers 
Hans  SchtofTelin  und  kam  selber  nach  Aug:^burg,  um  vom  Legaten  Gampegio 

Ehedinpf-n^  und  Erlaubnis  zu  erbitten,  sein  Prcdiiitaujt  weiter  zu  versehen:  diese 
WHtd  ihm  auch  nach  Abli  j:unfi  <b>s  katbolis(  hcii  <  MaubrnsbekenntnisseM  gewiihrt. 
Kr  behielt  seiue  MitteUtelhing  zwischen  den  Heligioutjparteien  und  starb  1554 
als  Professor  in  Marburg.    Vgl.  R  £  III  3  ^2  337. 
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Der  wohlgpbonn  herr  (if^inj  ron  Hay fleck  ^)  saf/ef,  dals  ftliche 
im  irttld  tanneuzapfen  unter  yUien  Ihlien  malen  und  ;/t /irouc/iffH  sle'^) 
zu  der  .ytei!t.  Hoverendissimus  aii  haec:  Mfin  Inn-  ron  Aiu/spun/'') 
hat  mir  diesen  !>onnner  zu  Aui/sfnirt/  (poitjt:  Kr  Imh  im  Al<j'iy  leuf, 
die  in  rierzehn  taijen  nit  einen  hiast  a  hrof.s  hetttHf  sundern  sich  allein 
durrh^')  zieffenkih  und  molken  frliielicn. 

Man  xnyel,  nie  tflirli  färstHrhr  um  </f'/d  f/iudjen  nnonirl  htttcn 
und  it('ir  zu  m/df-n,  da/.l  dt(s  t/risf/ir/t  t/uf  dns  initlieh  fraß.  He- 
spondit  reverondissinuis:  A'//,  ein  schmtck  führet  als  viel  hin  aUder 
rab  (corviis  furax)  zu  matj  traijen. 

JF  öU^I  Triennio  ante  bellum  Helveticum iit  dominus  1&28 
CaspaniB  ab  Hyrnheim  referebat,  missus  est  dominus  Christoplio- 
rus  mareschalcus  a  Pappenheinr'),  canonicus  Eystettensis  et  Gon- 
stantiensis,  a  capitulo  Coiistantiensi  ad  Schwb.eroram  conventum, 
qui,  nt  puio,  Bernae  convoneranl^),  expostulaturus  capituU  nomine, 
ut  mandaretur  Thuricensibos  et  Gonstantiensibus,  ut  canonicis 
censas  solverent  solvique  sinerent,  quos  reddere  desierant  et  reddi 
'solvique  Tetuerant*).  Responsum  est  e!  a  quodam  inter  Schwi- 
zeros  praestante  viro:  Lieher  Herr!  im»  soll  ich  eudt  zu  einem  ab' 
sdtid  geben?  ich  iraiß  euch  keinen  aheehid  zu  gAen,  denn  daruff 
etat  es:  Wür  Sehwizer  mOeien  einander  schlagen  (quod  scilioet  in 
Ilde  disaidebant);  tigen^)  wür  ob  (scilicet  catholici),  so  ist  euere*)  eaeh 
ridttig,  80  uerden  tnr  euch  euer  züm  und  galten  gehen  und  behalten; 
liyen  wÜr  aber  nider,  so  hdff  Gott  euch  und  uns!  Htc  vir  vates 
fuii.  Nam  hoc  tempore,  scilicet  Octobri  mense  v^l  eliam  ante  Okt  1581 

«)  sich  P         b)  cles  /'      e)  scilicet  anno  1528  eiasdem  aoeculi  MP 
d)  liegen  P      «)  enera  P 

')  Hofinoi-ter  des  Ffalzgrafen  Friedrich,  war  mit  ihm  lö80  uuf  diiu 
Reichstag  zu  Augsburg. 

')  Biecbof  Cbrietoph  von  Sudien. 

')  Spilter  (1585-1589)  Bieeliof  von  Giehat^tt. 

*)  Die  nach  Ort  und  Zeit  unsichere  Angabe  Leibs  ist  schwer  nacbzu- 
prflfen.  Im  Jahre  1528  fanden  zu  Bern  keim'  (krartifion  Verliundlungen  stiUt. 
Auch  wird  Christoph  von  Pjippcnbeim  als  Witrott  r  dos  Domkapitels  von  Kon- 
stanz in  den  Präsenzlisten  der  Kidgeuiissischen  Tag  fahrten  1'j27  und  1528  nicht 
genannt.  Vgl.  Amtliche  Sammlung  der  älteren  Eidgenössischen  Ab* 
■ebiede  IV  In  (Brugg  1874)  1089ff.  nnd  dm  Namenveneicbnia  ebenda  15S8C 
Sollte  Leib  daa  Berner  Religimiageapricb  vom  7.  bia  12.  Jannar  1528  meinen, 
an  dem  der  Bischof  von  Konstanz  jede  Beteiliguii;;  abgelehnt  hatte? 

Am  25.  Dezemher  1527  hatte  Zwingli  im  Namen  Zürichs  mit  der  Stadt 
Konstanxein  BanUni8(,chri8tJiches  Horgrecbt ")  geschlossen.  Dierauer  III  116ft'. 
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ipsum,  Schwizeri  ad?ersus  et  inter  se,  ut  i^latutn,  multa  caede 
bellabaot  atque  hactenus  vicere  /F  593]  catholicM). 

Idem  dominus  Casparus  ab  Hyraheim  rcferebat,  quendam 
rusticum  senalui  Ulmensium,  qu!  furia  haeretira  perciti  imagines 
sandoram  exturbaTerant,  dixlsse:  Vos  nobis  rusticis  nostros  lihros 
et  litteras  abstuHstis,  imagincs  et  picturas  dicens,  qiioH  oliam  ,De 
coiisocralione"  tlisl.  3,  cap.  „Perlatuin" -)  docotiir.  Kl  liuec  (orsilaii 
rusticus  a  ratliolico  viro  paslore  Geysliri^^Misi  au<lierat,  quem  iicloin 
Ulmenses  liac  ictici  liac  aestato  civitatc  (loyslingeiisi  exe^reianl. 
1631  Eodcm  leniport'  qiiidaiii  iiiissi  a  N  it  iina  subsidium  pelcbant 

a  rivilatibiis  imperii;  Augu>laMi  illis  dare  roriseiisL-nint  centum 
pulveris  sultiu  i'i  cerilLMiarios (pios  revereiidissiinus  ICystelletisiä 
plus  iiiillc  aineis  vak-ro  dicebat"). 

Illii>tiis  diix  Heiiriciis  l'alatinns  a  diaelu  usquc  ad  Mainin 

Mmi  1531  inonseiii  arini  1.">:]1  apiid  cacsait  iii  ei  lloiiiao  apnd  püiitilicL'iii  per 
decanum  Woiinalieiiseiii  agebal,  ut  coadiidor  Kysteltcn>^i  os-el 
episcopn  rcverendis^^iino.  Kt  capilulaies ,  iis  iciiilentibus,  siiasu 
(lendissiini  (A  sonatores  lOyslflter.scs  poiitilici  supplicaruiil, 
iw  diicf  in  adinilleivl^j.  Veneiabilis  (loiniims  magisler  Joannes 
Jungwill  ^)  hoc  ipso  nienso  Main  Honiae  erat  in  eodem  negotio. 

Juli  1531  (M  löj  Julio  niensc  in  conventu  consulum  focderatorum 
decreluin  est  ab  ipsis  consulilins,  nl  doiniiii  duces  Palatini  in 
Neoburgo,  qui  eatcnus  duriter  abbalem  et  conventum  monasterii 


<•)  K.  Leib  in  suis  ftdooUlis  hoc  anno.  /' 


')  Am  9.  Okt<il>t  r  I'i3l  lnitttT,  du-  liinf  kutliolisolien  Orte  «leii  Züriclipin 
den  Krie^  erklärt,  am  11.  Okiober  urrangen  »i<»  «leii  Sieg  liei  Cappel,  um  23. 
u.  24.  Oktober  den  am  Gubel.  Diereuer  III  HSIF.,  ISltf.  Vgl.  Annal.  inin.64. 

*)  ZiUt  aus  Corp.  iur.  canon.:  Decreti  pars  III  dist.  4  cap.  27. 

*)  Der  BOrgermeister  yon  Wien  erhielt  vom  Rai  su  Aogsbnrg  ela  TOrken- 
liilTe  100  Zentner  Pulver  und  das  nütige  Blei ;  dann  wandte  er  eich  tn  Ulm, 
Nürnberg  und  »ndere  Heirlis-itädte.    Sender  '^M. 

*i  Iho  Hittsrhril'ten  vom  14.  März  l.'>31  sind  nach  den  in)  Valikaiiisrhen 
Archiv  noch  vorhandenen  Originalen  ahgedruckt  bei  J.  Schlecht,  Die  Pfalz- 
grafen  Philipp  und  Heinrich  aU  Bischöfe  von  Fteiaing  (189Hj  37—41. 

*)  Dr.  Jnngwirfth  (f  1^78)  war  Propst  tnm  Hl.  Krens  in  RichsUlt  und 
hielt  gemeinsam  mit  Weibbiachof  Dr.  Braun  und  K.  Leib  «scharfe  Visitation* 
in  den  beiden  Kollef^iatstiftern  zu  Spall;  sio  , gingen  mit  einem  jedweden 
(Kanoniker  und  Vikar]  f>  'l'ai;»»  um'  und  .straften  den  Stiftspfarrer  mit  drei- 
tägigem Iv-rkiT  bt'i  Wiusser  und  Hmt,  weil  er  ^unHeifiig  cum  vcnerabili 
8Hcramentu  umgegangen*.  Wulfgang  Agricolaa  Chronik,  handschriftlich 
bei  Brems  1  523. 
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III 


Kaisheinib  afflixerant»),  pacatos  dimitterent  et  bursariuni -),  qui  rn 
captivuin  abdiici  leceranl  et  iti  arco  Flessoiiburg -^j  pvupt'  iienms 
BolieMiilicum  detimu  rarit,  captivitate  alisolvcront  et  omnes  inijjeii- 
sas  reddcifrit.  Diix  PliilippU"*,  leor,  liuius  rci  parliceps  non  fuit, 
sed  «'X  ollici:ilil)iis  IMiilippi  accidil,  nt  faina  feiebat*), 

/I*  :'>!>.')/  De  oaesnro  dixit  Heiiricus  (oinesde  Nassau:  W'inn 
tier  ktnsn-  uf  sein  pft  id  si/zt,  sd  lutt  er  all  selnr  nif  hei  i/nu'^l. 

l'oi»  naidtrerlx  (jvihicliter  lierr  von  /Idi/i/ic/r,  uf eines  <jnii'/njen 
Jierrn  /terzof/en  Friet/erirhs,  i/fnht/rofen,  i'if/'r,  sftiache  er:  Hohen  in 
iliv  hunilert  und  setliziij  siiu  ffeffni(/rii,  und  /y*. >.''//  setpid  itueli  rief 
hären  im^'}  hind  (/eire.^-en.  Ad  quod  revcrendissiinus:  J Iahen  nie  auch 
hären  f/efam/en  f  All  generosus  ab  Haydeck:  Nein,  denn  es  gibt 
nit  yuet  jäyer  recht. 

Intervcnit  memoria  eaosareae  niaiestatis  et  Hispanoniin,  qui 
illani  comitantur  inaiestatem,  et  aiebat  revercndissimus:  Wer  traiü^ 
ob  die  HisjHiniet'  nii  etwas  itei  uns  Teufschen^)  werken,  das  uns  t  firan 
zu  schtnlen  kommen  möi/f;  dann  ihre  räter  auch  hirn  (jeha/d  hüben» 
Ad  quod  baro  ab  Ilaydeck:  Ivh  achte,  sie  trerden  mehr  hei  um 
merken,  denn  wir  bei  inen  tuen  mogien, 

Reverendissimus  et  ipse  baro  ab  Haydeck^)  mire  com- 
mendabant  dispositionem  de  cerevisia  interpositam,  ut  scilicet 


•)  Idem  in  ania  diariia  P  am  i*  teutaeh  P 


^)  Die  BedrOcknngeD  dea  ReickaaUflea  Kaiaheim  dnreh  die  beiden  Pfala» 
grafen  reichen  zurikk  bis  zum  Jahre  \^\.  M.  Wieland,  Das  Kloster 

Knisheini  und  dio  l'falzgrafen  zu  Rhein  und  Herzoge  in  navciii  Ottheinrich 
umi  Philipp  in  den  Jahren  1519-1538.  in:  Ci.st ercieD»er-Ciironik,  redigiert 
von  P.  Ür.  Müller  XX  (llregenz  190ö)  65-76. 

*)  Der  Oberboraner  de«  Abtea,  Hatthiae  Gnmwaldt,  war  unter  dem  Vor- 
geben, mil  dem  pfiahbayerischen  Amtmann  Hieronymoa  von  Croaria  (nicht 
Croaeia,  wie  Wieland  8.  75  gelesen)  »nachbarliche  Spihne  gfltlich  zn  ver- 
handeln \  am  If).  Apiil  1531  auf  neuhurgiäcbeä  Gebiet  gelockt,  durch  neun 
Beiaige  tll  erfallen  und  entführt  worden.    Wieland  74 f. 

^1  Flossenbilrg,  Starkes  Bergscbloü  in  der  Oberpfalz,  1648  von  den 
•Schweden  /erntört. 

*)  Cber  die  Versuche  der  Neuburger  Pfalzgrufen.  das  reiche  Heichsätift 
Kaiaheim  (Ord.  Cistercienaia)  au  aSkulariaieren  und  zu  proteatantiaieran,  vgl. 
A.  Steichele,  Daa  Bistum  Augsburg,  hiatoriach  und  atatiatiacb  beschrieben  II 
(Augsburg  1864)  «48 ft.  -  Ttvtldem  Kniser  Karl  V.  und  der  Schwäbische  Bund 
sich  des  Klostets  annahmen,  war  am  30.  Mürz  1533  der  Bursner  im  (lefftngnis 
gestorben  und  dem  Abte  noch  keine  Genugtuung  geschehen.    W  ieland  76. 

'•')  Vgl.  üben  «  109. 
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mensura  nac  hieme  non  nisi  2  ^  et  aestate  3  ^  venderetar.  Guius 
quidem  insiituti  illusti'es  Wilhelmus  et  Ludovicus  Bavariae  duces 
praeterila  hieme  exordium  feeerant  Nam  sie  provincüs  commo- 
dum  fore  aestimabant,  quod  scilicct  media  pars  pecuniae  non 
impenderetur,  cum  passim  duobiis  tribusve  fF  'tUsf  »ummis  prius 
imilta  cerevisia  foret  ebibita.  Kl  nunc  aKceslis  quilibet  eliani 
siticulosus  binas  possit")  vol  bibere  vel  solvere  iiiensuras  eo  pretio, 
quod  antoa  in  laiam^)  inipi'iuleret.  VA  quod  iaiu  sili^'o  et  aveua 
in  Ulis  .igiis  serenda  esset,  ubi  alias  hordeuui  el  quidem  a^Tis 
noxium  satum  luerat.  Ad  quod  baro  dicebat:  Em  giiMtiipaui  ' ) 
fui  dem  acker  imht  kcIkuIihs  (/«hii  ^iirii  horenixiur'^). 

/P  'ßfflff  Die  supra  dicfa  eiusdem  anni  1531  idcm  reve- 
n-ndus  i'aler  et  abbas  Aliausnisis -J  dicebaf:  Se  Constantiae  iuler- 
tuisse,  dum  oraleres  re^ds  Franciae  et  V'eiielorum  corani  caesare 
Maximiliano  perorassent,  et  posbiuaiu  orator  Venetus  dixissot, 
respondisse  caesareni:  Ego  vellcm,  quod  domini  vestri  milu  pauca 
proniitterent,  et  niulta  tenerentur.  Alque  posl  circumbtaulibus 
priucipibus  ei  aliis  dixisse  caesarem:  Liehe  hetren,  ihr  habt  die 
zwei  yehört;  es  ist  alter  alles  f  I*  fUHff  crliHjen,  im.t  sie  stujcn.  Ich 
hob  vier  tenfel:  der  ein  ist  der  von  Frankreich;  der  ande-r  die  Wue- 
dif/er,  die  halten  ni''/if>.  ist  erlogen f  "'ns  sir  riisar/en;  der  drifte,  ist 
der  Türk,  der  ist  ein  hiedfrniann,  der  in/f  mir,  was  ich  mit  ihm 
aufniuib;  der  vierte  setnd  tneim  hauren,  die  Schweizer,  die  stoßen 
mir  umh  aUea^  das  ich  anhel»,  wo»  ich  mach,  so  legen  sie  sidi  auf 
den  anderen  teil,  und  es  iriU  die  saeh  nimmer  recht  tun,  und  ich 
tcaiß  nitf  ob  die  schuld  mein  oder  euer  ist;  aber  solU  ich  einen  agd 
schtrorenf  so  mir  die  schuld  an  euerem  ort, 

(Auuo  MDXXMLl 

jr  .'tif'S/  Ileverendissimus  Gabriel  praesu!  ad  reverendiim 
palrem  et  nobilem  douunum  Georjjfium  Trucliscss  abbaliae  Aliau- 
sensis  iuter  alia  dicebat:  Mein  herr  seeliger,  bischoff  Wilhelm,  (ds 
er  in  Frankreich  tcar^J  [illo  missus  a  caesare  Friderico  111-1*)« 

")  poHset  M  tiriinm  M  <")  j^ot  st«>n1»aw  /• 

«')  kohreiibaw  1'  ^)  vielleicht  ElIi^cllaltung  des  Abächreibers? 

*)  Besieht  sich  auf  d«B  8.  108  angegebene  Datum. 
')  Georg  Trncheefi  von  Wetsbanaen. 

fJemeint  ist  doch  die  Gesandtfichaftsreiae,  die  Hisrliof  Wilhelm  von  Kleb« 
fttütt  im  Jahre  1493  nacli  Frankreich  im  AiiftrnKe  drs  KaisiTs  Maximilian  unter- 
nommen hatte.  Cher  ihren  Zw.  r k  v^I.Sax  1  33»5f.;  L  hnaun  1  174fT.  Ober  eine 
.Sendung  W  ilhelm»  im  Atiltrug«'  Kaiher  Friedrichs  III.  i^t  mir  nichü)  bekannt. 
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da  hei  im  der  könig  von  Frankreich  für  den  ti»^  gesteüt  einen 
riiter  und  einen  doetor,  ah  daseUutt  gebrauch  ist,  die  eoUen  aufsehen 
haben,  itas  des  bisdioffs  beg^ren  wäre.  Het  bischoff  Wilhdm  gefragt, 
irie  der  von  Fr€Mkreieh  ein  so  groß  kßmgreieh  regieren  möcht? 
Darauf  der  ritter:  Es  ist  mmmermehr  so  guter  frid  in  Frankreich, 
IP  599]  Unser  ynedigtier  herr  hat  vierzig  tausend  mann  zu  roü 
und  zu  fueß  im  sold,  [M  46}  die  im  kSnigreich  eingeteiit  seind,  da 
J()(H),  dort  ''^(HK>,  anderstiro  H(HI<),  die  warten,  ipo  sich  etwas  umje- 
horsamhs  trweijet  Otter  erziiijet,  du  aeind  aije  und  ntnifen  ex,  damit 
st/e  nicht  i/rfcnffiff  werden.  Ad  liacc  hiHchoff'  Willtehn:  Wie  viel 
aher  lud  /:('ii/ifil/rJtr  nuujesUit  einkonumn.< ,  damit  d«ts  rolk  erhuffni 
werde?  I [c-poiidiL  (luclor:  Rpiscopalnm  vult,  id  est,  waa  er  haben 
will,  dos  niiii  ssi  jt  st/c,  >/if  u nli  i  tonen ,  </ehen. 

//*  anifj  Düniiiius  GiMU-^'iu.s  al)  HaydiM-k  tnnc')  quu(jiic'  as>(>re- 
bal,  quoinlain  (leorKiinn  Bavariau  diicein-')  siniilcni  d«^  cerevisia 
statiiisse  logeni,  ut  supia  multoquo  provinciac  id  fuisse  comnio<lo. 
Et  nostiT  revcrendissinius  alt:  Jrh  h<d)  zu  inrinin  hun/r/m  (jeaaift: 
Wir  wollen  das  fiirneuimen  mit  dem  hier  rin  jti/ir  rersurhen;  will  es  nit 
recht  tuen,  so  wollen  wir  e.t  wider  ahsteHen,  oLso  hrin(j  ichs  Iiinein. 

[F  an l    Illustris  marchio  Fridericus,  Herbipolensis  praopo- 
situs,  nisi  fallor,  die  s.  Aiinae  eiusdeni  anni  \       praepositus  Wilds-  -ir,.  juli  irj82 
bnr^'ensis  lactus  est;  doniinica  decima  [posl  Penlccoslen  episcopus]  28.Juli  1632 
Eystettensis       (il'^^l  illum  ponlilicis  auctoritati%  ul  a  decano  peti- 
tum,  confirmavit').   ilic  die  prima  Augusti  a  Wildsburg  contra  l.  Aug  1582 
Turcas  exiit  cum  equitibus  octoginta  et  Eystelt  vespere  ventt')- 

S.  Remigii  die  Paulus  provincialis  patrum  Pracdicatorum*)  l.  0kl  1532 
referebat,  caesarem  sibi  inter  alia  denuntiasse  Ratisbonae,  se  nec 
ad  unguero  a  decretis  Augustae  promulgatis  velle  declinare.  Do- 
minus legatus  laudabat  magnifice. 

Reverendus  pater  dominus  Georgius  Tnichsess  abbas  Ahau- 
sensis  et  ego  in  crastino  iiulus  anni  1532  sancki  Richardi  apud  8.F«br.  1532 
dominum  reTerendissimum  episcopum  Gabrielem  pransi  hacc  audi« 


*}  Eine  Jabreaaugabe  findet  sich  unten  zum  26.  Juli  and  8.  Febraar. 

'j  Hmog  Georg  der  Beicbe.  ^  Vgl.  oben  8.  Ulf. 

*)  Vgl.  dazn  Aonal.  min.  57  und  oben  S.  104  die  Benierkang  Ober 

Fkriedrichs  Bruder  Gumpcrt. 

Dompropst  Frie«lri(li,  «'in  guter  Katholik  und  tüchtigi-r  Offizier,  ging 
als  Fuhrer  des  £icbstiltter  Kontingents  zum  kaiserlichen  Heere  nach  Ijngarn. 
Ssx  I  410. 

")  Paul  Hug  war  Provinzial  1630-1637.    Vgl.  LoS-Relcbert  1  10. 
]|«r.-|«aeh.  «BdisB  «.  Teste,  Uefl  7:  Srklerbt.  C.  Leib.  g 
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vtmus:  Kaiser  Friedende  iü  auf  ein  zeit  zu  Xih  nhpiy  eingefahrettf 
hai  den  aetH  vom  itagen  lassen  heben  und  hat  die  hauser  afigesAen 
und  Hwan  gefragt,  ureß  ist  das  schon  haus?  Respondebatur: 
AUergnddig^er  herr,  es  ist  des  N,  (Reverendissimus  dicebat:  des 
Muffds,)  Und  über  ein  weil  fraget  aber  und  irurden  seiner  magestatt 
m^r  dann  eins  [P  619]  gegeigt,  die  desselben  mantis  weren.  Als 
aber  der  kaiser  zu  tisch  saß,  fraget  er  seine  diener:  Wie  grfällt 
euch  der  N.,  der  alle  viel  hüpseher  hauser  hat?  Responderunt: 
Allergnüf/iysfer  herr,  er  ist  zu  loben,  daß  er  sieh  also  zu  der  nahrung 
geschickt  hat,  Respondil  caesar:  0  wie  viel  hat  er  überhören 
müßen,  bis  er  die  häuser  eroberet  hat! 

Et  dixit  episccipus  ad  me*):  SrJireihts  in  eueren  rapiariuw, 
und  sfhadt  nit,  so  irs^f  st^on  st^reibt,  leh  habn  euch  gehaißen; 
irJi  hahs  auch  geton,  da  ich  in  llalia  irar;  ich  schritt  ein*'},  tras 
ich  höret '^1. 

Aiebal   t  U.uii  it  viTendissimus:  ich  «nts  mlsrhcti  lumh-n 

kam,  iHdifif  irli,  innn  mmi  mir  drei/  :u  r<tf*i>  (tiiffffnh,  ich  trollt  die 
Zicei/  trniftn,  ulier  rs  hat  mir  off/  t/rf  hll  und  frlilf  mir  innii. 

Scptciiibris  18.  [dio|  praiisus  cum  nnTTcndissiino  duiiiino 
(Jabriele  episcopo  liacc  alt  oo  accc{)i.  lieildebanliir  litlerae  a 
praetV'clo  in  Nasscnfels '),  (jiias  srribebal  fPti'^Of  doniinica  prae- 
lerita  proxinic,  hoc  ost  1').  |huiusl  nxMisis:  nislicimi  (jueiulam  cum 
uxore  a  l'uchsesbcim  ■')  ad  HyU^sbeim  *'|  iis-r  ad  dedicationorn  ol 
duos  stMi  tres  pufpo^  rouiinisisse  doiiii  iiilereaque,  dum  illir  in 
dedicatione  biberent  vinum  et  rediront,  doinus  ot  horreum  ignc 
ronflafrravit  ol  vix  vicinis  concurrentibus  pueri  internecioni  sub- 
tracti  sunt.  VX  dicebat  ipse  autistes,  non  diu  antea  fulmine  ictani 
(M  47/  alibi  domum  et  in  ea  Ires  poriis?o  pueros,  et  addidil: 
Was  (wfßit  tut  (scilitct  fulniino  sou  prandine),  darumh  zürne  ich  nit; 
wenn  aher  der  srlmuer  unter  den  ^)  farh  scldd(/t,  drnt  macht  mich  zornig, 

Intercessit  et  sermo  de  homicidio,  quod  proxime  in  Abenberg 
oppidulo  contigerat,  et  ad  reverendiim  patrem  Georgiam  Truchsess 
Wernizahaiisensem  abbatem,  qui  tunc  marchionis  mein  Eystctiae 

tesUtor  de  ae  Kilmntw  P 


b)  er«  MV 
•)  Eykabeim  M 


*)  an  /» 


^)  gehftret  ü 


0  dem  P 


')  Eiehstittiaches  KubmAmt  zvisohen  Eiehstlll  and  Neobarg. 
^  Daxbeim  und  Eitcntbeim»  zwei  Dörfer  bei  Eicbatait. 
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degobal')  et  nd  prnndiuin  erat  vocalus,  et  ad  me  ait:  Habt  ir 
alt  ffchört,  quaiido  tiuiit  al)usus  et  frequetitia  liomicidia,  mll  man 
titis  kreufc  für  sich  tuen.  Siiriiiticans  prodiiriosa  esse  H'd'^lJ  talia, 
scilicet  ahiisus  et  lioiniridia.  inter  pratidendum  faceÜas  quasdani 
dicens  el  inter  alia  ad  al)hatem  ait:  //•  toi/t  iezt  aht  de  Ahaim-ii 
na?n  peiie  exulaljat  bonus  pater,  i^od  addidit  praesul:  Vcrstehft 
(jufirr  )n(t/innif/,  ich  hin  fröllr/i  mit  euch.  Medicl  diciint:  Mon  soll 
also  inter  praiidenduin  etuas  fräUchs  realen.  Ihwumh  haben  auch 
die  i/roütii  fürxfen  htterhtcufores  mr  {rem  fisch  stehen.  Seci  qiiae 
est  ratio?  Ne  cibus  nimis  crude  suniatur.  AI  quaestio  est:  Quid 
de  religiosis,  qui  nil  loquuntur  inter  edendum,  numquid  omoes  mor- 
bidi  enint?  Sed  non  est  necesse,  ut  pro|)lerea  loqnanlur,  proplor 
quod  principeSf  cum  illis  pauca  denlur  fercula.  Ilem  mihi  vide- 
banlur'^)  apnd  caenobitas  lectiones  colloquiorum  supplere  vi<;eii|. 

Dicebat  [reverendissimus]  se'*)  empturum  pro  duobus  milibus 
florenorum  vina  et  ait:  Was  gehoH  aber  darzu?  Tacentibus  nobis 
ipse  respondit:  ESn  steuerkdier"),  forsitan  etiam  ein  guter  irinker. 

Cum  et  de  Lutheranlsmo  propter  dinetam  propediero  Spinae 
futuram*)  sermo  ineidisset,  ait  inter  alia:  Ick  Hab  sorg,  es  seye 
ein  phg  von  Gott,  das  wir  bisehoff  als  gar  nichts  danuetuen.  Et 
iterum:  ItJt  hob  zu  Augspürg  mit  N.  N.  und  y.  bisehoffen  davon 
reden  gehabt ,  aber  es  hofft  nichts,  es  gehet  nichts  zu  herzen,  Atque 
post  alia*'):  Warlieh,  trir  j>f'<ifl'en,  münieh,  ja  auch  nonwn  seind 
learlieh  zu  geizig  gewesen, 

[P  622]  Cum  aliquando  intercessisset  sermo  de  crassis 
bobus,  ait  reverendissimua:  Der  aU  P&U  saget:  Ein  f aisler  ochs 
dnrft  nichts,  dann  daß  man  jihnl  an  köpf  schlag,  und  ein  faisfer 
kopaun,  daß  man  im  tlen  hals  ab  würg  und  einen  anderen  an  die 
stritt  zicye. 

Die  s,  Michaelis  illiiis  anni  fui  cum  reverendissiriKt,  dum  üiy..Sfi>t.lü;J2 
Sebaslianus  Kellner  civis  enierat  vas  ma^'nuin  vini  Ifalici  coriupti, 
quod  non  guslaverat  emplutus  etc.,  ad  quod  dicebat  piaesul:  Im 

*)  aeribit  Ktlianus.  U  l*)  R«v<>rendi(i8inius  P 

vielleicht  im  Originnl:  Neuer  Keller?   Oder  will  er  GewQlbe  bezeich- 
nen, in  denen  (Jeld  aaf bewahrt  ward«?  ftliqaa  /' 

')  Vgl.  J.  B.  GStt,  Oeorg  Trnchsefi,  der  letzte  Abt  dea  Benediktiner* 
kloaters  AhanaMi  a.  d.  Wömits  (1500—1552)  in  der  Literariacbcn  Bptlage  der 
Aagabnrger  Poatteitnng  1905  Nr.  47—51  and  Tb.  Kolde,  Beitrtge  rar 
bayerischen  Kirchengeschichte  XIII  i Erlangen  1906)  202f. 

*)  Er  fand  weder  1532  noch  1533  statt,  war  al»o  nur  beabaiclitigt. 

8* 
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ptt  geschehen  wie  IP02H]  meinem  pf äff  Mathe f  zu  Bamberg ,  der  »oltmir 
zwei  iunnen  mit  hier  gen  Würzbunj  schickett^  da  ich  aÜda  thum- 
herr^)  war;  der  heU  nÜ  versucht,  und  war  in  der  einen  tunnen  leinöl, 
2.  Okt.  1532        Secunda  Octohris  iteitiin  fui  cum  roverendissimo;  dicebat 

mihi,  quoniodo  per  granatorein*)  in  Saiidsce'')  nccusari  fecissel 
iuvenem  sajian»,  conibustac  Piswaiigerin  Hüani,  ne  liabilarot  in 
Stirn  ^).  Sic  qiiondani  a(  (  iis;ii  i  (VccTat  Daltlia-at  cm  qiu'ndain 
equitt^ni,  Fli(iün\iiii  dv  Iloseiibirg  servum,  qui  lalrucinii  inlamalus 
Eysletlae  niorabatiir  «oiitra  placiluni  episcopi^). 

fM  -ibj  i{ur.-?u>  ili(el)al  rcvcrendissinms:  Lh  trolt  im  i/röj^rm- 
In  rr  srif/i,  traun  irli  du  fJnun/n  rr  mir,  f/<inn  <fas  ich  hnrhufj  hin, 
et  (')iat,  quod  eaiioiiici  Imic  el  antca  v\un  t'alaliiio  in  Neu- 

bur^'  so  coniposuissent  pro  exaclioiie,  qnae  liebat  in  roiuin  decimis. 

9.  Okt.  1532  '^'^        Dionysii   fui  cum   revereialissiiiio   domino  (Jabriele 

('pis(0])(i;  dicel)at:  ('lerirus  cum  cleiico  capi  debet  etc.,  cum  retu- 
lisset  de  quodam  prolervo  / 1'  (i24l  sacerdole,  quem  dudum  capi 
et  carceie  claudi  fecerat  etc.  Item  memor  Lutboranorum  dicebat; 
/f/<  Inihs  off  II  ml  zu  Au(/sj,ur(/  gesagt:  Mnn  hl  Li  (lii,^  jtfnrU  (lushiuffen 
und  dainmh  hau  mit  gaiäien  N'olebal  dicere:  Posiquani 

Lulherani  salis  superque  ].ro  volunlate  perversa  omiiia  fecenint, 
lunc  iiiis  in  ferenda  esse  tlagella  et  supplicia. 

lUustris  marcliio  Fridcricus  postquam  ex  Austria  rediil,  quam 
Nov.  1582  contra  Turcam  pugnaturas  descenderal,  in  Wildsborg  hac  hieme 

24.  Jim.  1588  Novembri  mense  habilabat.   Vespere  conversionis  s.  Pauli  futuri 
anni  Rebdorßum  venit  et  pernoctavit. 

[Anno  MDXXXlll.] 

Hoc  tempore  reverendissimus  episcopus  Gabriel  ducem  Er- 
1.  Juni  1033  uestum®)  voletmt  assumere»  sed  canonici  renuerunl^).  Pentecostes 

')  Gabriel  wurde  1478  Domizellnr  in  Wnr/.burg  und  r^'signierte  1497  aof 
diese  PfrQnde  sogunston  Wiliu  Iihh  von  V.yh.    Amrheio  II  192. 

*)  Kästner,  Verwalter  di  -  K'iis>tf'nainf»\'4, 

"']  Kich8tjitti8ches  l'Hegt'umt  bei  PK-inli-M.  ^)  Durf  bei  IMeinfelfl. 

^1  Zu  den  Schatteus^iUn  der  Hcgierung  des  Hiscliofs  «üibriul  gohürt  diu) 
Erheben  Ton  HexeDprozeseeD,  die  bis  rar  VerbrennoDg  darchgcfQhrt  wurden. 
Oemach  iet  8.  Riesler,  Oesehichte  der  Hexeaproieaee  in  Beyern«  Stottgeri 
1896.  8.  148  m  bericbtigeo.  *)  Den  Adminiatretor  dee  Bistmne  Paaaatt. 

')  Hierdnrdi  wird  Sax  I  409  boriclitigt.  Defi  die  Bemttbungeo,  Her<eg 
Kriist  l.')33  g<'gcn  seinen  Wunsch  mit  Bistümern  zu  versehen,  von  seinen 
brmlern,  den  bayorisclun  Ht'i/.r'i;en  Wilhelm  und  Ludwig.  ftiiHRinaen.  zeigt 
Muffat  in  den  A bh nii d  1  u n ge n  der  K.  Ii.  Akademie  der  Wissen- 
acbafteu,  Historische  KUs-^e  X  ^München  18G7)  134 
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liic  lueruril  episcopus  Auguslensis  et  dux  Frideiicus  Palaliiius 
iussu  Ferdinandi  episco])atuiii  pro  illiistri  duee  Henrico 'j  petenies. 

//'  (hilf  Praedicabat  in  Elchin^ren  prope  L'linaiu  rnonaclms, 
quod  fides  sine  operibus  non  suflicerct.  Td  Rernardns  Besserer 
ülmensium  maxister  civium  rede  dictum  assernil  praeseiite  doiiiino 
l'lricho  a  Knörrinjjen  mililo.  Post  Ulriiae  in  prandio  quidum 
liaereticorum  UImciisimn  (iicebal:  .Monaclius  in  EIcInngen  praedi- 
cabat  papistice,  et  Beniardus  Besserer  maj^islor  civium  nostor-) 
monacinim  potenter  obinrpfavit,  ut  non  posset  respondere  verbum 
praesente  quodam  inilile."  Quod  miles  audiens,  quem,  qui  refere- 
bat,  non  novernt,  all:  Lieber,  irer  sa(/f,sf  At  ille:  ^fun  mujt  vU 
(/((i  roii.  Tunc  miles:  Her  es  sar/f,  der  Icfi'it,  ich  bin  fier  ritter, 
der  (lalici  tjewtienf  euer  fntrf/ermaütter  h<i(s  (/Utuht^). 

Decima  quarla  Junü,  quae  erat  sabbalum  infra  solemriia  l4.Juml63:t 
Corporis  Christi,  praiisus  [sum]^)  cum  revcrendissinio  domino 
Gabriele  episcopo;  aii  inter  alia:  Ich  habs  von  meinem  üorfahren% 
trenn  er  einen  li^n  gast  het,  besonder  [P  (SH2I  einen  füreten,  so 
befliß  er  eich  ime  liebs  zu  ihnen  und  freuden  zu  machett  und  hawikt 
nickte  mit  ime,  das  in  bHrüben  mikft.  Hoc  ait,  quia  tunc  paucis 
ante  diebus,  sdlicet  Pentecostcs  sancto  die,  illustris  dux  Fridericus  1.  Juni 
IM  49j  Palatinus  hic  Eystettae  fuerat.  Morlua  tunc  erat  abbatissa, 
scilicet  Ursula  de  Seclcendorf,  in  Monte  gratiae^  et  eligenda  erat 
alia.  Duz  autem  non  erat  iiiclinatus  Nurmbergiis,  quarum  plures 
in  conventu  illo  erant»  nec  volebat,  ui  illarum  aliqua  eligeretur; 
quare  reverendissimus  paacis  de  ea  re  cum  duce  fuerat  locutu«**). 

Oase  voti  Redwitz  machet  (jut  hier.  Dixit  episcopus  Bam- 
bergensis:  Quomudo?  Rcspundit  praxator:  Er  mmbt  eines  sacke 
mehr  mit  malz. 


")  Idem  ti4  Ml  1588  II         *')  Testatur  de  ae  notter  Kilianus.  t 
e)  Biacbof  Wilhelvon  von  Reidienaa  M 
In  djar.  ad  an.  1588  M 

')  Vgl.  oben  S.  107. 

über  die  achwankende  Stellung  Besserers  in  religiösen  Dingen  siebe 
Janssen  Hl  217r. 

'}  Gnadenberg,  Birgittenkloster  zwiachon  AUdorf  nnd  NttrnWg,  laiaiete 
dar  Einffthrnng  dar  neaen  Lahre  heldeninfttjgen  Wideratand.  TataAehUob  wurde 
eine  von  den  dem  Pfalsgrafen  ao  verfaafiten  .Nfirnbergerinnen*  gewiblt»  Urania 
Brennin,  die  an  Kln-boit  und  Mut  einer  Cbnritas  Pirkheinier  gleicbknin,  ,beroina 
incomparhbilis*.  Vgl.  G.  Binder,  Geachiobte  der  bayeriachen  BirgittenkUtoter, 
StodUmbof  o.  J.,  ä.  ödf 
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jr  OSöl  Ova  deinde  siogula  uno  el  scmidenario  vende- 
bantur,  res  numquam  audita  prius. 
1I»B3  Lipsenses  quidam  aestate  hiiius  anni  luthcriznre  coeperunt, 
qui  iussu  ducis  (Jeorjrii  fe]  civitute  pulsi  a  Luthero  consolati  fsuiit) 
litteris  ac  deinde  I.ullier,  pcslilciilissiinus  liaereticus,  contra  ducem 
Georgiuni  litt»  ras  sri  ipsit  sceleralas 
lü. Nov.  1633  jl*  ii:}7 f    In  oclava  s.  Martini  dicebat  icverondissimus  Gabriel 

epis(;opus,  noii  esse  epitapliia  auriehalcea  aut  aUerius  nietalli  super 
scpulclira  taricnda.  (jnoriiain  raptui  sint  obnoxia,  qnia  olim  llerbi- 
polenses  doiiiinis  episenpis  adversarentur  fidefragi  facti  huiiisniodi 
ejtitapbia  ablata  vendiderant ;  epitapbia  ergo  in  lapidibus  sculpeuda 
dicebat^).  Ruisus  dicebat,  se,  dum  Babenbergae  canonicus  versa- 
relur''),  vina  berbis  confecta  in  usu  liabuisse,  frequenter  tarnen  se 
debilem  personsi.sse,  rnedicos  vero  causas  non  potuisse  conicere, 
donec  se  vino  berbariuii  uü  dixisset;  tnnc  demum  iussum  abstinere 
el  in  niane  post  sorbitionem  ofTulae  baustum  rabri  viai  Feldiiiü 
sumrre  iussiim,  tuncque  [se]  habuisse  melius. 

Revereiidissinuis  dono  tunc  mihi  dedit  annulum  parvum 
aurcum,  cuias  inscriptio  sie  erat:  ,A  bon  ünl"  ilalice^),  scilicet: 
Ad  bonum  finem  'spectans. 

Dicebat  insuper,  Schweinrurl  fuissc  dioecesis  [Eystettensis]*) 
el  regem  Romanoram  quondam  ab  episeopo  suscepisse  in  feudium. 
Quidam  porro  dicunt,  Gredingam^)  fuisse  ci^ltatulam  imperialem 
et  pro  Schweinfurt  commutatam^)  addita  multa  pecunia  a  rege, 
sdltcet  una  caretta,  ut  revcrendissimus  dicebat. 

A)  fehlt  in  M        >>)  mutatam  M 

')  Luther  nanDto  Herzog  Ueorg.  der  ia  Leipzig  seine  Lehre  nicht  auf- 
kommen liefi»  »inen  Teufelaapoatel,  Mörder  nnd  Räuber  und  forderte  snm  Wider* 
»Unde  gegen  seine  Befehle  auf.  Ale  sich  Oeorg  hierüber  beim  Knrflirsten  von 
Sachsen  beschwerte,  suchte  er  sich  gegen  die  Beschuldigung  des  Anfmhrstiftens 

zu  rochtfpitisoii  in  zwei  l'»33  vcrriffontliclitoii  Sdiriflen:  p Verantwortung  des 
nufgfic'gten  Aurrulus"  und  „Die  kUiiic  Antwort  auf  üersog  Georgen  nächstes 
Buch'.    Kü8tlin-K  rt«  .-rau  II  HuH  -806. 

Kichstatt  lieferte  kuii!»tvollo  ^teinepitaphieii  bis  nach  Franken  und  an 
den  Rhein;  dabei  war  Bischof  Gabriel  persönlich  interessiert.  F.  Mader,  Loy 
Hering,  Manchen  1905,  S.  12ff. 

')  Die  Bamberger  Ptähende  hatte  er  1467-1497.  F.  Wächter. 
Gcnernl  Pt  rsonnl-Schematismns  der  ErsdiOzese  Bamberg  1007—1907,  Bamberg 
1908,  1  11.'.  f. 

*)  _^  welsch V    Kh  ist  selbstverständlich  französisch. 
)  Anitsstiiiitcheu  im  ehemnligen  FUrstbistuni  EiuliHtiitt. 
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fP  (jHHf    Mainbur^'')  arc«'ni  piope  Schweiururl  (uisse  iiobi- 
liuin  (lo  Werlheirn  el,  dum  aliquandn  iirf^ligorerit,  milites  cumitis 
ab  ll( nncberg'^)  per  tecluin  insceiidisse  et  cepisse,  dicebat  reve-  1». Nov.  10:13 
rendissiinus  eu  die. 

Tiinc  quo(in<'  dicebat  se  qiiadia^Mtita  uniiis  aiiiiorum  clectuiii 
episcopuni.    Nalus  autem  est  anno  MCCCCLV  s.  Michaelis  die.  2i>.8cpt.Ho5 

Anno  >II)XXXIV. 

!)ux  Fiidericus  Palatinus,  dux  Ültohenricus  et  ipse  Palatiiius, 
I.iiduvicus  dux  Bavariac,  marchio  Geörgiiis  profcsto  sanctorutn  30.Aprill534 
Philippi  et  Jacobi  Eychstett  venerunL   Reverend issimus  opiscopus 
Bobenbergensis')  post  meridieni  diei  festi  ipsius  venit,  qni  solus  1.  Mti  1584 
reverendissimum  Eystettensem  adiit,  et  dax  Fridericus  dominica 
sequenti  mane  abiil.   Alii  feria  sccunda.  Ludovicus  dux  et  marchio  s.  u.  4.  Mai 
Geörgius  cum  duce  Ottohenrico  Neoburgum  adierunt^). 

[P  649]    Tune  ferebatur,  Hassiae  landgraßum  a  iudice  1534 
camerae  iudicH«)  in  ias  vocatum  propterea,  quod  pacem  imperi 
infregerit  in  eo,  quod  in  ducalu  WQrtembergensi  egit'). 

Rex  Ferdinandtis  Austriam  et  Styriam  eo  tempore  oppigno- 
rassc  dioebalur*). 

Secundo  Augusti  dixit  mihi  rcvcrendissimus  dominus  Eyslet-  2.  Aag.  1534 
tensiö,  quod  Saxoniae  dux  praeccperit  Luthero  illi  maledicto»  ut 
nihil  deinceps  scribat^). 

•)  HairoUerg  P 

In  diar.  ad.  an.  1534  M  -    Opinor  ego,  dnee«  Kriderienin,  Ottonem 

Henricuin  et  marobionem  G«orgium  illo  tempore  aeu  potius  anno  ritato  ndhun 
catholioa»'  rfliizionis  fui-üio  atqiio  itn  devotionis  cniisa  lul  tiinuilum  diva"  WhI- 
hurgis  priiiKi  Maii,  tjua  inaxinio  populi  confluxu  t-iusdem  tliauiiiaturuae  viryinia 
translatiu  etiamouin  celebrutur,  pie  pt-regniiaiu^  fuiatje  M,  dazu  eine  Hand- 
bemorkong  von  <ter  Hand  dea  Eichatttter  Diftiesanfaistorikere  J.  6.  Sottner: 
O  aancta  ainplieiU»!        c)  iadidarii  Af 


'}  Mainberg,  Scbloß  bei  Schweinfurt  und  GeburtHsliilt-  des  borQhmten 
Konrad  von  Megenberg,  kam  1542  durch  Kauf  an  die  His(  li.if.«  von  WUrzburg. 
nachdem  ea  seit  \Wy  im  Besitz  der  (trafen  von  Henneberg  geweaen.  Sattler, 
Schloß  Mainberg  l  oi  >rhwoinfurt,  Nürdlingen  1871,  S.  Ulf. 

')  Koorad  von  ThiuigL'u. 

*)  Philipp  Too  Heaaon  hakte  mit  fraaaSaiadier  Hilfe  Wflrttemherg  fttr 
Hanoi  Ulrich  im  April  and  Mai  1584  surllokerobert.  8t  Ii  in  IV  8e2iF. 
♦)  Vgl.  unten  S  121  f. 

')  Gemeint  ist  das  Verbot,  das  KurfQrat  Johann  Georg  als  Landeefaerr 
Luther»  erließ.   Kftatlin-Kaworan  II  3üC. 
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2.  Aug.  1684  [Pü34  M  50]  AugusU  secunda  die  rcverendissiinus  dominus 
Gabriel  episcopns,  dum  aderam,  dicebat:  ^'iietn  trunkettm  seil  man 
auü'^)  (fem  weeg  weichen  und  von  einein  besehimetien  rad  gehen  und 
auch  pon  einem  unsinnitfea,  (|uia  marchio  Geöi^iiis  tunc  quaedam 
circa  Herrieden  iamenln  abe^'crat  propler  quendam,  qiii  se  sus- 
pendcrat,  quem  ipsi  olliciales  ad  Ilerriedaui  securn  duxissent^). 

Eadeni  die  dicebat  iiobiiis  Caspar  Adeliiiauii,  (fftü  riii  Schweizer 
(luf  f'iiinn  sr/u'rBen  /hf  jzuj  yiaf  I/'(n.<srii  ntu  Montfinl  tjeHayt : 
M'iiHii  ir  licnrn  utriht  iinsere  mute  leui  nol  hdUrn  und  hei  den 
rechfcii  hlcihm  hissen  tniil  dtihei  hiiiidliahett,  so  n  enlen  sir  ciirh  [l*  ().').'»] 
Iii'})  h((heii,  denn  so  ini  tU-l  ir  mit  inen  idter  uns  Sc/iirt'l:er  ziilu  n 
und  un'<  ersrhUiycni  ich  will  aber  HÜ  erleben^  duü  ir  dermaüen  uiü< 
werdet  tuen. 

Auuo  MDXXW . 

1685  Baltliasar  intrusus  et  solo  nomine  abbas  in  Ueidenheimb 
quud  nunc  Kelzersheimb  dici  niereretur,  soorlum  suum  Lutheranoram 
ritu  uxorem  sibi  fecit  ad  huius  anni  initium  seu  praecedenUs  finem 
6.  Märi  1635  /ü  53 J  Sabbato  ante  Laetare  anno  1535  fui  cum  reve- 
rendissimo.  Dicebat,  principem  debere  docios  viros  et  alios  quo* 
que  habere  in  consilio,  quia  nonnunquam  aliquis  non  valde  repu- 
talus  dat  sanum  consilium.  Etiam  rcferebat  de  quodam  principe 
vcl  rege,  qui  vocatis  doctoribus  famigeratis  sciscitabalur  ab  eis 
modum  d^aetae  et  sanitatis  conservandae.  Pluribus  plura  dicen- 
tibus  tandem  aliquis  inter  Ultimos  interrogatus  respondit,  tunc 
esse  tempus  sumendi  cibum,  cum  famesceret,  id  est,  cum  natura 
refici  desideraret.  Id  consilii  ille  probavit,  et  Pridericus  III.  Im- 
perator eiim  vivendi,  ut  reverendissimus  norat,  modum  elegit. 

/i*  fifiJ/  Item  dict'bat,  quondam  dominum  Joannem  Kanitsch 
honest  um  et  prudeiilcm  sacerdulem  Eyclislettac  dixisse:  Der 
nioncli  ;/'/i/-n  rtli>h  inich  Lösten,  per  hoc  ostendens,  qnosdaiii  debore 
diviiu)  Vaeare  //*  tHiJj  cultui,  quosdam  victui  comparando  etc. 
Nani  Magdalena  Martliae  opera  indiget. 

ft)  «n  ÜfP  Kilianns  in  diar.  ad  an.  1684  MF 

«)  In  dter.  ad  an.  1636  M 

')  Balthasar  Rös^ner;  ilic  katholiech  gebliobenon  Monclio  forderton  seine 
Abs('(/ung  vom  Markgrafen,  di«  auch  wogon  seiner  Rclilechten  Verwaltung  schon 
1;)3C  erfolgon  mufito.  S  r  Ii  n  r  ii  b  ii  n  m ,  Die  SftkuUrisation  de«  Kioatera 

Ueidenhetm.  Neueodettelsuu  lUUb,  8.  141t.  32lf. 
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Rursas  dicebat  revereTidissimus  Gabriel  cpiscopus,  dum  essel 
iuvenis,  cum  doinino  Hernardo  Adelmann  orasso  canoiiicas  horas, 
et  dum  quaiMluquo  conlin}?ercl,  ut  illis  priiiias  dicenlibu?;  ad  capi- 
luluni')  pulsiircliir,  vi  doniiniiä  Beniardiis  priiiias  coinpleio  vcllel, 
ipse  iwerundirisinui?;  Jiuric  (Jabriol  aicbat:  .Nüiic  euiidimi  ii()l)is 
est,  quo  vocamur,  el  pruLponeiula  res  i)ubli(a  privalo  nefrolio; 
iiam  liüc,  ad  quod  vocaiiuir,  expedilo  potcriiuuä  oraliuiies  riostras 
tunc  solvero". 

Reverendissimus  scisritabalur,  <i  liabcromus  slurnos -)  in 
mooaslcrio  aul  in  horlis,  et  au  cdtTciit  crucas '),  vermos  olcris  elc. 

Cum  dicerc'in,  in  concilio  l'uturo,  ut  putabalur,  non  conce- 
dendum,  ut  coenobilis  iiceret  e  coenobiis  libcre  disccdcre,  ut  spera- 
bant  Lutherani  haeretici,  ait  reverendissimus  Gabriel:  H^er  ivaiM, 
u/as  der  (digilo  caelutn  versus  erecto)  deueu  im  cotwU  ein  irird 
gehen.  Tunc  cancellarius  ^)  submisse  ad  dominum  Caspanmi  Adel- 
mann: Wann  die  kUhder  (tlniihcn  werden,  m  feird  mehr  (dtyehen, 
rede  putans,  eliam  sacerdotes  et  canonicos  maxime  destituendos; 
quo  enim  sunt  monachis  melioree  uut  uliliores? 

Petrus  Paulus  Vergerius  apostolicus  tiuntius  Eychsteltae  fuit 
concitii  generalis  causa  apud  antistitem  13.  et  14.  Maii^). 

[P  6601  Venerabiiis  et  nobilts  dominus  Caspar  ab  Hym-  l6.H«ni.'i35 
heim  profesto  s.  Gertrudis  bic  erat  anno  1535  Rebdorfii  et  rcfere- 
bat,  quomodo  dominus  sufln*aganeus'')  in  contione  dixerat,  in  necessi- 
tate  licitum  furari  panes.  Dicebat  olim  iuris  peritus  discipulis  suis: 
Domini,  non  dicatis  rnsticis,  quia  semper  dicercnt,  se  necessitate 
conipulsos  furatos  esse. 

[Anno  MOXXXVl.] 

[F  695  M  62]  Ultima  Martii  huius  anni  nobilis  et  venerabilis  81.1fSnl536 
dominus  Caspar  ab  Hyrnheim  dicebat,  ante  aliquot  annos  Ferdi- 

^  Zur  Vemminliing  des  Domlcspitot«  in  dem  beim  Dom  befindliehen 

Kapitolsaale. 

')  sturnua,  Staar.  ^)  enica,  Raupe. 

')  Kiin/Ior  des  Bischofs  wnr  der  gleich  ihm  zu  Arberjj  geborene 
Dr.  Matthäus  Luchs.    Vgl.  bretn»  I  757. 

**)  Nuntius  Vergerius  berichtet  hierüber  am  16.  Mai  1585  aus  Dilliogen, 
ohne  doD  Tag  aeinea  Beauehes  in  Etchatfttt  sa  nennen.  Nnntiatarberiehte 
1.  Abt  1.  Bd.:  Nnntiatnr  des  P.  P.  Vergerina,  hrsg.  von  Friedenabnrg  (Gotha 
1892)  389  r 

^)  Weihbisehof  Dr.  Leonhard  Haller,  ein  bedeutender  Kanzelredner»  der 
anch  Predigten  in  Druck  eracheinen  ließ.   Straus,  Viri  157—164. 
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nandum  regem  a  mercatoribus  Augustensibus  pecunias  recepisse 
iiiutuum  et  solvisse  de  centum  florenis  25,  quorum  quindeeim 
mercatores  census,  verius  usurae  nomine,  et  decem  ipsius  regis 
teHattzer^)  recepcront    Dfu  hniM  kausgehalten^). 

Referebat  quoque  pracfalns  ab  Hyrnheimb,  quod  jP  HUaJ 
circa  priiicipiuni  Ouadrairt'siniae  Stonbl  Rirtlcr  arceiu  suum  Bocks- 
berg^)  in  Sucvia  veiidid«  ril  d  I :{()()(>  floieiiüiuiM  duci  Ottenhenrico 
sub  peiisioiio  ceiisn<  animi  d<'(ierit.  Utnn'  i<ei/n(l  dinj  ntätO')  ver- 
si'/wifi'ui  uinl  ftlich  l)iir<i<  I)  ifisi  tzf. 
.luni  1536  Lüciistao   pluribus   locis  Jiniiu   riieii.sc   liuiiis  aniii   et  ante 

foemiiii  in  pralis  alxiiiiu  baiit.  A  Toll»'nslein  usrjuc  ( »hereystett') 
vix  10  plauslra  creveii'  ol)  diuliifiiam  lii('ih(Mii  et  sci-utain  sicci- 
lalem.  Huc  quuque  locuslae  vericruiil  ad  iillinios  dies  Junii  vd 
ante.  Stnrrii.  volucruni  f:enns.  tarda  tnnc  inultiludine  adera[njt, 
ut  missi  vidcrentur  a  Deo  ad  locustas  abraimendas. 

Mr,j]  Julio  vd  AuL^usto  mense  Lulberani  ad  cacsarem 
in  Galliam^j,  ubi  bdlabat,  logalionem  miserurit  expclitnri,  ut  conci' 
liutn  non  admittorel  cae?ar.  Pestilentissimi  liacretici  Francofordiae 
convenerant  (loronoriini  comportaturi  c«)nlra  caesarem^). 

14. Nov.  1686  Reverendissimus  dominus  Evsleltensis'*)  eodem  anno  14.  No- 
vembris,  boc  est  in  crastino  sancti  Brictü,  civitatem  Eystett  recepit, 
Id  est,  i«t  emgeriHeUf  et  tunc  otlicium  magistri  summi  calinae  col- 
latum  est  Alberto  a  Leonrod,  qni  tnnc  magtstrum  curiae  agebat^). 

")  Ktl.  in  diAr.  »d  an.  1586  M        ^)  Oder  tiit(er]  =  TntMagMi? 

')  Vonnnzor  Finnn/iT  mit  (Ji-m  l\blen  NebtMibegriflf  <li'r  wucherischen 
;\uslicutiuig.  .Srhin«'!  If'i  - l'ruininniin  1  722.  Vher  dip  Hrlmldpii  de8  Königs 
Ferdinand  f*.  A.  Hubor.  t  brr  dii'  iinnnziellen  Vcilialtnisse  <  »steneichs  unter 
FerdinaDd  I.,  in:  Mitteilungi*n  des  Instituts  für  österreichische  Go> 
aebichtsforscbang  IV  (Innsbrack  1893)  181—247. 

*)  Boxberg  bei  Mergentbeini  anweit  der  Warttembergiaeben  Grenze 
jtt  Baden.  ')  Dollnstoin  und  Oboroichntätt 

S  <lri9  Itlnorar  Karls  V.  für  dies«»  Monate  bei  C.  F.  Stillin,  Aufent- 
lii^h-nito  Kurls  V.,  in:  Forschangon  zur  deutschen  Geschichte  V  (Göt- 
tingen IN 6.'))  573. 

ül)cr  den  iiniaikalüener  Bundestag  zu  Frankfuit  A.  H asencle vor, 
Die  Politik  der  Scbmalkaldener  vor  Aaabrucb  des  8cbnia1Iia1di««^en  Kriegea, 
Berlin  1901,  in:  Mistoriscbe  Studien  verOffentliebt  von  E.  Ebering, 

Hert  xxni. 

•)  Der  Nachfolger  Gabriels,  Cbii-foph  vun  Pap|i.'nheini,  Bischof  von  Rieh- 
atltt  lf»:r>    1.">31>.    Ibiriincli  ist  8a  x  II  42(i  zu  bericbtigon. 

')  CIht  Albierht  vuu  Lcourud  und  seine  Uelchnuni;  handelt  Uieder  4 ff* 
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Anno  Douiiui  MnXXWlI'). 

//'  H)r>  M  Od]    Die  s.  Nalalis  Christi  reverendis<imiis  do- 25.Dei.1536 
minus  Scinvoi  zia" episcopus,  legatus  sumnii  pontilicis,  £ystellae 
^uit  concUium  iiisinuans. 

Jumenta  ad  initium  anni  et  aiite  inoriebantur,  quia  aestate 
sicca  pulverolenla  cderant  et  biberant,  pulmone  et  iecinore  cor- 
ruplis,  et  autunino  herbis  nocivis  pasta  füerant. 

Januarii  duodevigesinio  Auguslenses  baerelici  missas,  sacras  is.Jiin.  1587 
imagines  abrogarunt  et  clerum  auf')  cives  fieri  aut  urbe  iusserunt 
excedere*). 

PatavH  vulgo  Passau  principes  ad  regem  Ferdinandum  con- 
▼enere  Februarii  die  13.  de  ezpeditione  apparanda  adversusTurcam-  i3.Febr.l537 

Hessus  Aprili  mense  equitatum  clam  coegerat  aliquem  epis-  April  1S87 
coporum  oppressum  iturus*),  ut  putabatur^).   Missis  Yero  nuntiis 

archicpiscopus  Trevirensis  et  alius  quidnm  seriöse  exquisiero, 
qiiidnam  /IWOfi/  facturus  milites  coe^Msset.   Dcslitit,  ut  fama  erat; 

alius  euiii  Luzelbur^'um  iisse  IVreijal. 

Reverendissinius  dominus  iioslcr  Kvsletlensis  cum  riVfrenilü 
doniino  detano,  doniino  Joanne  alj  Wirspt  rj?,  et  quibusdam  cano- 
ni^'is  PcpliiiKi'')  Aprilis,  ([Ujh»  erat  sal»balniii  in  Albis,  cum  revoivn-  7.  Apnl  lö37 
dissinio  Augustensi  ab  Eysldl  ad  inarcliionrm  (ieöiyiuni  oxiit, 
et  actum  est  intcr  eos  pro  concordia  iuiiuni  et  conlinium  venali- 
onum  circa  Abciiherir,  Heiiieden  //' 7^7/ et  Spalt '^).  lies  transncta 
est  atque  eoncordata,  domino Casparo  ab  liyrnlieirn  dicente.  errorem 
et  damnum  factum  esse,  aliis  forsitan  et  me  quoque  exislimanle, 


«)  Sfortia  M         ^)  vel  \f  V 

c)  oppressurus  M         ^)  quinta  i'  b^*^  M 


'}  Da  man  in  der  Diözeso  Eichstätt  das  Neujalir  bdiuii  zu  Wiiünaclitun 
begann,  iantet  die  Obencbiift:  1587. 

*)  Nicht  Sfonia.  aoodern  Biaehof  Peter  Yorsttns.  Am  2.  Januar  1587 
beriebtat  er  von  Angabnrg  ana  ftber  den  Hisrhof  von  Eichstätt  und  über  Dr.  Eck 
nach  Rom.  Der  Brief  ist  nach  Cod.  lat.  Vatic.  3915  abgediuckt  im  Sntnrnel- 
Itlatt  den  Historischen  Verpins  EirhstiÜt  V  <\k'.iO)  67f.i  das  Ue- 
glaubigungsbrevo  im  Kichstüiter  Paätoralblatt  1  (lb''>4)  195. 

•')  Vgl,  üben  S.  29  f. 

*)  Es  handelte  sich  wohl  nur  um  die  Rflatungen,  die  Heesen  im  Namen 
des  Scbmalkaldiaehen  Bundes  jetct  besonders  eifrig  betrieb.    Janssen  III 
*  869ir.,  408IF. 

*)  Christoph  von  Stadion,  Bischof  von  Augsburg  1517—1543. 

Drei  AmUwUdtclien  im  nördlichen  Teile  des  Fttrstbistums  Eicbatätt* 
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queinadmodum  tunc  nostrae  Germaniae  res  pessimo  iiiCelicissimoque 
statu  erant,  rectc  factum. 
22  April  1537        Reverendus  dominus  decanus  vieesinm  secunda  Aprilis  in 
Spalt,  cum  ab  Onolzbach  reverteretur,  obiit  diem  suum  aegritudioe 

unius  diei  ubsuniptus  <).  Ucvercndus  dominus  Geörgius  Maischalk-) 
30.Ai»iili:>37  ultima  Aprilis  deoaiuis  fuclus  [esl]. 

1  ^5L'i>t.  1/.37  IM  (i7 j    Quarta  Srj)lt  iiiltris  eiusclem  anni  .sr////  der  n/rl  und 

ehnri\rdi<i  hcrr  Ofsjmr  nm  I/i/rfi/n  lin ,  iric  das  drr  Jirrr  (iriinj 
coH  I')'onsj/('iuj  .s'o  t/i  n/.'i  tfnfi'lifrf  h(t,  iCfKH  einer  am  fisrh  «fas  sah 
rersrhiiffef :  huhu  rr  mit  ihm  frind  selihtifin  solt  *nler  uiiieliit ,  so 
iriiH  er  i'iusntf  i/uh/rn  diintmh  i/flten,  da/j  dti.s  salz  nit  trär  ver- 
schäiiet  H  onlrii,  und  rr  H  alf  allrs  uHlrrlirea ,  daß  die  sr/daeJif  an 
ei  nein  aadrer/i  fiit/  i/isc/ahr.  Apianus  mtjt:  die  Wehehen  hi»l/rii 
es  aueh  für  höä.  Ego  illrclta»],  salom  discretionciii  sipnificare, 
maluniquo  psso,  //'  /YAs/  si  quiä  salem  everleret,  id  est;  indiscrete 
iniprudenterque  agerct. 

4. Sept.  IWT  Eiusdem  inensis  die  quarta  revorciidis<inius  noster  baptizavit 
lilium  Alberti  ducis  Mechclburgcnsis,  Neoburgi  tunc  agentis;  tilio 

13. Juni  1537  Christopliori  nomen  indilum,  qui  dux  13.  Junii  antea  Eystetl  venerat*). 


Aniio  Domini  MDXXXVIll. 

28  April  1538  jP  71H  M  (Sit]  Viccsimo  tertio  Aprilis  huius  anni  duce- 
bantur  [P  714J  lapides  ex  Eystett  /M  70]  Neoburgam  ad  aquae- 
duetum^). 

27.  Mai  1538  Mali  27.  die  ferla  secunda  Rogationurn  canonici  Herbipolenses, 
qui  ealenus  in  procpsi«ionibus  lioj^^ationum  cappis  uti  consueverant, 
supcrpelliceis  uti  cue]>erunt  uieluentes  rideri  a  vulgo. 

')  Vgl.  Aber  Dr.  Wimperg  Strans,  Viri  454—457  und  die  Leichenrede 
Dr.  Eck»,  gedruckt  zu  IngolsUdt  1587.  Wiedeninnn  614f.  tiber  die  Ur- 
sache seines  Todes  berichtet  Stlftsdektn  Wolfgang  Agrioola  von  Spalt: 

^Aiino  1587  (Ifii  '11.  April  kam  von  Onspacli  liit-rh^r  von  einem  Tng  der  ehr- 
würdiir  und  In  rr  Johannes  von  Wirsport;  Duktor,  Donideknn  zu  Eystett, 

nud  wurde  krank  und  bätt  ihm  der  Markgraf  mit  Trinken  hart  zugesetzt,  starb 
In  dem  Kastenhof  in  der  obem  Stuben  absquo  omni  tueramento.*  HandacbrifU 
lieb  bei  Brems  I  523. 

Georg  Marscbalk  von  Pappenbeim.  spftter  Biacbof  von  Regensburg. 
')  .Ftirs;  von  Frundsberg,  (hr  kaix'iliclii-  Feldhauptiii:uiii 
')  Christoph,  der  dritte  ^'obn  Albrechts  VI.  von  Mecklenburg,  starb  1592 
als  Bischof  von  Hatzflain: 

'}  Vgl.  dazu  den  Hiul  duä  Herzog;»  Uttheinnch  an  Leib  oben  9.  24. 
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Julio  mense  vel  circa*)  dux  Fridericus  a  Neoforo*)  recessit 
com  uxore,  deinde  autumni  tempore  ferebatur  illum*)  ad  caesarem 

in  Hispanias  profectuin,  uxore  ad  donunam  Mariam  caesaris  sororU 

am  in  BrabaiUiain  inissa. 

Juni!  12.  iimititudo  lorustarum  in  pralis  Valicanis  et  ante  12. Juni  1538 
poiiain   .s.  Petri   Hoiiiac   !uit  riu'  f  [P  71'*]  s/hi/ih-)  duk  Kufein- 
amlcr.    Processus  iudiciaritis  contra  eas  iiislitulus  et  pr(u:iirat»ir«'s 
depiilati,  .sed  causa  (  (.'cidit,  et  statim  locuslar  disccsscrunl  rl  ili.sper- 
Sae  sunt.     Srind  urolÄ  i/i  irr/,'uii ,  nitlie  fiirü,  s<nis(i  ti  lcln'rf(n'l)-^) . 

/P  /ai   Aurdcli^)   im    M  ürfftnbm/rr  lund  nun/  riuer  1538 

(jefanffen,  di  r  litUt  hi  lfi  n  In  i  uHcn;  als  imni  ihn  zum  hi  tind  ver- 
urteilet und  <iis  er  im  fi  iit  r  irar,  sc/irf/c  er:  Koiiiiti,  teujcl,  und  lutlle 
leih  und  seel.  Der  richter  lieli  suchen,  da  ivunl  imiet'  tfebein  wwh 
nichts  ant/ers  ron  ihm  gefunden. 

IM  73J  Dominica  posl  Ässumptionis  [18.]  AugusLi  doniinn«;  18. Aug.  1538 
jF  7'^'^l  reverendissimus  Eysleltensis  retulit,  sc  a  iudico  ipf^o  audi- 
visse:  Ktlirh  hetrn  f/esat/f,  irunuidi  dt  r  l>ösv  f'eimi  nit  den  Luther 
hinfilre  Wunl  geaniwüiiet :  Et'  futte  dienen  bösen  menschen  länffsteits 
hingeführt,  wann  er  ime  nidttn  mehr  nutz  wiire;  aber  Luther  mögt 
ime  noch  gar  vil  aeden  gewinnen,  darumb  lieli  er  in  leben* 

Idem  reverendissimus  dicebat:  Wenn  sein  füratlieh  gnaden 
meß  singen,  so  wäre  da»  opfer  seiwr  fürstlich  gnaden  kammerer 

•*)  fehlt  in  Jf  P 

'}  Ala  Kurfürst  nannte  er  sich  Friedrich  11.  1544  1556;  er  war  ver« 
in&hlt  mit  Dorothen.  Tochter  des  Königs  Oiristinn  II.  von  Dänemark,  mul  der 
Schwester  Karls  V.,  Eliaabetli  von  Hiil..sl)ur.i; ;  in  Neuinarkt  residierte  sein 
liruder  Wolfgang.  *)  Spanne,  Hu^^eHpanntc  Hand. 

*)  Im  llitteliilter  bat  man  gegen  Tiere,  die  sich  gemmiuchjUllich  soigten, 
ein  öffentticbea  Strafverfahren  eingeleitet.  Ca  wurden  Erkenntniaae  gefilllt  auf 
Hingen,  Verbrennen,  Lebendigbegraben.  Die  geistliche  Gewalt  ahmte  diese 
Hestrafungen  nach  und  sprach  ^'«^gen  sie  den  Kirehenbuun  aus.  Stets  gtng  der 
Strafe  ein  geordnt  tfs  prozeAstiales  Verfahren  voraus.  Diese  Prozesse  waren' im 
Schwung  vom  13.  17.  Jahrhundert.  K.  von  Ainira.  Tierstrafen  und  Tier- 
prozesse, in:  Mitteilungen  des  Instituts  für  Österreichische  Ueschichtsforschung 
XII  (Innabmek  1891)  545—601  und  E.  P.  Edans,  Tlie  eriminal  proaecution 
and  capital  puniahment  of  animala  (Lenden  1906)  818  ff. 

*)  Urach  in  WQrttemberg. 

Auch  auf  Kelch  und  Patenc  machte  der  Kämmerer  mitunter  Anspruch. 
Cfier  Hoino  sonstigen  l?eclite  s.  Rieder  IT»    4'»     Krbk:immeror  war  seit 
David  von  Otting  zu  Tagniersheini,  des  Eucharius  von  Utting  8obu.  Vgl. 
üben  .S.  79. 
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S«pt.  1538  Septembri  post  Aegidii  Weissenf  eider,  qui  Landshuelae 
apud  Ludovicum  Bavariae  docem  erat  et  Lutheninus  Lntheranis- 
tnique  dcfensor^),  prope  Kelbeimb  equo  desccndens  gladio  proprio 
falo  fortuitoque  confossus  iiileriit   (Uadius  reor  vagina  exciderat. 

Okt  1538  Inter  marcbionem  Geörgiuni  et  Nurmbergios  Octobri  niense 
turba*)  exsurrexit  proptor  munitionem,  quam  illi  aediflcabanl. 

Anno  »omitti  MDXXXIX. 

Vehr.  1539  /P7'<^fi   M  /  »/  Fcliruaiio  mens«' (lux  VVilheimus  circa  Hirsch- 

berg  fecit  lapitlcs  occisoriim  cotifriiij/i -). 
17.Aprill539         Menso  Aprili  dux  Saxonias  pius  catlioUcus  (ieorgius  17.  Aprilis 
vila  exressit,  iiatns  anno  li7I. 

Laiidgiatius  llallico  niorbo  Francoriinliat' correptus,  ubi  erat 
convt  nlii-  ((iioriindani  principuiu  eo  tempore. 
Juli  1539  ^     /     'iilio  inonse  in  llas.^fnrt     Si!.'i.>?niun(Uis  Fuchs  le- 

(erehat,  ciconias  supra  Iccluin  cuiiisdani  civis  opulontissiini  liabuisse 
niduin;  divos  vcro  ilie,  ut  quidani  avari  solcnt,  furli  reus  (actus 
munerii)iis  se  a  supplicio  furti  eripuit;  lunc  ciconiae  ab  oo  leclo 
recedentes  super  palibulum  niduni  sibi  paravere,  qui  iiodie  quo- 
que  illic  cornifur. 

JP  7  M  /fi/  IMarei  iiacreticus  et  aposlala*")  boc  tempore 
Auguslae  dcclaiiiat)at  liaeresiin^). 

Pestis  Ingolstadii  Novembri  Decembrique  mcnse  mortv 
multos*')  absumebat  usque  Februarium  anni  1540. 

>•)  turbo  .V  /'    t>)  Frank rordine  M     •»)  rirhtt  in  M    d)  mortutlea  Xf  V 

')  Kanzler  Weissenfelder.  herzoglich  bajeriacher  Rat  und  neben  Dr.  L. 
von  Eck  bkufig  in  diplomatischen  tieschAflen  verwendet,  hatte  aieli  mit  Erfolg 

um  die  Freilassung  Aventjns  liLrniilit,  nl»  dieser  wegen  Vritlachta  der 

K»;tztT«-i  ^ofariycn  gesetzt  wiinlc  Vgl.  Aventiiss  SäniM.  Werke  I  (MOiielien 
lf*81i  Iirt.  W.  I*irkii»'inier  iioiint  ilin  in  <'iri.  iii  Uriele  an  H(  ;itn-i  HlHMiamw  voin 
20.  Novt'uiluT  1529:  ,Vir  a!?tiitiis.  qui  vmiiis  li-^ationiliiis  nun  sint-  pniu  ipuni 
äuorutn  utiiitnto  ist  fuiictuH/  llurawitz  und  Hartfulder,  l^riefweclusel  des 
B.  Rbenanns,  Leipzig  1886,  8.  878.   Vgl.  auch  Riezier  IV  240  u.  9. 

')  In  Htrachberg  war  die  DingatAite  des  kaiaerlichen  Landgerichts. 
Vgl.  oben  S.  101. 

^1  Stadt  in  l'nterfranken. 

•)  Aml)io9  Mlaurer  war  IfiSS  in  Württemberg  wegen  seiner  Hinneimuifi 
zur  beliie  Knlvins  ungnädig  enllasscii  worden.    Am  27.  .Itini  war  er  in 

Augi^burg  ein^L'Uotten,  erfüllt«  aber  nicht  die  auf  ihn  gesetzten  Krwartungen. 
Koth.  Aiigahurg  IT  441  450. 
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Anno  Domini  HOXTi. 

Haiecia')  luiiiqiunn  tarn  parva  visa  sunt  iirtlii»  ul  ista  Qua- 
drapresima.  Pisces  quoquc  rari  t-apiclianlnr  (  ircmii  Kyslott  et  in 
slajrnis;  praccedenti  auluinno  non  salis  pio^pere  provcnerunt  nequo 
creverunt  niorc  solito.  Quod  pauci  capiebantur,  causam  putavere 
quidam  frequentes  nlluvionos,  quae  proximis  Aierunt  annis  et 
praesertim  praecedenti.  Seniinaria  enim  seu  parvuli  pisciculi 
aquis  in  prata  ferebantur  et  illic  deperibant.  Quod  auteni  anno 
proximo  non  ereverint,  aiebant  frequenles  ailuviones  stagnoruni 
aquas  reddidisse  frigidas  et  inquietasse  pisces,  ut  crescere  augeri- 
que  non  quiverint. 

[P  730]  Anno  1540  im  monnt  Jvly  ist  uwb  den  mittag  in  juli  1540 
eines  bätkem  behausung  zu  Abenberg^ fever  aufkomwen  und  fast 
überhand  genommen,  daß  der  mehrere  teil  des  stSttleins  abgebrounen 
und  wenig  häußer  außerhalb  des  Schlosses,  kasfenhaus^'Jt  pfarrhofs  uml 
kirchen  übergeblieben,  und  wo  nit  der  pfieger  und  kastner  zu  Spalt 
Mit  den  bürgern  daselbst  und  den  batrren  auf  dem  land  inen  so 
bald  zu  hülf  kmnen  untl  so  trostlieh  gerettet  hdtten,  so  mlre  der 
ganze  fievk  ynr  rerbronnen»  Gottlob,  daß  es  also  gm^diglieh  ab- 
(jungen!  Bisdwf  Mauritz^J  hat  inen  zu  tciderduffrhuuuiKj  mit  dar^ 
leihen  viel  gdds  und  getrai/ds  f/eholfcn' ). 

/P  7HJJ    Messis  omnis  siliginis  et  avenae  lioc  anno  prae- 
matura 

Aestas  lorrida  Au^^usto  ac  deindc  iiuilti  liüiiiines  febrihus,  Aug.  Iö40 
caluribus  capitisqui-  doloribus  lahorabant  clqiiidam  inleribanl  ctiani. 

Septenibri  inenso  (larobis  caesar  sevennn  satis  mandatun»  {^^pt.  1540 
in  Brabanlia  adversiis  Lutlieraiios  prornMli:ari  fcdl. 

Huslieus  rapliis  f  fucral  |  ob  faidilfiiani'')  de  puero  interenipto^). 
Deinde  ei  bngua  praecisa  fuit  in  Haideck. 

••*)  Hiil»pnJ»pr£i  /'  kostenhaus  .V 

c)  In  niitiquiä  nnnotntis  /*         d)  lanienain  M  /' 


')  alcc,  halec  —  kleiner  marinierter  Si-eHscli,  Hering. 
*)  Ehemals  fttratbischaflieb  EiehsUtliaclies  SUdtchen  io  Mittelfcanken. 
')  Moriks  von  Halten,  Bischof  von  EiehsMU  1589—1552. 
*)  Die  Fdge  war  eine  grofie  Teuerung.   Annsl.  maior.  bei  DOllinger 
II  607. 

')  Vher  diesen  angeblich  von  den  linlon  gemarterten  Kiialipri  jMieiiael 
Diesenharter  vun  Titting  vgl.  Annti;il  maior.  bei  l>i'>II  Inger  II  607  und 
Wiedemann  63G  -  638  sowie  die  Emleitung  zu  dieser  Angabe. 
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Nov.  Dex.        Novembri  ac  Decembri  Woraiatiae  erat  doctorum  conventos 
^^^^    catholicorum  ac  schisraaticorum  *). 

Anna  Donini  MnXLI. 

i.Jan.  1541  Nix  plufitna  primo  Januarü  dccidit,  quae  usque  ad  Martiuni 
solarem  immota  perstitit,  aquae  in  monle  magna  penuria,  aestate 
el  liieine  fluvins  adniodum  tenuis.  Eysleltae  panni  nequivere 
IP7H2J  pai  ari  ob  atjiiae  in  inolendinis  (Iclecliun -).  Carnes  et  ova 
cara  nimiuni,  ovuni  unum  duobus  denariis  vcndebatur  Febiuariü. 
V^as  hak'cuin^)  11  florciiis  ac  deinde  I  :>  vendLl)atu)-,  inimo  pliiris. 
Et  Iii  sunt  fruclus  mutalae  reiigioiiis,  cum  haerelici  imllo  non  die 
voiareiil  carne^  et  ova,  et  interim  pisces  salsi  receiilesque  laiilo 
pretio  vendebaiitiu ! 

Hieins  quoque  dura;  stramina  toenunique  maximo  pretio 
vendebaniur. 

jP  M  'S^>7     Marthio  (Jeurj^ius  quatuordeciin  cenlena 

auieoruin  uiilia'*)  recepil  tempore,  jM  ^7/  quo  soius  posl  (lasi- 
inirum  dominatus  est.  Fraei'ectus  in  Haideck  dicebal  mihi  circa 
l&.Aug.  1&41  Assumptionis  beatae  Virginis. 

Abhinc  sexio  mense  nomitia  erant  RaÜsponae,  parum  tarnen 
liactenus  actum,  nisi  quod  auxiliuui  adversiis  Turcam  decrelum. 
in  religionis  uutein  causa  nil  constabal  expeditum,  ac  si  nihil  ac- 
tum fuerit.  Fot'sitan  caesar  excusarl  poterit,  qui,  catholicus  cum 
sit  et  in  suis  Germaniae  Hispaniaeque  provincüs,  ut  oportet, 
Lutheranismum  persequatur,  dicere^)  quibat,  electores  principes 
esse  in  causa,  quorum  quidam  hic  sunt,  ut  in  aperlo  est,  alii  non 
comparuere,  et  respondere  potest  caesar,  se  citra  electonim  con- 
sensum  atque  consilium  nil  constituere  potulsse,  atque  videri 
potest  Gcrmanos  ebriosos,  infelices,  insanos  etc.  excidium  malle 
quam  salutem. 

2«.  Jttli  1541        [F  7601  Julii  39.  die  comilia  finem  habuere.    Caesar  ea 
die  forme  hora  quarta  post  meridiem  Ratispona  discessit  Abacum^) 

a)  so  MPt  die  hier  wohl  einige  Nullen  la  viel  geleaen  haben. 

b)  dici  MP 

')  Dns  Kt  lii^ioiispesprürli  zu  Worms  wurde  von  (irnnvelln  am  25.  No 
vemhor  1510  i'i;.üiu  t  iiikI  am  17.  Jununr  1541  niif  Hefi-hl  tles  Kaisers  verUgt 
aut  den  lieii-Iihtag  iiacli  Kegtiisburg.    Janäsen  III  4761. 

*)  Eichstätt  be»aß  im  Mittelalter  eine  «nagedehnte  Tuehindmtrie;  vgl. 
Rex  I  S23f.  *)  Vgl.  oben  S.  127.  ')  Abhach  a.  d.  Donau. 
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versus.    Rex  Fordinandus  30.  Julii  abiit  et  prindpum  qaidam.  80.  Jali  1541 
Decretum  est  40' )0  equitum  et  2000  peditutn  ad  versus  Turcam 
armari  debere.   In  religionis  negolio  nihil  decisum. 

Octobri  et  Novembri  rumor  erat  Gonstatitinopoli,  eis  Hhenum  Oktober  und 
ei  ferme  toto  orbe  saevire  postilentiam  plus  quam  ab  olini. 

Novembri  aiebanl,  numquuni  anloa  tarn  paiicas  avcs,  qnas  Nov.  Iö4l 
Vücaiit  a  iunipei  is  ki  amimtst  iMjd  seu  tuiclo:?,  visas  aut  captas. 

.\niio  Domiiii  MOXTiH. 

fP7(!'^  \fs7f  Dux  Albertus  Bavariao  adolcscens  et  flux  Mechel- 
burgensis  bic  fuernnt  Kvstettae  a  secunda  [feriaj  ante  s.  Margarelae  lo.  Juli  1542 
usque  ad  ?oxlam  feriam  eiusdem  aniii.      Arnulphi  saocti  die  dice-  u.  Juli  1542 
bat  mihi  Rüeger  ille  Eystadii,  quod  doroinis  canonicis  prandium  ]6.Aug.l542 
et  cocnam  pro  12  denariis  sinjjiilis  coinpnfaril  citra  unum.  — 25.AprilI542 
Marci  evangelistae  Suntheim  ^)  villa  in  Suevia  prope  Pn  nz  exusta, 
caius  ineolae  ea  die  aciolas  villae  Frenz  cum  cruce  litanias  seu 
peregrinationem  facienles  irriserant. 

Circa  sanctissimae  Deiparae  Visitationis  fcstum  Andreas 
Oslander  haereticus  Latheranus  Neoburgi  sua  venena  cvoniebat; 
OUenhenricus*)  Palatinus  dux  ipso  tempore,  relicia  Romanae  cccle- 
siae  unitate,  Lutheranus  factus  est*). 

[P  763]  Julio  mense  ferebatur  summuin  pontificem  Judaeis,  juii  im2 
qui  ad  dominum  Christum  vellent  converti,  indulsisse«  ut  bona 
sua  servarent,  nisi  de  quibus  constaret,  cui  iure  reddenda  vlde- 
rentur.  —  Eo  tempore  locustae  in  Stiesia  magna  dedernnt  damna. 

Elisabeth  sanctae  die  reverendissimus  dominus  Mauritius  19.  Nov.  1542 
Eystettensis  episcopus  dicebat  mihi^),  sc  praeposituram  Herbi- 
polensem  non  sui  commodi  gratia,  sed  ob  eiusdem  ecclcsiae  uli- 
litatem  assumpsisse,  ne  scilicet  marchionis  polentia  gravarelur''). 

")  Kilianiis  in  snii^  niuKJtilius  uiiitaliiMi^  lioc  niino  /',  lud«  Ii  i.<it  in  tiic^e 
nur  der  letzte  Sutz  aufgenoinnion  wurden;  vgl.  Dü  II  Inger  II  ü08. 
^)  Loibins  de  bo  M 


')  Sontbeim  a.  d.  Breoz  in  Wflrttemberg. 

*)  PMcgrar  OUhoinriefa  hatte  1542  Oaiander  zur  EinfUhning  der  latheri- 
aßben  Lehro  nacli  Neuhurg  kommen  lassen.    RE  XIV  504. 

')  Die  Propstci  war  bis  1536  im  Besitz  des  iMarkgrafen  Friedrich  von 

Ansbach  gowosen.    Der  I'apsf  ijah  sie  <lann  seinem  Enkel  Alessandro  Fiirtiose; 
ältere  Keciito  aber  hatte  Hutten,  für  den  sich  lö89  s('lli>t  Fariii'-n*  vci  wt  iiilete. 
Eck  bezog  aus  ihr  eine  i'ension.    Vgl.  Ober  den  iangwu-i  ig^-n  Trozeti  die  In- 
B«f.-fMe1i.  iHudicn  v.  Tkxte,  B*A  7:  Brklerbt,  K.  Uih.  9 
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Diarien  1548 


Anno  Donini  MDXLlll. 

i.Fobr.  1543  (lomilia       nuic  Esluiiiilii  u>quf  posl  Pascha  IP7(')4}  Noiiiii- 

-J5.  Märzl543  bei^Me  erant.  Hex  cum  duobus  liliis  islic  quoque  erat  et  pauci 
principes. 

Juni  1543         Junio  moiisc  concilium  generale  Tridejiti  celebrandum  ex- 
spectabalur. 

ü.  Olst.  1543  [P  lii.'t]    S.  Dionysii  ilie,  reor,  in  villa  Ob<,'rheib^)  j>arvulus 

puer  Paulus  Gijrelc,  lilius  viri,  ut  pulo,  Bonifatii  Gijrele,  perditus 
ftiit  et  posl  aliquot  dies  mortuus  repertus  ad  stajrnuni  quoddani; 
erediius  est  a  Judads  interfectus,  qui  tum  plurimi  fP  766]  islic 
erant.  Judaet  fu^^a  dilap^i  sutit  praeter  ununi  Joseph,  quem  den 
roten  Juden  appellal)aiit,  trcsque  Judaoorum  leminao  et  una  puella 
reninnseranl,  qui  capti  ducti  sunt  in  Drunstalt-)  Herbipolensis  iuris. 
Judaei  ab  Herbipolensibus  defensi  impunes  permanserunt. 

Anno  Duniini  MDXLIV. 

22.  Mai  1544  /P  7iiUl  Hediiilus  Oltenhenrici  Palatini  ducatus  sui  annui 
erant  viginti  quatuor  niiiia  florenorum'*). 

[M  Hsf  r:irra  festum  Ascensionis  post  medium  Maii  Goepit 
cxtrema  tribuialio  sororum  in  Pergen  vulgo  Paring*^);  deinde 
dispersae  [P  770]  sunt  aliae  istuc,  aliae  illuc;  abbatissa  cum 
plerisque  Neoburgum  ducta  est.  Patiebantur  haec**),  quod  nolc- 
bant  discedere  ab  unitate  catholicae  ecclesiao. 

[P774  MüO]  Königsbruim^)  coenobiuro  solus  unus  claudos 
senex  monachus  tenuerat  Lutheranlsmum  exeoratus,  quod  WOrlen- 

fehlt  in  /';  im  Volkamunde  heißt  jetzt  noch  Ort  und  Kloster  üaring. 

»»)  hae  M  t 

•traktion  de«  Eiohatlitter  Weihbiacbofs  Dr.  L.  Haller  an  daa  Koniil  in  Trient  im 
Sammelblatt  don  IIIstoriscIuMi  Voreins  Eich.stiitt  V  (1890)  55  70  und 
Friedensbnrg.  Nuntiaturberichte  IV  (tiotha  1893)  172 (f.,  190 if.,  VIII  (Gotha 

lb98)  223. 

')  Wohl  Oberhaid,  Ffarrdorf  in  der  Niihe  Bambergs. 

'■)  Trunätadt,  Pfarrdorf  bei  Bamberg,  behielt  Kaiser  Heinrich  II.  bei 
Stiftung  dea  Biatuma  Bamberg  dem  Bischof  von  Wttnburg  vor;  darum  galt 
hier  Wttnbnrger  Recht 

")  Vgl.  unten  R.  135  und  oben  S  41  ff.,  105. 

Henediktinerinnen  Abtei  bui  Neuburg  a.  D.  in  der  Diiizcs.«  Eu  listiUt. 
uTif*  t)  s   184  f  lind  über  das  Kloster  A.  Hümmerle  im  Sammelbiatt 
lieü  lli.stonsrlien  Vereins  EiehsHitt  XXI  fl907). 

)  Künigübronn,  Ziaterzienserabtei  in  Württemberg,  erhielt  am  23.  April 
1544  mit  Hilfe  Österreieba  den  glaabenetreoen  Prior  Ambroa  Boxler  sam  Abt. 
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bergius  oecupaverat.  Sed  hoc  puto  tempore  caesarts  mandato 
senex  !l1e  abbas  constitutus  est,  cum  WQrtenbergius  omnia  iura 
litlerasque  rcslituere  iussus  est. 

Septombri  medio  quasi  mense  Nüriiibei'^'ü  Halbeislet ton 'l,  Sept.  1544 
allero  vel  leilio  a  Itotlciiburfia  milliario  oj)|)i(luIiiii),  ciii  aix  in 
montis  latere  imtniiR't  et  est  lilioriiiii  Zeisscjili,  pridem  aiirati 
militis  a  Rosetiberfr,  aj^^grossi  sunt,  istic  quaereiitos  quendaiii") 
civcm  suum  cognoinenlo  Haninprartiier'-),  rpii  Martio  seu  Maio 
praeterito  a  coinitii-  Spin-iisibus  reiliens  inlercepf  us et  cute 
77.>/  lenus  [spolialus]  a  quodau)  de  faiiiilia  Hoseiib«T;_^er  ab- 
ductus  fiiorat.  At  euin  illic  ininime  leppereie.  Fama  erat  paucis 
ante  illorum  adveiiturn  horis  illum  ibidem  adhuc  ruis>o. 

Lupus  quidam  prope  Kmeridorf  et  Kripfeniierg ')  viros  quos- 
dam  et  vaccas  momoidit,  qui  qiiaeque  in  rabieui  sunt  conversi. 

Hoc  anno iudicium  canierae  furiosis  lailheranis  haereticis  1544 
agenlibus  destitutum  est.  Caesar  quoque  (icldriam  sibi  qnidem 
debitam  vi  cepit  ac  deinde.Gallum'^)  subiugavit,  rem  vero  publicam 
Germaniae  ab  haereticorum  insania  vindicavit  iudiciumque  abrogari 
Bustinuit^);  at,  quia  cor  regis  in  manu  Dei,  forsitan  Dens  ecclesi- 
asticorum  moribus  ofiensus,  Ideo  regi  cor  non  aliud  dedit^). 

'«)  fehlt  M        )>)  iniereuiptus  MT  (1Ö44)  AI        d)  (ialliatn  M 

K.  Rothenhänaler,  Die  Abteien  und  Stifte  dea  Herioglama  Wflrttembcrg  im 
Zeitalter  der  ReformatioD,  Stuttgart  1886,  S.  991!. 

')  Halderniaonstetten  (jetst  Niederstetten)  mit  der  darttber  liegenden 
Borg  Haldenbcrgstetten  gebflrte  einem  Neffen  des  Zitters  Albroclit  von  Kosen- 
bergt  MitbesitzuTiL'^rpcht  im  der  Burg  Buxberg  halle  (w.  oben  S.  122). 

')  Hieronymus  HiiufngHrtner  wurde  erst  am  S.  August  \-)\-k  nachdem 
er  mit  verbundeneu  Augen  auf  verschiedenen  Burgen  umh^rgeachlippt  wurden 
war,  gegen  bobea  LOeegeld  freigegeben.  Uoaaert,  Die  Qefongensebaft  de» 
H.  Baumgartner  und  die  Nürnberger  vor  HaltenbergstetteUi  in:  Wfirttembergi- 
aebe  Vierte^abrabelte  XI,  Stuttgart  1888.  8.  207-217. 

')  Emmendorf  und  Kipfenberg  bei  EicbstäÜ. 

*)  Nach  l  iitüfwerfunt:  des  Horzogs  Wilhelm  von  Meve  l.")4;'i  tinhin 
Karl  V.  Ueldern  aufs  Neue  in  Eid  innl  r'flicbt.  Aul  licin  siegreichen  Frld/iige 
uaoh  Frankreich  1544  ward  er  aucli  von  den  Protestant  sehen  Ständen  unter- 
attttst,  daftlr  bewilligte  er  ihnen  Suapendiemng  der  gegen  die  Augsburgischen 
KoDfeMionaverwandten  anbftngigen  Kammergerichtaproseaae.  (2.  Egelhaaf, 
Deatache  Oeaobiehte  im  16.  Jabrbondert  bis  snm  Augaburger  Religionsfrieden  II 
(Stuttgart  1892)  412  ff.,  428ff. 

')  Gegenüber  den  pftpstlicben  Vorstellunaien  wegen  seines  Verhaltens 
^egen  die  Protestierenden  beriet  sich  der  Kaiser  auf  seine  liatgeber. 
Janssen  UI  ÖN2ff.,  Egelhaaf  II  4.38f 

9* 
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DiMrieii  1544  —  1546. 


Kiltani  invectio  contra  Tarcam  et  Gallum  ob  cusam  auream 
monetam  et  eius  duplicem  supra  relatam  inscriptionero'^):  Pro 
nefas!  Pessimus  Gallus  ille  de  fide  se  iactitat,  quemadmodum 
et-Turca.  Flagellum  Dei  et  servus  diaboli  se  iactitat!  Et  quae 
fides  est  Turcae,  bestiae  [P  776]  sanguinariae,  qui  iDimicum 
Christi  sanctissimi  se  profitetar,  et  quae  est  Gallo  impifssimo  fides, 
qui  inimieum  se  assertt  Caroli  fiimuli  Christi?  Christe,  tili  Dei 
vivi  et  Deu8  ipse,  glorifica  nomen  tnnm  et  ostende  adversum 
Turcam  hostem  tnum  omnipotentiam  tuani!  Gallo  precor,  ut  con- 
verlalur  et  vivat^). 

Addo  Domioi  MDXLV. 

[P  780  M  911   Post  huius  anni  1545  initinm  comitia  coe- 
5.  Hai  1545  perunt  VVormatiae^),  quae  dum  usque  Maium  agerentur  nihil 
audiebatur  actum.   Quinta  die  Maii  huius  anni  6000  Hispanorum 
Jani  1546  a  Neoburgo  Ingolstadiuni  versus  Danubio  devecli  sunt').  Junii 
mensis  tnitio,  duce  Ludovico  Landishoetae  vita  defunclo,  soror 

9.  Aug.  1546  eius  WOrtenbergia'')  Monachii  capta  ferebalur.  —  Nona  Augusti 

reveretidissinius  nostor  Eiclislollensi.s  opiscopus  cervnin  nobis  dorm 
(ledit  ob  honorem  illiistrissinji  principis  Wilhelmi  du*  is  l!a\  ariaf\ 
12  Aug.  1545  Diiodi'cinia  Augusti  illc  ij).s('  illuslrissinius  prinrops  dux  Wilhehuus 

10.  Aug.  1545  dono  nobis  rnisit   (  ri  vuni.    Die  s.  Laureniii  dicebat  in  prandio 

Kystellac,  se  die  s.  ürielii  quiriquagifila  quatuor  aetalis  annos 
attigisse ')  vel  completuruin. 
14. Aug.  1545  1 1*  7<sl I  Deciina  (juai  ta  huius  mensis,  dum  interesseni'^)  saeris 

niiääis,  incidit  nienti,  cur  in  coiiiiliis  coinmuniter  nihil  cxpediretur? 

n)  Die  Inschrift  der  Münze  fehlt  in  der  Abschrift      im  Original  ging 
nie  mit  obiger  Glosse  vorfto».         i')  citatie  In  enie  diariie  P 
<*)  Hier  erheint  etwas  ausgefallen  ut  sein. 
<*)  scribit  et  testatar  de  se  P 

')  KiiisrMÜrhf  Konuiiis^are  erütfnet«n  im  .lanuar  1545  den  Reichstag  in 
Worms.    .lanHsen  Iii  48»; ff. 

*)  Karl  V.  hatte  Hamern  als  Operationabasis  fttr  den  Krieg  gegen  die 
Schmalkaldener  bestimmt  Riealer  IV  381. 

')  Seine  ältere  Schwester  Sabina,  vermählt  mit  Henog  Ulrich  von 
Wrirttemberg,  hatte  ihn*  in  der  Kranklieit  gepflogt  und  Kleinodien  und  Rar- 
scbaft  nn  »ic))  ^onoromstt,  weshiüb  sie  ihr  Bruder  Wilhelm  IV.  verhaften  liefi. 
Riezler  JV  8:^4  f. 

*)  Herzog  W  lilielin  war  geboren  am  13.  iNovember  1493,  ward  also  am 
18.  November  1545  erst  62  Jahre  «lt.  Vgl.  hieran  die  Altersangabe  des  Bischofs 
Gabriel  oben  8.  106. 
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riiliiham  causam,  qiiod,  ut  ']\)>o  vidi  aiiquoties.  diim  nii<>ae  rolo- 
brabaiilur,  ulpote  coinitidiiitn  t('iii|)oro,  majj'fiiis  populi  f  i)ii\ i  ntiis 
videtur  in  ecciesiis.  qui  >]).itiaiiliir  >iisqiie  deque")  eülloqu«iik*s, 
ol  dum  Sacra  cucliaristia  elevalur,  nec  respiciunt  quidem  neque 
capita  detogunt. 

/ \f  .'/V/  (loucilio  ^'('iipraü  duduui  itidiito  'riidciili  relehrando 
usque  ad  Augusli  tiriom  cpisioporuiu  (lermaiiia*'  luillu.s  adiit. 
HcvcrtMidis^inrns  HorbipoliMisis  cum  feiiiip  ditissimus  [esset], 
licoiitialum  uuum,  domiiiuni  Joanneni  Armprusler,  cum  adoles- 
ceiite  tamulo  niisit.  Is,  vir  quidem  bonus  ac  doctus,  23.  Augusti  23.  Aug.  1515 
ab  Eystett  exiit  Tridenlinum  versus^). 

Auuo  Üoiuiui  311>XLV1. 

IM  93]  Die  s.  Thomae  Cantuaricnsis  revercndissimus  Eych-  i^9.Dez.  1S4& 
stettensis  descendit  Batisponam  ad  colloquium  ut  praeses  a  caesare 
Garolo  deputatus.  Ego  qucque**)  pariter  descendi.  Quidara  eruditi 
ad  finem  anni  praeteriti  istuc  venerant*'*). 

Junio  niense^)  nicdio  quasi  multi  pediles  bellici  caesaris  Jnni  1546 
iussu  in  Berchingen  eonvenere  et  prope  BlanksteUen^)  et  alils**) 
locts;  circa  Hnem  Juoii  plures  currus  cum  cercvisia  illuc  ex  Eystett 
vehebantur. 

Vigesimo  die  Juiii  Carolus  catholicus  caesar  Balispouae  2o.  Juli  i.'»4*) 
Saxonem  Joanncm  Fridericum  et  Hassum  Plulippuiu  declaravit 
in  bannuni,  quod  >tie  acht  vocatur.    Ar/tf  veio  vidoliir  dici  a  pei- 
setjuendo,  dHrchnrhten ,  (piod  lideli  a'r;!.  /l'^^-'l  in^titiac  bostes, 
raplores,  sacrilegi  et  id  genuä  pestiieiitissiini  perseculiuue  digni  sunt. 

808  deusque  P  '*)  de  av  Kiliaiuis  M 

o)  idem  in  diariis  sois  boc  anno  M  P        d)  iiüa  .t/  p 

<)  Heleliior  Zobel  von  Giebelstadt  1544  -1558. 

*)  Johann  Annpnwter,  Kanonikus  am  Stift-  Hang  in  Wttrsburg.  batte 

auch  die  Vertretung  des  Biscbofs  von  Eichstiitt  Ol'crnommcn  und  prflscMitierte 
ani  22.  September  dem  päpptlirlicn  l,('i:at<<n  in  Trifnt  scino  Vollniaclitcri ; 

die  Eicbstätter  dntit'i-tp  vom  '22.,  <iie  NN'ihv.ImrLM  i  vom  17,  August  1545.  Die 
Entschuldigung  der  beiden  bischüte  wurd«'  vun  den  Legaten  augenommen,  aber 
die  Vertretung  als  ungenügend  erachtet.  Vgl.  die  Berichte  bei  Merkle,  Con- 
eilinm  Tridwitionm  I  (Freiburg  1901)  255  ff..  428. 

*)  H.  ▼.  Caemmerer,  Pas  Regensburger  Religionsgesprieh  vom  Jahre 
1646,  Berlin  1901,  S.  39,  46. 

*)  Vgl.  dazu  AnnAl.  inaior.  bei  Düilinger  11  611. 
Benediktiner-Abtei  bei  Berchiug,  vgl.  oben  S.  130. 
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IP  M  UH)I  Saxonis  et  Hassi  ^ercitus  dum  Ingol- 
Stadium  obsidebat  et  caesar  cum  comite  Maximiliano  a  P&ren^) 

obsessis  in  aiixiliuni  veniebat,  niultae  villae  circuiniacentes  tarn 

ab  lia<  reliris  quam  etiani  ab  Hispanis  et  Italis,  quoruin  et  plurimi 
de  f'XJ.'icitü  cac'saris  in  Iiis  p;irliljus  occisi,  vastatae  rucruiil  ). 
7.  Sept.  1546  Prolestu  Nativitatis  \  irgiriis  saritti-siinae  Hisj)aiii  equos  et  equas'*) 
abe^'enint  circa  \Vas.->ei/.«.'ll  etc.  Husticis  avuiiae,  speltae  etc. 
//'  ^v^y/  direpta  sunt  omnibus  locis.  nbi  exeicitus  erat.  Nohis 
lanien  in  Sperbei slohe  et  in  Hardt  (Deo  sint  trrates!)  nihil  contigit. 
—  Ibspani  in  F^reidt  et  circa  Sauniühl  quidani  occisi,  ac  rustici 
in  öpindcUal^)  piures  Hispanos  ac  Itaios  eo  tempore  occiderunt. 

Aniio  Doiiiini  MDXLV  Jl. 

jP  HOö/  N'ms  quasi  uiliil  usque  ad  medium  Januartum  erat; 
hinc  frigorecaesari  ei  cumiti  a  Pflrenvalde  piures  milites  perierunt*). 
20.  Jttot  1547  IM  10 Ij  Vigesimo  die  Junü,  scilicet  feria  secunda  post  Ger- 
vasii  et  Prothasii,  reverendissimus  noster  Eystettensis  Mauritius^) 
et  strenuus  auratus  miles  Georgius  Zorn  a  Buelach,  locum  tenens 
caesareae  maiestatis  in  Neoburgo^),  eximiusque  dominus  Bemardus 

*)  £tneten  scilicet  F,  vgl.  oben  S  $4. 

')  Über  ihn:  Kannengiesaer,  Karl  V.  und  .Maximilian  Egmont  Graf 
von  Baren,  Freiburg  1895.  Der  General  brachte  dem  Kaiser  Veratirktinfen 
aus  den  Niederlanden,   über  die  £robening  des  stark  verscfaanxten  Nenbnrg 

durch  d»'n  Kaiser  8.  0.  Hasenclever,  Die  kurpfiilzische  Politik  in  den  Zeiten 
den  Schmalkiildis(  lun  Krieges  (.lanuar  1546 —  Jatuiar  1547).  in:  Abhandlungen 
zur  neueren  und  mittleren  C7e<^rhirhte  von  Uampe,  Mareks  und 
Schäfer,  Heft  10.  Heidelberg  1<>0.X  S.  101     1 19. 

über  die  grenzenlose  Unordnung  im  Heere  des  Kaisern,  der  nach 
langem  Haraeho  am  26.  August  nachts  in  Ingolstadt  angekommen  war,  s.  G. 
Voigt,  Die  Gescbichtscbreibung  ttbi^r  den  Scbmalkaldisohen  Krieg,  Leipiig 
1874,  8.  sf). 

')  Orte  in  der  Niilie  von  KichstStt. 

')  I'cr  Kni>«'r  und  Hiiifti  /oisou  Hber  Kotlietibm lt  ihhI  Wfirzburg  im 
DüZeiiit'CT  nai  Ii  Kranken  und  \\  ürttfiiiluM  ir;  am  28.  llczi-iiiher  Iiielt  Büren  Ein- 
zug in  i  r.uikfurt;  der  Kaiser  enipting  zu  Weihnachten  in  Schwäbisch-tlall  die 
Unterwerfung  Ulms.  Beide  Heere  marschierten  getrennt,  v.  Druffel,  Dea 
Viglins  van  Zwichem  Tagebuch  des  Scfamalkaldischen  Donaukriegs,  Mflnohen 
1877,  S.  210  ff. 

'')  Moritz  von  Hutten,  Bischof  von  Eichstätt  1589- 1552. 

")  .'örK  Zorn  voti  Bulach  wurde  nacli  der  Embonini:  NoulMirgH  ala  kaiser- 
licher Statthalter  bestellt  und  mit  der  W  i.  di  rciniülirun;;  der  katholischen 
Religion  im  Gebiete  Utllieiniicl.H  betraut.    Riezler  IV  SH\. 
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Rhelinger')  Augustanus,  legum  doctor,  et  viri  quidam'^)  alii  insignes 
venerabileiii  dominaru  Euphcmiam  Pirkhcimeriii  -),  abbatissam  mona- 
sterii  reiben,  //*  -s'07/  qiiae  trieiiiiiu  a  lAitheranis  Neobuigeusibus 
iriiiiriam  passja  exulaverat,  lesliUienitit.  Keveroiidissiinus  noster 
dicebat  proxima  nocto  soiniiiasso:  veiiisse  se  in  quendam  locuni 
arancaruni  telis  undique  obsihini,  iu?;sisse  veno,  (M  loj/  ut  locus 
ille  ab  ea  arnncarutii  iminunditia  expurgcrotiir,  idque  fartuni 
(ui-:se  so  iid)eiile;  quod  referebat  in  loco  rcrectorii  insij^'ni  cuiani 
ormiibns  dcditaqiU'  opeia  die  ipsa,  ut  on,  quae  trieniiio  abbat issa 
absente  reÜKioni  adveräa  quasi  ielac  aranearum  increverant''), 
purgarentur. 

Julii  i20.  Caesar  Weissenburgae  fuit^).    Saxo  et  Hessus  cap- 20.  Juli  1547 
tivi  die  uno  ante  inaiestatem  caesareani  ducebantur,  multo  milite 
custoditi.   Eadem  die  anno  praeterito  illos  in  die  aciU  deciarabat; 
nunc  bac  die  enptivos  duc(  bat. 

Panes  nocte  praecedente  18.  huius  mensis  Julii  hic  Ueb-  18.Jali  1547 
dorfii  pinsere  iussi  [siiinu^|.  su|)er  currum  unam  aut  alterum 
mittendos  Hispanis  ad  Monheimb;  deinde  non  fuere  missi,  et  nos 
ipsis  panibus  diu  vesci  oportait,  quod  insolituni  a  saeculo  sctlicet 
et  50  annis;  natu  singulis  anni  hcbdoinadibus  [P  HOSj  bis  panes 
pinsere  mos  nobis  fuit.  Ita  et  nos  quidpiam  propter  Hispanos  pati 
contigit;  nam  alias  (Deo  laus!)  non  sumus  laesi  ab  illis,  qui  alias 
caesare  e  Saxonia  reverlente  pluribus  in  locis  diriter  valde  et  non 
Christiane  egerunt 

qnidem  MP        ^)  inorevermit  /* 

')  Vgl.  über  ihn  K<.tli.  Aiitrslmr^  328.  3.')5. 

')  Diese  tüchtige  Fi  au,  die  iSchweatur  des  Willibald  und  der  Charitas 
PirkheimOTt  folgte  ihrer  filteren  Schwesler  Sabina  (f  1529)  ols  Äbtissin  in  Bergen 
aad  leistete  den  Proteetantisiemngsversacben  des  nach  dem  Klostergak  lOstemen, 
Tanebmldateii  Pfalxgrafen  tapferen  Widerstand.   Bald  nach  der  oben  geaehilder« 

ten  Rückkehr  in  ihr  Kloster  starb  sie  (am  15.  November  1547  .  Vgl.  [Suttnor], 
Die  Aafhebung  dos  Klosters  Börsen  im  Fast  oralhl n  1 1  dos  1? ist  ums  Eich- 
stätt VII  1860  12.^tr.  un.l  bochner  in  dor  /oi  t  sc  Ii  r  i  1 1  für  historinche 
Theologie  XXXVI  ((^utlia  1866  518—566,  S4>wie  Kalbender  für  katholische 
Cbristeo,  Sulzbach  1878,  S.  112if. 

*}  Am  18.  liracli  Karl  Y.  von  NOmberg  auf  und  sog  bis  Roth,  am  19. 
von  da  nach  Weißenbnrg,  am  20.  nach  Monheim.  S.  die  Bescbreibang  des 
kaiserlichen  Rückmarsches  ans  Sachsen  von  N.  Mameranus,  D.  Caroli  Y. 
Rom.  Imp.  Augusti  iter  ex  inferiore  Germania  ab  anno  1515  usque  ad  romitia 
apud  Augustftrn  Rhoticam  indicta  anni  1547.  .  ,  i. Augsburg  ]54b).  Das  rfttsel« 
hafte  „Wertäbergy^  bei  Stalin  iV  589  ii>t  Weis^cnburg  i.  U. 
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lidem  itiilites  Augustae^)  cootra  caesareni  tumultuarunt  propter 
non  soluta  stipendia.  —  Hispani  et  alii  miütes,  ducenli  equites 
August  1547  nuinero,  Weissenburgiim  Äugusto  inense  niissi  a  caes^re  et  aliquot 
17.  Sept.  1547  in  villas«*)  circa.  Die  s.  Lamberti  isiic  consumebanl  multum  foeni, 
avenae,  slraminis;  ad  40  plaustra  illuc^)  ipsis  adduci  oportebat.  Haec 
erat  libcrtas,  quam  pestilentissimus  Lutht^r  et  Weissenburgenses 
aliarutiique  civitatum  cives  omneque  vulgus  docueiat. 

••)ynii8JfP  MinisJrP 

'i  Am  28.  Aii!;u.st  traf  Kail  V.  in  Augsburg  ein  uod  weiJt«  doli  Während 
der  Dauer  des  Keicbstajjü.   Stüliu  IV  ö8U. 
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I.  Schloss  der  Annales  maiores. 

Ad  hanc  enim  diein  in  Äugusta,  Nurmberga  aliisque  innperü 
civitatibus  haeresiarchae  schis  —  fPHoö  p  löS"!  tnatarchaeque*) 
impune  adversus  ecclesiam  catbolicam  deelamant  ac  fliriunt  doc- 
trinaeqne  pestilentis  venena  diffundunt.  Ad  ftnem  demum  No- 
'  vembris  Saxo  Hassiaeqne  toparcha,  iaridgrafus  scilicet  odiosus,  ut  Nov.  1546 
credimus  Dei  iiutu,  qui  superbis  rcsistit,  caesaris  cunctatione  fati- 
gati  cl  despcrantos  ?o  illiim  posso  vinc<'r<%  Iu^m  liilap.-i  abierunt*). 
Carolns  caesar  ilucalimi  W  fu Unbcrk'iuiii  adiit  sibique  siibdidit; 
dux  oiiini  rh'icus  luga  sibi  Lonsiiluit,  naiii  i't  ip>e  erat  inier  coniii- 
ralos  adversus  cacsarem.  Hicnii-  taiidfiii  exacta  caoar  cum  bella- 
toribus  suis  Saxoniani  pt  tiii  superalu(jue  Aibi  lluiniiic  Saxoiiom 
in  sua  re;,none  bullo  vicit,  (jui  accoplo  iti  facio  vulncre  -')  capitis 
caesaricpip  praesenlatus  luorle  diguus  iudicatur.  Verum  caesar  a 
principibus  exoratus  vitam  illi  donavit.  ///  l'>s'j  Hassiis,  qui 
ante  suporbia  caecatus  sibi  de  caesaro  dequc  Roma  vicloriam 
lumons'")  prott)iserat.  immeinor,  quod  ruinam  praecedit  superbia, 
t<(Hif  Saxunis  audito  casu  mctuens  provinciae  suae  excidiurn 
caesari  sese  dedidil.  Caesar  illum  nec  Tullu  placido  nec  sennone 
dignatus  capi  iusslt  ipsumque  ac  Saxonem  e  Saxonia  Augn^fain 
accedens  secum  sub  Hispanorum  custodia  duxif  captumquo  (kiduni 
ab  Hasso  Brunswicenseni  ducem  ac  fih'um  ilMus  captivitate  bbe- 
ravit.  Haec  victoria  caesari  data  fuit  a  Deo  Aprilis  die  vige8iino24.ApriU547 
quarto  anno  Domini  MDXLVIL 

Caesar  aestatem  anni  MDXLIX  in  Brabantia  Flandriaque  1549 
transegit«). 

")  Nacl»  der  Silbe  schis.  .  .  bricht  der  Ihuck  Hoi  Döllingcr  II  661 
mitten  im  Worte  ab.  t»)  tremens  i'  Dieser  Satz  fehlt  in  F 

')  Obw  die  Prewgabo  Württembergs  durch  die  Sehmaikeldener  vgl. 
Siiliii  IV  450ff. 

Die  anderen  Bcriclite  aegen  nur,  defi  dos  Antlits  de»  Kurfttrsten  Johann 
Friedrich  von  Sachsen  mit  Blut  befleckt  war.  als  er  nach  verlorener  Schlacht 
dem  Kaiser  entge^t^nriti.  Vgl.  G.  Voigt,  lloritx  von  Sechsen  1541—1547, 
Leipzig  1876,  ä.  4*25  f. 
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2.  Bruchstäcke  der  Amiales  minores. 

Anno  )II>XXIV. 

jP  .'iül/  Hoc  tempore  el  ileinceps  pluribiis  locis  iuiiieiila 
püicique  iTiteribanl,  quod  accidere  pleriipie  acstimabant,  quoniain 
aestatc  f)liis  solito  mellei  roris  deciiierat,  quorum»)  pastu  iumenta 
liieraiit  inlccla^'). 

VJl.üept.  1624  riirca  Matlliaei  aposloli  coiiveiieiuiil  Aschatleiiburgii  loj^ati 
upiscoporuni,  quos  siifTrauancos  vocaMt.  inetropolis  Moj^uiilinae,  ad 
Albertum,  eiiisdern  sedis  an  liiaiitistitrin,  consilia  et  responsa  episco- 
porum  det(  rentes  supei  giavainiiiibiis,  quae  principes  et  slatus 
imperii  contra  papam  et  ecciesiasticos  in  diaetis  Worniatiensi  ^)  et 
Nurmbei  i^f  iisi-)  pruposuerant,  itidem  assignantes  gravaraina,  quibu9 
ipsimei  ccclesiastin"  a  saecularibus  sese  gravari  querebantur^).- 

jP  Uac  hieme  siivestres  porci')  venatu  capti  sunt 

plus  quam  unquam  antea^). 

Anno  MDXXXIY «). 

[P  649  M  49/  Ferdioandus  screnissinius  Hungariae  Hohe- 
miaeque  ac  Romanorum  rex  et  Wilhelmus  illustris  Bavariae  dux, 
Sept  15S4  alias  sanguiois  propinquitate  amici,  nunc  Septetnbri  mense  de^jionsis 
Mberis  etiaoi  affines  [MoOJ  facti  sunt^).  Ab  eo  quo  factus  est  Roma- 

ft)  sie  P 

^)  Idem  oitato  loco  /';  vorausgeht:   lU  refRrt  in  snis  DliliorilMiS  iinnft» 

libus  KilianuR.  ' )  loco  citato  /'  «'  )  lf)t  u  citato  /* 

f)  Vorausgelifi»  in  M  1 24  Aufzoiclwii)ng«-n  Uber  das  Jahr  Ib'.Vi,  die  mitten 
im  Satze  abbrechen;  vgl.  meinen  Abdruck  dieser  Notizen  im  SaininolblHtt  des 
Uistoriächen  Vereius  Eichstätt  XIV  (1899)  169:  dann  folgt  der  Vermerk 
des  Abtebreibere:  «Reliqu  dewnt  in  apograplio,  »equantar  reddna  ex  eolleo- 
tionibns  Franciaci  Jobst." 


')  Über  den  Inhalt  dieser  .lU-srh werden  der  deutschen  Nation  gegen  den 
römischen  Stuhl*  s.  Janssen  II  170f.  und  B.  (Jehhardt,  Di«-  gravamina  der 
deutschen  Nation  gegen  den  römischen  Hof   "i   Aufl..  Hreslau  lüfifi. 

')  ül>er  diese  Gravamina  sedis  apustulicae  uon  ferenda  Germaniä  vgl. 
Jansben  II  294  und  Gebhardt  ISatf. 

Am  Ntkolauatag  (6.  Dei.)  1584  schickte  Bischof  Gabriel  mbwi  Sehvaiaa- 
köpf  und  ein  Stttok  Schweinsvildbret  an  W.  Pirkhaimer  nach  Nfimberg  nebet 
einem  verbindlidien  Begleitacbreiben.  P  P  410  in  der  Stadtbibliothek  an 
Nürnberg. 

*)  Durch  den  Vertrag  zu  Linz  vom  11.  September  1534;  über  ihn  und 
seine  politischen  Folgen  s.  Riezler  IV  2TdS. 
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jiorum  rex  Ferdinandus simuUas  inter  illum  et  Bavariae  ducem 
exorta  erat,  qui  ipso  sibi  Hoinani  rcKiii  diadenia  oplaverat^). 
Coepil  i^Mtur  euin  Hassiae  laiid^'i»'",  <  Saxoiie  cumque  Galliae 
rege,  qui  lej^alos  ad  eum  inisirat,  habere  IraLtatus"*).  Id  iieque 
re;jcm  nequc  caesaieiii  latuil,  et  vidcltaUir  subinde  bolliirn  exori- 
tiHiim.  At  iarn  iiiler  re^ij^  filiolam  liliolunique  ducis^j  sponsalibus 
factis  videlur  facta  toncordia'*). 

fP  f')')ff  Albcriiirii  inarcliionem,  qui  Tculonicorum  ordinis 
suiiunus  inagislcM-  fiieral  et  contemto  ordiue  ac  uxore  ducta 
Prussiae  provinciaiii  usurpaverat  sibi,  boc  tempore  lauia  erat,  a 
iudiciü  cauierae  ini|)erialis  banno  sive  anatbemate  mulctalum''). 

IF  OiiöJ  Kaufkuen  quidam  et  dominus  a  Neuenscbönberg 
et  alius  quidam  Viennae  capite  caesi  sunt,  qui  Ferdinandi  regis 
hostes  fuerant,  ut  puto,  propter  non  soluta  stipendia*'). 

Puerperae  plures  Octobri  ac  Novembri  munsibus  moriebantur,  Nov.  und 
ac  deinde  pestis  Eystettac^)  et  vicinis  locis  sicuti  et  anno  priori  Dez.  1584 
quosdam,  at  non  plurimos  absumebat,  id  quod  tiebat  Monachii<>). 

Cervi  duo  propc  Kflpfenbei'g*')  tertio  ab  E^ystett  milliario  . 
contra  se  pugnantes  cornibns  sunt  ita  mutuum  impHciti,  ut  separari 
non  possent.   Alter  defatigatus  est  mortuus.   Cornua  nec  nunc 
disiungi  queunt*).    Quo  tempore  cervi  tres  pari  modo  cornibus 


Kilianus  in  «nnaUbuB  minoribaa  ad  annnm  1534  P 
1>)  Ita  refert  Kilianas  in  minoribaa  annaltbua.  P 
«)  Idem  In  minoribaa  annaÜbns  auia.  P        '  ^)  KQtanna  loco  citato  P 

')  Am  .lanuar  wurde  Ferdinatxl  mit  fünf  Stimmen  cum  rGmiaciien 
König  gewülilt.  ')  Vgl.  Janssen  II  ir.ir.  2xnt\'. 

Der  Bündnisvertrag  zwischen  Bayern,  Hessen  und  Frankreich  wurde 
am  26.  Mai  1582  Im  Kloater  Sehaiem  gaecfaloaaan.  Riezler  IV  22dff.  Bnyeri* 
acfaer  UnterhJtndler  war  Weiftenfaldar;  vgl.  oben  S.  126  und  W.  Vogt,  die 
kayeritebe  Politik  im  Baaemicriege,  NSrdlingen  1888,  S.  78  fr. 

*)  Prinz  Alhrocht,  der  spätere  Herzog  Albreclit  V.  von  Bayern,  war 
sechB,  Prinzessin  Maria  von  Österreich,  seine  nachmalige  Gattin,  drei  Jahre  alt. 
Riezler  IV  274 

")  In  Kicliiitutt  wunieii  neue  Friedhöfe  ungelegt.  8ax  1  414,  41<S  und 
Annal.  min.  im  Sammelhlatt  des  Historischen  Vereine  Eichstätt 
XIV  (1899)  169. 

*)  Kipfaoberg  im  Altmflhltal,  ehemala  fttratblaehftfliches  AmtaalAdtchen. 

^  Bischof  Gabriel  srhicktc  iVw  Ceweihe  nach  München  nn  den  Hof  nnd 
ließ  in  der  Willibaldsburi;  eine  Aliliüdung  mit  historischen  Versen  anfliüngen, 
die  Sax,  Vernucli  einer  CieBchiohte  des  Hocbstiftes  und  der  Stadt  Eichstädt 
(Nürnberg  1858)  198  wiedergibt. 
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iniplicati  prope  Onolzbaeli  et  unus,  qui  habebat  cornua  quatuor, 
capti  referebantor«^). 

Anno  Domitti  MDXXXV. 

Februar  1535  / P  flod  M  ')  I  f  Ij|ja  iiova')  scu  (ocdus  intrr  Carolmn  cac- 
sarem,  rejL'cni  ( FcrdiiiaixluniJ  et  quosdarii  piiiicipcs  cui'pliini  <  st 
lüeiise  Fi'bruai io.  NurnibLTfjii,  Windslicitnao,  et  Weisseiiburgae 
cives,  f|nainquani  sthisnialici,  eius  lif^ae  coiisortcs  Ificti  sunt''), 
siicceiisciil il)us  propterea  catlioHcae  lidci  zelatoF-ibiii«.  lloUenbiir;»Mi 
vero  nit  rito  in  rocdeialnriiin  rei  opli  >unl  ronsorlium.  qui  cilo  ah 
ermre  rect's.soranl.  Aii^ni>b'ti><  >  vt  lo  lepudiali ')  propterea,  quod 
canonici^^  rapcllain  abslulfiint  et  pinodicalorcm -)  inlioduxeriiit  '). 

II*  it.'t? j  Apes  media  C)uadra|,'esinia  iiiteribant,  quia  mellis 
escam  dura  consunisetant  hieuie  et  tuac  frigore  diutino  atque  con- 
tinuo  operari  nihil  poleiant'*). 

Eodem  tempore  Scbwabachii  ad  nemus  Nurtnbergium ')  prin- 
eipum  atque  magnalum  erat,  grandis  conventus  marchionem 
Geörgiuni  et  Nurmbergios  concordare  9atagentiuni,  qui  dissidel)ai)t 
piopter  iura,  tenuinos  ac  iurisdictionem  rerum  terrestrium^),  et 
in  Lutherana  haeresi  atque  insana  perfidla  erant  unanimes'). 
1 1.  April  1&85        Ignem  pluisse  circa  Barreut*)  Aprilis  11.  die  rumor  erat*). 

[P  (ifiO  M  52 J  Lucas  Langus*)  Augustensis,  reverendissimi 
Salzburgensis  archiepiscopi  germanus  frater  atque  illius  opera  dives 


")  Idem  loco  citato  /'  >•)  sint  M  <)  roputnti  M  refuUti  P 

(l)  Kilinnus  in  minoribiiH  annalibus  biniiil  nc  suis  in  diaiiis  lioc  Alino  P 
e)  Idem  loco  citato  i'         0  Citato  loco  /*         g)  Ideiu  l' 

Am  80.  Janaar  1585  fanden  in  DonauwMili  Verbandlnngen  wegen 
einw  Emeuerong  des  Schwäbischen  Bundes  statt,  die  am  11.  April  1585  in 
Lauittgen  snr  sogenannten  »neunjährigen  kaiserlielien  Einigung*  führten.  Ver* 

gerio  führt  in  einem  Briefe  an  Ricalcnti  nus  Froiding  vom  6.  Mai  1535  die 
eiiizoliieii  Ti  iliidirner,  zumeist  troistlirbe  Kürslfn  und  oberdeutarhe  Rti(liS'itii<lt'', 
mif.  Nuntiaturliorichte  aus  Deutscbland  1538  —  1589,  I.  Ilami:  Nuntiatur 
des  Vergerio  158a  — 1536.  von  W.  Friodensburg  (Uotha  18U2)  369—371. 

*)  Gemeint  ist  wohl  der  stUrmiscbe  Uucer;  1535  wurde  vom  Ret  nller» 
dings  auch  der  gemäßigte  Forster  aus  Wittenberg  berufen.  Roth,  Angsbnig 
Ii  241  If.»  248 ff.  *)  Der  Nflrnberger  Reichswald. 

*)  Vgl.  hierzu  E.  Reicke,  Gesehicltte  der  Reichsstadt  NOmberg,  Nürn- 
berg 1896,  S.  842.  ")  Bayreuth  in  Ol.erfranken. 

"i  Seine  (Jefangentiahnio  (luich  (icn  friinkisclif-n  IJanltritter  lierichtet 
Vergeriu  am  10.  Mai  I53ti  an  Kii-aicati  tiacli  Hum.  Friedcu»tburg,  Nuiitiatiir- 
iterichto  I  ((iotha  1892)  887  f..  vgl.  404  f.,  459. 
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foctus,  at  Uli  parum  gratus,  quta  [P  66 J]  Zwinglianns  et  haereticus, 
ab  Hanso  Thoma  a  Rosenberg,  dum  in  Wörtenborgensi  ducatu 
fuisset  in  thertnis,  captus  tribuä  nummoruin  uurcoruin  milibus 
sese  filiolnmque  redeinit'*). 

fP  (170  M  .y.ij  lAipi  in  nc  inorr.  qiiod  est  iiitcr  Haydoek ') 
et  Wallensaw'' -),  puellum  sfi'tcrincni  fcrnif  ilihu  eraniiit  cirfilcr  lö. Juui  1535 
Juiiii  dies  medios.  Abierat  inattT  ciiiii  pueiis,  nt  ni^'ra  fiaga 
colliireret,  quae  ibi  iiascuiihip  pliirinia.  jM  .'>  i /  Tum,  ecco!  lupa 
cum  aiuiiciilo  liipo  in  piKTos  imjjutu  fiTlur,  (juibus  miscra  niater 
sese  piimum  obicit  d  rnox*^^)  metu  devirta  cum  liboris  capessit 
iugan^  et  bosliau  e  pueri.s  nnum  rapiunl  dilaccrantcpic'). 

Junii  die  18.  prope  Schönfeid  viilam,  quae  [)(>-t  Sciierenfeld lö.JuDil535 
ab  Eycbstett  milliarii  ilincre  distal,  pueri  sive  puelli  duo  mirando 
simui  ac  infeiici  interiere  fato.  Ingens  e.sl  illic  petra,  cuias  magna 
pars  propendula  prominebat,  mb  qua  [F  (»71]  a  saeculis  pluviamm 
tempore  sc  pueri  pascentia  inibi  pccora  iunieniave  observantes 
recipiebant.  Dum  vero  tunc  frcquentos  essent  pluviae,  pueri  ad 
ij^nem  snb  petra  congesluni  calelaciebant  se.  Tunc  quod  pro- 
minebat  grande  saxum  decidit  et  duos  oppressit,  qui  mox  mortui 
sunt,  et  duorum  membra  difflregit»  qui  deinde  curati  mansere 
superstites*). 

Siligo  ad  sancti  Bartholomaei  sex  florenis  vendebatur.  24.Aiig.l585 
Horrea  omnia  angusla  fuerc.  Poma  et  pira  defueruntO« 

Gedrgius')  marchio  Junii  die  13.  mandari  fecit  ac  publice  i8.Jaml585 
edicto  proponi,  ut  puellarum  nulta  ante  vigesimum  quintum  aetatis 
annum  nubat,  quodquc  matrimonia  clandestina  non  iraleant  et,  si 
qua  stuprari  patiatur,  nil  inde  mercedis,  sed  dedecus  tantum^) 
referat>«). 


a)  Ideni  i'itato  loto  i'  ' )  Wallenshav  /*  «)  ex  M 

^)  Kilianus  in  minoribus  aniiflliltus  V  Jdem  loco  citafco  P 

0  Ibidem  P    8)  Oeorgias  P    h)  Untam  modo  M       Idem  loco  citato  P 


')  Städteben  iu  MitteUVankea. 

*)  Jetzt  Wallesau.  Pfarrdorf  bei  Rotb  in  Mitteirranken. 
')  Dorf  Schemleld,  aar  Pfarrei  Scb&nfeld  gehörig,  anf  dem  Jura  oberhalb 
Eichatfttt  gelegen. 

*)  Zur  Ergänzung  seiner  Rirchenordnang  vom  Jahre  1533  (W iedemann, 

Eck  ^90)  erließ  Markgraf  'it'oii;  l.'tH")  eine  Eheordnun^  ntul  setzte  ein  Ehe- 
geriibt  ein.  Cb.  Mejrer,  UescUicbte  der  burggrafdcbalt  Nürnberg  (l'ttbingen 
1908)  118. 
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Schanz  quidam  cognomento,  reverendissimi  Moguntinensis 
in  Saxonia  redituarius,  prope  Haitis  suspendio  ferebatur  enecatiis 
um  Juli  1535  circa  menseni  Julium. 

[P  672]  Hippotitus  Medices  ,  cuhis  frater  Alexander  a 
caesare  Florentinorum  dux  creatus  fnerat,  quique  dux  male  im* 
peritabat  et  tyrannicc,  aestaie  hac  dueis  opera  a  servo,  cui  sc 
totum  crediderat,  veneno  accepto  periit,  quod  quidam  HippolÜiim 
duci  paravisse,  ut  etiam  snccederet,  asserebant.  Sic  avaritia  do- 
minandiqne  libido  ctiam  cardinales  qiiosdam,  qualis  IJippolilus 
erat,  occnpat  et  tValres  et  coi:nalos  divirlit*). 

Revereiidissimiis  episcopiis  Aii;jiislamis  dominus  ( llirislophorus 
a  Sladidii  liospilalia  duo,  utiuiii  pio  (lallico  morbo  aflliclis,  aliud 
p!o  pereprinis  in  Zusinortsbansen'')  ai-diticavit -').  A(i  quam  struc- 
lur.mi  nobilis  et  vencrabilis  dominum  Conradiis  Adi'lniann  ab  Ade!- 
niann.^lelden  contulit  Iria  tloi  t'noi  iini  niilia  et  episcopus '  )  suinuuuii 
löiSB  /y  ')■'>!  lanlaiu'^),  ut  scquenti  aiuio  iani  fenne  (1000  tlort-noruni 
•jy.  Juli  153Ö  ad  t  ani  kmu  liaberentur^).  ita  ille  ipse  ret'erebat  die  divi  Theo- 
dori  post  sancli  Willibald!^). 

Nota;  Augustae  mditiü  ein  thumhetr  mn  pfmml  in  IS 
Wochen 

")  Eudel»  loeo  /' 

Zummertobausen  M,  jetzt  Zosmsrshansfn.  Markt  nod  liesirltMintasits 
im  iMyerisehen  {(«gierangsbesirke  Schwaben. 

«)  epiflcopo  M   episcopM  F        •<)  qaandani  F  qnantam  M 
•)  Kilianns  ibidem  P         0  idem  P 

')  Suhl)  (iiuiiatios  von  Medici,  Netfe  I^eo  X.,  nm  10.  Januar  1529  vun 
Klemens  VII.  sum  Kardinal  ernannt  im  Alter  von  ]8  Jfhren,  wnrdo  am 
10.  Auguat  15S5  vergiftet,  als  er  im  Begriff  war,  sich  der  Herracbaft  in  Fkirens 
zn  bemAohtigen.  Seine  reichen  Güter  fielen  an  seinen  Urader  (oder  Vetter?) 
Alessandro.  Tber  diis  VerwandtschaftsverluiltniH  vgl.  Pastor  IV  1  S.  nSf. 
nnd  Litta,  Faniiglii>  cclcliri  tritaliu  unter:  Mtiiici. 

'•')  l*i*or  das  Arin('iili(i>|)ital  in  ZiisninrsliHust'n  und  den  S| iftungsliiief 
(d.  d.  Dillingen,  23.  Mai  lö34)  a.  .Steicliele  II  122f.  und  Uruun,  (ieschichte 
der  BischAfe  von  Augsburg  III  (Augsburg  1814)  884.  Boido  wissen  jedoch 
nichts  von  einem  Spitale  fttr  Geschlechtskranke  (pro  morbo  OalHoo).  Zapf, 
Christoph  von  Stadion,  Bischof  von  Augsburg  (ZDrich  1799)  kennt  letstores  nur 
aus  dun  Annnl  min  di'H  K.  Leih,  die  ilini  liandschriftlich  vorlagen  (vgl. 
S.  100  uti«l  die  kx\m.  auf  S,  123).  Vielleicht  wurde  <1io  Stiftung  nicht  ausge- 
fiilirt  oder  erhielt  später,  gleich  der  AdelmannscUen  zu  iüiichatätt,  eine  andere 
Zwcckbestiuimung. 

Eine  von  Konrad  Adelmann  in  Zusmarshaosen  errichtete  Getreide» 
Stiftung  besteht  jetxt  noch.  Steichoie  II  124. 
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Ann«  Domini  MDXXXVI. 

fP  ii'Jti  M  (iJJ  Dux  Wnrlenbergius  l'lricus  iiiense  Julio  Juli  15S6 
F'erdinanduni  regem  adiit  de  ducatii  reinvestiendus;  anlea  ')  euin 
et  Ilassiae  landgrafius  fadieratj  ac  deinde  Saxoniae  dux  Hans 
Friderich,  qui  oiniies  Lulherani  sunt  monasteriaque  et  ecclesiae 
riius  extenninant  nec,  cum  rediisscnl,  fiebant  meliores.  Mirabantur 
ergo,  cum  rex  dicatur  miro  mtliolicus,  cur  ita  dissimuiot,  cum 
Interim  omnia  pessumeani  et  transgrrdiantur  in  peius.  Rentur 
quidani,  lianc  dissimulationem  regis  alioqui  pU  gignerc  pecuniaram 
inopiaMi>),  quarum  ille  non  est  avarus  asservator.  Hinc  tarnen 
fieri  aiunt,  ut  eas  quandoque  cum  grandi  dispendto  mutuom 
accipere  cogatur.  Audivi  ego  a  viro  digno  fide*),  caesarem  pocu- 
nias  magno  nuniero  aeque  accepisse  commodato**). 

«)  ante  M  1' 

^)  Kilianua  ideii-  in  snia  maioribus  aonalibus  (uv     über  nidtt  zu  finJett 
Ut)  hoc  anDO.  P 

*)  Ober  die  miftlicheii  FiuiizverliftltBiaae  des  Kftniga  FerdinaBd  vgl.  auch 
die  Diarien  Leiha  ob«n  S.  121  f. 

*)  Kaapar  von  BQraheim;  vgl.  oken  S.  121  f. 


K«r.-C6Mh.  Studien  «.  Tbzia,  Btff  T:  SekUeki,  K.  Mk. 
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Herzog,  Kan.       Kanonikus,  Kard.  =  Kardinal. 
Kf.  =  Karfttnt. 
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Bameb,  Prophet  II. 

Bastarde  73. 
Bauernstand  112. 

HanmgnrtiK'r  Hieroii.,  Patrizier  181. 
Üämlü  lii'oiiliaril  71. 
Bayern  lül,  1U2,  141. 

—  HersOge  a.   Albrecbt»  Emal, 
Georg,  Lodwig.  Wilhelm. 

—  Pfnlsgiafeb  s   Kricdricli,  Hein- 
rich, Otthoinricli,  l'tiilipp. 

—  PfalzgrüHn  h.  Dorothea. 

—  Uniltag  HI  f. 
Bayreuth,  b'tadt  142. 
Berebing,  Stadt  94,  132. 

Bergen  tPergen\  Benedikiinerinnen* 

abtei  130.  134. 
ßerlichingen,  Gottfried  v.  76. 
Born  109. 

Beschwerden  der  Dt-utachen  Naliun  142. 
Besserer  Bernhard,  Bürgermeister  117. 
Bibel  7,  40. 

Bibliotheken  a   Aogabnrg,  Dillingen» 

RiclistlUt.  I'oinmorsfelden,  Kebdorf* 

Biblische  Stiulion  27. 
Bibrnch.  Heicliästadt  83.  95. 
Bienenzucht  142. 

Bier  86.  U9.  Ulf.,  113.  117.  132. 
Bieeenbarter  Michael  XXXII,  127. 
Bilderverehnuig  110. 

Biltick  Eberhard,  Karmeliter  49. 

Hillikfin  XXIX.  108. 

Binswangurin,  Hexe  116. 

Biret  87,  96. 

Biechttfe.  denteehe  132. 

Blarer  (PiaretIv'Dr.  Ambroe  126. 

Bodenatein  Andreaa  v.  Karletadt  89. 

Bfthm  V.  Steflft,  B..  Chorrherr  XVII. 

Bömberg  Daniel.  Buchdruoker  7 f. 

Boxberg.  Schloß  122. 

Boxler  Ambro».  Abt  v.  Künigabrunn  130. 

Brabant  84f..  125^  127.  189.'  « 


I  Brandenburg,  Markgrafen,  a.  Albrecbt, 

j     Friedricli,  Georg,  Gumpert,  Kaaimir. 
Braun,  Dr.  Konrad  XXIX,  62. 
Braunschweig,  Christoph  v.,  Ersbach. 
V.  Bremen  H6. 

—  Ueinrich,  Hz.  v.  139. 
Bremen,  Erzbeeh.  v.  86. 
Brems  J.,  Historiker  XXII. 
Brenz,  Stadt  in  Württemberg  129. 
Brenz  Dr..  Reformator  51. 

Breunin  l^rsula,  Äbtissin  von  UnadeO' 
I      berg  117. 
Breviergebet  121. 
BniaehiDa  K.,  Hamanist  IX. 
Brilssel  84. 

Bucer,  Dr.  Martin  50,  142. 

Bullen  päpstliclio  97. 

Bün<im.s3<3  XXV,  140,  142. 
.  Burkhard  hl.  105. 
I  Bttren  (PQren)  Maximilian  v.  134. 
I  Burger  Jakob,  Priester  100. 
j  Burglengenfeld  34,  49. 

Buxheim  (Puchseaheim)  114. 

C'ampegio,  liOgat  XXIX.  108. 
Cesarini  Julius.  Kard.  36. 
Cles  Bernhard  v.,  Bech.  v.  Trient  90. 
de  Clivia  s.  Eberhard. 

Cochläus,  Dr.  Toll.  XII.  XV,  :{2ff..  40 f., 
45 ff..  4.Sf.,  5Uf  ,  58  f.,  6Uff. 

Corpus  i(uis  canonici  89,  110. 
i  Crutus  Coconduuus  31. 
I  Crotus  Rubeanos,  Rektor  in  Erfurt  90. 

Dillingen  an  der  Donau  XXXV,  291f., 

35,  40,  44. 
Dionys  v.  Alexandrien  31. 
I  Disputationen  44  f.,  80,  83. 
Döllinger  XXXIV  f. 
Dolinstetn  122. 
Dominikaner  82  f. 

—  (ieneralkapitel  83. 
Domherrn  81  f. 

Donau  79,  132. 

Donauwörth  (Werdea)  84,  142. 
,  DomeukroDe  Christi  2. 
I  Dotothea,  KurfÜrstin     der  Pfalc  125. 
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Druckereien   im   DlMMto  d«r  Katbo* 

liken  31  f. 
Dungersbeim  Hieron.  34. 
Durnhofur  Jörg,  Bürger  v.  Eicbstatt 

XIV. 
Dflnutein  167. 
Dürrer  Job.  88. 

Eberhard    de   Clivis,  Dominikaiior» 

provinzial  XV,  lOS. 
Ebernburg  89. 

EcbenbniDn.  BenediktinmbUi  49. 
Eck.  Dr.  Job.  XH.  XXXIII.  10,  27f. 
Bok,  Leonbard  t.  108. 

V.  der  Eicken  Job.,  Oft»«l     TrUr  90. 

Ebeordnung  148. 
Ebin^en.  Rudolf  v.  103. 
Eiibätatt,  Bistum  81,  87,  110, 
118.  128. 

—  Bibliothek   de«  BI«eb5fliebeB 
OrdiMriato  XX.  XXXIII. 

—  BiacbOfe  s.  Eyb.  Eyob,  Hotten. 

Pappenheim,  Reichenau. 

—  Weihbischöfe    a.    Haller,  To- 
britsch,  Weickmano. 

—  Domdeken  15;  e.  auob  Pappen- 
heim  nnd  Wiraberg. 

.  ~  Erbkimmerer  125. 

—  Generalvikar  a.  Frankmano. 

—  Offizial  s.  Wurm. 

Eichstätt,  8tM(it  XX II.  20,  82.  84-  8fi. 
90,  110,  usf..  116.  127.  132 f. 
141. 

—  Willibaldeburg  X.  101. 

—  Voratadt  Bartowag  80. 

Etchatiltt,  Dom  4. 

—  Dominikanerkloster  25  f..  83, 103. 

—  V.L.  Krauen  Steinbruch  24.  124. 

—  Tucbinduatrie  128. 
Eier  118.  128. 
Eilboten  XXXI. 

Eilenbnrg.  Stadt  in  .Sachsen  93. 
Einigung,  neunjährige  kaieerlicbe  142. 

Eisenfircln  Dr.  IX. 
Kitt'Diilieim  114. 
Elbe  139. 

Elcbingen.  Benediktinerabtei  117. 
Ellingen.  Komtur  v,  88. 


I  Ellwangen,  StiA  79.  91. 
I  Emmendorf  181. 
'  Enictsheim  77. 

Emetahofen  Georg  v.  84. 

EAevoirt  Wilhelm      Eaid.  107. 

Enthei  (Sekte)  28. 

Epitaphien  118. 

Erfurt  72.  90. 

Ernst,  Hz  v.  Bayern  116. 
'  Efjlinyen  96. 

Euluberg  (Eilenberg?)  93. 

Exkororonnikatien  72. 

Eyb  Gabriel  Bach.  Eichetitt  X. 
XIV.  XXIV,  XXXII,  10.  72f.. 
76 f.,  82 f.,  87,  91  f.,  97-99.  102 
-1U9,  118-121,  124,  133,  140  f. 

—  Ludwig  V.,  deasen  Vater  1U4. 

,  £ych  Job.  v.,  Becb.  v.  Eichstätt  102. 

Fabian.  Bmder  in  Rebdorf  60. 
Fabri  Job.,  Dominikanerprior  88.  156. 
Fabri  (Faber)  Job.,  fiteh.  von  Wien 

21fr.,  26f. 
Facetiaium  über  XXVI. 
Fameae.  Kard.  02,  129. 
Faatengefaot  57,  93—96. 
Ferdinand  I.»  i6miacher  Ktaig  XXXt. 

62.  90.  108,  117.  119.  121-128. 

129.  140-142.  14& 
Fpui^rrpcen  142. 

Kindcnwog  8igi<iniund,  Vikar  16. 
Finaterlach  Jäcklc  82. 
Fiacher.  Dr.  Friedrieb.  San.  94. 
Fiacbueht  82,  127. 
Flandern  189. 

Flörsheim  Philipp  ▼.,  Bach.  V.  Speier 46. 

Florenz  142. 
:  Flüsfeenbur^;;  III. 

Folter  101. 
•  Foreter,  Pridihant  in  Augaburg  140. 

Ftankenberg.  Bnig  85. 

FrankentAl  (droß-  u.  Klein)  65—67. 

Frankfurt  am  Main  126. 

—  Kloster  lifr  Dominikaner  nnd 
I  Karmeliter  28. 

Frankmaon,   Dr.  Willibald,  (ieneral- 

Vikar  v.  EiebatlUt  X.  82.  48.  51. 
Frankreieb  92f..  101.  112f.  182.  141. 


Digitized  by  Google 


Namen«  nnd  Sachregister. 


149 


Franz  Iii.  v.  Assisi  95. 

FraniOeiaehe  Krankheit  80,  186.  144. 

—  Sprache  116. 

FiaiKMihofcn  Job.  v.,  Ritter  93. 
Freiheit,  evangolisclie  44 f.,  48. 
Freising.  Bistum  HO. 
Fridinger  i^neilikt  77. 
Friedberg  75,  83. 

Friedrich  in.»  Kaiaer  102. 111.114»  190. 
Friedrich  IL.  Kf.     der  Pfals  185. 

Friedric}),  Pfalzgraf.  Ha.  v.  Bayern 

109.  111,  117.  119. 
Friedrich,  Kf.  v.  der  Pfalz  43. 
Friedrich.  Markgraf  v.  Brandenburg, 

Propst  V.  WUrzburg  u.  WUlzburg 

88.  118.  116. 
Friedrich  der  Älteret  Markgraf  von 

Brandenburg  97,  105. 

Frundsberg  Jörff  124. 
Fuchs  .Sigismund  120. 
Fuchs  Wilhelm,  Abt  v.  Echenbruan  49 f. 
Farstenberg,  Graf  Friedrich  49,  55. 
Fnrtmayr  Georg  84. 

Gabriel.  Bsch.  v.  EicbeUU.  a.  Eyb. 
'Inlaiinus  Petrua  8  f. 
Gainaliel  54. 
Ganf,  Job.  Dr.  79. 
Qartenban  121,  141. 
Geielingen  HO. 

—  HlBsIein  v..  Ritter  78f. 
Geistlichkeit  131. 
Geldern  131. 

Gelübde,  klösterliche  13  f..  38  f.,  98, 
94.  121. 

Georg  der  Reiche,  Hz.     Bayern  74, 

97,  108.  118. 
Georg.  Markgraf  v.  Brandenburg  103  f.. 

108,  119  f..  123  f..  126,  128  f.,  142  f. 
Georg.  Hz.  v,  Saclisen  33.  118.  126 
Gerhardin  Esther,  Priorin  in  Marien- 

bürg  XIX,  52,  60. 
Geaondheiteregeln   105  f.,   108,  115^ 

180. 

Getreidebau  99.  102  127,  148. 

GotroiHeproise  71,  143. 
Getrnidestiftunii  145. 
Geuder,  Familie  16. 

B«f.-reteb.  Studien  u.  Text«,  lieft  1:  Schlei 


Gewoid  Jörg,  Kanzler  73. 
Gich.  Georg  v.  108. 
Gigele  Bonifax  n.  Panl  180. 
Gnadenberg,  Bii^ittenkloater  117. 

G5tz  Job.  82. 

GOtzmItnn  Martin,  Domherr  in  Speier  85. 
GrnvnminA  der  Deutnchen  Nation  gegen 

den  römischen  Stuhl  140. 
Granert  Herrn.  85  f. 
Grading.  Stadt  118. 
Griechische  Sprache  7,  40. 
Grflnwaldt  Mntthiaa,  Oberbnrener  Ton 

Kaisiheim  III. 
(»iiltingeri.  Balthasar  v.  51. 
Gumpenberg  Georg  von,  bayerischer 

Landmarachall  71,  74. 
Gnmpert.  Markgraf  von  Brandenburg» 

Ansbach  104. 
Gute  Werke  44. 


Hadrian  VI.,  Papst  XXXI.  101. 
Haina.  Zisterzieneerabt^i  103. 
Haldenhergetettmi  181. 
Haldermannatelten  181. 

Halle  nn  der  Saale  144. 
Haller.  Dr.  Leonhard,  Weihbech.  X,  48, 

60.  121,  129. 
Handlobn  81. 

Handaehriften.  Rebdorfer  XXX. 
Hard  bei  Rebdorf  184. 
Hafifurt  in  Unterfranken  196. 

Hang.  Stift  133. 

HntinoU,  ßürgornieiater  von  Weifien 

bürg  XXV,  77. 
Hebräische  Sprachstudien  If.,  21,  40, 
46.  61. 

Heideck.  Stadt  85.  187f.,  148. 
—   Georg  ▼.,  Hofineiater  109,  III, 

113. 

Heidelberg,  Fürst f'n7.nfl«mmpnkunft  98. 
Ileidenheim,    Benediktinerabtei  100, 
108,  120. 

Heilabrolfn,  Ziaterzienaerabtei  99.  108. 
Heimatsekel  (Hanfatingel)  Wolfgaag, 

Propst  V.  Rohr  XXIX.  1. 

HfMTirich  Tl.,  Kaiser  lOr». 
Heinrich,  Hz.  v.  lirauuacliweig  189. 
Heinrich  Vlll.,  König  v.  England  48. 

cht,  K.  Leih.  10 
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HAinricb,  FfUsgnf,  Hi.  von  Bayorn, 
Froptt  V.  EUwangra,  Bach.  v.  Worms 
91,  107,  110.  117. 

Heinrichmann,   Dr.  Jokob,  Gonorftl- 

vikar  79. 

HelvetiiU)  (Schweitzer)  Joh.,  Dumini- 

kaner  8S. 
Henneborg.  Grafon  119. 

—  Bortbold    Erzbach,  v.  VLnm  72. 

—  Herrn,  v.  105. 

.  ^  Wilh.  V.,  Kan.  in  Hamburg  75. 
Herden  Katharina,  Prioriu  in  Maria- 

stein  7  7  f. 
Hering  Loy,  Bildluraar  118. 
Horinge  ft8,  187  f. 
Hesrieden.  Stadt  100.  120.  123. 
Herwart  Konrad,  Patrizier  108. 
Hessen  139,  142,  s.  Fbilipp. 
Heuernte  75,  122. 
Ueupreie>e  128. 

Honaehnckonplage  182,  125»  129. 
HoxenvorAilgiiDg  XX1X,116. 

Hieronymus  hl.  29,  40. 
Hillel  rA.  5(;. 

Himmel  wagen,  Erbauungsbiich  100. 

Hintennayr  Dr.,  biachötiither  Kat  87. 

Uirnbeini  (Uambeiin,  Hyrnheim)  Kas- 
par V.,  Domherr  in  Eichatitt  XIV, 
20,  31,  94,  109 f..  121,  128f..  145. 

Himheim,  Rudolf  v.  103. 

Hirachberg,  Landgericht  XXX  Ii,  101, 
126. 
—  .Schloß 

Hirachjagd  132,  141f. 

Hixttching  XIU,  XIV,  XVI.  XX.  XXXV. 

Hoch  wart,  Dr.  Lorenz,  Doraprediger 
in  Regensburg  20  f. 

Uoffmeistcr  .'oh.,  Augustioerprovinzial 
49,  53  rt.  <>0 

Hofstetten,  6chloü  10 1. 

Hohenkrfthen,  Schlofi  77. 

Hohonneiffen.  Barg  86. 

Hohenzollera  Bitelfrilz  (Olofrizus)  v., 
Reichserhkftmmerer  92.  107. 

Horaz  30. 

Hubmaier,  Dr.  Hiilthaaar,  Pfarrer  in 

lugoLitudt  XVI,  2 f. 
^ug  Paul,  Dominikanerprovbsial  118. 


Hnnd  W.  XII  f. 
Hörnheim  s.  Hirnheim. 

Hatten  Hans  v.  86. 

—  Ursula  v„  dessen  (»attin  b6. 

—  Moritz  V.  Bach.  XXXHl,  24. 
49  f.,  55.  59,  127.  129,  184. 

»  Ulrich  V.  5,  89. 

Jagd  III.  132.  140,  Ulf. 
Ingolstadt  ö9f.,  79.  83.  90  f.,  96,  126, 

132-134. 

inatitoria  Heinrich  XXIX. 
Interloontoraa  115. 

Jobst  Frans.   Propot  von  Robdorf 

XVII  XIX. 
Johann  Friedrich,  Kurfürst  v.  Sachsen 

119,  133.  135.  137,  139,  145. 
Joseph,  der  rote  Jude  130. 
Isar  83. 

Italien  91,  106f. 
ItaUener  184. 

Jaden  XXX f..  33.  35,  40 f.  54.  130. 

—  Ritual.nord  XXXIU.  127,  130. 
Judenbücher  '20  -  23. 
Judenverfolgung  XXXIlf.,  4. 
Jodmwucber  83. 

Julhis  U.,  Fapat  81. 
Jongwirth,  Dr.  Joh.  48,  110. 

Kabbalistische  Bücher  40. 

Kaiser    107,    III;    .s.    Ferdinand  I., 

Friedrich  III..  Heinrich  11.,  Karl  V., 

Konrad,  Maximilian  1. 
Kaiaorgnber  in  Speyer  85. 
Kaiahoim,  Zistenienaerabtei  III. 

—  Oberburaner  s.  Grünwaldt. 
Kammergerichi,  kaiserliches  95,  ^6, 

119,  131. 
Kanitsch  Joh.  120. 

Kanoniker  81,  129,  142;  a.  auch  Dom- 
herrn. 

Kardinäle  84,  86.  101. 
Karl  V  ,  Kaiser  XXXI,  15.  38.  43,  45, 
48,  84,  SO  f.,  99,  101,  113,  122,  127  ff.. 
131,  133.  135,  136.  139,  Ulf.,  145. 
Karlstadt  s.  Bodenstein. 
Karmeliter  80. 
Kartbftnaor  93. 
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KiMimir,  Haikgraf  von  Brattdenbinrg 

80,  84,  86«  100,  105.  128, 
Katharina,  Nonne  in  MariMtein  77  f. 

Kaufkuen  141. 

Kelheim  78.  126. 

Kellner  äebaätiau,  Bürger  von  £ich- 

•tiH  115. 
Keaaelih«ik  44. 

Keotschacb.  L.  v.,  Erzbach.  81. 
Kipfenberg.  Stadt  131.  141. 
Klemens  VII..  Papst  XXXJ.  103f..  107. 
Klösterliches  Leben  20,  46,  57,  59, 
88.  100. 

Klteterlidie  Kleidung  (Habit)  90. 
Enttrinimi  Burkbard  t.  74. 

-  Ulrich  V.  79,  117. 
Koblenz  XXVU, 

Küln  99. 

Kölsch  (kölnisches  Bier)  99. 
Eönigabrunn,  Zisterztenaerablai  180. 
Kowrad.  der  arme  81. 
Kenrad,  Kaiaer  85. 

K'oiirad,  Schahmacher  n.  Prtdikant  95. 
Konatantinopel  129. 
Konstanz.  Stadt  112. 

—  Domkapitel  109. 
^  See  87. 

Konsil  88,  48.  59.  121  f..  182. 
Ki>pfbedeekiiDg  der  Geiaftliohen  XXT. 
Krammetsvögel  129. 
Krankheiten  127.   141;  h.  auch  fran- 

zöüiächo  Krankheit  u.  Peafc. 
Kruzifixbilder  44. 

KnnigttiMle,  Gemahlin  AlbredilaV.  101. 

Lrfindbau  5,  71,  80. 

Landsberg  75. 

T-nndaluit  in  Bayern  126. 

Landsknecht I-  74.  92  f. 

Lang  Matthiiua,  Kard.  81,  142. 

Lukaa,  sein  fimder  142f. 
Langemantel  Charitas,    Priorin  in 

Uariastein  XXIX,  51  f.,  60. 
Langenkirchfin  95. 

Lehensmittelpreise  58,  71,  78,  82,  108, 

108.  118.  128. 
Leipzig  33  f.,  118. 
Lentershofen,  Familie  101. 


Leo  X.,  Papst  XXXI,  84.  8«,  89f. 
Leonrod  Joh.  ▼ .  flIntbiaeliBAieher  Rat 

u.  Pfleger  100. 
Leprosen  s.  .^ussAlzige. 
i  Lieben^tein  .lakob  von,  Krzbacb.  von 

Mainz  73. 
Linser  Jahrmarkt  26. 
Lttwenatein  (Leonstein).  Graf  Ludwig  v. 

96. 

Luchs,  Dr.  .Matthäus,  Kanzler  121. 
Ludwig  der  nphartete.  Hz.  v.  Bayern  3. 

—  der  Reiche,  Hz.  v.  Bayern  96 

—  IX..  Hz.  V.  Bayern  42.  81  f.. 
98.  112,  119,  126,  182. 

Lupfdich,  Dr.  Joh.  79. 

Luther,  Dr.  Martin  XXVHI.  12.  33.  40f.. 
'  56 ff.,  8.5.  S9f..  94.  ILSf .  125.  136. 
i  Lutheranor94f.  116.120-122.126-128, 
131,  135.  145. 

Luthertum  89,  94.  130. 

Loxerobnrg  128. 

'  ülailand  97.  99.  104. 

'  Mainburg  119. 

I  Mainz  27  f..  140,  144. 

—  Erzbiscböfe  s.  Albrecht,  Henne- 
berg. Liebenstein. 

Haio  (Mains)  Ksspar  17. 
,  Malvenda,  Dr.  Petras.  Theologe  49,  60. 

Marlnirc:  nn  dor  Donau  80. 
Margnrita  .\nton,  Profogsor  in  Wien  22f. 
'  Maria,  Schwestertocliter  Karls  V.  125. 
Mariaburg.  Augustinerinnenkloster  bei 

Abenberg  XIX.  13,  19f.  81.  51. 
Uariastein,  Kloster  der  Augnsttnerinneo 

bei  Rebdorf  XVUI.  XXX.  18,  16. 

51  f.  77 f. 

I  Mftrkliu,  Dr.   Balthasar.  F'ropat  von 

'      Waldkirchen  XXIX,  1U7. 

,  Marthen  v.  d..  Martin,  Rektor  90. 

Martin,  Subprior  in  Bebdorf  48. 

Matthen.  Pfkffe  116. 
'  Mäuse  80. 

Maximilian  I.,  Kaiser  72f..  82,  84—87, 
92,  102.  107,  112. 

Mecheln  84. 

Mecklenburg,  Hz.  Albrecbt  v.  124,  129. 

—  Ha.  Christoph  t.  124. 
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Iledici  AlesMadro  o.  Ippolito  144. 
Heißen  82f:,  86,  95. 

Melanchthon,  Dr.  Philipp  XXXI,  18,  50. 
Mf'lcliiar,  Bruder  in  Hebtlorf  XXXI. 
Mein  tu  in  gen,  Heichsstadt  106. 
Mendel.  Dr.  102. 
Menne  Kaspar  17. 

Mensinser.  Dr.  Job.,  Domprediger  in 

Mainz  27  ff. 
Measo  für  Veretorbene  53. 

—  hei  den  Neugläubigen  93,  95. 

—  in  deutscht  r  Sprache  95. 
MesstasboifDungen  35  f. 

Michael  Bieeenhartor  XXXII.  127. 
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Zo  Seit»'  XXIX  Fiticn  klfincn  Beitrag  zur  Stellang  Leibs  zum  lIumHiiisnius 
bietet  auch  ein  aus  der  Rebdorfer  Stiftsbibliothek  stainnieridtT  Sutninel- 
band  der  MüDcbcner  Hof-  und  Staatabibliotbek  (A.  lat.  a.  715  iii  4"), 
difMea  Kenntnis  ich  Herrn  Dr.  Seil  ölten  loh  er  verdanke.  Dm  Bttek 
enthalt  Werke  von  Vergil»  Pirkkeimer,  Eraamns  in  Frflhdmeken  n. 
duninter  die  mht  seltenen  Zeitgedichte  des  Ingolsttdter  Professors  Jakob 
Ktlbel,  die  Snttner  Bibliotheca  IB  Nr.  188  nur  aas  Sirsus.  Viri  SlO 
kennt:  ,.T!i(M>hi  Kubelii  legum  doctori.s  elegia  in  fine  cnntitims  vaticiniuin, 
MDXLVlll*,  dem  Bischof  Moritz  von  Hutten  gewidmet.  Auf  dem  Titel- 
blatt des  Dichtera  eigenhändige  Widmung  nn  Leib: 

Ad  dominum  KUiamm  tMatem  ///  im  Btbdarf. 
Et  tUj  eoMoM**  pat^  tt  dMtie  piOta, 
Acripias  MutaB  munera  parva  ineae! 
Über  Kübel  ouh  Stuttgart  vgl.  Mederer  I  171. 

S.  7  Aiim.  1  und  S  8  Antn.  4  li.-s-  S.  «  Anin.  3  statt  S.  6  Anm.  1. 

S,  19  Die  zweite  Haltte  die^i-H  BrioffH,  aiii4t>riini;»'n  von  ^ Est  monasteriuin  Christo 
dicatarum  virginum"  ist  uuch  abgedruckt  in  der  , Kurzen  Geschichte  des 
Prsneaklesters  llnrisburg  in:  ^Historisch  Diplomatisches  Msgaxin 
f&r  des  Vaterland  nnd  angrensende  Oegenden  1!  iNSrnhei^ 
1782)  Ib. 

8.  73  lies  «viram  philosophiae*  statt  ^Timnphilooivhiae'',  ferner  «dominnn 

episcopua"  statt  .doniinns-epirjcopus*. 

S.  78  lies  ,poeniteretque  eum"  statt  .poeniteretqnerum*,  ferner  Anni  I.  statt 
.oben  8.  19flr.':  .unten  S.  73.  107  uud  12Uff.  und  Thurnhofer  12 f., 
wo  S.  13  Anm.  1  such  Literatur  llher  Kaspar  Adelmann  vsneichnet  ist*. 

8.  88  Ober  den  Dorainiksner  Johannes  Pabri  und  seinen  Ktrehenhan  in  Anga- 
bnrg  iat  jetst  an  verglekhMi:  P.  Dirr«  Eine  Oedächtnissdirifl  von 
Johannes  Faber  tlbor  die  Rrbanung  der  Angshorger  Dominikanerkirche 
in;  /eitsclirift  des  H  iHtorif^rhen  Vereins  fftr  Schwaben  und 
Neubur«  XXXIV  .  Augsburg  19ÜM  1^4  17S. 

8.  119  Aum.  5  lies  «Johann  Friedrich'  stritt  , Johann  Georg'. 
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Drucklegung  der  Schrift  ZieplorB  81—85.    Anacbiuß'  Martin  Richters  an 

Zieglor.    Wanderung  nadi  Wien  35  f. 

Drittes  Kapilel.  Zie^'ler  in  Ofen  (151  i  -l^ylO).  Vrennd- 
scliafl  mit  Cello  Calcagnini.  Berufung  nach  Rom 
durch  Papst  Leo  X  36 — 52 

Bedeutung  Ofens.  Aufontliiilt  Zif-elcrs  in  Ofi-ri  3ßf.  Freundschaft  mit 
C'alcagnini.  ( ioniciusanni  Studien.  Ht  wt'rbungtMi  Ziegiers  um  ein  .u<'ist- 
licbes  Amt.  Gunst  des  Kardinals  Hippolyt  von  Este  37  -  42.  Zieglers 
Besuch  in  Erisu  bei  Caicsgnini  42.  Gastfreundschaft  bei  dem  Bischof 
Sialkan  in  Ofen  48 f.  Verwendung  des  Kardinals  Hippolyt  für  Ziegler  in 
Rom  45.  Plininsstodien  Zieglers  mit  Oirolamo  Balbi  45  f.  Brief  Caloa- 
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gninis  an  Ziegler  aus  Rom  47  f.  Freandarhaft  Zteglen  inik  Lorenzo 
Orto  48.  Eingabe  an  Leo  X.  4801  Benifang  nach  Rom.  Wanrangen 
und  Vorschläge  Caleagninis  50  ff. 

Viertes  Kapitel.  Ziegler  in  Rom  (1521  —  1525).  Sein 
Eintreten  für  Erasmus  gegen  Stunica.  Wandlungen 
in  seiner  kirchlichen  Gesinnung  .  .      .  52—80 

Leo  X.  ats  GSnner  Zieglers.    Tod  des  Papstes  58ff.  Briefwechsel 

Zieglers  mit  Erasmus  54  Bl  Vertoidigungescbrifl  för  Erasmus  gegen 
Stunica.  Begeisterung  för  das  humiinistische  MiMLinfisideal  Verliei rlicliunp 
l)euts<  liI)m(J8  61  —  76.  Eiittiiusrlninm'U  Ziegler.s  in  Koni.  Kntfrüindung  von 
dt-r  Kiii  lu-  76 f.    Wisscrisrliaftlidio  ArJ)eit«»n.    Hricf  un  CHlcagnini  78flF. 

Füllt  los  Kapitel.  Ziegler  in  Ferrara  bei  Melio  Calca- 
^aiini  (1525    I  .'328).    Sein  Verhältnis  zu  Georg 

von  Friiiidsberj:  SO  89 

Ziegler  im  Hau.se  Culcagninis  80ff.  .Seine  Studien.  Brief  an  Vadiim. 
Sympatliifii  für  die  Hefurnmtion  82  ff.  Verkehr  Zieglers  84  tl.  Aufenthalt 
(ieorg  von  Frundsbergs  in  Fi-rrnra.    Zieglers  V^erhftltnis  zu  Frundsberg  86ff. 

Sechstes  Kapitel.  Zie^^ler  abweclisehid  in  Venedijr 
und  Ferrara  (152S  -15:^1).  Seine  oflene  Verbin- 
dung inil  der  deutschen  Reformation  .       .       .     8'.)  115 

Aufenthalt  in  \  fnedii:.  Verkehr  mit  Egnaziu.  Briefwechsel  mit  Cal- 
cagoiiii.  UuterstUtzung  vun  seilen  des  Hilters  Alfunso  Trutti  90  ü.  Wissen- 
schsftliche  Bestrsbungen.  Brief  an  Georg  Tannstetter  97  ff.  Verbindung 
mit  der  dentseben  Reformation.  Sendung  Martin  Richters  su  Pirkheimer, 
Luther,  Philipp  von  Hessen,  Bucer  100 ff.  Verwendung  Bucers  fllr  Zteg- 
1er  102 ff.  Richter  bei  Oelcolampad  und  Zwingli.  Rftckkehr  Zieglers  nach 
Ferrara  105  Renata  von  Este  seine  Gönnerin.  Widmung  der  Länder* 
lieschreihiin^  an  die  Fürstin  106 ff.  <Tunst  der  .Madame  de  .Soiiliiso  109. 
Gt'(»giai>liiäche  Arbeiten  Zieglers.  i3rief  an  Pirkbeimer.  Vorhaben,  sich  in 
NUmberg  niedersulassen  109 ff.  Brief  an  Oekolsmpad  112.  Verkehr  mit 
Gregor  Haloander.  Bericht  Aber  dessen  Tod  118 ff.  fVenndscbaft  mit 
Bonamici  115. 

Siebentes  Kapitel.  Zieglers  Streitschriften  gegen  Rom 

und  Kaiser  Karl  V.  Seine  Umsturzgedanken  .  115—241 
Humanismus  und  Reformation.  Vorwiegen  des  nationalen  Beweg- 
grundes Zieglers  in  seiner  Stellung  gegen  Rom  115  ff.  Streitschrifton; 
Vita  Clementis  VII.  papae  llHff.  Anni  aurifori  impo.'^tura  128fT.  Friedens- 
vertiiice  Karls  V.  aus  den  .fahren  1526  und  1527  mit  Auj^fallen  Zieclers 
gegen  l'apnt  und  Kaiser  1:^3 ff.  Bericht  des  Italieneui  lianceolinus  über 
die  Erstürmung  Hunts  ^1527;  161  f.  Perpetui  instituti  Episcoporum  urbis 
Romas  historia  162ff.  Marsyae  satyri  chorus  (gegen  Matthasus . Lang. 
Thomas  Wolsey»  Kftnig  Heinrich  VlIL  von  England,  Andrsss  Krsycki, 
Ladislans  Sulkan,  Garcia  de  Loaysa.  Johann  Eelc  und  Johann  Fabri)  181  ff. 
üernianiae  (Hei  christianae)  infirmitas:  .'Streitschrift  gegen  Papst  und Ksiser, 
Aufruf  zur  \  ernichtuug  der  Itircblichon  i'srlei  187  ff. 
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Achtes  Kapitel.  Ziejjlers  Pläne  zu  eiiior  Neugestal- 
tung' Deutschlands  und  der  Christenheit     .       .  241 — 277 

Directio  sammn  rernm:  VerhaltuneHniaßrugeln  für  die  Führer  der 
rnisturzbeweguDg  241  ff.  Plan  zum  Feldzugt^  pegen  die  Türken,  gegen 
Zapulya  und  Venedig  244  ff.  Neuordnung  der  Din^e  in  DeuiHchlaod  auf 
einem  Reichstag  (Gesetz,  Verwallong,  Geaellaobaftaordnung.  Kolonien.  Land- 
wirtaebaft,  Viebsneht»  Oetreidemarkt»  JngeadfBiaorge,  Eniebnng  und  Unter- 
ridht,  Tolkaeniehang,  Daivenitftten,  Kriegeweeen,  Rom  ata  «Dentacbrom* 
der  Sitz  des  Reiches,  Buchdruck,  (»ottesdionst,  Volksbildung,  KrankenhiUiser. 
kirchliche  Angelegenheiten  u.  n  *  24tifr.  Anliang:  Zwei  erHithtete  KcmIüm 
zur  TOrkenfrage  267  ff.  Die  Sdiriften  Zieglers  als  Niedersclilau;  der  Zeit- 
ereignisse 271.  Charakter  und  Tendenz  2711).  Zusammenfassende  Be- 
nrteilang  der  Streitschriften  273  -277. 

Neuntes  Kapitel.  Ziegler  in  Straüburg  (1531—1534). 
Seine  Enttäuschung  über  die  iierrschende  Refor- 
mallonsriclitung  und  sein  Zerwürfnis  mit  den 
Prftdikanten  in  Stralibuig  277—296 

Ehrenvolle  Aufnahme  Zieglers  in  Strar3l>ur^  277.  Brief  an  Julioa 
Pflug  und  Joachim  Camerarius  2THf.  Anselien  in  Straßburg  279f.  Ent- 
tÄuschiiTifion  über  den  Fortgang  der  Heformatiüu  uml  über  da.s  Auftreten 
der  Straübiirger  Frädikantcn  2HIff.  Zieglera  Schrift  ge««'»  die  Prediger 
(Synodus)  284 ff.  Der  Rat  zieht  Ziegler  zur  Verantwortung  2b9ff.  Zieglor 
enlweicht  naeh  Baden-Baden.  Seine  Rechtfertigung  290 f.  Erbitterang  der 
Pridikanten  291  ff.  Oegenedirifl  Baeera  293  ff.  Abwendung  Zieglers  von 
der  Reformatien  295f. 

Zehntes  Kapitel.  Zie;j:lrrs  Stellung  zur  Konzilsirage 
(loa;]  und  15:is).  Seine  Schrill  über  die  christ- 
lichen Pflichten   296-314 

Ausfälle  Zieglers  gejren  die  Konzilien  als  piipstlirlie  Parteiversamm- 
lungen und  geilen  das  Konzilsaiisschreiben  de«  l'apsten  ClemensfVlI.  29Gff. 
Durch  ein  Kunzil  wird  die  Not  der  Christenheit  nicht  gehohen  300 f. 
Vorbedingung  für  eine  Beaaemng  der  ^istinda  iat  eine  aittliche  Liuterung 
der  Henachea,  die  in  der  Vertiefbng  der  Frömmigkeit  ond  |n  der  Er- 
ftUnng  der  cbriatiiehen  Pflichten  bombt  801.  Einsebirfttng  dieaer  Pfliehten 
802ff.  Urteil  Zieglera  Uber  die  ReformbeetrebnBgen  Papst  Panla  III.  814 

Elftes  Kapitel.  Ziegler  in  Baden-Baden,  Altshausen  ' 

und  Wien  (1534-1543)   314-320 

Aufenthalt  Zieglers  in  Baden-Baden.  Annäherung  an  die  geniaüigte 
katholische  Partei.  Plan  einer  Übersiedlung  nach  Mainz  314  f.  Krzieher 
doa  apitoren  MarkgralSm  Karl  II.  815  f.  GaatfireandechafI  bei  Philipp  von 
Rbingen  in  Altahanaen  (1589—1540)  816  f.  Profesaor  dn  Hl.  Schrift  in 
Wien  (1541-1543  .  Dekan  der  tbeologiachen  FaknltÜt  (1548)  818  f.  Weg- 
gang TOD  Wien  (1548)  820. 
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Zwölftes  Kapitel.    Ziegler  am  Hofe  des  Bischofs 
Wolf'gang  von  Salm  in  Passau  (1543—1549). 

Sein  Tod   .      .  dSl-324 

Buehof  Wolfgaog  als  Gönner  Zieglora.  Leiste  wieaenechefUicbe  Ar- 
beiten Zieglen  821  f.  Sein  Ted.  Naehinfe  883  ff. 

Dreizehntes  Kapitel.  Zieglers  wissenschaftliche  Lei- 
stungen   324-379 

Zieglers  geietige  Entwicklung  in  der  Schule  des  Hnmaniainne  824  ff. 
Sein  Litoratetttnm  826f.  Seine  Vielseitigkeit  827.  Ztegler  als  Theologe 
827 f.  Exegetiftche  Arbeiten  328 ff.  Üher  den  freien  Willen  835ff.  Re- 
giomontanus,  De  coineta  337.  Ülit-r  die  Zeit  dov  üsterfestf»  i«  r  .'^:-;Tf. 
Marius  Victorinus.  De  generatiuiic  divini  VciJti  /irL:I(;r  int  Indix  '6S',U. 
Ziegler  als  Geograph.  Seine  fifinderbeschreibungcn  ^ilOff.  Beriebt  übtr 
das  Stockholmer  bluthad  (1620)  353.  Ziegler  als  Mathematiker  und 
Astronom.  Astronomische  Arbeiten  855 ff.  Kororoenter  snm  2.  Buche  des 
PUntus  882  ff.  Ziegler  als  Philologe  und  Herausgeber  875.  Ziegler  als 
Politiker  und  Historiker  375ff. 

Anhang.   Verzeichnis  der  Werke,  Briefe  und  Wid- 
mungen Zieglers  mit  vier  vollständigen  Briefen  380  —399 

A.  Veneidinis  der  gedruckten  Werke  880ff. 

B.  Handschriften  388ff. 

C.  Briefe  und  Widmungen  Zieglers  mit  vier  vollaUndigen  Briefen  ä92ff. 


Personenverzeichuib  . 
Geographisches  Register  . 
Nachtrif  e  und  Berichtigungen 


400 
410 
415 
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Vollständige  Titel  der  wiederholt  angefahrten  Quellen 
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A  |)  B       All^^fiin  inc  l)i  uts(lie  Minü;rapliie,  Bd.  IIT.,  Loipzii;  iSTöff. 

Appoiiyi  Alex.,  ilmigurica.  l'iiparn  betreffende,  im  Auslaiuie  gedrucktt«  llUchcr 
und  Flugschriften.  Ud.  I,  MUnchen  190ä. 

A  seh  buch  Jos.,  DiftfrBheren  Wtodeij^re  de«  Connd  (Mtk  und  di«  Anfilnge 
der  von  ihm  errichteten  Sodalitäten,  in:  Sitsangiberichte  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wieaenaehaften,  pbil.-hiat  Claaae  LX  t  (Wien  1868)  75—150. 

—  —  Qeachichte  der  Wiener  Universität,  Bd.  II  (Die  Wiener  Universität  und 

iiire  Humanisten  im  Zeitalter  Kaiaer  Maximiiiana  I.\  Wien  1877,  Bd.  III 
(1520    15051.  Wien 

üalan  P..  Munumenta  roformationis  Liitlu'rannc  1521  ■  1525,  liegenaourf^  1S84. 

—  —  Monument»  saiculi  XV  I.  bistoriani  illubirautia.  Vol.  I  (Clementis  Vil. 

epiatolae).  Innsbruck  1«H5. 
Barthold  K.  W.,  Georg  von  Frund-iberg  oder  das  deutsche  Kriegsshaudwerk 

rar  Zeit  der  Reformation,  Hamburg  1888. 
Bauch  0..  Die  Univeraitflt  Erfurt  im  Zeitalter  des  Prflhbumantsmns,  Brealaa  1904. 
 Die  Anfinge  des  Humaniamna  in  Ingolstadt   Eine  litterariache  Studie 

zur  deutachen  UniversitAtageaehichte,  Mfinchen  nnd  Leipzig  1901  (—  Bist. 

Bibliothek,  Bd.  XIU). 

—  Caspar  Ursinus  Velins,  der  Hofhiatoriograpb  Ferdinands  1.  und  Eraieher 
Maximilians  II  ,  Budapest  l^'Sß 

—  —  Die  Rcception  des  Humanismus  in  Wien.    Eine  litterariache  Studie  zur 

deutschen  Univcrsiiätsgeschichte.  Breslau  1903. 
Baumgarten  H.,  (jescbichte  Karls  V..  .Stuttjiart  18«5— lfi*>2. 
Bezoid  Fr.  v.,  Conrad  Celtis  ,der  deutsche  Erzhumaui.'it',  in:  Historische  Zeit- 

aehrift  XLIX  (Münchon  1888)  Iff.,  198ir. 

 Gesebidite  der  deatachen  Reformation,  Berlin  1890. 

Boll  F.,  Jakob  Locher  und  Jakob  Ziegler,  in:  Bajeriache  Gymnasialblltter 

1901,  8.  1-8. 

Bnrekhardt  J.,  Dia  Coltur  der  Renainance  in  Italien.  3.  Aufl.,  Leipzig  1877, 
Bntach  A.  F.,  Diu  Bücherornamcntik  der  Renaiaaance,  Leipzig  1878. 
Calcagnini  Gaelii  Opera  aliquot,  Baaileae  1544. 
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CsDior  M-,  Die  Römischen  Agrimenaoren  and  ihn  Stellong  in  der  QeechicbtM 

der  Feldmeßkunst,  Loipsig  1875. 

—  —  Mathornatinche  Hoiträge  tarn  Kulturlflicii  dir  Vitlkcr.  UhIIo  lHß8. 

—  —  Vorlesungen  Tiber  Cicbcliichto  der  Mutln  inat ik,  II.  Hd.  2.  A  ,  Leipzig  189?<. 
Clemen  0.,  Ueiträge  zur  Keformatiousgesclnclite  aus  Hücliern  unü  Handschriften 

der  Zwiduraer  RatsschulbibUotbek.  Heft  I— III.  Berlin  1900-1903. 
Glm  s  Codex  latinoe  Monecensis  (Bcseicbming  fbr  die  Haodscbrifteo  der  Kgl. 

Hof>  und  Staetsbibliothek  in  MOncben). 
CR  "  Corpus  Herurniatorum,  Philippi  Uelencbihonia  Opere  edidik  C.  G.  Bret> 

hchncider.  T.  1  ff..  Halle  1834  ff. 
Denis  M.,  Wiens  Buchdruckergeechichte  bis  1560,  Wien  1782.  —  Naobtrag, 

Wien  1793. 

—  —  Die  Merkwürdigkeiten  der  k.  k.  garelliscben  öffentlichen  Bibliothek, 

Wien  im 

DSlIinger  J.,  Die  Refomalion,  ibre'innere  Entwicklung  nnd  ibre  Wirkungen» 

Bd.  II.  Regensburg  1848. 
Du  Cango,  (ilossarium  mediac  et  infimae  lafcinitatis,  Auagabe  TOn  6.  A.  L* 

Heaschel,  T.  I-VII.  Parisii.s  1«50 
FAi  —  .1.  8.  Ensch  und  .1.  (t.  (»ruber.  Allgemeine  Euc^klopädie  der  Wisaen- 

Schäften  und  Künste.  Leipzig  181^ff. 
Bnders  E.  L.,  Dr.  Martin  Luthers  Briefwechsel,  Bd.  Uff,  Calw  und  Stuttgart 

1887  ff. 

BneetrOm  Le  eommentaire  de  Jakob  Ziegler  aar  la  «Si^be«  de  Zarkali*, 
in:  Bibliotbeea  Matbenatiiie«,  N.  F.  IX  (Stockbolm  1896)  53 ff. 

Enlhoven  L.  K.,  Briefe  nn  Desiderius  Erasmus  von  Rotterdam.  Straßlmrg  1908. 

Deeiderii  Erasmi  Roterodami  Opera  omnia.  T.  III,  Lugd.  Uatav.  1708. 

Erlanger  Codex  Nr.  827;  s.  darüber  unten  Anhang  B  Nr.  VI. 

Erler  G.,  Di.«  Matrikel  der  Universität  Leip/.itj  1409  ir.;,9.  Bd.  l-III.  Leip- 
zig \f^9^  1902  (Codex  diplomaticua  Saxoniae  regiae,  2.  Uauptteil,  Bd. 
XVI    XV  III]. 

Ficker  J.,  Tbeaaurna  Banmianua,  Verteidinta  der  Briefe  nnd  AktenatOcke, 
Strafibnrg  1905. 

Ficker* Winekelmann  =  Handachriftenproben  dea  aeebzdiaten  Jabrbunderta 
nach  Stmßbnrger  Originalen,  brag.  von  J.  Ficker  nnd  0.  Winekelmaon, 

Straßburg  1902—1905. 

Finauer  P.  P..  Versuch  einer  bayerischen  rtolflirten  Ceschichte.  München  1767. 

Förstemann  =  Briefe  an  Desiderius  Erasmus  von  L'ntterdam,  hrstr.  von 
J.  Fi'trstemann  und  O.  (rUnther  [Beihelte  zum  Ceutralblatt  für  Bibliutheks- 
weseii  XXV HJ.  Leipziij;  1904. 

Geiger  L.,  Renaissance  und  Humanismus  in  Italien  und  Deutachland,  Berlin  1882. 

 Johann  Renehlin,  Sein  Leben  and  aeine  Werke,  Lmpsig  1871. 

Ger  bort  C,  Geecbichte  der  Straßbarger  Seotenbewegang  cur  Zeit  der  Refor- 
mation 1524-1584.  Strafiburg  1889. 

Gerhardt  C.  .1..  G«>»^chi(-Iite  der  .Mathematik  in  Deutschland  [Geecbichte  der 
Wissenschaften  in  Deutschland  Bd.  XVI I).  München  1877. 

Gesner  ('..  Hildiutlieca  aniveraalia  aive  catalogua  omnium  acriptoruro  locupie* 
tiasima,  Zttrich  1545. 
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Gesa  K.,  Akten  and  Brief«  rar  Kirelmipalitik  Hersog  Georgs  von  Ssebaen, 

Bd.  I.  Uipsig  1905. 
OindelyA.,  Geschichte  der  Bnhmischen  Hrttder,  Bd.  I  (1450-1504).  Prng  1857. 
Gregorovius  K   'icschicbte  der  Stadt  Eom  im  MitCelalter,  4.  Aalt.  Bd.  VUi, 

Stuttgart  l.^Oti. 

—  —  Lucrezia  Borgia,  3.  Auti.,  .Stuttgart  1875. 

Gttnther  8.,  Stadien  sn  Jakob  Ziegiers  Biographie,  in:  Forschangen  sur  Koltur» 
und  Litteratorgesehiebte  Bayema  V  (Ansbach  nnd  Leipsig  1897)  116—128. 

—  —  Geschiebte  des  mathematischen  Unterrichte  im  deataehen  Mittelalter 
bin  zum  Jahre  1525«  Berlin  1887  (Honamente  Oermantae  Faedagogica, 

Bd.  IUI. 

—  —  Jakob  Zipgler,  «'in  bayerischer  Goograph  niid   Miithematikcr,  in:  For- 

schungen zur  Kultur-  und  Litleraturgeachiclite  Bayerns  IV  (Anabach  und 

Leipzig  189G)  1-61. 
Hain  L.,  Repertorinm  bibliogmpbicnro.  Stuttgart  nnd  Tübingen  1826— S8. 
Hantsach  V.,  Die  Umdkartenbeatlnde  der  Kgl.  Slfentlichen  BiUiothek  so 

Dresden.  Leipzig  19(f4  [Beiheft  xom  Centralblatt  fllr  Bibliothekawesen 

XXVlli). 

—  —  Sebastian  Münster,  Leben,  Werk,  wissenschaftliclie  Bedeutung,  Leipzig 

(Abhandlungen  der  philol.hiät.  Claaae  der  Kgl.  Sitchs.  Gesellschaft 

der  Wissenscbaftca.  Bd.  XVJll]. 
Hartmann  B.,  K.  Celtis  in  NOmberg.  Ein  Beitrag  rar  Qeschiehto  desHama» 

nismoa  ia  NBmberg,  Nomberg  1889. 
Hefele  C.  J.  v.,  Conciliengeschichte.    Fortgesetzt  von  J.  Cardinal  Hergen- 

rnther,  Bd.  1    IX.  2.  Aufl.,  Kreiburg  i.  B.  1873— 18}>0. 

—  —  Der  Cardinal  Xiinenes  und  di<>  kin  lilichcn  Zust^inde  Spaniens  am  Ende 

des  l.'>.  und  .^ufatiKe  dos  1*)   .lalirhunderts,  Tübingen  1-S44. 
ilehlc,  Der  t>chwHbische  Humanist  Jakob  Locher  Philomusus  (1471  1628). 

eine  knltur-  and  literarbiaterische  Skisse,  Teil  I— HI,  Ebingen  1878-1875. 

in:  Progrsmm  dea  Kgl.  Gymnasinms  in  Ehingen  1872/78-1874/75. 
Heitx  P.,  KIsftflRisehe  BOehermarken  bis  Anfang  des  18.  Jahrhnnderts.  Straß* 
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Es  sind  nun  fast  acht  Jahre  vergangen,  seit  ich  einer  dankens- 
werten Anregung  des  Herrn  Geheimrais  Dr.  von  Rlezler  folgend  an- 
gefangen habe,  mich  mit  Jakob  Ziegler  zu  beschäftigen.  Die  erste 
Frucht  dieser  Studien  war  eine  kleine  Doklorschrift,  die  ich  im 
Soiunier  bei  der  philosuphischen  Fakult.d  der  Kgl.  Univer- 

sität in  Müncheti  eingereicht  habe*).  Wenn  auch  .seitdem  meine 
Nachforschungen  über  Ziegler  niehrnials  unterbrochen  wurden,  so 
verlor  ich  den  mir  einuial  lieb  ^'owordenen  (Jegensland  meiner 
ersten  selbständigen  Arbeit  doch  niemals  ganz  aus  dem  Auge, 
bis  ich  die  Stunde  der  Reife  für  gekommen  hielt. 

Bei  der  Ausführung  meiner  Schrift  durlle  ich  mich  mehr- 
facher Förderung  erfreuen.  So  hatte  Herr  Monsignore  Dr.  Nikolaus 
Paulus  die  Güte,  rni(h  auf  wertvolle  Einträge  der  Ingolstädter 
theologischen  Matrikel  aufmerksam  zu  machen:  so  überlicü  mir 
Herr  Archivdirektor  und  Professor  Dr.  \VaU(  i  Friedensburg  in 
uneigennützigster  Weise  seinen  schönen  Fund,  die  Eingabe  Zieg- 
lers an  Leo  X.,  zur  beliebigen  Benützung;  so  verwies  mich  Herr 
Gjmnasialoberlehrer  Lic.  Dr.  Otto  Giemen  auf  den  wichtigen  Aus- 
zug des  Briefes  Zieglers  an  Hieronymus  Baumgartner.  Den  ver- 
ehrten Gelehrten  sage  ich  auch  hier  fQr  die  wertvolle  Unterstätzung 
besten  Danlc. 

Vielen  Dank  schulde  ich  ferner  zahlreichen  Bibliotheken  und 
Instituten,  die  mir  bei  Anfragen  und  Entleihungen  von  Hand- 
schriften bereitwilligst  entgegengekommen  sind;  ich  nenne  nur 
das  Auskunftsbureau  der  deutschen  Bibliotheken  und  die  Kgl. 
Bibliothek  in  Berlin,  die  KgL  Universitätsbibliothek  in  Erlangen, 
die  Herzogliche  Bibliothek  in  Gotlia,  die  GrofiherzogUehe  Univer- 
sitätsbibliothek in  Heidelberg,  die  KgL  Hof-  und  Staatsbibliothek 

')  Die  DitMctation  liegt  gttdnidtt  vor;  s.  da«  Litaratnrveneicboia.  Diese 

Doktorscbrift  ist  kein  Teil  der  vorliegenden  Arbeil,  sondern  eine  aelbständige 
AbbaDdiimg,  deren  Ergeboie  in  den  folgenden  AuafahnuigeB  nor  kun  verwertet  iet. 
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in  München,  die  Stadtbibliothek  In  Nörnberg,  die  Vadtan^lic 
Bibliothek  in  St.  Gallen,  das  Stadtarchiv  und  die  Kaiserliche 
Universitäts-  und  Landes-Biblioihek  in  Stralaburg,  das  Kgl.  preußi- 
sche Historische  Institut  in  Rom  und  die  K.  K.  Hofbibliolhek  in 
Wien.  Meinem  lieben  Herrn  Kullcgen  Dr.  Waldemar  Seiisbur}^  in 
München  iiabe  ich  I'ür  die  unermüdMche  Erledigunj^'  meiner  An- 
fragen ans  Bamber^^  nicht  miniier  herzhclien  Dank  zu  sagen. 

Die  Urbilder  der  vom  Verlag  gütigst  b('i^'^e;.'el)enen  Al)bildnngen 
sind  in  dem  Erlanger  (^ode.x  Nr.  8i?7  enthalten  und  slainnu  n  von 
Martin  Richter,  dem  treuen  Schreiber  Zieglers.  Die  kulturgeschicht- 
lich nicht  wertlosen  Zfichjiniigen  durllen  wegen  ihrer  engen  Zu- 
geliörigkeit  zu  den  austiilirlii  h  besprochenen  Streitschriften  Zieg- 
lers nicht  übergangen  werden.  Ihre  wirkliche  Gröüe  i>etrügt 
22,.")  cm,  beim  sechsten  Bilde  1 0,2  '.  12,5  cm. 

Herrn  Professor  Dr.  Joseph  Greving  möchte  ich  für  die  mühe- 
volle .\rbeit  der  Druckberichtigung  auch  an  dieser  Stelle  meinen 
besten  Dank  aussprechen. 

Mönchen,  im  November  1909. 

Der  Verfasser. 
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Km  ungcniein  reiches  Leben,  war  es,  das  mit  Jakob  Ziegler 
im  Jahre  154-9  zu  Passau  dahin^riiif? ,  reich  an  niannijrfnrhen 
Schicksalon,  harten  Kfimpten  und  schönen  Erfolgen,  ein  Leben,  das 
wert  ist,  im  Gedächtnis  der  Nachwelt  fortzuleben. 

Wenn  nun  die  vorliegende  Arbeit  versucht,  dem  Wirken 
Slieglers  ein  bescheidenes  Denkmal  zu  errichten,  so  hat  der  Verfiisser 
vor  allem  dankbaren  Sinnes  derer  zu  gedenken,  die  sich  bisher 
bemüht  haben,  Bausteine  zu  einem  solchen  Denkmal  herbeizu- 
scbaffen.  Da  ist  besonders  Johann  Georg  Schelborn,  der  fleiflige 
Bibliothekar  von  Memmingen,  zu  nennen,  der  den  fast  ganz  ver- 
gessenen Ziegler  zuerst  der  Geschichte  wieder  zurückgegeben  hat^). 
Schelborn  sammelte  mit  erstaunlichem  Fleiüe  alle  ihm  zugäng- 
lichen biographischen  Stellen  und  verzeichnete  mit  bibliothekari- 
scher Genaiuigkeit  die  Werke  Zieglers.  Die  von  ihm  besorgte 
Herausgabe  der  Lebensgeschichte  Klemens  VU.  war  endlich  ge- 
eignet, die  bis  dahin  völlig  unbekannte  kirchliche  Stellung  Zieglcrs 
zu  beleuchten.  Ein  gesclilossenes  Lebensbild  konnte  freilich  Schel- 
liorn  mit  den  geringen  Hilfsmitteln  seiner  Zeit  noch  nicht  geben. 

Eine  dankenswerte  Ergfinzunj:  zu  Sclielhoru  gab  dann  der 
Gescliichtschreil)er  der  Heloniialion  im  Elsa(.^,  Timolliciis  Wilhelm 
Fiöhrifli,  der  den  Aufenthalt  Zieglers  in  Slialähiirg  und  den  Streit 
mit  den  dortigen  Predigern  scliilderle -).  [Yh^o  Angaben  sollten 
das  (jt'mrddc  Schelborns  als  „SchaLtenzügf'-  (Mgäiizen.  Doch  ist 
Uöhrich  als  begeisterter  Verteidiger  Biictrs  dessen  erbittertem 
Gegner  Ziegler  nicht  ganz  gerecht  geworden. 

Vgl.  das  liiteraturvcrzeichnis.  Schelboru  wurde  von  liTenbach  auf 
Ziegler  «nfmerkMin  gemacht  Er  kflndigte  seine  Arbeit  in  eioem  Seodaehreibon 
an,  das  sieh  in  dem  Erlinterten  Evangeliaelien  Osterreieh  von  Bemh.  Raupacli 
(Hamborg  1786»  S.  86f.)  findet.  Kurze  Nachtrage  gab  Schelborn  noch  in 
seinen  Ergotzlichkeiten  an«  der  Kinhenhistorie  und  Literatur,  8.  Stttek,  Ulm 
1763,  S.  729  fr. 

•)  Köhrich  II  ««f.    Vgl.  DüUinger  II  5. 
lU'f.-t(<>^i'ti-  Stiiditfii  u.  IVxtf,  IK-It  8 — lU:  Mcliott  (•nlulier,  Zivglir.  | 
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Schon  wer  die  Nachrichten  Schelhoms  und  Röhricbs  über 
Ziegler  nachliest,  muß  sich  wundern,  daü  dieser  Mann,  der  an  den 
Kämpfen  seiner  Zeit  so  lebhaften  Anteil  genommen  und  auf  wissen- 

schalllichem  Gebiete  so  schöne  Erfolge  errungen  hat,  fast  ganz  ver- 
gessen werden  konnte.  Die  Krklärnng  fnr  diese  auflallende  Kr- 
scheinung  freilicli  nicht  .seliwer  zu  linden.  Wie  wir  sehen 
werden,  liat  sich  Zie^iler  keiner  F'artei  verschrieben.  Wfdirerid  er 
Horn  und  die  alte  Kirche  heftig  bekämpfte,  trat  er  zur  neuen 
Lelire  nur  für  kui/e  Zeit  in  ein  freundschaltliclie.s  Verlifdtnis,  um 
dami  abwartend  seine  eigenen  Wege  zu  gelten.  So  koimten  ihn 
weder  die  Katholiken  noch  <lie  Protestanten  für  sich  in  Anspruch 
nehmen,  kein  Wunder,  daU  ihm  die  lan^'e  Zeit  konfessioneil  und 
theologisch  gefärbte  (ieschiehtsl'orschung  keine  Aufmerksamkeit 
zugewendet  hat.  Dazu  kommt,  dah  das  wechselvolle  Wirken 
Zieglers  alles  andere  als  bodenständig  gewesen  ist  und  sich  größten- 
teils in  fremden  Landen  betätigt  hat.  So  hatte  iceinc  »Stadt,  lieine 
Anstalt  Veranlassung,  das  Afuh  nken  dieses  .Mannes  zu  pflegen. 
Endlieh  lagen  die  Werke,  welche  die  Icirchliche  Stellung  Zieglers 
enthüllen,  nicht  in  Druck  vor,  so  daU  die  Anteilnahme  Zieglers 
an  den  KAmpfen  seiner  Zeit  kaum  bekannt  werden  Iconnte. 

Wenn  Ziegler  nun  doch  seine  Auferstehung  feiern  durfte,, 
so  konnte  diese  durch  eine  Forschung  erfolgen,  die  dem  Kampfe 
des  streitbaren  Theologen  gegen  Rom  ihre  Teilnahme  schenkte, 
oder  die  an  das  wissenschaftliche  Arbeiten  des  vielseitigen 
Humanisten  anknüpfte.  Während  Schelborn  den  ersten  VVeg 
wählte,  unternahm  es  Sigmund  GOnther,  die  wissenschaftliche 
Bedeutung  Zieglers  eingehend  und  erschöpfend  zu  würdigen.  Die 
wertvollen  Ergebnisse  dieses  Unternehmens  hatten  noch  außerdem 
die  gute  Folge,  daß  sich  die  Geschichtsforschung  nun  auch  des 
übrigen  Wirkens  Zieglers,  das  der  Natur  der  Sache  naeh  hei 
Günther  nur  gestreift  worden  war,  erfolgreich  annahm,  ich  nenne 
nur  die  Arbeiten  von  Bauch  >),  Roll,  Enestrdm,  Kolde,  Lauchert') 

'1  Bauch.  Ingolstrttlt  109  ff. 

•I  AD»  XXXXV  (19U0)  Uei  dpn  nhn>;en  Namen  ist  dun  Literntur- 

Verzeichnis  zu  vergleichen.  —  Au  älterer  Literatur,  die  bich  mit  Ztegler  be- 
aeklfügt  hat,  irt  ni  neimra:  .0.  TimboBclii,  Stori»  della  ktteratara  Italiao«. 
Maova  «disione.  T.  VII  p*n  1  (Firanse  1809)  8.  48.  JOeber  tV  2800f. 
A.  U.  Kobolt,  BdOTtwheii  0«I»bfteii-Uxtkoii,  Irfmdabnt  1795.  S.  778ff.  Kobolt- 
G andershof«r,  ErgHnzungen,  I/nndshut  1824,  S  3u2.  Nouvell«*  Hiographie 
g»:'nt'ral<'.  par  F.  Didot  Fn-ros,  Paria  XXXXV!  (is'Sß)  991.  Andere  altere  Nach- 
Schlagewerke,  die  tnei.^tens  aus  .Schelhorn  s^chüpfeu,  können  übergaogen  werden. 
—  Gute  Literaturaugahen  linden  aich  bei  Förstemann  449. 
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und  Hant/.>ch*).  Auf  Grund  vieler  neuer  Er^^ebnisse,  zu  denen 
aiicli  >rhon  der  Verfasser  dieser  Arheit  beisteuern  durfte,  hat  dann 
Sigtntuid  liiezler  in  dem  Ralimeii  seiner  (lescliii lite  hayeriis  ')  eine 
prächtige,  i^edrunjzene  Schilderung  von  dem  reichen  Wirken  des 
humanistischen  Theolo^'cn  entuorlen.  S<'itdem  ist  i\nr\\  eine  Ab- 
handlun;^  Kalkotls  mil  einem  wertvollen  l>eilrug  zur  Kenntuis  des 
Aufenthaltes  Zie^ders  in  Horn  erscliienen 

Alle  diese  Arbeiten  konnten  und  wollten  keinen  Abschluß 
der  Forschung  über  Ziegler  bedeuten.  Namentlich  fehlte  es  bis 
heute  an  einer  Darstellung,  die  das  reiche  Leben  und  Wiricen  des 
bayerischen  Humanisten  im  Zusammenhange  mit  den  Strömungen 
seiner  Zeit  entwiciiell  hätte.  In  diese  Lücke  will  die  vorlic'.'ende 
Arbeit  einspringen.  Es  galt,  dakiei  zugleich  zahlreiche  neue  Nach- 
richten Ober  das  Leben  Zieglers  zu  verwerten,  irrige  Auflassungen 
der  Mheren  Forschung  zu  berichtigen,  das  ganze  vielseitige  Wesen 
des  unruhigen  Humanisten  zu  zergliedern  und  vor  allem  seine 
Stellungnahme  in  den  Kämpfen  seiner  Zeit  zu  zeichnen.  Da  Ziegler 
dem  l^eser  deutlich  vor  Äugen  treten  soll,  so  ergreift  er  von  Zeit 
zu  Zeit  selbst  das  Wort,  um  sein  innerstes  Denken  und  Fuhlen 
zu  olfenbaren.  Mag  es  auch  scheinen,  als  ob  in  diesen  wörtlichen 
Selbstbekenntnissen  an  manchen  Stellen  zu  weit  gegangen  sei,  so 
hat  der  Leser  doch  den  Vorteil  voraus,  daß  er  an  der  Hand  der 
ersten  Quellen  sich  selbst  ein  Urteil  Ober  Ziegler  bilden  kann. 

■)  In:  Geographische  Zeitaclirift  II  (1896)  ^97. 

')  KiezItM  Vi  mff. 

*)  KHlkot'f,  l'rJeilt'  (s.  I<iti»nitiirverzfi<'lini.'<) ;  «trr  VollstiuMliirkeit  Imlber 
ueiine  irli  nucii  mt* itieu  Aufsatz  Ubur  Kabri  uml  nieinuii  Artikel  über  ZieglMT 
in:  H  K  XXI  iilü. 
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Erstes  Kapitel. 

Jakob  Ziegler  unter  dem  Elnflul^  des  „d^tschen  Erz- 

humanisten"  Konrad  Celtis  (1492— 1508). 

Die  früheste  Jugendzeit  Zieglers  entzieht  sich  vollständig 
unserer  Kenntnis.  Wir  wissen  nur.  daü  er  in  Landau  an  der 
Isar  geboren  ist').  Nicht  einmal  die  Zeil  seiner  Geburt  steht  fest. 
Der  Stral»burger  Reformator  .Maitin  Bucer,  der  die  Verhältnisse 
Zieglers  genau  gekannt  hat,  n« mit  ihn  im  Dezember  1530  einen 
angehenden  Sechziger-).  Nach  diesem  Zeugnis^f  und  iiiideren 
Anhaltspunkten  ist  die  Geburt  Zieglers  in  die  Jahre  1470  oder 
1471  zu  setzen 

Die  erste  höhere  Ausbildung  scheint  Ziegler  in  der  Zisterzienser* 
abtei  Aldersbach  in  Niederbayern  erhalten  zu  haben.  Wenig- 
stens findet  sich  in  einem  handschriftlichen  Verzeichnis  der  Mönche 
dieses  Klosters  der  Name  ^Jacobus  Zieglerus  acolytus*,  der  ohne 
Zweifel  auf  unseren  Ziegler  zu  beziehen  ist^).  Leider  fehlt  bei 
diesem  Eintrag  jede  bestimmte  Jahresangabe. 

Im  Herbste  1491  bezog  Jakob  Ziegler  mit  seinen  beiden 
BrQdem  Johann  und  Andreas  die  Universität  Ingolstadt.  Am 
23.  September  wurden  die  drei  Bröder  in  die  Matrikel  eingetragen^). 


'j  Z.  nannte  sich  sU>U  .Landavu.s  liavarus*  oder  ,ex  Landau  liavariae". 
Unbegreiflich  aind  die  Alteren  Angaben,  die  Z.  in  Landahnt  oder  Lindau  odei 
gar  in  Schweden  geboren  sein  lasaen;  vgl.  aber  dieae  Verimingen  Oflnther» 
Ziegler  2,  88  f. 

')  Bncer  empfleblt  aeinem  Freunde  Zwingli  den  gelehrton  Ziegler,  .non 
adoloscentcm,  aed  aenem  pauloque  minorem  sexagenario*.  Zwingiii  Epi* 
Btola«  II  667  ')  Vgl.  (Iflnther,  Ziegler  2. 

*)  Vgl.  Veriiandiungen  de^  Historischen  Vereins  fUr  Niederbayern  XXXXIII 
(1907)  88. 

')  Bancb,  Ingolatadt  29  und  109.  In  Heidalberg  ward  1502  ein  Eueharin« 
Ziegler  Landavienaia,  ▼ialleicbt  ein  Vo^andter  Jakoba,  immatriknliert  Vgl. 
Toepke  I  444.  Mit  den  (ii-brüdcrn  Ziogler  wurde  in  Ingolstadt  ein  Acliatiua 
Ilayswn^at'r  ex  Landavo  immatrikuliert.  Utttige  Mitteilung  dea  Herrn  Biblio« 
thekarB  Dr.  (j.  Wolff. 
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1.  Jakob  Ziegler  unter  dem  Emlluä  Koarad  Celtis. 


Jakob  Ziegler  blieb  bis  zum  Jahre  ISOO  an  der  bayerischen 
Hochschale.   Dieser  neunjülirige  Aufenthalt  in  Ingolstadt  wurde 

für  seine  ganze  Geistesrichlung  vom  entscheidendsten  Einfluü.  Die 
junge,  aufblühende  Universität  hatte  sich  dem  frischen  Geiste  des 
siegreich  durch  die  deutschen  I^ande  ziehenden  liuinaiiisniiis  niclil 
verschlieLkMi  körmon.  So  fand  Konrad  (ieltis  ixTiMts  den  Buden 
vorbcreilcl,  als  er  in  dem  gleiclien  Semester  wie  Zie^der  in  Ingol- 
stadt eintraf.  Mit  seinem  Kinlrilt  in  die  1  loclischule  (Sommer- 
Semester  1  U>2)  begann  der  zielbewuf.Ue  Kampf  iles  streili)aren 
Humaiii,->l<ii  gegen  die  Lehren  und  Formen  der  Scholastik.  Der 
bedeutsamen  Antritlsrede  ties  neuen  L(^hrers  über  das  SliHhum 
der  Poetik,  Rhetorik  und  Philosophie  werden  auch  die  l^rüder 
Ziegler  wie  einei-  Stinmic  aus  einer  andeien  geistigen  Weil  gelauscht 
und  daraus  das  I^rogrannn  lür  ihre  eigene  Bildung  entnommen 
haben.  Wir  können  den  EinflnIA  des  hochbegabten  und  geistig 
ungemein  lebhaften  und  vielseitigen  fränkischen  Humanisten  auf 
seine  Umgebung  und  besonders  auf  die  .lugend  nicht  hoch  geimg 
anschlagen.  Der  leidenschattliche  Kampf  gegen  die  verknöcherte 
Scholastik  und  vor  allem  gegen  den  unfruchtbaren  Nominalismus, 
die  helle  Begeistenmg  för  den  Wohlklang  und  den  Geist  der  Werke 
des  ÄltertumSf  die  starke  Betonung  einer  alle  menschlidien  Ge- 
biete umfossenderi  Bildung,  der  echt  deutsche  Grundton  seiner 
vorwftrts  strel)ende?i  Gedanken  führten  den  jugendlichen  Geistern 
eine  unendliche  Fölle  von  fruchtbaren  Anregungen  zu  und  rissen 
sie  widerstandslos  in  die  Bahn  der  neuen  geistigen  Richtung. 
Mit  dieser  lebenskrAlligen  Gedankenwelt  teilte  sich  der  Umgebung 
des  einflußreichen  humanistischen  Fährers  auch  dessen  unruhige 
Kampfesnatur  mit,  die  im  Bewußtsein  ihrer  Qbersprudelnden  Krafl 
die  alten  Lebens-  und  Bildnngsformen  geringschätzte,  in  dem 
Wandern  durch  die  Welt  eine  neue,  unerschöpfliche  Quelle  geistigen 
Wachstums  sah  und  den  Beruf  in  sich  fühlte,  für  das  neue 
Bilduiigsideal  mit  allen  Kräften  einzutreten.  Celtis  verlieti  noch 
vor  Schluü  des  Semesters  die  t^niversität,  kehrte  aber  im  Mai 
1194  als  lector  ordinarins  wieder  dorthin  zurück,  und  wenn  ;iuch 
seine  Vorlesungen  durch  mehrere  Reisen  öfters  unterhruciieii  wurden, 
so  da(.i  sich  seine  Schüler  sogar  veranlal.U  sahen,  ihrem  Lehr«.T  für 
seine  Nachlässigkeit  eine  Rüge  zu  erteilen*),  so  war  doch  der 


')  Vgl.  Aot  BttlaDd  im  Senpeam  XXXI  (1870)  269;  Bauch,  iogol« 
eUdt  63. 
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6       1.  Jakob  Zie^ler  unter  dem  Kinäu^  des  .deiitsthen  Krzhumanietea' 


Einfluß  des  rastlosen  Wanderpoeten  tiefgreifend  genug,  seine  In- 
golsiadter  Schüler  in  die  neue  Bildungslialin  ssu  lenlcen  und  nach 
seinem  Weggang  (Iii) 7)  die  besten  Ki'ftlle  nach  Wien  nachzu- 
ziehen.   Unter  diesen  werden  wir  auch  unserm  Ziegler  wieder 

begegnen 

Dem  zweiten  bedeutendsten  Humanisten  der  damaligen  IngoN 
Städter  Universität,  dem  Freunde  und  Naclilol^'er  des  Geltis,  Jakob 
Locher  Pliiloniusus.  ist  Ziegler  in  Ingolstaiil  ei)enfalis  nalie  ge- 
treten. I^oclier  war  schon  in  den  .lahreii  MS*)  bis  14*.)2  an  der 
bayerischen  Tniversität  als  Studierender  gewesen.  Seine  einfliita- 
reiche  Wirksamkeit  in  Ingulstadl  hegaiui  mit  (iem  Jahre  14'.>S,  als 
er  Lektor  der  Poesie  an  der  Hochschule  wurde*).  Auch  dieser 
streitbare  Humanist  gehörte  wie  Geltis  jenem  neuen  Gelebrten- 
geschlechle  an,  das  im  persönlichen  Verkeiir  durch  seine  ungemeine 
Meweglichkeil  des  (Jeisles  und  sein  kilhnes  Vorwärtsslürmen  einen 
unermeLtlichen  Kinlluü  auf  die  Umgebung  ausübte.  Ziegler  be- 
wahrt(  seinem  Freuudo  und  Altersgenossen  auch  später  nocli  ein 
gutes  Andenken.  Die  Kgl.  Hof-  und  Staatsbibliotlielc  in  München 
besitzt  ein  Exemplar  von  t^lalinas  Dialogus  de  vera  nobiiitate  '), 
das  uns  von  der  Freundschatl  der  t)ei(I<'n  Männer  Z(  urrnis  gibt. 
Auf  dem  Titelblatt  des  liuches  steht  die  handschriftliche  Widmung: 
vZiegler  ftdo  clienli  suo",  die  Fortsetzung  trflgt  das  letzte  Blatt: 
„Jacobo  Locher  philomuso  bene  agere".  Franz  Boll  konnte  durch 
Schriflvergleichung  feststellen,  daß  der  Eintrag  von  unserem  Ziegler 
stammt*).  Der  Widmung  sind  noch  folgende  politische  Neuigkeiten 
beigefugt:  , Novarum  rerum  ingens  farrago  est,  at  adeo  mendaz 
ttt  ex  Italia  vix  quippiam  affirmare  possim.  Unum  est  quatenus 
rumificant  negociatores  quod  spargunt  ubique  locorum  tabellarij 
Papam  grandia  facta  moliri,  Gallum  itidem,  Gaesarem  et  Arra- 
gonum  regem  pariter  niti  magna.   Vale  cum  hisce  versiculis. 

Piscatur  Venetus,  metatur  Gastra  sacerdos 
Maximus,  Insubres  (Gallus -ad  arma  vocat, 

Germanos  Caesar,  fundas  extendit  Iberus: 
Hec  sunt  terroris  prescia  signa  novi.* 

*)  OberCeltis  in  IngolatAdt  himdeln  Bauch,  Ingolstadt  31  fF.;  Aachbaeb. 
Cettis  75 f!  :  PriintI  1  91;  Riexler  III  025.  Vgl.  aach  die  prtfhtige 
Charakteristik       ü(>zold.  Celtis  IfT. 

»j  Vgl  Bauch.  ln-..!s>tnHt  HS.;  Hehle  Iff. 

•)  SiRn.  4  '  P.  lat.  1014. 

*i  üoli  11.  ' 
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Konrad  Ceitw  (1492    ld08).  7 

lioll  be/.ielit  diese  NcLiiu'keiltii  mit  Recht  auf  die  kriegerischen 
Ereiis'nisse  der  Jalin-  ir>I()  uiid  151 1  in  Hallen.  Das  von  Ziegler 
pcsclienkte  Buch  ist  im  .\hii  lölO  in  Erfurt  erscliienon.  Wahr- 
sclieinhch  kam  Ziepler  in  Leipzig,  wo  er  sich  seil  <lem  Ukt()i)er 
151 1  für  eini^^e  Zeil  anfliirlt.  in  den  Besitz  des  klritien  Werkes, 
hier  küiuite  er  auch  die  seinem  Freuntle  mitgeU'dlen  Naciu'iciiten 
leicht  von  Kauflenlen  erfahren.  Oder  er  hat  das  Büchlein  in  Erfurt 
selbst  gekauft,  wo  er  sich  nach  seinen  eigenen  Andeutungen  da- 
mals kurze  Zeit  aufgehalten  haben  muü'). 

Wir  kehren  nach  Ingolstadt  zurück,  liier  wurden  im  lelzlen 
Jahrzehnt  des  15.  Jahrhunderts  besonders  die  mathemalischen 
Studien  eifrig  geptl^t,  welche  die  Astronomie.  Astrologie  und 
engere  Mathematik  umfaßten  und  innerhalb  des  Lehrstoffes  der 
artistischen  Fakultät  einen  breiten  Raum  einnahmen.  Durch  das 
fleibige  Studium  der  alten  Schrillsteller  hatte  der  Humanismus 
auch  diesen  Wissensgebieten  neues  Leben  und  Streben  zugeführt. 
An  der  bayerischen  Landeshochschulc  bildete  sich  um  diese  Zeit 
eine  stattliche  Reibe  von  tüchtigen  Mathematikern  heran,  die  in 
den  nächsten  Jahrzehnten  Zierden  der  Wiener  Hochschule  wurden. 
Johann  Stabius,  Andreas  Sliborius,  Georg  Tannstetter  (Gollimilius) 
und  Stephanus  Rosinus  sind  die  bedeutendsten  [unter  ihnen;  ihr 
Zusamnienschluli  in  Ingolstadt  bildete  die  Vorbereitung  zur  Grün- 
dung der  späteren  jungen  Wiener  Mathematikerschule').  In 
diesem  anregenden  Kreis  hervorragender  Mathematiker  und  viel- 
seitig gebildeter  Humanisten,  die  alle  durch  die  geineinsame  Freund- 
schaft mit  Cettis  und  durch  die  Verwandtschalt  ihrer  geistigen 
Bestrebungen  enge  miteinander  verbunden  waren,  hat  auch  Ziegier 
das  Studium  der  Mathematik  eifrig  betrieben  und  den  (Jrund  für 
seine  späteren  hervorrufenden  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  gelej^t. 

Die  Kgl  Hof-  und  Staat.sbibliothek  in  iMünclien  verwahrt 
unter  ihren  Handschriften  einen  mathematischen  Sammelband,  der 
uns  die  Spuren  der  Studien  Zieglers  erhalten  hat  ).  Die  ersten 
21  Seiten  enthalten  die  Schrill  des  Andreas  Stüjorius  De  uiiibris 
mit  folgender  Schlulabemerkung:  «Usque  huc  perveuerunt  labores 

')  Erlanger  Codex  Nr.  827  (vgl.  das  bibliographidch»  V^nmeliBia  Nr.  VI 
d«r  HindMhrfllaa),  BL  210. 

*)  Vgl.  Baoch»  IngoiatiMlt  9Sff.  übw  d«B  allg«in»iiwii  Orag  der  Studien 

in  Ingolstadt  vgl.  diu  wichtigen  Belege  )>ei  PrantI  H  1097. 

')  Clm  241U8.  Du  Handaohrifi  bat  b«Mito  Boll  2f.  für  Ziegler 
auegenntzl. 
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l.  Jiikob  Ziegler  unter  dem  Kiaflu^  des  .deuUcben  KrzliuiiMDisten* 


Aiidn-o  hiliborij  ad  nie  dv  umbiis,  quinlns  über  cerle  doest,  is 
autein  quartiis  utruni  coinplotus  sIt  nvr  iie,  ainbijjo.  Jacobus  Ziegler 
ex  Landau  Bavariae  stripsi  Anno  saliitis  MI),  dccinio  quarto  kal. 
Maias"  (=  IS.  April  1500).  Die  in  der  Schrift  niedergelegten  Be- 
obachtungen und  Berechnungen  halle  Stiborius  am  Turm  des 
Kollegiums  in  Wien  anjjeslellt  V).  wo  er  seit  dem  .lahre  Wü  eifrig 
den  mathematischen  Sliulien  oblag.  Der  erwähnten  Arbeit  (hcnten 
Ptoletnaeiiii,  (lanipanns  und  Johann  von  G»nunden  als  (irnndlage'"'). 
Auch  die  Schrift  Zarkalis  .Saphea"  ist  benützt  ebenso  ein  Werk 
des  Arabers  Messahala.  Ziegler  besalä  die  Schrift  des  Stiborius 
nicht  vollständig:  ohne  Zweifel  hatte  er  sich  eine  Abschrift  zu 
verschaffen  gewußt,  die  von  Wien  nach  Ingolstadt  gewandert  war. 
In  Stiborius  haben  wir  auf  Jeden  Fall  einen  der  Matliematiker  su 
suchen,  denen  Ziegler  viele  Anregungen  für  seine  Studien  zu  ver- 
danken hatte.  In  der  erwähnten  Sammelhandschrift  folgt  auf  die 
angeführte  Schrift  noch  eine  zweite  Arbeit  des  Stiborius  mit  dem 
Titel  ttCanones  Sapheae",  eine  freie  Beschreibung  des  von  Zarlcali 
erfundenen  astronomischen  Instrumentes  Saphea.  Diesen  Teil  der 
Handschrift  hat  zwar  Ziegler  nicht  mehr  selbst  geschrieben,  da- 
gegen mit  Randbemerkungen  versehen.  Vermutlich  erwarb  er  sich 
die  Abschrift  und  fOgte  mehrere  solche  Exzerpte  zu  einem  Bande 
zusammen.  Ziegler  beschäftigte  sich  später  eingehend  mit  jenem 
astronomischen  Instrumente  und  schrieb  selbst  einen  handschrift- 
lich noch  -erhaltenen  Kommentar  dazu.  Offenbar  ist  er  durch 
Stiborius  zu  dieser  Arbeit  angeregt  und  In  ihr  gefordert  worden. 
Auch  eine  andere,  dem  Sammelband  beigelugte  Abhandlung,  die 
betitelt  ist:  „Canones  instrumenti  universalis  quod  Organum  Ptole- 

')  Bl.  5^:  .snperfieiM  meridian«  tnrris  collegii  ViwiM«";  «bento  Bl.  6v. 

Von  dein  Turin  des  ColIegiiiRi  dncale  niis     oLnohtot^^  Stiborius  mit  Jobann 
Engel  aiuh  <{!*>  tManetenbewegangeD,  vgl.  bAuch,  Ingolstadt  99. 

■')  bl.  yv. 

"i  Stiboriu.s  nalim  in  seiner  .Schrift  uucli  zur  Malon'i  Stellung.  Kr  laßt 
.sich  über  die  Kinteilung  meiner  Arbeit  nus  und  f«hrt  dwnn  fort:  .Prima  operntio 
docti  et  artiticioäi  pictori»  est  bingula  puDtU  oius  lei  vel  pauciora  ut  voluerit 
perpendi«iibiriter  in  fnndAmentani  demittero,  secundo  ea  debita  itarom  relevara, 
tertio  sie  elevat«  depingere,  quemadmodiini  in  quodam  libro,  quo  vcram  pin- 
gendi  nrtem  trademua.  docebimna.  Qnae  rea  pnucis  certe  pictoribua  eai  andita 
ne  dicam  cognita.  nrutm  tarnen  iusignem  novimus  Norembergne  Albertuih 
Durcr  .  ,  (|iianiquani  et  noa  modoa  qaoadaoi  apeoialea  abbreviandi  laboram 
inveuunua.'    (Iii.  17) 

) 

t 
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maei  vocanl" hat  sicher  dazu  boi{7otragen,  «lati  Zie},'ler  sich  bald 
darauf  eingehend  mit  diesen  astronomischen  Iii-slrimienlen  he- 
schäfligte.  Die  fol^'endeii  Aus/.n^e  der  Münehcner  1  hujd.schrill 
behandeln  wieder  astrunornisehi'  oder  [ihilosophische  Din^'e^}.  Zu- 
weilen slöüt  man  auch  hier  auf  Raiidljeinerkunifen  ZicgU'rs. 

Bei  den  mathematischen  Studien  kam  Ziegier  l)es()ndc'rs  das 
Zusainmenarhf'iten  mit  seinem  Hrnder  .hiiiaiines  x.u^'ute,  (k^r  siel» 
elxMifalls  (1*1  Mathematik  mit  VÄl'vv  liingah  unti  >ich  mit  dem  auf 
diesem  Ciebide  eruurhenen  Wissen  einen  geacldetcti  Namen  e^ran;-^ 

Naclidem  Jakob  Zic;/Ier  in  der  arlistisclien  Fakultät  am 
18.  Juni  zum  Baccalaureus  in  artibus  und  dann  zum  .  .\higister 
artium  auf^estie^^eu  war  '),  ging  er  daran,  sich  die  Grade  der 
theologischen  Fakultät  zu  erwerben,  t'ni  die  erste  Stule  Cursor 
erlangen  zu  können,  mußte  jeder  Bewerber  Magister  artium  sein, 
einen  Inntjährigeii  Besuch  der  lecliones  magistrales  nachweisen 
und  die  Kurse  des  Alten  und  Neuen  Testamentes,  sowie  das 
Studium  des  Petrus  Lombardus  iiinter  sich  haben.  Im  Herbst 
1499  meldete  sich  Jakob  Ziegler  bei  der  theologischen  Fakultät 
unter  dem  Dekanate  Georg  Zingels  fOr  diesen  ersten  Grad.  Seine 
Hitbewerber  waren  Jobannes  Mtttermällner  aus  Schrobenhausen, 
Georg  Wildensinn  von  Amberg  und  Johann  Prutz  aus  Scherding^). 
Mit  der  Genehmigung  des  Gesuches  vom  14.  September  wurden 
die  Bewerber  cursores  und  hatten  nun  das  Recht  und  die  Pflicht, 


*)  Bl.  '35.    Diese  Arbeit  iat  juich  in  ('Im  2410.)  HI.  cnllialten. 

'i  Ihr  Inhalt  ist:  Hl.  42:  Vuiii  t^uadrHiiten  lieutisch,  mit  Zeichnungen), 
Ul.  45:  Pulus  Huech  der  Laudt  und  8tett«,  Hl.  47—54:  Oh»ervationea  sumpUe 
per  ragolas  Pkolomaei  de  mota  müs  indo  ab  a.  1475—1500,  Bl.  55—50:  Ta- 
IniU  atellaitmi  äxenini . . .  verlficatee  fiienint  primom  in  Beychenpiieh  ad  annmn 
domini  1440,  deinde  . . .  rcduotno  sunt  ad  nnnnm  domini  I4P9.  —  Eh  folgen 
■edenn  theologische  nnd  philosophische  Aus/.nge,  so  ein  Prologus  in  figuras 
empircali  praeponendas  ad  patreni  Aquinnm  ordini«  prnedicatorum  thcologuin 
atque  mathcmaticum.  Das  Werk  ^  lli-t  ut-h\  ilem  Prolog?  voran  (Bl.  fiOff.». 
Bl.  68:  Libri  II  niaioris  empyrealis,  scripti  per  Nicolaum  Fritag,  sccundus 
scriptae  ad  Johannem  VlTacker  considem  prineipiii  Palatini.  Darauf  folgen 
wieder  aatrooomiaclie  AnasBge.  Bl.  112:  De  fabrica  horarnm  (dam  auf  Bl.  126 
Randbemerkungen  Zieglera)  n.  a.  —  Ober  d^n  Mönch  Aqntnas  vgl.  Qerhardt48. 

*)  Vgl.  Baach,  Ingolatadt  109.  t^ber  daa  Magiaterium  Zieglers  haben 
wir  keine  Nachrichten;  da6  er  aber  Magiater  geworden  iat,  »teht  fest. 

Laut  gntiger  Mitteilung  des  Herrn  Bibliothekars  Dr.  Woltf  wurden 
in  die  Matrikel  eingetragen:  Mittermallner  am  15.  April  1481,  Wildensinn  am 
18.  Oktober  1491  und  Prutz  am  25.  ^«ioveinber  1486. 
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äber  Stellen  der  Bibel,  die  ihnen  von  ihrer  Fakultät  zugewiesen 
wurden,  Vorlesungen  zu  halten.  Johann  MiltermQllner  erhielt  die 
Genesis,  Wildensinn  das  Lukasevangelium,  Prutz  einen  Teil  der 
Psalmen  und  unser  Ziegler  die  Apokalypse  des  hl.  Jobannes 
zugeteilt*).  Letzterer  begann  seine  Vorlesung  filr  das  Winter- 
SemesUr  1490/1500  am  22.  Oktober  und  zahlte  als  Gebuhr 
2  (luidoii  in  die  Fakultälskasse'^).  Im  Soninier-Semesler  1500 
trafen  ihn  die  Vorltsuii^'cii  über  den  IVophcleii  Mirhäas^).  Damit 
war.  wie  es  scheint,  die  Lehrtätigkeil  Zicgler.s  in  Ingolstadt  be- 
endet. Oh  sich  Ziegler  noch  auf  die  Erwerbung  des  d.  (Irades 
der  theologischen  f'akultät  (sententiarius)  vorbereitet  hat,  wulür 
ein  Jahr  vorgeschrieben  war,  (tas  steht  niclit  fest.  Sicher  ist,  data 
er  sich  keinen  hölieren  Grad  in  der  theoiogischeu  Fakultät  er- 
worl)en  iiat.  Kr  bliel)  anf  der  ersten  Stufe  stehen,  und  so  wird  er 
nocli  im  .laiire  [^)\'2  in  der  W'iefier  Matrikel  ,magister  arcium  ac 
tlieologiae  Ijaccalaurous  biblicns  Ingolstadiensis"  gcnaiuit^). 

Was  Ziegler  l)ewogen  iiat.  seine  Studien  abzubrechen,  wissen 
wir  nicht.  Vernuitiich  hat  ihn  dir-  allen  Humanisten  eigene  Wander- 
lust gepackt  und  in  die  Weite  gi  lockt.  Dem  Humanistengeschlecht 
war  OS  in  detn  Zwarig  der  Bursen  zu  enge;  es  habte  und  ver- 
achtete alle  das  Individuum  beengenden  Einrichtungen  und  auch 
die  zunftmAÜige,  durch  die  akademischen  Grade  erworbene  Ge- 
lehrsamkeit schätzten  diese  Störmer  Äußerst  gering  ein.  Als  be- 
geisterter Schüler  seiners  Lehrers  Geltis  mußte  auch  Ziegler  von 

')  14.  Sept.  (1409);  .fatultas  fiiit  concrpgftta  ad  ainJicrtfitini  petitionp'« 
qimtiior  iiinüistioruin  artiiim,  qiii  ml  loscndum  cursus  hihli»^  petiuorunt.  quurtim 
prinuis  erat  nmni-<t»^r  Johannt's  Awinüller(!)  de  Schrobenhaunen,  sccundus  Magintcr 
Georgius  Wildensinn  Ambergonäis,  tertiu«  Joh.  Prutz  de  Sctierding,  vltimus 
Jacobns  Ziegler  ex  Landaw,  primo  Assignadn  fait  liber  geneMoe,  secnndo 
•TMigeliniii  aaocti  Imm,  teiiio  prima  qaiiiqoegeD«  psalmoram,  vitimo  apoeb«- 
lipeift  aaocti  .lohannis  evaogeliste  —  hi  omnea  exauditi  fueranfc  et  admiiai  «t  « 
proranrellnrio  rorepti  et  npprobati  ad  loKonduin  cursus  biblie  sanrte  In  moreni 
et  statuta  facultatis  tbeolosjiat'.*  Eintriig  d<'i  tlifoIoRiscIien  .Matrikel  im  lieor- 
cium  zu  Müncbi-n  liil.  AhteihuiK.  Nr.  11  I.  IJI.  36).  Herr  Ür.  N.  Paulos 
hatt<«  die  ante,  mich  auf  diesen  Kintrag  aufmerksam  zu  machen. 

*)  ,M.  Jaoobna  Ziegler  ex  Landaw  faciana  prineipiam  io  apoealipatn 
Ott.  iwn  llor.  rb.  in  anro  peraololt.'   Matrikel  23.   Dekan  war  in  diesem 
Semeater  Johann  von  Adorf. 

.  >fHsi«itpr  Jacobu»  Zinglrr  rx  Landau  secundum  prinsipium  in  Micheam 
prophetam  29.  Mai  anno  1«S00  fecit.'  Matrikel  87.  Dekan  war  daoiala  wieder 
Qeorg  Ziimt'l. 

*)  Act«  facultj«ti»  theol.  III  125^  (VViener  Handschrift). 
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solchen  Antichauungen  beeinflulit  werden.  Er  sprach  sich  später 
einmal  sehr  heftig  gegen  die  Rursen  aus  und  verurteilte  die  Ein- 
richtung der  akademischen  Grade  als  offiziellen  Betrug  und  falsche 
Wertmessor  des  wirklicheu  Wissens.  Nach  geistlichen  Würden 
scheint  Zit';-fler  von  Anfang  an  nicht  gestrebt  zu  haben.  Er  ist 
zwar  Kleriker  gewesen al)er  nicht  Priester  gewordon''). 

Wohin  sich  Zie^ler  von  Ingolstadt  aus  i)cgel>en  hat,  ist  nicht 
bekannt.  Die  lolgenden  .lahre  niag  <  r  mit  planlosen  Wandciungen 
ausgelTdlt  haben.  Kr  wäre  kein  richtiger  Schüler  des  (lellis  ge- 
wesen, wenn  er  nicht  nacii  der  Art  der  Humanisten  besonders 
die  Klöster  aul'gesucht  hätte,  um  dort  die  Scliätze  der  Hibliotheken 
zu  durchstöbern.  In  einem  Hii^  le  an  Krasiinis  berichtet  ci-  später, 
dal.i  er  sich  einmal  in  Regensburg  \m  Kloster  zu  bt,  Emmeram 
eine  Abschrift  des  Kommentars  des  hl.  Hieronymus  zum  Briefe 
an  die  Galater  verschallt  habe'*).  Vieileiciit  liel  dieser  AufcnUialt 
Zieglers  in  Hegensburg  in  eben  die  Zeit  nach  dem  Abgange  von 
der  Universität  Ingolstadt.  Die  reichen  Hegensburger  Kloster- 
bibliotheken übten  allgemein  auf  die  wissensdursligen  Jünger  des 
Humanismus  die  gröüte  Anziehungskraft  aus.  Auch  hatte  Celtis 
hier  durch  seinen  wertvollen  Fund  der  Dichtungen  der  Nonne 
Roswitha  einen  mächtigen  Ansporn  zur  Durchforschung  der'dand- 
schriftenschätze  gegeben. 

In  dem  erwähnten  Briefe  an  Erasmus  teilt  Ziegler  seinem  Freunde 
ferner  mit,  dala  ihm  einst  in  dem  niederbayerischen  Kloster  Rohr 
ein  anderes  Werk  des  hl.  Hieronymus  zu  Gesicht  gekommen  sei^). 


')  V'^l.  üben  S.  4.  wo  er  itls  Alvolyth  lu'zcitriitiet  wird. 

^Cundiciunem  sacris  noii  initiato  sibi  äHccrdotHli>ni  nun  ad  dies  vitae 
d«tain  6880,  prioribus  asnis  nihil  non  habere  so  potaiaae  Leone  X..  cum  aiüiito 
nororotnr  (acribit  Zieglerna)'.  Anasug  einea  Briefea  an  Hieron.  Baumgartner 
bei  Hottk  8. 

*)  Enthoven  20  und  Krasmi  Opera  III  1700  (epiat  320):  ^Deseripai 
olitn  Ratisponti  ex  bibliotheca  ad  Emmeramum  eoromeataria  divi  Uieronjmi 
in  epistolani  »d  («alMthaH.' 

')  ,In  Ruro  munu.sterio  canonicorum  regulariiim,  celeltL>rnmo  Bavariae 
ioferioris,  codex  est  non  magnua  nec  antiquus,  in  quo  sunt  divi  Hioronymi 
tatnlo  ternae  in  aingaloa  erangelietaa  ezpoaicionea  brevea  . .  .*  Daa  ehemalige 
Cherhenmiatift  Rohr  liegt  afldOefclieh  von  Abenaberg.  Daa  Kloater  wurde  mit 
einer  kostbaren  Bibliothek  1632  und  1648  von  den  Srbweden  niedergebrannt; 
1648  wieder  aufgebaut  bestand  es  bis  18U8.  \^\.  Schenkungsbucb  des  ehe- 
rnaligen  Augnstiner-('horherr<^ti<^tift.»j  Rohr,  hpraus^ei^elit^n  von  G.  Heinrich, 
Landshut  lb76  (Verbaodlaogeu  dea  hiat.  Vereins  fUr  Niederbayern  Bd.  XIX). 
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Auch  dieser  Abstecher  mag  um  dieselbe  Zeit  wie  der  Besuch  in 
RegensbuEg  stallgefundeii  haben. 

Im  Jahre  1504  treffen  wir  Ziegler  in  Köln.  Auf  dem  Wege 
dorthin  besuchte  er  wahrscheinlich  den  berühmten  Trithemias  in 

Sponheim  hei  Kreuznach.  Wenigstens  hören  wir  aus  einer  Wid- 
mung: Zif^'lers,  dal.»  er  mit  dem  Sporiheimor  Abt  zusammen- 
prclrofT^'n  ist.  Neben  der  Persönlicbkeit  des  Trithemius  ma^'  vor 
allein  dessen  pruclitige  Bibliolliek  Ziegler  nacli  iSponlieim  ge- 
zogen haben'). 

Felden  uns  über  die  Anwesenlieil  Ziej^lers  in  Sponheim 
nähere  Nacin-ichleii,  so  ist  inis  der  Aurenlhalt  in  Köhl  durcli  Briefe 
Zie'^ders  sicher  be/.enfi:t.  iJie  in  Köhl  ge>cl)riebenen  und  seiner 
„Saphea"  vorangescliickteit  Widnuingen  tragen  das  Datum  des 
Ii?.  März  1501-.  Wahrsclieinlieh  kam  al)er  Ziegler  schon  frfdier 
nach  Köln.  Welche  Absicht  ilin  dorthin  geltdirt  hat,  steht  nicht 
fest.  In  die  Matrikel  der  UniversitAt  ist  er  nicht  eingetragen  2), 
suclite  wahrscheinlich  vor  allem  wieder  die  Klöster  der  Stadt 
auf,  um  ihre  Bibliotheken  zu  durci)suclien.  In  seinem  Plinius- 
kommentar  bemerkt  er,  daü  er  in  der  Augustiner^  und  Franzis- 
J(anerbil)liothek  zu  Köln  einen  handschriftlichen  Kommentar  des 
Alpetragius  gesehen  habe^). 

Ziegler  mula  sich  l&ngere  Zeit  in  Köln  aufgehalten  haben, 
da  er  hier  Muße  fand,  eine  Arbeit  aus  der  sphärischen  Astronomie 
zu  verfertigen.  Diese  Schrift,  die  handschriftlich  in  der  Hofbibliothek 
zu  Wieu^)  erhalten  ist,  betitelt  sich  »Pfttris  Abrusahk  Azarehelia 
Saphea*  und  will  eine  verbesserte  Darstellung  und  Erklärung  des 
von  dem  arabischen  Astronomen  Zarkali  erfundenen  Scheiben- 
instrumentes Saphea  (=  Sphaera)  geben 

Um  dieselbe  Zeit,  als  Ziegler  diese  erste  uns  bekannte  Arbeit 
abschloß,  wurde  er  von  der  Nachricht  überrascht,  daß  sein  Bruder 

')  Cl>er  dieeo  Bibliothek  vgl.  E.  «J.  Vogel  im  Sorapeum  III  (1848)  818 ff. 

■')  (Jntige  Mitteilung  des  Herrn  Stndtarcliivars  Dr.  Hermann  Keusaen. 

')  .Mpetragii  commentHria  non  legi,  vidi  modo  Culoniae  Agrippioae  Uib- 
liotliecis  Augu.-^tiann,  ut  memlui,  et  Franci&eanH.    (S.  34) 

*)  Vgl.  im  bibliographischen  Verzeichnis  Nr.  1  der  Uandschriften. 

Vgl.  Steinschneider»  Btudee  174ff.  (hier  sind  die  veraohiedinien 
Be«rbeitangen  des  Instramento  ZerluUis  Mig^fllbrk.  §  16  (8.  789)  behnndelt 
Jacobus  I.ateniniis]  und  8 1  e  i  nncli  noi  J  e  r .  Bearbeitung  Uff.  [mit  einer  Auf* 
Zählung  der  Kapitel-  und  Paragraphcnüber^chriften  der  Zicglerachen  Bearbeitung, 
wieder  aWgodrue  kt  bei  UUnther,  ätndien  125];  Eneström  58.  Über  Zurkftli 
vgl.  auch  Murr  I  UO. 
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Johann  gestorben  sei.  Dns  ^rab  ihm  Voranlassun«:,  in  den  Wid- 
mungen zu  seinem  Werke,  in  dem  er  sirli  mit  lateinischem  Namt'ii 
Lateranus  nennt,  den  {jt  liebten  Bruder  mit  einem  wannen  Nach- 
ruf zu  eliren.  Einige  Verse,  in  denen  er  seinen  Bruder  Andreas 
treuer  IJebe  versichert,  leiten  die  Schrill  ein.  Ihnen  folgt  eine 
Widnumg  an  denselben  Bruder  Andreas,  worin  die  Liebe  zum 
Vaterlande  gepriesen  und  der  Tod  des  Bruders  beklagt  wird'). 
Dem  lebenden  Bruder  gelte  jetzt  seine  besondere  Liebe,  als  deren 
Ausdruck  er  ihm  als  erstem  seine  Schrift  übersende.  Die  Wid- 
mung habe  er  freilich  an  Trithemius  richten  müssen,  weil  er  hier 
eine  Dankespflicht  zu  erfüllen  gehabt  habe-),  in  der  Zueignung 
an  Trithemius'^)  widmet  Ziegler  dem  toten  Bruder  warme  Worte 
der  IJebe  und  Anerkennung.  Kr  rühmt  dessen  leichte  Auffassungs- 
kraft  und  geistige  Regsamkeit.  Celtis  habe  seine  gewandten  und 
fließenden  Verse,  sowie  sein  ruhiges  und  selbstfindiges  Urteil  ge- 
priesen. Die  astronomischen  Arbeiten  des  Verstorbenen  hfltten 
sein  reiches  Wissen  auch  auf  diesem  Gebiete  glänzend  erwiesen. 
Der  frühe  Tod  habe  den  Strebsamen  um  den  ihm  g^öhrenden 
Ruhm  gebracht. 

Nach  diesen  Klageworten  geht  Ziegler  zu  der  eigentlichen 
Widmung  über:  er  habe  Trithemius  in  einem  Briefe  ein  Geschenk 
versprochen;  so  biete  er  ihm  jetzt  ein  Werk  an,  das  nicht  durch 
die  Arbeit  des  Gebers,  sondern  durch  die  Berühmtheit  des  Ver- 
fassers seinen  Wert  gewinne,  nfimlich  die  verbesserte  Ausgabe  der 
Saphea  des  hervorragenden  Astronomen  Zarkali.  Ziegler  schildert 
dann,  wie  ein  Mann,  der  nichts  vom  Arabischen  und  von  der  Astro- 
nomie verstand,  das  Werk  durch  einen  Juden  in  das  Spanische 
übersetzen  lieU,  um  es  dann  selbst  in  das  Lateinische  zu  über- 
tragen. Dabei  habe  aber  der  Übersetzer  so  daneben  gehauen, 
daü  man  meinen  könnte,  er  wäre  gediuijjen  worden,  das  Werk 
zu  verderben.    Ziegler  führt  einige  Hauptfehler  an  und  iiintmt 


')  0  rnini  Ijeatum  tempus  illiid  quo  unqunni  pleno  numcro  adviximus,  o 
felix  consuetiulo,  qim  patria  iriUr  rios  cnuit  (»inriia  ti(l<'risque  amicititn'  anitnus 
amorisqnc  int^merati .  o  etiain  acerbum  difficile  Uinpus  illud,  quo  inqunin 
dt8ce»sinius  .  .  .  ^Bl.  1) 

0  quamvis  eoim  JoMtni  Tritomio  bmnini  •radiiiwinio  munera  qoodiuii 
litterario  me  tandem  ostondere  opportelmt,  ne  Bi  hone  vtteuos  Semper  praetorirem 
ingrali  aliqmndo  hutninis  su^pitiono^l  subirem,  habebas  tarnen  meenm  partes 
omnino  prinias  .  .  .  Excipe  iode  opus  laete  non  minus  quam  si  nomine  qooqoe 
tuo  prodiisset.   (Bl.  1)  Siebe  den  Text  im  Anhang. 
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für  sich  das  Verdienst  in  Anspruch,  als  erster  eine  des  Verbssers 
würdige  Ausgabe  veranstaltet  zu  haben.  Er  habe  das  ganze 
Werk  In  Verse  Icleiden  wollen;  dieser  Vorsatz  sei  aber  an  dem 
Wunsche,  rasch  fertig  zu  werden,  und  an  den  lechnisclien 
Schwierigkeiten  gescheitert,  die  mit  der  notwendigen  ßeniitzung 
von  wissenschaftlichen  FachausdrOcken  verknüpft  gewesen  seien. 
Die  Dichtung  wSre  schwerfällig  und  schwer  verständlich  geworden. 
Er  zweifle  nicht,  dati  der  Enipfilngor  die  Schrift  als  Werk  Zarkalis 
zu  schätzen  wisse,  wenn  er  sie  nicht  gar  unter  seine  wertvollen 
literarischen  Schätze  (Mnicihe. 

In  (IcMii  lolgeiidon  Vorwort  ITihrl  Ziej^ler  die  Vorzüge  auf, 
die  da>  von  ZarkaU  entdeckte  Inshuineiil,  das  für  all«-  GeKeridm 
hraurhbar  sei.  gegenüber  der  von  HUdemäu^^  ausgolidirlcn.  inunci" 
mir  für  ein«'  liest inmite  Gegend  gültigen  slereographischeii  Alil)il- 
dung  der  liiniiiu-lskugel  in  der  Kbene  besitze'),  und  erläutert  die 
grundlegenden  Sätze  dieses  Fortschritts.  Hann  gibt  Ziegler  scitifU) 
Zarkali  das  Wort,  betont  aber,  data  dieser  sich  kurz  lasse  und 
nicht  (fir  die  sprrclip,  denen  nie  genug  gesagt  ist.  Solche  Un- 
wissende gehörten  in  die  Schule-). 

Das  Werk  Zarkalis  selbst  ist  uns  in  der  Bearbeitung  Zieg- 
lers  nicht  vollständig  erhalten,  doch  kann  ininierhin  aus  dem 
gröfjeren  vortiandenen  Teil  über  die  Arbeit  Zieglers  ein  Urteil 
geldllt  werden.  Die  sichere  Behandlung  der  mit  dem  beschriebe- 
nen Scheibeninstrument  zusammenhängenden  astronomi.schen  F*ro- 
bleme,  das  überall  durclKiringende«  selbständige  Urteil  des  Ver- 
fassers und  die  glückliche  Verwertung  früherer  Abhandlungen 
über  diesen  Gegenstand  erheben  die  Schrift  aber  die  Stufe  einer 
gewöhnlichen  Schularbeit  und  machen  es  erklärlich,  dafi  Ziegter 
in  späteren  Jahren  öfters  auf  diese  seine  Erstlingsarbeit  zuröck- 

')  Ol.  PthuIemHeus,  civis  Alexandriniis.  inter  divinas  animi  ani  concep- 
tionf'H.  qiiihu8  !tiotiis  caelcstes  pritntii^  uKsoivit,  Hpliaerno  quoqiio  in  planum 
|(ioiertionfin  excüy;itHvit.  «letlit  veru  ciiKnie  climati  tnhnlam  pruprinm,  id  est 
uliam  atquc  aliani  circulurum  pro  regionuiu  in(-Iin:ttiüne  deformationeni  .  .  . 
Abnisahk  ergo  Azarchel  qiium  labori  volena  eonsulere  tum  eniditioiia  viam  in> 
greaaua  eet,  qaa  aitnilia  proiaetio  ona  facia  omni  fiaret  ragiooi  climati  generale 
. . .  eam  RUiolemaeoa  opoa  anaro  finxiaaet  axtanaum  super  aaqoatorraii,  llnxit 
Aaarehel  illod  auuni  cotnpreaanm  aaper  meridianum.   (Bl.  8) 

*")  Haec  autem  ohitor  diximus,  quod  si  «uctorfin  dptinpamus,  sit  ibi 
oummentarii  tinis,  quid  ft  ipse  atf»'rat  andimniiH  Hk.viImi^  furnor»  nt;tt  ii!»'<». 
ni>n  enim  reruin  ignnrin  nun«'  diret,  quibus  aliuqiii  itatib  niinquani  dicitur,  quos 
ideo  ad  prae  eptores  niittimuH.    (H).  2^) 
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gekommen  ist.  Im  Anhang  zu  seinem  Pllniuskommentar  wieder- 
holt er  die  wichtigsten  Lehren  über  die  Sapiiea,  nennt  sie  aber 
hier  mit  dem  geläufigeren  Namen  Spliaeia  plana  Azarclielis 

Der  vielseili^M»,  auch  in  den  (Jebielen  (h  v  MallKMiiatik  und 
Astroiioniie prut  be.sciilaj?enc  Trilhemius  -|  kann  mit  dieser  Widinun^^s- 
schrill  Zicglers  wohl  zufrieden  ^'ewe-cn 

Die  Bearbeitung  Zie^riers  ist  ktiiu-  iilolk'  Ubersetzun^'  der 
Vorlage.  Allenlhalhen  sind  selbsländige  Beobachtungen  und  Be- 
rechnungen eiiijierüfrt,  so  einmal  eine  Sternentafel  nut  den  bis  ir)i>3 
forlgeführteii  Tabelloii^*).  Die  mittelalterlichen  Mathematiker  sind 
benützt  und  aus^reheulel,  wie  Messahala  und  (ierbcrt*).  Auch 
Analolieus  wird  einmal  an^'i'lnhrt  ).  Seinem  verstorbenen  Bruder 
\vidm«'t  er  wieder  warme  Worte.  Wir  hören  liier,  dal.t  Johann 
Ziegler  die  Lange  und  Breite  vieler  deutscher  Städte  bestimmt 
hatte.  Jakob  Ziegler  l)emerkt,  dali  er  das  unfertige  Werk  seines 
Bruders  vollenden  wolh  ,  der  hier  artium  magtster  genannt  wird«^). 
Diese  Absiebt  ist  wohl  kaimi  ausgeführt  worden.  Zum  Schhi6 
.fügt  Ziegler  der  Beschreibung  des  Instrumentes  noch  einen  Anhang 

')  Ztegl«r»  PüniuskommenUir  366 f.:  ,Su|*er  haiua  oi^iiDi  eonstrnetioiM 
et  operatione  extnt  nobi»  propriu«  comm^nUrias  acriptu«.*  Di«  Saphe*  i»t 
weiter  erwihnt  in  Zieglers  Sphneree  ratio  S.  1  and  an  anderen  Stellen. 

*;  Am  80.  April  1505  schrieb  Trithemiaa  aus  Speier  nn  den  Prior  von 
Sponheim:  , Astrolabium  nostruni  minos  aereuin  cum  reliquis  in  broviculu  eon> 
HignHiia  iit  niittaa  similiter  praecipimus.'  Tritemii  epietulorum  fauiiliarinm 
libri  d»ü.  Iliigt  none  1536,  S.  6. 

^)  T.nbiilatn  Htolliiruni  quaruntiiun  intiigiiiuni  Hnni^ctinuin  veiiticaturuni  ad 
ttiinuni  MIHI!  ux  nuiicibus  Alfonsi.    d^l.  3: 

*i  Astrolabium  eiusmodique  upern  pari  via  usuque  ingredimur,  eigu  quod 
illnd  oegotinm  ex  prompto  babemua  apnd  Meseahallam,  nolnimua  ideo  noatro 
ibi  labore  fatiftari.  aed  ex  eo  et  Grerberko  quoque  panca,  qnae  noatro  tractatio 
poHtulaliHt,  oxsrrip8in)U8.  (BI  4*)  über  («erbert,  den apittt  t eii  Papst  Sylvester  H., 
vgl.  Caiitor,  Mrtthpmntik  :^0H:  Cantor.  Agriinensorcn  löUtf.;  t{erltcrti  Opera  • 
matl.»'natica  (972  -\<^<>■^  edidit  Nicol.  Buhuov,  tieilin  1899;  Uouvres  de 
Gerbei  t  par  A.  AIUtis.  I'ans  1S67;  Gnnther.  Matli.  I  nterriclit  50  und  1 16 ff. 
Ober  Messahala  ist  zu  verj|$leiclien  Murr  1  17{<.  Stabius  gab  von  diesem 
Astronomen  in  demsolbsn  Jahr  1504  das  Werk:  Do  scientia  motua  orbia  hsrana. 

Cttius  rsi  rattonem  ab  naa  Anatolici  de  aphaera  mota  proportione 
roddemna.   (BI.  b) 

")  Joaonea  I«aterantta,  artiam  magister  matiiematicnsqos  angnattoria  cnina* 

dam  animi,  niultas  per  Oermaniam  civitates  ad  Veras  longitudinnm  «t  latitiidt- 

num  radires  reduxii  opus  completurua,  uisi  eum  suppri  iuvenem  pene  evocassont, 
Nos  nisi  iguAvi  omnino  sumua  labori  residuo  eun^ulere  aliquando  sUituimua.  (Iii.  7^) 
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hinzu,  der  die  Darstellung  Zarkalis  durch  neue,  auf  Erfahrungen 
gegründete  Sfttze  ergänzen  solP). 

Die  Wiener  Handschrift,  die  uns  die  Arbeit  Zieglers  (über- 
liefert hat,  stammt  nicht  von  diesem  selbst,  sondern  von  dem  be- 
kannten Nürnberger  Mathematikprofessor  und  Astrologen  Johann 
Schöner,  der  sich  von  der  Schrift  Zieglers  eine  Abschrift  ver^ 
schafft  und  diese  mit  anderen  Auszügen  zu  einem  Sammelband 
vereinigt  hat,  welcher  noch  heute  das  Bücherzeichen  Schöners 
mit  der  Aufschrift  enthält: 

Hoc  te  posteritas  Schoenerus  inunore  donat, 

()uo  slante,  ingenii  staut  inoiiimenta  sui '). 
Die  mit  der  S«  liritl  Zie;/Iers  zusamriicngehundcnon  Teile  liandeln 
über  matlifiiialisclie  und  Uätrotiuinisciie  Did^M-  'i.  Ziegler  ist  hier 
einige  Male  auKoffdirt,  was  verniulen  Ifd.U,  daü  Schöner  auf  dessen 
Crteil  prrol?.e  Stücke  hielt Der  Saminelband  ist  olfenbar  in 
Nürnberg  anpelop:t  worden,  da  er  gröl.Uentpil>  Arbeilen  von  Nürn- 
berger Mathematikern  enthält.  Dieselben  geiien  auf  die  Jahre  löut) 
bis  l.")!.")  /.nrück.    Im  Jahre  l.')ir»  war  SrliAnor  bereits  in  Hamberg. 

Über  denselben  tiegenstand,  den  Ziegler  in  seiner  Arbeit  behan- 
delt hat,  liegt  uns  eine  gedruckte  Schrift  Johann  Schöners  in  12  Auf- 
lagen vor,  die  bei<le  aus  der  Ilausdruckerei  Schöners  hervorge- 
gangen sind^).   Die  erste  Ausgabe,  die  1525  in  Kirchehrenbach 


M  Jaco>)u>4  lifateranus]  Quin  editiones  festinate  erudite  minus  ssepe  pro» 
d«'iint,  .srilii'if  mit  piititintur  defectua  mit,  quae  brevitor  aperte  iiixtaqtie  fxp»»- 
dito  dici  dobiiernnt,  involuto  diountur  pnr  ambnge  anlielisquo  clHU<iiiIis.  cun- 
Hultuin  nobis  vi.'iuin  val,  si  qune  lungior  huius  instrumenti  usus  ititerim  sug- 
gessisse^  quae  essent  aao  et  proprio  loco  int«rini9sa,  io  hunc  locnm  reücere- 
miu.  Satia  fido  lioiua  hnmanitati,  qui  laboraa  noatroa  poat  nos  aoacepit,  qaaodo 
qoidam  »  modaatia  oiaiore  qaan  iaetotiona  boc  conailinm  pandat,  rationea 
noairas  euir.  minime  rcpiehensurum.    (Bl.  8) 

')  Vgl.  Chr.  K.  A»ii  Endo.  Kortgesetzto  kleine  Nacbleaa  su  .  . .  Sa* 
•    bastiaii  Franks  Leben  und  .Sciiriftfii,  Nürnbor«  179.^,  S.  9. 

Nauiontlicli  ist  die  S«inniMiiilir  fuisfillirlich  beachricbon;  besonders  sind 
so  erwuhoen  ein  Horoäcopion  imiveräalti  mit  der  Widmung  des  Uutnani&len 
Johann  Stobina  an  Kaiaar  Maximilian  (Nftmberg  nlttmo  kalraidas  Jnniaa  1512) 
nnd  Auazflge  ana  Scbriften  Jobann  Wemara. 

*)  Auf  61.  59v  heißt  es:  ,Vocatur  hör  instruinentum,  inquit  Zit-gleritt, 
Organum  (Jeorgii  I'ewrbachii  "  Auf  Bl.  41  sind  Verse  mit  der  Überachrtit 
J.  Z.  eingefügt,  die  viellcirbt  anf  .loluuin  oiU-r  .lukob  Ziogler  7M  deuten  ist 

Vgl.  meinen  Auf&atz ;  .lohann  .Srlnhior  und  seine  Ilausdruckerei  i?n 
Zentralblatt  für  Uibliulhekäwi>äen  XXIV  (1907)  145tf.  mit  der  bibliographisi-hen 
üeftchretbnnK  der  Dmcke. 
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erschien,  ist  Wilibald  Pirkheimer  gewidmet  und  hat  folgenden 
Titel:  «Sapheae  recentiores  doctrinae  patris  Abrusahk  Azarchelis 
sununi  astronomi,  a  Joanne  Schoner  CharolipoUtano  Germano, 
ex  prioris  e  Arabico  traductoris  ignorantia  emaculatae,  in  luoem 
foelici  Sjdere  prodeunt."  Es  ist  schwer  zu  entscheiden,  wie  weit 
Schöner  die  ßearlieitung  Ziegiers  fQr  seine  Schrifl  benOtzt  hat.  Da 
dieselbe  Vorlage  7a\  bohandeh»  war,  so  mulile  sich  eine  gewisse 
Übercinsliiiiinung  dos  Inliaites  iukI  Wortlautes  ^'^unz  von  selbst 
ergeben.  Im  allgemeinen  hat  Schnner  selbsläudig  gearbeitet,  wenn 
er  sieh  auch  im  einzelnen  enge  an  liie  Voiarl)eit  Zieglers  anschlietit. 
iNur  am  Ende  entlehnt  er  dieser  eine  längere  Stelle  über  Schatten- 
berechnungen,  fügt  aber  seine  Oudle  bei:  „Ne  auteni  doclrina 
haee  intacta  relinquatur,  plaruit  subiungere  scriptum  Jacobi  Late- 
rani  in  usum  gnomonis  posticae  ita  inquientis."  Das  ciilK'imte 
Zitat  unil'aüt  Uj  gedruckte  Zeilen  und  enthfdt  unter  anderem  eine 
Stelle  ans  der  (Jeomelrie  (Jerberls,  die  also  nicbl  aus  erster  Quelle, 
sondern  aus  Ziegler  geschöpd  isl^). 

Die  Schrifl  Schöners  erschien  mit  einigen  Abänderungen 
.  1534  in  2.  Auflage.  Die  Widmung  war  diesmal  an  Johann  Wilhelm 
von  Laubenberg  gerichtet.  Diesem  seinem  Gönner  hatte  Schöner 
unmittelbar  vorher  eine  andere  Arbeit  zugeeignet,  die  denselben 
Gegenstand  in  der  Bearbeitung  Reglomonlans  enthält,  nämlich: 
„Problemata  XXIX  Saphaeae  nobilis  instriimenti  aslronomicl,  ab 
Joanne  de  Monteregio  Mathematicorum  omnium  facile  principe 
conscripta*  *). 

Bevor  wir  zu  Ziegler  zurückkehren,  muü  noch  einiges  über 
seinen  Hrnder  Johaim  nachgetragen  werden.  Als  im  Jahre  1501 
Celtis  die  Werke  der  Hoswitha  herausgab,  steuerte  .lohaiuies 
Laicranus,  so  nannte  sich  Ziegler,  gleich  anderen  Freunden  des 
Herausgebers  eine  sapphische  0(]e  zum  t^reisc  der  Huswillia  bei. 
Johann  Zieglor  gehöite  also  der  (iclelirten-i  -iHscIiatl  an.  die  C.eltis 
nach  dem  Vorbilde  der  römischen  Akafkinie  des  Pomponius  Laeliis 
gegründet  und  in  Nürnberg  zur  gemeinsamen  I^lerausgabe  der 


')  «ScLöner  braucht  diiruach  lierbert  niclit  gekannt  zu  hal>en,  wie  ii  Untiier, 
Stodien  126  meint 

')  (Nürnberg)  1534.  Die  Widmung  enthält  das  Datum:  III.  Nonas  Sextil., 
2  Tage  sptttor  schrieb  SeUtner  die  Widmung  tat  anderen  Schrift.  —  Vgl. 
Steinschneider,  Stades  785. 

Hefd-fMwk  Studien  «.  Teitf,  livfl  9—10:  Mi>liott»nlolier.  Zie(l*r.  g 
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Werke  der  Roswitha  um  sich  versammelt  hatte  Johann  scheint 
sich  längere  Zeit  in  Nümbergf  aufgehalten  zu  haben.  Hier  ereilte 
ihn  auch  im  Sommer  1503  der  Tod.  Am  1.  Dezember  1503*) 
schrieb  Sebastian  Schleyer,  der  verdienstvolle  NQroberger  Förderer 
von  Kunst  und  Wissenschaft*),  an  Geltis  in  Wien,  er  könne  Qber 
Jakob  Ziegler  nichts  Bestimmtes  melden.  Im  vergangenen  Sommer 
habe  er  diesem  in  einem  Briefe  den  Tod  seines  Bruders  Johann 
und  die  Trauergedichte  des  Celtis  und  des  Sponheimer  Abtes 
Trilhemius  mitgeteilt,  aber  bis  jetzt  keine  Antwort  erhalten.  Er 
wisse  über  das  Schicksal  des  Gesuchten  nichts,  wenn  er  etwas 
über  ihn  erfahre,  werde  er  wieder  schreiben.  Schreyer  hatte, 
wie  er  Weiler  berirlitet,  den  Nachlaß  Johann  Zieglers  in  Ver- 
wahrung, um  ihn  dem  längst  erwarteten  Bruder  Jakob  aus- 
zuliefern*). 

Dieser  erliielt  (he  Narhrirhl  vom  Tode  seines  Bruders  erst 
im  Marz  l.")Ol.  Wenigstens  seheinen  die  aus  dieser  Zeit  stammen- 
den, dem  Andenken  seines  Bruders  gewidmeten  Worte  ganz  nnter 
dem  frischen  F^indruck  der  erst  erhaltenen  Trauernachricht  ge- 
schrieben zu  sein.  Jakob  Ziegler  bracli  jedenfalls  bald  darauf  von 
Köln  auf,  um  in  Nürnberg  den  Nachlaü  seines  Bruders  in  Empfang 
zu  nehmen.  Hier  traf  er  im  September  ISOi  ein  und  wurde  von 
Schreyer  gastlich  aufge?iom!tien.  Wfdirend  seines  kurzen  Aufent- 
haltes lernte  er  ohne  Zweifel  auch  Wilibald  Pirkheimer  kennen, 
den  er  später  seinen  und  seines  Bruders  Gönner  nennt*).  Wahr- 

')  V;;'].  KlUpfel  II  85;  Bauch,  Ingolatadfe  109f.:  Baach,  Wien  80f; 
UartmaoD  AHff.;  Herrmnnn  99flr. 

*)  Nicht  am  7.  De/.ctnber,  wie  Ha ttcii,  Ingolstadt  110  angibt.  UQtige 
Mitteilung  di    iloirn  Kustos  Dr.  Ferd.  Mencik  in  Wien. 

')  Vgl.  über  ihn  Herrmann  61. 

*)  .Nil  eerti  de  magiatro  Jacobe  Laterano  mihi  constat,  qnod  toae  ex- 
celientiae  iam  nnnciaturua  aeribam,  dedi  aealate  hao  praeterita  ad  enm  literaa, 

quibus  eins  geHMUii  mortem  atque  illa  tanm  aciltcet  et  tllnd  venwnuidi  p«lri« 

abbatis  Spftniiamonsis  in  illun»  »pifaidiiii  unn  siintil  significavi  insernique,  ab 
illo  aiitem  supor  riiis  respoiisuin  u.s»iuo  in  linnc  dieni  acrepi  nulluni.  Qua  igitur 
furtuna  ille  suam  degat  vitaui  revera  cognoscere  non  putui,  et  comperta  opor- 
tunitate  mreua  «d  iUnm  aeribam.  Foculi  Johannia  Laterani  felida  reeordationia 
meae  cnatodiae  mancipaii  Jaoobi  Laterani  ad  noa  adventnm  oaqae  expeetnnt.'' 
Hofbibliothek  Wien,  Cod.  epiatol.  8448,  fol.  147vf. 

^)  In  dem  Brief  an  Pirkheimer  vom  24.  November  1511  nennt  er  ihn 
,meritissimo  patrone".  in  einem  «.pfit.'ifM  Hrief  vom  30.  'anuar  1580  erkennt 
er  dankbar  an,  daß  P.  seincni  Hnnii  r  mit  grolum  Wolilwollen  entgegen- 
gekommcu  sei  (quod  olim  fratrem  nieuui  genuanuni  Joauuem  Ziegleram  pari 
benignitaie  complexoe  eaeea). 
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scheinlich  gelang  es  damals  Ziegler  mit  Hilfe  seiner  Freunde  auch, 
den  Nachlaß  Regiomontans  einzusehen  und  sich  Abschriften  oder 
vielleicht  auch  Originalhandschriften  von  Werken  Regiomontans 
zu  erwerben,  die  er  nachher  in  seinen  Arbeiten  verwertete').  In 
NürntJerg  hielt  sich  alter  Ziegler  nicht  lange  auf.  Es  drflngte  ihn, 
zu  seinem  ehemaligen  Lehrer  Geltis  nach  Wien  zu  kommen.  Er 
folgte  hier  nur  dem  Beispiele  der  ingolsUldter  Mathematiker,  die 
fast  alle  ihrem  geistigen  FQhrer  nach^^uzogen  waren  •).  Sein  Gast- 
freund Schreyer  gab  ihm  einen  warmen  Empfehlungsbrief  an  Celtis 
mit;  hier  wird  besonders  die  Tüchtigkeit  und  das  umfVmgioiche 
Wissen  Zie^rlors  gerühmt').  Gleich  warm  verwaiKilc  sich  der 
Astronom  Joliaim  Werner^)  für  ZifgU-r.  (lern  hätte  er  den  hoch- 
gebildeten und  kennlnisn  ichen  Mann  in  sein  Haus  aufgenommen, 
aber  ein  Verkehr  mit  Ziegler  sei  ihm  kaum  vergönnt  ♦reweseii, 
so  vollständig  sei  «lieser  von  seinen  F'remiden  in  lieschlag  ge- 
nonunen  worden.  Werner  pn-ist  vor  allem  das  reiche  mathe- 
matische Wissen  seines  Schützlings,  in  dem  er  seinem  verstorhenen 
Bruder  gleichkomme^).  Mil  solclicii  Km i^feh Inngen  ausgestattet 
ging  Ziegler  nach  Wien  und  trat  nun  zum  zweiten  Male  in  den 
Wirkungskreis  des  rührigslun  Humanisten. 

Celtis  hatte  in  W'ien  eine  maimigfaltig  gesteigerte  Tätigkeit 
entfallet.  Sein  Hauptwerk  war  die  Gründung  des  Kollegiums  der 
Poeten  und  Mathematiker«   Durch  diese  Neuscliöpfung  sollten  die 

')  Walthor,  der  Erbe  llegioniontariB,  war  mi  Mai  gestorlien,  seit«lem  liatte 
die  Versclileudenuij^  ile.s  Narlilnssi's  Roi^iomotitiuis  iioguniien.  Vgl.  Joli.  (>' g. 
Doppelmayr,  HiHtoiiäulie  Nuchricliteii  voo  den  NUrnbergiscIien  Matlieinaticis 
and  KRnstlern,  NQrnberg  1780,  S.  26. 

Stiborius  war  sobon  1497,  Ronnas  1501,  Tannsteiter  1502.  Stabiua 
ebmfall«  1508  nach  Wien  gegangen. 

*)  »Commendarem  tibi  bis  sorlptia,  doeiissimo  Celtis,  .Tncobutn  Laterannm, 
conininnem  nostrum  amicum,  cui  apud  nos  paucis  diebu»  tecti»  et  niensa  sufTra^ 
uhIub  fui,  nisi  multiplicea  ipsinn  viitiites  probitasqiie  jam  pridem  excellontiae 
time  fuissent  cognitae.  Is  enirnvero  tali^  est,  qui  ob  singiilareni  snam  doctriiiain 
facile  äü  ipsum  commeudarc  poterit.  EUi  ipse  multarum  rcriini  scientiain  coii- 
tineat,  nililominna  enpit  aba  te  fieri  eraditior,  qaa  de  re  effice,  nt  eurn  tibi 
eoromendatam  habeaa,  quem  tantopere  videre  deeideraeti.*  Hofbibliothek  Wien, 
Cod.  epistol.  3448,  fol.  131      Vgl.  ßaucb,  Ingolstadt  110. 

*)  Über  Werner  vgl.  S.  (fCiuther,  foliatm  WcrniT  aus  Nürnberg  iin<l 
seine  Beziebangen  zur  mathematiscbcn  und  aikalist  lien  Erdkunde,  Halle  a.  S. 
1878  (5.  Heft  der  Stadien  zur  (Jeschicbte  der  matbematiacbeo  und  physikalischen 
Geographie). 

)  Vgl.  den  Text  dea  Briefen  bei  Bauch.  logotakadt  110 f. 

2» 
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Vertreter  der  beiden  großen  Wissensgebiete  zur  gemeinsamen 
Arbeit  im  Sinne  des  Humanismus  zusammengeschlossen  werden. 
Die  FVQchte  dieser  geistigen  Bestrebungen  suchte  man  durch  die 
Ober  Wien  htnausgreiFende  Sodalitas  litterar ia  Danubiana  in  die 
weitesten  Kreise  zu  tragen.  Mit  dieser  kraftvollen  Tätigkeil  des 
unermüdlichen  Humanisten  b«>gann  <lie  glänzendsle  Zeit  der  W  ieiier 
Universität,  in  der  namentlicii  ihre  Malhematiker  sich  klangvolle 
Namen  in  der  gelehrten  Welt  erwarben')- 

Zieglers  Name  tritt  weder  in  der  Liste  des  Wiener  Kollegiums 
nocli  in  der  der  Donaugesciischaft  auf.  Trotzdem  ist  mit  t^estimmt- 
heil  anzunehmen,  dau  vi  dic-cii  uelelnten  Kreisen  nahe  getreten 
ist,  kannte  er  doch  ihie  i.sii;j(.n  {'ührer  schon  von  Ingolstadt 
her.  Wahr.sclicinlicli  hat  Zie^der  die  Zeil  in  Wien  dadurch  aus- 
gelTdll,  daü  er  privaten  L  nlerricht  an  Studierende  der  Universität 
erteilte.  In  der  Matrikel  dov  Wimer  Hochschule  ist  sein  Name 
nicht  enihalten.  Trotzdem  hat  Ziegler  der  Universität  ohne  Zweifel 
angehört').  Daü  er  in  Wien  einen  «ehr  geachleten  Nanjcn  be- 
ses.sen  hat,  beweist  die  eiu'eride  f-lrwähnnng.  die  ihm  der  Humanist 
Georg  Tannstetter  im  Jahre  in  seinem  Verzeichnis  der  Wiener 
Mathematiker  widmet^). 

Ziegler  pflegte  auch  wahrend  seines  Aufenthaltes  in  Wien 
eifrig  die  mathematischen  Gebiete.  Die  Kgl.  Hof-  und  Staats- 
bibliothek in  München  hat  vor  einigen  Jahren  eine  Handschrift 
(Cod.  icon.  182)^)  erworben,  die  uns  einen  Einblick  in  diese  Studien 
Zieglers  gestattet.  Da  sind  in  sorgfältig  ausgeführten  Zeichnungen 
zahlreiche  mathematische  und  astronomische  Figuren  eingetragen, 
die  mit  drehbaren  Scheiben  versehen  sind.  Eine  kurze  Aufschrift 
der  Handschrift  zeigt  die  4  Haupt  gebiete  der  behandelten  Gegen- 

')  Vgl.  Banebt  Wien;  Aachbaoh,  Wiener  Univenitit  n  6111.,  189ff.; 
Kink  18601;  Prochaeka  Iff.;  Horawitt  im  Hiatoriechen Taschenbneh,  6.  F., 

II  tl8>S)  iTOfll;  Gnntber,  Msith.  rnU-rmlit  2490". 

'•)  Wenn  Ziogler  in  <h«n  weineni  Lehrer  Coltis  i;c\vi(]meton  Zeilen  stitrt: 
Cdtis  lili-rai iHcht-r  Nachlaß  wird  unserer  Anstalt  (gyninasio  nostroi  nus^^e- 
handigt,  darf  ea  als  sicher  gelten,  daß  Ziegler  der  Wiener  Universität  an- 
gehört hat. 

')  »JaoobuB  Lateranna.  philoflophns,  aatronomua  et  poeta  inaignie.*  Daa 
Venceicbiiia  findet  aich  in  der  Schrift:  Tabnlae  Belypainm  Magiairi  Georgii 
Peorbachii.  Vgl.  Penis.  Biuhdruckergeschichte  S.  107  Nr  114.  Von  Tann» 
stetter  hat  Bern  lialdi  iCronicn  de  Matemaiici,  Urbino  1707,  S.  110)  aeio  Ur- 
teil Aber  Ziegler  hcrühergenominen. 

*)  Vgl.  daa  bibliographiache  Verzeichnis:  Handachritten  Nr.  III. 
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stände  an:  Astrolabia,  Quadrantes,  Anijulus  horarius.  'J'licoricae 
planetanirii  ex  Campano').  Die  hier  bctiaiidellen  Problcmo  be- 
scliäfligten  Zi(.'gler  die  i^aiizr  Zeil  seines  liebens  und  eifiilircu  auch 
in  seinen  •redrmkten  astroiiomisclien  Werken  eingehende  Be- 
handlung'. Die  erwähnte  llandsclirifl  ist  nun  nicht  von  Ziepler 
verlerligl  worden,  und  nir{,'ends  ist  sein  Name  darin  zu  lesen,  aher 
von  seiner  Hand  slanmien  zweifellos  verschiedene  Kinlrä^^e,  die 
beweisen,  daü  Zie<.der  diese  i^lätter  in  der  Hand  ^'f  habt  und  ihren 
Inhalt  durcligearbeilet  hat.  Wahrscheinlich  haben  wir  es  mit 
einem  astronomischen  (irundril.i  zu  tun,  den  ein  akademischer 
Lehrer  seinen  Hörern  als  Lehrmittel  lür  seine  Vorlesungen  in 
handsclirifilichen  Exemplaren  über^^eben  tial.  Oder  Ziegler  hat 
sich  die  Figuren  durcli  eine  geschickte  Feder  für  seine  Studien 
zusammenstellen  lassen.  Die  eingefügten  Bemerkungen  Zieglers*) 
beziehen  sich  hauptsächiicli  auf  die  dem  Mathematiker  Johann 
Canipanus')  zugeschriebenen  Figuren,  die  die  l^Ianelenbewegung 
darstellen  sollten.  Hier  ist  einmal  Wien  als  Nullmeridian  und  das 
Jahr  1508  als  Zeitpunkt  für  die  Berechnungen  angegeben,  durch 
diese  beiden  Angaben  wird  die  Entstehung  der  Handschrift  hin- 
reichend bestimmt  Der  ganze  Band  darf  als  GegenstQck  zu  der 
bereits  erwähnten  Handschrift  Glm  2il03  betrachtet  werden. 
Beide  Stücke  tragen  gleicite  Einbände  und  die  gleichen  alten 
Signaturen,  und  beide  führen  uns  in  die  geistige  Werkstatt  Zieglers 
ein,  das  eine  Mal  nach  Ingolstadt,  das  andere  Mal  nach  Wien. 

Ziegler  blieb  nicht  lange  in  Wien.  Nach  dem  Tode  seines 
Lehrers  und  Freundes  Celtis  konnte  ihn  diese  Stadt  nicht  mehr 
fesseln.  Als  Celtis  am  H,  Februar  1508  starb,  widmete  ihm  Ziegler 


Es  seien  die  hauptsächlichsten  Figuren  angeliilut:  rtuiectio  Sphauiue 
in  plttram,  Forma  «»trolaliii  (m  inodum  Zapheae),.  Figura  quadrantis  (Profiieii 
Jndei),  Askrolabinin  Anli«Us  anivcnale  pro  toto  prinio  mobili  dictum  ZaphM 
Proiectio  facta  aeqninootialia  and  andere  ProjektionMiantelInngen  (besonders 

nach  Ptolemneus),  Äeqaatoriam  honimm,  Qaadrans  nniversalis  Kunigsperg 
(Regiomontani),  Demonstrationee' geometnue  annnli  horarii,  Quaflnins  horiimm 
phmetarum  Junnnis  (Terniatii  transsumptus  ex  Astrulahio,  Organum  Ptoleinaei 
universale,  Theoricac  solis  cuinpositio  usw. 

*)  Solche  befinden  sich  auf  B).  32  78,  auf  einem  eingelegten  Blatte 
(sn  Bl.  80  nnd  81  gebihrig),  anf  BI.  84,  85v.  86^. 

*)  Über  Campanua  vgl.  Gantor,  Malbemaiik  II  100 f.  Mit  der  Planeten* 
bewegnng  beschäftigte  sich  vor  allem  Purbnch,  vgl.  Wolf,  (ieschicht«  211. 
Die  ganze  Anlage  der  beschriebenen  Handschrift  hat  viele  Äbnliobkeit  mit  dem 
Aequatorium  astrouomicum  Schöners  (Bamberg  1521). 
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2  (!eili(  lile ')  als  letzli'H  ein  enden  Gruü.  Bald  darauf  verließ  er 
Wien,  nni  seinen  Freund  und  Gönner  Heinrich  Kuna  von  Kunstadt 
aut  dessen  Schloü  zu  begleiten. 


Zweites  Kapitel. 

Ziegler  in  Mähren  (1508— 1511);  seine  Schrift  gegen  die 
Böhmischen  Brüder.  .  Aufenthalt  in  Leipzig  (1511—1512). 

Mit  dem  jungen  Heinrich  Kuna,  dem  späteren  Olmfltzer  Propst, 
hatte  Ziegler  in  Wien  innige  Freundschaft  geschlossen.  Wahr^ 
scheinlich  war  er  beauftragt  worden,  ihn  in  die  höheren  Studien 
einzuführen.  Vornehmen  und  reichen  Studierenden  war  es  in  jener 
Zeit  gestattet,  außerhalb  der  Bursen  r.u  wohnen,  wenn  sie  sich 
einen  Magister  oder  Informator  hielten.  Vermutlich  hat  auch 
Ziegler  eine  solche  Stellung  l>ei  Kuna  eingenommen.  Von  Wien 
aus  ging  es  wahrscheinlich  noch  1508  auf  ein  einsames  Landgut 
in  Mähren,  entweder  nach  Kunstadt  oder  nach  Luchov,  wo  die 
Familie  Kuna  ausgedehnte  iiesifzungen  hatte.  Hier  ^vtiel  es  un- 
serem '/Äi"^\vr  sehr  ;5ut.  Zwar  kam  er  sich  in  dein  weltentlegenen 
Winkel  wie  ein  vcrUaunter  Eiiisirdkr  vor  und  emfjfaiid  es  besonders 
schmerzlich,  daü  er  von  jedem  Verkehr  mit  seinen  Freunden  ab- 

')  Diese  Verse  aind  niw  durch  die  fleißige  Htnd  HartiniiBii  Sohedel« 
in  dem  Sanmelband  der  Mandiener  8ta«t8bibliothek  H.  BccL  760  (4*)«  fol.  281 
erhaltMi  und  verOfFentliebt  von  P.  v.  Besold:   »Aus  dem  Freundeskreise 

des  Konrad  Celtis'  (An/.ciger  für  Knude  der  deutschen  Vorzeit  1882,  29.  Jahrg. 
N   F..  S.  .Conriuins  ("flfis  hone  constitntis  rrlnis  picnusqii«'  cliiiKtiflnae 

n'ligionis  III"  tioiias  Kclnunrii  de  annu  pmenenti,  quem  dietn  sibi  fatalem  fore 
inult'»  ante  praedixirat,  natnrae  conce^sit.    Supellex  eius  litteraria  gymnaaio 
nvstro  dcstinatur.    Ego  pro  meo  in  ipsuin  officio  hoc  sibi  feci  epiUpbium: 
Hic  po^fc  fata  manet  Mnsarum  Cellis  amicus 
Ad  Moenum  genitos  Fraucus  et  Herbipolim. 
Coetera  quae  vatis  fuerint.  quac  fama  per  orbem, 
Dicere  docta  vaieni  qaae  moniuienta  dedit. 

Aliud: 

Olim  diini  iodr>unt  artete,  studia  optima  mundo 

Dum  r»'(liunt,  diris  eruta  pulveribus, 
Interpres  cuolu  Celtia  veiiit  omne  reciudens 
Evolat  atque  iterum  mnnere  ümciua  so. 
Jacobns  Ziegler  alias  Lateranus  scripsit,  anno  domini  1506  Vtenna  in  Austria. 
—  Ober  den  Saromelband  Schedels  Tgl.  Rieb.  Stanber,  Die  Schedelsebe 
Bibliothek  (Studien  und  Darstellungen  aus  dem  Gebiete  der  Qesohiebte,  VI.  Bd^ 
2.  und  S.  Ueft,  Freiburg  i.  ür  mi<)  S.  215. 
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geschlossen  war;  dafür  entschädigte  ihn  aber  eine  ungestörte  Ruhe, 
die  seinen  mit  Liebe  betriebenen  theologischen,  philosophischen 
und  humanistischen  Studien  vortrefflich  zugute  kam.  Namentlich 
gab  er  sich  wieder  eifrig  der  Matheiiialik  hin  und  schrieb  nielirere 
xVrbeilen  aus  dicstin  CJehiele  nieder.  Wieiler  tat  es  ihm  ein 
astronomisches  Instrument  besonders  an,  das  Meleoroskop  des 
Ptolemäus').  Su  aibeitete  er  ein  Werk  nach  dem  anderen  durch, 
bis  plötzlich  seine  Aulmerksumkeil  auf  einen  ganz  anderen  Gegen- 
stand pelenkl  wurde. 

Er  hatte  im  V^erkehr  mit  der  llmprebuii^'  seines  Gönners 
reichlich  Uele^niriheit,  die  lA'hrcn  der  in  llöliiticn  und  Mähren  viel 
verbreiteten  liölunischen  Brüdergemeinde  kennen  zu  lernen.  Kr  be- 
obachtete, wie  last  alle  Aidiänger  dieser  Gemeinschatl  dem  Bauern- 
stand und  dem  niederen  Volke  angehörten.  Es  reizte  ihn,  den 
Überzeugungen  dieser  Leute  naclizugehen  und  zu  erforschen,  wie 
solche  unscheinbare  Manschen  es  wagen  konnten,  sich  gegen  die 
allgemein  anerkannte  kirchliche  Lehre  aufzulehnen,  während  es 
ihm  doch  klar  war,  daU  Bauern  und  Handwerker  eines  unbe- 
kannten Winkels  nichts  Besseres  als  Ersatz  bieten  könnten*).  Im 
Oktober  1510  las  er  die  Bekenntnisscbrift  der  BrQder'),  später 
fiel  ihm  auch  die  Antwort  auf  die  Anklagebriefe  Augustins  von 
Olmütz  in  die  Hand.  Um  diese  Rechtfertigung  lesen  zu  können, 
mußte  er  sich  dieselbe  ins  Lateinische  übersetzen  lassen.  Die  Art 
und  Weise,  wie  die  Bröder  Stellen  aus  der  hl.  Schrift  auf  sich 
anwandten  and  zu  ihren  Gunsten  auslegten,  empörte  ihn«  Er 


M  Mit  diesem  lastrumentc  beschäftigte  sji  h  auch  Johann  Werner  ein- 
gehend (vgl.  K lüpfe!  II  84).  Kr  gab  dann  1514  das  nach  Ptnleniaeua  be> 
«rbeitete  metheoroscopium  Joannte  de  Regiomonte  h&nm  (tieilage  zur  Not* 
ftimiialstio  primi  libri  geographiae  Cl.  PtolomMi). 

*)  Alle  die  obigen  und  folgenden  Angnben  bernben  nnf  der  Vorrede  Zieg* 
lere  zu  seinem  Werk  gegen  die  Böhmischen  BrQder. 

')  Die  bfthmische  Anspnhe  der  Apologie  crscliien  1508;  vgl.  Gindely 
127ff.  Über  die  Böhraischon  Hriidcr  sind  weiter  zu  vergleichen:  (Jindely. 
über  die  dogmatischen  Ansichten  der  böhmiäch-nmhrischen  BrUder  in:  Sitzungs- 
berichte der  philo«. -histor.  KIhsso  der  k.  Akad.  der  Wissenschafteo  zu  Wien, 
,  XIII  (1854)  849ff.  (Ziegler  iet  nvf  8.  872  erwibnt);  T.  Haller  in  RE  III 
445ir.  (mit  enehOpfendflii  Litentorengeben);  Oindely,  QaeUen  rar  Geaebiehte 
der  Böhmischen  HrOder,  Wien  1"^.'.!),  in:  Fontes  Rcrum  .\ustriacarum.  2.  Abt. 
Bd.  XIX;  E.  W.  Cröger,  Geschichte  der  alten  Brüderkirt  lie,  Gnadau  iSßo, 
S.  112ff.;  Jaroslov  Göll,  (.Quellen  und  Untersuch ungea  zur  Geschichte  der 
Böhmischen  BrQder,  Prag  1878,  H.  48  tf. 


Digitized  by  Google 


24  11.  Ziegler  iu  Mähren  (löU':^  — 1511);  beiiie  i:ichrift  flogen  die 


nennt  dieses  Verfahren  ein  unverschfimtes  Lägen.  Die  Brüder- 
gemeinde war  schon  einmal  stark  bedrängt,  ja  last  yernichtet 
worden;  da  sie  jetzt  wieder  neu  auflebte,  sprach  sie  sich  gerne 

den  Schutz  Gottes  zu,  der  sie  ^'ereltet  habe.  Zio{rler  sah  in  solchen 
Reden  eine  nnlieilvollc  V'erwiirunf?  der  ölTeidlicliou  Meiniinfr  und 
befürclilele  darans  eine  immer  stärker  um  sicli  greifende  Vei  iViln  un^' 
der  Sclnvaeiien.  Deshalb  entseiiioti  er  sieb,  dem  l'bel  steuern  zu  bellen 
und  ofren  zu  zeigen,  was  hinter  tiieseii  Hindern  Siecke.  Hei  nähe- 
rem Zusehen  erbbckte  er  den  Angeli)unkt  ihrer  verwerlliehen  Lehren 
in  der  Ablebrnniy^  des  t*riesterlums.  in  dem  sie  nur  Lug  und  Trug 
erkenner)  zu  nmssen  glaubten.  Aul'  (bese  Weise  fielen,  so  meint 
Zif%'ler.  für  ihr  Wollen  alle  hemmenden  Schranken;  es  sei  niemand 
mehr  da,  der  sie  in  ihrem  wahnwitzigen  Heginnen  aufhalte;  so 
scbreekten  sie  aueh  nicht  davor  zurück,  die  hl.  Schrift  nach  ihrem 
Gutdünken  zu  deuten  und  zu  tälschen.  (Jegen  solche  Verdrehungs- 
künsie  wendet  sich  Ziegler  vor  allem.  Um  seine  Schrillt  M  eindring- 
licher zu  machen,  widmete  er  sie  dem  Olmützer  Bischof  Stanislaus 
Thurzo*),  dessen  eifrigste  Sorge  es  war,  die  BrOdersokie  aus  seinem 
Histum  zu  verdrängen.  In  seiner  Widmung  führt  Ziegler  aus,  er 
habe  seine  Schrift  nicht  an  den  König  richten  wollen,  um  nicht 
wie  Augustin  von  Olmütz  den  Brüdern  Gelegenheit  zu  dem  Vorwurf 
zu  geben,  daü  man  sie  nur  mit  den  Waffen  der  Gewalt  bekftmpfe, 
statt  mit  denen  der  Wahrheit.  Er  wolle  sie  nicht  zu  Märtyrern 
stempeln,  zumal  er  sehe,  daß  es  ihnen  viel  lieber  sei,  ruhig  auf 
ihren  Landgütchen  zu  sitzen,  als  wegen  ihres  Glaubens  in  Gefahr 
zu  kommen. 

Die  Kampfschrift  Zieglers  wird  durch  einen  Aufhif  eingeleitet, 
in  dem  der  hohe  und  niedere  Klerus  der  Christenheit  bei  seinen 
Hirtenpflichten  beschworen  wird,  durch  die  Verbreitung  des  Werkes 
die  Christenheit  gegen  jene  Terderbliche  Häresie  zu  schützen. 

Gleich  hier  wird  der  Brüdergemeinde  zum  Vorwurfe  gemacht,  daß 
sie  die  Heiligen-  und  Marienverebrung  verwerfe,  die  Fürbitte  für 
die  Toten   ableline,    das  kirchhclie  Priesterlum    htkainpfe  und 


')  Vgl.  das  bibliographische  Verseiehnis:  Nr.  I  der  Drucke. 
*)  über  Thorzo  vgl.  Wotke  in:  Zeitschrifl  des  Vereins  fftr  die  Ge-  ^ 
schichte  Mährens  und  Schlesiens,  III.  Jahrg.  (brOna  1899)  337 ff.;  Apponyi 

(s.  Indexl:  Chr.  «l'Elvert,  Zur  Gesdii' litc  dos  Krzbistums  Olnifitr.  in:  Schriften 
der  liistorisrh-statistisrhen  S-klion  der  k.  k.  niiihrisclien  (TPHellsthaft  XXIX  (Bninn 
iHy.'i)  21  ff.;  'ireg.  Wolny,  Kirchliche  Topographie  vou  Mälirnu,  lirünu  1855, 
I,  1  f).  Ölt).;  l'ürhtomauii  433;  CiiuiUi^  12G. 
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an  die  Verwandlung'  von  Brot  und  Wein  nicht  glaube.  Mit  dieser 
verderblichen  ihiifsie  belleckt,  so  hclül  es  weiter,  leben  sie  scharen- 
weise in  Böhmen  und  Mfdircn  und  bedrohen  Schlesien,  Polen, 
Meißen,  die  Wallachei,  Steiermaik  und  Kärnten  mit  dem  CJifte 
iiu'er  liehre.  Eist  im  letzten  Sommer  haben  sie  wieder  eine  Werbe- 
schrift ausstehen  lassen  unter  verstecktem  Titel  und  ohne  Namen 
des  Verfassers;  so  sind  sie  wie  veriuchte  Räuber,  die  alles  mit 
Hinterlist  und  Betrug  betreilien,  so  schleichen  sie  in  verborgenen 
Minen  als  verworfene  Verräter  der  christlichen  Sache  undier  ii::d 
fallen  wie  blutgierige  Wolfe  das  christliche  Volk  an,  während  die 
Hirten  der  Kirche  ihre  Herden  in  Sicherheit  wähnen. 

In  der  folgenden  „Proteslacio"  unterwirft  sich  Ziigler  feier- 
lich mit  dem  ganzen  Iidialt  seiner  Schrift  der  kirchlichen  Zensur. 
Seinem  eigenen  Werke  lief,  er  verschiedene  Aktenstücke  vorher- 
gehen, die  den  Kampf  der  Kirche  in  Mähren  nüt  den  BrfuhTM 
beleuchten  sollten.  Die  Einleitung  bilden  zwei  an  König  Wladislaw 
gesandte  Rechtfertigungen  der  Brudergemeinde,  dann  foltren  vier 
gegen  diese  gerichtete  Briefe  des  Doktors  Augustinus  Olomucensis  *) 
an  Johann  Niger*).  Augustin  von  Olmütz  geliörte  zu  den  einflnireich- 
sten  und  rQhrigsten  Gegnern  der  Brüdergemeinde.  Als  die  Brüder  sich 
mit  der  erwähnten  Bekenntnisschrifl  an  KOnig  Wladislaw  gewandt 
hatten,  war  er  nicht  müßig  geblieben,  sondern  hatte  zwei  Briefe 


Der  BrOaner  Propst  A.  KBsenbrot,  OlomneensiB  gauumt,  war  ein 
eifriges  Mitglied  der  Donaugeedlaobaft  Vgl.  Ober  ibn  K.  Wotke.  AugneUnw 
Olonraeensis  (Augustinus  Käsenbrot  vun  Wssclird)  in:  Zeit8chrift  des  Vereins 
für  die  Oescliichte  Mährens  und  8chlosiens  II  (Brönn  l?*nH)  4(i  71;  Klüpfel  I 
102;  Apponyi  I  Nr.  112  S.  86;  Ik-nis.  Merkwürdigkeiten  Nr.  139  8.  247ff.; 
D'Elvert  im  Arduv  für  Geographie,  Historie,  Staats-  und  Kriegskunst  1821 
S.  87;  Mobuike  bei  E-G  VI  (1821)  395f.;  Eug.  Abel.  Die  gelehrte  Donau- 
geadleehftft  dee  ConnKl  Celtes  in  Ungarn  =  Literariaehe  Berichte  aus  (Jogarn, 
BndapMt  1880,  8.  80—849;  Abel,  MagyarvnzAgl  bmnanisUk  H  a  dunai  tndda 
t/irsasag,  Budapest  1880,  S.  21;  G.  Rauch,  Zu  Augustinna  Olomucensis,  in: 
Zeitschrift  des  deutschen  Vereine  fttr  die  Oeschicbte  Mfthrena  und  Sebleaiena, 
VÜI  (Hrünn  1904^  119. 

•  .  -I  Vgl.  Gindely  104 ff.  Die  BridV  waren  1500,  1501  und  1503.  die 
ersten  d  in  Ofen,  der  letzte  iu  Oiinüiz  geschrieben  worden.  Der  erste  Brief 
liegt  gedmekC  noch  unter  folgendon  Titel  vor:  Augustinun  De  Oiomunei  Ar« 
eium  el  Deoretomm  doc- 1  tor  Ad  emditatn  virum  Magiatmm  Jobannem  Nigmm.l 
pbiaicnm  Tractatna  de  aeeta  waldensiam  Et  primo  quod  |  predicacienis  officium 
non  omnibus  passim  sit  in  ecclcsia  |  peruiissum  ||  (Holzschnitt).  4^  In  der 
Kgl.  Bibliothek  Bamberg:  E.  IV.  12  (unvollatändig).  Vgl.  Denia,  Merkwttrdigw 
keilen  156;  Panzer  U  242. 
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dagegen  geschrien,  die  im  sehSrfeten  Tone  nichts  anderes  als 
die  völlige  Vemiclitung  der  BrAder  durch  die  weltliche  Gewalt 
forderten.  Diesen  Sireitbriefen  hatte  die  BrQdergemeinde  wieder 
eine  Rechtfertigung  entgegen  gestellt*).  Auch  diese  Schriftstücke 
nahm  Ziegler  auf  und  legte  sie  seiner  Schrill  zu;jrunde.  Von  iiinen 
übernalini  er  zugleich  auch  den  scharfen  Ton  der  Hede.  Er  ver- 
zichtet von  vornherein  auf  ciiie  straffe  Zusammenfassung  seiner 
Ausführungen  und  wendet  sich  nacheinander  in  langatmigen  Aus- 
einandersetzungen gegen  die  einzelnen  Schriften  und  verschiedenen 
Irrtümer  der  Hrüder.  Dabei  konnnt  es  nur  zu  oft.  zu  ermüdenden 
Wiederholungen  und  Abschweifungen. 

Erst  setzt  ci-  mit  einer  kurzen  W  ido?  legung  der  letzten  Recht- 
fertigung der  Brüder  ein.  Wir  hören  bei  dieser  Gelegenheit  deut- 
lich den  strengen  Theologen  heraus,  der  den  Humanisten  schweigen 
heilat,  wenn  Ziegler  dem  Petrarka,  auf  dessen  scharfen  Ausfall 
gegen  das  Papsltinn  sich  die  Brüder  berufen  hatten,  als  heidnisch 
denkendem  Poeten  die  Urteilsfähigkeit  in  kirchlichen  Fragen  ab- 
spricht 

Auf  das  erste  einleitende  Geplänkel  folgt  die  eigentliche  Streit- 
schrift Zieglers  in  5  umfangreichen  Büchern. 

Zuerst  werden  die  einzelnen  von  der  Kirche  abweichenden 
Lehrsätze  der  Brüder  der  Reihe  nach  zorflckgewiesen.  Vor  allem 
gebt  Ziegler  der  ersten  Verteidigungsschrift  der  Brüder  an  König 
Wladislaw  zu  Leibe.  Ihre  Schreibweise  wird  barbarisch,  der  Inhalt 
ihrer  Schrift  Faselei  genannt.  Jeder,  der  in  den  Wissenschaften 
zuhause  sei,  müsse  mit  seinem  Urteil  fertig  sein,  wenn  er  auf 
Schritt  und  Tritt  der  krassen  Unkenntnis  der  Brüder  in  der  hl. 
Schrift  begegne.  Zu  einer  langen  Auseinandersetzung  kommt  es, 
wo  die  ablehnende  Stellungnahme  der  Brüder  gegenüber  dem  katho- 
lischen Priestertum  bekämpft  wird.  Die  Brüder  rühmten  sich  zwar, 
durch  ihr  Auftreten  die  verheifsene  Erneuerung  der  Kirche  voll- 
zogen zu  haben,  aber  in  Wirklichkeit  trefle  auf  sie  das  Wort  von 


')  Die  Briefe  des  UiUiiUfr  Propatea  waiuu  dem  AiiiwuiUcliioiben  beige- 
legt, d«8  der  König  an  die  BeechOtsMrtn  der  Brflder,  Martha  von  Boskowio, 
richlete.   Vgl.  Gindely  186ff. 

*)  Petrarefaa  poeta  fnit  et  orator  in  anaeqne  profeaaioDia  teetinuminm 

lauream  nccepit  Roinae  poeticam  in  eapitolio  anno  a  nostra  aetato  170,  ab  illo 
in«titnto  suo  plornqne  ortro  noque  pro  apostolici  tractatoris  aut  chri&tiani  deni- 
que  lioTuiiiis  diät  iplina  aed  guuUJia  potius  arrogaotiae  inore  sensit  et  scripait. 
(F„  vgl.  auch  Z.jv). 
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den  falschen  Propheten  v.n  Ihre  Pseiulopriester  seien  nicht  besser 
als  die  der  Kirche;  daher  hätten  die  Brüder  kein  Rerlit,  ihre  Ab- 
sonderung damit  zu  begründen,  dali  die  Priester  der  Kirche  alle 
unwürdig  seien.  Dafi  die  Brüdergemeinde  durch  den  Wunsch 
nach  einem  besseren  I,eben  dazu  veranlagt  worden  sei,  sich  von 
der  Kirche  zu  trennen,  müsse  sie  erst  beweisen.  Seit  1500  Jahren 
halten  unzählige  Heilige  der  Kirche  angehört.  König  Wladislaw, 
mit  dem  sich  niemand  an  PVömmigkeit  messen  könne,  sei  ihr  treu 
eigeben.  Der  hl.  Franziskus  habe  es  sich  emsler  angelegen  sein 
lassen,  das  Leben  in  Christus  zu  erneuern,  ohne  sich  von  der 
Kirche  zu  sondern. 

In  dem  zweiten  Buch  ^)  werden  lange  Betrachtungen  Aber  Wesen 
und  Formen  der  Religion,  über  Frömmigkeit  und  Sehnsucht  des 
Menschen  nach  Glück,  fiber  die  Kennzeichen  der  wahren  Religion 
angestellt.  Von  der  Religion  der  Heiden  wird  zu  der  der  Juden 
und  endlich  zum  Christentum  übergegangen,  das  als  der  Gipfel- 
punkt aller  Religion  dargestellt  wird.  Die  Sekten  erfahren  eine 
emgehende  Kritik.  Wie  alle  Häretiker  hfitten  auch  die  Brüder 
ihre  Ausbreitung  den  Umtrieben  des  Teufels  und  der  NachlAssig- 
keit  der  Obrigkeit  zu  verdanken,  die  den  Seelen  und  dem  Vater^ 
lande  zum  Schaden  gereiche.  Der  Adel  Mährens  wünsche 
sich  diese  Gesellschaft  schon  lange  vom  Halse.  Hätte  sich  der 
Könt^  doch  mehr  durch  sein  Pflichtbewußtsein,  als  durch  Nach- 
Lriebi^^koit  in  seinen  Kntschlieliungen  bestimmen  lassen!  So  komme 
jetzt  der  ;^anze  Adel  des  Landes  in  Verdacht,  mit  den  Brüdern 
gemeinschaftliche  Sache  zu  machen,  während  doch  nur  ganz  wenige 
mit  ihnen  unter  einer  Decke  steckten.  —  In  der  Unterredung  über 
die  Heiligenverehrung,  die  durch  viele  Belegstellen  aus  der  hl.  Schrift 
und  aus  den  Kirchenvätern  verleidigt  wird,  bei  i(  htet  Ziegler  von 
den  Ungarn,  dals  sie  die  hl.  Jungfrau  innig  verehrten,  und  daü 
ihnen  ihre  Marien-  und  Heiligenverehiung  bei  Gott  nichts  <c!iade, 
vielmehr  erst  recht  die  Kraft  gehe,  iteii  Türken  y.u  widerstehen. 
Dali  die  Brüder  es  wagen,  die  Heiligenverehrung  dem  Dämonen- 
kult gleichzusetzen,  empört  die  innerste  Seele  Zieglers;  da  kann 
er  sich  nicht  halten,  die  ihm  verha&te  Gemeinde  kräftig  zu 
verfluchen 

'}  De  nniaft  ei  venie  Teligionie  delecta  et  venenitione  aanetorain. 

")  sie  abeat  in  rem  niAlam  draco  peetilens  celnber  tortttoei»  benonun 

hostis  Valdensis  quem  bic  versandum  susceperam:  conterai  eam  domioas  enb 
pedibue  eanotoram  enornm  velociler.   (Niij^v).   Vgl.  dazu  Röm.  16,  20. 
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Das  dritte  Buch^)  verteidigt  den  Glauben  an  das  Fegfeuer 
und  die  Fürbitte  für  die  Verstorbenen  und  flicht  dazwischen  eine 
weitschweifige  Auseinandersetzung  über  die  apokryphen  Bücher 
der  hl.  Schrift  ein').  Ein  Vergleich  zwischen  den  Kirchenvätern 
und  den  Brüdern  ftilH  natürlich  sehr  zuungunsten  der  letzteren 
aus.  Da  gietU  Ziegler  die  gunze  Schale  seines  Zornes  und  setner 
Verarlüntig  ül)er  die  Brüder  aus  und  schreckt  vor  den  gröbsten 
noscliiiriprimucii  iiiclil  zurück').  Kr  lühll  soll)st  di<'  llärlu  seiner 
Jiedc,  ulx  1  er  iiiuü  die  Brüder  immer  wieder  Häretiker,  Lügner 
und  Bt'f rüger  helüen.  V.r  tue  das  nicht  ieichlferlig.  sondern  er 
werde  von  st-incn  (iet:nern  duzn  ge/.wungen.  Feiiit'üldige  Naturen 
bittet  er,  sie  innriilrii  nicld  ihn,  sondern  die  Brüder  dafür  ver- 
antworthch  maciien.  Aul  einen  groben  Klotz  gehöre  immer  ein 
grober  Keil*). 

Das  vierte  Buch  weist  die  An^q  itVe  der  Brüder  auf  das  Priester- 
tum  und  die  Kirche  zurück  ).  W'vnn  sie  sich  gelej-^enthcli  auf  die 
Schriflen  von  IIus  und  Hokyczana  berufen,  so  verziclitet  Ziegler, 
diese  zu  widerlegen;  er  habe  deren  Schriften  nocl»  nicht  gelesen.  In 
kurzem  werde  aus  anderer  Feder  eine  Widerlegung  aller  böhmischen 
Ketzer  erscheinen"),  l'ntcr  anderem  wirft  Ziegler  den  Brüdern 
vor»  daü  sie  die  Unsterblichkeit  der  Seele  leugnelen.  Die  Brüder- 
gemeinde werde  zwar  diesen  Vorwurf  zurückweisen;  in  der  Tat 
aber  hak>e  neulich  einer  das  Ungeheuerliche  beschworen,  und  vor- 

')  De  purgatorio  «t  suifragiis  pro  mortni«. 

')  Hl.  Piiijff. 

,Tn  (If  protniida  iiieiHlicitati*  iion  heno  lil'or  natus.  sin»'  inaioribtK», 
etiuin  »irie  parentibu»:  puU  vulgo  couceptus,  luter  uaMidRitatem  domeHtionni 
sueerescens,  ad  atiaam  sUllainqiie  doctua,  anpra  antorivm  almnanbitn,  supra 
aordea  nihil  vidiati  «t  oogitaati,  virtntaa  pArentam  ho«  onnm  exemplain  babena» 
Hl  partem  tnembri  legibus  non  debuerunt;  qaodai  qaodam  eaati  in  Itttemrinm 
Indum  venia,  de  stipe  vicatim  collacta  viuia  inter  portentosos  Ludimagistros, 
qunlf'S  niro  tno  liabes.  flngris  dotf-rrorin,  postreino  dt»  tunitn  tnntum  doniis<(iore 
ff  tlortnni  faris.  Nihil  a  puero  nu  liur  i'xrcilis  nisi  gnindior  et  annoätor.  do 
proU'tariu  prolctarius  viliätiinius,  pruk>rvus  iiiiuriusus  puduro  fronlis  niillo,  inobili 
fide,  ut  apea  timorque  te  agarint .  .  (Qij)  In  diaaem  Tone  gebt  ea  noch 
lange  fort. 

Bl.  gyv 

■'*)  De  aacerdocio  et  totu  occb'sia. 

*")  ,Nt»que  di't'st  etiaiii  lioc  tempore  niultuni  dortus  homo,  qui  bis  schis» 
inaticis,  rsed  et  til)i  V'aldensi  aliisque  Nicolai! vel  Aiiiiniitis  on orjl»iH(|iie  N'cstria 
oiiiiiibuh  doctc  et  arute  respondet,  cuiua  labuna  t»t  öptüu  pru|»«  diein  ad  publi- 
cas  auirs  ventui-uü  .  .  .*  iTinj/ 
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nehme  Herren,  unter  deren  Augen  der  Verfasser  schreibe,  seien 
dabei  zugegen  gewesen*).  Stamme  Hunde,  ruft  Ziegler  einmal 
den  BrQdem  zu,  warum  habt  ihr  euch  nicht  gegen  den  Inquisitor 
Dr.  Heinrich  gewehrt?  Schrieb  er  gegen  eure  IrrtQmer  nicht  ein 
dickes  Buch,  das  gedruckt  ist  und  so  von  vielen  gelesen  werden 
kann  -)?  Kreilirh  ist  dieses  Werk  lateinisch  geschrieben  und  kann  da- 
her nur  von  wcnigi'n  ( lehildetcn  gelesen  werden.  I  m  diese  künuiierl 
ihr  euch  nicht,  weil  ihr  ihnen  eure  Lügen  nicht  aufbinden  könnt: 
euch  ist  es  nur  um  die  \  erliihrung  des  urteilslosen  Volkes  zu  tun. 
Die  Schrill  des  Propstes  Augustin  ist  dagegen  in  eurer  Sprache 
ausgegeben  worden;  daher  konnte  sie  leicht  unter  das  Volk  ge- 
langen, und  da  war  freilich  Gefahr  im  Vorzuge,  daU  euch  eure 
Getreuen  entlrenulet  würden.  Auüerdem  hattet  ihr  in  dem  einen 
P^'alle  Wort  für  Wort  Rede  stehen  müssen,  das  hättet  ilir  nicht 
fertig  gebracht.  Dr.  Augustin  hat  sich  nur  im  allgemeinen  gegen 
euch  gewandt,  da  konntet  ihr  ausweichen  und  verschleiern-'). 
Inim»  r  wieder  wird  der  geringe  Bildungsgrad  der  Brüder  verhölint 
und  ilire  Religion  beschimpft ').  Ni«  ht  besser  ergeht  es  den  Geg- 
nern, wenn  Ziegler  das  Papsttum  verteidigt. 

Mit  aller  Heftigkeit  wendet  sich  endlich  der  Verfasser  im 
fünften  Buch  gegen  den  Vorwurf  der  Brüder,  mit  der  Anbetung 
des  Herrn  in  den  Gestalten  von  Brot  und  Wein  treibe  die  Kirche 
Götzendienst  Da  wird  die  weltliche  Gewalt  gegen  die  Gegner 
scharf  gemacht.  Die  Brüder  seien  stolz  auf  die  Taten  eines  Zislca, 
der  einst  die  Kirchen  und  Klöster  geplündert  und  zerstört  habe, 
wie  noch  jetzt  die  vielen  Ruinen  in  Böhmen  und  Mähren  be- 
wiesen. So  wünschten  noch  heute  die  Brüder  durch  Ciewalt  ihre 
verderbliche  Lehre  durchzusetzen.    Das  klinge  in  allen  ihren 

')  Bl.  X. 

•)  Sanctae  Rotnan.ie  ecclesiae  fid.  i  (lefonsioni.s  clippeum  adversiia  WaU 
<|pnsitim  s*>n  Pickardoruni  li»>r«'.sim  |Hr  Heinticuin  Inatitoris  in  formam 
»einiomun  utili.Söimf  ro dactuni,  Ohiiiitz  bei  Ct)nr.  Hnunigarten  lh02,  in  ful.:  nu(  h 
Jakob  Lilifusteiti  »cbriob  fcegen  die  Waldenaer.  Vgl.  i'anzcr  IX  8.  lOÜ  Nr.  12 
(Uibiioihek  Bamberg  Je.  1.  l?)  ). 

*)  BL  Xiij. 

*)  So  Bl.  Yiiijvf.:  Muda  sunt  rateoi  virtate  Sacramente  toa,  profanior 

ea  Thtirco  et  Saraceno,  Judeo  inanior,  nullun  baptismu.s  vobis  est,  nulla  C0D> 
firraatio,  nulla  pcccati  reinisMio,  non  bonestaü  coniugii;  dico  meretricia  non  ma- 
trimonia  exercrtis,  nb  i.sto  dico  sacrilogo  sacerdocio.  si  hoc  tanieii  nomine  di«- 
num  est,  vestro  spurii  estis,  iuimundi  estis,  teraere  ut  canes  cuncepti  estis,  in- 
fames deoique  ad  omnia. 
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Schriften  durch,  so  auch  in  ihrer  neuesten  Verteidigung,  die  erst  vor 
Icurzem  in  einer  dadurch  verrufenen  deutschen  Stadt  ohne  Namen 
des  Verfassers  erschienen  sei^).  Der  König  möge  dem  drohenden 
Verderben  zuvorkommen  und  seinem  Sohne  Ludwig  das  Reicli 
sichern.  Die  Piliarden  müssen,  so  ruft  er  dem  König  zu,  als 
Feinde  Gottes,  als  Verftchter  der  Heiligen  und  als  das  Verderben 
des  Landes  ausgerottet  werden.  Gott  hat  die  Erde  durch  die 
Sintflut,  Sodoma  und  Gomorrlia  durch  Feuer  vom  Himmel,  die 
Ägypter  durch  die  zehn  PUigen,  die  Kanaaniter  durch  Feuer  ge- 
straft, die  Juden  vertrieben,  die  Griechen  in  die  Gefangenschaft 
geschickt.  Der  hl.  Augustin  hat  die  Donatisten  zum  Tode  ver- 
dammt, Karl  der  Große  lial  das  innere  Deutschland  mit  den  Waffen 
zum  Glanben  f<ebrachl  und  mit  dem  Schwerte  die  Donau  vom 
Götzendienst  gesäubert.  Und  in  frülieren  Jahrliunderten  sind 
.lerusalem,  Palästina  und  Syrien  gewaltsam  zum  (Jlaubcn  zurück- 
gefülu  t  worden.  So  «^'ibt  es,  o  König,  unzählige  Beispiele,  die  zeigen, 
daLi  die  chiistliche  Heligion  auch  durch  Kriege  luid  Blut  verteidigt 
worden  isl.  Iwidor  hat  die  ( Ihristmlieit  auf  den  .\htall  vom  (Jlaubeu 
noch  nicht  liie  i'odesstrafe  gesetzt.  Verbannung  (^er  Brüder  aus 
dem  Lande  lu'ilzt  nichts.  Sie  gehen  dann  in  die  Nachbarländer. 
Man  strafe  sie  lieber  durch  Schimpf  und  Schande  in  der  OfTent- 
•  lichkeit,  behandle  sie  wi(-  <lie  Juden.  Durch  solche  lirtahriuigen 
werden  sie  wohl  mürbe  werden  und  ihren  Ziska  veigessen.  I  ber- 
all  sind  die  Ketzer  verschwunden.  '  Soll  Böhmen  und  Mähren  allein 
sie  beherbergen  ?  Nitnm,  o  König,  von  deinem  Volke  diese  Schmach ! 
£s  gilt  als  niederiräclitig,  einen  Freund  gegen  Verkleinerer  niclit 
zu  verteidigen;  wieviel  schlimmer  isl  es,  die  verruchlen  Be- 
schimpfungen zuzulassen,  die  die  Pikarden  gegen  Gott  und  seine 
Heiligen  ausstoßen!  Möge  hier  Gott  den  mächtigen  König 
Wladislaw  als  seinen  Freund  und  Verteidiger  sich  bewahren  sehen ; 
möge  so  dein  Sohn  Ludwig,  erlauchter  König,  in  Gott  einen 
Schirmer  seiner  Macht  und  seines  Glückes  finden  und  du  selbst 


M  «TeBtiB  est  et  ille  infainis  Itbelliis  Apologia  theologino,  ijucm  hac  estate 
ailie  auctore  motidaeiia  inipetraio  inipressoro,  ox  fninatiasima  tlu>utoiiici  noniini^ 
urlie  surripuiati  rt  in  niundum  diasominnsti  .  .  '  Eoiiij^'.  Die  Konfession  der 
Brüder  erschien  ir>ll  in  Nürnberg  bt-i  Hieiuii.  Hiiltzfl.  Vj^l.  fJindely  127; 
Panzer  VII  S.  449  Nr.  72.  —  Ülier  das  Ein-tclireiUn  des  Nürnberger  Hates 
gegen  den  Drnoker  vgl.  J.  Baader  im  Anzeiger  Ittr  Kunde  der  deatsohen 
Vorzeit,  N.  F.  VIII  (1F61)  50  f. 
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ein  ewiges  Gläck  von  Gott  erlangen,  nachdem  du  hier  auf  Erden 
seine  Religion  gegen  jede  Unbill  beschfltst  hast! 

Nachdem  das  Werk  abgeschlossen  war,  galt  es,  einen  Drucker 
ausfindig  zu  machen.  Eine  günstige  Gelegenheit  bot  sich,  als  sich 
Heinrich  Kuna  von  Kunstadt  entschloß,  zur  Fortsetzung  seiner 
Studien  mit  Ziegler  nach  I^eipzig  zu  ^^ehen.  Im  Oktober  1511 
erfolgte  die  Obersiedlung.  In  Leipzig  wurde  im  ilause  des  Professors 
Dr.  Johann  Poilickc  Wolinung  genümmeii^). 

Hier  schriel)  Ziegler  am  Noveiuhor  an  WilibaUl  Pirk- 
lioimer  in  Nürnberg  ungefAhr  foI^Mndfn  Üiiel-):  „In  den  letzten 
Jahren  liabe  irh  Dir  weder  g<  schrit,  hcii  iiocli  mich  Deinem  Ilause 
empfchlt  ii  lassen.  Wenn  Du  mich  ver^^essen  liast,  so  scheint  micli  die 
ScluiUl  zu  IreHon.  Falls  ich  mich  aber  re(  htfei  lij.'i'n  kann,  dann 
ist  mir  ohne  Zweifel  Dein  Wohlwollen  wieder  sicher.  Nun  lebe 
icli  schon  seit  drei  Jahren  niclit  mehr  in  Wien  noch  an  einem 
Ort,  von  wo  ich  mich  Dil'  durch  einen  Briet  liAtte  empfehlen 
kennen.  Ich  habe  nämlich  den  Haron  Heinrich  Kuna  von  Kun- 
stadt, mit  <lem  mich  schon  seit  meinem  Aufentlialt  in  Wien  eine 
enge  Freundschatl  verbindet,  nach  seinem  Landsitz  begleitet,  einem 
entlegenen  Winkel  Mälirens,  von  dem  aus  man  mit  einem  Wurf 
Schlesien,  Mrdu'en,  Slavonien,  die  Karpathen  und  Ungarn  erreichen 
kann.  Vieles  ging  dort  nach  meinem  Wunsch;  aber  «las  eine 
empfand  ich  sehr  schmerzlich,  datä  ich  von  meinen  Freunden  voll- 
stftndig  abgeschlossen  war.  Ich  habe  im  vorigen  Jahr  einmal 
versucht,  Dir  einen  Brief  zu  schicken;  die  Gelegenheit  war  nicht 
ungQnstig,  da  verlor  der  Bote  seine  Geldtasche  mit  meinem  Brief. 
Seitdem  ergab  ich  mich  in  mein  Schicksat,  zumal  ein  Brief  ohne- 


'j  D«r  bei  HenmftiiB  186ff.  «bgedmekte  Brief  Zioglere  an  Ptrkheiiner 
ftrigt  des  Detnm:  «Ljpetee  ex  eedibus  Doetorie  Joannie  Creis  (eie!)  IX.  Celend. 

Decembr.  1511.*  Heine  V'ermutung,  daß  es  statt  Greiz  Czeiz  lieifien  müsse, 
hat  airh  durch  (üi»  t,'iUige  Mitteilung  des  Herrn  Dr.  iJeicke  in  Nürnberg  be- 
stätigt. DtM-  in  Nürnberg  liegende  üriginnlbrief  hat  in  der  Tat  Czt'iz,  Dann 
kann  aber  der  von  Ziegler  genannto  Hausherr  niemand  anders  als  Jultann 
Peilieke  sein,  der  nach  seiner  Heimat  öfters  auch  Johann  von  Czeilz  genannt 
wurde,  über  ihn  vgl.  den  Index  xn  Erler;  Schnorr  von  Carelafeld  in 
ADBXXT  (1887)  S84f.;  Eberhard  im  Allgemeinen  literariachen  Anzeiger 
1801  Nr.  51.  8p.  481  486;  Die  urkundlichen  Quellen  zur  Geschichte 
der  Univprsitfit  Leipziiu'  in  den  ersten  150  Jahren  ihres  Hestehens,  in:  Abliand- 
Innren  der  K.  Sächsischen  («eseliaohaft  der  Wissenschaften  Bd.  III,  Leipzig 
1857,  Register. 

')  Heumann  136ff. 
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II.  Ziegler  in  Malinu  (1508-1511  ;  seine  Schrill  gegen  die 


dies  nicht  liinreicht,  mich  Dir  besonders  zu  empfehlen.  Ein  größeres 
Werk  vermag  dies  viel  mehr.  Da  ich  eine  umfangreiche  und 
schwierige  Arbeit  unter  den  Hfinden  hatte  —  sie  riclitete  sich 
gegen  die  hftrelischen  Pilcarden,  eine  Landesgeißel  Mährens  — 
konnte  ich  umso  leichter  zuwarten,  als  ich  so  hoffen  durfte,  in 
kurzem  Deine  Erwartungen  mit  Besserem  erfÖUen  zu  können.  So 
konnte  und  wollte  ich  die  ganze  Zeit  nicht  an  Dich  schreiben.  Nun 
bin  ich  aber  seit  Oktober  mit  meinem  Gönner  an  der  Universität 
Leipzig  und  damit  Dir  wieder  näher.  Jetzt  werde  Ich  vor  allem 
meine  versüumlei)  Freundespflichten  nachholen.  Ich  will,  einem 
Wunsche  des  Bischofs  von  Ohiiülz  entsprechend,  mein  Hucli  jregen 
die  IMkarden  drucken  lassen.  Iiier  hat  man  über  keine  hübschen 
lateinischen  Lettern'),  sondern  mjr  ganz  schiechte.  Desiialb  l)itle 
ich  Dich,  mir  einen  ^efi^nieten  l>ürger  Kurer  Stadl  zu  nennen,  der 
meine  Schrift  gegen  Buzahhnig  zur  Drucklegung  übcruinnut.  Die 
Kosit'ii  will  mein  Gönner  tragen.  Dn<  Werk  hat  ungeffdir 
die  (Jrril.ie  wie  dit-  llistoria  des  Cornelius  Tacitus.  Xinnu  Dich 
der  AngeIcLrenlieit  mii'  und  der  Kirche  zuliebe  an.  die  icli  in  der 
Schrill  gegen  die  verruchten  Pikarden  verleidigt  hübe,  und  teile 
mir  so  l)ald  als  möglich  [deinen  Krfolg  mit." 

Was  Dirkheimer  geantwortet  hat,  wissen  wir  nicht.  Wahr- 
scheinlich ist  der  Brief  viel  zu  spät  an  seine  .Adresse  gelangt. 
Am  10.  Mai  151:]  schrieb  der  Bamberger  Kanonikus  Lorenz  Beheim 
an  Pirkheimer,  daü  er  ihm  einen  Tag  zuvor  einen  Brief  Zieglers 
aus  Leipzig  öberschickt  habe-).  Aller  Wahrscheiidichkeit  nach 
haben  wir  es  mit  demselben  Schreiben  wie  mit  dem  oben  wieder- 
gegebenen  zu  tun.  Dann  war  die  Schrill  Zieglers  schon  hingst 
gedruckt,  ehe  sein  Ansuchen  an  Pirkheinier  kam.  Ziegler  ließ 
seine  Schrill  im  nslchsten  Jahre  bei  Melchior  Lotter^)  in  Leipzig 
erscheinen.  Sie  verlieü  am  letzten  Oktober  1512  die  Presse. 
Im  Schlußwort  gibt  der  Verfasser  an,  daü  er  das  Werk  am  5.  No- 
vember 1509  begonnen  habe.  Wanderungen  und  andere  Geschäfte 

')  Melchior  Loiter  war  der  erst«  Drueker,  der  die  toteinieeben  Lettern 
in  Leipzig  einführte.  Dae  Werk  Zieglere  ist,  aoTiel  ick  aebe,  eines  seiner 
ersten  Bnengntaae  dieser  Art. 

')  ,IIeri  etiam  miai  tibi  litteras  ex  liipizig  a  domino  .lacobo  Ziegler." 
Brief  in  der  Stncltbibliothek  /ti  Nürnl)tri:  \  \>vv  Heheiin  vgl.  K.  Koicke.  Der 
Bhinbti  1,'er  Kanonikus  Lorenz  Bt-lu'ioi,  1  in  kiiriinora  Krennd,  in:  Knrsrbnngen 
zur  (ieacbicbtt"  Bayerns  XIV  Irt,;  dazu  meine  Besprechung  im  Fränkischen 
Kurier  vom  23.  September  1906. 

')  Vgl.  J.  Frank  in  ADBXIX  27äir. 
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h&tten  den  Fortgang  unterbrochen  und  verzögert.  Im  ganzen 
seien  sieben  Monate  auf  die  Arbeit  verwandt  worden.  Gott  habe 
(lie  Kraft  und  den  Mut  gegeben.  Der  edle  Heinrich  Kuna  von 
Kunstadt  liabe  die  Drucklegung  bezahlt^). 

Wie  bereits  angeführt  wurde,  wußte  Ziegler  znr  Zeit  der 
Drucklegung  seines  Werltes,  daß  noch  ein  anderer  Gelehrter 
gegen  die  Böhmischen  Brüder  schreiben  woHte.  Ohne  Zweifel 
hatte  Ziegier  den  Leipziger  Theologieprofessor  Hieronymus 
Dungersheim  im  Auge,  den  er  in  Leipzig  kennen  lernen  konnte. 
Von  diesem  kam  1514  bei  Wolljgfang  Stöckel  eine  umfangreiche, 
im  Auftrag  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen  geschriebene  Streit- 
schrift gegen  die  Böhmischen  BrOder  heraus:  »Gonfiifatio  apologe- 
tici  caiuadam  sacrae  scripturae*  Das  Werk  richtet  sich  gegen 
die  auch  von  Ziegler  erwähnte  Verteidigungsschrift  der  BrQder, 
die  in  Nürnberg  erschienen  war.  Bald  darauf  gab  Dungersheim 
noch  eine  zweite  kleinere  Schrift  gegen  die  Böhmischen  Brüder 
heraus:  „Reprobatio  orationis  excusatoriae  picardorum  regi  niaie- 
slati  in  Ungariam  niissae."  Zie^ler  ist  nierkwüidigerweise  in 
beiden  Werken  mit  keiiieiu  Wort  erwüliiil.  In  der  zweiten  Schrift 
ist  die  I^editfertigunf,'  der  Brüder  wieder  abgedruckt.  Dunprers- 
heini  erklaiL  in  der  Widniung  nii  Herzog  Geor/  von  Sacliseii,  es 
sei  ihm  dieses  Sclireihen  der  firüder  erst  l)ekaiint  ^a'Wünlen,  iiadi- 
•dein  seine  erste  Streilschrill  schon  ausj/egan^'cii  war.  er  habe  sie 
in  zwei  kleinen  gedruckten  Quatemionen  erhalten  (in  quattM  iiionibus 
enim  parvulis  Uuobus  el  ipse  libellus  impressus  mihi  obialus  est). 


')  Das  Gewhlecbt  seines  GSnners  neimt  Ziemer  in  seiner  Schrift 
(BI.  Pijv),  wo  er  sich  gegen  die  Auffdnsung  dor  Urfider  wendet,  K^nig  (Jeorg 
von  Podiobrad  habo  soino  und  seiner  Fiimilii»  Miligescliick  durch  die  Ver- 
folgung der  I3r(Sdergemeinde  auf  sich  geladen.  Künig  Georg,  nii  int  Ziegler, 
stammte  aus  dem  Cieschlecht  der  ßarone  Kuna  vun  Kunstait,  das  sich  zwar 
an  Wurde  und  Alter  mit  den  orstea  aduligcn  Familien  Böhmens  und  Mährens 
messen  kSnne,  sber  dennoch  nicht  mehr  Ansprach  auf  die  königliche  Würde 
eriieben  dflrfe  wie  ein  anderes  Geeehleeht.  Dss  Glflek  wsr  einmal  gfinstig; 
Baron  Georg  wurde  mm  Kttnig  erwählt  und  seine  Familie  war  bis  auf  heute 
die  einzige,  die  einen  Kl>nig  aus  ihrer  Mitte  stellte.  Das  Schicksal  hat  freilich 
auch  (leorK  und  sein  Geschlecht  mit  s<'inon  Tücken  nicht  versdiont.  Wenn 
er  aber  irgendwie  selbst  daran  schuld  ist,  so  muli  vur  allem  seine  Ziigeiiörig- 
keit  zu  den  Schismatikern  verantwortlich  gemacht  werden.  —  Daß  Heinrich 
Knna  von  K.  nieht  der  Brader-Unitftk  angurte,  gehi  deutlich  ans  dem  Im- 
pressnm  der  Sehriffc  Zieglers  gegen  die  Brttder  herror. 

*)  Panzer  Vit  8.  185  Nr.  474.   Vgl  Enders  U  &  165  Anm.  8. 
R«r.-fMM]u  Stadien  n.  Teste,  Bell  6—10:  Scbottenl«h«r,  Ziefler.  3 
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Darnach  waro  ihm  die  Schrill  Ziejjlers,  die  doch  jene  Recht- 
fertigung der  Brüder  bereits  enthielt,  vollständig  unbekannt  ge> 
blieben.  Da  aber  Dungersheim  in  der  Stadt  wirkte,  wo  das 
Werk  Zieglers  erschien,  konnte  ihm  dieses  kaum  entgehen.  Es 
scheint  sich  hier  vielmehr  um  ein  ahsichlUches  Totschweigen  einer 
Arbeit  zu  bandeln,  die  vielleicht  dem  Werke  Dungersheims  vor- 
gegriffen hat 

Am  16.  Februar  1522  schrieb  Ziegler  von  Rom  aus  an 
Erasmus  von  Roterdam,  wie  er  später  Ober  seine  Schrift  gegen 
die  Pikarden  urteilte.  FrelmQtig  hob  er  die  Unreife  des  Werkes 
hervor.  Er  habe  sich  durch  einen  schnellen  Abschlnia  der  Arbeit 
dem  Bischof  von  Olmfitz  verpflichten  wollen,  der  die  Schrift 
dringend  gewünscht  habe.  Da  hätten  sich  in  der.  Eile  allerlei 
Mängel  eingeschlichen.  Eine  richtige  Behandlungswelse  des  Gegen- 
standes hätte  mehr  Sachlichkeil  erfoi'dert.  Die  Anordnung  lasse 
In  vielen  Punkten  zu  wünschen  Übrig.  Die  leidenschaftliche  Schärfe 
gegen  die  Gegner  versloüo  gegen  die  christliche,  ja  selbst  gegen 
die  gewöhnliche  nu'iisrhlichc  Milde.  Dieser  Fehler  sei  ihm  be- 
gegnet, weil  er  au^;  KiralnuuL:  ^'cwulU  habe,  wie  wenig  die  F^ede 
der  Brüder  mit  ihrer  Überzeugung  und  Lebensführung  überein- 
stimme. 

Eine  richtigere  Heurleilung  der  Schrift  Zieglers,  als  sie 
der  Verfasser  hier  selbst  bringt,  kann  nicht  gegeben  werden')- 
Was  die  Scliärl'c  des  Tones  anbelangt,  so  darf  Ziegl^r  für 
sich  das  gleiche  milde  VricW  dw  Narhwoit  wie  jede  Polemik  be- 
anspruchen. Wer  wie  die  Brüdergemeinde  die  hauptsächlichsten 
Einrichtungen  der  Kirche  verwarf,  das  PapsUum  mit  dem  Anti- 
cluisten  verglich  und  so  die  heiligsten  Überzeugungen  der  Gegner 
mit  Füfien  trat,  konnte  in  jener  Zeit,  da  die  Kirche  noch  aus- 
schiieklich  herrschte,  von  dieser  Seile  her  keine  Duldung  erwarten. 
Kam  noch,  wie  bei  den  Brüdern,  eine  mangelhafte  Bildung  und 
eine  niedere  gesellschaftliche  Stellung  der  religiösen  Neuerer  hinzu, 
die  eine  innere  göttliche  Erleuchtung  für  sich  in  Anspruch  nahmen, 
so  ward  die  Entrüstung  und  Verachtung  der  Gegner  dadurch  noch 
bedeutend  gesteigert 

Wie  Ziegler  später  an  Papst  Leo  X.  berichtete,  hatte  er  die 
Absicht,  gegen  die  Böhmischen  Brüder  ein  neues  abgerundetes 


*)  Es  iat  nicht  za  entscheiden,  ob  Ziegler  die  woblwellende  SteUnng« 
nähme  des  Brasmiis  den  Brfldern  gegenüber  gekspni  hat.  (Vgl.  Otndely  148  f.) 
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Werk  zu  schreiben.  Es  wird  auf  die.<^en  Plan,  der  nicht  zur  Aus- 
führung gelangt  ist,  noch  einmal  zurückzukommen  sein. 

Wie  lange  Ziegler  in  Leipzig  geblieben  ist,  kann  nicht  fest- 
gestellt werden.  Jedenfalls  hat  er  noch  die  Drucklegung  seiner 
Schrift  abgewartet  <).  In  späterer  Zeit  treffen  wir  In  seiner  Um- 
gebung einen  Martin  Richter,  der  sich  nach  seiner  Heimat  auch 
Rebltzius^  nannte.  Zweifellos  hat  Ziegler  diesen  seinen  sp&teren 
Amanuensis  in  Leipzig  kennen  gelernt  und  schon  hier  sich  dienstbar 
gemacht.  Die  Leipziger  Matrikel  föhrt  nämlich  im  Sommersemester 
1512  einen  Martinus  Richter  de  Rebicz  auf"),  der  sicher  als  der 
spatere  Begleiter  Zieglers  zu  gelten  hat.  Richter  gab  ohne  Zweifel 
iMld  die  begonnenen  akademischen  Studien  auf,  um  sich  ganz  In 
den  Dienst  Zieglers  zu  stellen  und  vor  allen  dessen  Schreibarbeiten 
zu  fibemehmen.  Von  seiner  Tätigkeit  wird  noch  öfters  die  Rede  sein. 

Wohin  die  Reise  von  Leipzig  ging,  laßt  sich  nicht  feslstellen. 
Ziegler  erwähnt  später  einmal  einen  Heiseweg  von  Erfurt  nach 
Koburg').  Wahrscheinlich  hat  er  ciic  beiden  Städte  um  diese  Zeit 
berührt.  Vermutlich  ging  er  von  Leipzig  vielkicht  über  Erfurt 
und  Koburg  —  wieder  nach  W  ieii  zurück.    Tannstetter  erwähnt 

')  Voo  d«r  Aafnftbme  der  Sebrift  bei  den  Zeitgenoeeen  hOfen  wir  nictit 
viel.  Der  Aagnstiner  Jobann  Ltng,  der  sieh  denoals  in  Wittenberg  aufhielt, 

bekam  das  Buch  Zieglors  vun  Johannes  Sturnus  am  SolimnlkaUIen  zugesandt 
nnd  widmete  dafür  dem  l  ltersiender  seine  Ausgabe  di-M  Knchiridion  Sixti  Philu- 
fM){)hi  Pythagorici  und  der  Aurea  verbn  neu  Carminu  l'ythafjorae  Philo.sophi. 
(Vgl.  Bauch.  Erfurt  lä<sf.j  Vielleicht  ist  durch  Lan^  aurli  Luther  mit  der 
Schrift  Zioglers  bekannt  geworden.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat  Luther 
das  Werk  gekannt.  Vgl.  KOhler  161  nnd  Dr.  Martin  Lnibera  Werke  (Wei- 
mar 1900)  XI  487.  —  Henning  Pjrrgallue  beaingt  ^'egler  ab  Verteidiger  der 
Kirobe  also: 

Qoia  te  Jacobe  canam  numeria  Zieglere,  Picardoa 

Quod  contra  insnre:pns  Cinyliflcunique  nefaa 
Victor  niagnilicus  procesti  scripta  parando, 
Digna  vol  a  aera  posteritate  coli. 
Vgl.  Job.  Alb.  Fabrieina,  Ceniifolii  Lutberani  para  II.»  Hamburg  1780,  S.  705. 
OffienVar  kannte  Pyrgallna  die  apfttere  kiroliliche  Stellang  Zieglera  niebt;  aonat 
bitte  er  dienen  meht  in  daa  Veneiebnia  der  Verteidiger  Roma  anfgenommen. 
Vgl.  Fabricius  715. 

')  Kebitz,  ohne  Zweifel  Hedwitz  in  Oberfranken,  Bez.-Aint  Wunsiedel. 
')  Erler  I  517  (De  nacione  Bavarorum  Nr.  65).   Hichter  zahlte  1  gr.; 
sonst  wurden  in  der  Kegel  6  gr.  eDtrichtei. 

*)  Via  publica  est  porgenUbna  Erfnrdinra  a  Kobnrgho,  sient  memini. . . 
Erlanger  Codex  Nr,  827  (vgl.  daa  bibliographieche  Verseiebnia,  Nr.  VI  der  Hand- 
■ebriftan)  Bl.  210. 

8* 
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wenigstens  im  Jalire  1514  Ziegler  unter  den  damals  in  Wien  wirkenden 
Mallieniatikern  Die  Verbindung  mit  Kuna  von  Kunstadt  scheint 
von  ihm  bereits  in  Leipzig  gelöst  worden  zu  sein.  Dieser  ging 
wohl  von  dort  an  die  Universität  Bologna,  in  deren  Matrikel 
er  im  Jahre  1516  eingetragen  ist*).  In  seinem  späten  Alter  taucht 
er  —  freilich  nur  für  kurze  Zeit  —  als  Dompropst  in  Olmülz  auf'). 


Drittes  Kapitel. 

Ziegler  in  Ofen  (1514^1590).  Freundschaft  mit  Celio 
Calcagnini.  Berufung  nach  Rom  durch  Papst  Leo  X. 

Vcrmutlicli  hat  sich  Zieglcr  nach  einem  kürzeren  Aufenthalt 
in  Wien  bald  nach  Ofen  begeben.  Wie  er  selbst  in  einem  späteren 
Brief  an  üeorg  Tannstetter  sagt,  ist  er  zur  Zeit  des  ungarischen 
Bauernaufstandes,  also  schon  1514,  in  Ungarn  gewesen.  Sonst 
wissen  wir  aus  der  Zeit  von  1514  bis  1518  nichts  über  ihn.  Erst 
seit  dem  Jahre  1518  tritt  er  wieder  in  uii.sern  Gesichtskreis,  und 
zwar  finden  wir  ihn  in  Ofen.  Diese  Stadt  war  durch  die  Fürsorge 
des  Königs  Matthlas  Korvlnus  zu  einem  iiöclist  bedeutsamen  Mittel- 
punkt des  geistigen  Lebens  in  Ungarn  geworden.  W^enn  auch 
nach  dem  Tode  des  Königs  der  Glanz  der  Stadt  wieder  stetig 
zun'u  k^nng,  so  blieb  doch  vor  allem  in  der  reichtialtigen  Bibliothek^), 
die  in  der  ganzen  Welt  iliresgieidien  suchte,  eine  Heimstätte  der 
Wissenschaft  erhalten,  die  imm^  wieder  die  geistige  Regsamkeit 
anspornte  und  namentlich  die  Wiener  Gelehrten^)  zum  Besuche 

')  Vgl.  oben  S.  20.    TaTinstt'lf or  Kn^t:  .Tacobus  Lateranns  .  .  .  claret. 

•■)  Knod  8  2^3  Nr,  1!*.VJ  „.kI  S.  f;^:!  Nr.  19.V2:  ,1516  a  generoso  d. 
Henrico  Kunn  Ciiiistat  uiias  i^ukou  unum  ducatum  largam.*  Vermutlich 
stammte  K.  von  dorn  Schlösse  Lukow. 

')  Woloy  I  1.  S.  199.  0.  Steinbacli.  Diploraatiache  Suninliing  hiato- 
riaebar  MerkwBrdtgkaiteii,  Prag  1788,  8.  56.  Ober  das  Oaaebleeht  der  K.  vgl. 
Cbriat  Pfeiffer,  Schauplatz  dea  ehemaligen  alten  Adela  in  Mfihrcn.  Brealan 
1741,  S.  53  -55.  Christ,  d' Elvert.  Hiatorische  Literatur- Oeachichto  Ten 
Mähren  und  rtsterrcicliisch  Sc  hlosion,  Brünn  1^58,  S.  513. 

*)  Aus  der  reichen  Literatur  (iher  dio  Korvinusbibliothek  nenne  ich  nur 
0.  von  Gebhardt  >u:  Zentralblatt  tur  liibliotiiokbwoäen  l  (1884)  ISSIT. 

*)  So  beaoohten  Joachim  Vadian  und  Georg  Tanttatetter  1518  and  1518 
die  Biblioihek:  Vgl.  Joachim i  Vadiani  Mythlcnm  l^ntagma,  cui  Titalna 
Oallna  Pngoana,  Wien  1518,  Widmung;  Pomponii  M elae  De  orbia  aitu  libri 
trea.  Baael  1522,  S.  82. 
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anloekte.  Vermutlich  ist  auch  Ziegler  in  der  Alisicht  nach  Ofen 
gegangen,  die  Schätze  der  Bibliothek  zu  durchforschen. 

Die  Anwesenlieit  Zieglers  in  Ofen  wird  durch  seinen  Verkehr 
mit  dem  italienischen  Gelehrten  Gelio  Galcagnini  bewiesen.  Dessen 
wertvolle  Briefisammlung ')  bietet  uns  IQr  das  Leben  Zicglcrs  sehr 
wichtige  Angat>en,  die  bis  heute  nicht  genügend  ausgebeutet 
worden  sind. 

Calcagnini     der  als  vielseitiger  Gelehrter  am  Hofe  in  Per- 

rara  in  hohem  Ansehen  stand,  war  dazu  ansersehen  worden,  den 
Kardinal  Hippolyt  von  Este  ')  im  Spätjahr  1517  uut  dessen  Reisen 


')  EnihalioD  in  der  (iosiimtatiHgabe  der  Schriften  Cnlcagninis:  Opera 
aliquot,  Basilcae  lö44.  Tlior  «Iii*  Homühun^en  des  Druckors  Nikolaus  Epis- 
cupiuH  um  die  Druckli'giini;  <li's  HaniK'.s  vgl.  Viuliaii  Hricfsanunlung  VI  S.  165 
Nr.  1261;  S.  174  Nr.  1267;  S.  19J  Nr.  127ö.  Die  Amberger  Ausgabe  der  Briefe 
GalciigDiniä  (Epistolaram  criticarum  et  fiuniliaram  libri  XVI,  Arnberg  1608)  ini 
nur  ein  Abdruck  der  Baaler  Aufgabe;  darnach  ist  Ofinther,  Ztegler  8  und  50 
Anm.  114  sn  berichtigeo.  Ich  aitiere  nur  nach  der  Baaler  Auegabe.  Ober 
dieee  wertvolle  iiriefaaninilunj;  vgl.  Apponyi  2I21F. 

*)  (  ber  ('alt  jjgnini  siipl  aiilMT  sf'in»M)  Siln  iften  zu  vergleichen:  Luzio- 
l{<Miicr  in:  Uioinalc  storito  drila  Utteraturu  llaliana,  XXXV  (19U0)  240ff.; 
Oraf  liouckel  von  Duunoraniurck  iu:  E  (j  XIV  (1820)  2.  Abt.  8.  1U6; 
Ferrante  Beraetti»  Hiaftwia  almi  Ferrariae  Gymnaeii,  Femra  1785,  1  149if., 
H  115;  Euricii  Cordi  Opera  poeüca  omnia  (a.  L  et  a.)  Bl.  158\  156; 
Tommaao  Guido  Galcagnini,  Deila  Vita  e  degU  äcritti  di  Celio  Galcagnini 
Comtnentario,  Roma  1818;  Lettora  di  Francesco  Canceilieri  a  Totnmaeo 
<>uido  Cnlcagnini  in  lode  del  suo  commentario  .  .  .  Roma  18 Koscoo 
III  371fr.,  601;  Kr.  Hipler,  Die  Vorläufer  des  Nikolaus  roppornicns.  ins- 
besondere Uelio  CalcHgnini,  in:  Mitteilungen  des  Coppernicus-Vereins  zu  Thorn, 
Heft  4  Nr.  3  S.  49  s.  auch:  Natur  und  Ollenbarung  XXV  (Münster  1879)  575flf.; 
GregoroTiua,  Lnkresia  250;  Fftratemann  815;  Litta»  Famiglie  celebri 
Italiane,  Mflaw»  1819.  U  Tafel  I. 

'')  Als  Bruder  des  Herzogs  Alfons  von  Ferrara,  als  Bischof  von  Mailand, 
Erlau  und  Kapua  und  Kardinal  war  Hippolyt  von  Este  einer  der  angesehensten 
Kirchenfiirsten  Italiens.  Ein  echtes  Kind  seiner  Zeit  und  seines  Landes  hielt  er 
den  vollsten  Genuß  der  Lebensfreude  mit  seiner  geistlichen  Würde  wohl  ver- 
einbar und  fährte,  von  allen  gefilrchtet  und  gehaßt,  das  Leben  eines  praoht. 
liebaadan  Despoten.  SoIhhi  aeit  frOheater  Jugend  am  ungarischen  Hofe,  hatte 
er  aich  der  beeondaren  Gunst  dea  K5niga  Hatthiaa  und  der  Kftnigin  Beatrix 
sn  erfreuen  und  verstand  ea  aplter  (1518)«  in  den  ungariaohen  Magnatenklmpfen 
eine  wirksame  Vermittlangspolitik  lu  spielen.  Über  ihn  s.  P.  Jovius,  Liber  do 
vita  f't  robns  gestis  Alfonsi  Atestini  Ferrariae  Principis,  Florentiae  155Ü;  Gal- 
cagnini, In  funere  llippulyti  Caidiiialis  Estensis  oratio  (Opera  ölli;  Pastor 
iU  124,  242,  301;  (iregoro vius,  Lukrezia  192;  Wilh.  Fraknöi,  Matthias 
Corvinus,  König  von  Ungarn  (1458— 149U),  aus  dem  Ungarischen  Obersetzt, 
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ZU  begleiten  %  Im  Bistum  Erlau  war  die  Gegenwart  des  Kardinals, 
der  zugleich  Bischof  von  Erlau  war,  notwendig  geworden,  weshalb 
derselbe  auf  längere  Zeit  seinen  Wohnsitz  von  Ferrara  nach  Erlau 
verlegen  mutite^.  Die  kleine  Stadt  sagte  dem  durch  das  Hof- 
leben Jn  Ferrara  sehr  verwöhnten  Calcagnini.  recht  wenig  zu^). 
Diese  Vereinsamung  veranlalste  ihn  zu  öfteren  Besuchen  in  Ofen. 
Hier  trat  er  besonders  mit  Giovanni  Manardi,  dem  berühmten 
Arzt  und  späteren  Professor  der  Medizin  in  Ferrara^),  und  mit 
uiiserem  Ziegler  in  Verbindung.  Seit  dieser  Zeit  blieben  Calcagnini 


Frrihuip  1891,  S.  287;  Joh.  Burchni  di  DiHriuin  sivo  rerum  urbanarnm  Com- 
mentaiii  14^:'.  I'i06)  pnr  Tluicsn«»,  Iritis  18^4,  II  348.  416  u.  a.;  Roumont 
Iii  2  8.  Üf.U.  l  l.pi  (l.-n  Aufenthalt  Hippr.lyts  iti  Nürnberg  i.  J.  1613  vgl.  Franz 
Frhr.  von  Sodon,  Heitriige  zur  tiestliitiitc  der  Reformation,  Nürnberg  1855, 
S.  31.  Über  das  berOhmte  Missalo  des  KardinaU  vgl.  Verzeicliniä  der  illutni* 
nlerten  Handachriften  in  öaterreieb,  Bd.  I.  Die  H«nd8ebriftmi  in  TinA  von 
H.  J.  Hermann.  Leiptig  190S,  8.  182  Nr.  48. 

')  Der  Aufbruch  von  Ferrara  erfolgte  anfani:s  Oktober.  Vgl  Sanato 
XXIX  34:  Kl  cardinal  di  Fernr:i  iion  i'  molti  zorni  parti  di  Ferara,  per  andar 
in  Hongarin  al  «uo  vescovado  di  Apria.    3.  Okt.  I.M7. 

Hippolyt  hatte  1487  1497  das  Erzbistum  (irati  iiin<'goliabt.  war  aber 
dann  dnfUr  Hi.Hchof  von  Erlau  (bis  1520)  gewunlen.  über  seine  Tätigkeit  in 
Erlau  bericbtet  Alex.  Guarinua.   Vgl.  Appouyi  USf. 

*)  Vgl.  aafier  anderen  Stellen  den  Brief  an  Valeriua  Pelleeanns  (Opera 
88):  «mihi  ilia  animi  aegritado,  quam  ex  bae  ex^ma  barbarie,  in  qaa  rele> 
gatua  aum,  contraxeram,  nennihil  emoUita  eat,  quod  ei  posthac  crebriua  aorip- 
aeris,  spero  fore,  nt  vel  prorsus  vel  magna  ex  pnrte  adimatur."* 

*)  ,l*aticis  diobn.s  IJudne  fui  ibiqne  Manardo  nnstro  perfrui  licuit,  quoni 
primum  alt  honiine  ainoenissimu  discessi,  esse  desii."  ürief  an  Giraldi;  Opera 
80.  Zwischen  Calcagnini  und  Manardi  wurden  gelehrte  Verluuidlungen  gerubrt: 
De  etomacbo  (S.  47ir.,  82);  De  lonebitide  (8.  62f.).  C.  legte  dabei  IlberaU  eins 
erstaunliche  Belesenbeit  in  den  lateinischen  und  griechischen  Sebriftatelleva  an 
den  Tag.  In  einem  anderen  Brief  läßt  er  sich  ausrnbriich  Ober  TIermoIaua 
Harbnru!?  aus  (S.  Mf.i.  Nfunardi  war  erst  Leibarzt  des  Kuniirs  Whidisluw  von 
rngarn  ^.m'wcx'u  (s.  die  Vorrede  seines  Werkes:  In  arteni  liab-ni  niedicinaleu) 
luculenta  ('-S|Mis,itio,  liastd  1529).  Nach  dessen  Tode  hielt  er  sich  noch  längere 
Zeit  in  Ofen  auf.  Im  Frühjahr  1519  verlieü  er  Ungarn,  um  wieder  nach  Fer- 
rara snrOckankebren  und  später  der  Nachfolger  dea  bertthmten  Anten  Leoni- 
eeno  an  der  Universität  in  Ferrara  tu  werden.  Bei  seinem  Abgange  von  Ofen 
schuldete  ihm  der  (iraner  Krzbisohof  Thomas  IV.  Bakocz  von  Erdod  als  Ver- 
treter  des  Hofes  noch  eine  Siniiin<'  r;«.l<les,  die  dann  Calcagnini  für  seinen  Freund 
einziitn'ibt'ii  versuchte.  Vgl.  !J4.  s  auch  »Ion  Brief  8.  120.  f'ber  Ma- 
nardi haiiM<'!n  Tirabo  schi  IV  .'i4  ;  I )  e  z  c  i  ni  <*  r  i  s  I  hct  lonnnire  bi^toritjue  de  1h 
medecine  Iii  2  (l'aris  1837;  8.  5U7;  Gurlt- Hirsch,  Biographisches  Lexikon 
der  hervorragenden  Ärxte  Wien,  1886,  IV  111;  FOrstemann  388. 
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und  Ziegler  niitcinaiider  in  engster  Freundscliafl  verbunden,  die 
vorzOglich  durch  gemeinsame  mathematische  und  naturwissen- 
schaftJiche  Studien  angeregt  und  vertieft  wurde.  Ziegler  liat  durch 
diesen  Verkehr  nach  jeder  Seile  hin  die  wirksamste  Förderung 
erfahren,  die  sich  an  Bedeutung  unmittelbar  dem  Einflull  seines 
Lehrers  Celtis  anreiht. 

Galcagnini  scheint  erst  nach  seiner  Rückkehr  von  Krakau, 
wohin  er  den  Kardinal  Hippolyt  zur  Hochzeit  des  Königs  Sigis- 
mund von  Polen  mit  Bonna  Sforza  von  Mailand,  der  Nichte  des 
Kardinals'),  begleitet  hatte,  mit  Ziegler  bekannt  geworden  zu  sein. 
Diese  Reise  hatte  im  April— Juni  1518  stattgefunden. 

Der  erste  uns  erhaltene  Brief  an  Ziegler  ist  am  5.  August 
desselben  Jahres  geschrieben.  Da  der  Briefbole  nach  Ofen  schon 
wartete,  sandte  C-alcagnini  nur  wenige  Zeilen  und  legte  für  seinen 
Freund  ein  Pulver  bei,  dessen  er  sich  gelegentlich  bedienen  sollte. 
Das  Meteoroskop,  das  Ziegler  ihm  schicken  will,  möge  er  ihm 
senden,  wann  sich  eine  günstige  Gelegenheit  findet  -).  Wie  in  Mrdiren, 
so  beschäftigte  sich  Ziegler  also  auch  in  Ofen  mit  astronomisctien 
Inslrufnenten.  Am  11).  Oklohei  'j  ist  (lalcagnini  bereits  im  liesitz 
des  versprochenen  Meteoniskops.  Er  entschuldigt  sein  langes 
Scliweigen  mit  dem  Mangel  eines  zuverlässigen  Boten  und  über- 
häuft seinen  Freund  mit  überschwänglichem  Lob.  Vor  allem  hat 
das  übersandte  aslronomische  Instrument  und  die  beigelegte  Be- 

')  V'gl.  K.  von  Hozychi  in:  Zeitsclirift  für  Kulturgescliiolitf  IV 
(1897)  261;  A.  von  Heuniont,  Vittoria  Colonnu,  Freiburg  18S1,  62i.; 
Nicolai  MftMa«  Venali  Epiatoliui  medidnalM  eotkalteD  in:  Epistola«  modi- 
cin*I«8  divenoram  authoram,  Lugduni  16&6,  8  288.  Die  HochMü  der  KSnigia 
beeangen  mehrere  Hmnannten,  eo  Ureintw  Veline,  Tadiaa  und  Cerviona.  Vgl. 
Denis,  Wiens  liuohdruckergeschichte  8.  829  Nr.  840.  Melchior  von  Watt 
meldete  seinem  Bruder  Joachim  Viuüan  am  25.  April  1518  aus  Knikau:  ,Nup- 
tiarum  pompam  colebrem  admodum  C'orvinus,  Danti.sciis,  Agricola,  l  rsinus  et 
omnium  doctisdinius  ille  C'eiius  oarmino  honiinibus  vulgubunt.  Cricii  vcrsum, 
ut  puto,  legisti."  Vadianiscbc  Briefsammlung  I  215  (139).  Unter  dem  ge< 
luuinten  CaeUaa  ist  wohl  Calcagnini  gemeint  Übor  deesen  Anfeathalli  in  Krakan 
vgl.  seinen  Brief  sn  den  polnieehen  Sekrettr  Jakob  8kBclioeky  (8.  92f.). 

')  S.  84.  Daß  die  Mehrzahl  der  Briefe  von  Calcagnini  an  Ziegler  in 
Erlau  (Agria)  geschrieben  ist,  scheint  («Unthor,  Ziegler  5  und  36  Anm.  25  -32 
entgangen  zn  sein.  Da  Günther  den  Briefsolireiber  in  Ferrara  suchte,  ergaben 
sich  verscliitMlerie  Unrichtigkeiten,  die  im  rol;^eiiden  klar  gesteilt  weidi  n.  Die 
Briefsaromlung  Calcagninis  leidet  an  zahlreicliuu  Mängeln.  Viele  Briefe  sind 
llberbaupt  nieht  datiert»  manche  falscb,  sehr  viele  sind  fiüeeh  eingereiht. 

*)  8.  54f. 
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sclireibung  ungeteilte  Freude  und  Bewunderung  bei  ihm  erregt. 
Wenn  Ziegler  in  seinem  letzten  Brief  den  Freund  um  sein  Urteil 
Über  einige  Arbeiten  gefragt  hat,  so  antworlot  Calcagnini  jetzt, 
daü  er  sie  völlig  reif  zur  Veröffentlichung  halte.  Ziogler  hat  weiter 
die  Beförühtung  ausgesprochen,  er  liabe  sich  den  Vorwurf  der 
Undankbarkeit  bei  seinem  Freunde  und  bei  Ursinus')  zugezogen. 
Darauf  meint  Calcagnini,  für  Ursinus  spreche  er  nicht;  derselbe 
habe  at>er  sicher  mehr  Wohltat  empfangen  als  gegetien,  weil  er 
die  Wohltat  einem  Würdigen  erwiesen  habe.  Er  selbst  aber  müsse 
für  sich  entschieden  jene  Befürchtung  zurückweisen;  wenn  einer 
von  ihnen,  so  müsse  er  sich  den  Vorwurf  der  Schuld  machen, 
denn  er  habe  Ziegler  mehr  zu  verdanken  als  umgekehrt.  «Deinen 
Brief*,  ßlhrt  Calcagnini  fort,  »habe  ich  dem  Kardinal  überreicht, 
und  zwar  zu  sehr  günstiger  Zeit,  als  er  fk>ei  von  allen  Geschäften 
sich  einsamen  Studien  hingab.  Da  sprach  ich  von  Deinen  Vor^ 
zögen,  Deinen  hervorragenden  Anlagen,  von  Deiner  Bildung, 
Dein«*!-  Gelehrsaniiceit  in  entlegenen  Wissensgebieten.  Wie  es 
sclieiiil,  ist  der  Kardinal  durch  Drini-n  Hrief  und  meine  Eiiijitelilung 
schon  fiir  Dirli  ^^ewonticii.  Er  liel.i  sich  das  Meleoruskup  bringen, 
das  icli  eiwäluü  halte,  und  bi  liaclileto  es  mit  groliem  Wohl- 
gefallen. Da  vv  Ira^'le.  wozu  es  gehöre,  gab  ich  ihm  Deine  Be- 
schreibung. Diesr  las  er  otlers  durch  und  bedeutete,  daü  er  sich 
oingrheniler  nut  solchen  SUnlien  beschäftigen  wolle,  wenn  es  ein- 
mal die  Zeit  erlaube.  Kr  beaullragte  mich  weiter,  Dir  zu  schreiben, 
Du  mögest  in  i)i'en  dutch  einen  geschickten  Meisler  ein  Mcteoroskop 
kunstvoll  aus  Kiz  verlertigen  lassen.  Der  Preis  datür  wird  Dir 
sofort  nach  Deiner  Mitteilung  übersandt  werden."  Was  eine  andere 
Angelegenheit  belrene,  so  müsse  Ziegler  seine  Absicht  näher  mit- 
teilen, wenn  dci  K'  uihiial  etwas  tüi  ihn  tun  solle.  Dessen  kurzer 
Brief  sei  bt  igelegt.  iNeulich  habe  der  Kardinal  über  ein  geometri- 
sches Problem  gesprochen  und  den  Auftrag  gegeben,  Ziegler  solle 
ihm  seine  Meinung  darüber  sagen*).  Endlich  erkundigt  sich  Cal- 
cagnini nach  dem  Befinden  Martin  Richters,  den  er  grüßen  läßt. 
Der  Name  Richter  ist  nicht  genannt,  es  unterliegt  aiser  keinem 
Zweifel,  dati  Calcagnini  den  treuen  Amanuensis  Zieglers  gemeint 


')  Wohl  »ler  Leibarzt  di's  KardiiialM  Hippolyt.    Vgl  auch  Calcagnini  ^7. 

')  Ea  handelte  aich  um  di«  Asymptoten.  Vgl.  Gttnther,  Ziegler  19 
nod  5  t  Anm.  117.  Die  betrefTeoden  Linien  aind  der  Baaeler  Briefanagabe  in 
einer  Zeichnung  wieder  beigegeben. 
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lial.  Damit  ist  uns  Ober  diesen  das  erste  f^ebenszeichen  aus  der 
L'iDgehung  Zieglers  gegeben,  wodurch  die  Vermutung,  daß  Richter 
sich  bereits  in  Leipzig  an  Ziegler  angeschlossen  hat,  gesichert  wird 

Am  26.  Oktober  schrieb  Galcagnini  wieder  einen  Brief),  in 
dem  er  seinen  Freund  auf  dessen  Wunsch  bemericenswerte  und 
der  ErklAning  bedürftige  Stellen  aus  den  astronomischen  Werken 
der  Alten  mitteilt,  die  Ziegler  für  seinen  Kommentar  nützlich  sein 
konnten.  Da  kommen  Tor  allem  PHnius  und  Vitruv  an  die  Reihe'). 
Bei  Makrobius*),  meint  Galcagnini,  verdienen  elranfalis  viele  Stellen 
angemerkt  zu  werden.  Aristoteles  dürfte  in  dem  3.  und  4.  Buche 
der  Heteorologica,  wo  er  über  die  Optik  spricht,  an  vielen 
Punkten  zu  erklAren  sein. 

In  einem  ausföhrlichen  Schreiben  vom  24.  Noveml)er^)  geht 
Galcagnini  wieder  auf  die  persönlichen  Verhältnisse  Zieglers  ein, 
indem  er  dessen  letzten  Brief  beantwortet.  Wir  hören  wieder 
von  dem  kranken  Hichter,  dessen  Leiden  sich  trotz  der  Hille  des 
Ursinus  verschlimmert  liat.  Der  Kardinal  ist  von  einer  Heise  nach 
Belgrad  zurückgekehrt  und  hat  sich  bald  nacfi  seiner  Ankunft 
nach  Stellen  aus  IHolcmSns  erkundigt.  Daljei  fiel  auch  die  l'rage, 
ob  Ziegler  schon  geantwortet  habe.  Der  Preund  erwiileite,  dali 
Ziegler  halt!  an  den  Kardinal  schreiben  werde,  Cl)er  das  be- 
stellte Meteoroskop  erfahren  wir,  dati  Ziegler  das  Instrument  selbst 
aus  Holz  und  Ton  herstellen  wollte.  Das  billigt  tlalcagnini  nicht. 
'Er  meint,  wenn  sich  auch  dabei  die  Kunstfertigkeit  des  Freundes 
zeigen  könne,  so  würde  diese  noch  mehr  zur  Geltung  kommen,  wetm 
ein  besserer  Sloflf  genommen  würde.  Aulierdem  könne  Ziegler  in 
Verdacht  kommen,  data  er  die  14  Gulden,  die  das  Instrument 
kosten  solle,  als  Gewinn  einstecken  wolle,  da  er  das  meiste 
selbst  verfertigen  müsse.  Auch  was  Ziegler  über  ein  geistliches 
Amt  geschrieben  hat,  weist  der  Freund  zurück.  £r  fürchtet,  wenn 
er  die  Angelegenheit  freimütig  im  Sinne  Zieglers  vorgebracht  hätte, 
wftren  alle  ihre  Pläne  vernichtet  worden.  Der  Freund  soll  alles 
in  Ruhe  überlegen  und  langsam  seine  Entschlüsse  fossen.  Das 
Beste  wäre,  wenn  er  um  Weihnachten  selbst  nach  Erlau  käme, 

')  Vgl.  S.  35.  *)  S.  57. 

-*)  Auf  sehr  viele  der  MigefBlirleo  Stellen  iat  Zitier  in  aeinem  FliniiM- 
kummeutar  eingegangen. 

*)  Comnieotarioram  in  souiniuni  Scipionis  libri  duo  —  mit  vielen  inatbe* 
mntiechen  und  Mtronomieohen  Betrachtangeo. 
8.  55ff. 
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auf  da  Ii  sie  sich  g^omeinsam  beraten  könnten.  Die  lU'ise  sei  niclit 
so  sclilimm;  in  zwei  Tagen  könne  -io  jeder  zurücklegen^).  Der 
Kardinal  hat  Calcagnini  beautlragt,  Zie^'lor  zu  schreiben,  er  möge 
für  ihn  einijre  Düclier  kaufen,  so  den  Ptolemäus  in  der  neuesten 
römischen  Ausgabe'^),  den  er  gleich  hübsch  einbinden  lassen  soll 
—  das  Exemplar,  das  sie  in  Erhiu  hatten,  war  ein  sehr  schlechter 
Druck  — ,  ferner  eine  Beschreibung  der  Sphüre,  einen  Plato  und 
die  im  letzten  Jahre  ausgegebene  Schrift  des  Lodovico  Cello  Rodl- 
gino  »Uber  antiquarum  lectionum'' Der  Goldschmied  Franciscus 
Gastilio  wurde  beauftragt,  die  Kosten  für  die  Werke  zu  bezahlen*). 
So  habe  Ziegler  einen  günstigen  Vorwand,  mit.  den  Büchern  nach 
Erlau  zu  kommen.  Wenn  er  aber  nicht  selber  dahin  reisen  wolle, 
dann  möge  er  kurze  Anweisungen  darüber  geben,  wie  die  Karten 
zu  Ptolemäus  zu  gebrauchen  seien,  und  außerdem  eine  Erklärung 
dafür  beilegen*).  Letztere  solle  er  nicht  in  das  Buch,  sondern 
auf  eigene  Blätter  schreiben.  Ferner  wünscht  Calcagnini  noch 
Auskunft  über  die  Länge-  und  Breitegrade  bei  Ptolemäus  und 
über  das  Verhältnis  der  Diagonale  eines  Quadrates  zu  den  Seiten*). 
EndUcli  erinnert  er  den  Freund  an  das  ihm  frülier  vorgelegte 
Problem  der  beideLi  geraden  Linien  einer  Kl)ene,  die  nicht  paiullel 
laufen  und  docli  sich  niemals  schneiden  sollen'). 

Ziegler  entschloti  sidi,  der  Kinladung  Folge  zu  leisten.  Ver- 
mutlich war  es  ihm  um  die  Frlangung  einer  geistlichen  Pfründe 
zu  tun,  wobei  ihn  der  Kardinal  unterstützen  sollte.  Am  l.  Üe- 
zember  1518 '^)  schrieb  iiini  der  Freund  aus  Erlau,  ein  zuverlässiger 

Hier  nahm  Ofinther,  Ziegler  5  und  87  Anm.  S9  In  der  irrtttmlichen 

Voraiissotzung,  Calcagnini  schreibe  von  FornirA  um,  irrig  an,  Ziegler  tnHaae 
sich  damals  in  Italien  aufgehalten  haben;  dabei  wir«]  auch  der  Kardinal  Hippolyt 
mit  seinem  Uriuler,  dem  Herzog  Alfonse,  verwechselt. 

')  Vielleicht  die  Aus-ahe  von  1505  =  Panzer  VIII  24^.  26. 

')  Lcctionum  Autit^uaruiu  Libri  XVI,  Frobenianis  Excuäsi  Typis  Apud 
Inclytam  Basileam  1517.  Eine  Venetianer  Auagabe  vom  Jahre  1516  ist  ver< 
leiehnet  bei  Panser  VIII  488,  789.  Rodtgino  wurde  apiter  von  Galeagniai 
durch  ein  Gedicht  verherrlicht  (Blogia  doetorum  viromm  autore  Paulo  Jovio, 
Basel  1571,  S.  202). 

')  (itltither  I  37  gibt  intiiinlicli  an.  l'a-stilio  habe  dii-  H(  isi  kosteii  für 
Ziegb'r  im  Auftrag  dfs  Kardinals  iibernebtnt'n  sollen.  Calcagnini  iiatte  den 
Freund  auf  eigene  Kaust  eingeladen;  er  hoiftti  dabei  freilich,  duli  dosseo  An- 
wesenheit dem  FUrHt<iu  angenehm  sein  wQrde. 

^  a  56.  *)  Vgl.  Qlinther,  Ziegter  51  Anm.  116. 

Vgl  8.  40  Anm.  2. 

*)  Nichi  1528,  wie  in  der  Briefauagab«  S.  98  atehi. 
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Mann,  namens  Pytbagoras,  habe  den  Auftrag  erhalten,  Ziegler  von 
Ofen  nach  Erlau  zu  fOhren.  Bald  darauf  trafen  von  diesem  zwei 
Briefe  ein,  in  denen  er  das  ihm  aufgegebene  geometrische  Problem 
zur  größten  Zufriedenheit  des  Kardinals  gelöst  hatte,  der  den  ge- 
wählten Slil  und  die  Kenntnisse  Zieglers  bewunderte.  Galcagnini 
überhäufte  den  Freund  mit  den  höchsten  Lobsprüchen  und  er- 
wartete ihn  mit  der  größten  Freude').  Die  Ankunft  Zieglers  in 
Erlau  wird  bald  darauf  erfolgt  sein. 

Am  24.  Februar  1519*)  schreibt  Galcagnini,  er  freue  sich 
über  die  Nachricht,  daü  Zieglcr  wohlbehalten  in  Ofen  angekommen^) 
sei  und  seinen  kranken  Diener  ')  in  besserem  Zustande  angetrofTen 
habe.  Den  Lucian,  fährt  Calca^'nini  fort,  und  Werner*)  habe  ich 
erlialten,  elienso  die  höchst  erwünschte  grittliischc  Handschrift 
des  Ptoiemäus,  für  die  ich  dem  Verwalter  allen  Dank  schuldig 
bin.  Dem  Bischof '=)  von  W'uiLzeii  iiabe  ich  dabei  nichts  zu  ver- 
danken. Obwohl  ich  die  Ilandschiifl  in  der  Königlichen  Bil)liothek 
in  Ofen  gesehen,  gelesen  und  durchgt^arbeitet  hatte,  glaubte  der 
Hischüf  docli  niclit  an  ihr  Voriiandeubein.  Ich  neluue  als  Ent- 
schuldigungsgrund die  vielen  He^^chiinigungon  des  Kirchenfürsten 
an,  der  sich  uns  gewöhnlichen  .Sterblichen  nicht  widmen  kann. 
Es  sei  erfreulich,  dali  Castilio  die  mathematischen  Instrumente 
verfertigen  wolle').  Ziegler  solle  ihn  nur  drängen,  dati  er  auch 
wirklich  daran  gehe.  Die  Grü^  Martin  Richters  lassen  Galcagnini 
und  Trsinus  beslens  erwidern.  Mit  dem  neuen  schwerfrdligen 
Ptolemüns  (itidet  sich  Galcagnini  nicht  zurecht,  will  sich  aber  durch 
keine  Mühe  abschrecken  lassen.  Wenn  Zieglcr  im  H.  Kapitel  die 
letzte  Stelle  de  sciothere  verwirft,  so  wendet  Galcagnini  dagegen 
ein,  daß  auch  der  griechische  Text  die  Stelle  enthalte. 

Die  Kosten  der  Reise  von  Ofen  nach  Erlau  hatte  Bischof 
Ladislaus  von  Waitzen  übernommen.  Das  gab  Galcagnini  Ver- 
anlassung, dem  Bischof  in  klingenden  Phrasen  zu  danken  und 


«)  8.  94. 

«)  a  96. 

')  Günther,  Ziegler  5,  87  Anm.  80  nimmt  hier  wieder  irrittmlich  an, 
diifi  Ztegler  von  Italien  ntch  Ungern  gereist  sei. 

*)  Martin  Kichtcr. 

''}  Ohne  Zweifel:  Nova  trat).s1atio  primi  libri  goographiae  Cl.  Ftolomaei 
Joanne  Vernero  iuturpreto,  Nürnberg  1514. 
*)  Ladislaus  S7.alk«n. 

')  Es  ist  wohl  damit  das  bestellte  Meteoroskop  gemeint 
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zugleich  das  Lob  Zieglers  zu  singen  >).  Dieser  hatte  ohne  Zweifel 
am  Hofe  des  genannten  Kirchenftoten  irgend  eine  Stellung  inne; 
in  dem  sp&ter  zu  besprechenden  Schreiben  Zieglers  an  Papst  Leo 
wird  diese  Annahme  ausdrücklich  best&tigt.  Bischof  Ladislaus') 
spielte  in  Ofen  als  Kanzler  des  Königs,  dessen  unbedingtes  Ver- 
trauen er  besaß,  eine  sehr  einflußreiche  Rolle.  Nach  der  oben 
angeführten  Bemerkung  Calcagninis  Ober  das  geringe  Entgegen- 
kommen des  Bischofs  in  der  Königlichen  Bibliothek  bekleidete 
Ladislaus  auch  das  erste  Amt  oder  sonst  eine  leitende  Stelle  an 
der  Bibliothek  in  Ofen*).  Da  mag  auch  Ziegler  vielleicht  schon 
seit  151  i  in  dorn  weiten  Geschäflskreis  des  Bischöfe  irgend  eine 
Stelle  t'in^'ononiiiieri  haben,  oder  Ladislaus  hat  den  gewandten 
lluiiianisUii  an  seinen  llof  gezogen,  um  don  (Jlanz  seines  Hauses 
zu  eihöiicn.  Auf  jeden  Fall  besal.i  Zie^fler  die  Gunst  des  Kirchcn- 
tiirsLeii  in  hohem  MaLic;  das  bezeugt  sowohl  die  vom  Bischöfe 
gewfdirle  und  bezahlte  lieisc  riacli  Kiiau,  als  die  volle  Gastfremid- 
scliall,  die  Ladislaus  iIiutIi  Ziegicr  dcssm  Fn  ihhI»'  Calcagnini  anbieten 
lie!.!.  In  dem  Üanksrlirciiu-ii  an  den  liischot  üherscluil-leL  Calcagnini 
diesen  und  seinen  l'reund  mit  überschwänglicheni  Lob')  und  nimmt 
die  Einladung  mit  Freuden  an.  Zum  Beweise  seines  Dankes  wollte 
er  dem  Bischof  eine  kleine  Sclierzschrift  widmen,  holte  aber  zuerst 
das  Urleil  Zieglers  darüber  ein  ■)•  Ohne  Zweifel  ist  darunter  die 
Abhandlung  über  den  Floh  zu  verstehen^  die  uns  gedruckt  erhalten 

S.  ".'."r  I,itt'mtiii-ft  et  üiuditio  clarissimi  Jnculji  Ziof^k-ri  fiiiniliaris  iui 
BRÜH  erat  nuht  aiitca  [ter.s|<t.-ctii,  tiondum  cuinitas,  nurxluiii  iiigtMiUH  (|uae<Iam  in 
huiniuo  [»rubitas  et  moileutia  erat  explorata,  quam  paucis  his  diebus,  quibua 
liberalitftte  et  indolgentia  tna  apud  no8  fuilp  comminiiB  expertus  samt. 
Nihil  illo  doettas,  nihil  acutiin,  nihil  hnmiiniiii  ant  candidim,  ut  fuil«  intalligere 
possim,  IUqdi  tibi  plane  alnmnam  et  familiärem  tniaqne  coloribm  (ut  aiant) 
depiciuni. 

•)  Ladislnua  11.  Szalkan  war  ücit  1614  Bischof  von  Waitzon,  wurde  1520 
der  NachfnliLicr  d<'s  Knnlinals  Hippolyt  in  Erlau,  1524  liiscliuf  vou  Ura«  uad 
fiel  1526  in  der  ISchlacht  von  Muhacs. 

')  Calcagnini  achreibt  einmal  (8.  100)  an  den  Biaohof,  er  eei  in  der 
Bibliothek  gewesen  nnd  habe  eben  einige  Bücher  von  ihren  Schaben  und  Motten 
befreit»  da  sei  der  Btechof,  den  er  wegen  der  großen  GeeehiftafiberiiJUifting 
nicht  habe  bclüstigen  wollen,  zu  ihm  gekommen  und  habe  ihm  die  Hand  go- 
reieht.    Dieses  Zusammentretton  ist  »olil  mit  dem  oben  angeführten  identiach. 

♦)  8.  86 f.    \  ül.  Scbelhorn  11  242. 

')  S.  86.  Aui  demselben  Briefe  erfahren  wir,  daß  Calcagnini  wieder 
Pulver  für  Kichter  geschickt  bat.  Ureinua  konnte  nicht  um  Rat  gefragt  werden, 
da  er  von  dem  Kardinal  in  Anapnicb  genommen  war. 
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und  in  der  Tat  dem  Biscliol  von  VVaitzon  ^)  {gewidmet  ist.  Die 
Schrift  trägt  das  Dalum  des  1.  Juni  1519  und  ist  mit  dieser  An- 
gabe für  die  zeitliche  Feslsteilung  mehrerer  Briefe  sehr  wichtig. 

Galcagnini  ergriff  gerne  jede  Gelegenheit,  nach  Ofen  zu 
kommen.  Einmal  hat  er  sich  schon  zur  Reise  gerüstet,  da  ver- 
bieten ihm  der  Arzt  und  der  Kardinal  wr^^ori  der  an^fegriffenen 
Gesundbeit  die  Abreise-).  Seine  Krankheit  hat  ihm  för  längere 
Zeit  verwehrt,  sich  mit  seinen  Lieblingen  Ptolemäus,  Vitruvius 
und  Plinius  zu  beschftftigen;  nun  müsse  er  auch  dem  erhofften 
Verkehr  mit  Ziegler  entsagen  und  seine  Begierde  zügeln,  das 
Heteoroskop  zi]  sehen,  das  jetzt  wohl  fertig  sei.  £r  bedauert, 
daß  Ursinus  wegen  vieler  Geschäfte  sich  Richters  nicht  annehmen 
könne;  Ziegler  möge  mitteilen,  ob  die  fibersandten  Salben  und 
Heilmittel  etwas  nützten.  Wenn  es  möglich  wäre,  solle  er  mit 
dem  kranken  Diener  auf  einige  Tage  nach  Erlau  kommen. 

Ztegler  fond  bei  seinem  Freunde  nach  jeder  Richtung  die 
weitgehendste  Unterstützung.  Als  Ziegler  sich  an  den  Papst  LeoX. 
wenden  wollte  und  dazu  die  Vermittlung  des  Kardinals  Hippolyt 
erbat,  unterbreitete  Galcagnini  bereitwillig  seinem  Fürsten  das  Bilt- 
gesucli  an  den  Papst  und  erwirkte  für  seinen  Freund  eine  wanne 
Empfehlung  nach  Fionr^).  So  war  für  Ziegler  der  Weg  in  die 
ewige  Stadt  geebnet.  Aul  diese  Pläne  wird  sputer  zurückzu- 
kommen sein. 

Die  beiden  Freunde  beschäftigten  sicli  eifrig  mit  Plinius. 
Ziegler  hatte  eine  bestimmte  Ausgabe  1)( 'sorgen  sollen;  es  stellte 
sich  heraus,  dalA  sie  seinem  t>ennde  nichts  nützte,  und  deswe^'eii 
übersandte  Zicgier  sie  ihm  nicht.  Galcagnini  gab  ihm  Hecht,  da 
er  die  Anmerkungen  des  Barbarus')  sclion  bis  zum  ÜberdruL»  oft 
j^'elesen  habe.  Ziegler  beirieb  seine  Plininsstudien  gemeinsam  mit 
Girolaiiio  Balbi,  dem  vielseitigen  Humanisten  und  gewandten 


*)  S.  404ff.  In  einem  Brief  an  den  Biacbof  (S.  87  f.)  verteidigt  Celcagnini 
seine  Scbensebrifl  mit  Mustern  ans  der  Literatur,  die  eine  erstannliche  Belesen» 
heit  des  Sclireibera  ▼erraten. 

»)  S.  84  f. 

•'')  S.  77:  Lik>raa  tuns  ad  PonMlic<*m  ot  Icyi  diligenter  et  prtiliavi,  bis 
etiain  aü  illuatrisaimi  Antistitis  mei  iiiceniK  iiiuiu  excuasi,  quibus  ita  candidum 
aoffragium  adieeit»  Bt  iam  nemints  censuram  reformidare  poasint  neqne  adeo 
Romani  Jooia  anpereilinm. 

*l  Herinolaits  tjarbaros  gab  Plinins  mit  Anmerkungen  heraus.  Die  Aus- 
gabe erlebt«  xahlreiche  Auflagen. 
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Staatsmann M.  Clalcagnini  bedaiicrle  sehr  an  diesen  Studien  niclit 
teilnehmen  zu  können  und  bat  Zie-zlcr,  ihm  die  Ergebnisse  ilirer 
Forscliungen  mitzuteilen-).  Mit  Spannung  erwartete  er  die  Er- 
läuterungen seines  Freundes  zu  drei  Kapitehi  des  zweiten  Buches. 

Die  HofTnunpen  Zieglers  auf  einen  Wechsel  in  seiner  Stellung 
erfüllten  sieh  sobald  noch  nicht.  ,Du  wirst  wohl  sicher  erfahren 
haben,  schreibt  Calcagnini,  daß  ßalbi  das  Kustodiat  in  Erlau  an 
den  jetzigen  Inhaber  abgetreten  bat=^).  Der  Würdige  gab  es  wieder 
einem  Würdigen.  So  ist  Deine  Hoflnung  zerronnen,  über  die  Du 
mir  gegenüber  gesprochen  und  dem  Bischof  von  Waitzen  ge- 
schrieben hast."  Calcagnini  gibt  dem  Freunde  den  Rat,  sich  vor 
allem  die  Gunst  der  Großen  des  ungarischen  Reiches  zu  erwerben; 
sonst  habe  er  keine  Aussicht,  da  Fremde  grundsätzlich  von  der 
Besetzung  kirchlicher  Ämter  ausgeschlossen  würden.  Eine  Ver- 
wendung des  Bischofs  von  Waitzen  sei  bei  dessen  vielen  Geschäften 
wohl  schwer  zu  erreichen. 

Als  Calcagnini  diesen  Brief  schrieb,  war  er  schon  Im  Be- 
grifTe,  Ungarn  wieder  zu  verlassen.    .Ich  werde  Dich  bald  sehen, 

*)  Balbi  hielt  aich  seit  dem  Jahre  1513  ala  ktoiglieher  SekretAr  in  Ofen 

aur.  Tannstetter  und  Vadian  waren  ir>13  seine  («äste  (Apponyi  74).  Ein 
Hrief  von  ihm  ist  vom  27.  Mai  lUlH  aus  liuda  «laticrt  (Opera  Hioronyini  Halbi, 
vol.  I.,  Vindobonae  1791,  S.32)  Cnlcni^nini  Iiatte  die  liruhste  Meinung  von  Ballii: 
«Ego  sano  multum  homini  tiilmo,  utpute  qui  mc  ingenii  nui  facibus  iam  prope 
fascinavit*  Calcagnini  Die  beiden  hatten  sieb  jedeufalla  bei  der  Hochzeit 
In  Krakau  kennen  gelernt,  wo  sich  ancb  Balbi  ala  Oeaandter  dea  K&niga  Lvd> 
wig  eingefiinden  hatte.  Balhi  war  nach  einem  reichbewegten  Wanderleben, 
daa  ihn  auch  nacb  Wien  als  Profe-ssur  der  Kochte  (1497  —  1499)  gefdhrt  halte 
(A.  Horawitz,  Der  Humanismus  in  Wien,  im  Hibtorisclipn  'rascljcnbiich  1883 
S.  152).  lölf)  zum  Propst  in  l'reßburg  erniuiut  worden  und  zeichnete  sich 
wiederholt  durch  die  vortrellliclit!  Ausfflhrung  der  ihm  übertragenen  (lesandt- 
iicbaften  aus.  1523  folgte  er  auf  Matthias  Lang  als  Bischof  von  Uurk.  Haur 
in:  E-0  VII  215;  Job.  Edler  von  Retaer,  Nachrichten  von  dem  Leben 
and  den  Schriften  dea  H.  Balhi,  Wien  1790,  beaondera  8.  72;  JenO  Abel, 
Magyarorszägi  bumanistäk  es  a  dunai  tudös  hirsasiig,  Budapest  1880,  S.  32 — 74; 
Bauch,  Wien  39ft".;  Denis,  Wiens  Buchdruckerge^chichte  2(1'.;  Apponyi, 
s,  dtHsen  Register;  Hofier  ^TOff,  Aschbach,  Wiener  Uiiiversitiit  II  14611".; 
(«eiger  in  der  Vierteljahrsscbritt  tür  Kultur  und  Literatur  der  lienuis^sanre  I 
(Leipzig  1S86)  20;  Deutsche  lieiciiHtagsaktun  (Jüugeru  Keibc)  unter  iukiser 
Karl  V.,  Bd.  I  (Gotha  1898)  S.  619;  Paaior  IV  2,  a.  deaaen  Register;  Eraami 
Operft  III  2,  Sp.  1801. 

*)  Ober  Balbia  FreundacbaftaverhUtnia  so  (Ueagnini  vgl.  deeaen  Opem 
aliquot  8'..  87,  408. 

')  Vgl.  Abel  (s.  vorvorige  Anm )  &9  Anm.  58. 
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es  zielit  micli  mit  aller  Gewalt  nacli  Italien  und  Rom,"  ?<clircibt 
er  dem  Freunde,  den  er  in  Üfen  vor  seiner  Abreise  IrelTen  will. 
£r  hatte  selion  im  April  ^reholU,  heimkehren  zu  können^),  aber 
der  Kardinal  hielt  ihn  noch  fest,  obwolil  Pfründestreitigkeiten  seine 
Anwesenheit  in  der  Heimal  dringend  erforderten.  Kndlich  durlle  er 
aufbrechen.  Am  1.  Juni  war  er  in  Ofen*);  von  dort  {,'inf(  es  rd)er  Fer- 
rara  nach  Rom,  das  er  in  den  ersten  Tagen  des  Oktobei's  erreichte. 

Aus  der  ewigen  Stadt  sandte  er  dem  Freunde  in  Ofen  eine 
glänzende  Schilderung  des  geistigen  Lebens  am  Hofe  Leos  X.  und 
pries  in  den  bewegtesten  Worten  die  gewaltige  Summe  von  Geist 
und  Gelehrsamkeit,  die  ihm  in  diesem  Kreise  entgegentrat^. 
Er  begründet  zuerst  sein  langes  Schweigen.  Einen  halben  Monat 
haben  ihn  Geschflfle  in  der  Heimat  festgehalten;  daher  ist  er  erst 
anfangs  Oktober  nach  Rom  gekommen.  Dort  bereitet  ihm  das 
hinterlistige  Verfahren  seiner  Gegner  vielen  Ärger.  DafQr  wird 
er  durch  den  anregendsten  Verkehr  mit  hochberQhmtcn  Männern 
entschädigt.  Da  sei  vor  allem  der  hochgebildete  Girolamo  Aleandro, 
der  neue  päpstliche  Bibliothekar  zu  nennen,  dem  er  die  tägliclic 
Einsicht  in  die  gewaltigen  Schätze  der  Palatlna  verdanke^);  ihm 
reihe  sich  der  Kardinal  Ägidins-^),  der  Übersetzer  des  Porphyrius 
und  Proklus,  würdi{:  an,  der  we^'en  seiner  ^noüen  (Jelehrsamkeit, 
Kenntnis  tier  Allen  und  Lauterkeit  der  Lebensführung  alle  i^e- 
wiiiidriiiny:  verdiene;  da  seien  weiter  aufzuzählen  Mario  Faljio 
Calvi  aus  Ravenna''),  ein  würdiger  (ireis  von  stoischer  Rechtlich- 
keit, umfassendem  \\'is>en  und  erslautiliclier  (^eiin'/sanikeit,  und 
sein  Freund  Halae!  von  Trhino,  der  goltbe^iuulete  Künstler  und 
(jiclehrte.    Hier  folgt  dann  das  viel  zitierte')  Loblied  auf  Ralacl, 


')  S.  97. 

')  Die  Widmung  vom  l..hini  an  Hih<  IioI  iiatiislaus  ist  in  Ofon  jjt'si'hiit'l)on. 

')  S.  100 f.  Den  hochinterosauntou  Hiief  hat  Kuhlen  in  »einem  Aufsatz 
«Mario  Fabio  Calvi  und  C«Uo  Calcagoiiii  in  B«sog  auf  Rapbae!  Sainio  von  Ur< 
bino*  vollatSndig  ins  Deotacho  Überaetat.  Kunstblatt  XXV  (Stuttgart  1S44|  189  ff. 

')  Dan  Urteil  Qbcr  Al<  aM<)rü  stammt  somit  von  Calcagnini,  niclit  von 
Ziegler.  wie  im  (liornale  storico  dfllii  Ictterntura  Italinna  IX  (1887)  4är?  und 
darnach  l)t'i  l'astor  IV  1,  8.  4SU  Anm.  7  anyt'uclM'ii  i^t.  Vgl.  J.  l'aquior. 
L'hunmnisnu*  et  la  returmu,  Jerömo  Aleandro  de  hu  nainsance  k  la  fin  de  sun 
sejour  a  Brindisi  (HÖG— 15.'0).  Paris  1900,  4.  Kapitel. 

Obar  Egidio  Ganiaio  (Ägidiua  von  Viterbo)  vgl.  Paator  IV  1,  S,  Ul. 
Vgl.  Tiraboaebi  VII  2.  S.  667;  Bnrekbardt  818f. 
^)  Roumont  III  2,  S.  859 ff.  (was  Reumout  sonst  auf  S.  SRO  aber  Ziegler 
sagt,  iat  unrichtig);  E.  Fdrator.  Bapbaol,  Leipzig  1868,  313 f.   (Vgl  S.  187); 
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das  uns  dessen  Versuche,  das  alle  Rom  zu  rekonslruicren,  an- 
schaulich beschreibt.  Endlich  wird  noch  Paolo  Giovio')  und  sein 
Geschichtswerk  gern h int. 

.  Der  wertvolle  Brie!  tlalcagninis  ist  uns  leider  nicht  voll- 
ständig erhalten.  Die  Angelegenheit  seines  Freundes  wird  in  dem 
öberlieferten  Bruchstück  mit  keinem  Wort  erwähnt.  Ziegler  wartete 
inzwischen  in  Ofen  die  weitere  Gestaltung  seines  Schicksals  ab. 
Der  Kardinal  Hippolyt  von  Este,  sein  Gönner,  reiste  im  Januar 
1520  nach  Italien  zurQck.  Am  32.  Bfflrz  erfolgte  sein  Einzug  in 
Venedig').  Ziegler  setzte  In  Ofen  seine  Plinius-  und  Ptolcmdus* 
Studien  fort.  Von  seinen  Arbeiten  bringt  uns  der  Venetianlsche 
Sekret&r  Francesco  Hasser,  der  eine  Zeit  lang  in  Ofen  wellte,  Kunde 
in  einem  an  Giambattista  Ramuslo  gerichteten  Briefe  vom  1.  Mai 
1520^).  Nasser  erzählt  zuerst  von  seinen  Reisen,  dann  von  seinen 
BQeherfünden,  von  einem  dem  gelehrten  Girolamo  Balbi  gehörigen 
wertvollen  Plinius,  endlidi  von  Jakob  Ziegler,  den  er  dem  Ramnsio 
'  för  eine  Beschreibung  von  .Moskau  und  anderen  Orten  der  öalliehen 
Länder  warm  empfiehlt.  Er  berichtet  von  Ziegler,  daß  dersell)e 
mit  dem  venetianischen  (Jesandten  Lorenzo  Orio*)  gelehrte  Unler- 
hailungeii  ül)er  Ptolemäus  (Tdire,  dal."i  er  verschiedene  geographische 
Aibeiten  verfaLU,  das  Mclcoroskop  des  Ptolemäus  wiederher- 
gestellt und  andere  astronomische  Instrumente  verfertigt  habe. 
Zugleich  spricht  er  die  Iloirnung  aus,  dali  Venedig  den  verdienten 
Gelehrten  gewinnen  werde '^j. 

Wie  bereits  aus  einem  Hriele  Calcagninis  zu  ersehen  war, 
hat  sich  Zieglcr  I.'IO  unter  Vermittlung  des  Kardinals  Hippolyt 
mit  einem  BiltKesiuh  an  Papst  Leo  X.  gewandt.  Dasselbe  be- 
zweckte nichts  geringeres  als  seine  Berufung  an  den  päpstlichen 


A.  Springer,  Hnfael  und  Micliolangelo,  2.  Aufl.,  Leipzig  1883,  II  126.  368 
Anm.  11;  Pastor  IV  1,  8.  468f.;  J.  D.  Pfeisftvant,  RtÜMl  von  Urbino, 
Leipzig  1889,  1  244  f.  Vgl.  Grogoroviu»  VUl  m  Anm. 

■)  Ein  Brief  von  Calcagnini  an  Qiorio  steht  S.  109  f. 

*)  Sannio  XXIX  870  if. 

■'')  Satnario  di  una  letora  di  Hongnria  srritn  in  Buda  a  di  primo  Maro 
ir»2'J  jx-r  Franresco  Masaer  serietario  di  sior  I.om'MZm  Ürio  t»l  dolor,  orat^tr 
uo.strü,  drizata  a  Zuaii  Batinta  Ilaiuuäio  »ecretario  Uucal  (.Sanutu  XXVIII  53i^if.; 
Über  Ziegler  eM.  541). 

*)  Ihm  wollte  Ziegler  apiter  ein  Werk  widmen,  ▼lelleicht  in  der  Ahaieht, 
aiofa  um  eine  Stellung  in  Venedig  sn  bewerben, 

*)  Sannto  XXVill  541. 
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Hof.  Ein  glücklicher  Zufall  hat  uns  das  Schreiben  Zieglers'^)  er- 
halten, in  dem  er  dem  Papste  seine  wissenschaftlichen  Studien 
vorführt  und  ihn  um  Unterstützung  bittet,  auf  daü  er  seine  Arbeiten 

in  Rom  vollenden  könne. 

Oflenbar  ist  das  Schriflstück  als  Aiila^^e  zu  dem  eigenllichen 
Bittgesuch  zu  betrachten.  Zieglor  zfiliil  stinc  Arbeiten  auf,  die 
er  mit  päpstlicher  l.'nterstülzung  herausgeben  will. 

Da  wird  an  erster  Stelle  ein  neues  Werk  gegen  die  Böhmi- 
schen Brüder  [benannt*).  Hierin  sollten  die  Irrtümer  der  Brüder- 
gemeinde der  Reihe  nach  aufgeführt  werden,  dann  ilhnliche  irr- 
Jehren  aus  alter  Zeit  daneben  gestellt  werden,  nm  durch  flieron)'- 
mus,  Augustinus,  Ghrysostomus  oder  andere  Kirchenväter  eine 
wirksame  Widerlegung  zu  flnden,  damit  auf  diese  Weise  die 
Böhmischen  Brüder  so  kräftig  als  möglich  überwunden  würden, 
indem  die  Verdammung  ürüherer  Häresien  auch  auf  sie  zuträfe. 

Femer  hat  Ziegler  einen  Kommentar  zum  zweiten  Buche 
der  Naturgeschichte  des  Plinius  und  Erläuterungen  zur  Geographie 
des  Ptolemäus  in  Vorbereitung.  In  dem  letzteren  Werke  sollen 
folgende  Gegenstände  veröffentlicht  werden:  das  Meteoroskop  des 
Ptolemäus,  eine  griechische  und  lateinische  Wiedergabe  des  Textes 
des  Ptolemäus  mit  Scholien  und  Anmerkungen,  die  Karten  in  ihrer 
wahren  Gestalt,  dabei  neue  Karten  von  den  Seefahrten  der  Spanier, 
den  nördlichen  Ländern,  Deutschland  und  Palästina,  das  Meteoroskop 
des  Johann  Regiomontanus eine  Kinführnng  in  die  (ieographie\), 
eine  ßeslinunung  der  Ortslängen,  eine  Ausgabe  der  ISchrift  des 


')  Walter  Friedensbiurg  bat  das  wichtige  Schreiben  in  der  Vatikanischen 
Bibliotbek  anfgeftinden  und  mir  in  der  liebenawftrdigsten  Weise  ttberiassen. 
Den  Text  a.  im  Anhang  C  Nr.  8. 

0  Ziegler  durfte  mit  dieser  Schrift  um  so  mehr  nuf  päpstliche  Anerkennung 
hoffen,  hIs  der  röniisclie  Stuhl  durch  ein  Breve  vom  5.  Mai  1518  d<M"  Ketzerei 
der  Böhmischen  Brüder  neuerdings  zu  begegnen  suchte.  Vgl.  Kalkoff, 
ForachuiiKon  4. 

Die  kleine  Sobrift  Regiuiuuntaus  wur  bereit»'  von  \\  eriter  der  Aur^gabe 
des  1.  Buches  des  Ptolemftus  beigegeben  worden. 

*)  Ziegler  arbeitete  dieses  Werk  (Progyninasmata  geographica)  ans.  Er 
führt  es  in  der  Paltatinabeaohieibnng  an:  «Linea  antem  indinationia  . . .  qna- 
liter  ex  qaocnnqne  loeo  dato  ad  alium  qaemcunque  diveraom  constitnatur  .  . . 
super  ea  tradidiniua  canonem  universalem  in  opusculo  Progymnasmntum  Heo- 
graphirornm  duohus  meteorowopiis  organis."  (Syria  Bl.  XVIb.  Die  Schrift,  die 
wohl  nur  als  Manuskript  existiert  hat,  i^heint  verloren  zu  sein. 

B4>r.-g<x«-|i.  Studifll  U.  TmUs  Ih-n.  8—10;   S  f  k  <>  ( t  f  II  1    Ii  H  r ,  /.(••^Icr.  4 
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Georgias  Amirucius  ^De  rebus  quae  adesse  debent  geographiae* ') 
mit  Anmerkungen,  eine  Erdbeschreibung,  das  Instrument  „Saphea* 
des  Zarkali  und  die  „Sphaera"  des  Archimedes. 

Endlidi  wird  norli  ein  ausfüiirliches  Werk  über  die  astro- 
noiiiiselie  iiislrmneiüenkunde  in  8  Büchern  in  Anssiclil  gestellt, 
deren  Inhalt  einzeln  angegeben  wird.  Diese  Studien  sind,  so 
berichtet  Ziegler  weiter,  in  Ungarn  unter  dem  Schutz  de^  Hisciiot^ 
von  VVaitzen,  des  königlichen  Kanzlers,  betrieben  worden-);  ein 
Teil  der  Arbeiten  ist  bereits  lertip',  ein  anderer  ist  zurückgelegt, 
bis  der  Verlasser  den  Papst  mit  dem  Werk  gegen  die  Böhmischen 
Brüder^)  begrüßen  darf.  Zie^Mer  glaubt,  mit  >eiiieii  fronunen  und, 
wertvollen  Arbeiten  mehr  als  jeder  andere  die  Freigebigkeil  des 
Papstes  zu  verdienen.  .Möge  mich  daher",  so  fährt  er  fort, 
,Cure  Heiligkeit  in  Gunst  und  Gnade  aufnehmen.  Wie  es  nur 
weni^  gibt,  die  sich  mit  solrben  Studien  abgeben,  so  gibt  es  auch 
nur  wenige,  die  sie  fördern.  Den  einen  fehlt  der  gute  Wille,  weil 
sie  nichts  davon  verstehen;  den  andern  fehlt  die  Möglichkeit.  Eure 
HeiligJ^eit  haben  beides  in  Überflulä,  eine  lienrorragende  Bildung, 
die  meine  frommen  und  wertvollen  Arbeiten  zu  schätzen  wissen 
wird,  und  ein  unbegrenztes  GIQck,  das  mir  Schutz  vor  aller  Not 
gewähren  und  jene  Heiterkeit  der  Seele  verleihen  wird,  welche 
die  Studien  nährt  und  allein  Freude  und  Fähigkeit  zu  hohen  Ent- 
schlüssen gibt.* 

Geraume  Zeit  nach  Absendung  des  Bittgesuches  traf  das 
Antwortschreiben  des  Papstes  ein.  Wir  können  auf  den  Inhalt 
desselben  nur  aus  einem  Briefe  schließen,  den  Galcagnini  an  Zieg- 
ler schrieb  <).   Das  Schreiben  tragt  kein  Datum,  Ist  aber  wohl  in 


')  Difsee  W«rk  butte  Irareita  Johaim  Werntr  mit  AnniMlrangMi  im  Jfthre 
U14  als  Anhanft  zur  Ausgabe  d«»  1.  Baches  der  Geognipliie  des  PtolMnins 
v«r5ffentlicht  (NQrnberg  bei  Joh.  StQchs).  Das  Usnukript  hatfes  Wansr  to« 

Stahius  rrlialten.  ÜbtT  Amirucius  vgl.  JOcher- Adelang,  Forteetznng  des 
GelehrU'nlexikuiis  I  TltO;  Cantor,  MBthematik  II  453;  Wolf.  Handbuch  II 
208 f.  Vgl.  (iiintliri  in  ADH  XLII  hU.  -  Ziegler  wollte  vermatlich  einen 
besäeren  Text  und  auhtUbtlicheie  Anmerkungen  bringen.  Da&  ihm  die  Arbott 
Wernsn  bekannt  war.  iat  daraas  sa  entosluiMo,  daft  er  einmal  seinem  Frennde 
Caleagnini  einen  »Werner*  mit  anderes  Bttehera  beaergle.  Vgl.  8. 48  Anm.  ft. 

Darnach  hielt  aidi  Ziegler  bei  LadtslanB  Ssalkan  sdir  lange  anf. 
Vgl.  8.  44. 

■■)  Dafj  Zic^ler  «ich  in  Rom  mit  seiner  Schrift  gegen  die  Böhmischen 
-'vj^j^ader  einführte,  erwähnt  er  auch  in  dem  später  an  bettprecbenden  Brief  an 

Caleagnini  175f. 
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die  Mitte  des  Jahres  1520  zu  setzen.   Der  treue  Freund  ftkhrt  aus^ 

er  könne  ihm  einen  lirief  des  Papstes  übersenden,  der  nicht,  wie 
es  meistens  zu  ^^elieii  pllepe,  durch  Bitten  und  (ielil,  sondern 
durch  die  Tüchtigkeit  Zioi^'lers  und  durch  EiiiptL'hliiii{<<'n  so  leicht 
erwirkt  worden  sei,  daü  der  Papst  sogleich  Anweisung  gegeben 
habe,  an  Ziegler  zu  schreiben  und  dessen  fromme  Pläne*)  zu 
fördern.  „Wenn  Du  also",  ffihrl  Calcagnini  fort,  Jn  Italien  in 
den  Dienst  des  Papstes  treten  willst,  so  siehst  Du  Dir  bereits  den 
Weg  dorthin  gebahnt.  Ich  hoffe  nun  einerseits,  daü  diese  W  endung 
Dir  Eine  und  Vorteile  bringen  wird,  andererseits  kenne  ich  die 
Welt  und  das  Leben  zu  gut,  um  auf  Hofl'nungen,  die  docl)  meistens 
ungewiü  und  schlüpfrig  sind  und  gera<ie  in  Rom  ebenso  leicht 
erweckt  wie  vernichtet  werden,  zu  viel  zu  bauen."  Calcagnini 
hatte  in  Rom  reichlich  Gelegenheit  gehabt,  die  Wechsel  volle 
Laune  des  Glückes  am  Hofe  eines  Leos  X.  kennen  zu  lernen.  So 
glaubte  er  den  Freund  vor  zu  groläen  Hoffnungen  warnen  zn 
müssen.  Er  ist  aber  auch  nicht  mü&ig  geblieben,  auf  andere 
Weise  för  Zieglers  Zukunft  zu  sorgen.  Er  hat  ihn  wiederholt 
seinem  Fürsten  empfohlen»  und  kann  ihm  nun  berichten,  dafi  der 
Kardinal  dem  Freund  noch  immer  überaus  gewogen  sei.  ,So 
habe  ich*,  schreibt  er,  «alle  Krfifte  angespannt,  um  für  Dich  alles 
ertrfiglich  und  sicher  zu  gestalten  und  Dir  nicht  leere  Hoffnungen*), 
sondern  ein  sicheres  und  günstiges  Los  zu  schaflTen.  Das  war  von 
dem  Kardinal  bei  dem  Wohlwollen,  das  er  für  Dich  hegt,  und  bei 
seinem  freundlichen  Entgegenkommen  mir  gegenüber  nicht  schwer 
zu  erreichen.  Ich  habe  nun  durchgesetzt,  dafi,  wenn  Du  zu  uns 
kommen  willst  und  davon  dem  Kommissflr  Alfons  Gistarellus 
brieflich  Hitteilung  machst,  dieser  Dir  angeben  wird,  wann  Du 
am  besten  abreisest;  ebenso  wird  er  hinlänglich  fQr  sichere  Be- 
gleitung und  Reisegeld  sorgen.  Bei  uns  findest  Du  aber  Deine 
üuLieren  Verhältnisse  so  giiiisti;^  geregelt,  dati  Du  Dich  nach  keiner 
Seite  hin  nach  Ungarn  oder  Olen  zunickselinen  wirst.  Der  Zufall 
hat  unsere  Bemfdiungen  begnnsligl.  Hei  Ankunft  meines  Fürsten 
winde  nämlich  ein  Lehramt  für  Matheioalik  frei  und  der  Kardinal 
ließ  trotz  der  stattlichen  Zahl  von  Bewerbungen  die  Stelle  nicht 
besetzen,  um  die  Erledigung  bis  zu  Deiner  Ankunft  zu  verschieben." 


')  Hier  ist  wohl  die  NeabearbMtong  des  Werkes  gegen  die  Böhmiacben 
Brflder  geroeint. 

")  Anspielung  auf  die  Aussichten  in  Rom. 
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Das  angebotene  Amt  sei  so  gönsiig,  daß  Ziegler  sich  Iceinen  Augen- 
blick zu  besinnen  brauche,  nach  Italien  zu  gehen.  Am  Kardinal 
werde  er  einen  wohlwollenden  GAnner  finden.  Das  GtOck,  das  ihm 
in  Rom  winke,  sei  Ja  nicht  zu  verachten,  aber  ps  sd  nicht  sicher 

genug.  Wenn  er  dem  Freund  so  drinjiend  zusetze,  so  habe  er 
dafür  zwei  (Irriiid«'.  Kininal  ninclde  er  die  (iele^'enlieil,  die  sieb 
in  dem  Wolilwoileii  des  Kardinals  darl)i('tc,  niciit  vonibergelien 
lassen;  wie  rnscli  diese  oll  entstliwinde.  wisse  der  Freund  selbst 
am  besten.  Dann  iial^e  er  ^'ebört,  d;il.;  die  Honnnn^'eii  Ziegi<  rs 
von  dem,  dei'  seine  Krälle  sirli  «iiensfl)ar  p[emacld  liabe*).  nun 
sclion  zum  dritten  Male  iL^etänscIil  worden  seien;  daher  möchte 
er  den  Fremni  aus  seinem  Mil.'.niiil  erretten. 

Ziegler  ernfTneten  <irli  so  mit  eiiiciii  Male  die  ijlrmzendsten 
Aussiebten.  Kotn  und  F'eirara  konnten  (üi  ilm  gleich  veilorkend 
sein.  Dort  winkte  ihm  das  pflanzende  Mäzenalenluni  des  Papstes 
und  der  anregendste  j^eistige  \  erkebr,  hier  in  Ferrara  erwartete 
ihn  eine  an^'esebene  und  Residierte  Stellunjr,  die  (iunst  des  mäeh- 
tigen  Kardinals  und  die  treue  Freundschaft  de>  cinfluLtreichen 
Calcagrnini*).  Ziegier  maj?  eine  Zeit  lang  ^escliwankt  baben,  ver- 
mutlich wurde  für  ilm  der  'I'od  seines  (iönners,  des  Kardinals 
von  Ferrara,  der  am  1.  September  \'r20  starb,  entscheidend,  seine 
Schritte  in  die  ewi^e  Stadt  zu  lenken.  SchlieUlich  war  auch  Rom, 
das  Sehnsuchtsziel  aller  Humanisten,  noch  dazu  in  der  Zeit 
Leos  X.,  weit  verlockender  als  Ferrara,  das  natörlich  inmier  nur 
einen  kleinen  Kreis  von  Künstlern  und  Gelehrten  vereinigen  konnte. 


Viertes  Kapitel. 

Ziegler  in  Rom  (1521    1525).    Sein  Eintreten  für  Erasmus 
gegen  Stunica.   Wandlungen  in  seiner  kirchlichen 

Gesinnung. 

Um  dieselbe  Zeit,  als  sich  Martin  Luther  in  aller  Form  von 
Rom  lossagte,  kam  Ziegler  in  die  ewige  Stadt,  um  sich  hier  unter 
dem  Schulze  des  Papstes  sorgenfrei  seinen  Studien  widmen  zu 
können.   Am  1.  Mdrz  1521  traf  er  in  Rom  ein.   Welche  Stellung 

')  Damit  ist  wohl  iUt  l{is«-lu)f  von  Wnitzen  gemeint. 

'•)  Mit  Hvrht  riiliint  fioigor,  '{enaissjiiiro  die  Voriirtoiblosigkeit.  »Ii« 
CAlcagnini  )>owio.s,  ludem  er  einem  Fremden  einen  Lebrstiibl  in  Ken'ara  zu  ver- 
scliaifen  buchte. 
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er  liier  erhielt,  lälH  ^icli  iiiclit  sauen.  Aus  der  ersten  Zeit  seiner 
Anwesenheit  in  liuni  wissen  wir  nur,  daü  er  mit  dem  jungen 
Melchior  Walt,  der  sich  iu  einer  Kanzlei  zum  Juristen  ausbildete, 
freundsrliattlioii  verkehrte.  Als  dieser  im  Sommer  \7r2\  Rom 
verlassen  wollte,  gab  ihm  Ziegler  einen  Brief  an  dessen  Hruder 
mit,  den  berfdnnlen  llunianisten  .loachiiu  Watt  (Va<hanl.  Melchior 
wurde  aber  noch  in  Uom  von  einer  Krankiiuil  betallen,  der  er 
bereits  am  iM.  Nnveniber  15:21  erlag'). 

Zie;.'ler  hat  sich  in  Hom  mit  einer  Verteidigung  der  Kirche 
gegen  die  Hölunischen  Hruder  eingetührt.  In  der  ewigen  Stadt 
konnte  er  sich  auch  in  Zukunft  als  Streiter  der  Kirche  bewähren; 
es  kam  nur  darauf  an,  wie  er  sich  zur  Sache  Luthers  stellte,  die 
sich  mehr  und  mehr  zu  einer  wcltgeschicbllichen  Bedeutung 
entwickelte. 

Als  Ziegler  Hom  betrat,  neigten  sich  die  glücklichen  Jahre, 
die  die  Stadt  unter  Julius  11.  und  Leo  X.  erlebte,  bereits  dem 
Ende  zu.  Es  glühten  nur  noch  die  letzten  Strahlen,  die  die 
scheidende  Renaissance  über  der  Weltstadt  spielen  ließ.  In  dem 
Lande  jenseits  der  Berge  hatten  sich  gewaltige  Wetterwolken 
zusammengeballt,  und  schon  zuckten  grelle  Blitze  durch  die 
schwüle  Luft,  die  über  der  Hauptstadt  der  Christenheit  lagerte.  In 
Italien  raste  die  Kriegsfurie  durch  die  Stfldte  und  Dörfer  und 
t>edrohte  mit  brennender  Fackel  die  verweichlichte  Tiberstadt. 
Und  wflhrend  sich  die  christlichen  Fürsten  um  den  Besitz  der 
italienischen  StAdte  stritten,  stand  jeden  Augenblick  ein  Vorstoü 
der  Türken  gegen  das  Abendland  bevor.  Inmitten  aller  dieser 
Gefahren,  die  sich  immer  enger  um  Rom  legten,  stand  in  dessen 
Mauern  das  Herz  des  Papstes  still,  der  den  Festestaumcl  der  alten 
Kaiserstadt  erneuert  und  den  Mittelpimkt  der  Christerdieit  mit  all 
dem  Geist,  Glanz  und  Gift  einer  ubersättigten  Kultur  erfüllt  und 
darüber  die  heiligsten  Pflichten  seines  Amtes  fast  vergessen  hatte. 
Rom  ging  den  trübsten  Tagen  seiner  Geschichte  entgegen:  aller 
Zündstoir,  der  sich  seit  Jahrzelinl»  !i  uber  der  ewigen  Stadt  und 
der  Kurie  gesammelt  hatte,  seilten  sich  jede  Minute  entladen  zu 

')  Yadim.  Brieftaromlung  IV  85  Nr.  466.  ZiegUr  spricht  von  Melehior 
Watt  sehr  aoMlceiinend.  Ein  anderes  Bild  entwirft  von  ihm  Caspar  Wirtt,  der 
aich  Aber  die  Unbotmlßigkeit  seines  Schfltzlings  bitter  bekla;;t.  Wutt  hinter- 
ließ in  Rom  beträchth'cho  Schulden.  Vgl.  Uber  ihn  Kalkoff,  Forschungen  36 if. 
und  l'rtpilo  ^7;  E.  Arhenz.  .loHchim  Vadinn  beim  Übergang  vom  Unmanismas 
zum  Kircbenstrtiiie,  bt.  Gallen  ibdb,  ä.  26. 
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wollen,  bis  endlich  im  Jahre  1527  die  entsetzlichste  Katastrophe 
Ober  die  unglückliche  Stadt  hereinbrach. 

Ziegler  hat  diese  ganze  Entwicklung  der  Dinge  aus  nftchster 
Nähe  beobachten  können.   In  seinem  ganzen  Wesen  lag  ein 

starkes  Miterleben  aller  l*]rt%'nisse,  die  an  ihn  herantraten.  Seine 
Seele  war  von  einer  iiiäc'hli;;en  Leidenschaftlichkeit  erfüllt,  die  ihn 
zwang,  mit  dem  j^anzen  Feuer  seines  lebhaflen  Temperaments  in 
Liebe  oder  Mali  zu  den  Dingen  Stellung'  zu  nehmen.  So  wartete 
Zieglers  in  Rom  eine  schwere  Zeit  harten  Hingens:  hie  l^ipsttuu), 
liie  Luther I  Es  galt,  sich  zu  einem  der  beiden  Schlachtrufe  zu 
bekennen.  Die  Aufnahme,  die  er  am  päpstlichen  Hofe  fand, 
konnte  ni<ht  ganz  ohne  Linlluü  auf  die  Entscheidung  bleiben. 
Am  \.  Dezember,  also  kurz*  nach  seiner  Aiikunfl,  wurde  er  des 
groLk-n  päpstlichen  Gönners  durch  den  Tod  beraubt.  Es  wird  ihm 
wie  vielen  anderen  Literaten  und  Künstlern  gegangen  sein,  denen 
mit  dem  Tode  I^eos  X.  die  Sonne  eines  gl&nzendea  Mäzenaten- 
tums plötzlich  unterging. 

Die  Entwicklung  der  kirchlichen  Gesinnung  Zieglers  läüt  sich 
deutlich  aus  dem  ersten  Briefe  an  Erasmus  und  aus  der  Streit- 
schrift gegen  Stunica  ersehen.  Das  Schreiben  an  Erasmus  trägt 
das  Datum  vom  16.  Februar  1522^.  Die  Wichtigkeit  des  Briefes 
zwingt  zu  einer  eingehenden  Betrachtung  seines  Inhalts.  Schon 
die  Einleitung  ist  merkwürdig  genug:  ,Es  hätte  sich*,  schreibt 
Ziegler,  »für  einen  alten  Freund,  der  Dich  schon  liebte,  bevor  Du 
durch  Deine  ebenso  gelehrten  wie  frommen  Arbeiten  berühmt  ge- 
worden bist,  vielleicht  geziemt,  den  etwas  spät  an  Dich  gerichteten 
Brief  mit  einer  prunkenden  Begrüßung  zu  beginnen,  wie  so  viele 
tun,  die  an  Dich  schreiben.  Wenn  ich  dies  unterlasse,  so  fishlt 
es  mir  an  Fähigkeit  oder  es  ist  meine  Plumpheit  daran  schuld. 
Ich  müüte  mich  femer  dafür  entschuldigen,  dafi  ich  mich  viele  Jahre 
hindurch  Dir  gegenüber  in  Schweigen  gehüllt  habe.  Allein  ich 
will  mich  auch  hier  nicht  bemühen;  wenn  ich  auch  geschwiegen 


')  Teilweise  abgedruckt  in:  Eraami  Opera  III  2,  Sp.  1699ft'.  Den  Kr- 
ginsungsteil  brachte  Kalkoff,  Urteile  77  mit  wertvollen  Brlinterangen.  Der 
vollständige  Brief  ist  dann  wieder  gedmdit  bei  Enthoven  18  »25.  Vgl. 
Kol  de.  Stellung  239  f.  Der  Brief  liegt  in  der  Sledtbibliotliek  m  BveaUu  und 
gebürt  dem  Codex  Keluligerünus  an.  Horawits,  der  dieee  wertvolle  Brief- 
SHmmliinK  an  KrRsniiiii  lieachn-ilit  lErAsmian»  HI.  —  Sitzungsberichte  »lor 
K.  Alcndeniit'  der  Wissens« liRfton,  Wien  1883,  II  ToöÜ.),  hat  sieb  daa  wichtige 
Scbreibeu  Ziej^lerd  eutgeben  lusiieu. 
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habe,  so  bin  ich  Dir  doch  von  ganzem  Herzen  gewogen  gewesen. 
Diese  verhüllte  Gunst  mag  Dir  um  so  lieber  sein,  als  Du  daraus 
ersehen  kannst,  daß  es  noch  unzählig  viele  M&nner  gibt,  die  Dir 
zugetan  sind  und  doch  das  Knie  vor  Baal  nicht  beugten.*  Es  ist 
ganz  die  kruftig  mfinnliche  Art  des  gereiften  Ziegler,  die  aus  dieser 
einfachen  Begrüßung  spricht,  die  weit  abliegt  von  dem  gewöhn- 
lichen Wortgeklingel  des  in  Schmeichelreden  so  freigebigen  Hunia- 
n  isten  gesc  h  1  ec  h  les . 

Ziegler  wünscht,  dati  dor  Brief  F.rasiims  in  l:iasel  anlrutle, 
weil  dann  von  hier  aus  sicher  VtidlVeiitlichungen  zum  Sej,'en  der 
ganzen  Christenheit  erCol^'ten.  Ei  erwartet  von  ihm  die  Heraus- 
gabe des  Aurelius  Au^'^ustinus,  der  nur  sehr  verstümmelt  vorliege, 
wie  ihn  ungelehrte  Leute  mit  ihren  Zugaben  elend  geschändet 
hätten.  Da  vermisse  er  schmerzlich  das  Urteil  des  alten  Amer- 
bach.  Einen  so  bedeutenden  Schriftsteller  wünsche  er  gesäubert 
und  seiner  W^ürde  wiederge^'ebon  zu  sehen.  Warum  jetzt  der 
Kommentar  des  Erasmus  zu  l^aulus  nicht  erhotU  werden  könne, 
obwohl  er  so  oft  versprochen  sei,  lasse  sich  sehr  wohl  vermuten. 
Man  müsse  dann  eben  das  Werk  als  Spätling  hinnehmen;  immer 
sei  der  Geist  des  Erasmus  wahrzunehmen. 

Wenn  Erasmus  in  seiner  Cyprianausgabe  den  Pontius 
Diaconus  suche*),  so  besitze  ihn  der  Bischof  oder  das  Kapitel  von 
Breslau  in  einer  höchst  wertvollen  Cyprianhandschritt.  Erasmus 
solle  dem  dortigen  gelehrten  Domherrn  Stanislaus  Sauer,  wenn 
dieser  noch  lebe*),  oder  besser  dem  Kapitel  schreiben,  das  nicht 
sterben  könne.  Er  habe  die  Handschrift  gesehen,  als  sie  zeitweilig 
an  den  Doktor  der  Medizin  Simon  Sunfeld,  einen  in  der  hebr&ischen, 
griechischen  und  htteinischen  Sprache  geübten  Gelehrten  und  alten 
F^und  Reachlins*),  Terliehen  gewesen  sei.  Die  Handschrift  ver- 

')  Basel  1520.  Pontius  wird  hier  in  der  Widmung  erwähnt.  Erasmus 
wußte  von  der  LebenebescbreibaDg  des  hi  Cyprian  nur  aua  HieroDjmas,  der 
sie  zitiert. 

')  Über  Sauer  vgl.  Job.  Casp.  Eberti  Leorinum  eruditum,  Breslau  1714, 
8.  54:  Vate.  BrielMyMailang  1  240;  Banob,  ürsiniM  8,  31;  Denis,  Bueb- 
dmckeigeeduelito  8.  lS8f.  Nr.  167.  8.  8241;  CB  I  161,  165,  208,  U  685; 
H«niBaBn  1161;  A.  0.  Meyer,  Stadien  zur  Ymrgeicliidite  der  Refefiiwtioii, 
Mflodieo  1908  Historiaehe  Bibliothek  XIV),  8.  158;  KrftQse  820.  518. 
Smer  starb  erst  1535. 

'*)  Hier  ist  wohl  der  Leipziger  Arzt  Cliiistoph  Sunfeld  (Schönfeld),  der 
Freund  des  Mutianus  Kufus,  gemeint  (s.  Hhs  Register  bei  Krause).  Ziegler 
kann  während  seines  Aufenthaltes  in  Leip^i^  im  Hause  Scbdnfelds  die  Haod- 
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diene  daraufhin  durchgesehen  zu  werden,  ob  Pontius  die  groiicn 
Schriftsteller  Kornelius,  Athanasius  oder  Hieronymus  erreicht  habe^). 
Leider  sei  auch  er  durch  fremde  Zutaten  verderbt  worden.  Das 
sei  durch  einen  Franzosen  geschehen');  dieses  wahnwitzige  Ge- 
schlecht habe  es  auf  alle  alten  Schrifftsleller  abgesehen,  um  sie 
mit  großem  Unverstände  von  Grund  auf  zu  zerstören  oder  zu  ver- 
stöiiinieln  oder  unter  deren  Namen  ein  leeres  Gewäsch  der  Mit- 
welt ;iiif/.udran{run.  So  lu-tindt;  sich  im  Urlext  die  Stelle:  ^Stellt 
ad  liiieam"  .leiier  Scliäiider  l)abi'  tIafTir  .in  lineis"  gesetzt'). 
Dieser  Fehler  liete  sicli  noch  am  loichte^len  erklären;  nachdem 
der  Verlx'sscrer  gelesen  habe,  dal.t  Cyinian  seiner  DIterkleider  ent- 
blr»t.U  woidcii  sei,  habe  er  leicht  da/.n  komtncn  können,  den  Heiligen 
in  lännen  vorznfnhren'').  Krasmus  wird  drin'^'ciid  aulgeiordert,  im 
Hunde  mil  Frohen  sich  vor  allein  dieses  am  meisten  vernach- 
lässigten Schrittstellers  an/unehmen. 

Ziegicr  teilt  dem  l-  reunde  weiter  mit.  dal.i  er  einst  in  der 
Bibliothek  zu  St,  Enunerain  in  Hegensburg  den  Kommentar  des 

Schrift  ufsilioii  haben.  Schönfehl  war  auch  mit  Celtis  Ijelrt'utniet  ijewesen; 
vgl.  Hauch,  iOrfiirt  137,  Vgl.  das  rühmende  l  rteil  lloimich  Stioiner«  üher 
tSchönfeld  hei  Clemeu  I  28  und  Anni.  1.  —  L.  Geiger.  Das  Studium  der 
hebräischen  Sprache  in  Deutschland,  Breslau  1870,  8.  $2  Anm.  2  führt  Schön- 
feld als  8chttl«r  lUnchliiw  nur  nach  Ziegler  an. 

')  Ziegler  bat  vemratlieh  die  Paaeio  Cypriani  geeehen,  die  gewtthnlioh 
dem  Paulus  Diaoonu»  zugoteilt  (Migne.  Patr.  hat.  XCV  726 if.)  and  auch 
anonym  untor  <hnn  Titfl:  Acta  proconsularia  Sancti  Cypriani  aufgeftlhrt  wird 
(unter  dieM^n  Tito!  ist  da-?  W<^rk  hoi  Migno,  l'atr.  Lat.  III  ISöT  imchinals 
Rltgedmckt}.  Die  i-igentliche  Schritt  df-j  Pontius  Uber  dan  Lehen  Cyprians 
uVIigno,  Patr.  Lat.  III  1537 ff.)  kannte  Ziegler  offenbar  selb.st  nicht. 

*)  Ziegler  wendet  eich  hier  gegen  die  Pariaer  Rembolt'Ausgabe  der  Werke 
Cypriane  vom  Jahre  1512,  m  weldter  der  nnaerm  Ziegler  verhaßte  Aleander 
ein  Empfehluna-godiclit  hoigrstiucrt  hat.  V)wr  diese  Ausgabe,  die  mir  in 
einem  Exemplar  ih>r  Kgl.  Stiuitsliililiothek  .München  vorlag  (4**  V.  bat.  3ö'2), 
vel.  rypri;uii  Opera,  rec.  Willi.  Hart.!,  t.  III  (Wien  l«7n  j.  LXXVtf.  — 
Am  Kn>lf  dii  >('r  Parist^r  Aiis^aJu-  ist  bt-igefügt:  ^Passio  beati  ('ypriani  epis- 
copi  Carthaginiensid.  Per  i'ontianum  (aic!)  eiuä  diaconum  edita.*  Der  Inhalt 
stimmt  grftfitenteila  mit  der  oben  genannten  Schrift  der  Acta  proconanlaria  flber> 
ein,  während  der  Wortlaut  stark  davon  abweicht. 

*)  anfireGht. 

*)  in  Linnen. 

*)  Diese  Stplh«  kommt  in  der  Pariser  Hombolf  Aii«i;abc  fol.  CLXXX  vor. 
Sitr-  sttlit  auch  in  der  dt-m  Diaconus  zuiresrhriebonen  Passio  |Mign«'.  Patr. 
Lat.  XCV  T60).  hi  den  neuen  Ausgaben  (»u  auch  bei  Migne)  hei&t  es 
wieder  in  lineia. 
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hl  Hieroii)  iiius  zu  dem  Briefe  an  die  Galater  gesehen  habe.  Er 
glaubt,  daß  er  dort  vieles  gelesen  habe,  was  in  den  verößent- 
Hchten  BQchern  fehle.  Auch  Im  Kommentar  zu  Matthäus')  ver- 
misse er  manches,  was  er  dort  gelesen  zu  haben  glaube,  Erasmus 
MKJge  eine  geeignet»-  l'ersnnlichkeit  dorlhin  schirkni,  die  den  ganzen 
llieronynms  niil  jeneti  I  landscIiriHtMi  vergleiclicn  solle.  \V"im 
daraus  auch  kein  anderer  lufolg  entspringe,  was  nidit  uahrsebein- 
lich  sei,  so  erwachse  für  Erasmus  thjch  jener  grolUc  (Jcwinn,  dali 
er  seine  Ausgabe  nacli  aliehrwürdigen  Hands<  lirirtt  ii  besorgt  bal)P, 
die  von  irgend  einem  Kaiser  ans  einer  nnversehrlen  l>ibliülh('k 
Italiens  nach  ihrem  jetzigen  Autbewahrungsorl  gcbraclit  worden 
seien.  In  dem  Kloster  Hohr  in  Niedorbayern -j  belinde  sich  eine 
kleine  und  nicht  sehr  alte  I landschrill,  in  der  mit  der  Aulschrilt 
des  hl.  Hieronymus  als  Verfassers  drei  kurze  Erläuterungen  zu  den 
einzelnen  Evangelisten  enthalten  sind.  Hieronymus  sei  aber  sicher 
nicht  der  Verfiasser.  Erasmus  möge  auf  diesen  h*rtum  aufmerksam 
machen,  wenn  er  einmal  den  Hieronymus  neu  herausgebe. 

Ziegler  beweist  durch  diesen  Teil  seines  Briefes,  liaU  er 
nicht  umsonst  durch  die  Humanistenschule  gegangen  war.  Hier 
hatte  er  den  hohen  Wert  der  Handschriftenvergleichung  und  der 
Textkritik  schätzen  gelernt;  von  dorther  kannte  er  auch  die  große 
Bedeutung  weiter  Wanderungen,  die  den  Gelehrten  mit  den  Bib- 
liotheken und  deren  Schätzen  in  Verbindung  brachten  und  die 
Jünger  der  Wissenschaft  zu  einer  weltumspannenden  («elehrten- 
republik  zusammenzuschließen  halfen. 

In  der  Fortsetzung  seines  Briefes  kommt  Ziegler  auf  die  Erasmus 
und  Luther  betreffenden  Vorgänge  in  Rom  und  auf  seine  Stellung- 
nahme zu  diesen  Streitfragen  zu  sprechen  -').  Es  wird  von  zwei 
Streitern  des  päpstlichen  Stuhles  erzählt,  die  im  vergangenen 
Herbste  nach  Horn  gekonunen  seien,  um  das  Papsttum  gegen  die 
Angrille  seiner  Feinde  zu  schützen  und  sich  selbst  Lohn  und 
Pfründen  zu  holen.  Ziegler  nennt  die  Namen  nicht.  Aus  den 
gemachten  Andeutun;^»^n.  die  sehr  znungnnsten  der  beiden  jjüpsl- 
lichen  Verteidiger  spreclien,  läbt  sich  aber  ujit  Sicherheit  erkennen, 


*)  In  Clin  14470  (»  Emmenmeodex  88)  ist  ein  «senuo  in  natali  & 

JuliHnnis  Evangelistae  ox  Ilieronyini  cominentHriit>  in  Bfatthaenm*  eatbalteD. 
Über  den  Auf*  nthalt  Zieglei»  in  Regeneburg  vgl.  S.  11. 

*)  Vfil.  s.  11. 

')ÜteäeuTeil  desUriefeshat  bureiUt  Kalkul'f,  Urteile  uiiigehend  erläutert. 
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da&  Johann  Eck*)  und  Johann  Fabri*)  genannt  sind.  Bei  Eck 
wird  seine  ganze  Richluiig  abrällig  beurteilt.  Durch  seine  sehola- 
stischen  Redekümpfe  habe  er  sich  schon  hinreichend  als  den 

unbesiegten  Sophisten  erwiesen.   Es  wird  weiter  Ober  seine  Art 

zu  reden  und  über  die  Ilonigkeit  in  allen  seinen  Bewegungen 
gespottet.  Ziegler  hatte  selbst  Gelegenheit  gehabt,  Eck  an  der 
Universität  in  l^om  disputieren  zu  hören.  Ironisch  bemerkt  er, 
daU  alle  Hoffnung  auf  den  zu  setzen  sei,  der  einmal  öfTent- 
lirh  in  der  Form  einer  theologischen  Disputation  den  aller  christ- 
liclier  IMiilosophie  widerstreitenden  Satz  verfochten  habe,  die 
Bankherren  dürlten  Zinsen  annehmen.  Mit  Holm  und  zur  Schande 
des  deutschen  Namens  sei  Eck  wieder  heimgeschickt  worden. 

Bei  F^abri  wird  sein  bescheidenes  Wesen  hervorgehoben,  das 
nichts  von  Schmeiclielei  gegem"iber  hohen  Herren  und  nichts  von 
Fanatisnms  gegen  die  Gegner  verrate.  So  habe  er  sich  in  Rom 
erfolgreich  eingeschmeicbeit;  seine  großen  Hoffnungen  seien  aber 
unmittelbar  nach  seinem  Eintrefifen  durch  den  Tod  Leos  X.  zer* 
stört  worden. 

Ziegler  führt  dann  ein  Beispiel  an,  über  welche  Neuerungen 
sich  die  päpstlichen  Vorkämpfer  am  meisten  entrüsteten.  Eck 
habe  wie  von  einem  begangenen  Gottesraub  berichtet,  dafi  in 
Deutschland  einige  hundert  Leute  das  Abendmahl  unter  beiden  Ge- 
stalten genommen  hätten*).  Der  Briefschreiber  nimmt  sich  dieses 
angeblichen  Verbrechens  an  und  rechtfertigt  es  durch  Stellen  aus 
der  Hl.  Schrift. 

Im  folgenden  gibt  2Segler  über  seine  Berufung  nach  Rom 
durch  Leo  X.  Nachricht  und  kommt  dann  auf  seine  Schrift  gegen 
die  Böhmischen  Brüder  zu  sprechen,  deren  Unreife  er  sehr  fbei- 
m&tig  eingesteht^).  Bald  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  sei  er  mit 
Stunica,  dem  Gegner  des  Erasmus,  von  einem  Bischof  zu  einem 
Gastmahl  eingeladen  worden,  wo  man  Ober  Luther  das  Urteil 
gefällt  habe,  daü  er  ein  Hurer  und  ein  Säufer  sei,  an  welchen 

')  Vgl.  Kalkoff.  Urteile  69. 

*)  Vgl.  meinen  Auftats  Aber  »Johann  Fabri  in  Rom.* 

*)  Die  irrige  Aoftuaung  von  G.  K rafft  (Aafkmelinnngen  des  eehweiie* 

fischen  Reformators  Heinrich  Bullinger  über  sein  Studium  zu  Emmerich  und 
Köln  (1516  -1525).  El».*>rfelfl  isTO,  S  66).  als  melde  Ziegler.  daß  in  Horn  300 
Christen  dns  Alii  nilnialil  unter  lieiden  Gestalten  genommen  hfttten,  hat  bereite 
Kallcoff,  I  rteil«-  64 tl.  richtig  gestellt. 
*)  Vgl.  Ö.  34. 
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Obeln  die  Deutschen  allgemein  litten.  Danach  sei  Erasmus  an 
die  Reihe  p^ekomrnen.  Stunica  habe  mit  widerwüiliKem  Lachen 
die  Tatsache  aulgenommün,  dali  so  viele  den  um  die  fiunnuen 
Studien  hochverdienten  Mann  Ijegeislert  feierlen.  Man  ijaho  dann 
verfängliclie  Stellen  vorgelesen,  in  deni'H  sicii  F^rasnms  nber  die 
Äußerlichkeiten  des  Mönchslandes  lustig  mache.  L  nd  jener  Greis, 
zwar  selbst  kein  Mönch,  aber  inniierhin  ein  echter  PlatTe,  habe 
gegen  Erasmus  (Jitl  und  (laNe  ^'espieen.  Man  habe  einst  in 
verruchter  Gesiinintiii^  an  die  Stelle  des  Kvangelinms  eine  nieder- 
trächtige Scliulnieinung  und  Überliderungen  gesetzt,  die  der  Will- 
kür Tür  und  Tor  offen  gelassen  hiUten.  Und  wer  diese  Aus- 
wüchse an  der  Hand  der  göttlichen  Gesetze  messe,  der  werde 
verfolgt.  Er,  Ziegler,  habe  mit  seiner  Verachtung  gegen  diese 
Kreise  nicht  zurückgehalten;  zuletzt  sei  man  aber  doch  friedlich 
auseinander  gingen,  weil  er  das  Gastfreundschaflsrecht  nicht 
habe  verletzen  wollen.  Stunica  habe  seine  Berufsarbeit  wieder 
aufgenommen,  die  darin  bestehe,  daü  er  an  der  römischen  luii- 
versitAl  den  Opplanus*)  vortrage.  Mit  diesem  Schriftsteller,  den 
er  über  alles  scfaAtze,  habe  er  Rom  seine  Weisheit  gezeigt  und 
sich  als  Gelehrten  erwiesen,  der  sich  viele  Jahre  mit  der  Hl.  Schrift 
beschflfligt  habe  und  wie  kein  anderer  berufen  sei,  über  diesen 
Gegenstand  zu  urteilen*). 

,Ich  aber",  Ohrt  Ziegler  fort,  .ging  nach  Hause  und  fiber- 
Jegte,  wie  ich  den  unerträglichen  Hafi  dieses  Menschen  gebflbrend 
zurQckweisen  könnte.  Ich  entschloß  mich,  das  in  der  Vorrede  zu 
einer  Geschichte  der  vier  Evangelien  zu  tun,  die  ich  zu  schreiben 
mir  vornahm,  wie  Aurelius  Augustinus  eine  solche  in  seinem  Werk 
,De  consenstt  Evangelistarum"  angezeigt  hat,  ohne  sie  freilich 
auszuarbeiten.  Da  kamen  wir  im  November  wieder  zusammen, 
es  war  auch  unser  Paolo  Bombaci^)  zugegen.  Von  neuem  trug 
der  Gegner  seine  alte  Fabel  vor;  er  wandte  sich  aber  nicht  bloß 
gegen  eine  Stelle,  sondern  gegen  ein  ganzes  Werk  von  Dir,  das  er  mög- 

')  Vgl.  aber  dieaen  Schriftsteller  und  deesen  Lobgediebt  ▼om  Fiaobfeng 
W.  Christ.  Geschichte  der  griechischen  Literatnr.  2.  Aufl.,  Mflncben  1890, 
8.  581  f. 

*)  Ziegler  führt  hier  ironisch  Stellen  aus  der  Streitschrifl  Stnnicas  gegen 
Erssmua  an. 

Vhvr  ()i<»  Stellung  den  berUbmten  (irizisten  zu  Krasinus  vgl.  Kalkoff, 
Anfängt'  I  90,  11  49;  Förbteiniinn  3U5. 
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liehst  schlecht  ssu  machen  suchte  und  mit  dem  Schimpf  der  Hftresie 
belud.  Das  sagte  er  in  unserem  Kreise«  und  dasselbe  hatte  er 
kurz  vorher  auch  dem  Papst  Leo  X.  unterbreitet,  als  er  versuchte, 

Argwohn  ^eKcn  Dich  auszustreuen.  Paolo  Bombaci  ist  beide  iMalo 
den  Schinähun«,'on  enlgegengetreteii  und  lial  Dich  und  Deine 
Krötiiinigkeit  rreiniütij^  ^-erühnit.  Und  docli  hälle  vielleicht  die 
scldirnrne  (JcKeuparlei  i^'esiegt,  wenn  nicht  Leo  X.  ihr  aus^fewichen 
wäre.  Du  weiLU  also,  was  man  von  Dir  will.  Das  war  nur  eine 
Prolu-.  Du  hast  es  vorau^L^eirddl.  Aus  Dt  inem  Briefe')  halu'  ich 
Dfine  Kurclil  gelesen.  Du  düiltcst  ;/ewiss<'  Sciuilten  ')  nicht  lesen, 
bevor  Dir  niclil  die  paitsliiclie  Kriaubtiis  da/.u  ^'ei^-^eben  sei.  ich  sah. 
dali  ein  Wafli  n-tillstand  von  ;{  .lahifu  erbeten  worden  sei.  Da 
nuitjte  ich  UM^;i;inl)i-  hulicti."  lune  Zeil  lang  hätten  ihn  diese 
Vorgrin^-^e  l)(Uin"ulii;it;  soians^^e  er  den  (Jegner  (ür  einen  hoch- 
gebildeten und  Ironnnen  Mann  gehalten  habe,  sei  er  bestrebt  '^a- 
Wesen,  niögliciist  rasch  eine  Verleidigunj^  für  Erasmus  zu  schreiben. 
In  der  Folge  jedocli  habe  er  sich  beruhigt,  da  ihm  die  wahre 
Gestalt  ihs  (logncrs  nrdier  gekommen  sei.  Diesen  maclil  schon 
jet/l  sein  Ohler  Duf  unschädlich.  Einer  seiner  Landsleute,  zugleich 
ein  Freund  des  Erasmus''),  hat  über  diesen  anerkennende  Worte 
nn  Stunica  geschrieben,  um  ihn  von  seinem  Haß  abzubringen. 
Paolo  Bombaci  hat  ihm  ernstlich  häfiliche  Kriecherei  und  Charakter^ 
lose  Gewinnsucht  vorgeworfen  und  ihm  entgegengehalten,  sein 
Verhalten  sei  schlimmer  als  alle  angebliche  Häresie  des  Erasnms. 
Der  Mensch  hat  darauf  nur  ein  Lächeln  Obrig  gehabt,  statt 
von  Scham  übergössen  zu  sein.  Wenn  man  ihn  nach  der 
Berechtigung  seines  Hasses  gegen  Erasmus  fHigt,  weili  er  bald 
dies,  bald  jenes  zu  antworten.  Er  geht  in  den  Buchldden  umher, 
um  Oberau  den  Namen  seines  Gegners  verdächtig  zu  machen  und 
Helfershelfer  zu  gewinnen.  So  hat  er  jetzt  an  einem  Landsmann 
einen  Verbündeten^)  gefunden.  In  der  weiteren  Schilderung 
wird  die  Kampfesweise  dieser  Mflnner  and  insbesondere  der  Aus- 


')  An  Uoinbaci;  vgl.  KHlkoff,  Urteile  b.  72. 
-}  Lathen. 

')  Nach  Kalkoff,  Urteil«  72:  Lndoviens  Vives.    Es  kann  aber  «ach 

VergnrH  gewesen  .Hein.    Vivos  teilt  in  einem  Briefe  an  Erasmus  nu't  (Erasnii 
Op*  ri(  III  711),  er  habe  von  Vergara  erfahren,  daB  Stunica  heftige  i^chmäh- 
schriften  «ogen  Erasmus  verbreite;  so  sri  von  Stunica  selbst  an  Vergara  be- 
richtet wonlen,  d^v  ihm  vorher  einen  brifl"  nach  Rom  prenandt  habe. 
*)  Nach  Kiilkofl,  Lrtciic  72:  Ur.  .Saucliez  Uarauza. 
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fall  Stanicas  gegen  die  Obersetzuog  des  Neuen  Testamentes  durch . 
Erasmus  gegeißelt.    Ziegler  stellt  zuletzt  eine  ausführliche  Ver- 
teidigung för  Erasmus  (in  Aussicht.   Er  werde  ein  Icleines  Büch- 
lein  zu   der  geplanten   EvangelieriharinoniR  schreiben.    Kr  he- 

ilauere,  so  lange  Zeil  von  Kiasnius,  von  Frohen  nnd  von  Deutsch- 
land al)j<esclini!lon  zu  >ein.  Sein  Freund  möge  den  Brief  sogleich 
veri)rerHi(Mi  und  clwai^-'e  Sendungen  lür  ihn  an  Paolo  Ronihaci 
richten,  wenn  ihm  die  Herberge  des  Absenders,  die  sich  im  un- 
garisclien  Hause  im  Vatikan  befinde,  zu  un;-^elegen  sei. 

Noch  in  deinsellien  Jahre  löste  Zie^ler  sein  Versprechrn  vw). 
Im  Dezendier  erineil  lMa>nuis  die  Verteidigiinjzssr  lirilt  ge;.M<n  Stuuica 
mit  einem  auslührlichen  Hriefe  Ziei:leis,  dei-  uns  leider  nicht  er- 
lialten  ist.  Erasmus  bekam  wie  beim  eisten  Brief  so  auch  hier 
von  seinem  Freunde  die  Weisung,  das  Schreiben  sofort  zu  ver- 
brennen. Diesmal  scheint  die  Bitte  erfülil  worden  zu  sein.  So 
müssen  wir  uns  damit  begnügen,  die  Antwort  des  l^rasmus  vom 
Dezember  ir)22  auszubeuten.  Ihernaeh  hat  er  <lie  Schrill 
Zieglers  gegen  Stunica  gelesen  und  ist  fiber  das  Talent  und  den 
glanzenden  Stil  des  Verfassers  hoch  entzückt.  Er  bedauert,  nur, 
daü  eine  so  tüchtige  Kraft,  die  zu  etwas  Besserem  geboren  sei, 
sich  mit  jenem  leeren  Zungendrescher  eingelassen  habe,  und  er 
beneidet  Stunica  um  die  Mühe  und  Kunst,  die  an  ihm  verschwemlel 
worden  sei.  Ihn  hat  es  schon  unzflhlige  Male  gereut,  daß  er  sieh 
mit  diesem  schftbigen  (lOgner  eingelassen  hat,  in  Zukunft  will  er 
lieber  alles  erdulden,  als  noch  einmal  ein  Wort  gegen  ihn.  ver- 
lieren^). Die  beiden  Briefe  Zieglers  hat  er  erhalten;  wenn  er  auf 
den  letzten  nicht  geantwortet,  hat,  so  ist  daran  Mangel  an  Zeit 
schuld,  die  durch  die  notwendige  Fürsorge  für  seine  schwankende 
Gesundheit,  durch  die  Herausgabe  von  Schriften  und  durch  seinen 
umfangreichen  Briefwechsel  vollstfindig  in  Anspruch  genommen 
ist.  »Sehr  angenehm*,  schreibt  Erasmus,  »war  mir  das  Mißver- 
slündnis,  das  mir  einen  ebenso  ausführlichen  wie  scharfsinnigen 
Brief  von  Dir  einbrachte.  Ich  fragte  Dich  nämlich  nicht  um  Bat, 
oh  man  Stunica  antworten  solle,  sondern  ich  riet  Dir.  nichts  ^'»-gen 
ihn  zu  schreiben,  da  Du  doch  nur  die  Hornisse  reizen  wünlesl.'* 
.Stunica  wolle  durch  mögllciist  viele  Sf reitschrillen  berfihnil  werden. 
„Du  gibst  nicht  au,  was  mit  Deinem  bcliriltclien  geschehen  soll. 

')  EraHTiuis  liut  hier  zu  viel  vürsprocbeo,  er  hat  den  .Aiigiitteii  suiiie» 
Gegners  immer  wieder  geantwortoL 
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Ich  konnte  aus  demselben  auch  nicht  entnehmen,  ob  Du  meine 
Verteidigungsschriften  gegen  Stunica  und  Caranza  gelesen  hast. 
Ich  vermute,  daß  dieselben  durch  den  Buchhfindler  Claudius  nach 
Rom  gebracht  sind.  Ich  konnte  nicht  genögend  ermitteln,  welche 

Reihenfolge  Du  in  Deinem  Scliriflchen  eingehalten  hast;  sicher  hat 
Dein  litudcr')  in  seiner  Ahschrift  viele  Schreibfehler  gemacht. 
Was  Du  aueh  immer  mil  der  .'^cliiüt  vorhast,  ich  möchte  Dir  auf 
jeden  Fall  raten,  die  von  Dir  geplante  Kvnngeiienharmonie  oder 
ein  anderes  lierauszngebendes  Werk  nicht  mit  dem  Namen  Stunicas 
zu  beschmutzen  in  der  Hoffnung,  ihn  besiegen  zu  können.*  Da 
sei  nichts  auszurichten.  „DaLi  man  aber  in  Horn  diesen  \fensohen 
offen  gegf^n  mich  wie  toll  wüten  ird.U.  zeigt  mir  zur  Genüge,  was 
irh  dort  von  der  aufrichtigen  Oesiiuiung  einzelner  gegen  mich  zu 
halten  habe.  Ich  weiü  ancli,  auf  wessen  Antrieb  der  von  Natur 
schmahsflchtige  Stunica  zu  diesen  Angriffen  gekommen  ist."  Weim 
weiter  der  greise  Kardinal  a  Cruce-)  seinen  Landsmann  in  sein 
Haus  aufgenommen  habe,  so  sei  der  Deckel  der  Schale  wert.  Vom 
Papste  dürfe  man  wohl  Resseros  erwarten'^.  Wenigstens  was 
ihn  (Erasmus)  betreffe,  habe  der  Pap.st  dem  Hasse  der  Gegner 
nicht  Genüge  getan.  Drei  Furien  tobten  gegen  ihn  aus  Feind- 
schaft gegen  die  Wissenschaften:  Jakob  Hochstraten,  Vinzenz 
Dirks  und  Nikolaus  von  E^iond^).  Zu  diesen  Gegnern  müsse 
noch  ein  anderer  (Aleander)  gerechnet  werden,  der  umso  geflthr* 
lieber  sei,  als  er  alles  im  geheimen  betreibe  und  sich  dabei  der 
Tollheit  der  anderen  bediene.  Allen  Guten  ?erhafit,  hätten  diese 
Leute  der  Lutherpartei  schon  viel  genützt.  Für  die  ihm  nahe  ge- 
legte Obersiedlung  nach  Rom  brauche  Ziegler  keine  Gründe  mehr 
anzugeben;  sein  hohes  Alter,  seine  schwache  Gesundheit,  sein 
Nierenleiden  sprächen  nur  zu  bestimmt  dagegen.  Was  ihm  Zieg- 
ler Inbezug  auf  die  gesandten  Briefe  aufgetragen  habe^),  sei  pünkt- 
lich besorgt  worden  und  werde  auch  in  Zukunft  erfüllt.  Den 

')  (lemcint  ist  Martin  Ilichior. 

*)  Hernhardin  Carvajal,  Kardin»!  mit  dam  Titol  vi»  S.  Croe»  in  G«ni- 
mlmnme.  Kalkoff,  Urtaile  76  gibt  irrtamUeb  an,  dafi  C.  imwiaeben  gaatorbMi 
wira.   Er  atarb  erat  am  16.  Dexember  1528. 

^  SSiegler  baite  aioh  in  aeinem  Briefa  an  Erastnu.s  nticr  Adrian  VI.  ver- 
mutlich sehr  iingnnatig  ansgelaaaatt.  Der  nana  F*psi  «rnrda  apltar  von  2iagler 
hart  mitgenoniiiH'i) 

*)  i^ber  tlii>st*  tiogiier  des  Krasmus  Vgl.  das  Kcgister  bei  Kalkoff,  Anfäng«. 

^)  N&nilich  sie  za  verbrennen. 
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lateiniscben  Athanasius  in  der  Ausgabe  Reuchlins^)  werde  er  Zit- 
ier schicken,  wenn  er  das  Buch  belcoromen  könne;  ebenso  werde 
'  er  seine  Apotheose  Reuchlins  mitsenden*).  Johann  lYoben  lasse 
sich  empfehlen. 

An  dieser  Stelle  maj?  noch  erwähnt  werden,  daLi  Zieprler  den 
Erasmus  von  der  gh'icklirhen  Hückkehr  des  Humanisten  Kaspar 
Ursinus  Velius  nacli  Deutschland  benachrichtigt  hat").  Ursinus 
halte  Rom  aus  Furcht  vor  der  Pest  verlassen.  Während  seines 
kurzen  Aufenthalts  in  der  ewigen  Stadt  wird  er  auch  mit  Ziegler 
verkehrt  haben. 

Als  Erasmus  im  Frühjahr  1523  das  in  Hasel  gedruckte  Ver- 
zeichnis seiner  Schriften  erscheinen  lielä,  fand  sich  die  Schrift  Ziej?- 
lers  gegen  Stunica  dem  kleinen  Büchlein  beigefügt.  Auf  dem 
Titelblatt,  das  mit  der  hübschen  Einfassung  des  ersten  Teils  des 
ganzen  Werkes  geschnnickt  ist,  steht  zu  lesen:  „Libellus  Jacubi 
Ziegleri  Landavi  Bavari  adversus  Jacobi  Stnnicao  maledicentiam 
pro  Germania."  Der  V^erfasser  hat  also  offenbar  nachträglich  die 
Erlaubnis  zur  Drucklegung  des  Werkchens  gegeben.  Johann  Froben, 
der  Drucker  der  Scbrifl,  gab  ihr  ein  kur/cs  Geleitwort  mit: 
.Während  ich  die  vorausgehenden  Teile  dieses  Werkes  druckte, 
traf  zur  rechten  Zeit  aus  Rom  das  Schriflclien  Zieglers  ein,  in 
dem  der  Verfasser  eine  Evangelienharmonie  herauszugeben  ver- 
spricht und  dabei  zu  deren  Verteidigung  Stunica  bekämpft.  Auf 
mefarfoches  Zureden  entschloß  ich  mich,  die  Schrift  beizufügen 
hauptsdehlich  aus  dem  Grunde,  um  zu  zeigen,  wie  unser  Deutsch- 
land Ton  Tag  zu  Tag  mehr  hervorragende  Köpfe  aufweist,  die 
einst  die  Nachwelt  bewundern  wird.  So  tritt  hier  Ziegler  auf, 
ein  Mann  von  großer  und  seltener  Bildung,  von  glücklichen  An- 
lagen, von  gesundem  Urteil,  von  feinem  Stil,  von  ganzem  Herzen 
ein  Deutscher.  Von  der  Drucklegung  der  Schrift  konnte  mich 
höchstens  der  eine  Umstand  abmahnen,  daß  es  ein  Mensch  wie 
Stunica  nach  dem  Urteil  aller  Gebildeten  nicht  wert  ist,  von  einem 
Gelehrten  bekämpft  zu  werden.    Lebe  wohl,  lieber  Leser  und 

*)  OAmW  iak  hier  die  Aasgabe  gemettit:  hihet  8.  AthuMtli  de  variia 
qoMstioiiibiis  noper  •  grtfleo  In  IftÜniun  tradueiiM,  Johasne  ReneUm  iatorpreltv 
Haganan  1519.  Vgl.  Geigar,  BanoUin  97. 

*)  Erasmus,  De  incomparabili  heroe  Johanne  Raucbliiii,  in  dhroram  na> 

meram  relato  (colloqnium).    Vgl.  Geiger.  Reuchlin  472f. 

')  Erasmi  Opera  III  2,  Sp.  ITOfi  (Brief  des  C.  Ih-sinus  Velius.  Wien, 
12.  Miirz  \'j2ö).    ülier  Crsinua  vgl.  die  Litoraturangaben  bei  Fürstemann  43G. 
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unterhalte  Dich  gut  sowohl  an  dem  Gefete  Zieglers,  wie  an  der 
Tollheit  Stunicas.* 

Die  Schrift  Ziefjrleis,  dir  als  Vorredo  zu  der  geplanten 

Kvaiifiolieiiliaiiiiniii''  jjfdaclit  ist').  Im-j^miihI  iiiit  der  RechlferliKUiig 
des  in  Aiis>icld  stt-llttii  .slu•ll^■>^.  die  vier  Kvangt'lieii  zu  »Miier 
einlieitliclH'ti  (ie^(•llicltte  Jesu  ziisaiiinicn/.iizii'lieii.  Vau  soldier  Ver- 
such könne  sieh  auf  bendunle  Voriiilder,  auf  den  Alexandriner 
Arnmonins-),  aul"  Augustinus  ')  und  .loliann  (JcrsonM  >tritzen.  die 
freilich  nur  darauf  aus;ro;/an;;i  n  >eien.  die  Stellen  anzumerken,  in 
flenen  die  Evangelisten  das  Leben  Clirisli  entweder  übereinstimmend 
oder  <ler  eine  oder  andere  etwas  anders  erzählten,  ohne  >i(*|i 
nn  eine  einheitliche  Ausarbeitung  des  Lebens  Jesu  nach  den  vier 
Kvangelien  zu  wagen.  Wenn  nun  eine  solche  Aufgabe  mifr-r- 
noinnien  werde,  könne  man  dieselbe  vor  allem  mil  dem  Id. 
Augustinus  rcclitferligen,  der  selbst  %u  solciiem  Werk  einen  Anlauf 

')  «In  quatttor  evangelbrnm  perpeloam  hist^riam  prologua,  eitm  ErH»> 
mianae  traductionia  derenaione*.  so  lautet  der  Titel,  der  aiir  die  Vorredo  Kroliens 

folgt.  f  Jier  diu  verschiftdpnen  Evnngolienhurtnunieo  jener  Zeit  vgl.  Job. 
Ii.  Hi«?<leifi-.  Narlirichtcn  zur  Kitchen-,  (Jolflirtpo-  und  blklior-rjesrliichti', 
Alt.Iorf  ITtif».  II  l'Mff  ;  Panzer  V!  S.  4'2H  Nr  (il)0.  S.  126  Nr.  209.  VII  S.  416 
iNr.  69;  Zahn  in  Ii  iü  V  üh'iH.  und  Kaulen  in  K  b  IV  Clwr  die 

Erangelianliannonie  Otto  Naehtigalla  (Luaciniaa),  die  1528  Milatand  niicl  an- 
geblich von  Aromoniua  heratammt,  vgl.  Th.  Zahn«  Forachangen  rar  Geachiclito 
dea  nenteatamentlichen  Kanons  I  (1881)  313ff.  ~  Was  Zi«glar  voranehte,  be- 
zweckte iuioh  Oslander  mit  seiner  1537  herausgegebenen  F\angelienIiArtnonif. 

■)  Von  Ammonius  ist  nur  eine  Kvangelien.synopse  dem  Namen  nach  tlur«  Ii 
die  l'bprlieferung  des  Kusehiii-^  hekimiit:  dieses  nicht  erhaltene  Werk  wurde 
vielfach  mit  Tntians  Uiatessaron  verwechselt.  Vgl.  0.  liardenhe wer,  Tatru- 
logie,  2.  Aufl.,  Freiburg  1901,  S.  5Sf.  Ziegier  schreibt:  ,  Animonina  Alezandrinna 
primuB,  aicnt  accepimua,  consonantiam  acripait  Evangeliatamm,  coina  canonea 
dinua  Hieronymua  in  linguam  Latinam  aertii*  Z.  hat  aieh  hier  versehen. 
Die  von  Ammonina  zeili  ^t«  h  Ahschnitte  der  vier  Evangelien  hat  Rasebiiis  mit 
ihren  Nummern  zu  zehn  Tabellen  zusammengestellt,  die  das  Verhältnis  der 
einzelnen  Evangelien  zu  einander  in  einem  ('berblick  vernn.sehaulichen  sollten. 
Dic^e  Cannnes  [Migne,  Patr.  (Jraeca  XXII  1273tt'.|  sind  nach  der  Überlieferung 
von  Hieronymus  übersetzt.  Vgl.  Hieronymi  divina  Hibliothera  (Maurioer* 
ausgäbe).  Paria  1698,  1  1425 ff.  Das  wichtige  Mittelglied  (AmmoDins-Enaebiaa- 
Hieronymus)  iat  Ziegler  entgangen.  Gersan  hat  daa  VerbJlUnia  richtig  angegeben. 

')  De  consensn  Evangeli.starum.  Vgl.  Migne.  Patr.  Lat.  XXXIV  1041 
nnd  die  Ausgiihr  v^n  Kr.  Weihrich  im  Corpus  aeriptorum  eoolesiaaticomm 
Latinorum.  vol   XXXXIII.  W  i-n  1004. 

*)  Munute.-«sar<in  <<eu  unum  ex  quatuur  evangeliis  iierson,  Opera  IV 
(Autwi-rjien  ITOG       -  2(>2.    (Jeisnn  .M-Iiluli  an  Augu»tin  au 
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geniaclil  huhv.  Zic^Her  begründet  so  sein  Vorhaben  mit  ahnliclien 
Worten,  wie  es  einst  Gerson  getan  hat,  der  ilun  ollenbar  auch 
sonst  als  Vorlage  diente.  Als  Zweck  seiner  Arbeit  gibt  Ziegler 
die  Schaffung  eines  einheitlichen  Evangelien textes  an.  der  dem 
Volke  innerhalb  eines  Jahres  die  ganze  Geschichte  des  Lebens 
und  Leidens  Jesu,  wie  sie  in  den  Evangelien  und  Apostel briefen 
enthalten  ist,  mit  Hilfe  der  Predigt  vor  Augen  führen  soll.  Zieg- 
ler beklagt  es  tief,  daß  das  christliche  Volk  nur  mit  Bruchstücken 
aus  der  Hl.  Schrift  abgespeist  werde.  So  kehren,  meint  er,  immer 
wieder  dieselben  Stöcke  im  Gottesdienste  und  in  der  Predigt  wieder, 
und  der  ungelehrte  und  nachlAssige  Prediger  kommt  allmählich  in 
dem  ewigen  Einerlei  leicht  dazu,  das  Evangelium  als  Nebensache 
zu  bebandeln  und  dafür  den  Gläubigen  scholastische  Spitzfindig- 
keiten oder  dunkle  Wundermärchen  aufeutischen;  dadurch  wird 
die  Würde  der  Kanzel  geschädigt,  die  Religion  geschwächt  und 
die  ewige  Wahrheit  Christi  in  Aberglauben  verkehrt.  Hier  bietet 
der  Teufel  den  Feinden  des  Christentums  den  HauptangrilTspunkt 
dar,  hier  muls  also  vor  allem  mit  Reformen  eingesetzt  werden. 
K Durch  mein  Werk",  ßlhrt  der  Verfasser  fort,  „erstrebe  ich,  daß 
das  Neue  Testament  in  seinem  ganzen  Umfang  der  christlichen 
Predigt  wiedergewonnen  und  innerhalb  eines  Jahres  vollständig' 
behandelt  werden  kann."  Dnrch  die  slratTe  Zusaunnenzieiuing 
des  Textes  weide  auch  noch  Zeit  für  die  Apostelbriele  gewonnen 
werden.  Hier  gelte  es,  etwas  zu  erreichen,  was  die  Ju<len  zur 
Schande  der  Kirche  schon  langst  eirjgefülirl  hätten;  bei  ihnen 
würden  Moses  und  die  Propheten  jedes  Jahr  in  ihrem  ganzen 
Umfange  gelesen,  und  ihre  (Jenieinde  höre  gerne  tias  Gesetz  an. 

Zu  seiner  Arbeit  habe  er  sich  der  Krasmischen  Übersetzung 
dos  Neuen  Testamentes  bedient,  obwohl  er  wisse,  dafj  dieselbe 
von  einem  Gegner  jüngst  heilig  angegritlen  worden  sei.  Aber  er 
habe  bessere  Gründe,  die  Überselzung  gut  zu  heiLien,  wie,  jener 
für  sein  Schelten.  Obwohl  er  nicht  in  allem  auf  Elrasmus  schwöre, 
seien  doch  dessen  hervorragende  Sprachkenntnisse  und  große 
Verdienste  um  die  Verbesserung  der  Texte  für  ihn  mehr  maßgebend 
als  die  Mißgunst  des  Gegners.  Dieser  habe  gegen  seinen  Feind 
nur  einige  Kleinigkeiten  ins  Feld  führen  können.  Im  übrigen  ver- 
rieten die  Dürftigkeit  und  der  gehässige  Ton  in  den  Ausführungen 
die  schlimme  Absicht  des  Verfoasers,  die  darauf  hinausgehe, 
Erasmus  herabasuseUen  und  ssu  schmähen.  Unter  anderem  werde 
dessen  FMmmigkeit  und  Rechtschaffenheit  angegriffen  und  seine 

R«r.-g«Mli.  Btndtob     T«Kt«,  Uvft  B— 10:  üehottvnUber,  Ziegl»r.  & 
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Beschs lligun{jr  mit  den  Iroiiimeii  .Studien  verdächtigt.  Dazu  kainen 
die  Vorwürfe,  Erasmus  keime  die  kirchlichen  Dogmen  nicht,  er 
habe  sich  gegen  die  Vul^'ata  und  den  hl.  Hieronymus  vergangen. 
Stunica  halie  nicht  eiDtiial  das  Vaterland  seines  Gegners  verschont, 
sondern  es  in  ^'emeiner  Weise  beschimpft.  Gegen  eine  solche 
Kanipfesweise  glaubt  Ziegler  um  so  eher  sicli  wenden  zu  müssen, 
als  er  nicht  dulden  will,  daß  durch  die  Verdäclitigungen  gegen- 
über der  llbersetzung  des  Krasnms,  deren  er  sich  bedienen  will, 
auch  seine  eigene  Arbeit  in  MitleidenscbaH  gezogen  und  ihres 
Erfolges  beraubt  werde. 

Zuerst  will  Ziegler  die  Persönlichkeit  seines  Gegners  be- 
leuchten. Stunica  hatte  in  der  Streitschrift  gegen  F^rasmus  in 
seiner  selt)stbewubten  Art  erklärt,  wenn  irgemi  jemand,  so  sei  be- 
sonders er,  der  schon  viele  Jahre  mit  der  Lektüre  des  Alten  und 
Neuen  Testamentes  in  liebräischen,  griechischen  und  lateinischen 
Texten  zugebracht  habe,  befugt,  über  die  in  Frage  stehenden 
Dinge  zu  urteilen.  Diese  hochmütige  Äußerung  seines  Gegners 
üliergielit  nun  Ziegler  mit  Hohn  und  Spott.  .Wollen  wir  ihm  ein- 
mal den  Lorenzo  Valla^)  zugesellen,  beide  widmen  sich  doch 
gemeinsamen  Studien,  da  sie  das  Neue  Testament  erürtem,  oder 
wollen  wir  ihn  in  bezug  auf  Sprachenkenntnis  und  Philosophie  mit 
Pico  della  Mirandola  und  Reucblin  oder  auch  nur  mit  seinen 
Landsieüten  Antonius  Aelius  Nebrissensis*),  Arius  Lusitanus*)  und 
Ferdinand  Pintianus')  oder  mit  Origenes,  Hieronymus  und  mit 
allen  andei'en  berühmten  KirehenTAtem  zusammenstellen:  Stunica 
wird  keinen-  von  ihnen  neben  sieh  aufkommen  lassen  und  sie  alle 
erdrücken  mit  seinem  Wort:  Wenn  irgendjemand,  so  bin  Ich  es. 
So  sehen  wir,  wie  der  selbstbewuüle  Maulheld  mit  seinen  Studien 


■)  Vgl.  0.  Voigt,  Die  Wiederbelebong  den  elaMtacliMi  Alterllianit. 
2.  Aufl.,  Berlin  1881,  II  477f. 

Aelius  .^ntdiiins  von  I^ebrija  (Nebriesa,  Stadt  Wi  Sevilla),  bernhmter 
bibelkritiker  und  Mitarbeiter  bei  der  Hemtisgabe  der  PoljgloUenbibel.  Vgl. 
Hefele,  Xinicnes  llOff. 

*)  Diesen  hatte  Jjtiinica  in  seiner  Knniplsclirift  mit  den  beiden  anderen 
als  Zierden  spanischer  (Jelehräanikeit  Kenannt:  Neque  graecaa  praetermiser« 
Utoru  Hiapani,  quM  Ariue  LueiUnne  praeceptor  meoe,  Angeli  Politiimi  quon» 
dam  anditor,  io  Bispaaiam  ab  aimis  hine  triginta  es  Italia  qooqae  primiia  atttt> 
lit  (Ex  epiatola  ad  Romanos,  Sehlnß). 

*)  Nuf^ez  de  Gncman.  Profe»»or  tn  Alcala,  wie  Stunica  und  Aelius  An- 
tonius Mitarbeiter  an  dor  Polyglotte,  von  dessen  ttriechisrhcn,  lateiniachen  and 
arabiaciien  Spracbkeuntnia^en  btuuica  voller  liewunderaog  spricht. 
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ekelhall  prahlt  und  in  alle  Well  hinausschreit,  daiä  er  hebräisch, 
griecliisch  und  lateinisch  kann." 

Nachdem  Ziegler  so  seinen  (Jcgner  kurz  gekennzeichnet  hat, 
'f!;ehl  er  auf  dessen  Satz  ein,  Krasnms  habe  sich  widerrechtHch  die 
Filhigkeit  angemaßt,  das  Neue  Testament  zu  übersetzen;  derselbe 
sei  hisluT  nur  mit  heidnischen  Sehriflstellorn  und  humanistischen 
Studien  beschäftiiit  gewesen,  die  ihm  eine  ^'ewisse  Beredsamkeit 
und  einen  Hotten  Stil,  aber  auch  die  anmatäcnde  Meinung  ein- 
gebracht hätten,  er  dürfe  sich  alles  erlauben.  Darauf  entgegnet 
Zregler,  Erasmus  leugne  nicht,  daU  er  sein  Zeitalter  zum  Studium 
der  lateinischen  und  iTiochischen  heidnisclien  Schriftsteller  an- 
geleilet und  den  Unterricbt  den  besten  Schrillen  und  hervor- 
ragendsten Schrittstellem  ausgeliefert  habe.  Diesen  Weg  habe  er 
gehen  müssen,  wenn  er  das  Ziel  seiner  Studien  habe  erreichen 
wollen.  Erasmus,  so  führt  Ziegler  ungefAhr  aus,  bedauerte,  daß 
die  Theologie  noch  so  sehr  unter  den  sophistischen  Spitzfindig- 
keiten damiederliege,  während  die  Qbrigen  Wissenschaften  sich 
Iflngst  von  dem  früheren  barbarischen  Betrieb  befreit  hfttten.  Da 
galt  es,  sich  nach  kräftigen  HU&miüeln  umzusehen,  um  dem  zu* 
erwartenden  Widerstand  der  alten  Richtung  und  dem  Gewohnheits- 
recht der  froheren  Studien  wirksam  entgegentreten  zu  können. 
Sollte  Erasmus  mit  Aristoteles  zusammengehen?  Aber  dieser  war. 
ja  gerade  die  feindliche  Macht,  unter  deren  Einfluß  die  Wohlfahrt 
der  wahren  Theologie  durch  jene  leere  und  barbarische  TollhelL 
geschädigt  wurde.  Oder  sollte  es  Erasmus  mit  jenen  matten 
Kommentarschrdbem  versuchen?  Mit  solchem  Stammeln  und 
kraftlosem  Schwätzen  war  aber  wieder  nichts  zn  erreichen. 
Erasmus  eriimerte  sich  nun  an  das  Beispiel  der  alten  Kirchenväter, 
die  die  Beredsamkeit  der  Alten  mit  fiiikk  bei  dem  Betrieb  der 
heiligen  Wissenscliaft  angewandt  haben.  Wenn  sich  Erasmus 
diese  Vorbilder  zum  Muster  nahm,  muü  ihm  eine  solche  Auswahl 
um  so  höher  an^'erechnel  werden,  als  es  in  jener  Zeit  kein  Leichtes 
war.  sich  das  Studium  des  Besten  zu  wählen.  Die  Ge^Mier  waren 
noch  übermächtig  und  l)oten  überall  verlockende  Titel  für  ihre  An- 
hänger aus,  während  alle,  die  andere  Wege  wandelten,  leer  aus- 
gingen und  Veiachtuii^^  ernteten.  Erasmus  ist  aber  an  sicli  und 
an  seinen  f'tdn-ern  nicht  irre  geworden.  In  dieser  J^clmlc  der 
Alten  war  er  unermnfllicli  tätig,  nin  die  Kräfte  seines  (iei.ste.s  zur 
lleranbildun«:  einer  neuen  Generation  in  steter  l'bung  zu  stählen. 
Da  weclisellen  verschiedene  Arbeiten  mit  Übersetzungen  aus  dem 
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Griechischen,  bet  denen  er  nicht  bloi  den  Sinn  treu  wieder* 

gegeben,  sondern  in  strenger  Zucht  auch  das  Versrnaö  eingehalten 
iiat.  Und  (lai)ei  liat  sitli  Erasmus  in  seinen  Kiiolt^'en  nie  gefallen. 
Er  wartete  das  Urteil  der  Ki  ilik  ab,  um  im  Falle  der  allgemeinen  An- 
erkennimg zu  dem  geplanten  theologischen  l'nt<  rnehiiicii  überzugehen. 
Seine  Herechnungen  erfüllten  sich  glänzend.  Alle  Uelelirten  spende- 
ten ihm  —  selbst  in  Italien  —  verdientes  Lob,  und  sogar  Slunica 
muUte,  wenn  auch  reiht  kleinlaut,  die  I !ei eil:?amkeit  und  den  feinen 
Stil  seines  Gegners  anerkennen.  Und  so  ist  Erasnnis  mit  voller 
Berechtigung  an  die  Übersetzung  des  Neuen  Testamentes  gegangen, 
und  der  Erfolg  hat  ihm  reehl  gegeben.  Wrdirend  man  sich  in 
Italien  bei  der  Wiederherstellung  der  liumanistischen  Wissenschaften 
und  der  übrigen  schönen  Knuste  fast  drei  Menscheualler  lang  unter 
der  Zustimmung  der  öffenUichen  Meinung  und  mit  der  Aussiclit  auf 
glänzende  Auszeichnungen  imablässig  abmühte,  hat  Erasmus  seinen 
Versuch,  die  wahre  Theologie  wieder  in  ihr  Recht  einzusetzen,  in 
nicht  ganz  zwei  Lustren  allein  und  olme  jede  Unterstätzung  in 
vorzüglicher  Weise  ausgeführt  und  dadurch  eine  grofie  Umw&lzung 
in  dem  Betrieb  der  Theologie  hervoi^ferufen.  Da  gab  es  nur  einige 
wenige  Neider,  und  selbst  diese  schwiegen  und  scblnclcten  ihren 
Ärger  hinunter.  Nur  ein  Lee')  bat  gegen  Erasmus  geschrieben 
und  dadurch  das  Recht  verwirkt,  unter  Gelehrten  mitzureden. 
Nach  ihm  war  kein  zweiter  mehr  zu  erwarten;  da  trat  Stunica 
auf  und  erkifirte,  Erasmus  hfttte  bei  seinen  heidnischen  Studien 
bleiben  sollen.  Und  es  hat  doch  dieser  durch  alle  seine  Arbeiten 
denBefiihigungsnachweis  gebracht,  daß  er  auch  den  heiligen  Wissen- 
schaften dienen  könne.  Wenn  Stunica  ihm  seine  weltliche  Bildung 
zum  Vorwurf  mache,  dann  müsse  er  bilUgerweise  auch  alle 
Kirchenvater  von  der  Hl.  Schrift  oder  Überhaupt  vom  christlichen 
Bekenntnis  ausschließen.  Dann  hätte  er  vor  allem  auch  gegen  seinen 
Landsmann  Aelius  Antonius  Nebrissensis  denselben  N'orwurf  er- 
beben nu'issen,  wälirend  er  gerade  an  >einen  Spaniern  die  glück- 
liebe Verbindung  von  Beredsamkeit  und  Weisheit  rühme.  Stunica 
s|)reche  von  den  Foelen  und  Schönrednern  sehr  verächtlich  und 
halte  sie  lür  unttihig,  über  die  heiligeji  Sehrilten  mitzureden,  scheue 
sich  aber  nicht,  in  dem  irlfMcben  Afcin/.nirr  Neint^  Landslenle  zu 
preisen,  weil  sie  sieh  di  ii  liuiiiaiiislisclit  ii  Studien,  der  l'llege  der 
schönen  Hede  und  aller  Wi.ssensgebiete  mit  Eifer  hingäben.  B(*i 

')  [her  Kdunrii  Lee  vgl.  E  ii  1.  Sfktion,  XXXVI  171;  Fürsteiuaiiu  »81. 
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Erasmus  sei  der  gröUle  Feliler  der,  daU  er  ein  Deutscher  sei;  wenn 
er  ein  Italiener  \v6re,  würde  er  wie  Lorenzo  Valla  schon  glimpf- 
licher behandelt  worden  sein.  Noch  besser  wäre  Erasmus  weg- 
gekommen, wenn  er  ein  Spanier  wäre.  Stunica  widerspreche  sich 
auf  jeder  Seite  und  verrate  dadurch  nur  zu  deutlich  seine  Ge- 
hässigkeit gegen  Erasmus. 

Diese  haßerföllte  Gesinnung  spreche  auch  aus  der  Bemerkung, 
Erasmus  sei  nicht  aus  emster  Liebe  zur  Sache,  um  den  Lesern 
der  Hl.  Schrift  zu  nützen,  an  sein  Werk  gegangen,  sondern  aus 
lauter  Ruhmsucht,  weshalb  er  statt  des  erhofften  Ruhmes  viel- 
leicht nur  Schande  ernten  werde.  Unter  allen,  die  das  Neue 
Testament  behandelt  hätten,  habe  also  nur  Erasmus  aus  Ehrsucht 
seine  Arbeit  unternommen,  derselbe  Erasmus*),  dem  die  Wiedel^ 
gehurt  des  Kato  und  der  Mimen  des  Publllius  zu  verdanken  sei, 
der  in  seinen  Kolloquien  ein  tadelloses  Latein  und  eine  edle  Spraclie 
rede,  dazu  die  Hegeln  des  lateinischen  Stils  wieder  in  ihr  Rcclil 
einsetze,  der  den  \\ dt  der  Sthule  erhöhe,  iiulem  er  die  Jugend 
von  der  überlieferten  Barbarei  hinweg  zu  den  bedeutendsten 
griechischen  und  lateinischen  Sithrillen  hinlenke;  derselbe  Erasmu??, 
der  die  reifere  Jugend  zu  ernsten  Studien  anleite  und  dazu  di«^ 
beste  Lehrweise  anhebe,  Schulfdjunj^en  entwerfe  und  durch  diese 
und  viele  andere  Arbeiten  die  nachkommende  Generation  auf  den 
richtigen  We^'  der  Bildung;  geführt  habe;  dieser  Mann  soll  nichts 
zum  all^ciiicint Ii  Nulzen  geleistet  haben?  Kr,  der  nach  einer 
gründlichen  Schulung  durch  das  Leben  und  die  Stmlien  zur  Theo- 
logie übergegangen  ist,  den  , christlichen  Streiter"  dargestellt  und 
die  Art  und  Weise,  die  wahre  Theologie  zu  studieren,  gelehrt, 
das  Neue  Testament  von  vielen  Enlstelluii^jori  gereinigt  und  zweifel- 
hafte Stellen  erklärt,  die  Paraphrasen  zu  den  Briefen  des  hl.  Paulus 
in  echtem  Geiste  des  Apostels  geliefert,  und  den  Hieronymus  mit 
vieler  Mühe  herausgegeben  hat,  soll  nur  aus  Ruhmgier  gearbeitet 
und  niemandem  dabei  genützt  haben?  Gegen  diese  Schmähungen 
wendet  Ziegler  die  Stellen  der  Hl.  Schrift  an,  die  den  Ehr- 
abschneidern und  Verleumdern  gelten. 

Der  Vorwurf  Stunicas,  Erasmus  behaupte  ohne  allen  Grund, 
dafi  Hieronymus  und  die  andern  hl.  Kirchenväter  verstümmelt 


Im  CdgeDdeD  gibt  Ziegler  ein  Veneiehnie  der  HaoptleieiiiDgMi  nnd 
Arbeiten  de»  Brasaras. 
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worden  seien,  gibt  Ziegler  Gele^a'iil)eit,  mit  seiner  ganzen  Leiden- 
scliaftlichkeii  gegen  die  ihm  verliaLUe  Sciiolaslik  loszuziehen.  Es 
hat  also,  so  führt  er  ungefähr  aus,  weder  Stunica  noch  sonst 
jemand  die  Erfahrung  jjemaeht,  dalä  alle  hervorragenden  alten 
Sein  iflstellcr  sich  durch  barbarische  Zeiten  und  Geister  die  ^''^'l-^te 
WMunstaltung  haben  gefallen  lassen  müssen?  Üie  Schulbücher 
unserer  Zeit  sind  mir  allzu  beweiskräftige  Zeugen  dafür,  da&  alle 
auf  uns  geretteten  Schriftsteller  an  unerträglichen  Fehlern  leiden, 
und  die  überlieferten  Schriden  sind  wiederum  Zeugen  dafür,  daia 
es  viele  Werke  gegeben  hat,  die  jetzt  verloren  sind.  Wie  viele 
KirchenscbrifUtelier  sind  z.  B.  aus  der  groisen  Zahl  derer  auf  uns 
gekommen,  die  uns  Hieronymus  und  Genttadius*)  aufzählen?  Nur 
sehr  wenige.  So  sehr  ist  gegen  alle  gesündigt  worden.  Ein 
Gratian,  eiu  Comestor  und  der  noch  schlimmere  Lombardus  babeo 
wie  Lyra  und  Hugo  von  St.  Ober  die  besten  Werke  zu  dQrren 
Obersichten  verwässert.  Statt  sich  mit  einer  bestimmten  Aus- 
wahl zu  begnügen,  hat  sich  dieses  unwissenschaftliche  Zeilalter 
ein  Urteil  über  die  hervorragendsten  WerJce  der  weltlichen  und 
kirchlichen  Wissenschalten  angemaßt  und  statt  aller  (töheren,  im 
heißen  Schweiß  errungenen  Schätze  vier  Lehrer  ^  au^estellt,  die 
die  heiligen  Schriften  und  alle  besseren  Werke  ersetzen  mußten. 
Seit  jener  Zeit  wurden  die  altkirchlichen  Schriftsteller  immer  mehr 
vemachlSssigt  und  verstümmelt,  und  von  dieser  Entwickelung  war 
kein  Ende  atnusehen.  Alle,  die  sich  solchem  Tun  widersetzten, 
wurden  verfolgt.  Leere  Spielereien  wurden  der  Nachwelt  unter 
falschem  Namen  aufgetischt.  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  so 
hat  Erasmus  einen  küi<'''^''i  Üand  mit  Schriften  angefüllt,  die  irr- 
tümlich Hieronymus  zugcscliricbeii  wurden,  und  die  Zahl  diestT 
Schrillen  könnte  noch  vermehrt  werden*').  Ebenso  könnte  auch 
die  Zahl  der  verderbten  Sfcllen  l)clicbig  ergänzt  werden*)-  Dieser 
ganze  Schwärm  ungelehrter  Leute  hat  es  gewagt,  an  den  allen 
Kirchenschritlstellern  trevelhall  Hand  anzulegen,  dieselben  zu  ver- 
stüinnieln,  an  ihnen  heruin/.ntlicken ,  sie  zu  entwürdigen  und 
rettungslos  dem  Verderben  auszuiäetzen.    Von  dieser  Erkenntnis 

')  De  viris  illnstribua.   Vgl.  0.  Bardenbewer,  Geschichte  der  uli- 
kircblichen  Literatar»  Freibnrg  i.-  Br.  1908,  I  If..  5f. 
*)  Nach  Esechlel  1.  4tt. 

*)  Ziegler  fllhrl  hier  wieder  die  Hieronjinttsbuidsebrift  «a,  die  er  einst 

in  Begonsburg  gesehen  hatte. 

*)  Ziegier  gibt  hier  eiaigi  aolcher  Stellen  an. 
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kann  mich  Stunic«  nicht  abbringen.  Ich  sage:  durch  die  SQnden 
der  früheren  Zeit  ist  es  geschehen,  daß  aas  der  großen  Zahl  der 
herrorragenden  altkircblichen  Schriftsteller  nur  wenige  erhalten 
und  alle,  die  gerettet  wurden,  arg  mißhandelt  worden  sind.  So 
gerecht  also  die  Klagen  des  Erasmus  sind,  so  ungerecht  sind  die 
seines  Gegners. 

Wo  Stunica  auf  eiiii^'e  Irrtümer  des  Krastnus  hinj,'e\vicsen 
liabt?,  wäre  nur  zu  wünsclion  ^'ewoseii ,  dal."<  er  in  seinen  Be- 
richtif^unp^en  immer  saclilidi  gel)lirbon  wäre.  Alle,  die  sich  den 
Studien  iiingaben,  wüLUen  ilii7i  dann  Dank  und  sparten  ihm  den 
Vorwurf  der  Scliniilhsuclit.  Statt  dessen  suche  er  förmlich  nach 
(jelegenheiteu,  seinen  Ge^'ner  zu  beschimpfen:  statt  (Jott  für  seine 
Sprachkenntnisse  zu  danken,  benütze  er  sie  wieder,  um  Erasmus 
und  Ökolampadius  zu  schmfdien,  daii  sie  nichts  vom  Hebräischen 
verständen.  Selbst  wenn  Ökolampadius  ungebildet  wäre  —  er 
beherrsche  aber  docti  drei  Sprachen  ,  verdiente  er  wejren  seines 
unbescholtenen  Lebens  eine  andf*re  Behandlunj^.  Unter  den  vielen 
Kirchenschriftstellern  hätten  nur  wenige  Hebräisch  getrieben;  des- 
wegen habe  ihnen  niemand  einen  Vorwnrf  gemacht.  Unwissenheit 
sei  immer  noch  besser  als  Anmaiung  und  Hochmut.  Wie  bescheiden 
Erasmus  von  sich  denke,  das  zeigten  die  Verbesserungen  in  den 
neuen  Auflagen  seiner  Weike,  in  denen  er  sich  immer  wieder  vpn 
neuem  abmühe.  Wie  es  mit  Jener  Behauptung  des  schmälisüciitigen 
Gegners  stehe,  Erasmus  habe  sich  erst  seit  gestern  mit  den 
heiligen  Schriften  beschäftigt,  zeigten  am  besten  dessen  Werke: 
die  Hieronymusausgabe,  die  Paraphrasen  zu  den  Paulusbriefen, 
das  Handbuch  der  Theologie,  die  Erläuterungen  zu  den  Evangelien, 
lauter  einzigartige  Arbeiten.  Wenn  Erasmus  solche  Leistungen 
vollbracht  habe,  so  frage  man  nicht  darnach,  wie  lange  er  sich 
mit  solchen  Studien  beschäftigt  habe. 

Von  den  vielen  Ausfällen  Stunicas  erregte  besonders .  jene 
Stelle  den  Unmut  Zieglers,  wo  Stunica  mit  Bezug  auf  einen  i  Fehler 
seiners  Gegners  spöttisch  meint,  Erasmus  habe,  voll  von  Butter 
und' Bier  seines  Vaterlandes,  geschlafen,  als  er  den  Irrtum  beging. 
Segler  weist  diese  Beschimpfung  entröstet  zurück.  Wenn  Stunica 
glaube,  es  sei  ihm  gegen  Erasmus  alles  erlaubt,  so  hätte  er  doch 
wenigstens  dessen  Vaterland  in  Ruhe  lassen  sollen.  Ackerbau 
und  Viehzucht  treibe  jedes  Volk;  berühmte  Schriftsteller  hätten 
sich  mit  der  Lanilwirlscl)aft  beschätligt.  Spanien  erzeuge  ebenfalls 
Milch,  Butter  und  Käse. 
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An  einem  anderen  Orte  spricht  Stunica  verächtlich  von  dem 
«Bataver*  Erasmus  und  fugt  bei,  er  wolle  ihn  nicht  gar  einen  Sar- 
maten  nennen.  Ziegler  verteidigt  nun  tapfer  die  beiden  Völker 
gegen  den  Obermut  des  Spaniers;  insbesondere  erfkbren  König 
Sigismund  von  Polen  und  sein  Volk  rühmende  Erwähnung.  Was 
gehe  den  Batavern  und  Sarmaten  an  Humanität,  menschlicher 
Bildung  und  christlichem  Geiste  ab?  Sie  hätten  jedenfalls  keinen 
Alexander  VI.  aufzuweisen.  Da  Stunica  dem  Grasmus  Neid 
^sM'genüber  dein  von  der  Natur  bevorzAiglen  Spanien  vorgeworlen 
hatte,  rfilnnt  jetzt  Zic^Hor  sein  Deulschland,  das  aiil  amleie  Länder 
nicht  ciieisuciitiijf  zu  sein  brauche,  da  es  genug  Talente  habe,  die 
es  an  Spraclikenntiiissen  und  an  aller  Art  von  Bildung''  mit  jeder- 
mann aufnehmen  könnten.  Die  von  Stunica  gerüinule  Herkimfl 
der  Spanier  unterzieht  Zii'gitr  einer  scharfen  Kritik  und  führl  aucli 
die  angeblichen  Heldentaten  der  Spanier  auf  ein  brscheidenes 
Mal.»  zurück.  Dann  geht  er  zu  einer  begeisterten  Verherrlichung 
seines  Vateilandes  über,  das  sich  nach  dem  Zeugiiis  des  Tacilus 
an  Tapferkeit  mit  jedem  Volke  messen  könne*).  Stuiuca  liatte 
auch  die  (Jelelirsamkeit  seiner  l.andsleute  und  vor  allem  deren 
geistige  Führer  Aelius  Antonius  Nehrissensis  und  Arius  Lusitanus 
^'oiiihnit,  denen  Spanien  es  zu  verdanken  habe,  dati  es  sogar  mit 
llalien,  der  Hochburg  aller  WissenschaHen  und  aller  Tüchtigkeit, 
wetteifern  körme,  von  den  übrigen  Provinzlern  ganz  zu  schweigen, 
von  denen  höchstens  der  eine  oder  andere  sich  den  Wissensebaden 
widme.  Auf  diese  anmaßenden  Worte  erwidert  Ziegler  scharf. 
Wenn  Stunica  den  früheren  Tiefstand  der  Wissenschaften  in 
Spanien  auf  die  vielen  Kriege  zuröckföhrt,  die  für  die  Freiheit  des 
Landes  geführt  werden  mußten,  so  fragt  Ziegler,  warum  dann  die- 
jenigen, die  durch  ihr  Amt  berufen  waren,  Hüter  der  Religion  zu  sein, 
die  alten  Werke  zugrunde  gehen  ließen,  sich  dafür  auf  Lombardus, 
Thomas,  Scotus  und  alte  diese  unbedeutenden  Macher  warfen  und 
die  ganze  Philosophie  und  Theologie  auf  endlose  Dialektik  und 
auf  trügerische  Spitzfindigkeiten  aufbauten.  Diese  Richtung  der 
Theologie  verdankt  England,  Deutschland  und  Italien  den  Lehrern 
von  Paris  und  diese  schulden  ihre  Weisheit  den  spanischen  Vor- 
biMem.   Aristoteles  gilt  ihnen  alles,  er  beherrscht  die  ganze 

'l  I>i(s«Mi  Toil  naliiii  »icilianl  <  i  o  l  ii  Ii  a  u  c  r  unter  dem  Titci  Kiicuiiiia 
Germuiiiae  in  sein«  Deutsche  (Jcsclticlite  auf.  Vgl.  Anhang  A  Nr.  II.  übor 
Geldonhftuer  (Noviomsgus)  vgl.  Förstern ann  398. 
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Theologie.  Diese  Sciiolrichlung  übernahmen  die  Spanier  von  den 
Sarazenen,  wobei  sie  es  für  einen  grofien  Fortschritt  ansahen, 

wenn  sie  die  arabischen  Verkehrtheiten  möglichst  getreu  mit- 
machten'). Von  hier  aus  welit  der  eisige  Hauch,  den  ilire  Theo- 
lo^'ie  almet.  hl  (ieri  Auswüchsen  dieser  lliclituii;^  hätten  die 
Spanier  iiu'e  Lehrer  iioi  h  üherlrulleii.  Wenn  soviel  Zeit  auf  solciie 
Nichtigkeiten  verwenth't  worden  sei,  wäre  da  nicht  auch  Mnl'ie  für 
die  walnen  Wissenschaltt  ii  ül)i  i^' gei^liebcn?  Es  sei  eben  eine  allge- 
meine ErschlalTung  der  Geister  eingetreten,  die  überall  die  Weiter- 
entwicklung der  Wissenschaften  gehindert  habe.  Auf  den  s])ani- 
schen  Hochschulen  besäßen  Doktoren  der  sieben  Künste  die  Herr- 
schaft, die  nicht  einnud  die  lateinische  Urammatik  beherrschten. 
Wenn  ein  groüer  l'l)erlluLi  an  hervorragenden  Talenten  vorhanden 
wäre,  hätte  Stunica  sicher  mehr  als  jene  drei  Landsleule  erwähnt. 
Uaü  Italien  der  Hauptsitz  alier  Wissenschallen  und  aller  Tüchtig- 
keit sei»  kOüoe  Stunica  wieder  nicht  beweisen.  Oder  sollten  etwa 
Leute  wie  Poggio,  die  Nacherzählcr  von  Tibull,  Katull,  Properz 
und  Marlial,  der  Amores,  Elegien,  Heroiden-')  und  des  Asinus^) 
diesen  Höhepunkt  der  Bildung  und  Tüchtigkeit  darstellen?  Seien 
da  keine  Bedenken  für  den  Christen  vorhanden,  wo  er  keijie  Spur 
von  Christentum  iindeV  Der  Verfasser  einer  Sehrifl  über  die  Kaiser 
habe  mil  Vorliebe  zugunsten  deijenigen  Herrseher  geschrieben, 
die  die  Christen  verfolgt  hfitten.  Keiner  von  diesen  Leuten 
und  darunter  seien  auch  Bischöfe  und  Patriarchen  zu  finden  — 
sei  zur  christlichen  Philosophie  übergegangen,  von  der  sie  zu  niedrig 
gedacht  hfttten,  um  ihren  hochfliegenden  Geist  auf  sie  zu  lenken. 
Nur  Pico  della  Mirandola  habe  es  versucht,  die  christliche  Philo- 
sophie mit  der  alten  Kraft  zu  erfüllen,  es  sei  ihm  aber  nur  mit 
Haß  gedankt  worden.  Zieglcr  verwahrt  sich  ausdrücklich  dagegen, 
daß  bei  seiner  Abwehr  Neid  im  Spiele  sei.  Er  wolle  nur  die  un- 
ertrflgliche  Anmaßung  seines  Gegners  gebührend  zurückweisen. 

Stunica  hat  erklärt,  Erasmus  sei  nur  aus  Tadelsucht  zur 
Bibelübersetzung  gekomnjen  und  habe  nur  den  hl.  Hieronymus 
meistern  wollen.    Diesem  Vorwurf  gegenüber  slelll  Zicgier  die 


')  Über  du  Eindringen  des  «nibiechen  Elementes  in  die  spanischo  T<ite- 
rstnr  vgl.  L.  Claras,  Dsrstsllung  der  siwniscben  Liierstur  im  lAittelsltefr 
Atsinz  1846,  I  :iOtf. 

')  Schriftou  Ovids. 

*)  l^ucians  Asinus  iäi  vun  i'uggio  herauegugebeo. 
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zahlreichen  Textverbesserungen  bei  Erasmus  fest,  die  am  besten 
jene  Anklagen  entkräfteten.  Wenn  Stunica  sage,  die  Bibelüber- 
setzung des  Erasmus  bezeuge  dessen  Veraelitung  gegenüber  der 
Vulgata  und  reine  Tadelsucht,  die  Kirche  und  so  viele  kirchliche 
Schriflsteller  seien  viele  Jahrhunderte  mit  der  alten  lateinischen 
Ot>ersetzung  zufHeden  gewesen,  so  mülste  den  Spanier  Aeltus 
Antonius  derselbe  Tadel  treffen.  Erasmus  habe  nicht,  wie  Stunica 
darstelle,  «lern  hl.  Hieronymus  Fehler  nachweisen  wollen,  um  seine 
eigene  Kenntnis  dvv  hl.  Sclirilt  in  helleres  Liclil  /.u  rücken;  dieser 
■  Vorwuii  i-qünile  .-ich  auf  eine  absichtliche  Wortverdrehung.  Eras- 
mus liabe  die  einzi^Mili^je  Bilünng  und  Bered-sanikeil  de.s  Hierony- 
mus ausdnicklich  anerkannt  und  auch  nnt  Beispielen  belegt. 

Ebenso  ungereclit  .sei  es  von  Stunica,  Erasmus  anzuklagen,  daß 
er  den  Nikolaus  von  Lyra  verspotte  und  in  eitler  Anmaliung  über 
alle  den  Stab  breche,  so  über  den  Kardinal  Hu<fo  und  über  Thomas 
von  Aquin.  Zu  allen  diesen  Vorwürfen  sei  Stunica  nur  durch  Ver- 
drehuni-'en  der  Worte  seines  Ge<jrners  jTt'komrnen,  Der  Kardinal 
Hugo  müüe  seines  schlechten  Lateins  wegen  mit  Hecht  getadelt 
werden;  durch  Vernachlässigung  der  Wortbedeutung  sei  schon  viel 
zum  Schaden  der  Kirche  und  der  Sache  Christi  gesündigt  worden. 
So  liabe  man  dem  Worte  Armut  den  Sinn  von  Bettelei  gegeben, 
und  dadurch  seien  das  christliche  Leben  und  die  apostolische 
Armut  in  ihrem  Werte  beeinträchtigt  und  das  Bild  Christi  ver- 
unstaltet worden.  Vm  sich  ihrer  Lebensführung  nicht  schämen 
zu  müssen,  hätten  diese  Leute  dem  Volke  vorgemacht,  ihre  Bettel- 
ammt  sei  tugendhaft').  Schon  Kinder  habe  man  in  einer  Weise 
erzogen,  die  viel  eher  dem  Greisenalter  angemessen  sei.  Erasmus 
sage  einmal,  man  dürfe  von  erprobten  Schriftstellern  wohl  ab- 
weichen, wenn  man  gute  Gründe  habe;  dem  einen  sei  man  dabei 
Ehrerbietung.schuldig,  anderen  gegenüber  brauche  man  diese  Rück- 
sicht nicht  zu  üben;  Thomas  schulde  man  wohl  diese  Ehrfurcht. 
Daraus  sei  zu  ersehen,  wie  hoch  Erasmns  diesen  Schriflsteller 
schätze.  Nach  Stunica  hätte  Erasmus  in  einer  Sonderschrift  die 
verderbten  Stellen  der  alten  Bibelausgabe  zusammenstellen,  niemals 
aber  eine  ganz  neue  Übersetzung  geben  sollen,  da  nicht  einmal 
Hieronymus  sich  an  eine  solche  Aufgabe  herangewagt  hätte,  wenn 
er  nicht  durch  päpstlichen  Befehl  gezwungen  worden  wäre.  Ein 
solches  V^erlahren,    wie   es   Stunica   empfehle,    meint  Ziegler, 


')  Dieae  HtvWe  uelt  gegen  die  liettelorüeo. 
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heilse  die  Wunden  an  einem  Körper  nur  anzeigen,  nicht  aber 

lieilen.  Der  Leser  niQtUe  dann  beständig'  zum  Anlianj;  «greifen, 
was  er  nur  lästig'  eniplinden  würde.  Hieronymus  habe  dem  Kras- 
mus  den  VVep:  gewiesen;  dazu  liabe  es  keines  päpstlichen  i">lasses 
bedurft.  Da  gelte  vor  allem  jenes  evangelisclie  Wort:  Du  böser 
Knecht,  warum  hast  du  dein  Pfund  nicht  benutzt*).  Diese  Rüge 
(Ihristi  wiege  mehr  als  jeder  F'rlaü  des  Papstes.  Das  wertvollste 
sei  (he  Freiheit  des  Cliristen.  besonders  unter  Päpsten,  die  zuliclaen, 
daü  die  schmutzigen  Schritten  des  Poggio  ütjerall  verbreitet  würden, 
die  das  .schmähsüclitige  Machwerk  des  Stunica  nicht  von  sicii  ge- 
wiesen jjätlen,  sondern  dasselbe  in  tatisetid  E.xemplaren  in  alle 
Welt  gehen  ließen,  während  sie  dafür  sorgten,  dals  es  in  ganz  Rom 
keine  einzige  Obersetzung  des  Evangeliums  von  Erasmus  gebe, 
au^r  wenn  etwa  dieser  seinen  Freunden  das  eine  oder  andere 
Exemplar  zugeschickt  habe.  Aus  diesem  klaren  Beispiel  könnten 
die  Christen  lernen,  daß  sie  alle  heiligen  Studien  unterlassen  und 
lieber  derartige  fromme  Versuche  verdächtigen  als  selbst  in  An- 
griflf  nehmen  sollten.  Man  möge  nur  nicht  glauben,  dab  sich 
Hieronymus  nicht  ohne  die  Aufforderang  eines  Bischofes  an  die 
Evangelien  gewagt  hfttte.  Hieronymus  habe  doch  auch  andere 
Obersetzungen  heiliger  Bücher  geliefert,  ohne  von  einem  Bischof 
dazu  veranlait  worden  zu  sein. 

Zuletzt  betont  Ziegler  noch  einmal,  dali  die  Schrift  Stunicas 
voll  von  ungerechten  Schmähungen  gegen  Erasmus  sei,  daß 
einzelne  Worte  des  Gegners  aus  dem  Zusammenhang  gerissen 
und  beliebig  verdreht  worden  seien.  Und  endlich  rQckl  er  noch 
einmal  Stunica  wegen  seiner  prahlerischen  Selbstüberhebung  zu 
Leibe  und  meint,  es  sei  in  der  Tat  wahr,  daü  Unwissenheit 
dreist,  Bildung  bescheiden  mache.  Wie  sich  Ärrianus  durch  sein 
Prahlen  lächerlich  gemacht  habe,  so  werde  Stunica  noch  mehr  zum 
Gespöttc  aller.  V^on  dessen  (Jelehrsamkeit  hält  Ziegler  nicht  viel. 
Er  gesteht  ihm  ein  gutes  Gedächtnis  und  eine  große  Belesenlieit 
zu,  meint  aber,  das  meiste  werde  Stunica  dem  Lexikon  und  Er- 
läulerun'r^ssf  hritlen  verdanken.  So  habe  derselbe  weder  aus  Cicero 
noch  aus  der  Hl.  Schrill  Gewiiui  geschöpfl.  Wenn  man  nach 
einem  Grunde  frage,  warum  Stunica  zu  solchem  Verfahren  gegen 
seinen  Gegiu-r  gekommen  sei,  so  sei  nur  der  Umstand  zu  nennen, 
■daü  Erasmus  einer  fremden  Nation  angehöre.   Da  habe  Stunica 


')  Vgl.  dazu  MaUh.       26  ff. 
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alles  für  erlaubt  gehalten.  Die  Gesamtheit  der  Guten  aber  ver- 
urteile diese  Handlungsweise  und  dulde  nicht,  dali  die  Lauter- 
keit des  Erasmus,  dessen  Übersetzung  und  sonstige  Werke  und 
ebensowenig,  dali  die  Würde  der  Völker  von  dem  Spanier  ge- 
schnulht  würden. 

Auf  diese  bisiier  wenig  beachtete  Schrift  Zieglers  gefren 
Stunica  niuUte  ausfühilich  eingegangen  werden,  weil  sie  nicht 
bloU  für  die  Heurtcilnng  Ziegiers.  sondern  auch  für  die  allge- 
meine Geschiclite  iles  Ihnnnnismus  wertvoll  i?t  Ziegler  ist  ein 
durch  und  durch  begeisterter  Anhänger  des  Humanistenfürsten 
Kiasimis.  Kr  i>t  wie  dieser  durch  die  Schule  der  Alten  gegangen, 
er  hat  div  Schönheit  ihrer  Spiaclie  empfunden  und  ihre  Haupt- 
werke kennen  gelernt.  Kr  ist  aber,  wie  Erasnms,  nicht  l)ei  den 
Alten  stehen  geblieben.  Eine  einseitige  Überschätzung  der  antiken 
Kultur  und  ihres  Lebensinhaltes  lag  ihm  vollständig  ferne.  Er 
stand  fest  auf  dem  Boden  der  Wirklichkeit  und  hielt  die  Augen 
für  die  Anforderungen  seiner  Zeit  wachsam  offen.  Der  Theologe 
und  der  Humanist  reichten  sich  bei  ihm  friedlich  die  Hände. 
Auch  hierin  war  er  gänzlich  £rasmianer.  Die  Hichtung  des  italie- 
nischen Humanismus  erre^  sein  stärkstes  Mißfallen;  sie  ist  ihm 
zu  heidnisch,  zu  wenig  ernst,  zu  oberflächlich.  Er  vermißt  an  ihr 
vor  allem  die  Verbindung  des  weltlichen  Wissens  mit  der  christ- 
lichen Philosophie.  In  seiner  theologischen  Entwickelung  hat  er 
vollständig  mit  der  Scholastik  gebrochen.  Die  Ideen  des  Erasmus 
sind  ihm  ganz  und  gar  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen,  gegen- 
über den  Schwächen  des  großen  Humanistenfursten  ist  er  voll* 
ständig  blind  und  kritiklos. 

Die  neue  kirchliche  Bewegung  in  Deutschland  wird  nicht 
berührt.  Aus  Andeutungen  läßt  sich  aber  doch  die  Stellungnahme 
Zieglers  zur  Sache  Luthers  deutlich  erkennen.  Seine  Auflbssung 
von  dem  Werte  der  Hl.  Schrift  für  das  christliche  Leben  braucht 
nicht  erst  durch  Luther  angeregt  worden  zu  sein,  vielmehr  ist 
•  hierin  wohl  Erasnms  sein  Lehrer  gewesen.  Deutlicher  ist,  daß 
Ziegler  den  Empfang  des  Abendmahls  unter  den  beiden  Gestalten 
nicht  ablehnt,  weil  er  Stellen  der  Hl.  Schrift  kennt,  die  ihn 
rechtfertigen.  Die  Scholastik  und  die  ganze  Schultheologie  ist  ihm 
in  der  Seele  zuwider.  Di»'  Bettelorden  bekämpll  er,  w'eil  er  sie 
als  eine  Abirrung  von  dem  christlichen  Lebensideal  empfindet. 
Die  Pä|»ste  stiner  Zeit  kommen  sehr  sulileclit  weg,  weil  sie  nach 
seiner  iMeinung  ihre  Aulgaben  nicht  erfüllen.    Wir  selieu,  überall 
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setzt  die  scharfe  Kritik  des  aurgekifirten  Huroanisten  ein,  der  mit 

dem  unbedingten  Autoiitütsglauben  innerlieh  schon  vollslündig  ge- 
brochen hat. 

Dipsi^  innere  Uniwandlnng  Zieglers  wurde  noch  «liirch  die 
Dinge  bestärlct,  die  er  in  Ron»  sali  und  erlebli^  Als  scharfer  Be- 
obachter halte  er  hier  reichlich  (ielegeiiheit,  den  Eindruck  der 
deutschen  RerormationsbeweKung  auf  die  roiiiische  Kurie  und  deren 
Gegenmaßregeln  aus  näciister  Nahe  zu  verlol^en.  Er  konnte  be- 
obachten, wie  der  Ton  der  päpstlichen  Umgebung  den  Deutschen 
gegenüber  immer  feindseliger,  wurde,  wie  irian  Deutschland  mit 
seinen  geistigen  Führern  Erasmus  und  Luther  als  gefährlidisten 
Feind  Roms  zu  wittern  und  zu  behandeln  begann;  er  konnte  nnch 
sehen,  wie  aus  dem  kaiserfreundlichen  Kardinal  Giulio  de'  Medici 
ein  entschieden  kaiserfeindlicher  Papst  Klemens  VII.  wurde.  Alle 
diese  Erfahrungen  niuiten  den  nationalgesinnten  Humanisten,  der 
in  der  Schule  des  Geltis  für  die  hohe  geschichtliche  Bedeutung 
des  deutschen  Volkes  begeistert  worden  war,  in  der  allmählichen 
Entfremdung  von  den  Trägern  der  höchsten  kirclilichen  Gewalt 
Schritt  f&r  Schritt  weiter  führen. 

Ziegler  sah  sodann  in  der  christlichen  Hanptstadt  eine  in  er- 
schreckendem Maße  überhandnehmende  sittliche  Fäulnis,  die  auch 

der  Glanz  eines  Leos  X.  nicht  verdecken  konnte.  Täglich  konnte 
Ziegler  den  Handel  beobacliten,  der  mit  den  höchsten  w\d  nieder- 
sten geistlielien  Ämtern  sclianilos  getrieben  wunle;  er  gewann 
einen  Einblick  in  die  I^ebenstTdirung  der  röniischen  Kirchenfnrsten, 
die  mit  den  Geldopfern  der  Christenheit  dem  üppigsten  Lebens- 
genulä  huldigten  und  die  kirchlirlie  Ecluc  von  der  \'erdienstlich- 
keit  der  guten  Werke  dazu  miläbrauchten,  ihre  Kassen  immer 
wieder  von  neuem  zu  lidlen. 

Nach  solchen  in  Rom  gemachten  Erfahrungen  und  Beob- 
achtungen hat  Ziegler  später  das  düstere  Bild  vom  Papsttum  ent- 
worfen, das  uns  noch  ausführlich  beschäftigen  wird. 

Inwieweit  Zieglers  Erbitterung  gegen  die  römische  Kurie 
durch  die  Enttäuschung  beeinfluß  worden  ist,  die  er  nach  dem  Tode 
seines  Gönners  Leos  X.  in  Rom  erÜihr,  läßt  sich  schwer  sagen. 
Ganz  ohne  Bedeutung  wird  die  Entziehung  der  päpstlichen  Gunst 
nicht  gewesen  sein.  Vor  allem  werden  die  scharfen  Ausfälle 
Zieglers  gegen  Adrian  VI.  auf  persönliche  Erbitterung  gegen  den 
sparsamen  Papst  zurückzuiVdiren  sein. 
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Mit  welchen  wissenschaftlichen  Arbeilen  Ziegler  in  Rom  be- 
schilfligt  war.  Iial)en  wir  aus  den  Plauen  erfahren,  die  er  dem 
Papste  Leo  X.  vorgelegt  liat.  I lauptsäclilicli  führte  er  seine  niallie- 
matischen  und  aslrononiisehen  Studien  fort;  dazu  kam  jetzt  ein 
theolojiiselier  Geg*Misland,  die  Bearbeitung  der  Kvangelienharmonie. 
Von  den  alten  Sehrinstellerri  waren  es  vor  allem  Plinius  und. 
IHüleiiiäus,  die  er  Ins  und  bearbeitete.  Fk'i  diesen  Studien  war 
es  ihm  nicht  blol^  um  die  .\neignunj_r  des  rd)erlieferlen  Wissens, 
sondern  auch  um  die  Erweiterung  desselben  durch  selbsUndige 
ßeobaehtungen  zu  tun. 

In  Rom  hatte  er  reichlich  Gelegenheit,  .'ieinen  (iesichtskreis 
zu  vergrößern  und  sein  Wissen  im  Verkehr  mit  hervorragenden 
Gelehrten  zu  vermehren.  W\r  erfahren  aus  der  Vorrede  zu  setner 
»Sehondia",  dal.»  er  alles  Material  zur  Beschreibung  der  nordi- 
schen Länder  in  Horn  gesammelt  hat.  Hier  kam  er  häufig  mit 
Kirchenfürsten  zusammen,  die  sich  aus  aller  Herren  LAndem 
in  Horn  einfanden,  um  ihre  persönlichen  und  kirchlichen  An- 
gelegenheiten  zu  betreiben.  So  verkehrte  er  viel  mit  dem  Dftnen 
Erik  Walkendorf,  Erzbischof  von  Drontheim,  und  mit  dessen 
Nachfolger  Olaf  Engclbrecktssohn,  femer  mit  den  Bischöfen  Peder 
Mansson  und  Johannes  Magnus.  Daü  Ziegler  den  Umgang  mit 
diesen  Mflnnem  gut  zu  nutzen  wußte,  winl  seine  Beschreibung 
der  nonlischen  Länder  zeigen.  Von  anderen  Gelehrten,  mit  denen- 
Ziegler  In  Rom  Umgang  pflog,  sind  noch  Santes  Pagnino,  Stephan 
Brodarics  und  Girolamo  Balbi  zu  nennen. 

Leider  sind  wir  Ober  das  weitere  Sdilcksal  Zieglers  In  Rom 
nicht  unterrichtet.  Es  ist  uns  nur  noch  ein  am  10.  April  1525 
gescliriebener  Brief  seines  Freundes  Galcagnini  erlialten,  der  uns 
Ober  die  letzten  in  Rom  verlebten  Tage  Zieglers  kurzen  Aufschluß 
gibt').  Galcagnini  freut  sich,  dali  sein  Freund  ilm  endlich  durch 
ein  Schreiben  aul;.'erüttclt  bat.  Für  sein  langes  Schweigen  fuhrt 
er  uirlitii^e  (iründe  an,  vor  allt  iu  die  l  nj^unst  der  Verbrdnisse  in 
Rom,  die  ihn  niemand  linden  lieLmn,  der  ihm  einen  Brief  besorgt 
hatte.  Alle  die  Schreilien,  di^  er  cineni  Ungewissen  Schicksal 
übergeben  hat,  hält  er  für  verloren;  denn  sonst,  meint  er,  iüitte 
ihm  doch  <ler  immer  so  fleiLsig»'  und  im  Schreiben  stets  pünktliche 
Zie;.'lef  L'cnnt wortet,  ,V^on  dem  Stande  Deiner  Studien",  O^hrt 
Galcagnini  fort,    bringst  Du  mir  so  erfreuliche  Nachricht,  daü  Du 

')  (  alcagnini  liGf. 
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mir  niciils  Lieberes  hattest  mitteilen  können.  Als  ich  Deinen  Brief 
las  —  ich  Ins  iliii  aber  öfters,  iiin  mir  durch  wiederholtes  I^esen 
fortwäbreiuieii  Clenulj  zu  ver.>^ehanen  ,  war  mir.  als  wärest 
Du  bei  mir  und  ich  hin^e  an  Deinem  Munde.  Wie  habe  ich  micii 
darüber  j^efreut,  datä  Du  jene  schönen  Studien,  die  wir  einst  ge- 
meinsam betrieben  haben,  zu  einem  p'deihliclien  Ende  geffdirt 
hast,  daß  nach  der  Erforscliung  des  ganzen  Himmels  nunmehr  auch 
die  EIrde  an  die  IUmIic  gekommen  ist!  So  ist  jetzt  überall  das 
Dunkel  ertielll,  in  tlas  der  grotse  Begründer  dieses  Studiums') 
eingehüllt  war.  Ich  wünsche  Dir  Glück,  daü  Du  das  alles  so  er- 
folgreich durchgeführt  hast.  Das  betrübt  mich  freilich,  dali  Du 
niemand  hast,  dem  Du  so  eliren volle  und  hervorragende  Arbeiten' 
In  ehrenbringender  und  vorteilhafter  Weise  widmen  kannst,  da6 
wir  uns  in  dieser  studienfeindlichen  Zeit  nicht  einmal  von  denen, 
die  (iottes  Gnade  zur  höclisten  WQrde  auf  Erden  erhoben  hat, 
etwas  Ersprieüliches  und  Würdiges  versprechen  können,  während 
es  ihnen  vor  allem  gebührte,  die  schönen  Künste  und  Wissen- 
schaften zu  fördern  und  nach  Unsterblichkeit  zu  trachten*).  Nach- 
dem Du  Dich  einmal  entschlossen  hast,  ihren  Namen  wieder  aus 
Deinem  Werk  zu  streichen,  um  sie  nicht  zu  verewigen,  tust  Du 
nach  meinem  Dafürhalten  ganz  gut,  wenn  Du  Deine  Arbeit  daßkr 
dem  Bischof  Yon  Gurk*),  dem  Laurentius  Aurius*)  und  dem  Cello 
Calcagnini  widmen  willst.  Denn  der  erste  kann  Dich  mit  seiner 
Freigebigkeit  unterstfitzen;  der  andere  vermag  Dich  dank  seiner 
Gelehrsamkeit  und  Beredsamkeit  zu  fördern^);  der  dritte  ist  im- 
stande, durch  Gefälligkeiten  um  Dich  sich  so  verdient  zu  machen, 
daß  Deine  MOhe  nicht  umsonst  und  die  schöne  Frucht  nicht 
schlecht  verwertet  erscheinen  wird."  Der  treue  Freund  bietet 
Ziegler  dann  alle  Unterstfitzung  an,  die  er  ihm  schon  früher  zu- 
gesagt habe,  als  ihm  dessen  Tüchtigkeit  bekannt  geworden  sei; 
jetzt,  nachdem  Zieglers  Ruhm  immer  mehr  in  alle  Welt  hinaus 
dringe,  habe  er  uui  so  weniger  Grund,  ihm  sein  Wohlwullun  zu 


')  Wohl  PtolomUu8  oiIlt  i'linins. 

Ofienbar  ist  dieser  ücdunkengang  dem  Briefe  Zioglers  entnommen;  er 
kommt  in  dMMn  Widmuog  snm  PlinimkommMibir  wieder  vor. 

*)  Girolftmo  Balbl,  mit  dem  Ziegler  eehon  von  Ofen  ber  bekannt  war. 
Vgl.  S.  45.    Balbi  hielt  sich  seit  K.22  in  Rom  auf.    Vgl.  Höfler  370. 

*)  Ohne  Zweifel  der  venetianische  Gesandte  I^orenso  Orio,  mit  dem  Zit- 
ier in  Ofen  bekannt  geworden  war.    Vgl.  S. 
Bezieht  sich  wohl  auf  Balbi. 
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entziehen,  als  dessen  Ruhm  nicht  bloß  ihn,  sondern  auch  die 
Seinigen  unsterblich  mache.  Ob  nun  Ziegler  bei  seinem  Entschlüsse 
bleibe  oder  nicht,  so  solle  er  auf  jeden  Fall  darnach  trachten, 
daß  der  Freund  so  rasch  als  möglicli  die  Früchte  seiner  Gelehr- 
samkeit jrenieUen  könne.  An  Martin  Uicliter  iäUl  (lalcagnini  viele 
ÜrüLie  sagen. 

Ziegler  sland  wicdt-r  vor  einer  \vi(  litiLrcii  Wendung  seines 
Lebens.  Wie  dem  Briefi'  seines  Freuinles  zu  entnehmen  ist. 
richtete  er  seine  Blicke  auf  (üioianio  Balbi,  auf  l.orenzo  Orio  und 
auf  Celio  Calcagnini.  Kr  nioclile  liofTeii,  !)ei  einem  der  drei  an- 
gesehenen Männer  Unterschlnf)!'  und  rurdenmg  seiner  Studien  zn 
linden.  Balbi  hielt  sich  in  Rom  nnt.  Orin  wai'  in  VetiediL"  /ulianse, 
Calcagnini  weilte  noch  in  Ferrara;  dalier  lioIHe  Ziegiei-,  in  Horn, 
Venedig  oder  Ferrara  ein  sicheres  tloini  zu  linden.  Die  Mißgunst 
des  Schicksals  wollte  es,  dati  der  uniulnge  Ilmnanist  gezwungen 
war,  sich  immer  wieder  an  die  Gunst  der  Grotäen  zu  w(  nden, 
während  seine  offene,  ja  schroffe  un<l  rricksichlslose  Natur  durch- 
aus nicht  geeignet  war,  sich  in  die  Bolle  höfischer  IJnterwOrlig- 
keit  zu  schicken  und  sich  auf  diese  Weise  die  einmal  erworbene 
Gunst  zu  erlialten. 

Ziegler  entschloß  sich  zuletzt,  zu  Galcagnnii  nach  Ferrara  zu 
gehen.  Nicht  lange,  nachdem  er  den  Brief  seines  Freundes  erhalten 
hatte,  muß  er  von  Rom  aufgebrochen  sein. 


Fünftes  Kapitel. 

Ziegler  in  Ferrara  bei  Celio  Calcagnini  (1525— 1528), 
Sein  Verhältnis  zu  Georg  von  Frundsberg. 

Ziegler  scheint  noch  im  FrQhjahr  1525  die  ewige  Stadt  ver- 
lassen zu  haben  1).  Als  Calcagnini  am  13.  Juni  dieses  Jahres  an 
seinen  Freund  Agostino  Steuco  nach  Venedig  schrieb,  um  dessen 
Unterstötzung  in  persönlichen  Angelegenheiten  zu  erwirken,  über- 
sandte  er  am  Schlüsse  GrQße  von  Ziegler-),  die  vermuten  lassen, 

')  Nicht  unaer  Ziegler  wnrde  im  Jahre  1525  von  Albrechl  von  Mains 

dem  Papste  omprohlcn,  wi«  Paul  Kalk  uff,  Aloandcr  gegen  liUiher,  Leip/.i^ 
1908.  S.  141  Anin.  1   meint.     In   «l«'r  bulr.  Quelle  iRalan,   Mon,   ref.  hutll. 
528)  ist  Jakol)  Zicgki  mit  i\vm  kaiüorlichea  äeki-eU4r  Nik.  Z.  verwecbaelt. 
')  Calcagnini  120. 
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daß  sieh  dieser  bereits  damals  in  Ferrara  aufhatten  hat  Mit 
Steoco  wird  Ziegler  durch  gemeinsame  exegetische  Studien  ver- 
bunden gewesen  sein^). 

Galcagnini  besaß  in  Ferrara  eine  höchst  angesehene  Stellung 
am  herzoglichen  Hofe  und  an  der  Univerdtftt.  Er'  war  Doktor 
beider  Rechte,  Historiograph  des  Hauses  Este  und  der  Stadt 
Ferrara,  Theologe,  Philosoph,  Mathematiker,  Redner  und  Dichter 
und  verfügte  über  eine  erslauiiliche  universale  Bildun^%  die  ihm 
die  höchsten  Anerkennungen  eintrug.  Als  Professor  der  alten 
Sprachen  an  der  Universität  und  als  Inhaber  zahlreicher  geistlicher 
Pfründen  bezog  er  ein  stattliches  Einkommen  und  konnte  dem 
Freunde  leicht  ein  gastliches  Haus  bieten. 

Der  Aufenthalt  in  Ferrara  wurde  für  Ziegler  äufierst  frucht- 
bar. Hier  vollendete  er  seine  Arbelten  zu  F^linius  und  die  Länder- 
beschreibung, hier  wurde  er  in  den  wissenschaftlichen  Kreis  des 
herzoglichen  Hofes  cingefülirt,  hier  gewann  er  einen  Einblick  in 
das  politische  Getriebe  Italiens,  hier  wurde  er  endlich  von  seinein 
Freunde  Galcagnini  erfolgreich  angerej,'t  und  gefördert,  so  daü  man 
es  nicht  als  eine  leere  Phrase  empfindet,  wenn  Zitier  einmal 
sagt,  daß  er  seine  Arbeiten  grO&tenteils  dem  treuen  Freunde 
zu  verdanken  habe*). 


•)  OW  ^  »amhlten  Etegeten  Ste«ieo  (Stoieln»).  d«r  »ief.  mu^ 
«•iner  Heimat  Gubbio  auch  Eugubinus  aannte,  vgl.  Ilolicrg  in  KL  XI  7831fi; 
Tirftboschi  VII  887if.  übw  wine  kühne  Cienosisauslegung  vgl.  Zücklex 
684 ff,;  Kaulen  332,  Calcagnini  erbat  sirh  in  dem  erwUhnten  ürief  den  Katalof^ 
der  Bibliothek  des  Anioniusklosterä  in  Venedig,  die  Steuco  verwaltete,  und  den 
Nürnberger  Druck  der  Anmerkungen  Jobann  Werners  zur  Geographie  des 
PtoleniXin,  IMe  angeftbri«  BiUkOdc  htAkm  iim  Mdin  .QrfaMiii»/1>omMko 
und  UMiw»,  geBÜftot  Vg|.  die  Widnni^  das  En  gab  in  na  im  Minar  Racognitio 
vataria  taataaianti  ad  Habraieam  Taritatam,  Vanadig  1529.  Caleagninii  <U7f.) 
wünschte  seinem  Frenoda  Staneo  dazu  Glück  und  hoffte,  die  ratcbe  nochttr* 
Sammlung  bald  einsehen  zn  kfinnen.  Weitere  liriefe  von  Calragnini  an  Steuco 
vgl.  116  fC.  will  die  Colloquia  Erasmi  in  Venedig  drucken  lüssen\  121  f.  (C, 
rühmt  äteuco  wegen  seiner  Kenntnisse  in  der  Philosophie«  Mathematik,  Theo, 
logie  und  in  den  dr«i  Sprachen),  123,  132 f.  U5ff,  148 f.  (C.  bedanari.  daft 
Slaoea  sieh  gagan  Eraanoa  gawandat  bat),  192,  197/.  Vgl,  Raaaeh  I  570> 
M  1.  Saktion,  XCI 161.  t^bar  dan  Strait  mit  Eraanoa  TgLJSrasmi  Opara  III 
1374ff.,  1919fr.  —  über  seine  Verteidigung  der  Konstantinischen  Schenkung 
vgl.  Grauert  im  Historischen  Jahrbuch  der  Görres-Gesellschaft  IV'^  il883)  45; 
M.  Mnller,  Johann  Albrecht  von  Widmannateiter  (1506.— 1557),  sein  Leben 
und  Wirken,  Münchener  Dissertation  1908,  S.  48.  ..i .  .4 

'}  Vgl.  die  Widmung  an  Galcagnini  im  Pliniuakommaniar. 
B«r.-(Melb  StndteB  i.  Ikxto,  IMl  8—10:  SehötttKloliar,  Si*(l*r.  g 
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Ober  seine  Studien  in  Ferrara  berichtet  Ziegler  in  einem 
Briefe,  den  er  am  1.  August  1586  im  Hause.  Galcagninis  auljg;e- 
aetztO  und  an  Joachim  Vadian  gerichtet  hat,  mit  dem  er  einst 
in  Wien  Freundschaft  geschlossen  hatte,  in  Ferrara.  war  ein 
Schweizer  eingetroffen,  der  sich  mit  Empfehlungen  Vadians  an 
Calcagnini  und  Leoniceno  eine  Stellung  zu  verschaflien  suchte^. 
Da  letzterer  bereits  seit  einigen  Jahren  tot  war,  und  da  Calcagnini 
sich  auf  dem  Lande  befond*),  nahm  sich  Ziegler  des  Fremden  an 
und  übergab  den  an  Leoniceno  gerichteten  Empfehlungsbrief  an 
dessen  Nachfolger  Manardi,  den  berühmten  Arzt  und  Professor  der 
Medizin  an  der  Universität  in  Ferrara.  Ziegler  benachrichtigte 
dann  Vadian  von  seinen  Bemülmnpen.  Ks  lieU  sich  für  den 
Schweizer  iveine  passende  Stolluiiy  aiillieiben;  zuletzt  wurde  es 
bei  den  Soidlruppen  des  Herzogs  versucht.  Wenn  der  Fieiude 
auch  hier  nicht  ankomme,  wolle  er  nach  Venedig  gehen.  Von 
Calcagnini  weiti  Ziegler  zu  berichten,  daß  er  Vadian  seit  der 
in  Wien  gemachten  Bekannlschall*)  im  besten  Andenken  l)elialten 
habe,  dessen  Kommentar  zu  Pomponius  Mela  auüerordentlich 
schätze  und  ihm  seine  Verehruutr  für  CoUimitius  lio(  Ii  anrechne. 
Calcagnini  bewundere  dessen  Gelehrsamkeit  und  Beherrschung  des 
Flinius  und  h;*itte  '\hm  gerne  zugleich  mit  Ziegler^)  betreffs  seiner 
Arbeiten  über  Plinius  geschrieben,  allein  es  sei  kein  Bote  aufzu- 
treiben gewesen.  Ziegler  sclireibt  dann  weiter  von  sich  selbst, 
dat»  er  bis  über  den  Hals  in  seinen  Arbeiten  zu  Plinius  stecke, 
die  er  noch  im  Herbste  seinen  Freunden  überleben  zu  können 
hofil.  £r  sei  bemüht  gewesen,  durch  ein  Instrument  die  unklaren 


>)  Twiiu.  Brietaunmlimg  IV  841t  Nr.  466. 

*)  Dafi  dimer  Sc h (Itzling  ein  Verwrandter  YadiaiMl  gewatea  nein  soll,  wie 
der  Herausgeber  der  Vadian  BriefBaminlang  meint,  sagt  das  Wort  gwtttia 
nicht;  «Iftsnelbe  ist  einfach  mit  liSndi^mann  zu  übersetzen.  Wir  haben  es  weihl 
mit  demaollfen  jungen  Mann  zu  tun,  den  Zwingli  unmittelbar  vurlicr  an  Vadiun 
empfohlen  hatte,  der  ihn  wieder  an  Leoniceno  weiseo  sollte  (Vadian.  Brief- 
Mmmloog  IV  82).  In  dkam  Fall«  wSra  es  Wendalin  Hmwt  (Havanais)  ge- 
waaen,  «in  Verwandter  Jakob  Henera,  dea  Pfarrer»  in  Warten  und  Freondea 
Zwinglts.   Vgl.  Zwinglü  Opera  Vlll  268r. 

')  Wohl  in  Fuäignann. 

*)  Calcagnini  hatte  Vadian  im  Jatin«  l'>18  gefroHVn.  »Im  <»r  Mich  atif  seiner 
Heise  nach  Krakau  in  Wien  aufhielt.  Vadian  spracli  «ich  über  Calcagnini  in 
seiner  Ausgabe  Pomponii  Melae  de  orbis  situ  libri  tres  (Uosel  1522,  8.  90,  141) 
aelur  anerkennend  ana. 

*)  Ziegler  aehrieb  dann  «piter  an  Collimitina. 
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Stellen  des  Pliiiios  Ober  die  Bewegung  der  Planeten  deutlich  sa 

machen').  Der  Landsmann  Vadians  habe  die  Einrichtung  dieses 
Ap|)aiales  orklärl  eilialtcn,  damit  lt  V'adian  darüber  berichten 
küiiiie,  wenn  er  zufölHg  wieder  nach  Hause  zurfickivehre. 

Es  folgt  dann  die  uns  bereits  bekannte  Stelle-)  fibor  den 
verstorbenen  Bruder  Vadians,  den  Ziegler  in  iinm  kennen  gelernt 
hat.  Melfhior  Watt  sollte  damals  einen  Brief  Ziejjlers  an  seinen 
Bruder  niitnelmien  und  hatte  bereits  die  Wohnung  Zieglers  ver- 
lassen, um  den  Weg  in  seine  Heimat  anzutreten,  da  wurde  er 
von  einem  heftigen  Fieber  ergriffen,  das  nach  wenigen  Tagen 
seinen  Tod  herbeiführte.  So  war  jener  Bric^f  nicht  an  seine  Adresse 
gekommen.  An  Vadian  und  CoUimilius  erinnert  sieb  Ziegler  noch 
sehr  gerne. 

Ober  die  Entwickelung  der  Dinge  in  Deutschland  spricht  er 
sich  sehr  mi&mutig  aus.  Der  fremde  Schweizer  hat  ihm  von  den 
gcfährliebeil  Volksbewegungen  erzählt.  Da  ruft  er  entrüstet  aus: 
«Ist  denn  ganz  Deutschland  verflucht,  oder  muiä  es  für  die  Sünden 
des  Maronen des  Hurers  und  des  Eidbrüchigen  büßen  ^)?  Ober 
die  deutschen  VerhAltnisse  herrscht  in  ganz  Italien  die  größte 
Unkenntnis.  Wenige  nur  und  zwar  allein  die  KirchenfÜrsten  er- 
fahren alles  ganz  genau,  da  ihnen  ihre  Parteigänger  aus  Deutsch* 
Und  Bericht  erstatten;  vor  dem  Volke  wird  aber  alles  wie  ein 
Geheimnis  verborgen.  Ich  schreibe  Du*  das,  nicht  um  von  Dir 
mehr  zu  erlahren,  was  doch  nicht  ohne  Gabhr  geschrieben  und 
nicht  zuverlfissig  Jiinterbracht  werden  könnte,  sondern  damit  Du 
diese  Leute  kennen  lernst,  die  sich  nur  sicher  w&hnen,  wenn  alles 
schön  unwissend  bleibt,  wAhrend  ihre  Herrschaft  sogleich  m  Ge* 
t/ihr  zu  kommen  droht,  wenn  das  Volk  auf^klärt  wird.* 

Zuletzt  erbittet  sich  Ziegler  noch  zwei  BOcher:  die  von  ihm  einst 
noch  in  Deutschland  gelesene  Schrift  von  Guarino  und  Poggio  über 
das  Thema,  wer  der  größere  Feldherr  gewesen  sei,  Scipio  Africanus 

')  Dnraber  handelt  das  1.  Uiiuptkapitel  aeines  Pliniiukomin«nUra:  Organi 
catholicao  syderum  constructio. 
Vgl.  S.  53. 

Sehittpfinme  Ar  die  jftdiaelMn  und  manrisoben  Nrachrialen.  Vgl. 
Clemea  I  81  nod  Dn  Caage  IV  871. 

*)  »Ergo  Gennania  oiia  aoelerata  est,  sive  ea  plectitur.  quodcunque 
Haitmus  patbicas  et  perjnniB  peccant?"  Ohne  Zweifel  hat  hier  Zieglor  Karl  V  , 
Klemens  VII.  und  Franz  I.  im  Auge;  in  ihnen  erblickte  er  auch  spftter  die 
Hauptfeinde  Deutechiauds  und  der  ChriateDheit. 

€♦ 
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oder  Cälsar*)  —  Vadian  habe  zu  der^  Schrift  ein  Gedicht  l>ei- 
gesteuert  —  und  den  Triumph  ReuchlinsO*  Früher  hat  er  Vadian 
für  den  Verfasser  der  letztgenannten  Schrift  gehalten;  seit  er  aber 
in  Rom  die  Spongia  des  Elrasmiis  gelesen  hat,  weiß  er,  datk  sie  von 
Hutten  geschrieben  ist Wenn  Vadian  wieder  einmal  an  Erasmus 
schreibe,  möge  er  diesem  viele  Größe  von  ihm  ausrichten.  Ziegler 
nimmt  an,  daü  Vadian  trotz  der  vielen  Widersacher  des  Erasmus 
mit  diesem  noch  ein  Herz  und  eine  Seele  sei.  (Jeme  hätte  Zieg« 
lt*r  an  F-iasnnis  geschrieben,  abei  es  fehlt  ihm  an  Gelegenheit 
riazn.  \'a(iian  rnö^'e  dem  Freunde  sagen,  daij  auch  Galoignini 
voll  Feuer  und  Flamme  fnr  iüasnms  sei. 

Der  Brief"  an  Vadian  zeigt,  daU  Ziegler  die  Ereignisse  in 
Deutschland  mit  gröf.^ter  Teilnahme  veiiolgte  und  in  dem  Kampfe 
zwischen  i^uther  und  Rom  sich  entschieden  auf  die  beite  des 
kühnen  Wittenbi-rgers  schlug. 

Im  Hanse  seines  Freundes  hatte  Ziegler  oft  (Jelegenheit,  mit 
berühmten  (ielehrten  Italiens  /.nsammen  zu  kommen.  Calcagnini 
liebte  es,  ein  olTenes  Haus  zu  halten  und  stets  (iäste  um  sich  zu 
sehen.  Da  wechselten  dann  bei  fröhlichen  Gastmahlen  ernste  und 
gelehrte  Gespräche  mit  lustigem  Scherz,  und  gerne  erinnerten  sich 
die  Teilnehmer  der  frohen  Stunden,  die  sie  in  dem  gastlichen 
Hause  verleben  durften.  Ks  sollen  nur  ein  paar  Gelehrte  genannt 
werden,  von  denen  wir  sicher  wissen,  daiä  Ziegler  mit  ihnen  bei 
seinem  freigebigen  Wirte  zusammengetroffen  ist.  Da  verweilte 
kurz  nach  der  schrecklichen  BrstOrmung  Roms  durch  die  kaiser- 
lichen Truppen  der  bekannte  Humanist  Giovanni  Pierio  Valeriano^), 
der  später  das  Schicksal  der  Gelehrten  bei  jenem  grausigen  Er^ 
eignis  in  seiner  Schrift  «De  literatorum  infelicitate*  beschrieb*), 
zwei  .Wochen  bei  Calcagnini  und  holte  sich  hier  nach  den  Auf- 
regungen der  kriegerischen  Ereignisse  Trost  und  Stärkung.  Täg- 
lich sammelte  sich  nun  ein  auserlesener  Kreis  von  Gelehrten  der 


.  ')  Zieglur  meint  die  Schrift:  Antilogion  Uuariiii  et  Poggii  de  praeatantia 
ScipioDM  AfHcatii  et  C.  Julii  Cuesiuris,  nuper  DoctisMmi  Angoatini  Monri  cnnt 
in  loeem  edilmn,  Viennae  1M2.  Von  Vadira  attmint  ein  EmpfehJonga-  und 

ein  Schlußgedicht  (AnacephaleoHi»).  Vg].  die  aaafllbrliclM  Beaehraibnng  bei 
Denis,  Merkwürdigkeiten  Nr.  139  S.  247ff. 

Vgl.  Ober  diese  Schrifi  Geiger,  ReachÜD  894;  Strauss  1  2l6ff. 

')  Vgl.  Strausa  I  216. 

')  Vgl.  Tiraboacbi  VII  861  if.  und  dua  iiegisler  bei  Puator  IV  2.  Teil. 
Vgl.  aber  dieae  Schrift  Barekbardt  1  816ff. 
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Stadt  um  Galcagnini  und  erging  sicli  in  leblialler  und  anicgLiulcr 
Unterhallllllt,^  Da  waren  auUer  dem  Hausherrn,  Valeriano  und 
anderen  Gästen  zu^'egon  der  berühmte  Arzt  Giovanni  Manardi, 
den  Ziegler  wohl  sciioii  von  Ofen  her  kannte,  ein  anderer  hoch- 
gebildeter und  lListi}.'er  Arzt  von  Ferrara,  Vincentins  Caprilis'),  und 
Jakob  Ziegler.  Valeriano  hal  uns  von  diesen  Zusammenkünften 
ein  anschauliches  Bild  entworfen-).  VVrdirend  eines  solchen  Gast- 
mahles kam  es  einnial  zu  einem  unliebsamen  Zwischenlall.  An- 
lälslicl»  eines  gelehrten  Gespräches  über  einen  ganz  ninvirhligen 
Gegenstand  stellte  sich  eine  kleine  Meinungsverschiedenheit  zwischen 
Caprilis  untl  Calcagnini  heraus.  Als  .Manardi  diesem  mit  einer 
Kopfbewegnng  zustimmte,  fühlte  sich  Caprilis  dadurch  schwer  ver- 
letzt und  verspottet  und  stellle  Calcagnini  darüber  zur  Rede. 
Dieser  verwahrte  sich  gegen  jenen  Vorwarf  und  meinte,  dali  der 
Beleidigte  eine  ganz  geringfügige  Sache,  von  der  nicht  einmal  die 
Tisch  nach  barn  Valeriano  und  Ziegler  ein  Wort  gehört  hätten,  un- 
nötig aufgebauscht  habe  '). 

Mit  Manardi  war  Ziegler  in  enger  Freundschaft  verbunden. 
Als  der  gelehrte  Arzt  eine  alte  Streitfrage  aus  Avicenna  unter- 
suchte und  seine  Ergebnisse  wegen  der  Kriegsunruhen  nicht  In 
der  Form  einer  akademischen  Disputation  veröffentlichen  konnte, 
legte  er  die  kurze  Abhandlung,  die  das  mathematische  und  philo- 
sophische Gebiet  zugleich  berührte,  unserem  Ziegler  zur  Beurteilung 
-  vor  und  begründete  seine  Zueignung  damit,  daü  er  Ziegler  als 
einen  ganz  hervorragenden  Mathematiker  und  erprobten  Philo- 
sophen schätzen  gelernt  habe^). 

FOr  kurze  Zeit  hielt  sich  bei  den  beiden  Freunden  Calcagnini 
und  Ziegler  auch  ein  Deutseber,  namens  Johann  Wenger,  auf.  Als 
dersdbe  in  s^ne  Heimat  zurflckkehrte,  gab  er  Ziegler  Nachriclit 
von  der  glÖcklfchen  Heimkunft  und  seinen  fleitiigen  Studien. 
Calcagnini  wünschte  ihm  am  -2.  Mai  15:2ü  dazu  von  Herzen  Glück 

')  Calcagnini  60f.,  65,  170f.  entbAlt  Briefe  von  ihm  an  Caprilis. 

"•|  F.  ValpriRTins,  Tlieroglyplii«'«  .  .  Tiihor  Roxtus:  Ad.  C.  Calcagninam 
de  iis  quae  per  Cynocephiiliiin  .  .  .  äignitiiaiitur,  utid  Liber  trigesimus  quintus:  Ad 
Jo.  Manardum  de  üs»  quao  per  manos  et  pedea  aiguilicantur.  Mir  lag  die  Aus- 
gabe Venedig  1004  vor.  Hi«r  faaeii  lieh  äKe  Stellen  Mlf  &  56  und  856. 

^  Calengaini  65f. 

*)  Joannie  Menerdi  medioi  Femrieneis  Epietolenun  medioinaliam  libri 

doodeviginti,  Baael  1585.  Liber  Vif.  Epist.  I:  Ad  Jacobum  Cii;1enum.  Qnod 
aequinoctinli  eat  habitatio.  Andere  Ausgabe:  Epistoiae  medicinaiee  divenornn 
euUioraai  nempe  Joannie  Uanardi .  . Lugdani  1556  S.  89. 
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uii(i  K'i'j  ^^o\n  Wuiisclie  Austliuck,  es  iiio^'c  der  fast  vollendele 
Beilrag  Wengers  zur  Theorie  der  Kirchenmusik  bald  erscheinen*). 

Der  Aufenthalt  Zieglers  in  F'errara  läüt  sich  von  15^,')  his 
zum  Sonnner  \b'2H  verfolgen.  Km  Hricf  Clalcagninis  vom  1.  August 
löiäH')  gibt  an,  dali  Ziegler  seinen  Freund  nicht  lange  vorher 
verlassen  hat,  mn  nach  Venedig  zu  gehen.  Es  ist  von  Wichtig- 
keil, diese  Tatsache  festzustellen,  da  ilher  die  liebensschicksale 
Zieglers  während  dieser  Zeit  ganz  unrichtige  Angaben  gemacht 
worden  sind,  die  sich  allgcMiieines  Bfir^'ern  cht  erworben  haben. 

Bei  Leopold  von  Ranke  ^)  findet  sich  nändich  die  Bemerkung, 
dati  unser  Ziegler  den  berühmten  Landsknechtfidirer  Georg  von 
Frundsberg  auf  dessen  italienischem  Feldzuge  1526/27  als  Sekretär 
begleitet  und  diesen  erbitterten  Gegner  des  Papstes  Klemens  VII. 
in  seinem  Hasse  gegen  den  Papst  auf  das  wirksamste  best&rkt 
habe.  Diese  Angabe  haben  alle  Biographen  Zieglers  ribemomnien*). 
Trotzdem  muß  sie  als  irrig  abgelehnt  werden. 

Ranke  fikhrt  seine  Angabe  auf  Schelhom  zuröck*),  der  aus 
einer  ungednickten  Schrift  Zieglers  nachweise,  dafi  dieser  der  Be- 
rater und  SekretSr  Frundsbergs  auf  dem  italienischen  Feldzuge 
gewesen  sei.  In  der  Tat  ist  Schelhom  der  erste  gewesen,  der 
von  einem  derartigen  Verhältnis  Zieglers  zu  Frundsberg  spricht, 
während  alle  sonstigen  Quellen  darüber  schweigen.'  Aber  auch 
Schelhom  nimmt  diese  angebliche  Tätigkeit  Zieglers  im  Dienste 
Frandsbergs  nicht  als  feststehende  Tatsache  an,  wie  Ranke 
meint,  sondern  vermutet  sie  nur*)  und  zwar  auf  Grand  einer 
Stelle  bei  Ziegler,  wo  von  einem  freundschaftlichen  Verhältnis 
Zieglers  zu  Frundsberg  die  Rede  ist.  Aber  diese  Stelle,  die 
von  Sclielhorn  wörtlich  angetühH  wird,  sagt  nur,  daL^  Ziegler  in 
Ferrara  in  der  Nähe  des  kranken  und  von  seinen  Gläubigern  hart 
bedrängten  Feldherrn  geweilt  und  von  des:»en  Bittbriefen  an  Kaiser 


')  Calcagnini  \2'i(.  Ein  päpstliches  Privileg:  JomiDi  Veilg«ro  Naiiista- 
diensi  bi'i  ÜHlaii,  Moii.  !*aec.  188.  Eiii  Brief  (I0880IW11  \\ffiE:ors  an  Klemens  VII. 
Imi  Balan,  .Mon.  rel.  LuUi.  521  f.  Nr.  2(.'>;  vel.  527;  a.  ttrner  lleumaon  51,  Ö5. 

')  Vgl.  S.  90.  )  Hanke  II  2G6,  362  (Beilage). 

*)  Ich  neiiiie  nur  Kulde,  Stellung  239;  GOnthcr,  Studieu  120;  Sehnig 
62;  L»aeberi  in  A  DB  XLV  176.  •)  Rnnke  O  266  Am».  3.  ' 

*)  «MagntDimo  «ntran  hnroi  Ckorgio  Pniadsbergio  in  nzpnditinii«  Italien 
vtrannti  fuisse  enm  (Zicglerom)  vel  «  conoiliis  vnl  nb  «piftfuIiB.  e  cnnanni  eittn 
manu  scripta  in  pacta,  qnibne  Clemens  Pont.  obeeMtu . . .  m  liberavii,  anguror.* 
Schelhoru  II  251. 
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Karl  V.  und  dessen  Bruder  Ferdinand  Kenntnis  erhalten  hat. 
,Icli  sah/  schreibt  Ziegler,  „wie  der  tüchtige  und  unver^^leichliche 
kaiserliche  Feldherr  Georg  von  Frundsberg  in  Ferrara  an  einer 
unheilvollen  Krankheil,  litt,  wie  er  dann  noch  heftiger  als  von 
seiner  Krankhe  it  von  den  Cilaubigern  bedrängt  wurde,  die  er  sich 
einst  auf  den  liais  geladen  hatte,  als  er  für  den  Kaiser  Bürge 
wurde  und  Geld  zur  Besoldung  seines  Heeres  aufnahm,  das  er 
nach  Italien  führen  sollte.  Ich  befand  mich  unter  denen,  die  sein 
unglückliches  liOs  niitansahen.  Ich  sah  ihn  an  die  beiden  Fürsten 
schreiben.  Aber  diese  gingen  auf  seine  Bitten  nicht  ein,  sondern 
forderten  Uin  dringend  auf,  daU  er  seine  Kräde  dem  Heere  und 
Kriege  widme,  er,  der. an  allen  seinen  Gliedern  gebrochen  war 
und  an  seinem  Aulkominen  zweifelte" Ich  habe  diese  Stelle 
in  der  Originalhandschritl  Zieglers')  nachgeprüft,  aber  auch  hier 
nichts  gefunden,  was  auf  jenes  angebliche  Verhältnis  Zieglers  zu 
Frondsberg  schliefien  lassen  könnte.  Nirgends  ist  von  euiem  Dienst- 
verhfiltnis  oder  von  der  Teilnahme  Zieglers  an  dem  italienischen 
Feldzuge  die  Rede. 

Wie  ist  nun  Schelborn  zu  seiner  Vermutung  gekommen? 
Bei  dem  Mangel'  an  Quellen  kannte  er  die  Lebensgeschichte  Zieg- 
lers zu  wenig,  um  dessen  Zusammentreffen  mit  Frundsberg,  von 
dem  Ziegler  selbst  erzählt,  in  den  richtigen  Zusammenhang  ein- 
fögen  zu  könneo.  Er  glaubte  aus  der  angeführten  Vertrautheit 
Zieglers  mit  dlMi  Verhflttnisscn  Frundsliergs  schließen  zu  dfirfen, 
daß  Ziegler  dem  LandsknechtfQhrer  als  Berater  oder  Sekretär  ge- 
dient habe,  und  er  wurde  in  dieser  Vermutung  durch  eine  Be- 
merkung Adam  Heiüners,  des  Biographen  Fruiitlsbergs,  bestärkt, 
wonach  Ziegler  viel  mit  diesem  verkehrt  und  dessen  Grabscliritl 
verfaßt  hat^). 

Auf  jeden  Fall  ist  festzuhalten,  daQ  Ziegler  in  Ferrara  mit 
dem  kranken  Frundsberg  in  vertraulichem  Verkehr  gestanden  bat. 
Deshalb  braucht  aber  der  gelehrte  Humanist  doch  nicht  gleich 
zum  Sekretär  des  Landsknechtführers  gestempelt  zu  werden.  Es 
darf  nur  daran  erinnert  werden,  daß  sich  Ziegler  in  den 
Jahren  1525  bis  1528  bei  seinem  Freunde  Calcagnini  in  Ferrara 
aufhielt,  und  es  ergibt  sich  daraus  von  selbst  die  Folgerung,  daß 


<)  Schelborn  II  251  f. 

')  GrUnger  Codex  Nr.  887  (vgl.  Anhang  B  Nr.  VI)  Bl.  71 
')  Schelborn  U  862. 
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er  wälirend  dieses  Aufenthaltes  in  Ferrara  leicht  Gelegenhoil  liatle, 
mit  Frundsberg  /.UMimtiienzutrelTen,  den  ein  trauriges  bchiciiäai 
ebenlalis  nach  Ferrara  jjreführt  hatte. 

Die  püliliscijeii  Cnitriebe  des  Papsles  Klemens  VII.,  die  am 
^•2.  Mai  15:26  zu  ilem  großen  kaiserleindlichen  Hunde  führten, 
und  die  gefährliche  Lage  des  kaiserlichen  Heeres  in  Mailand 
hatten  den  alternden  Frundsberg  veranlaßt,  noch  einmal  die 
WafTen  zu  ergreifen  und  die  mit  eigenem  (Jeld  mid  Gut  geworbenen 
Landsknechte  im  Spätlierbste  1526  nach  Italien  zu  führen.  Nach 
glücklichen  Kämpfen  sollte  eine  unselige  Meuterei  der  ruhmreichen 
Kriegslaufbahn  des  tapferen  Feldherrn  ein  trauriges  Knde  bereiten. 
Als  sich  die  spanischen  Soldtruppen  und  deutseben  Landsknechte 
am  13.  März  1527  bei  San  Giovanni  vor  Bologna  gegen  Bourbon 
und  Frundsberg  empörten  und  sogar  auf  ihre  Führer  eindrangen, 
wurde  Frundsberg  von  Schmerz  und  Zorn  übermannt  und  vom 
Schlage  gerührt.  Mit  der  Leitung  des  Heera  war  es  damit  für 
immer  vorbei.  Der  kranke  und  fiist  lahme  Feldherr  wurde  von 
dem  Herzog  Alfons  von  Ferrara,  dem  Verbündeten  des  Kaisers, 
gastlich  aufgenommen  und  sorgsam  verpflegt  >).  Diese  Fürsorge 
für  den  tapferen  Feldherrn  dauerte  zum  größten  Ärger  des  Papstes 
sogar  auch  dann  noch  fort,  als  Alfons  wieder  ein  Verbündeter 
Klemens*  VH.  wurde  ^.  Frundsberg  genofi  vom  22.  Bfflrz  1527 
bis  zum  11.  Mai  1528  die  Gastfireundschaft  des  Herzogs.  Der 
12.  August  1528  brachte  ihn  dann  nach  Mindelbdm  In  seine 
Heimat  zurück,  wo  er  schon  am  20.  August  seiner  Krankheit  erlag-*). 

Was  ist  natürlicher  als  die  Annahme,  data  jene  sicher  be- 
zeugte Begegnung  Zieglers  mit  Frundsberg  vvährenil  des  unfrei- 
willigen Aufenthalts  Frundsbergs  in  Ferrara  stattgefunden  hat? 
Zur  gleichen  Zeit  hielt  sich  auch  Ziegler  dort  auf.  Frundsberg 
belaiiti  sich  am  herzogli»  hen  Hofe;  durch  (lalcagnini  hatte  auch 
Ziegler  zum  herzoglichen  Hause  Beziehungen  gewonnen.  So  konnte 
es  an  (Jelegenheit  zur  gegenseitigen  Annälierurig  nicht  fehlen.  Es 
veistand  sich  dann  ganz  von  selbst,  da  Li  Ziegler  seinen  schwer- 
geprütten  l^ndsuiann  aufsuchte  und  iu  seinem  Unglücke  trösten 

')  HeiiiDer  106ff..  der  bei  Frundaberg  weilte,  hat  den  Aufeatbatt  iu 
Ferrara  MsAbrliuh  beschrieben. 

*)  Dm  war  am  8.  November  1527. 

»lOboi  Kiun.lslarj:  vgl.  Rnnke  II  264 ff.;  Oregorovius  VIII  495f.,  508f.; 
liormnyr  in:  Archiv  für  Geographie,  Historie  ...  III  (Wien  1812)  378ff.; 
Bauuigarieo  II  492ff.  uod  die  Biographien  von  Reifiaer  oad  Barihold. 
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wollte.  Der  beiden  genieinsame  Hatä  gt-Kcii  Papst  Klemens  VII. 
mag  in  jenen  Tagen,  als  die  nationale  Verbitterung  der  Deulsclien 
gegen  das  kaiserfeindliclie  Oberhaujit  der  Kirciu,"  ihren  höchsten 
Punkt  erreichte,  den  beiden  verwandten  Naturen  ;.M'nujz  Berührul)L^s- 
punkte  zu  vertraulichen  Gesprächen  vcrscIiatU  haben.  Da  kuunli- 
Frundsberg  seinem  Landsniaim  von  den  politischen  W ii rui^M  n 
erzählen,  die  durch  die  versteckt^'n  .Schachzüge  des  Papstes  zum 
Schaden  des  Kaisers  Karl  V.  entstanden  waren,  und  Ziegler  wird 
mit  den  schlimmen  Erfahrungen,  die  er  selbst  in  Rom  gemacht 
hatte,  nicht  x.urückgehaltün  haben.  So  mag  Frundsbei^  durch 
diesen  Verkehr  in  seiner  feindseligen  (iesinnung  gegenüber  dem 
Papste  wohl  bestärkt  worden  sein.  Aber  ein  solcher  EinfluLi 
konnte  auf  den  Gang  der  Ereignisse  nicht  mehr  einwirken,  da 
Frundsberg  seit  dem  Unglückstage  von  San  Giovanni  atls  der 
Kriegsleltuiig  vollständig  ausgeschieden  war. 

Ziegler  hat  also  nichts  zu  tun  mit  dem  italienischen  Feld- 
zuge der  deutschen  Landsknechte,  nichts  mit  der  Erstürmung  und 
Plünderung  Roms^),  die  auf  die  politischen  Verhältnisse  und  den 
Haß  des  kaiserlichen  Heeres  gegen  den  Papst  zurückzuführen  Ist. 
Sein  Verhältnis  zu  Frundsberg  beschränkt  sich  einzig  und  allein 
auf  den  fireundschaftlicben  Verkehr  in  Ferrara  und  auf  die  Grab- 
inschrift'), die  er,  wie  Relliner  berichtet'),  dem  toten  Feldherrn 
gewidmet  bat. 

Sechstes  Kapitel. 

Ziegler  abwechselnd  in  Venedig  und  Ferrara  (1528— 1531). 
Seine  offene  Verbindung  mit  der  deutschen  Reformation. 

Den  wanderlustigen  Humanisten  hat  es  auch  in  Ferrara 
nicht  lange  gehalten.  Das  flreundscbaftliche  Verhältnis  zu  Calcagnini 

')  Gflnther,  8todieo  119  nimmt  Zi^or  irrMmllch  «la  AngenMugen  der 

ErBtOrninng  Roms  an. 

'I  Abgc«lruckt  bei  Reißner  187v  und  hoi  Harthold  496;  Hcyinftnn 
bti  K-ii  1  Sf'ktion.  1  (1850)  475  fOhrt  alä  VertHsspr  der  Grabschrift  Jakob 
von  Landau  an;  vielleicht  liegt  hier  eine  Verwechslung  mit  dem  Oberuten  lians 
Jftkoli  ▼Ml  Landau  vor  (vgl.  Reifiner  16v),  oder  Zitier  wird  naeh  aaiMr 
Beimat  ao  genaDot. 

*)  „Das  Lateinisch  Epitaphium  hat  gestellt  Der  Hochgelehri  Herr  Jacob 
Ziegler  von  Landaw,  der  bey  den  Eltern  Herrn  Georgen  viel  geweaeo."  Reiß» 
Der  187  V  (in  der  Anagabe  von  1668  fehlt  die  üemerknng). 
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VI.  Ziugler  Abicech8«lnd  in  Veii«4ig  und  Ferrara  (1528—1581). 


konnte  auf  die  Dauer  die  sciiarfen  inneren  Gegensätze  der  beiden 
Männer  nictit.  verdecken:  Zio^Hei-  eiilwicivelle  ^^ich  nach  und  nacli 
znni  (rhiltertsten  (Ii'iJriit  r  des  Papsltunis  und  der  Kirche;  Calcagnini 
(Uij^cyt  n  blieb  dem  lilauben  seiner  Vjlter  treu,  wenn  er  auch  die 
liefen  Schäden  der  Kirche  rücksichlsios  anerkannte').  So  niuläle 
der  Aufenthalt  Zieglers  im  Hause  seines  l''reundes  von  'lag  zn  Tag 
peinlicher  werden.  Diese  l<]rkennlnis  mag  Ziegler  veranlalit  haben, 
unmitleÜjnr  nach  der  .Abreise  Krundsber^'s  Mitte  Mai  1528  Ferrara 
zu  verlassen  und  nach  Venedig  zu  gi'hen. 

Der  rreuiidschaniiche  Verkehr  zwischen  den  beiden  Männern 
dauerte  auch  jetzt  noch  fort;  er  wurde  vor  allem  durch  die  ge- 
nieinsamen mathematischen  und  astronomischen  Arbeiten  und 
btudien  aufrecht  erhalten.  Sofort  nach  seiner  Ankunft  in  Venedig 
schrieb  Ziegler  an  den  Freund  einen  uns  leider  nicht  erhaltenen  Brief, 
in  dem  er  von  seinen  Erlebnissen  in  der  Lagunenstadl  berichtete. 
Aus  der  Antwort  des  treu  besorgten  Calcagnini-)  gehl  hervor, 
daü  Ziegler  in  Venedig  bei  dem  als  Lehrer  der  Beredsamkeit  hoch 
angesehenen  Egnazio*)  freundschaftliche  Aufnahme  fand.  Bald 
darauf  traf  wieder  ein  Brief  Zieglers  in  Ferrara  ein,  aus  dem 
der  teilnehmende  Freund  mit  Bedauern  entnahm,  daß  Ziegler  in 
seinen  Angelegenheiten  nicht  vorwärts  gekommen  war  und  ins^ 
besondere  an  der  Möglichkeit  der  beabsichtigten  Drueklegung  seines 
Werkes^)  zu  Plinius  fast  verzweifelte.  Die  beiden  Briefe  erhielt 
Calcagnini  in  Ferrara. 

Den  einen  beantwortete  er  noch  von  dort  aus,  und  gab  das 
Sdireiben  einem  herzoglichen  Boten  mit,  der  es  dem  gerade  in 
Venedig  weilenden  Gesandten  von  Ferrara  zur  Weiterbeförderung 
an  Ziegler  ütierbringen  sollte.  . 


*)  tfsn  v«r^«ittli«  die  Urteile  bei  Culeagnioi  106 f.  aber  KlemeM  VII.» 

165f.  ütior  Heinrich  VIII.,  395  Aber  Lttther. 
')  Calcagnini  189. 

VUvr  K.  VL'I,  Tii  ;ib..H<  Iii  VII  pars  Hl  p.  324ff..  O.  von  (ieb- 
haidt  im  /^i-nh ull.lutt  iüf  Hibliuthfkswtsrn  V  (1HS8(  HS3;  J.  I'iprii  Val-iiani 
I'oemata,  HaMilcae  «S.  26,  37,  9h ;   Digeslurum   seu  {jandectaruni  hbri 

quinquaginta,  editi  per  Greg.  Haloaiidlroin,  Nflmberg  1589  (Widuning); 
Fftretemenn  549;  Celeagaini  182f.,  142,  168,  189.  819.  Vgl.  4m  lob 
Werlers  bei  Heomann  281t.;  Denis.  Bnchdrockergeachiebte  8.  216  Nr.  881, 
8.  887  f. 

*)  «  nkagnini  139  spricht  in  meiner  Antwort  nur  von  KomiMBtarM; 
obue  Zwttitul  itti  (laiait  der  Fliniuskuiiiiuenttfr  Zieglers  geiueiut. 
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BaW  darauf  rmiLUe  CuU  iKnuii  vor  «lor  l'est  aus  Feiiaia 
tlüclilen  und  begab  sicli  aul"  Uiiiwegtii  in  die;  Eiiiilia  iiacli  l'usignaiiu, 
wo  er  eine  l'fründe  besati.  Hier  erwiderte  er  den  zweiten  Brirf 
Zieglers  am  I.  August  i).  Kr  berichtete  von  den  l^eiden,  die  ihm 
die  Pest  gebracht  halte.  In  Ferrara  war  fast  kein  Tag  vergan^^eii, 
an  dem  nicht  ein  Hekanntei"  von  der  Scuciie  fiini-Tialll  wurde. 
Zu  den  Schrecken  der  Pest  war  der  Einsturz  t-incr  Mauer  iti 
seiiiL-m  Hau$e  gekommen,  der  auch  einen  Altan  zerstörte,  den 
Ahulin  Richter  zum  Trocknen  von  friscii  gebundenen  Papieriagen 
oll  benutzt  hatte.  Noch  unangenehmer  war  für  Calcagnini  der 
plötzliche  Tod  seines  Vorlesers,  eines  vieiveisprechenden  Knaben, 
gewesen').  Da  man  einen  Peslfall  vermutete,  erwuchsen  dem 
Calcagnini  viele  Unannelimliclikeiten,  denen  er  sich  endlich  durch 
schnelle  Abreise  entzog.  Nur  ein  griechisches  und  ein  lateinisches 
3uch  waren  seine  Begleiter.  Von  Fusignano  aus  wollte  Calcagnini 
einen  Abstecher  nach  Venedig  machen,  wohin  ihn  Ziegler  einge- 
laden hatte.  Da  aber  zu  besorgen  war,  daß  man  ihm  aus  Furcht 
Tor  Ansteckung  die  Überfahrt  nach  Venedig  verweigern  Wörde, 
erliat  er  sich  durch  die  Vermittlung  seines  Freundes  von  Egnazio 
einen  amtlichen  Ausweis,  der,  wie  er  meinte,  umso  leichter  aus- 
gestellt weixlen  konnte,  als  er  sich  schon  lAnger  als  anderthalb 
Monate  an  einem  vollständig  pestreinen  und  gesunden  Orte  auf- 
hielt^. Ziegler  möge  ihm,  so  schreibt  Calcagnini,  durch  den  Über- 
bringer des  Briefes,  einen  Salbenkrftmer  von  Fusignano,  Antwort 
senden  und  ihm  zugleich  mitteilen,  wie  lange  er  noch  in  Italien 
ZQ  bleiben  gedenke.  Er  möge  nicht  fortgelien,  ohne  zuvor  mit 
seinem  Freunde  über  seine  Absichten  verhandelt  zu  haben.  Wir 
hören  weiter  von  einem  einflutireichen  Göimer  Zieglers  in  Ferrara, 
es  ist  derselbe  Alfonso  Troiti,  dem  Ziegler  später  seinen  IMinius- 


*)  Gslcmgnini  189f. 

*)  Dieses  Ereignis  orz&hlt  Calcagnini  134  IHß  au8rDhrlicher  in  seinem 
Urief  an  Bonaventur»  Piatuphilus;  das  Datum  Calend.  Jung  1527  inufi  in 
Caleud.  Junij  1528  verbessert  worden. 

^/  Darnach  hatte  Caloagiuni  vor  Mitte  Juni  Ferrara  verlBi>:iou,  Ende  Mai 
War  der  Tod  seioea  Vorlasers  erfolgt,  von  dam  ar  am  1.  Juni  an  Piatopbilua 
barielitato.  Dia  Peat  war  um  dieaalba  Zeit  antgabroohen.  ala  der  zweite  Brief 
Zifkglera  eintraf.  Kiniga  Tage  luvor  war  der  erste  Brief  Zieglera  angekommen, 
wenige  Tage  spftter,  als  Ziegler  Ferrara  verlaaaen  hatte,  wie  Calcagnini  189 
meldet.  Man  mu6  daher  die  Abreiae  Zieglera  tob  Ferrara  auf  Mitte  Mai  1528 
anaetzeo. 
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koiiimeiitar  guwiiiiiicl  liat.  Tiolli  war  Hofmarschall  am  herzoj?- 
liclieii  Hofe  um!  liebte  es,  sich  als  Beschützer  der  Wisscnschalteii 
zu  zeigen*).  CalcajjMiini  meldet,  dati  Trotti  schon  tnil  Spannung 
die  Widtnun;.'  Ziet^lers  erwarte  und  dafür  ein  ansehnliches  Geschenk 
in  llereiiscliatl  habe.  Irulein  der  Freund  noch  nach  den  Arbeiten 
von  K^'tiazio  un(i  iMassari')  fragt  und  -iih  nach  dem  von  ihm 
hochverehrten  venetianisriien  Oesandleii  (Jasparo  Contarini  er- 
kundi^d.  schiiel.it  er  mit  Cirüüen  an  Marlin  Richter. 

Die  geplante  Keise  nach  Veneilig  konnte  Calcagnini  nicht 
ausführen,  da  er  bahl  darauf  von  einem  heftigen  Fieber  befallen 
wurde,  das  ihn  vier  Monate  lang  an  das  Krankenbett  fesselte. 
Da  inzwisclien  in  Ferrara  die  Pest  nachgelassen  iiatte.  siedelte  er 
wieder  in  diese  Stadt  über,  um  sich  dort  von  Manardi  und  einem 
jüdischen  Arzt  behandein  zu  lassen. 

Ziegler  hatte  ihm  wfthrend  dieser  Zeit  zweimal  geschrieben, 
bis  Calcagnini  endlich  dazu  kam,  durch  einen  der  Seinigen  dem 
Freunde  Antwort  geben  zu  lassen').  In  dem  einen  Brief  hat 
Ziegler  ein  Verzeichnis  von  neuen  deutschen  Drucken  geschickt, 
die  in  Venedig  verkauft  wurden.  Jetzt  bestellt  sieb  Calcagnini 
zwei  davon,  nfimllch  den  Theodosianus^)  und  den  Ctceronianus 
des  Erasmus^).  Sollte  Ziegler  nicht  genug  Geld  haben,  so  mdge 
er  sich  an  Severino  aus  dem  Orden  der  Regulierten  Chorherren 
von  S.  Salvator*^)  wenden.   Die  BQcher  soll  er  dem  Gesandten 


')  Giovio  erteilte  ihm  reiches  Lob.  Vgl.  Pnul  Jovins,  Liber  de  vikn 

Alfonei,  Plorentiae  1550,  p.  49.  Auch  Calcagnini  sprach  nur  aoerkennend  von 
ihm.  Vgl.  den  Brief  nn  Piätofilo  bei  Calcngniai  ltt6.  Vgl.  weiter  ib.  616 
die  WiiifuiH)-;  einer  kleinen  AblianiUunc.  Audi  oino  »einer  letzten  Seliriften, 
den  Koniinentur:  De  rebus  AegyptiariH  widmete  l  rticagnini  dem  Alfon-^o  Trotti. 
Vgl.  ib.  22b f.  (luit  einer  Widmung  vuu  Giovanni  Giroiamu  Munterratu). 
EiDinal  hatte  Trotti  dem  Calcagnini  Spurgel  geschickt,  wae  dieaeii  veranlaftt«, 
mit  eiiH*r  gelehrten  Ahbandlong  Ober  den  Spargel  and  deaaen  Vorkommen  bei 
den  Alten  tn  danken  (ib.  61).  Vgl.  auch  die  Briefe  an  Peregiino  Moialo 
ib.  156    160.  181  f. 

')  Vgl.  8.  94  f. 

'-'^  Calcagnini  141.  Der  undatierte  Brief  iat  etwa  Ende  1528  oder 
Anfang  1<'>2U  geschrieben. 

*)  Gemeint  ist  wohl  die  Ausgabe:  Godicis  Theodosiani  libri  XVI,  Basel 
1528      Panaer  VI  266  Nr.  715). 

*)  Dialogoa  cni  titnlus  Cieeronianna,  Basel  (Proben)  1528  (»  Panier  VI 
268  Nr.  689). 

Dieser  Mönch  Severino  begegnet  uns  in  den  Briefen  Calcagninia 
ttiebrniale,  uu  vor  allem  in  dun  Briefen  an  Kicbard  Crocus  (I.  c  150—154). 


Digitized  by  Google 


Seine  offeoe  Verbiudung  mit  der  deubscben  Keforinatiun. 


9a 


von  Ferrara  2ur  Weiterbeförderung  überantworten.  Von  Trotti 
hören  wir  wieder,  dafi  er  Ziegler  reich  beschenicen  und  als  ein 
Privatmann,  der  sich  durch  die  Unterstützung  der  Wissenschaft 
unsterblich  machen  wolle,  die  ersten  Kirchenfürsten  zuschanden 
machen  werde  Calcagnini  gibt  seiner  Freude  darüber  Ausdruck, 
daß  Ziegler  in  Venedig  erst  von  Egna^io,  dann  von  Girolamo 
Savorgnano*)  auf  das  beste  aufgenommen  worden  sei  und  die 
Gastfreundschaft  der  beiden  hochgebildeten  und  an^^esehenen  Männer 
genieüen  dürfe.  So  kann  ihm  der  Freund  nur  Gh")ck  wünschen, 
verfehlt  aber  auch  nicht,  Ilm  zu  bitten,  er  möge  über  ileii  an- 
regenden Verkehr  seine  Arbeiten  iiiclit  vergessen,  die  so  nahe  dein 
Abscliliifi  seien.  Endlich  ersucht  Calcagnini  seinen  F'reund  um 
eine  (ieläiligkeit.  Dieser  hat  ilun  durch  den  Salbenkrämer  von 
Fusignano  einen  rjeuen  (lelsus  ')  übersandt;  an  dem  FAenipIare 
tehlten  aber  einige  Blätter;  Ziegler  möge  nun  das  Weitere  besorgen. 

Da  Ziegler  zur  gleichen  Zeit  geschrieben  hatte,  sandle  (Cal- 
cagnini einen  zweiten  Brief  nach^),  den  er  bereits  selbst  schreiben 
konnte.  Er  wiederholt  hier  im  wesentlichen  den  Inhalt  des  ersten 
Briefes,  verbreitet  sich  nur  ausführlicher  über  seine  Krankheit 
und  erkundigt  sich  nach  einem  alten  Freunde  Boberlo  Macigni, 
über  den  Ziegler  in  einer  Salbenkifimerei  mit  einer  Rose  im 
Schilde  am  Bartolomeoplatze  in  Venedig  Nftheres  erfahren  könne. 

Bald  darauf  fand  Calcagnini  in  einem  nach  Venedig  reisen- 
den Mönch,  einem  Freunde  Trottis,  wieder  einen  Boten  an  Ziegler. 
Er  erbittet  sich  in  dem  mitgesandten  Briefe)  noch  zwei  Bücher, 
eine  Klomensausgabe  und  den  Athanasius  in  der  Obersetzung  des 


')  Calcagnini  spielt  liier  nnf  die  Hnttilusclinngen  Zieglcra  in  Horn  nn. 
In  dtMn  folgenden  Brief  sagt  C'.  wieder:  ^Tn  .  .  .  potcs  ex  eo  (Trotto)  sperare 
nmpliora,  quam  magni  illi  Dynostae  tibi  i^perunti  nmxinui  pmeätiterint."  Viel- 
leicht hatte  Ziegler  auch  auf  das  Haus  Eat«  vergeblich  große  Hoffnungeo  gebaut. 

*)  Über  einen  PI«tro  SavoigBimo  bmkhtot  R«ieke  im  IVtakiaclien 
Kurier  vom  8.  Jnli  1905  Nr.  888. 

*)  Et  ist  wohl  die  ron  Egnasio  beftorgto  Autgubo  gemeint:  Comelioe 
Celans,  De  re  medie«  Ulm  VIII,  Venedig  16S8  {=  Panzer  VIII  507  Nr.  1443). 
Im  gleichen  Jnhre  erecbien  nach  zu  Hngenaa  eine  Auagabe  (=  Panser  VII 
100  Nr.  26B). 

*)  Calcagnini  142 f  ;  der  Brief  ist  nicht  datiert,  fällt  aber  sirlior  in  den 
Winter  1528/29;  Calcagnini  spricht  nämlich  von  dem  Verhalten  des  Fiebers 
im  Winter. 

Calcagnini  148. 


Digitized  by  Google 


94         VI.  Ziegler  abwechselnd  in  Venedig  und  Ferraru  (1528  1531). 

Erasmus^).  Der  Bote  wird  die  Auslagen  bestreiten.  Die  Böcher 
sollen  zuvor  sorgf&ltig  gebunden  werden,  damit  nicht  wieder  BIfltter 
verloren  gehen.  Hit  der  Frage,  ob  in  Venedig  die  Pest  wQte'), 
schließt  Galcagnini  den  Icurzen  Brief. 

Bald  konnte  er  dem  Freunde  seine  vollstfindige  Genesung 
liiitU'ilen^).  Den  Brief  besorgte  der  Mönch  Soverino,  der  nach 
Venedig  zurückkohrle.  Aus  dem  Sclireiheii  ( ilulirrn  wir,  daG 
Ziegler  mit  Marlin  Richter  auch  in  Padua  ehrenvoll  aufgenommen 
worden  war*)  und  eine  aniresehene  Steile  an  der  Ihiiversiläl  an- 
^rebülen  erhallen  halle .  die  er  jedoch  ausschlui^.  In  Venedig 
hcsaft  Zie^ler  die  (lunst  zahlreicher  Adeliger^),  so  daü  sein 
Freund  voller  HolT'nnngen  für  ihn  war,  aber  auch  füichlete,  es 
möcliten  durch  seinen  ;/esellschalllichen  Verkehr  die  Arbeiten  unter- 
brnclien  werden.  Trolli  erwarte  schon  sehnsuchtsvoll  das  ihm 
j.'ewidniele  Werk,  (lakagnini  hat  bei  Severino  eine  Schrift  des 
gemeinsamen  Freundes  Agostino  Sleuco  '•)  gewisserniaUen  von 
weitem  zu  sehen  bekommen;  Severino  habe  y.u  sehr  geeilt,  .so 
dal^  iieine  Zeit  zum  T.esen  geblieben  sei  ').  Die  ihm  zuteil 
gewordene  lobende  Krwrdmung  weist  Galcagnini  bescheiden 
zurOck.  Aus  dieser  Stelle  ist  zu  schliefen,  dafs  Ziegler  in  Venedig 
auch  mit  Sleuco  in  freundschaniichem  Verlielir  gestanden  hat. 
Von  dem  erhaltenen  Druck  des  Klemens  ist  Calcagnini  sehr  ent- 
täuscht; er  hat  eine  kritische  Ausgabe  und  nicht  diese  alte  Lieier 
erwartet.  Mit  großer  Spannung  sieht-  er  der  Arbeit  des  gelehrten 
Francesco  Massari  entgegen  und  freut  sich,  daß  der  bescheidene 


')  Vr'rmni]i(-h:  Ohrysoütomi  et  AibaDSMi  lncubr«tionea,  Basel  (Froben) 
1527  (-  Panzer  VI  527  iNr.  650). 

Im  Jnhre  1520  herrschten  Fest  und  Hungersnut  in  VeueUig.  Vgl. 
Psaior  IV  2  S.  604. 

•'*)  Calcagnini  67f. 

*)  Offi»alHur  von  LMarn»  BoMmteir  dem  wir  als  FVenod  Zie^ara  nodiniala 
bagegnen  wardan. 

*)«...  qnom  ta  andia  anivaraaa  prapa  iati  Yanataa  nabilitati  aaaa  in 
daliciia,  quom  Lazarum,  Bgnatium,  Hispanum  bominem  ut  audio  expericntiRsi- 
mum,  ip»um  deniqno  Navngenim  familiari  tibi  eaiMttaiudine  conianctoa  intalligo.* 

Mit  dem  Spanier  ist  wohl  BarboHn  gemaint. 
")  Vgl.  über  ilit'son  S.  «1. 

')  Cnlagnini  147  f.  wchrieb  tlarllber  nurli  nn  StoiKo.  E«  wird  sich  wohl 
um  dl«  Kecognitio  vetoria  testamenti  ad  Ilebraicam  vetitatem  gehandelt  haben, 
dia  im  Jabre  1529  in  Venedig  eracbianan  ist. 
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Mann  nun  zu  seinem  venlienten  Ruhme  komme  >).  Ziegler  hat 
seinen  auf  allen  Gebieten  beschlagenen  Freund  nach  einer  im  Po 
lebenden,  dem  Stör  Ähnlichen  Fischart  gefragt*)  und  Caleagninj 
gibt  nun  eine  hochgelehrte  Abhandlung,  bei  der  seine  ihm  liebsten 
GewAhrsmänner  Plinius  und  Aristoteles  herhalten  müssen.  Zu. 
letzt  bittet  er  Ziegler  um  alle  Neuigkeiten,  die  aus  Deutschland 
nach  Veneilig  kommen,  und  lAßt  Egnazio  und  Martin  Richter 
bestens  grQlien. 

So  wAhrte  der  briefliche  Verkehr  der  beiden  Freunde  un- 
unterbrochen fort.  In  dem  nAclislen  ßriofc^')  bittet  Calcagnini 
seinen  Ziegler,  ihm  von  Massari  eine  saciikundige  Auskunit  nber 
einen  Fiscli  (düiizella  sen  domicella)  /n  verscIiafTen  und  eine  Stelle 
bei  Vitruv  zu  erklären,  die  sich  auf  die  Seiiillsbaiikunst  bezieiit. 
Wir  seilen,  data  die  geistige  Hcgsainkeit  der  l)eiilen  Manner  eine 
erstaunhehe  Vielseiligkeil  entwickelte,  wie  sie  nur  aus  der  hunia- 
nistisciien  Bildung  ervvaciiserj  koünle  '). 

Einmal  sandle  Ziegler  seinen  Adlains  Marlin  F^ichler  von 
Venedig  nach  Ferrara  zur  Besorgung  einiger  (ioscluilto.  Insbe- 
sondere sollte  Richter  dort  ein  Manuskript  Zieglers  an  AHonso 
Trolti  abgeben,  das  eine  chorographische  Abhandlung  —  wohl 
die  später  dem  Piiniuskommenlar  voransgcscbickle  Einleitung  — 
enthielt  und  durch  einen  beigegebenen  Globus^)  -ergänzt  wurde. 
Mit  dieser  Widmung  war  Trotli  anfangs  wenig  einverstanden,  er 
hatte  den  Pliniuskommentar  erwartet;  der  in  der  neuen  Schrift 


■)  über  Massari  vgl.  Tirabuschi  VII  606. 
')  Calcagnini  68. 
*)  CftlealniDi  148f. 

*)  CaleagBini»  Bildongaideal  fioden  wir  im  folgendoii  Progranm  Mit> 
gedrUdct  (I.  c.  23);  Sieut  in  corpora  hmnano  nihil  frustra  poaitum  est,  qnod  ad 
Buom  opus  sit  institutum  caeterisqoe  partibus  respondeat,  ut  non  sine  pemicie 
avelli  possit,  ita  dinriplinae.  id  est  hninanitatis  jnpmlna,  inter  sc  connexne  sunt, 
ut  seoreum  positno  niancHo  ac  tnutilae  sint.  Nemo  ergo  phyäica  sinü  lo^ii'iä, 
nemo  logica  sine  tnatbematicis,  nemo  omnia  sine  oratiouis  praesidio  assequatur. 
Qoära  bell«  haue  hafmoniain  nonnalli  i/xt*xXaciM6{ar  dixere.  Qnod  ai  philo* 
■ophia  cat  hunaoamni  divitianiniqao  reram  eognitiot  ai  homanitaa  ort  oaram 
renun,  qnae  ad  homiiiam  peiünent  intoUigentia  -  omni«  vero  bominis  eaoaa  a 
deo  coodita  sant  — ,  quid  aai  in  eaolo  ant  «nb  caelo,  qnod  ad  me  apoekaro  noo 
doboam  arbitrari! 

'')  Der  (ilnbus  war  nicht  vollständig  ausgearbeitet.  Culcniriiini  144 
sclireibt:  tu  tentabis  .  .  ut  globus  plenior  absolutiorque  ad  nu^i  uliquando 
pfoBeiMator. 
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Zieglers  behandelte  Gegenstand  schien  ihm  zu  fern  gelegen,  als 
daß  derselbe  größere  Aufmerksamkeit  tieanspruchen  und  ihm 
Ruhm  eintragen  könnte.  Galcagnini  war  einige  Tage  vor  der 
Ankunft  Richters  nach  Rodigoi)  abgereist;  daher  muüte  dieser 
warten,  bis  jener  wieder  zurQckkam,  olme  dessen  Rat  Trotti  sich 
nicht  entscheiden  wollte.  Dem  Zureden  des  treuen  Freundes  ge- 
lang es  zu  bewirken,  daß  Richter  seine  Räckreise  nicht  mit  leeren 
Hanilen  anzutreten  brauchte.  Trotti  gab  ihm  für  die  Widmung 
der  Sclirifl  ivlingendes  Gold  und  stellte  noch  mehr  in  Aussicht. 
Darauf  keliile  H ichler  mit  Briefen  von  Trotti  und  Galcagnini  nach 
Venedi«r  zurück. 

Calcaguiui  kinidigte  darin*)  seinen  Besuch  in  Venedig  an. 
Er  hatte  dort  unangenehme  (leschfifle  in  Sachen  eines  last  ver- 
lorenen lYozesses  zu  erlcdiiren.  freute  sich  aber,  dal)ei  mit  Ziegler 
und  Massnri  In  gelehrten  (Jespräclien  verkehren  zu  können.  Zieg- 
lei-  hatte  ihm  nber  zwei  F landschrüten  des  Mantinus  ')  ausführlich 
gesciuieben.  Die  eine  war  in  hebräischer  Sprache  abgetaUt,  Zieg- 
ler sollte  hier  nach  Gutdünken  handeln.  Für  die  andere  Hand- 
schrift sollten  drei  bis  vier  Schreiber  bestellt  werden,  die  das 
Ganze  abzuschreiben  hüllen.  Es  sei  freilich  zu  befürchten,  dalä 
die  Handschrift  für  einen  solclien  Zweck  niclit  hergegeben  werde. 
Ziegler  möge  wenigstens  den  Versuf  !t  mactien. 

Trotti  gab  in  seinem  Schreiben  der  Freude  öber  die  Semlung*) 
Zieglers  Ausdruck  und  meinte,  daß  zwar  dem  Werk  die  beste 
Empfehlung  abgehe,  weil  der  Verfasser  nicht  anwesend  sei,  um 
die  Schwierigkeiten  des  Gegenstandes  erklären  zu  können;  er  habe 
aber  bereits  durch  einmalige  Lektüre  den  Wert  der  Arbeit  schätzen 
gelernt.  An  diesem  Urteil  Sndere  auch  der  Umstand  nichts,  daß 
noch  nicht  die  letzte  Feile  daran  angelegt  sei.    Er  freue  sich 


*)  Im  Distrikt  Bozzolu,  Provinz  Mantua. 
*}  Calcagini  144. 

'}  In  dieaeni  MaatinuB  iat  wohl  jener  gelehite  jSdiaeho  Ant  ans  TortoM 
za  snehtn,  der  Scbriften  von  Averroe«  und  Avicatma  BiMraelst  hat  Die  Ober* 
•etamgen  d«B  Atiomhui  eraobimeii  1680  in  Venedig.  Ziegler  kann  alao  wohl 
in  ditaer  Stadfc  mit  ihm  peraSnh'ch  zusammen  getrofFen  sein.  Jakoh  Mantinna 
ginp  »pfiter  mit  i?em  Venotianhclieii  Koii.sul  iiafli  Syrien  und  »inr\>  dort,  ohne 
mIIc  »eine  ^'elolirtf-n  Arliuiten  verOffeatliclit  zu  haben.  Vgl.  Jöcher  Iii  122; 
Jncher  Adelung  IV  610. 

*)  Galcagnini  144:  Reddidit  nohis  Mariions  opUtiaetmas  taaa  Itteras  et 
primitiaa  rhorograpbtae  com  organo  ad  ehorographiam  exereendam  accomodato. 
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schon  auf  die  fertige  Arbeit.  Zum  Eleweise  seines  Wohlwollens 
▼erehre  er  dem  Verlasser  25  Golddukaten;  außerdem  habe  er 
BlarÜn  Richter  5  Dukaten  Reisegeld  ge<,'eben.  Wenn  er  das  fertige 
Werk  erhalte,  werde  er  sich  weiter  erkenntlich  zeiKon. 

Da  Ziegler  auf  diese  Briefe  lange  Zeit  nicht  antwortete,  wurde 
rialcagniiii  uiit  ihn  besorgt.  Kr  sandte  ihm  deshalb  ein  kurzes 
Schreiben,  in  dem  er  sich  nach  seinem  Üelindeii  erkundigte.  Zu- 
gleich legte  er  ihm  einen  Brief  bei,  <len  ein  Deutseher  mit  der 
Bitte  gebracht  hatte,  ihn  sofort  an  Ziegler  weiterzugeben,  da  er 
Wichtiges  für  diesen  enthalte. 

Als  Zit'j^'lcr  die  Sendling  bekam,  nistelc  er  vermutlich  .schon 
zur  liiickkehr  nach  Ferrara.  Bevor  wir  ihm  al)er  dorthin  folgen, 
nu'issen  wir  nachholen,  was  sonst  noch  über  seinen  Aufenthalt  in 
Venedig  zu  sagen  ist. 

Über  seine  wissenschaftlichen  Bestrebungen  in  dieser  Stadl 
werden  wir  Näheres  aus  einem  spateren  Brief  an  F'irkheimer  hören. 

Zun&chst  ist  ein  Schreiben  an  Georg  Tannstetler  (C.ollimitius) 
in  Wien  vom  S.  April  1529  zu  erwähnen").  Ziegler  hatte  sein 
in  dem  Briefe  an  V^adian-)  erwfdmtes  Vorhaben  ausgeführt  und 
an  Tannstetter  über  seine  Pliniusartieit  geschrieben  Darauf 
schickte  ihm  dieser  seine  eigenen  Anmerkungen  zu  Plinius,  die  nun 
Ziegler  mit  seinem  Pliniuskommentar  veröffentlichen  wollte.  Wenn 
Tannstetter  damit  nicht  einverstanden  sei,  soll  er  ihm  dies  mit- 
teilen. Nachdem  er  sich  nun  doch  einmal  entschlossen  habe, 
seine  Arbeit  unter  fremder  Führung  ausgehen  zu  lassen,  werde  er 
schvrerlich  jemanden  finden,  der  bei  der  Herausgabe  so  sorgfliltig 
verfiihren  werde  wie  der  Briefschreiber.  Ziegler  meldet  dann,  daß 
er  Tannstetters  Karte  von  Ungarn  gesehen  habe,  die  vor  wenigen 
Tagen  in  Venedig  eingetroffen  sei*).   Er  sei  ftt>er  die  Arbeit  sehr 

')  Ziegler  hat  dasselbe  z.  T.  in  seinen  Plininskommentor  (8.  394  f.)  anf- 
graommen.         ')  Vgl.  8.  82. 

•'•)  ()b«r  Collimitius  vgl.  Hartfelder  in  ADB  XXXVII  ?,2^;  Asch- 
bacli.  Wiener  Univ.  Ii  71  ff.  VUe  r  8fin  Bttcherzeicbeu  v|;l.  Eisenhart  io  der 
Zeiisichrift  für  bücherzeichea  Ul  24  f. 

*)  IMeee  Karle  von  Ungarn  aeheinfc  verloren  gegangen  zu  sein.  Sie  war 
als  eimelnea  Uolnehnittblatt  anagegeben  worden,  und  sollte  dann  einer  geo- 
graphiselMB  Sebrift  Johann  Coa^nians  beigegeben  werden.  Dieser  erwihnt 
die  Karte  in  seiner  im  Jahre  1553.  also  lange  nach  seinem  Tode  (1529),  vun 
Nikulaus  (Jorbel  zugleich  mit  <K'n  filirificpn  Werken  hernuHgegehenen  Schrift 
l)e  Koinanuruin  ConHiilihuH  cutnnicntarii  folgemlcrtUHlicn  . n**srriptiunes  regni 
UoDgariae  et  tabulam  ejua  adüidi,  regi  iiungariae  Kerdioando  dicavi,  quae  jam 
Btt-gwek.  Stadien  «.  TmI«,  Beft  8~ie:  Sebottealoher,  ZiegUr.  7 
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erfreut,  einmal  well  er  bei  mehreren  örtlichkeiten,  die  ihm  be- 
kannt seien,  Hie  Richtigkeit  der  An{,'aben  iiabe  feststellen  können 
und  tlaraus  auch  auf  die  Zuverlassi^'ki'it  des  übrigen  Inhalts 
sciilieüen  ch'irfe,  (laiin  \v<'il  er  selbst  einmal  Hand  an  eine  solche 
Arbeil  anfrelef,d  habe  und  zwar  in  jener  Zeit,  als  der  Bauern- 
aulruhr  in  Ungarn  wfdele').  Während  damals  die  (Jrolien  des 
I.and(»s  in  höchster  Soi-ge  über  das  Schicksal  des  Reiches  beraten 
liälten,  seien  er  und  Eleazai',  <ler  ursprüngliche  Trheber  des  Werkes, 
frei  von  solchen  Nöten,  wenn  auch  mit  einiger  Gefahr,  damit 
besohäfliift  gewesen,  eine  Berechnung  für  Ungarn  anzustellen.  Kv 
habe  lange  nicht  gewiiLU,  was  aus  derselben  geworden  sei;  er 
habe  sie  für  verloren  gehalten,  t^m  so  mehr  freue  er  sich  jetzt, 
sie  gerettet  und  durch  die  Wiener  Freunde  veröfT'  fitlieht  zu  sehen. 
Ziegler  weist  nocii  auf  eine  Karte  von  Ungarn  hin,  die  Steptian 
Brodericus  (Lkodarics)  verferUgl  hat.  Dieser  sei  mit  ihm  in  Rom 
eng  befreundet  gewesen,  als  er  dort  als  (»esandter  «les  Königs 
Ludwig  von  Ungarn  geweilt  habe-).  Ob  die  Karle  vollendet 
worden  sei,  nachdem  Brodericus  dem  Fürsten  Johann  Zapolya') 
nachgefolgt  sei'*),  könne  er  nicht  sagen. 

inipretJsB  rirnunferlnr,  opiiM  licrclc  iiisign»'.  nhn^t  invidin  vrilio.*  Don  Schriften 
CuHpiniHiiH  ist  die  Knrt»*  diuin  nicht  lu'igi'^i'ht  n  worden.  Am  h  dio  übrigen  für 
Cuapinian  entworfenen  kartiigrHpliischen  Arheiten  Tunnätetterd  dürfen  aU  ver- 
loren gelten.  Vgl.  Aaohbaeh,  Wiener  Univ.  II  80  Anm.  2;  Denis,  Bneh< 
drnckergeachiehte,  Nachtrag  S.  88  Nr.  B07.  —  Eine  liandeebriftlielie  Karte  T«n 
Ungarn  aus  der  1.  IliiJfto  des  \C,  .lahrhunderta  erwAhnt  W.  Rngo  in  den  Nach 
richten  der  Kgl.  (teselischaft  der  WisstMiuchaften  zu  Güttingen  1904  S.  12  Nr.  21. 

Diese  Stelle  ist  wichtig,  weil  sie  an^iht.  daß  Ziejjler  ht-reifs  1514  in 
Of<Mi  geweilt  hat.  (^her  den  Hauernauf^tand  in  I  ngarn  im  Jabro  lv>14  vgl. 
G.  l'rn^  ,  Annalea  reguni  liungariao  IV  (Wien  17(>7)  352f. 

-  *)  Bevor  Broderieos  nach  Rom  ging,  suchte  er  den  fcefangenen  König 
Frans  1.  auf.  Diese  Zvsammenknnft  maß  vor  dem  10.  Juni  1525  erfolgt  sein, 
da  an  diesem  Tage  Frans  I.  Italien  vorließ,  t^her  die  Sendung  nach  Rom  im 
Jahro  \h2rt  vgl.  Pray.  Annales  regnm  Hnngariae  V  84ff.  und  ßalan.  Mon. 
saec.  If)7tf.,  32'>.  Die  Abreise  aus  Rom  erfolgte  unmittelbar  nach  dem 
8.  August  1525. 

')  Za|>oIya  wird  vun  Ziegler  Conies  de  Trentzinio  genannt  (nach  dem 
Schloß  Trincininm,  das  Zapolya  besaß). 

*)  Cber  Brodericns,  der  damals,  als  ihn  Ziegler  ksans«  Ismls,  Propst 
▼00  Pttnfkirehsn  war  und  im  Anfirage  dss  Königs  Lodwig  von  Ungarn  in  Rom 
um  Hilfe  gegsn  die  Tfirken  werben  sollte,  im  Jahre  1526  die  Schlacht  bei 
Mobacs  als  AugenzeuKe  beachrieh,  sieh  dann  zur  Partei  Zapolyaa  schlug  und 
Bibchuf  von  Waitzeii  wii:de.  vi?I.  .löcher  I  1H94;  Biographie  ['niversello  V 
(l'ariH  18r»4)    .'>HH;    Apponyi    13;!    Nr.    166;    Alexius   Huranyi,  Memoria 
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Die  Antwort  Tannstetters  ist  uns  nicht  erhalten.  Er  stimmte 
wohl  dorn  Vorschlag  Zieglers  zu;  weni^^lens  nahm  dieser  in  der 
Tat  die  Anmerkungen  Tannstettors  zu  Piinius  In  sein  Werk  auf. 
Ziegler  halte  in  dem  erwähnten  Briefe  versprnclien,  eine  Hemerkung 
einzufügen,  die  dem  Leser  sage,  daü  Tannsteller  die  aufzumlnnen- 
den  Erlauterungen  niclit  sell)sl  ausgearbeitet,  sond»^rn  einer  fremden 
Hand  in  die  F'ciler  diktiert  habe.  Dieses  Verspreclien  erfüllte 
Ziegler  in  der  Weise,  daü  er  an  den  Schluß  des  von  Tannstetter 
stammenden  Teils  drucken  ließ:  «Georgil  Colltmitii  VIennensis 
gymnasii  flfathematld  ordinarii  in  G.  Plinium  (sie!)  librum  secun- 
dom  diictata  Joachimus  Vadianus  excepit.*  Tannstetter  hatte 
seine  fHlhcr  gemachten  Aufeeichnungen  zu  Plinius  verloren.  Da 
er  wußte,  daß  sie  von  Vadian  nachgeschrieben  worden  waren, 
hatte  er  diesen  schon  am  11.  Juni  1526  gebeten,  ihm  diese  Blätter 
zu  schicken  *).  So  war  wohl  diese  Nachschrift  in  die  Hfinde  Zieglers 
gekommen  und  veranlaßte  bei  der  Veröffentlichung  den  angeführten 
Schlaßvenderk  und  die  auf  den  betreffenden  Blättern  fortlaufende 
Überschrift:  .(leorgii  Collimitii  et  Joachlmi  Vadiatii  Seholia  In 
secundmn  Pllnii*,  während  der  Haupttitel  dieses  Teils  lautete: 
,Ge()i*gii  Collimitii  Seholia  in  secundum  Plinii"*).  Offenbar  ent- 
stammten diese  Erläuterungen  den  gemeinsamen  Pliniusstudien,  »lie 
Vadian  und  Taiinstetlrr  in  Wien  gef)llo^'(  fi  lialtrn.  Als  dann  Vadian 
von  Wien  fortgt'/.ogeii  war.  halte  sich  die  AusITihrung  ihres  Planes, 
jene  Studien  zu  veröfl'enllicheii,  vcrzöj/ri  l  und  war  zuletzt  an  dem 
geringen  Enlgegenkommen  Vadians  vollsländi^'  ^'escheilerl-'). 

Mit  Francesco  Massari der  damals  gerade  ein  gelehrtes 
Werk  über  die  Fische  im  AnsciiluU  an  Plinius  schrieb,  unteriiiell 

Hungaroruni,  Wien  1775,  8.  350.    Ein  Lirief  (l»'.s  Eraflinuf*  nn  HuxIiikus  '-Iflit 
In  Krasuii  Opera  III  2,  Sp.  1204f.     Vgl.  auch  V.  Sürös,  liia<lji>l  Stotun 
Brodarics  1471  —  1539.    Budapest  1907. 
')  Tiulim.  Bri«fbiumiiliiiig  IV  29. 

*)  DaroMh  ist  die  M«inang  Gttntbera,  Zi^iclerSIf  in  berichtigM» 
nach  der  Vadian  fßr  den  verstorlii  nun  l'annaletter  oingesprungen  sein  aoU. 
Tannstetter  starb  erst  1535,  als  der  IMiniuskomnicntnr  Zio^^lers  liingst  erschienen 
war.    ühor  Vadians  Pliniusstudien  vgl.  Asc  Ii !' ,  Wiener  l'niv   H  103. 

Vgl.  Vadian.  Hripfsnnimhing  I  824  i  Brief  Nr.  228)  u.  4imM.  ilinef 
Nr.  288).  —  Id  der  Ausgabe  I*oinponii  Melae  de  orbis  situ  libri  tres,  Hasel 
1583»  lafifc  aieli  Vadian  (Ea^v)  nbar  dia  Plininaatadien  Tannatettora  alau  aua: 
Praegrandia  qoaadam  «I  arita  digniaaima  adnotavit  Oeorgioa  Collimitina  noator 
Hatheniaticee  aeientisaiinus.  dicato  volomine»  qnod  bravi  (ni  aperamna)  in 
Inoam  aedafc.        *)  Vgl.  a  94f. 

7* 
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Ziegler  einen  anregenden  Veikeln-,  durch  den  sicli  beide  in  ihren 
Arbeilen  wiritsam  förderten.  Massari  widmete  in  seiner  Schrift, 
die  erst  im  Jahre  15:^  diirrh  Bealiis  lUienanus  herausgegeben 
wurde'),  dem  Freunde  holies  I^ob'*). 

Über  seituii  wissenscliaftlichen  Arb«'iten  verlor  Ziegler  in 
Venedig  die  neue  kirchliche  Bewegung  keineswegs  aus  dem  Auge, 
sondern  schloß  hier  seine  papstfeiiidiichen  SchriHcn  ah,  mn  sich 
dann  offen  mit  der  deutschen  Oppositionspartei  zu  verbünden  und 
derselben  mit  seinen  Streitschriften  unter  die  Arme  zu  greifen. 

Sein  treuer  Gefährte  Martin  Riclder  sollte  auf  einer  gröfiercn 
Reise,  die  auch  den  Zweck  hatte,  für  den  Pliniuskomnientar  einen 
Drucker  zu  finden,  (fio  ersten  Verbindungen  mit  den  Heforniatoren 
in  Deutschland  anknüpfen.  Er  verlieü  im  Frühjahr  I52'J  Venedig. 
Zuerst  begegnen  wir  iiwn  in  Nürnberg  bei  Wilibald  Pirkheimer, 
der  ilin  gastfreundlich  in  sein  Haus  aufnahm  und  sich  Zieglers  sehr 
wohlwollend  erinnerte.  Wie  spflter  zu  hören  ist,  wollte  sich 
Ziegler  in  Numbeiig  niederlassen,  um  sich  hier  unter  dem  Schutze 
der  Stadt  seinen  Studien  zu  widmen.  Von  NQmberg  ging  die 
Reise  Richters  nach  VVittentterg.  Hier  kehrte  Richter  Anfong 
Mai  bei  Martin  Luther  ein  und  Aberreichle  diesem  die  Streitschrift 
Zieglers  gegen  Papst  Klemens  VII.  Auf  Luthers  Meinung  tou 
diesem  Papste  mag  das  leidenschaftliche  Werk,  das  uns  noch 
ausführlich  beschäftigen  wird,  nicht  wenig  eingewirkt  haben.  Der 
Reformator  schrieb  am  6.  Mai  an  Justus  Jonas:  »Der  berDhmte 
Jakob  Ziegler  —  ich  weiü  nicht,  ob  Du  ihn  kennst  —  hat  seinen 
Adlatus,  der  bei  Ihm  die  Stelle  eines  Bruders  Annimmt*),  aus 

M  In  noauin  Plinii  de  tiutiirali  historia  librum  Casiigntionos  et  Anoo» 
tationi'8,  HhhvI  1537.    liutawitz  Hat  tfelder  C17  Nr.  65  und  8.  AAb. 

*)  Maaasri  ▼erdankte  imkrera  Angaben  aber  dm  Main  miaaran  Zi«f  l«r, 
der  von  ihm  »gaogtaplianini  cmininin  a«Uta  noatni  faeil«  prinrepa*  gananni  wird. 

^  Zieglerus  .  .  .  misit  ad  me  virura  frfktrem  aibi  adoptatum  .  .  . 
(Jo,  Franc.  Baddei  Collectio  nova  epistolarum  Martini  r.utlicri,  Hain«  Magdo- 
burglcne  1717,  S.  74'  Vt:l.  S(  iH  lhorn  II  219.  .loh.  (ig.  Walch  wufjle  mit 
der  Stello  .vinim  frntrein''  niclit.s  anzufuiigon  und  verwandelte»  iliin  ver- 

derbt erHcheinonden  \V urllaut  in:  «Viium  fratreni"  (Luthers  Bänitiicliu  >Scliriften, 
Halle  1749  XXI  1188  f.).  worana  dann  die  Übarsetsnng  anlaland:  .hat  Brnder 
Veiten,  den  er  an  Kindeaatatt  angenommen,  ana  Venedig  an  mieb  geoebickl»* 
8o  konnte  in  der  «Oeachichte  der  Poriachritte  und  Unterdtlleknng  der  Reform 
mation  in  TUlien  im  Ifi.  .lfthrhuiid.M f  von  Th.  M'Crie  (Leipzig  1829,  S.  89) 
und  in  dt-r  ,« Jest  liirlif .•  il.  j  lu  fni  inntion  in  Venedig'  von  K.  Benrath  (Halle 
lti87,      4  f.)  autt  unaereui  .Marlin  Kichter  irrtümlich  Theodor  Veit(!)  werden. 
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Venedig  zu  mir  geschickt  Ich  behalte  denselben  so  lange  bei  mir, 
bis  Melanchthon  zuradckehrt*).  Von  diesem  Besuch  habe  ich  er- 
fahren, daß  der  Sohn  des  Dogen  von  Venedig  Andrea  Gritti  am 
törkischen  Hofe  weilt  und  sich  dort  wie  zu  Hause  fühlt*),  während 
der  Papst,  Venedig,  Florenz  und  Frankreich  sich  heimlich  mit  den 
Tfirken  geradezu  verbändet  haben.  Welche  Ungeheuerliclikelt! 
Femer  soll  Frankreich  bei  der  Belagerung  von  Pavia  800  türkische 
Heiter  in  seinonj  Heere  {gehabt  haben,  von  denen  500  unigekoinmen, 
die  übrigen  heiiiii^'L-kehrt  sein  sollen.  O  über  diese  (Joltlosij^'^keit 
der  Welt!  Ziegler  hat  mir  zugleich  seine  Geschichte  Klemens'  VII. 
zugeschickt.  Als  ich  dieselbe  gelesen  hatte,  war  es  mir,  als  müUte 
der  Himmel  über  mir  einstürzen.  In  Wahrheit,  der  jüngste  Tag 
stellt  vor  der  Tüie;  er  kann  nicht  mehr  länger  ausbleiben." 

Was  Hicliter  in  Witlr-nberg  uusgerichlel  hat,  wissen  wir 
nicht.  In  einem  gleich  zu  besprechenden  Hrief  berichtet  Martin 
Hucer,  daß  Ziegler  eine  Proicssur  in  Witteid^erg  arjgei)ülcn  er- 
halten, wogen  seines  hohen  Alters  aber  ausgeschlagen  habe.  Un- 
serem Ziegler  kam  es  vor  allem  darauf  an,  sich  eine  ruhig(>  SfcIIung 
zu  verschaffen  und  Geld  zu  erhalten,  um  damit  die  Kosten  für  die 
geplante  Heise  nach  Deutscidand  bestreiten  zu  können.  Richter 
sollte  an  verschiedenen  Orlen  dieses  Ziel  zu  erreichen  suchen. 
So  klopfte  er  auch  bei  dem  Landgrafen  IMiilipp  von  Hessen  an 
und  lie&  ihm  SUeglers  ma&los  ieidenschaltliche  Kampfschrirt  ,Kei 
Christianae  infinnitas*  überreichen.  Zicgler  verfolgte  hier  zugleich 
den  Zweck,  den  mächtigen  und  tatkräftigen  FQrsten  fär  seine 
Plflne  zu  gewinnen,  die  auf  nichts  Geringeres  als  auf  einen  voll- 
ständigen Umsturz  abzielten.  Der  LAndgraf  war  gerade  auf  der 
Jagd,  und  sein  Kanzler  Feige  ließ  dem  enttäuschten  Richter  nur 
tO  Gulden  fiberreichen,  mit  denen  steh  nicht  einmal  die  Reise  - 
nach  Hessen  bezahlt  machte. 


Bei  Th.  Elze,  Geschichte  dor  protostantischen  Hewepungen  und  der  deutschen 
evangelischen  (Jemeinde  m  Venedig.  Bielefeld  1SH3,  .S,  4  ist  Veit  Dietrich  ein- 
gesetzt, ebenso  bei  E.  Curaba,  Noatri  Prolestauti,  Florenz  1697,  Ii  47.  Bei 
Endtrt  VII  94  atdit  wieder  riehtig:  Timm  fretram.  Vgl.  tanA  P.  Zendrlni 
in  der  Beilege  sor  Allgemeinen  Zeitang  1896  Nr.  891  8. 1,  wo  ohne  Bel^  von 
einer  , fortwährenden  Korrespondens*  Luthers  mit  Ztegler  gesprochen  wird. 

')  Melanchthon  kehrte  noch  am  gleichen  Tage  vom  Beichatag  an  Speier 
anrOck.    Vgl.  Enders  VIT  95  Ann».  3. 

*)  liudovico  Gritti.  VgL  Schelborn  11  220  mit  einer  titeile,  die  das 
Obige  bestätigt. 
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Am  19.  Dezember  1530  befand  sich  Richter  In  Stra^urg; 
er  rüstete  bereits  wieder  zum  Aufbruch.  Seine  Ankunft  in  Slrafi- 
burg  ist  somit  in  den  Anfang  Dezember  zu  setzen.  Es  fragt  sich, 
ob  wir  es  hier  mit  einer  und  derselben  Reise  zu  tun  haben,  die 
dann  von  Venedig  über  Nürnbergt  Wittenberg,  Kassel  nach  Straß- 
burg und  weiter  Ober  Basel  und  Zürich  nach  Ferrara  gegangen 
wäre,  oder  ob  der  Weg  nach  Strasburg,  Basel  und  Zürich  auf 
einer  zweiten  Reis»e  von  Venedig  oder  Ferrara  aus  zurOckgelegt 
worden  ist.  Wenn  Richter  sich  auch  noch  an  anderen  Orten 
länger  aufgehalten  hat,  und  das  ist  iinuz  sicher  anzunchnien,  so 
ist  er  wohl  unuiiterbrücIiL-n  auf  der  Wanderung  gc\s  tseii. 

In  SljaUbiirg  fand  liiciiter  bei  Marlin  Bucer  die  heuiidlichsle 
Aufnahme.  Was  Ziegler  t-rslrt-htt',  wurde  ihm  hier  reichlicli  zu 
teil.  Bucer  suchlü  Ziegler  nicht  Ijlutj  eine  Stelle  in  Strattburg  zu 
verjJcfiafTen,  sondern  gab  sii  h  aiub  alle  Mühe,  das  Geld  aufzu- 
treiben, mit  dem  er  die  Reise  dahin  bt-streiten  koinite.  Von  diesen 
Benuiliungen  er/.rdilt  uns  der  Brief  vom  H).  Dezember  [')',]{),  den 
Bucer  durch  Martin  Richter  an  .seinen  Freutid  Ulrich  Zwingli  ge- 
langen liel.i.  Da  dieses  Schreiben')  eines  der  wichtigsten  Akten- 
stücke für  die  Lebensgeschichte  Zieglers  darstellt,  soll  es  in  deutscher 
l/berset/.ung  folgen.  Bucer  schreibt:  »Wir  empfehlen  Dir  den 
hocligelehi  ten  .lakob  Ziegler,  eine  wahre  Zieide  Deutschlands.  Kr 
ist  nicht  mehr  jimu',  sondern  hochbelagt  und  zählt  fast  GOJahir-). 
Sein  Aüoptivbruder  wird  Dir  eine  Schrill  Oberreichen,  die  Ziegler 
vor  zwei  Jahren  geschrieben  hat^).  Aus  derselben  kannst  Du 
seine  Urteilsfähigkeit  und  Sachkenntnis  ersehen.  In  diesem  Buche 
scheint  er  noch  manches  vom  Kaiser  zu  erwarten.  Es  war  eben 
damals  noch  nicht  alle  Hoffnung  verloren.  Als  aber  neulich  der 
Kaiser  nach  Italien  kam^),  gab  Ziegler  jede  Hoflhung  auf  und 
schrieb  ein  anderes  Buch  mit  dem  Titel:  ,lnfirmitas  GermaniaeS 
Darin  empllchlt  er  mit  den  nachdrOcklichsten,  zum  guten  Teil  aus 
eigenen  Erfahrungen  und  Erlebnissen  geschöpften  GrQnden  das- 
selbe, wozu  auch  Du  frQher  geraten  hast.  Da  das  Heil  unseres 
Volkes  und  noch  mehr  das  der  Kirche  keinen  Bestand  haben  kann, 
solange  Verruchtheit  und  Torheit  herrschen,  möchte  man  in  der 

')  Zwin^'h  VIII  :.8r,IT. 

■(  l)i('Sf  Aii^iilu'  ist  wichtig  für  dii'  Hi    iiiiiiiuiig  tior  t_ioburtH/,('it  Ziviler». 
*)  AuäUätiuni;  a^i^vii  die  hl.  Liga  vuu  C'ognac  u.  a.  Vgl.  S.  135fr. 
*)  Zur  Ki9nuog  in  Bologna. 
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Tat  wöDSchen,  daß  die  Guten  diesen  Weg  gingen.  Ich  übersende 
Dir  das  Bild,  das  diesem  Buch  zur  Veranschaulichung  des  belian- 
delten  Gegenstandes  vorgesetzt  ist^).  Weiter  lege  ich  einige  Ab- 
schnitte aus  dem  Buche  selbst  bei.  Der  gute  Mann  hat  die 
Schrift  dem  Landgrafen  von  Hessen  geschickt,  um  eine  Unter^ 
Stützung  für  seine  beabsichtigte  Niederlassung  in  Deutschland  zu 
erhalten.  Der  Fürst  war  aber  durch  Jagden  in  Anspruch  ge- 
nommen und  betraute  seinen  Kanzler')  mit  der  Angelegenheit, 
der  kein  sonderlicher  Freund  der  schönen  Wissenschaften  ist  und 
mit  ROcksidit  auf  die  ungeheuren  Aufwendungeii  seines  Fürsten 
unseren  Martin  mit  einem  Geschenk  von  lü  Gulden  enliieü,  das 
nicht  einmal  die  Kosten  der  lU'iso  nach  Hessen  decken  konnte. 

litcr  brachlo  uns  auüerdom  einen  höchst  gelehrten  Kommentar 
Zieglers  zum  /.weiten  Hucli  dvs  Plinius.  das  bisher  noch  k(.'in 
Gelehrter  in  Angriff  zu  nehmen  v-'^cwagt  hat.  Kr  wollte  die  Schrill 
in  Druck  geben,  um  vielleiclit  dadurch  das  nOlige  (rcld  zur  Heise 
nach  Deutschland  zusainnienzubrinjjen.  Aber  auch  diese  HolVnnng 
zerschlug  sich  an  der  schmutzigen  llalisuclit  der  Drucker.  Ziegler 
wurde  einst  durch  Leo  X.  nach  lloni  gerufen  und  lebte  dort  mit 
päpstlicher  IJnterstnfzung  einige  .laiire.  Zuletzt  land  er  Tnlor- 
kunfX  bei  Gelio  Calcagnini  in  Ferrara,  der  ihn  unterhalten  wollte. 
Aber  Calcagnini  ist  kein  Ghrist,  und  Ziegler  ist  von  SehusuchL 
nach  seinem  Vaterland  erfüllt.  Er  weita  auch  viele  Gebeinmissc, 
die  uns  sehr  nützlich  sein  können.  Er  würde  sie  uns  mündlich 
mitteilen,  da  es  anders  nicht  geht,  ich  bitte  Dich,  recht  sorgfaltig 
die  Schrift  zu  prüfen,  die  Du  erhallen  wirst.  Du  wirst  nach  dieser 
Franse  leicht  das  ganze  Kleid  beurteilen  können.  Die  Italiener 
staunen  diesen  Bfann  als  ein  Wunder  von  Kenntnissen  in  der 
Astronomie,  den  übrigen  mathematischen  Wissenschaften  und  den 
schönen  Künsten  an;  in  anderer  Beziehung')  muß  er  ihnen  gegen- 
über sehr  vorsichtig  sein.  Ich  sah  bei  Ph*kheimer  in  Nürnberg, 
der  vor  3  Wochen  von  hinnen  gegangen  ist*),  eine  Beschreibung 


')  Auch  d«r  EÜMigw  Bttiidaehrift  Nr.  927  i»t  dieae  von  der  Haod  RiehtorB 
Btamirnnde  Zdehnuag  beigefllgl.  Vgl  Anhang  B  Nr.  VI  und  Abbildung  5. 

*)  Kanzler  war  damals  Johannea  Feigf.   Vgl.  Lena  in  ADB  VI  600ir. 

")  d.  h.  betreib  seiner  kirchliöhen  und  deutschen  Gesinnung. 

*)  Pirkheimer  starb  am  22.  Dezember  1530.  Der  Besuch  Bucers  bei 
Firkbeinier  hatte  Ende  September  stattgefunden,  über  diesen  besuch  vgl. 
Kol  de  in  den  Beiträgen  zur  bayeriscben  Kirchengcschichte  Xill  (19u7)  106. 
Übar  Pirkheimer  im  aUgemefaiitt  verweiae  ich  aof  List  in  RE  V  405 ff. 
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von  Palftstina  in  wunderbarer  Ausführung.  Ziegler  hat  diese 
Schrift  Yerferligt  und  reich  ausgestaltet.  Unser  Senat  wird,  sobald 
es  sich  ermöglichen  läfit,  ein  geistliches  Amt  für  ihn  bestimmen. 
Ebenso  werden  wir  (&r  die  Aufbringung  der  Reisekosten  Sorge 
tragen.  Wenn  Du  uns  dabei  zu  unterstützen  vermagst,  auf  dafi 
wir  Ziegler  sogleich  herbeirufen  können,  so  erstatte  uns  unverzüg- 
lich Anzeige,  damit  wir  ihm,  wenn  wir  mit  Martin  einig  werden, 
sofort  etwa  30  oder  noch  besser  40  Gulden  als  Reisekosten  nach 
Venedig  schicken!  Wenn  er  kommt,  werden  wir»  soweit  es  unsere 
Armut  geslallt't,  das  Unsrige  zu  seinem  Unterhalte  zusammen- 
sItMiern,  bis  er  ein  Amt  erhält.  Ei  hat  niemand  als  diesen  seinen 
Hruder  und  Adlalus  bei  sich.  Wenn  ihr  schon  einen  Teil  des 
Reisej^'elds  bestreitet,  werden  wir  um  so  reichliclier  für  ihn  sori^'en 
können.  Ks  ist  tief  zu  beklagen,  dali  es  einem  Mann  von  .solcher 
Hedentnng  so  schwer  wird,  von  seinem  Vaterlande,  dem  er  doch 
nur  zur  Zierde  und  zum  Nutzen  gereicht,  seinen  Unterhalt  zu  er- 
Iang»'n.  Hilf  uns  also,  wenn  Du  kannst!  Hei  uns  wird  es  dem 
Manne  mehr  ziisajjtMi  als  in  Hessen  oder  Sachsen,  in  \ViUent)erg 
wollte  man  ihm  vor  zwei  Jalnen  ein  öfTentliclies  Letirand  ver- 
leihen. Alt  und  kränklich  will  er  von  einem  solchen  ganz  und 
gar  nichts  wissen.  Da  er  noch  dazu  iti  seiner  Auflassung  von 
der  Heligion  mein-  mit  uns  als  mit  den  Witlenbergern  üf)erein- 
slinmil,  wird  er  lieber  bei  uns  sein  wollen.  Daü  er  Dich  sehr 
hochschätzt,  hat  Martin  Hichter  versichert,  bevor  noch  ein  Wort 
darüber  gefallen  war,  daU  er  zu  uns  kommen  soll,  als  vielmehr  noch 
Hoffnung  bestand,  dati  er  bei  dem  Landgrafen  von  Hessen  eine  Stelle 
erlangen  würdet).  Bei  Christus,  bei  der  Liebe  zum  Vaterlande, 
von  der  auch  Du  durchglüht  bist,  t>ei  der  Hl.  Schrift,  welche  Du 
so  hoch  verehrst  und  eifrig  förderst,  beschwöre  ich  Dich,  Du  mögest 
den  Mann  unterstützen,  soviel  in  Deinen  Kräften  liegt.  In  der 
erwähnten  Schrift  finden  sich  zwar  einige  Stellen  gegen  die 
Schweizer,  es  betrifft  aber  nur  Dinge,  die  Du  selbst  verurteilst. 
Dann  ist  die  Schrift  keine  öffentliche,  und  der  betreffende  Ab» 
schnitt  will  nur  sagen,  die  Schweizer  sollten  sich  vor  den  aus- 
wärtigen Mächten  in  acht  nehmen.  Dasselbe  schärbt  auch  Du 
immer  ein.  Jener  Mann  wünscht  nur  die  Frömmigkeit  und  Frei* 
heit  erhalten  zu  wissen  und  will  niemandem  den  Krieg  erklären 
auäer  den  Feinden  dieser  (Jüter.    Wenn  die  Eurigen  ihrerseits 

')  Daiaacb  hivll  »ich  Richter  io  Sti.<ßburg  längei^  Zeit  auf. 
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ebenso  denken,  wird  er  Euch  ebenso  loben  als  er  Euch  vorher 
getadelt  hat,  und  es  wird  nichts  mehr  da  sein,  womit  die  Eurigen 
gebrandmaj^kt  werden  können.* 

Bucer  nahm  sieh  auch  sonst  der  Angelegenheiten  Zleglers 

aufs  wärmste  an.  ZieKlor  und  Richter  mochten  förclilen,  data 
ihnen  aus  der  deiu  Land^M-at'eii  rhilipi»  von  Hessen  üboitLMcliten 
Revolulionsschrifl  Unannelinilii-hkriten  etilslelien  koiinlen,  und 
wandten  sich  in  dieser  Sache  an  liuccr.  Wie  sehr  sich  di(_'ser 
um  seinen  Schützling  benulhl  hat,  läl.it  sich  aus  einem  Uriefe  dt's 
späleren  Straliburger  Professors  Gerhard  Sevenus  (Finic)')  ersehen, 
der  am  25.  Mfirz  1531  aus  Frankfurt  an  Bucer  schrieb:  „Ich 
werde  mich  bei  dem  Landgraten  von  Hessen  bemüiien  und  sehen, 
ob  ich  das  Exemplar  jenes  Kommentars  Zieplers  herausbekonmien 
kann,  auf  dal?  die  SchrHl  nicht  verütrentiicht  wird,  wodiuxh  Zio?- 
ler  in  tiefalir  und  Unamiehmlichkeiten  geraten  würde.  Wenn 
demselben  in  Basel  eine  ehrenvolle  Stellung  vermittelt  würde, 
solltest  Du  ihm  wohl  dazu  raten.  Bei  uns  weiÜ  ich  keine  Stelle 
für  ihn"  '^).  So  sah  sich  also  Bucer  auch  an  anderen  Orten  eifrig 
um  einen  I'latz  für  Ziegler  inn. 

Unterdessen  war  Martin  Richter  bei  Okolampad  in  Basel 
und  bei  Ulrich  Zwingli  in  Zürich  eiiigekelirt,  um  auch  hier  seine 
Sache  zu  vertreten.  Okolampad  nahm  sidi  Zieglers  wacker  an. 
Am  18.  Juli  1531  schrieb  er  an  Bucer,  daß  an  Ziegler  30  Gold- 
gulden gesandt  würden;  15  hfttten  die  Strafiburger  beigesteuert, 
6  die  Züricher  und  9  die  Basler').  In  Basel  gelang  es  Richter 
endlich,  in  Heinrich  Petri  einen  Drucker  für  den  Plinluskommentar 
zu  gewinnen.  Offenbar  hatte  Okolampad,  der  Richter  einen  Brief 
an  Ziegler  mitgab,  die  Vermittlung  besorgt. 

Als  Richter  nach  Italien  zurückkam,  befand  sich  Ziegler 
schon  wieder  bei  Calcagnini  in  Ferrara,  wohin  er  sich  Ende  1529 
oder  anfangs  1530  gewandt  faatte. 

In  Ferrara  war  am  I.  Dezember  1528  Renata,  die  berühmte 
Tochter  Ludwigs  XU.  von  Frankreich^  als  (jemahlin  Ercoles,  des 

')  Vgl.  aber  tkn  Fieker-Winkelmunn  R  81  and  H.  B«unigarUo, 
SteiduM  Bri«fwMluMl,  »iniftlHirg  1881,  S.  125,  294. 

*)  AbMhriftiich  im  TheMmtM  Bamiiimnus  IV  58.  Vgl.  Kicker  188.  Für  . 
die  freiudriebe  Aafoaliiiie»  die  icli  Weihnachten  1902  in  Strafibiirg  gefttoden 

hftbe,  sage  ich  anch  an  difser  Stelle  meinen  besten  Dank. 

')  Joannis  Oecolampadii  et  Huldrichi  Zwingiii  «piatolarum  Ubri 
qaatuor.    Baa«!  1586.  Bl.  Ib7.  vgl.  Bl.  173. 
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zukänftigen  Erben  des  Herzogtums,  eingezogen.  Durch  ihre  vor- 
IrefTlichen  Anlagen  und  vielseitige  Bildung  war  diese  FQrstin  wie 
ki'inc  andere  berufen,  die  ruhmreiche  Tradition  des  Hauses  ^te 
in  der  Pflege  von  Kunst  und  Wissenschaft  in  der  wirksamsten 
Weise  fortzuführen^).  Auch  Jakob  Ziegler  halte  sich  ihrer  be- 
sonderen Gunst  zu  erfreuen  und  wurde  durch  ihre  Unterstfitzung 
In  seinen  Studien  erfolgreich  gefördert.  Es  war  aber  nicht  bloß 
das  gemeinsame  Interesse  för  die  Wissenschaften,  das  die  beiden 
geistesverwandten  Seelen  einander  näher  brachte;  in  weit  höherem 
Grade  f&hrtcii  gleiche  religiöse  Empfindungen  die  beiden  Naturen 
zusammen,  die  der  herrschenden  Kirche  entfremdet,  aber  auch 
dein  Skeptizismus  der  danuiligeri  gehildelen  Well  Italiens  abgeneigt 
waren.  Zweifellos  trug  der  Verkehr  Zieglers  mit  Henata  (lazu  bei, 
die  Fürstin,  die  sich  immer  weiter  von  der  Kirche  entfernte,  in 
dieser  Richtung  zu  bestärken. 

hl  eiiiei'  prächtigen  Wiilmung,  ilie  uns  den  Verfasser  als  be- 
r('(lle!i  Anwall  des  weiblielien  (ieisles  und  (iemüles  vorführt,  hat 
/.if'Kler  eimge  Jahre  später  in  seiner  Beschreibung  der  heiligen 
Länder,  die  ein  Hiifsbuch  für  das  Studium  der  III.  Schrift  dar- 
stellen sollte,  der  hohen  Frau  seine  aufrichti,-'e  Bewunderung  <lar- 
gebracht.  Die  bis  dahin  ungewohnte  Zueignung  eines  streng  wissen- 
s(;halllichen  Werkes  an  ein  weibliciies  Wesen  sollte  die  jugendliche 
Fürstin  als  bewundernswertes  Beispiel  wcibhcher  Geistes-  und 
Seelengröläe  preisen  und  aller  Welt  die  hohe  Meinung  des  Ver- 
fassers von  den  weiblichen  Geisteskräften  verkünden,  die  nur  durch 
eine  verfehlte  Erziehung  in  ihrer  Entwicklung  gehemmt  und 
unterdrückt  würden.  Die  goldenen  Worte,  die  hier  Ztegler  aus- 
spricht, gehören  zu  dem  Schönsten,  was  uns  der  Humanismus 
Ober  Fi-auenbildung  zu  sagen  hat  Der  VerfiRsser  wendet  sich  gegen 
die  Ungerechtigkeit  der  herrschenden  Erziehungsweise,  die  nur  die 
Knaben  im  Auge  hat  und  die  Mädchen  vernachlässigt.  Für  die 
Knaben  hält  man  Lehrer  und  Erzieher,  f&r  höhere  Mädchenschulen 
sorgt  kein  Staat;  keine  Schulen  fahren  die  Frau  zur  Philosophie, 
zur  Lehrmeisterin  der  Sitten  und  der  seelischen  Kräfte.  Das 
weibliche  Geschlecht  leidet  unter  der  Willkür  der  Männer;  unter 
deren  Herrschaft  ist  der  Frau  gewaltsam  eine  gewisse  Charakter^ 
schwäche  anerzogen  worden,  aber  dennoch  verlangen  die  Männer 


')  über  KeuaU  vgl.  Benrath  in  U     XVi  Qbh  (mit  reichen  Literatur 
angAbeo). 
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▼on  ihr  alle  möglichen  Tiigondon  und  schölten  heftig,  da  sie 
dieselben  nicht  Torfinden.  Trobs  dieser  nachlässigen  und  unge- 
rechten Behandlung  können  sich  die  Frauen  auch  lieute  noch  an 
Gefillligkeit  der  Sitten,  Anmnt  der  Rede,  GQte  des  Herzens,  Freund- 
lichkeit, WUlfthrigkeit,  Mitleid,  Rücksicht  und  Milde  mit  den  besten 
Männern  messen.  Wie  weit  erst  wärden  sie  selbst  diejenigen,  die 
sich  ihr  ganzes  Leben  lang  jenen  Fächern  widmen,  mit  deren 
Hilfe  solche  fügenden  gelehrt  werden,  Qbertreffen,  wenn  einmal 
die  erwähnten  Hemmnisse  aus  dem  Wege  geräumt  wären!  Wenn 
eine  angemessene  Stellung  und  Erziehung  von  Mutter  auf  Tochter 
mehrere  Geschlechter  hindurch  vererbt  würde,  was  könnte  da 
die  Frau  in  ihrer  Ausbildung  nicht  alles  leisten!  Wie  Ziegler 
hofll,  da6  Gott,  sich  der  Christenheit  endlich  erliarme  und  ihr 
wieder  den  Frieden  schenke,  so  glaubt  er,  daß  bei  der  notwendigen 
Neuordnung  der  Dinge  auch  dem  weiblichen  Oeschlechte  die  Mog- 
üchlteit  ^'egc'bcn  \verd<%  seine  Kräfte  auszubilden.  Sowie  auch 
beide  (Jcsc-hlccfitor  zur  ^'ItMcbeii  Frömmigkeit,  H(  ili;^'kL'il  des  Lcben.s 
uinl  f'wigeii  Scli^'kcit  berufen  seien,  su  soll  es  auch  der  Frau 
freistehen,  di<  gleiche  Sorgfall  auf  ihre  Krziehung  anzuwenden  und 
sich  jeder  Art  von  Au.sbildung  nach  Krüflcn  widmen  zu  dürfen, 
auf  daü  sie  wieder  die  Seelenkratl  zurüekerlialte,  die  der  iiieiiseh- 
lichen  Natur  und  dei-  gottlitiien  Abstauununj.^  entspreche.  l)io 
Wirkungen  eines  solchen  Hildungsideais,  von  dem  er  aliiiend 
voraussieht,  dalj  es  einst  önentiiclie  Anerkennung  tinden  werde, 
findet  er  in  Renata  verkörpert  vor  sich,  in  lier  hochherzigen  Fürstin, 
die  sich  zu  einer  hohen  Sittlichkeit  emporgerungen  habe,  zu  einer 
Frömmigkeit  ohne  Ahei^-dauben,  zu  einer  Seelengröüe  ohne  Hoch- 
mut, zu  einer  fleringschatzung  der  irdischen  Güter  ohne  Ver- 
schwendung, zu  einer  Urteilskraft,  die  gefeit  sei  gegen  V'erleuni- 
dungssucht  und  Schmeichelei,  die  an  allen  Höfen  herrschten,  zu 
einer  hervorragenden  Charakterfestigkeit  in  allen  Lagen  des  Lebens, 
kurz  zu  allen  echt  weiblichen  Tugenden. 

Zitier  hatte  allen  Grund,  der  von  ihm  hochverehrten  Fürstin 
dankbar  zn  sein;  denn  Renata  bedachte  ihn  reichlich  mit  (^te- 
schenken  und  Geldnuterstützungen.  Wir  erfahren  von  dieser  Für- 
sorge aus  zwei  Briefen  seines  damals  von  Ferrara  abwesenden 
Freundes  Galcagnini^),  die  ohne  Zweifel  in  diese  Zeit  des  zweiten 

')  Calcagnini  hpfaiid  sich  wrthrsclieinlich  wieder  m  wo  or  einen 

langwierigen  Projceli  zu  fUliren  battt».  Vgl.  den  Urief  an  iiiciiard  Crucua  bei 
Calcftgnini  150f. 


üigiiized  by  Google 


tos       VI.  Ziegier  abwechselnd  in  Veueiiig  und  Ferrara  (152ä  — 

Aiiretithaltes  Zicgters  in  Ferrara  zu  setzen  sind^).  Der  Freund 
schreibt,  Gott  möge  es  der  erlauchten  Frau  und  hohen  Fflistin 
samt  ihren  Hofdamen  vergelten,  daß  sie  Ziegler  in  der  frei- 
gcbigslen  Weise  nicht  bloß  mit  auserlesenen  Geschenken,  sondern 
auch  mit  Geld  unterstützten.  Bei  der  Fülle  ihrer  GlQcksgflter 
könnten  sie  solches  leicht  tun:  sie  täten  es  aber  auch  von  Herzen 
gern,  weil  sie  von  aufKchtigem  Wohlwollen  gegenüber  den  Guten 
erfüllt  seien.  Er  habe  schon  vorher  von  dieser  Unterstützung  ge- 
liört;  nun  sei  sie  ihm  von  Ziegler  selbst  bestätigt  worden.  Er 
wünsche  ilun  (Jlück  und  Bestand  der  ihm  zuleil  gewordenen  Gunst- 
bezeugung und  biete  ihm  recht  ^'erne  nach  wie  vor  seine 
Hilfe  an.  So  brauclie  Ziefjler  auch  ül)er  die  Heliausung,  die  er 
jetzt  inne  habe,  weilei  kein  Wort  zu  verheren;  er  möge  sich  nur 
derselben  nach  Belieben  und  solange,  wie  er  wolle,  bedienen  und 
flher/euj-'t  sein,  daU  er  damit  eine  Wohltat  erweise,  nicht  aber 
empfange.  Calcagnini  meint  weilcr,  Ziegler  möge  dem  Freunde 
seine  Absichten  nicht  verscliweigen,  damit  er  sieh  seiner  er- 
innere, wenn  er  des  anderen  Planes  nherdrnssi}.'  worden  sei'). 
In  dem  Briefe  hören  wir  au(!i  ^'an/.  kurz  von  einer  Krankheit 
Zieglers.  Darüber  ist  mehr  zu  erfahren  aus  einem  zweiten  Schreiben 
des  treuen  Calcagnini^).  Der  besorgte  Freund  bedauert,  daU  Zieg- 
ler  wieder  von  seinem  Leiden  gequält  werde,  und  data  i lüfte  und 
Seime  sich  nicht  mehr  leicht  wiederherstellen  liei^en^).  Ziegler 
soll  allen  Fleiü  daran  wenden,  seine  volle  Gesundheit  wieder 
zu  erlangen,  da  soldie  Krankheiten,  wenn  sie  vernachlässigt  würden, 
wiederkehrten  und  dann  so  hartnäckig  würden,  dafi  sie  nicht  mehr 
zu  heilen  seien.  Obwohl  er  gehört  habe,  dall  dem  Kranken  durch 
den  Hof  der  Fürstin  Renata^)  alle  Hilfe  zuteil  werde,  dürfe  doch 
auch  er  als  Freund  nicht  zurückstehen;  Ziegler  möge  von  der  ihm 
gerne  gewährten  Freigebigkeit  ausgiebig  Gelnrauch  machen  und 


')  C'alcHt;iiitii 

^)  Calcagnini  liHt  oHenbnr  die  beabsichtigte  liviae  Zieglorb  nach  Deutscb- 
Imd  im  Aug«. 

*)  Cslcngnini  IM). 

')  Zii^ler  litt  effNilHir  an  lacliias. 

C«lcaflkilli  sagt:  cnria  principis  Ireneae*;  daniii  lunn  ttwr  RtiMilll 
gemeint  sein.  Er  nennt  Hennta  auch  noch  anderswo  Irennea,  w<>  siclior  nur 
von  der  Fürstin  von  Forrarft  dit«  Rede  sein  kann,  nämlich  in  einem  Briefe  an 
Olympia  Murata  (0 alc agnin i  2u6).  —  Es  war  nicht  immer  leicht,  den  größten* 
toiU  nndatitrtMi  Briefe«  Calcaguinis  an  Ziegler  die  ricliUge  Stelle  ansuweisen. 
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damit  vor  allem  die  Kosten  der  versnhiedenen  Arznoien  bestreiten. 
Laut  diesen  Nachrichten  wolint«'  Zit^ler  \vi(>dor  in  dem  Hause  seines 
Freundes,  der  lAngerc  Zeil  von  Ft  i  rara  al)\v»'seri(l  war,  und  wurde 
hier  während  seiner  Krankheit  von  dem  herzoglichen  Hofe  reich- 
lich unterstützt. 

Von  don  Ilordaiiien  in  Ferrara.  die  nach  dem  Zeuj^nisse 
Calcagninis  Zie^rler  wohlwollend  gesinnt  waren,  kennen  wir  nur 
die  edle  Madame  de  Soubise,  die  ihrer  geliebten  Herrin  aus  Frank- 
reich nach  Italien  gefolgt  war').  Ms  Ziegler  in  den  nächsten 
Jahren  nach  Venedig  übersiedelte  und  von  dort  seinem  Freunde 
Galragnini  die  Besclireibung  von  Palästina  und  einen  Teil  seiner 
übrigen  Arbeiten  an  den  Hof  in  Ferrara  schickte,  gab  Madame 
de  Soubise  die  Schrift  eigenhändig  an  Calcagnini  ab,  woraus  die 
warme  Teilnahme  zu  entoehmen  ist,  mit  der  diese  Frau  die 
Stu<li»'n  Zieglers  verfolgte. 

Mit  seinen  Pliniusstudien  hatte  Ziegler  15^8  abgeschlossen. 
Als  er  in  diesem  Jahre  nach  Venedig  ging,  war  die  Arbeit 
fertig;  suchte  er  doch  in  der  Lagunenstadt  schon  einen  Drucker 
zu  finden.   Nach  Beendigung  der  Schrift  galt  seine  Wissenschaft* 
liehe  Tätigkeit  der  t)eab6ichligten  Beschreibung  des  Heiligen  Landes 
und  anderen  geographischen  Arbeiten.  Von  den  weitausschauenden 
Plänen,  die  ihn  in  Venedig  und  Ferrara  nach  dieser  Richtung  hijou- 
beschäftigten,  meldet  uns  ausfQhrlich  ein  am  30.  Januar  l^*^ 
in  Ferrara  gesdiriebener  Brief  Zieglers  an  Wilibald  PIrfc' 
Der  Absender  bedankt  sich  in  der  Einleitung  bei  Pirk^' 
den  freundlichen  Empfang,  den  Martin  Richter  bei  II' 
hat,  und  flbersendet  ihm  den  Ausdruck  wärmstes  Verei 
äußeren  Zeichen  seiner  Fr^ebenheit  legt  er  seine  im./ 
Sommer  ausgearbeitete  Beschreibung  Palästinas  tiei 
Freunde  widme,  au&erdem  die  Calcagnini  zugeeigj»'* 
von  Skandinavien,  von  der  er  hotTe,  dalä  P' 
ihrer  Zuverlässigkeit  und   Neuheit  geciv'^ 
hätte  auch  noch  die  Schrift  über  Sar 
einmal  keine  Zeil  gewesen,  sie  abzi 
bringer  des  Briefes,  Hieronymus  Pel> 


')  Über  sie  ist  die  Literatar  betr.  R' 
')  Zum  ersten  Male  verüffontliotit  vot 

Anzeiger  III  I,  Sp.  181  tf.,  größtrateila  wie 

1er  42 f  ;  vgl.  auch  «bd.  12. 
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ihm  bekannt  geworden,  daü  ein  Gelehrter  aus  Krakau,  niclit  jener 
Ludovicus  Justus,  .sondern  ein  anderer,  ansfülirlirh  über  Sarnialien 
^beschrieben  habe  und  bereits  daran  sei,  das  Werk  zu  veröffent- 
lichen'). Da  will  Zie}?ler  noch  warlen,  damit  er  einen  Vergleich 
zwischen  dieser  und  seiner  Arbeit  anstellen  kann.  Er  hätte  seinem 
Pirklieimer  statt  der  Beschreibung  Palästinas  lieber  den  Plinius- 
konimentar  gewidmet  oder  in  einer  Abschrift  gesandt,  allein  wegen 
anderer  Geschäfte  sei  keine  Zeit  zum  Absciu  eiben  gewesen  und  die 
Widnumg  liabe  ein  Adeliger  von  PVrrara-)  im  vergangenen  Mär/,,  als 
er  in  Venedig  gewesen  sei,  beansprucht;  in  einem  Briefe  habe 
jüeser  um  die  nicht  einmal  angebotene  Zueignung  gebeten.  Dann 
erzählt  Ziegler  von  a?idern  geplanten  Arbeiten.  Afrika  und  Indien 
seien  gerade  in  Bearbeitung.  Die  drei  ersten  Geographen  Strabo, 
Plinius  und  Ptoh^mäus  wolle  er  in  einer  Schrid  vereinigen,  dazu 
eine  genaue  Karle  der  jüngsten  indischen  Seefahrten  geben.  Da- 
bei sollt«'n  teils  bekannte  Werke  verwertet  werden  wie  die  von  Petrus 
Martyr  tind  ( lortesius"*),  teil«!  noch  unbekannte  um!  schwel  er- 
reichbare Schriften,  wie  die  des  Portugiesen  Kduard  Barbosa*) 
und  des  Arabers  Hussari  aus  (iranada.  Mit  beiden  Mäimern  sei 
er  durch  einen  günstigen  Zufall  im  vorigen  Jahre  zu  Venedig  zu- 
sammengetroffen, wohin  er  sich  gewandt  habe,  als  in  Ferrara  Pest 
imd  Krieg  gewütet  hätten.  Diesen  Teil  seiner  Arbeiten  will  Zieg- 
i  Rate  von  Nürnberg  als  <l<  n  Vorläufer  eines  gröljeren  Werkes 
das  er  ebenfalls  dem  Nürnberger  Hate  zueignen  will. 
9  soll  den  ganzen  Ptoiemäus  in  einer  vollständig  neuen 
:  allen  neueren  Porsciiungen  und  Ergebnissen  umfassen; 
von  Frankreich,  England  und  Ungarn  sind  fertig,  die 
*en  ist  in  Vorbereitung,  jene  von  Spanien  ist  ver- 
gründet sich  auf  die  Erforschungen  eines  Mannes, 
'nes  Königs  fast  durch  ganz  Spanien  gekommen 
uadranten  geographische  Ortsbestimmungen 
wird  Tannstetter  beschreiben:  vielleicht 
uch  der  Topographie  hat  sich  Ziegler 

ann  ich  nioiit  rcätsk>ilun. 
If. 

Anm.  1. 

I  778.    Einen  Teil  d(>r  gelehrten,  in  portu- 
on  hat  (liu.  Battihtii  HanniMio  in  italieni- 
IVimo  vuluine  delle  Nuvigationi  et  Viaggi 
323). 
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auf  ilir  AiilToi (I«  ruii^  seines  Gönners  Ti  ülti  hin  gewidmet.  Alexan- 
dria und  Karthago  lic^'en  vollem kt  vor;  Rom,  Kunstarilinopel, 
Jerusalem  und  Kairo  und  aiult're  Sladle,  «larutiler  (he  gröLUen 
und  merkwürdigsten  Slädle  Deutst  hiaiids,  sollen  iioeli  an  die  Heilie 
kommen.  Ziei-der  hetraclitel  es  als  fri  of.ien  (Icwinn  lur  die  Oj»schichl- 
schreibung,  wenn  mit  diesen  geograjihischen  .\rboileti  zugleich 
auch  iinuKT  ein  geschichtlicher  Ahril.'.  verhimden  würde,  kaini  aber 
daniber  noch  nichts  veispreclien.  I'irkheiuirr  möge  sich  über  den 
Anlauf  aiiüern,  der  nach  dieser  Hichtuug  hin  in  der  Beschreibung 
Palästinas  und  Skandinaviens  gemacht  worden  sei.  Solche  Arbeilen 
könnten  von  einer  Kraft  niclU  bewüJtigt  werden,  da  müsse  er  sich 
nach  Mitarbeitern  umsehen.  Er  kenne  in  ganz  I)eut<rli1and  keinen 
Ort,  der  sich  mit  Nürnberg  an  lerneifriger  Tfichtigkeil,  an  er^ 
probten  Lehrkraflen,  an  reichen  Gelegenheiten  m  Studien  auf  ab- 
gelegenen Gebieten  messen  könnte.  Das  sei  für  ihn  der  Haupt- 
grund, warum  er  sich  zu  seinen  Arbeiten  in  diese  Stadl  zurück*- 
ziehen  wolle,  sobald  er  sich  von  Italien  losmachen  könne*).  Von 
der  übersandten  Beschreibung  Palästinas  und  Skandinaviens 
wönscht  er,  daß  sie  sich  das  Wohlge^len  Pirkheimers  erringe; 
er  will  aber  die  Drucklegung  noch  nicht,  weil  er  sich  noch  ganz 
nach  Ptolemftus  gerichtet  und  die  durch  die  Einfikgung  Amerikas 
notwendig  gewordene  Verschiebung  der  Meridiane  noch  nicht  be* 
rQcksichtigt  habe. 

Dieser  merkwCkrdigc  Brief,  der  Ziegler  als  hervorragenden 
Geographen  kennzeichnet,  hat  wahrscheinlich  seine  Bestimmung 
nicht  mehr  erreicht,  da  Pirkheimer  bereits  am  22.  Dezember  des- 
selben Jahres  gestorben  ist.  Sein  Tod  wird  auch  den  Plan  Zieg- 
lers, sich  in  Nürnberg  niederzulassen,  zunichte  gemacht  haben. 
Die  in  dem  Sclireiben  aufgeworfenen  wissensciiaftlictien  Phlne 
Zieglers  zeigen,  daü  der  uiicnnQdliche  Gelehrte  einen  Scharfblick 
für  die  Aufgaben  der  geographischen  Wissenschaft  besessen  hat,  der 
für  jene  Zeit  Bewunderung  verdient.  Ks  ist  nur  schade,  dafi  die 
damals  ausgeworfene  Saat  nicht  lückenlos  zur  Reite  gelangt  ist. 
Von  den  wirklich  fertig  gestellten,  immerhin  ganz  hervorragenden 
Leistungen  Zieglers  auf  diesem  Gebiete  wird  an  anderer  Stelle 
die  Rede  sein. 


')  Auch  l'lrich  ZnsiuB  wollte  sich  in  NUrnliorg  mit  oinom  ähniiclifn  Luhe 
auf  die  Stadt  oirifiilnt'n.  Vgl.  (!g.  Th.  Stroliel,  Nene  Fieiträge  zur  liitt«r«tar 
besonders  dea  16.  Juhrhunderta  III  2,  Nüruber^j;  1793,  8  103. 
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wahrend  so  Ziegler  in  Ferrara  eiftig  in  seine  geogmfihisehen 
Arbeiten  vertieft  war,  wurde  in  Basel  sein  Pliniusiconimentar  ge* 
druckt.  Aufier  ölcolanipad  war  ihm  dort  noch  Simon  Grynaeus 
bel^annt;  wahrscheinlich  hatte  er  diesen  durch  die  Vermittlung 
Bttoos  gewonnen.  Ziegler  schrieb  im  Juni  1531  an  Grynaetts 
und  bat  ihn,  einige  Exemplare  des  fertigen  Pliniuskommentars  an 
seine  Adresse  nach  Ferrara  zu  schicken.  Nachdem  er  bis  Ende 
Juli  ver^^eblich  auf  die  bestellte  Sendung  gewartet  hatte,  hörte  er 
endlich,  daLi  (iiynaeus  aul  Helsen  {.'eKangen  war,  uia  inelirere  l^iblio- 
theken  zu  durchforschen.  Ziegler  wandli'  sich  nun  am  11.  August 
an  Ökülanipad  mit  der  gleichen  Bitte  Die  zu  übcrschickenden 
Exemplare  sollten  in  Venedig  im  Deutschen  Hause  St.  (Jeorg  oder 
zu  der  Flöten  genannt  nut  der  Adresse  an  Gregor  Haloander 
abge^'eben  werden,  der  sich  zur  Zeit  entweder  in  Venedig  oder 
Padua  aufhalte.  ^Ks  kann  sein",  schreibt  Ziegler,  ,dali  wir*)  be- 
reits auf  dem  Wege  zu  Euch  sind,  bevor  die  Fxemplare  ankommen. 
Die  Sendung  ist  für  mich  auf  jeden  Fall  von  Wert.  Ich  habe 
schon  Anweisungen  gegeben,  datt  die  Kxemplare  auch  ohne  mich 
ihre  Bestimmung  erreiciien."  Zuletzt  l)eklagl  sich  Ziegler  bitter 
über  die  Boten  von  Basel,  die  ihn  um  die  anvertrauten  Briefe 
bnii  Ilten.  So  habe  er  von  Okolampad  aulaer  dem  Schreiben,  das 
Ulm  Martin  1  lichter  überreicht  habe,  keinen  Brief  erhalten. 

Ziegler  hatte  in  seinem  Briefverkehr  mit  Basel  kein  Glück. 
Okolampad  starb  schon  am  24.  November  1531,  sodab  ihn  der 
ein  Vierte^ahr  früher  atigesandte  Brier  Zieglers  kaum  mehr  oder 
nur  mehr  auf  dem  Krankenkger  erreicht  haben  wird^). 


*)  ühw  dicMii  li0rvorragendMi  CMtkrtMi,  dar  danah  noch  niekt  laana 
'  in  llaael  weill«.  vgl  RE  VII  218f.  und  Fftratemana  SSSf. 
'}  Vgl.  Anhang  C  Nr.  18. 

H'HOB  deutsche  fiaHtliaiiH  v^l.  H.  SimonHft'Id,  Dor  Fondaco 
dei  Tedeschi  in  Venedig  und  die  Deutacli-Veiiftianiacben  Handelabeaiebangen, 
Stuttgart  1Ö87,  II  69.  284. 

*)  Ziegler  und  Kichtor. 

*)  Über  Okolampad  vgl.  W.  Uadorn  in  RR  \iV  28«g.  (mit  reichen 
LitentarangnlwD)  und  Fftraiemann  S98f.  Oer  Iliatoriarlie  Verain  tu  Bam- 
berg baaitai  ein  Exemplar  der  Schrift  ökolanipada:  In  epiatolam  Joannia 

apostoli  Catfaolicam  primam  <1t>nir>Koriae,  lioc  eHt  iiuniili:i<  mia  ot  XX.  Baaileae 
1524.  Menne  .fiinin  (vgl.  .1.  J.  Her/.oi:,  Dan  L*>lH?n  .loliniineH  Okolampads, 
HaMol  1H48.  I  27H)  mit  folgerulwr  liumlHrln  idln  Ikmi  W  iiliniiii^  des  Vcrfrt*iseis: 
,Kev«rendu  in  riiri»to  Dominu  Ouinino  Niculau  u  iMc.tltacli  ei-cleaiuc  lia^ilieusis 
cuadiuturi  doiiiiuo  suo  uliHcruandiüsiino  8aluteni   in   Christo.   —  Pi«utiiMiiue 
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Noeh  frfiher  wurde  Ziegler  seines  fVeundes  Haloander  be-  . 
raubU  an  dessoi  Adresse  die  Exemplare  des  Pliniuskoromcntars 
geschickt  werden  sollten.  Der  berühmte  deutsche  Rechtsgelehrte, 
der  sieh  im  FrOhling  1531  mit  großen  wissenschaftlichen  Plänen 
nach  Venedig  begeben  hatte,  kam  von  dort  nach  Ferrara,  wo  ihn 
Ziegler  am  Mai,  am  Samstage  vor  Pfingsten,  freundlich  empliiig. 
Nach  vier  Tagen  v^Iieß  der  Besuch  die  Stadt  wieder  und  wandte 
sieh,  von  Martin  Richter  begleitet,  nach  Bologna.  Der  Aufenthalt 
in  dieser  Stadt  sagte  Haloander  nicht  zu,  da  er  hier  den  Urngang 
mit  Gelehrten  vermiLUe,  die  ihn  in  seinen  Arbeiten  hfltten  unter- 
stützen können.  Nur  der  Verkehr  mit  einem  fjelehrten  Domini- 
kitiiei-,  der  ilm  aucli  früher  schnn  bei  seinen  Fjitdecknn^'sreisen 
nach  jnristisclien  f iandsclirilten  unlei stützt  iiatte,  befriedi^rle  ilin; 
dieser  Mönch  versprach  auch,  ihm  zu  Mnihlnder  Handsclii  illen 
7.U  verhelfen.  Um  den  5.  Aii^riist  kehrte  Haloander  wieder  nach 
Forrara  zurück  untl  bliel)  dort  im  anretfendcn  Verkehr  un;,'etähr 
elf  Tage  bei  Ziegler.  Calcagnini  lieh  Haloander  eine  juristische 
Handschrift  zum  Abschreiben.  Ohne  Zweifel  ersuchte  damals 
Ziegler  den  neuen  Freund,  ihm  die  von  Basel  nach  VerK'di^'  er- 
betenen Kxemplare  seines  Pliniuskommentars  weiter  zu  besorgen; 
der  Brief  an  Ökolampad,  der  die  Bücher  schicken  sollte,  iäUl  in 
die  Zeit  von  Haloanders  Aufenthalt  in  Ferrara.  Als  dieser,  wieder 
von  Richter  begleitet,  die  Stadt  verlieli,  halte  er  Padua  als  nächstes 
Reiseziel  im  Auge.  In  Anguillaria ')  speisten  die  beiden  Reisenden 
zu  Mittag;  schlecht  zubereiteter  Fisch  und  verdorliener  Wein 
bildeten  ihre  Mahlzeit.  Vor  Padua  wurden  sie  von  heftigen  Leib- 
schmerzen befallen,  so  daft  sie  von  den  Pferden  steigen  mulaten 
und  sich  in  den  Schatten  warfen.  Mit  Muhe  und  Not  erreichten 
sie  Padua.   Richter  mußte  hier  seinen  Begleiter  verlassen,  weil  er 

domine,  libellum  hone  dominfttioni  tnao  reverendae,  si  eam  ilonii  offondissem, 
hic  ipse  oblattirus  erHin,  nt  quia  per  hihliopulas  .spargi  inripit,  vinuin  ent.  non 
esse  otHcii  m<'i  expeetarf  illiiis  dominatiotnH  tuac  aduenttim,  tn'd  deberc  ine 
quainprimuni  curare  reddeiidum  domioo  ac  patrono  suo  quicquid  id  eat  lucu- 
bivlionis,  nt  Hfiiido  appareat»  im  mui  em»  oontooiptorein  tut«  domimitioma,  md 
iettari  me,  qnatomw  Mino  T«rlN  dominid  honora  lioel,  mbH  mihi  illn  ven«ralniittt 
«Me  et  antiqains.  Qnod  per  Cliristam  obnecn»,  ut  illa  sibi  peranadeat  et  oboedienter 
ao  amiea  oblatotn  clementer  ac  benigne  snscipiat,  qnaa  ot  in  cudi'in  valoat 
feliciasime.  Kasileae  Anno  1524  Julii  die  V.  Tuae  venerandau  d<itninationis  de- 
ditns  Joan.  Oecolampadiua.*  Die  Schrift  Okolampads  ist  dem  Jiischctf  von 
Üaael  und  dessen  Koadjutor  gewidmet,  dem  unsere  wiedergegebene  Zueignung  gilt. 
')  Angnillina  (Vanata),  in  dar  Pravins- Padua,  Dialrikt  Conaalve. 

■•t-ffMelk  Sl«tUMi  0.  Tnt«,  Heft  B— 10:  aehvttcnlobtr,  ZiegUt.  8 
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ZU  Ziegler  zurückzukehren  halte,  der  ehon  krank  war  und  seines 
treuen  Dieners  bedurfte.  Haloandcr  bat  Richter,  ihn  nicht  zu 
verlassen;  als  die  Bitten  nichts  hairen,  nahm  er  traurig  Abschied, 
um  allein  den  Weg  nach  Vened^  fortzusetzen.  Es  mochten,  wie 
Ziegler  später  meinte,  Vorahnungen  des  nahen  Schicksals  sein,  die 
Haloander  den  Abschied  so  schwer  machten.  Am  anderen  Tage 
wurde  derselbe  vom  Fieber  ergriffen.  Ein  junger  und  ungeschickter 
polnischer  Arzt  gab  dem  Fiebernden  einen  Aderlaß  und  behandelte 
den  Kranken  auch  in  der  Folge  ganz  unrichtig.  Der  Arme  ver- 
lor das  Bewußtsein  und  starb  bald  darauf  am  7.  September  in 
der  Baderstube,  die  der  Kirche  S.  Salvator  gcgonOber  lag.  In 
dieser  Kirche  fand  der  Bedauernswerte  seine  letzte  RuhestAtte, 
obwohl  der  Pfarrer  von  S.  Bartolomen  Schwierigkeiten  inarhie. 
hl  Ferrara  halle  er  zwei  Kapsehi  znrnck^'elassen.  Richter  heh 
dieselbt'ii  nach  Venedig  scIiafTen,  wo  sie  am  Tage  vor  dem  Tode 
Haloan<hMs  ankamen.  Der  Wirt  vom  Doiitsciifn  Hause,  wo,  wie 
wir  wi>SL'n'),  Haloander  Outiiticr  ^.'ciionimeii  iialle,  verweigerte 
trol/  einer  hrieflirhen  Mitteihmg  iliclilers  die  Annahme.  Da  liinler» 
le^'le  der  Schifl'er  die  Saclien  anderswo.  Als  ilerselbe  nach  Ferrara 
zurückkehrte,  erfuhren  Ziegler  und  l^icliter  von  der  Sa<"he,  konnten 
aber  von  dem  Boten  nur  mit  gr6l.<t»'r  Mfdie  «-inen  Ausweis  er- 
hallen, dei-  sie  ermaeliligle,  die  hinterlegten  (jegeiistrinde  wie<ler 
zu  erheben.  Nun  machten  sich  die  beiden  auf  den  We^;  nneli 
Venedig.  Ziegler  reiste  zu  Schitfe;  Richter  ging  über  Padua,  wo 
er  l^zzaro  Ronaniici,  der  auch  ein  Freund  llaloanders  war,  Mit- 
teilung von  der  Angelegenheil  macide.  fkinamici  ging  mit  nach 
Venedig-),  und  nur»  bemTdileii  sich  dre  Freumie  gemeinsam  um 
die  Sache  Haloanders.  .Ms  sie  endlich  die  betreffenden  Kapseln 
au^ch&ndigt  erhielten,  landen  sie  dirselben  erl)rochen  und  gn'iUlen» 
teils  ihres  Inhalts  beraubt.  So  fehlte  die  Handschrifl,  die  Haloander 
in  Ferrara  mit  vieler  MOlie  angefertigt  hatte,  ebenso  eine  sehr 
wertvolle,  goldene  Kette.  Eine  andere  Kette  hatte  Haloander  in 
Bologna  einschmelzen  lassen,  um  Geld  dafür  zu  bekommen;  der 
größte  Teil  seiner  Barschaft  war  ihm  nftmlicli  in  Venedig  schon 
damals  gestohlen  worden,  als  er  eben  aus  Deutschland  dort  an- 
gekommen war.    Diesen  ausführlichen  Bericht  Ql>er  das  letzte 


')  Vgl.  S.  112. 

')  Auch  der  dentacbe  HninaoiBt  Oeorgius  Logias  Mhm  sich  dtr  Angß' 
togMibeii  «o.   Vgl.  Knod  IbZ  (Artikal:  H«loM»d«r). 
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traurige  Schicksal  des  großen.  Rechtsgelehrten  hat  uns  Ziegler  in 
seinem  berülinit  gewordenen  Rrief  an  Julius  Pflug,  den  treuen 
Freui.d  und  Gönner  I  laluanders,  liinterlasseii '  ). 

In  diesem  Sclin  ilien  erwfdml  Ziogler,  daü  »r  mit  i.azzaro 
Bonamici  in  Padua  innig  belreundet  {Gewesen  ist.  Der  Namo  «lio«es 
vielseitigen  (Jelelirteii  ),  der  bei  der  Kreturmung  Roms  seine  ganze 
Bibliothek  verlor  und  sicli  dann  nach  Padua  wandte,  wo  er  sich 
eine  sehr  ehrenvolle  Stellung  an  der  Universität  errang,  begegnet 
uns  als  gemeinsamer  Freund  Zie;:lers  un<l  Cakagmnis  zu  wieiler- 
liolten  .Malen.  So  lobt  Caleagnini  einmal  Ziegler  in  einem  Priel'e 
an  Bonamici  in  höchst  ehrenvoller  Weise  und  ladet  diesen  zu 
sieh  nach  Ferrara  ein;  Ziegler  treue  sich  sehr  auf  den  anregenden 
Verkehr  mit  ihm^).  Ohne  Zweifel  ist  es  aueii  Bonamici  gewesen, 
der  Ziegler  einen  Lehrstuhl  in  Padua  verTuilteln  wollte. 

Aus  der  Zeit  des  Aufenliialts  Zieglers  in  Ferrara  ist  noch 
ein  Brief  zu  crwühnen,  lien  Ziegler  im  Frühjahr  I53<)  an  Pliilipp 
Melanchlbon  geschrieben  hat.  Wir  wissen  von  diesem  Schreiben 
nur  aus  einem  Brief,  den  Justus  Jonas  an  Luther  am  18.  Juni 
1530^)  gesehrieben  hat. 

■  • 

Siebentes  Kapitel. 

Zieglers  StreitBchriften  gegen  Rom  und  Kaiser  Karl  V. 

Seine  Umsturzgedanken. 

An  mehreren  Stellen  ist  bereits  daraul  hingewiesen  wonien, 
daü  Ziegler  aus  einem  begeisliiten  \'erlei<liger  der  Kirche  und 
ihrer  Einrichtungen  allnmhlicli  ein  seliarler  (iegner  des  Papsttums 

')  Vgl.  Anhang  C  Nr.  16.  Ein  getreuer  Anssng  findet  sich  bei  Rk  Stint* 
sing,  Oeaefaielite  der  Dentecben  RechtstriaBenachftft,  MQnehen  18iM>,  1  187  f. 
Vgl.  hier  «neii  die  wertvolle  Würdigung  HeloanderB.  Vgl.  weiter  Stintzing 
in  ADB  X  (1879)  450f.;  A.  Jansen,  Julius  Vi\\\g,  in:  Neut-  Mitteilungen  ans 
dem  Gebiet  histürisrli-ariti(|ii!iriH<  Iicr  Korschungeii  X   i Halle  48,  hier  ist 

irrig  von  zwei  hrüüern  Huliter  tiie  KeUe.    V'^I    nui-l»  Ilufio,  liflirbuch  der 
civilistisclien  I^iiterair  üeschichie,  Berlin  1812,  .S.  98 fl.    Über  Haloander  vgl. 
'  Kaod  182. 

*)  Ygl.  Clm  485;  J5eber  I  1217;  Stintzing.  Geacbiehte  (s.  die  vorig« 
Anm.)  181  and  Öfters  (o.  Regieter);  R.  Hofmann,  Dr.  Georg  Agricola,  Qokha 

1905,  S.  29. 

Cnlcngnini  172.    Weitere  Hriefo  an  BottMoici  ib.  133.  140.  167,  213. 
Vgl.  Eraami  <)pt>ia  IH  2  Sp.  Ifilf..  1772. 

*)  Tb.  Külde.  AualecU  Lutheraua,  Gutha  188^.  S.  134. 
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VII.  Zieglers  Streitschriften  gegen  Roin  und  Kaiser  Karl  V. 


wurde,  der  mit  der  alten  Kirche  ▼ollstftndig  brach.  Es  verstehl 
sich  von  selbst,  daß  ein  solcher  Umschwung  in  der  kirchlichen 
Gesinnung  nicht  plötzlich  kommen  konnte,  sondern  sich  Schritt 
fQr  Schritt  Tollziehen  mülite.  Gs  wftre  eitles  Spiel  der  Gedanken, 
dem  Tasten  und  Suchen,  dem  Vorwftrtsstörmen  und  Atemholen, 
dem  Zagen  und  Hoffen  einer  ringenden  Seele  in  jener  erregten 
Zeit  bis  in  die  tiefsten  Falten  des  Inneren  nachzuspOren;  daher 
begnügen  wir  uns  an  die  Hauptwe^'o  zu  erinnern,  auf  welche  die 
Menschen  jener  Tage  durch  die  neuen  geistigen  Strömungen  ge- 
wiesen wurden. 

Schlagwörter  vermögen  die  Wirklichkeilen,  die  sie  umfassen 
sollen,  immer  nur  aii/.udeuten,  nie  vollständig  zu  erschöpfen.  Wem» 
wir  von  Hiimaiiismu.s  reilen,  so  <i«'?iketi  wir  zumlchst  an  die  VV'ieder- 
hersteliung  des  klassischen  Altertums,  an  das  neu  geweckte 
Studium  der  alten  Sprachen,  an  die  Vorliebe  für  die  schöne  Form 
des  Ausdruck>j.  das  neue  Bildungsideal  auch  das  Leben  seiner 

Trager  erlalUe,  ihr  Denken  beeinflulite  und  eine  neue  Well- 
anschauuri;,'  schuf,  dio  vielfach  auitere  Ziele  suchte,  andere  Wege 
als  das  Mittelalter  ^'ing,  kommt  uns  innner  erst  zum  Bewutetsein, 
wenn  wir  uns  ganz  in  das  Diclden  und  Trachten  dieses  oft  reclit 
wunderlichen  Humanistenvolkes  versenken.  Bewuljt  oder  untie« 
wuüt  hat  diese  Geistesströmung  der  sie  ablösenden  Heformation 
in  die  Hände  gearbeitet,  dafür  sorgte  schon  ihr  Programm  mit 
der  entscln(M{ouen  Lossagung  von  der  scholastischen  Schulweisheit 
und  mit  der  starken  Betonung  der  individuellen  Freiheit  gegen* 
über  allem  Zwang  und  aller  Autorität. 

Der  schneidende  Hohn  und  Spott,  mit  dem  /.ahlreiclie  Huma- 
nisten —  allen  voran  Erasmus  —  die  Auswüchse  der  Kirche  und 
die  Unwissenheit  der  Mönche  und  Priester  geifielten,  verstärkte 
den  in  weiten  Kreisen  der  Laien  verbreiteten  Haü  gegen  den  herrsch- 
sQchtigen  Klerus  und  den  allgemeinen  Unwillen  Ober  die  zahl- 
reichen Abgaben  und  Steuern  an  die  Kirche  und  ihre  Diener. 
Da  war  kein  weiter  Schritt  mehr,  bis  man  neben  den  Milibrfluchen 
der  Kirche  auch  deren  Grundpreiler  angriff  und  nach  und  nach 
gegen  das  ganze  Gebinde  der  allen  Kirche  anrannte. 

Die  Strömungen  gegen  das  Papsttum  und  gegen  die  Kirche 
erreichten  ihre  gröfite  Stärke,  als  auf  dem  wohl  vorbereiteten  Boden 
der  Entfremdung  von  der  Kirche  die  nationale  Bewegung  gegen 
die  ungeheure  weltliche  Macht  des  Klerus  und  der  Klöster  und 
gegen  die  politischen  Umtriebe  der  römischen  Kurie  einsetzte.  Die 
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störmisch  begrüßte  Bolschafl  von  der  Freiheit  des  Ctirisletinienschen 
riß  dann  endlich  auch  die  Massen  des  Volkes  mit  fort,  die  nun 

hofften,  mit  [Ulfe  des  Evungeliunis  ihrer  Not  und  Bedrücker  los 

zu  werden. 

So  konnte  sieli  in  Deiil-cliland  mit  llillt-  dornen  «'rrimihin'n 
Bucluiruckrrkinist  Stufe  für  Slnfe  j«  tie  ^'e\valtij?e  Erhöhung  gegen 
!{on)  und  dii-  Kitclic  cnhvickohj,  die  mit  der  unwiderstehlichen 
•  ioualt  eines  el^Mnenlarrn  Fjeignisse>  die  (Jeistcr  in  ihre  Fesseln 
'^(•hUig.  Wollen  wir  mit  dieser  Entwickelung  Naniiti  verknüpfen, 
so  sind  in  erster  l,inie  Krasnms.  Hullen  und  l^ullier  zu  netinen. 

Im  Baiui  des  Hunmnismus  ist  /weilellos  auch  Ziegicr  seiner 
Kirche  enlfrenidel  worden.  War  er  docli  ein  begeisterter  Schfder 
des  p]rasmus  und  unbedingter  Anhänger  der  rortschriltliclien  Ueisles- 
richtung,  der  die  Aufklärung  der  neuen  Zeil  ebenso  begrüßte,  wie 
er  ihre  Gegner  hallte  und  liekäinpfle.  Wäre  er  früher  in  den 
Gesichtskreis  der  deutschen  humanistischen  Bewegung  eingetreten, 
so  hätte  er  ebenso  nuitig  für  Heuchlin  gckfimpft*),  wie  er  in  fiom 
für  Erasmus  eingelrelen  ist.  Als  dessen  treuer  Jünger  hat  er  sich 
von  dem  Ideal  eines  einfachen  Laien cin-istentums  begeistern  lassen, 
das  Erasmus  in  tief  eindringenden  Worten  darzustellen  wottte. 
Von  hier  aus  setzte  bei  Zicgier  mehr  und  mehr  der  religi<Vse  Wider- 
spruch gegen  die  SchAden  der  Kirche  und  ihrer  Einrichtungen  ein. 
Vor  allem  aber  sind  es  nationale  Beweggründe  gewesen,  die  den 
ganzen  Haft  des  leidenschaftlichen  Hannes  gegen  das  Papsttum 
erregten,  in  dem  er  mehr  und  mehr  den  Ärgsten  Nationalfeind 
Deutschlands  erblickte.  Entscheidend  für  seinen  vollstAndigen  Brach 
mit  der  Kirche  war  sein  Aufenthalt  in  Italien  und  Rom.  In  der 
•  ewigen  Stadt  sah  er  mit  eigenen  Augen  die  starke  Verweltlichung 
der  rOmisehen  Kurie  und  die  Unwürdigkeit  so  vieler  hoher  Khvhen- 
försten;  hier  beobachtete  er  das  energische  Vorgehen  gegen  Luther 
und  gegen  die  von  weilen  Kreisen  »ier  Nation  getragene  Bewegimg,  die 
sich  an  dessen  Namen  kru'ipfle;  von  hier  aus  verfolgte  er  die  anli- 
kaiserliche  Politik  des  Papstes  Klemens  VII.  und  das  Streben  des 
Papsttums  nach  Erweiterung  seiner  weltliehen  Macht,  Üiese  Er- 
fahrungen lieüen  ihm  die  römische  Kurie  und  die  ganze  Kirche 
immer  mehr  als  ein  welllich-politisches  (iebilde  ei  scheinen,  das, 
wie  er  meinte,  die  Religion  nur  zum  \'oi' wände  nehme,  um  desto 
besser  der  Herrschsucht  frönen  zu  können. 


*)  Vgl.  die  DarsteUung  dM  Keuclilia»cbea  Streitea  durch  Ziegler. 
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LeidciisehaftUcher  und  unversöhDlicher  Haß  gegen  das  PajMt- 
tuni  spricht  aus  einer  Reihe  ▼oti  Slreitschriflen  Zieglers,  die  alle 
den  Stempel  maßloser  Angriffe  und  SchmfthuiigL-ii  tragen.  Da  sie 
auch  den  Kaiser  nicht  verschonen,  war  eine  Drucklegung  von  vorn- 
herein so  gut  wie  au>goschlossen;  es  sind  uns  daher  diese  Werke 
nur  liandH  lirirtlicli  crhallcM.  Den  ersten  Platz  niiler  diesen  Streit- 
schrillen  hat  we^'eii  ünilaii;-'  nnd  Bedeutung'  eiti  Saniniolbaiid  /.u  be- 
anspruchen, der  in  der  Hauptsache  «he  wiclilii,'slen  kirciienpulilischen 
EreiKnisse  der  Jaiire  \h'2o  bis  1030  bcspriclil  und  eine  der  radi- 
kalsten Revolntionsschriflen  darstellt,  die  jene  erregten  Tage  her- 
vorgebracht haben.  Von  dem  Sammelwerk,  dessen  einzehie  TeiL* 
anscheinend  in  iiithK  ren  Exemplaren  verbreitet  gewesen  sind,  ist 
nur  die  Erlanger  llandschrilt  8:?7  erhalten  geblieben').  Sie  ist 
von  Marlin  Dichter  geschrieben  und  von  diesem  mit  Hotten  Zeich- 
nungen ausgestattet,  die  den  Text  veranschaulichen  sollen. 

Dieses,  für  die  Beurteilung  Zieglers  wichtigste  Werk  ist  bis- 
her so  gut  wie  gar  nicht  beachtet  worden.  Nur  der  fleißige 
Schelborn-)  hat  es  tjennlzt  und  aus  ihm  Zioglers  l^istoria 
Cletnentis  Vll.  drucken  las.sen er  wollb;  dann  noch  die  Abhand- 
lung über  das  Jube^ahr  152ö  veröfTentlichen,  kam  aber  nicht 
mehr  dazu.  Er  kannte  nicht  das  Original  der  Handschntl  und 
erwähnte  daher  auch  nicht  die  darin  enthaltenen  satirischen,  anti- 
päpstlichen Zeichnungen.  Der  bekannte  Sammler  Zacharias  Kon- 
rad Uffenbacli  hatle  die  Qriginalhandschrift  aus  einer  Uibliothek 
—  wahrscheinlich  Altdorf*)  —  unter  dem  Siegel  der  Verschwiegen- 
heit entliehen  und  abschreiben  lassen.  Die  Kopie  schickte  er 
seinem  Freunde  Schelhom  zu^),  der  dadurch  angeregt  wurde,  den 
Teil  äber  Klemens  VII.  herauszugeben  und  eine  Liebensbeschreibung 
Zieglers  anzufügen. 


')  Tilcl  iinrl  H.  s(  lin  ilmriL'  h.  im    NtiliHiii^  fJ  Nr.  VI. 

*  Vi:l.  >.  l  miil  Fr  Hraini.  Ih.  thfol.  .1.  Ii.  Srhclhuru,  ia:  Beiträge 
zur  bsyerisflien  Km  lang*  .M  ilc  hte  IV  (IbüM  Höft-,  I9ölf. 

-)  Sclielborn  Ii  287-380. 

IJnMi«  Erlenger  H«ii<ltchrirt  kam  mit  der  OberMedlung  der  Univenitlt 
von  Altdorf  nach  Erlaogen. 

%  U.  achrieb  am  17.  Novomber  1781:  .Ex  iucundteaimis  tuis  (litteria) 
summa  com  voliiptflto  irit«'lle.xi  transmii^i.HA  tibi  vuluniinn  manuscripto«,  illud  im- 
jinmif*.  quod  Zio^lei iana  rumplft  titur.  Tibi  placuisHP  DeHrribi  bni'c  ipsa  opas- 
cuIh  t«'«'i  ex  (.'otlico.  qiii  t'x  iliustri  quudam  Bibliuth«CH  publicit  Hub  tiJe  hilontii  mihi 
fui(  cum eaiau». *    Cl III  ü4oU  vul.  iV.  V{(1.  Utauli  ^8.  Aiiiu.  2j  S.  221  Anm.  5. 
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Wir  wenden  uns  nun  den  wichtigen  Streitschriften  selbst  zu. 
Die  Einleitung  widmet  Ziegler  seinem  deutschen  Vaterlande.  In 
llamnienden  Worten  ruft  er  Deulscliland  zum  Kampfe  ge^fen  das 
Papsttum  auf.  Er  habe  in  Rom  die  Treulosigkeit  der  Päpste 
Leo  X.  und  Klemens  VII.  bei  dem  Kampfe  um  Mailand  kennen 
gelernt.  Rom  lial  die  ^'anze  Christenheit  mit  Streit  und  Zank  er- 
füllt, um  (Irslo  loicliter  seine  Herrschat t  und  den  AherKlanbcn 
aulrecht  erhalten  zu  können.  Da  diese  Mitlei  nicht  mehr  verlän;?en, 
macht  man  sich  an  den  Kaiser  heran,  fieiren  den  mau  kurz  vor- 
her die  ganze  Welt  aurgewic^^elt  hat,  nennt  ihn  den  ersten  Sohn 
der  Kiiclie  und  sucht  ihn  und  seinen  Bruder  zu  heweL'^n.  die 
allenthalben  erscliütlerte  pApstlichc  Herrschaft  mit  Watlengewalt 
wiederherzustellen.  Folgt  der  Kaiser  nicht,  so  wird  man  gegen 
ihn  die  Wnt  der  kirchlichen  l^irtei  auf  dem  ganzen  Erdkreis  in 
Bewegung  setzen.  Diese  l'mtriebe  will  Ziegler  seinem  Valerlande 
vor  Augen  führen;  er  würde  sich  Deutschlands  für  unwürdig  halten, 
wenn  er,  ohne  in  heiligen  Zorn  zu  geraten,  zusehen  könnte,  wie 
diese  Scheinpriesler  wühlen,  wie  ein  Eck,  ein  CochlAus,  ein  F'abri 
in  allen  Hütten  Deutschlands  herumhorchen,  um  alles  wieder  der 
römischen  Kurie  zu  hinterbringen.  So  möge  denn  Deutschland 
den  guten  Willen  des  Verfassers  würdigen  und  aus  seinem  Weric 
die  schlimmen  Absichten  der  römischen  Partei  kennen  lernen,  auf 
daß  es  sich  zum  Kampfe  rüste,  den  von  päpstlicher  Seite  ver- 
sprochenen Frieden,  der  mit  Unterdrückung  gleichbedeutend  sei, 
ruhig  verschmähe  und  sich  selbst  nach  bestem  Wissen  und  Ge- 
wissen dauerhaften  Frieden  gebe!  Ziegler  verwahrt  sich  ausdrQck- 
lich  dagegen,  als  wolle  er  sein  Vaterland  in  Bedrängnis  bringen 
und  der  Anwendung  von  schonungsloser  Härte  das  Wort  reden. 
Es  lasse  sich  schon  ein  gangbarer  Weg  finden,  bei  dem  weder  die 
öffentliche  Rulle  gestört  noch  die  gegnerische  Partei  in  Gefahr 
gebracht  wurde.  Aber  dazu  sei  es  höchste  Zeit;  denn  wenn  eiti- 
mal  die  Gegner  sich  rösteten,  sei  nur  mehr  die  Wahl  einerseits 
zwischen  Unterwerfung  unter  Priesterherrschafl  und  Aberglauben, 
anderseits  zwischen  Eroberung  der  Freiheit  mit  Waffengewalt. 
Deutschland  wisse  zwar  selbst,  was  es  zu  tun  habe,  und  der  Ver- 
fasser wolle  sich  nicht  als  Retter  seines  Vaterlandes  aulspielen; 
es  dünke  ihm  aber  doch  gut,  aufs  neue  die  unehrlichen  und  gefähr- 
lichen Taten  und  Reden  der  kirchlichen  Partei  vor  An<:oii  zu 
ITihren,  damit  sie  immer  mehr  als  das  erkannt  würden,  was 
sie  wirklich  seien. 
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VII.  Zieglere  btreiUchiifteo  gegea  Kom  und  Kaiser  Karl  V. 


Den  Reigen  seiner  Kafnpfmrhriften  eröflfhet  Ziegler  mit  der  von 
Schclhom  verAffentlicbten  Lebensgeschichte  Klemens'  VII.*). 
Die  Abhandlung  enlhftlt  nichl,  was  der  Titel  ▼erspricht,  sondern 
ist.  eine  heftige  Schmähschrifl  gegen  den  verhabten  t'apsl,  wie 
sie '  nur  der  Feder  eines  leidenschaftlich  erregten  Mannes  cnl» 
slaninien  kann,  der  in  seinem  Zorn  nicht  mehr  Herr  seiner  Gefühle 
ist.  Wenn  der  Verfasser  auf  die  Al)stammuiig  des  Papstes  tu 
sprechen  kommt  und  dem  IJausc  Medici  vorwirft,  Hali  es  in  sehr 
aiirüclii^'er  Weise  zu  H<-icli(un)  und  HiTfiliinlheit  gelvornnien  sei,  so 
bewegt  sich  Zie^lor  iinnior  noch  in  luat-ivulk'ii  Bahm-n;  er  ist  iiior 
soy^iw  gerecht  i^Minig,  liie  Verdienste  der  Mcdiceer  um  di»" 
Wisseiischaneu  anzuerk«'unen,  ihre  werlvolle  Bibholhek-)  und  ihr 
Mäzenatenfum  zu  rühnipn.  I)alj  die  uneheUche  (ieburt  Klemens*  VII. ^) 
erwfihnl  wird,  ist  selbsl verständlich.  Man  wisse  nichl,  ob  der 
junge  Methci  schlecht  erzogen  worden  sei,  oder  ob  er  nichts  habe 
lerrif  ii  wollen,  auf  jeden  Fall  sei  er  trotz  der  ihm  gebotenen 
Bildungsmiltel  recht  ungebildet  geblieben.  Seine  Mutter  habe  er 
verleugnet;  man  sage,  sie  wohne  in  Horn  und  begnüge  sich  nut 
einem  Körbchen  Kssen,  das  der  Sohn  ihr  reichen  lasse.  Nach 
diesen  einleitenden  Worten  kommt  Ziegler  zu  seinem  eigentlichen 
Thema,  das  dem  l^apsle  in  erster  Linie  möglichst  viele  schlimme 
Eigenscliaflen,  Fehler  und  Laster  anzukreiden  bezweckt.  Zunächst 
wird  die  Tfdigkeit  des  Mediceers  als  Kardinal  beleuchtet.  Vor 
allem  wird  ihm  die  schmutzigste  Habsucht  in  der  Verwaltung  der 
kirchlichen  Güter  vorgeworfen.  Uro  der  durch  Leo  X.  verschuldeten 
(veldnot  der  Kurie  abzuhelfen,  habe  man  zu  den  verwerflichsten 
Mitteln  greifen  müssen,  so  vor  allem  zu  geldbringenden  Kardinala» 
ernennungcn.  Zu  den  cintrfiglichsten  werden  die  von  Ponzetti 
und  Ckirnaro  gerechnet.  Mit  der  Massenernennung  vom  1.  Juli 
1517^)  wird  schai'f  ins  Gericht  gegangen.  Der  Kardinal  habe  seine 

')  Vhcr  Ktomons  VII.  sind  vor  nlleiu  zu  vergleichon  R  K  IV  147 ff.; 
i'Hstur  IV  2  S  l'.ifT.  über  tiiti  bchrift  Zi^er«  «.  die  Anmerkungen  bei 
Schelborn  II  2'Jl  Ii. 

»)  Cl.cr  dii«  Medici-isclio  liibiiutlM-k  vgl.  Koscoe  III  3Uff.;  K.  Müller 
in:  Zfiitralblntt  für  Bibliothekawesvn  I  833lf. 

*)  Die  uneheliche  (.ieburt  Klemens*  VII.  machte  eich  auch  Brnndano.  d#r  Un« 
glOckeprephet  de«  Jahres  1&27.  in  aeinem  Auftreten  gagan  den  Papat  wnniie. 
Vgl  Pftstor  IV  2  S.  333. 

•}  Vgl.  I'aHtor  IV  2  S.  l3Tn'  ;  (J  regoro viu»  VUI  226;  Schulte  1 
-'Lin  ;  Strauss  I  311:  llounimin  31,  259:  ('  (»tto.  Johannes  CochlHcus  der 
IhiriiHnist,  Brealau  1^74,  ä.  76.  Diese  KaidinaisemeoDung  erregt«  allgemein 
böses  lilut. 
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flabfiucht  nicht  bloß  bei  der  Verschacherunj?  von  Icirchlichen  Ämtern 
bewiesen,  sondern  auch  bei  weltlichen  Angelegenheiten  durch  Ein- 
föhrung  unerhörter  Steuern  und  Erpressungen  im  ganzen  Kirchen- 
staat. Kardinal  Armellini  habe  ihm  dabei  treue  Dienste  geleistet  t). 
Der  Reichtum  des  Benediktinerordens  gibt  dem  Verfasset  \  er- 
antassung,  den  ungefieuren  ^a-isUiclien  Uvs'il/.  der  ganzen  christ- 
lichen Welt  v«>rgleichs\veise  heranzuziehen  und  auf  den  unschätz- 
baren Schaden  hinzuweisen,  den  das  cliristhche  Volk  durch  die 
Trägheit,  Verschwendung  und  llaljsuclil  des  Klerus  erleide.  Man 
habe  in  lloni  nictits  unversucht  ^^eUissen,  um  (leid  einstreichen 
zu  können,  sogar  die  Ammen  habe  man  besleiiern  wollen.  Der 
unermelaHchc  Schatz  des  l'apsles  Julius  II.  sei  durch  die  Mediceer 
in  kurzer  Zeit  verschwendet  wonlen.  Viele  Kardinäle  hätten  der 
Kuri»'  ungel)eine  Sununen  überlassen',  die  Stadl  Florenz  habe  ihre 
Abgaben  bezahlt;  alle  diese  riesigen  Einnahmen  seien  dazu  verwandt 
worden,  Truppen  zu  unlerhaiten,  die  der  Papst  gebraucht  habe, 
um  Johann  Zapolya  gegen  König  Ferdinand  zu  unterstützen'), 
während  er  Rhodus  im  Stiche  gelassen  habe,  ferner  um  Ungarn 
und  ÖsteiTeich  an  die  Türken  auszuliefern,  den  Kaiser  aus  Italien 
zu  vertreiben  und  Rom  und  Italien  an  den  Rand  des  Verdert>ens 
zu  bringen. 

Es  wird  dann  ausführlich  das  Verhalten  des  Kardinals  Medici 
gegen  seine  Feinde  gegeilielL  Dabei  erffthi^t  das  ganze  Kardinals- 
kollegium  eine  scharfe  Kritik.  Alle  filteren  widerstrebenden  Kar- 
dinflle  habe  Gtulio  de*  Medici  mit  List  und  Gewalt  aus  dem  Wege 
gerftumt.  Er  habe  vor  allem  durch  seine  Unitriebe  die  Ver- 
schwörung des  Kardinals  Alfonso  Pebrucci  gegen  Leo  X.  ver- 
schuldet und  den  Todfeind  durch  List  und  Eidbruch  in  die  Ge- 
walt des  Papstes  gebracht  Er  selbst  sei  verlarvt  der  Vorsitzende 
der  gerichtlichen  Untersuchung  gewesen,  die  der  Fiskalprokurator 
Mario  de  Perusco  und  noch  ein  Richter,  zwei  lasterhafte  Menschen, 
geleitet  hfitten.  So  sei  es  ihnen  ein  leichtes  gewesen,  gegen  den 
(Jegner  und  seinen  MitverschworoiRii,  den  Kardinal  Sauii,  die 
Todesstrafe  zu  erwirken,  die  man  an  den  Unglücklichen  alsbald 
vollzogen  habe.    Dann  sei  der  reiche  und  mächtige  Riario  an  die 

*)  In  der  VemrteiliiDg  diesM  WiMhwen  slinniMii  alle  QodleB  Oberain. 
Vgl.  8«baUe  I  mf.;  Gregoroviu^  VIII  489;  Pestor  IV  1  s  188f. 

')  Pastor  IV  2  8.  444 f.  will  diese  Nachricht  nicht  gUuben,  gibt  eher 
zu,  daß  sich  Klemens  VII  mit  Zepoljra  zeitweilig  in  swtideatige  Verbancltangen 

eingelassen  Und. 
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Reihe  gekommen;  da  man  ihn  nicht  habe  zum  Tode  verurteilen 

können,  sei  er  gezwungen  worden,  sein  Vizckanzleramt  und  seine 
Güter  an  IJiuIio  de'  Medici  abzutreten Dadurch  sei  der  über- 
nificlitige  Kardinal  unschädlich  ^^emaelil  wonUn.  Nacii  seiiieiii 
baldigen  Tode  liabe  iimi  (liuho  de'  Medici,  der  seine  Güter  geerbt 
habe,  ein  prächtiges  Denlviiial  setzen  hissen'),  um  sich  scheinbar 
als  Preuiiil  des  Toleti  zu  zeigen.  ,Aber  so  sind  nun  einmal,* 
fährt  Ziegler  fort,  -<he  Sitten  der  Kardinäle:  sie  überschlagen  sich 
fast,  wenn  sie  voreinander  anlstehen,  sie  begegnen  sich  mit  zärt- 
lichen Hegrüüungen  und  fassen  sich  in  mehr  als  weibischer  Art 
an  dei  Hand,  sagen  sich  gegenseitig  Schmeicheleien  und  sind  doch 
innerlich  die  ärgsten  Todleinde.  Keiner  al)er  übte  diese  Künste 
schamloser  aus  als  Klemens."  Der  Papst  wird  mit  Donutian  ver- 
glichen, der  sich  offen  als  gcr-chwoienen  Menschenfeind  gegeben 
habe,  während  Klemens  sich  als  oberster  Uirle  der  Christenheit 
und  als  Stellvertreter  GhrisU  begingen  lasse,  dem  nicht  blolä  das 
Volk,  sondern  Kaiser,  Könige  und  Fürsten  den  Fula  Icü&len.  Auch 
den  Kardinal  Soderini  habe  er  seinen  iiaU  fühlen  lassen.  Er  hätte 
dem  treulosen  Soderini  das  Todesurteil  gewünscht,  als  dieser  mit 
Franicretch  gegen  den  Kaiser  verhandelt  habe^);  Klemens  aber 
habe  so  oft  den  Kaiser  verraten  und  sich  mit  Franz  I.  verbündet. 
Solange  Leo  X.  lebte,  seien  die  Freveltaten  jKines  mflchtigen  Be- 
raters mit  dem  Namen  des  Papstes  gededct  worden,  der  der  «be- 
reitwillige Diener  seines  Vetters  gewesen  sei. 

Nun  will  der  Verfasser  den  Papst  Leo  X.  nfther  betrachten. 
Der  Leser  weiß,  dal»  Ziegler  die  Gunst  des  freigebigen  Mfizenaten 
genossen  hat,  und  ist  daher  gespannt,  zu  erfahren,  was  der  Ver^ 
fosser  Ober  diesen  Papst  zu  sagen  hat.  Sein  Gesamturteil  lautet 
ungef&hr  so:  Wenn  Klemens  später  bestrebt  gewesen  Ist,  den 
Kaiser  und  alle  Fremden  aus  Italien  zu  vertreiben  und  Florenz 

')  Pastor  (IV  1  S.  135.  vgl.  auch  Nachträge  in  II  770)  weist  Ziegler 
hier  tnit  Kocht  zwei  Irrtümer  nacli.  Kitiinal  war  Rinrio  nie  Vizekanzler;  dann 
wiinir  mir  l'otnuti.  iiitht  auch  Saiiü  hiDpcrirfit»!  (  bor  die  Kardiiialsver- 
schworung,  nolclie  die  Vcrdorbtheit  »Icj^  Kanlitialskolleguiuis  in  einer  erschrecken- 
den Weise  verriet,  dOrfte  noch  oicbi  da«  letlie  Wort  gesprochen  sein.  Vgl. 
Mch  Qrogorovios  VIII  210.  Roscoe  bsw.  Henke  U  8fi8f.  atdlt  die  Ver- 
lebwOrang  eioteitig  nach  Ziegler  dar. 

*)  .Vidimna  ipei,  ut  is  niortuu  sacrum  aepulchralo  inore  regio  earaTÜ 
Romae  in  Damaaco."    Schelborn  II  320;  vgl.  Pastor  IV  1  S.  132 

*)  über  daa  Vorgehen  Adiiana  VI.  gegen  tioderint  vgl.  Paator  IV  2 
8.  126  ff. 
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zu  unterwerren,  so  hat  Leo  X.  alle  dies^  Ziele  dienenden  Mittel 
«dier  ^utgelieifien  und  gefördert.  Er  war  leieht  zu  tieeinflussen 
und  besaß  %ein  Gefühl  für  Verantwortlichkeit.    Nach  seiner  Wahl, 

die  zwar  ohno  Bestechung,  aber  nicht  oline  Zank  und  Streit  vor 
sich  gegangeil  isl,  soll  der  neue  Pap-l  aiisgerulen  liabon:  .Freunde, 
nun  triumphieren  wir**  M.  iMit  diest  ni  Wort  hat  der  angebhchu 
Statthalter  Clhristi  sein  Amt  begonnen,  und  in  diesem  Sinne  hat 
er  es  weiterhin  gelülirt.  \Vähren<l  (Üulio  de'  Me(hci  und  diT 
Kardinal  Pucci'^),  zwei  HeirersheUor,  die  einander  wert  waren,  die 
HauptgeschüHe  der  Ivirehhciien  Verwaltung  besorgten,  überlieü  sich 
der  Stellvertreter  Clirisli  dem  Spiel,  der  Jagd  und  allen  Ver- 
gnügungen, hls  schien  zwar,  als  wolle  er  gerne  Helehrle  um  sich 
haben  und  unterstützen,  aber  gleicher  und  noch  grölserer  Gunst 
erfreuten  sich  auch  Gaukler  und  Fossenreiljer so  daß  das  Wohl- 
wollen den  Gelehrten  gegenöber  nicht  als  Wohltat,  sondern  als 
Schimpf  empfunden  werden  mußte.  So  hat  sich  also  Ziegler  auch 
durd)  die  Gunst  seines  Gönners  nicht  zurückhalten  lassen,  über 
diesen  Henaissancepapst  das  schärfste  Urteil  zu  ffdlen,  ein  Urteil, 
dein  die  Geschichte  voilslöndig  recht  gegeben  hat^). 

Zu  Klemens  VII.  zuröckicehrend  fithrt  der  Verfasser  Tort, 
über  die  Umtriebe  gegen  widerstrebend«  Kardinäle  wie  Garvajal  zu 


*)  Eine  andere  Faaeang  gibt  Paiter  IV  1  8.  858 f.  wieder. 
*)  Ober  dieaea  Kardinal,  der  yfön  Grigorovina  VIII  412  mit  Recht 
,der  böso  Dämon  LeoR  X.  in  allen  Finansltttniten*  genannt  wird,  vgl.  Schulte 

I  l.S7ff.,  223  und  Pastor  IV  I  S.  57.  -  Ad«iii  Reißnor  crzÄhlt  in  soiner 
rRpstsxesrhicht»'  (H<"i«1t'lberger  HandsChriit  I'al.  <iotm  lU2,  f?I  141l  fol^inde 
Gescliicbte.  die  wir  wiodergoben.  weil  sie  ohOo  ZwcilVI.  wio  all(>s.  wji-s  Hi'ißni'r 
Über  das  Rom  Leos  X.  und  Klemens'  V  lI.  zu  berichten  weib,  von  unserem  Zieg- 
ler atamnit:  «Diaer  Puccina  hat  «Ue  aaciten  die  Oewiaaen  betreffend  mit 
höchatem  geits  gehandelt,  welcbea  au  eraelan  bieher  su  lang  wer.  Aber  ana 
einem  stuckh  mag  man  die  andern  abhemen.  Kpiacopna  Aoriaienaia  ana  Schweden 
begert  durch  fndulgeutz  das  klaid  Bant  Brigitnorden'«  auszuziehen,  aber  Pucciue 
wolt  ihms  nit  chor  dann  umh  dreihundert  truldin  orlatilion.  Sollichs  hat  den 
ßischolT  abgeschreckht,  das  er  in  sich  aelbfe  ganur-n  und  bedarht.  wie  er  vor- 
mala  offt,  wann  er  schlaffen  und  ins  bad  gangen,  8uin  claid  auszohen,  daa  inug 
er  nech  wol  thun  und  ain  andern  anlegen,  bat  also  zu  Rum  on  erlaubnis  sein 
ordanaelaid  anasohen,  und  ain  biachofflicha  claid  angelegt.*  Reifiner  kann  nur 
Peter  Mahaaan,  den  Biaohof  von  Veatiaraa  mMuen,  mit  dem  Ziegler  aehr  gut 
bekannt  war.    Vgl.  S.  78. 

^)  Cber  diese  Srhattenseite  des  Mäzenatentums  Leoa  X.  vgl.  Paator  IV 
1  S.  -iüSff.,  487ff.;  (iregorovius  VIII  282f.,  nSS. 

*)  Vgl.  Fastor  IV  1  Kap.  X  und  XI. 
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berichten.  Dessen  Einkänfle  seien  ohne  Genehmigung  des  Kardinals- 
Isollegiums  an  Gibo  übergegangen.  Das  schlechte  Gewissen  habe 
den  Papst  mit  groKer  Ftirchtsaiiilceit  erfüllt,  die  sich  besonders 
bei  der  Fder  des  Jubilftnins  gezeigt  habe.   Da  seien  unter  dem 

Verwände  der  Abwehr  gegen  die  Pest  alle  Eingflnge  von  St.  Peler 
al»Ke>chlo.ssen  worden  mit  Ausnahme  des  slark  bewachten  Ilaupt- 
tores.  Der  P;ipsl  habe  vor  dem  Februar  grol.e  Angst  gehabt, 
weil  iinn  für  diesen  Monat  Schhmmes  prophezeit  woidtii  sei; 
nachiier  habe  er  sie!»  wieder  sicherer  geffddl ').  Kr  halte  sich  Astro- 
logen und  eine  Wahrsagerin;  aus  Üeulscidand,  Sj»;inien  unii  Syrien 
enijjlange  er  Sterndeutungen.  Er  sei  von  ebenniALiiger  Figur  und 
habe  grolk'  Augen,  die  ilen  jfdizornigen  Meiisclien  verrieten;  aut 
dem  einen  Au^'c  sehe  er  nicht.  Sein  Äuöeres  sei  hülier  nicht 
unedel  gewesen,  man  habe  daraus  auf  eine  versöhnliche  Natur 
schlieljen  können.  Sein  Gang  sei  hastig  und  verrate  den  tyrannischen 
Sinn,  obwohl  der  Papst  stets  eine  Ruhe  zeigen  wolle,  wie  sie  der 
Würde  seines  Amtes  entspreche.  Wer  sich  das  ganze  Bild  dieses 
Papstes  vorstellen  wolle,  der  brauche  sich  nur  den  athenischen 
t)cmos')  auszumalen,  so  wie  ihn  Parrhasius  dargestellt  hat:  un- 
beständig, jäh/.oruig,  ungerechti  leichtsinnig,  ruhnisüditig,  kriechend, 
groüinütig,  frech,  feige,  dagegen  alles  mehr  als  nachsichtig,  milde 
und  mitleidig*). 

Es  kommt  nun  die  Wahl  des  Kardinals  zum  Papste  zur 
Sprache.  Die  31  Kardinäle,  die  im  Jahre  1517  erhoben  worden 
waren,  seien  von  vornherein  durch  einen  Eid  dem  Hause  Hedici 
verpflichtet  gewesen.  Man  konnte  von  Enkevoirt^)  bei  der  Wahl 
hören:  .Ich  bin  gebunden.*  Er  hatte  sich  eben  Klemens  ver- 
pflichtet, als  er  Kardinal  werden  wollte.  Schon  nach  dem  Tode 
Leos  X.  hat  Medici  nach  der  Tiara  getrachtet,  aber  erst  nach  dem 
Tode  Adrians  erreichte  er  durch  Bestechung  sein  Ziel.  Der  Wahl 
selbst  wird  das  schlimmste  nachgesagt*).  Sie  sei  ohne  Wflrde 
vor  sich  gegangen,  einige  Kardlnftle  hätten  dabei  Karten  gespielt 


'J  ,  Vi<linius        quod  vo  meniH'  superato  Htieiitius  egit.'  i^chelhorn  II  327. 

*)  Di«  Beschreibung  n«bm  Zicgier  mw  PHnitu  (85.  Buch).  Vgl.  Aug. 
Panly,  Keftl-Enoyclop&dt»  dw  cluMMhan  AltorthnninrineiMehaft,  Stotlgart 
1848.  V  118. 

*)  Die  drei  lettton  EigeuehalUn  det  Demos  «rkadat  alao  ZitglMr  dtm 
Pipste  nicht  nirlir  /n, 

•)  Cber  ihn  vrI.  Pnstor  IV  2  f>.  56f. 
*)  Vgl.  (J  rejjui  uviu»  Vlil  427. 
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und  habe  Summen  verloren,  Pompeo  Colonna  habe  in  der  gegen 
Klemens  veröffentlichten  Anklage  dargelegl,  wie  verwoifen  und 
bestechlieh  das  Konklave  gewesen  sei*).  Anfangs  habe  der  neue 
Papst  den  Namen  Julius  III.  annehmen  wollen,  um  damit  seine 
Übereinstimmung  mit  den  Absichten  des  kriegerischen  und  herrsch- 
süchtigen Julius  II.  zu  bekunden-).  Die  Bitten  des  Kardinals 
Soderini  aber  hätten  iiin  zur  Wahl  des  Naniens  Klemens  Vil. 
bestimmt. 

In  einem  anderen  Kapitel  werden  die  hauptsAcIilichsten  Rat- 
geber des  neuen  Papstes  vorgefülirl  und  bekämpIT.  Gian  Malteo 
Giberti  ist  dem  Verfasser  ein  Wuciierer,  Geizhals  und  nnsillliclier 
Mensch,  der  der  gröbsten  Verirrungen  beschuldi^'t  wird  *).  Ziegler 
wendet  sich  mit  der  grötäton  Entrüstung  gegen  die  Schmeiche- 
leien einiger  St;liriftsle]ler,  die  diesem  Kardinal  in  Widmungen  ein 
unverdientes  Lob  sängen  *).  fliberti  habe  die  offene  Feindschaft 
des  Papstes  gegen  den  Kaiser  auf  dem  Gewissen;  bei  diesen  Um- 
trieben seien  ihm  Angelo  Cesi'')  und  Alberto  Pio  Graf  von  Carpi 
treu  zur  Seile  gestanden.  Angelo  Cesi  sei  ein  berüchtigter  Advokat, 
der  für  I^echt  und  Unrecht  känilich  sei,  sein  Sohn  Fuolo  hal)e 
sich  den  Kardinalslmt  erkanfl.  Einen  deutschen  Kirchenfürsten, 
der  ihm  als  einer  der  schlimmsten  Berater  des  Papstes  erscheint, 
will  Ziegler  mit  Rücksicht  auf  seine  Familie  nicht  nennen 
er  hat  Nikolaus  von  Schönberg,  den  Erzbischof  von  Kapua,  den 
Nebenbuhler  Gibertis,  Im  Auge.  Ziegler  rechnet  Schön  herg  seine 
kaiserliche  Gesinnung  nicht  hoch  an,  weil  er  sie  nicht  för  echt 

')  Reißnor  nennt  auf  Hl.  H4  ^  diese  Aiiklugescliiift  ,Butli  ge- 
druckt'): Acta  Pompeij  Cürdinalis  advei»UH  Clcmeniem  Vü.  und  sagt  .diü 
Bach  irt  kald  omlMtnieH  wonlan*.  Viell^iclit  lisbes  Ziegler  mid  Heiftntr  dt« 
Appellatica  dm  KardiiuÜB  CoIodiia  an  ein  Komil  im  Ange,  die  Peetor  IV  2 
8.  88a  Aam.  1  erwibnt 

*)  Vgl.  PftHtor  IV  2  8.  169  Anm.  2. 

*)  Das  riteil  Zieglers  üIht  (Jihnti.  das  seine  scharfe  Spitze  vor  allem 
durcli  die  kaifterfeiitiiliehc  Stellung  (lilu-rtis  cthielt.  ist  geliäs.sig  und  ungerecht. 
-  Vgl.  über  (iiberti  l'aator  IV  1  ü.  264  und  H  609—620  und  F.  Dittricb 
jn  HJO  VII  (1886)  llf.;  Gregorovius  VIII  432. 

*)  Tgl.  Sebelhern  II  SSS;  Förstemnnn  859. 

•)  Vgl.  Oregerovint  Vlll  468. 

*)  Ziegler  nennt  ihn  nnch  nicht  in  der  Sehrift:  Rei  cliristianao  InfirinitM. 

Hier  heißt  es:  .Nomen  non  prodjmus  ob  honorem  nobili»«  faniiliae  (>ermani 
sanguinis,  unde  est  nafu^  falso  Dominieus,  faiHO  (»piseopus*  (Bl.  149).  (^ber 
Schönberg  vgl.  Alb.  Fraustndt,  Geschichte  des  Genchleihtes  von  Schuobiirg 
Meißnischen  SUoiroes,  Bd.  I  Abt  B  (Leipzig  1876)  S.  18  68. 
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hftit;  wäre  SchOnbetigr  gut  kaiserlich  gesinnt  gewesen,  so  hfttte  er 
weder  vor  Pavia  den  p&psiiichen  Unterhändler  spielen  können 
noch  sich  bei  anderen  Gelegenheiten  gegen  das  kaiserliche  Heer 
gebrauchen  lassen.  Er  habe  dem  Papst  nor  aus  Klagheitsrück- 
sichten  den  Krieg  gegen  den  Kaiser  widerraten.  Weit  schlechter 
als  Schönberg,  dem  immer  noch  staatsmflnnische  Klugheit  nach* 
gerOhmt  wird,  kommt  der  Kardinal  Francesco  Armellini  weg,  dem 
Ziegler  freilich  auch  beim  besten  Willen  nicht  viel  (Jntes  hätte  nach- 
sagen können.  Für  seinen  schniulzigon  (iei/,  sei  ilnn  hei  der  Er- 
slörniung  Fiurns  (he  |j:erechle  Strafe  zuloil  geworden;  in  gröLUer 
Not,  aller  seiner  .Scliätze  beraubt,  sei  der  Unizlück liehe  elend  umge- 
kommen Dann  wird  das  Schicksal  I^iarios  ani^elnhrt,  der  ^kh 
den  herrlichsten  Palast  erbaut  habe,  ilni  aber  dann  seinem  Totl- 
teinde  Klemens  habe  ilberlasson  miissen.  Ziegler  meint,  solche 
Schicksalsschhlge  wnnlen  von  der  Vorsehung  zugelasser» ,  um 
die  Menschen  zu  mahnen,  ein  Leben  voll  Gottes-  und  Nächsten- 
liebe zu  frdiren.  Mit  gleicher  Scharfe  wie  gegen  die  schon  ge- 
nannten Vertrauten  des  Papstes  wird  auch  gegen  Hieronymus 
Aleander  vorgegangen.  Der  hochmütige  Nuntius  hasse  die  Deutschen 
und  nenne  sie  nur  Harbaren.  Eine  ihm  in  den  Mund  gelegte, 
angeblich  bei  einer  Füi*stenversammlung  ausgesprochene  und  un- 
geahndet gebliebene  Droliung  gegen  Deutschland  gibt  dem  Ver- 
fasser Veranlassung  zu  heftigen  Vorwürfen  gegen  die  deutschen 
Fürsten.  Bei  Adrian  VI.  habe  Aleander  nicht  viel  gegolten  und 
habe  sich  deshalb  an  dem  Papste  rflchen  wollen;  ja  er  habe  ge- 
droht, krflftiger  wie  Luther  gegen  das  Papsttum  dreinzuschlagen 
Ziegler  flicht  hier  die  Erzflhlung  von  der  Gefangennahme  Aleanders 
bei  der  Schlacht  von  Pavia  ein.  Der  Verfasser  sagt,  Aleander  sei 
zwar  gelehrt  und  verstehe  drei  Sprachen,  er  sei  aber  ebenso  ruch- 
los. Von  Übelwollen  gegen  die  «Barbaren*'  erfailt  und  mit  den 
Fehlern  seiner  Landsleute  beliaftet,  könne  er  sehr  schwer  zwischen 
wahrer  Frdmniigkeit  und  Aberglauben  unterscheiden  und  zwischen 
Frömmigkeit  und  äußerer  Gottes  Verehrung,  zwischen  göttlichen  Ge- 
setzen und  menschlichen  Dberlleferungen,  zwischen  der  Freiheit 
der  Seele,  Tugend  zu  Aben  nach  Christi  Anleitung,  und  der  Knecht- 
schaft unter  dem  I^apsle,  zwisdien  der  priesterlichen  Pflicht  und 

')  Vsl.  Pantor  IV  J  S.  3K>. 

'i  Sölrlie  VorwUrff  imiliti-ii  hicIi  «Irtinuiü  dio  ineistcn  AnlitinKer  der  p&pst- 
licheo  »ShcIi«  vun  ibren  Gugiieru  gefallen  lassen;  ich  naune  uur  Eck  und  Kabri. 
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der  Herrscbaft  der  kirchlichen  Partei,  sswischen  der  alten  EnU 
haltsamkeit  und  dem  gegenwilrtigen  ObergroHeii  Aufwand.  Wie 
könne  ein  Mann  wie  Aleander  solche  Dinge  unterscheiden,  er,  der 
als  Nuntius  nach  Deutschland  komme,  um  alles  das  zu  verteidigen, 
was  in  der  eben  gemachten  Gegenflberstellung  schlecht  sei,  un<l 
die  gute  Sache  verlassen  habe,  nachdem  er  durch  den  Bischofs- 
hut  von  Brindisi')  wieder  beschwichtigt  worden  sei*).  Giovanni 
de'  Medici  macht  den  Schluß  in  der  Reihe  der  heftig  angegriffenen 
Vertrauten  des  Papstes.  Ziegler  redet  dem  gefQrchteten  Befehls- 
haber die  schmutzigsten  Dinge  nach  und  meint,  er  würde  von 
diesem  Scheusal  gar  nicht  reden,  wenn  dadurch  nicht  der  Charakter 
des  I*apstes  grell  beleuchtet  würde,  der  den  Verworfenen  hoch- 
geschätzt und  auf  ihn  alle  seine  HotTnung  gesetzt  habe. 

Mit  erneuerten  Anklagen  wi(ter  den  Pii\)si  wegen  aller  mög- 
lichen Betrügereien  der  (Ihristeiiiieit  gegenfdx'r  und  wegen  seiner 
Treulosigkeit  dem  Kaiser  gegenüber  schlieUt  die  leidensciiaftiiclie 
Kampfschrift. 

Höfler"')  meint,  dtiü  die  Soliriri  Zieglers  .genau  genonnnen 
nur  eine  Ansammlung  des  ganztii  rüml>(  lien  Klatsches  jener  Tage 
ist**.  Im  gleichen  Sinne  urteilt  auch  I'astor  von  der  Schrift,  daU 
sie  njehr  einer  Inveklive  als  einer  historischen  Arbeit  gl^  irhe^). 
Gewiß  trifft  dieses  Urteil  zu.  Nichtsdestoweniger  hat  die  Sireil- 
schrift Zieglers  als  wertvolle  Quelle  zu  gelten,  die  freilich  sehr 
vorsichtig  benützt  sein  will,  dann  aber  mit  ihrer  frischen  und 
packenden  Darstellung  ein  anschauliches  Bild  von  dem  Ein- 
drucke gibt,  den  das  Rom  Leos  X.  und  Klemens'  VII.  auf  einen 
Deutschen  geniarlit  hat,  dem  wir  ein  warmes,  vom  hohen  sittlichen 
Ernste  getragenes  Verständnis  füi*  die  iXot  seiner  Zeil  nicht  ab- 
sprechen dflrfen.  Wer  Zeitgeschichte  sclireihen  will,  kommt  immer 
in  Gefahr,  die  Dinge  durch  die  Brille  des  persönlichen  Fühlen» 
und  Erfahrens  zu  schon  und  darnach  zu  scliildern.  Das  dritte 
Jahrzehnt  des  IC.  JahrhunderU,  das  mehr  wie  jede  andere  Zeit 
vom  heißesten  Streit  orfilllt  war,  mußte  auch  in  seinem  Schrift- 
tum das  Gepräge  des  leidenschaftlichsten  Kampfes  annehmen.  Da 
konnten  Verdrehungen  und  Übertreibungen  in  der  Beurteilung 

')  Aleander  wurde  im  Dfzemher  1524  zum  Hisrhof  von  Brindisi  ernannt. 
•)  Über  Aluander  vgl.  Tli.  Hi  it-ger  in  KK  1  32S    332;  F«8tor  IV  2 
S.  286 AT.:  I'.  K  ulk  off,  Aleauder  gegen  Luther,  Leipzig  lUOä. 
'i  Huf  1er  408. 

')  Pattor  IV  2  S.  174  Anm.  4. 
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des  Gegners  nicht  ausbleiben.  Ziegler  spricht  es  einmal  mit  deut- 
lichen Worten  aus,  daß  er  aus  seiner  GntrOstung  heraus  nicht 
trockene  Geschichte,  sondern  Streitschriften  schreiben  wolle«  die 
das  deutsche  Volk  aufrufen-sollten,  das  rftniische  Joch  abzuschflltelni 
Es  kam  ihm  also  gar  nicht  daraur  an,  sine  ira  et  studio  über  die 
Ereignisse  seiner  Zeit  zu  berichten.  Das  lieü  schon  sein  Ilali  gf:j?en 
das  Papsttum  uiul  desseii  Partei  nicht  zu;  das  vertruj^  sicli  auch 
gar  nicht  mit  dem  Zweclce  seiner  .Scliriflen. 

Der  Lebensgeschichte  des  Papstes  Klemens  VII.  folgt  eine 
bittere  Satire  auf  das  giolie  JubiKlum  des  Jahres  ir>2r)'). 
Ziegler  hat  sich  wührend  des  Juheljalues-)  in  Rom  auf- 
gehallen und  schildert  nun  di«'  dahei  ge\vorin<Mien  Eindrücke. 
Was  er  von  dem  grolien  Ablali  hfdt,  zeigt  zur  (Genüge  das  Bild, 
das  der  Schritt  vorausgeht.  Rs  ist  die  Erlautcnm;^^  zu  einem  (ie- 
schichtchen,  das  in  der  Streitschrift  gegen  Klemens  VII.'»)  ange- 
führt wird  und  dessen  Habsucht  veranschaulichen  soll.  In  St.  Peler, 
so  berichtet  Ziegler,  steht  der  Opferkasten  für  den  Bau  dieser 
Kirche.  An  der  \\nni\  daneben  hängt  ein  Bild:  Petrus  hat  das 
Geld  dem  Opferstock  entnommen  und  gibt  es  nun  einem  vor  ihm 
knieenden  Engel.  Die  Darstellung  sollte  den  Pilgern  sagen,  daß 
das  Opfergeld  för  die  Erbauung  des  Tempels  gleichsam  Gott  dar- 
gebracht sei  und  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen  werde. 
Eines  schönen  Tages  aber  fand  man  auf  dem  Bilde  folgende  In* 
Schrift:  .Petrus,  wohin  trägst  du  dein  Geld?*  und  als  Antwort 
stand  zu  lesen:  »Nach  Florenss,  zu  dem  Kardinal  Julius,  dem 
Herrn  der  Stadt**.  Dieses  Geschichlchen  ist  nun  in  dem  Bilde 
festgehalten  und  im  Text  durch  die  heftigsten  Anklagen  gegen 
Klemens  VII.  erlAutert. 

Der  hl.  Petrus  macht  in  einem  Briefe  an  den  hl.  Jakobus  ^) 
seinem  bedrflckton  Herzen  Luft.  Er  sei  sonst  nicht  gewohnt, 
seinem   Mitapostel  alle  Schlechtigkeiten  zu  klagen,  die  in  der 


')  ÜiesiT  T.'il  Hndi't  .sioli  auch  im  C' 1  m  27230  (s.  Anhang  H  Nr.  V) 
S  22 ff.  mit  nur  geringen  Textubweicliungen.  L>il>  MUnihener  lianddchrifi,  von 
ZiegliT  selbst  geschrieben,  stellt  die  ältere  Textfurm  ditr. 

*)  Olitr  <Im  Jii1»eljahr  vgl.  Pmitor  IV  2  S.  570f..  &77f.;  Gr«gorovi«« 
Vlll  461.  Dfts  Urteil  LaUien  filier  das  Jainliom  a.  in  den  slmtlidieB  Wericen 
Lntiiers.  Polemieehe  deutaclie  Schrilleii,  beerb,  von  J.  K.  Irmiecher  (II 
(1841)  297  ff. 

']  Vgl.  Srliflliorn  II  .SOI. 

*)  l'etruü  Uurioaa  apubtulus  Jitcubu  Zel>edMeu  apostolo  gratia  et  pex  a  deu. 
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römischen  Kirche,  der  er  in  liesseren  Jahren  einmal  vorgestanden 
iiabe,  von  denen  verübt  wOrden,  die  sich  rahmten,  seine  und 
Ctirtsti  Statthalter  zu  sein.  Er  habe  sich  stets  im  stillen  geschämt 
und  immer  wieder  auf  Besserung  gehofft  Nun  sei  aber  seine 
Geduld  zu  Ende.  Die  Heuchelei,  Habsucht  und  Herrschsucht  der 
Jetzigen  Papste  gegenObcr  der  Christenheit  Qlierstcigo  doch  alle 
Beispiolt»  der  Verpnii|?cnlieit,  obwolil  auch  ihre  Voi^'än^'er  darin 
nichts  iinvcTSUclit  ;^elass('n  hätte  ii.  Kr  niüsso  jetzt  reden;  da  er 
aber  nicht  alles  cr/.rdilcii  könne,  was  er  auf  «lein  IJerzi'U  liahe, 
wolle  er  nur  von  den  l  iiiliiehen  bei  dem  jetzigeil  Jubiläum  be- 
richten, um  sicii  sein  Herz  zu  erleichtern. 

Nun  wird  über  die  Vorbereil untren  zum  Jubeljahr  berichlet. 
Es  seien  zum  Scheine  V'erordnuu'^'cn  »  i  l;t>sen  worden.  Die  Priester 
hatten  eine  Prüfung'  ablehren  müssen').  Der  Grad  ihrer  Tnchli|X- 
keit  sei  aber  nur  nach  Äul.:erlichkeilen  bemessen  worden-);  nach 
Dingen  wie  jaulen  Sitten,  prieslerliclier  Enthaltsamkeit,  Eifer  im 
Lesen  der  Hi.  SchriR,  Pflege  der  Religion  sei  nicht  ^jefra^l  wordm. 
Die  Straf'^endirnen  seien  aus  der  Stadt  verbannt  worden,  die  Opfer 
der  Knabenliebe  aber  habe  man  öbeij^an^en,  weil  ja  diese  nicht 
öffentlich  Anstotj  ^'äben,  sondern  in  den  Pal&slen  wohnten  und 
unter  dem  Scimtze  der  höchsten  Herren  stönden.  Den  KrAmern, 
so  ßthrt  Pelms  iu  seinen  Klagen  fort,  wurde  verboten,  die  Pilger 
mit  falschem  Geld  zu  schädigen;  aber  dafür  war  nicht  gesollt 
worden,  daß  die  Fremden  nicht  mit  schlechter  Nahrung  betrogen 
wurden.  Das  war  eben  die  geringste  Sorge,  ob  die  Fremden  mit 
verdorbenem  Magen  und  mit  leerem  Geldbeutel  Rom  verließen^. 
Den  ßeichtvfltem  wurde  strenge  verboten,  Geld  anzunehmen,  weil 
man  fürchtete,  daß  sonst  viel  Geld  zum  Schaden  der  pfipsilichen 
Kasse  in  andern  Taschen  verschwinden  würde.   Um  solche  Be- 

>)  Ober  diese  Prüfung  der  Weltkleriker  vor  dem  Jabeljalir  vgl,  Peetor 

IV  2  S.  577  f. 

•)  Vocarunt  siib  cxamon  rurans  sacenlotps,  vnlgiis  istud  mercenarftifn, 
iiixta  calvos  et  capillatos;  iudicatus  idoncim  m-rno,  qui  nnn  iegeret  inoffonse; 
quod  intelligeret  loctioiipui ,  iion  ot  at  liiiuis  r.  ti>.iii  ao ;  qui  non  gesticiiliuvtiii 
cum  vasis  sacris  cx|iedite,  qui  iion  iiKMiiuiik'r  iiussct  Hoptcni  &icranieiita,  septem 
doiui.  Septem  gaudia,  Septem  dtriores,  scplcni  pcccata,  Septem  ordines  ei  mysteriA 
slia  eioamodi.  Qai  pallio  Hisiianioo  veniaset»  qni  intereola,  e«  est  linca,  qn«  super 
nvdo  veatimar,  eormgato  et  aeu  pitta,  qni  veste  calceove  e  serico  nsoa  foret, 
reiectas  est;  reieetua  est,  qui  pilum  non  secandom  anrem  decurtassi  t.    rltl.  22.) 

Hutten  nannte  drei  Dinge,  die  man  aus  Rom  mitliringe:  böse  Mftgen, 
k'cre  (Jeldbeuti'l  und  unreine  (Jewisson.    Vgl.  Strauss  II  33. 

Bf r.-geci-h.  stmlifB  II.  Tfxt««,  lieft  8— lu:  ficbotttfiilnher.  Ziegler.  9 
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IrQgereien  zu  verhindern,  wurde  ein  strenges,  öffentliches  Straf- 
gericht Über  einen  widerspenstigen  Priester  gehalten.  Die  Zeit  des 
Julieljahres  bildete  eine  gOn&tige  Gelegenheit,  um  alle  Länder  be- 
zOglich  ihrer  kirchlichen  Gesinnung  und  Rechtglfiubigkeit  auszu- 
forschen. So  wurde  ein  großes  Buch  herbeigeschleppt,  in  %velcheni 
alle  Mittelchen  verzeichnet  waren,  durch  welche  die*früheren  PApsle 
ein  woilver/weigtes  Spfirsyslom  begründet  liaüen.  Aus  diesen  Auf- 
zeiclinungen  wollte  man  nun  für  das  -lulx'ljahr  lernen.  .I.iebei- 
Bruder,  dieses  Buch  wäre  heiualie  in  meine  Hände  gefallen,  und 
ich  hfdle  es  dann  ah^'esehriehen;  allein  es  kam  (Ut  Hanptaurseher 
dazwischen  und  nahm  <len  Band  zu  (Jiberti  mit,  der  nicht  hioli 
Datar,  sondern  (his  andere  Ich  des  I'apsles  ist."  Ilm  den  Ar^^- 
wohn  bezüglich  der  \'erwen(hm«r  des  Oplergeldes  für  den  Neubau 
der  Peterskirche  zu  zerstreuen,  hat  Klemens  (ine  eigene  Kom- 
mission eingesetzt,  die  die  Schlüssel  zum  Opferkasten  zu  ver- 
wahren und  das  Opfergeld  zu  verwalten  hat,  in  Wirklichkeit  aber 
gamiclit  darauf  achtgibt.  In  derselben  heuchlerischen  Weise  ist 
Adrian  VI.  verfahren,  der  eijenfalls  die  Verwaltung  der  Kirchen- 
fabrik  von  St.  Peter  an  bestimmte  Kardinäle  abgab,  um  dem  Ver- 
dachte der  Verimtreuung  vorzubeugen.  Dabei  hat  er  aber  selt)st 
zugestanden,  daü  das  Opfergeld  frilher  miübraucht  worden  ist. 
Die  Kardinflie  sollen  femer  ehrlicher  sein  als  der  Papst,  aber  sie 
wissen  doch  garnicht,  was  Ehrlichkeit  ist;  dafikr  weiß  jeilemiann, 
daß  diese  Mflnner  die  ersten  Arbeiter  in  jener  Werkstfltte  sind, 
wo  Lug  und  Trug  geschmiedet  werden.  Ziegler  führt  dann  die 
einzelnen  Vorbereitungen  zum  Jubilfium  vor,  so  auch  die  Vorkäufe 
von  Nahrungsmitteln,  die  durch  den  Kardinal  Armellini  geschahen, 
der  nicht  gerade  sehr  schmeichelhane  Beiwörter  erhält*). 

Der  hl.  Apostel  berichtet  dann  weiter  über  den  schlechten 
Besuch  beim  Jubiläum.  Aus  Spanien,  Frankreich,  England  und 
Denlscidand  sei  niemand  zinn  himmlisclien  Jahrmarkt  gekonmien; 
aus  den  Niederlandeti  liätlen  sich  einige  arme  Leute  eingefunden, 
die  aber  mehr  gt-bottelt  als  (Jewinn  gebracht  hätten;  desgleichen 
Sfifii  einige  wenige  aus  Ungarn,  Polen  un«l  lllyrien  dagewesen, 
von  italienischen  Besucheiii  sciiii  die  aus  <lein  Süden  am  zahl- 
reichsten gewesen.    Jedenfalls  seien  weder  der  V'atikan  noch  die 


')  ^Artn(>linu8  oognomentn  SAponarin»,  SeopsriM,  Aqnarioa,  Macellariiis, 
Foenerulur,  ille  «oUegii  cArdinaliam  orimmeiitain,  colttoittn  fisci  apoatoliei.*  * 
über  ihn  vgl.  121. 
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Händler  Roms  bei  dem  geringen  Fremdenbesuch ')  auf  die  erhoffte 
Rechnung  gekommen. 

PdtruB  kommt  sodann  auf  die  AblaßbedinKungen  zu  sprechen. 
Wer  einen  vollkommenen  Ablati  gewinnen  wollle,  so  berichtet  der 

Apostel,  miiLite  sicli  15  Ta^'e  «tsI  waren  'M)  Ta\^e  vorgesehen 
—  in  Horn  aiiriialleii  iiiid  die  vui  j^(  S(  liricljeneM  Kiicheii  licsuchen. 
Wer  eher  zu  seinein  Ziel  komiueii  wollle,  hatte  sich  an  v'uwn 
Priester  zu  weinten  und  für  die  Zeil,  die  er  j/esclierikt  bekommen 
wollle,  eine  hestiminte  (leldsunime  zu  zatilen.  Melirere  sind  wei-'^en 
der  liarteii  Bestimmungen  mid  wej^'en  CJeldman^'eN  wieder  n\y^v- 
zogen,  olme  den  Ahialä  gewonnen  zu  lial)en.  W Cr  al)er  in  den 
vorgesclu'iebetien  Kirclien  gebetet  und  alle  liedingimgen  eririllt 
hat,  der  kann  von  Klemens  Verzeihung  erlangen,  oh  der  Himmel 
will  oder  nicht,  der  Schuldige  mag  Wucherer  o<ter  Unterdrücker 
der  Schwachen  sein  oder  sonst  ehi  schlinnner  Menseh  mit  unge- 
zügelten Leidenscliaften.  Wer  aus  der  Kerne  der  .luhiläumsgnaden 
teilhadig  werden  will,  hat  den  dritten  Teil  des  für  den  Aufenthalt 
in  Rom  in  Betracht  kommenden  Aufwamles  zn  entrichten.  In 
den  vier  AblaUkirchen  sind  eigene  Jubilftumsopferkästen  aufgestellt, 
in  die  das  Geld  für  den  Neuhau  der  Peterskirche  geworfen  werden 
soll.  An  einem  Geldtisch  sitzen  der  Einnehmer  und  ein  Schreiber. 
Die  Sunder  werden  von  dem  Priester  dorthin  geführt  und  haben 
dort  zu  bekennen,  wieviel  zu  zahlen  ist;  der  Schreiber  trägt 
den  Betrag  ein,  SQnder  und  Priester  gehen  dann  zum  Opferkasten. 
Nachdem  die  Summe  genau  abgezftlilt  und  geprüft  ist,  wird  sie 
in  den  Kasten  gelegt.  Die  Festsetzung  der  Geldsumme  veranlaßt 
meistens  ein  langes  Feilschen  und  Handeln  zwischen  dem  Priester 
und  dem  SQnder,  bis  beide  einig  geworden  sind.  Den  Frauen, 
die  kein  (!eld  hnben,  wird  ihr  Silherschmuck  abj^^enommen  und 
in  den  0})rtikaslen  geworfen.  Jeden  Monat  hält  der  Dalar  des 
Papstes  genaue  Abrei  linuu^.  Da  vvenlen  dann  die  Priester,  die 
in  ilirer  Gutmütigkeit  tiie  kleinsten  Suinmen  fesly^eselzt  haben, 
scharf  liergenommen,  und  an  alle  ergehl  die  AulTorderung,  eifrig 
ihres  Amtes  zu  wallen. 

Die  l)isheri^'en  Kinnahmen  werden  auf  .'0000  fJoldgnlden  ge- 
schätzt. Der  P.ipst  will  die  Snnimr  an-^ehlieh  {^»'gen  die  l.nlhera- 
ner  verwenden,    »iiüie,  mein  Bruder,  was  ich  von  der  ganzen 


')  Die  gering:e  Heteiligiing  von  Fromden  wird  allgemein  b^eUtigt.  Vgl. 
darüber  Pastor  iV  2  blL 
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Sache  halle.  Da  das  Geld  zu  dem  vorgeschützten  Zweck  doch 
nicht  ausreicht,  wird  es  eben  gehen,  wie  es  schon  so  oft  gegangen 
ist.  Man  wollte  die  Petei'skirche  erbauen  und  gegen  die  Türken 
zu  Felde  ziehen,  nnd  doch  hat  man  Rhodus  nicht  befVeit.  Und 
so  wollte  man  auch  mit  dem  Jubilftumsgeld  nichts  zum  allgemeinen 
Besten  der  Christenheit  unternehmen,  sondern  damit  nur  den 
hungrigen  Magen  süttigen  und  die  ausgeplünderten  Kassen  füllen, 
um  die  Nepolen  fürstlich  ausslalten,  den  allerverworfenslen 
Wucherer')  beschullij^en  und  deu  Kaiser  mit  Krieg  heiirängen  7U 
kümien.  So  steckt  der  veiiuchte  l'apst  <las  ^'aiize  Opfergeld  iu 
die  eigene  Ta^jche,  l)e}.'eht  Verrat  an  der  Christenheit  und  an  der 
lieiigion  und  spiell  holzdem  mit  liecher  Stirn  immer  nocii  den 
Gollgeweilileu,  uaiirend  er  der  vt'r\vorfen>le  Mensch  und  ein 
elender  Geldkramer  ist."  Petrus  konunt  dann  auch  auf  das  Bild 
ühvr  dem  Opferkasten  zu  sprechen.  Um  den  Sticheleien  zu  ent- 
gehen, die  sich  an  jenes  liild  bezüglich  des  Opferj^^eldes  ^'eknüpft 
hatten,  habe  Klemens  das  Gemälde  entfernen  und  eine  einfache 
Inschrift  anbringen  lassen-'). 

,l)a  hast  Du'",  ruft  Petrus  dem  Apostel  Jakobns  zu,  „da.<?  ganze 
Juhilfium,  das  ich  Dir  ausführlieh  beschrieben  habe,  damit  nicht 
in  Dir  und  Eurem  König-*^)  der  Wunsch  aufsteigt,  zu  dem  Feste  zu 
kommen  Man  erwartet  iiünilich  den  König  in  Rom,  und  der 
Papst  will,  wie  die  Rede  geht,  die  Ablafizcit  verlängern^),  an- 
geblich um  den  noch  zu  erwartenden  Fremden  die  himmlischen 
Gnaden  zukommen  zu  lassen,  in  Wirklichkeit  aber  um  neuen  Ge- 
winn einzuheimsen;  da  die  Höflinge^}  immer  schwere  Schuld  ab- 
zuwälzen haben  und  solche  Leute  dem  Papste  als  sehr  freigebig 
bekannt  sind,  kann  sich  Klemens  von  einer  Verlängerung  des 
Jubiläums  reichen  Gewinn  versprechen.  Da  ist  es  nun  Deine 
Sache,  Bruder,  daß  Du  dem  König  und  seinem  Hof  eine  solche 
Schmach  ersparst.  Du  siehst,  daß  ein  großer  Teil  der  Christenheit 
in  bezug  auf  die  betrügerischen  Künsle  der  Priester  zur  Besinnung 
gekommen  ist.   Da  wäre  es  eine  Schande  für  den  König  und  für 


>)  ArncUmi. 

*)  Capaa  •leemosinarnin  fabrieae  haiiia  baaiUcfte. 

^  Kniücr  Kail  V  ,  Köllig  von  Spanien,  das  den  hl.  Jakobna  (in  Komp«» 

*)  Das  JuljiliUini  wurtlf  auf  «l;is  foli^i-rult'  Ja!ir  aiiHgodelint. 
Zi«gler  meint  das  .Hpnniaclie  (lefulgi;  tiuM  Kaiaers. 
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die  (JrolAen  seines  llolcs,  wenn  sie  als  dir  letzten  sich  von  dem 
tiaukelspiele  jener  l'iutei  bleiid«'n  licl.ien.  Die  grOljte  Scliniacli 
aber  ist  es  und  s(:iniii|»llirlie  Kinclitscliaft,  dal'i  der  Köni^'  sieh  so 
unwürdig  we^'weiien  und  den  Feind  aller  clirisllichen  Demut  und 
bischöriielien  Milde  mit  einem  FnÜlall  Ijegrüüen  will.  Hin  solcher 
fSeliiinpr  ist  kein  persönlielier  mehr,  sondern  fällt  auf  die  riilim- 
vollen  Völker  imd  Länder  zurück,  deren  Anseilen  dieser  KOnig 
achtlos  untergräbt.  Schreibe  mir,  liru<ler,  nach  meinem  Beispiel, 
was  Du  dort  hei  dm  .Spaniern  erlebst,  ob  Trauriges,  ob  Freu- 
diges; im  ersten  Falle  werde  ich  Dir  Glück  wünschen,  im  apdero 
können  wir  uns  gegenseitig  trösten." 

An  diesen  Ausfall  Ziegiers  schliel^d  sich  noch  ein  kurzer 
Auszug  aus  der  Papslgeschichte  Pialinas')  an,  der  die 
bissigen  AngrifTe  des  italienischen  Humanisten  auf  Bonifaz  VIII., 
den  Urheber  des  heiligen  Jalires*),  enthält. 

Die  Darstellung  Zicgicrs  Ober  das  römische  Jubiläum  stellt 
sich  wieder  als  eine  heftige  Slreitschrift  gegen  Klemens  VU.  und 
die  Kurie  dar,  gibt  uns  aber  dabei  von  eiucm  Augenzeugen  ein 
werlvolles  Stimmungsbild  über  das  Leben  und  Treiben  in  Rom 
während  des  Jubeljahres.  Die  herben  Worte,  die  gegen  die  ge- 
schäftsmäßige Behandlung  des  Jubelablasscs  gerichtet  sind,  ent- 
behrten nicht  eines  Untergrundes,  und  was  Ziegler  über  die  ver- 
mutete Verwendung  des  üpfergcldes  sagt,  isl  nur  der  Ausdruck 
einer  allgemein  verbreiteten  Anschauung,  die  manches  zur  Be- 
gründung vorbringen  konnte. 

Im  folgenden  veröffentlicht  Ziepler  die  ihm  in  Ferrara  bekamit 
gewordenen  F'riedensverträge  Kails  V.  .ms  <len  Jahren  ITirJC 
und  15i'7,  und  macht  dabei  wieder  die  zorni;jslen  .Vusfälle  gegen 
den  unachtsannju  Kaiser  und  den  treulosen  Pa])st.  Zuerst  beschäftigt 
sich  der  V'erfasser  mit  dem  am  Ii.  Januar  \'>-2i\  zwischen  Karl  V. 
und  Franz  I.  abgeschlossenen  Frieden  zu  Matlrid'').  Kr  ist 
darüber  aufgebracht,  daü  dei-  Kaiser  seine  durch  den  Sieg  hei 
Pavia  errungene  Machtstellung  nicht  ausnützt  und  sich  in  seinen 
Ansprüchen  auf  die  Herausgabe  von  Burgund  beschränkt,  während 
er  bei  der  Niederlage  seines  Gegners  und  bei  der  schlimmen  Lage 


>)  VgL  Potthftst  II  981. 

*)  Übtr  Entttebang  irad  Einrichiaog  d«8  JabetjBhra  vgl.  K  L  VI  1906ff. 
and  R  E  IX  545ff. 

*)  Vgl.  PasUr  IV  2  S..207f. 
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Frankreichs  das  ganze  feindliche  Land  in  Besitz  nehmen  Icönnle*). 
Weiler  wird  dem  Kaiser  Sorglosij:keit  vorgeworfen,  weil  er  den 

IVanzösisclicn  Kniii^-^  so  leiclilen  Kaufes  aus  der  (lefangenschafl 
eiillMssen  hat.  Den  lielli^^slun  Zorn  Zieglers  erre;,'l  jener  Artikel, 
naeli  dem  i\vv  König  von  Frankreich  zu  dem  bevorstehenden 
llnnicr/iigp  (h'S  Kaiser?  Landlruppen  mul  SehilVe  zu  stellen  liat. 
lliaiicht  Karl  V.  Hilfstni|»pen,  so  weüert  der  Vcrlasser  gegen  den 
Kaiser,  daini  hätte  er  (h'ld  verlangen  sollen.  Es  ist  aber  seiner 
unwürdig,  mit  IVenulem  Glanz  zu  prunken  und  die  l Überlegenheit 
1' rankfeichs  damit  zu  bekunden.  Nicht  minder  unwürdig  ist  es 
für  den  Kaiser,  wenn  er  aus  Frömmigkeit  glaubt,  nach  Rom 
ziehen  zu  müssen,  um  vom  Papste  die  Kaiserkrone  zu  empfangen. 
Wenn  er  di<'  Rechte  und  Pllichlen  kaiserlicher  Würde  erfabte,  würde 
er  nach  Rom  kommen,  um  die  Stadt  als  seinen  und  des  Reiclie« 
Silz*)  einzunehmen  und  für  ihr  Wohl  und  für  ihre  GröUe  Sorge 
zu  tragen,  wie  es  dem  Vater  des  Vaterlandes  und  seinem  Titel  ent- 
spricht; den  Papst  aber  würde  er  als  Tyrannen  Roms  und  Herrn 
eines  unrechtmäßigen  Besitzes  behandeln,  ihn  auf  seinen  Priester- 
sitz im  Lateran  weisen,  auf  dafi  derselbe  dort  für  seine  Altfire 
sorge,  und  ihn  mit  dem  hoheitsvollen  Titel  eines  Bischofs  von 
Rom  begrüßen.  Diese  Angriffe  auf  Papst  und  Kaiser  kehren  in 
verschiedenen  Formen  immer  wieder.  Es  werden  all  die  politischen 
Winkelzüge  des  Papstes  gegen  den  Kaiser  auljgiezähll,  wie  Klemens  VII. 
mit  Frankreich  gegen  Karl  V.  unterhandelt  habe,  wie  er  vor  der 
Schlacht  bei  Pavia  eine  Entscheidung  habe  hintertreiben  wollen, 
wie  er  immer  wieder  heimlich  oder  offen  vom  Kaiser  abgefallen 
sei.  Diesen  Papst,  den  geschworenen  Feind  des  Kaisers,  läül  nun 
Karl  V.  als  Schiedsrichter  zu,  iler  Friedrii  slillen  soll!  Welcher 
W'alm  hrdt  die  Fürstni  «^eräugen,  dal.»  sie  die  schlimmen  Absichten 
der  kirchliciien  Partei  nicht  erkennen,  die  überall  Streit  und  Zank 
erregt,  um  selbst  sicher  und  geborgen  zu  sein! 

Die  darauf  folgende,  zusamniciifa^sentle  Kritik  des  Madrider 
Frietlens  zieht  wiederum  den  Kaiser  anl  das  sehärisle  zur  Ver- 
antwortung.   Deutschland  kann  aus  diesen  Dingen  lernen,  was 


')  Zirgler  beurteilto  die  Lsgo  K»rt»  V.  nach  der  Schlacht  bei  Pavia,  die 
nur  neue  Verwicklttngpn  fQr  den  Kaiser  zur  Fvigo  hello  nnd  die  Gegner  der 
habsbargischen  Macht  zu  takkräfligem  Wideretande  aufrief,  vollatiadig  nn- 
riobtiic:.    V^I.  Baum  garten  II  406ff. 

'i  Dieaelbe  Forderung  sprach  auvli  Halten  aua.   Vgl.  Stranaa  Ii  8i 
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Abb.  2,  vgl.  S.  135. 
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t!S  von  der  Wurde,  Klugheit  und  Größe  seines  Kaisers  zu  hallen 
und  Ton  seiner  Verwallung  zu  erwarten  hat.  Man  soll  Areilich 
von  den  Fürsten  nur  ehrerbietig  denken  und  sprechen,  aber  diese 
sollen  sich  dann  auch  so  verhalten,  daß  die  hohen  Titel,  die  sie 
verlangen,  wirklich  Sinn  haben  und  nicht  leere  Schmeichelei  be- 
deuten. Frankreich  sei  immer  der  Feind  Österreichs  gewesen,  der 
Papst  habe  stets  der  Macht  des  Kaisers  entgegengearbeitet.  Das 
hätten  auch  die  beiden  Vorgünger  Karls  V.  wohl  gefühlt;  nur  diesem 
gehe  das  V^TslAndnis  dafür  ab.  Stall  die  Gegner  zu  züchtigen, 
entlasse  er  dm  oiricii  unter  unwürdigen  f^ediiigiingcii,  den  anderen 
nenne  er  mit  IVonmieni  Augenaufschlag  den  AUerhöciisten  und 
übertrage  ihm  das  SchiL'dsriclileramt  zur  Herstellung  des  allge- 
meinen Friedens.  Was  solle  tnan  zu  diesem  Verhalten  sagen,  für 
das  sowohl  der  Kaiser  wie  seine  Hutgel)er  vei  antwortlich  seien! 
Der  Verfasser  bedauert  zulelzl,  daü  die  Schlappheit  des  Kaisers 
nicht  bIot3  Deutschland  unermeßlichen  Schaden  bereilc,  sondert» 
auch  den  christlichen  Namen  in  Verruf  bringe,  da  sich  rlie  Sara- 
zenen, Tataren  und  Türken  über  die  Lässigkeit  der  Deutschen 
lustig  machen  mü&ten. 

Mit  einem  kurzen  Wort  aus  der  Kaisei'geschichte  des  Vene- 
tianers  Egnazio,  das  aus  den  ewigen  Kämpfen  zwischen  Kaiser 
und  Papst  alles  Verderben  der  Christenheit  lierleitet,  geht  Ziegler 
zu  dem  Bündnis  der  hl.  Liga  zu  Gognac  ül>er^). 

Der  Grundton  der  Kritik  Zieglers  an  dem  kaiserfeindlichen 
Bündnis  wird  wieder  durch  eine  Zeichnung  dargestellt,  die  den 
▼oilstAndig  gerüsteten  Papst  in  Begleitung  des  Ei'zbischofs  Nikolaus 
von  Schönberg  gegen  die  verschlossenen  Tore  dej  Stadt  Krcmona 
anrennen  läßt.  Der  Papst  ruft  zu  den  Zinnen  hinauf:  «Offhet, 
Bürger,  ieh  werde  Euch  die  kaiserliche  Besatzung  vom  Halse 
schaffen.*  Aber  es  schallt  ihm  die  Antwort  entgegen:  „Ob  Du 
Ghibeiline  oder  Guelfe  bist,  auf  jeden  Fall  nenne  ich  Dich  den 
Florentinischen  Wüterich'*)  und  den  Feind  der  Stadl,  Italiens  und 
der  Welt." 


»)  Vgl.  Paator  IV  2  S.  209ff. 

*)  Kfmimiia  wurde  von  den  Verbttodetoii  sieben  Wochen  lang  belagert 
und  nraito  sidi  am  28.  Septeinber  1526  dem  Herzog  von  Urbino  ergeben. 
Vgl.  Pastor  IT  2  a  828. 

*i  An  einem  anderen  Orte  (BI.  134  umschreibt  Ziogler  dio  Stelle  folgen* 
dermaßen:  ,Qni  so  Julium  tertiuni  dixerat  et  dementem  Imbuit  fastidiium 
neqoe  hodie  bonia  aciianibus  tuetur,  eum  auo  vitio  diceinua  Incleoientero;  et 
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Schon  durch  die  Einleitung  des  Bündnisses,  die  mit  trOge- 
rischen  Worten  davon  spricht,  dali  der  hl.  Vater  Klemens  VII. 
als  besorgter  Hirt  die  christlichen  Fürsten  zu  einem  wahren  und 
dauernden  Frieden  bestimmen  wolle,  wird  Zicgicr  gegen  den  Pa|>sl, 
den  Anstifter  des  Bundes,  in  Harnisch  i,'ü bracht.  Klemens  VII., 
meint  der  Verfasser,  hat  sein  ganzes  Leben  hindurch  mit  Lug  und 
Trug  gearbeilel;  daher  sind  alle  seine  Unlcrnehniungen  von  vom« 
liorciii  verdächtig.  So  hrfilel  er  auch  jelzt  wieder  Kriege  aus. 
welche  die  Christenheit  an  den  Hand  des  Verderbens  bringen. 
Der  ra|tst  gibt  vor,  von  jeher  für  den  Frie<len  besorgt  gewesen 
zu  st  in.  l  nd  doch  hat  er  sicii  lai  denj  harliiäckigen  Kampf  um 
Mailand  niemals  ins  Mittel  gelegt,  sondern  sich  selbst  durch  Stellung 
von  Truppen  an  dem  nnsrligen  Katnj)f  beteiligt.  Warum  hat  er 
zu  dem  angeblichen  Kriedensbnndnis  den  Kais(>r  nicht  herange- 
zogen, iler  doch  zuerst  für  den  Frieden  gewirkt  hat,  als  er  den 
König  von  Frankreich  frei  lieLi  und  den  Papst  zum  Schiedsrichter 
ernannte?  Warum  lial  Klemens  niclit  gleich  damals  seines  Amtes 
gewaltet?  Aber  freilich,  er  muble  noch  warten,  bis  der  König 
von  Frankreich  fri'i  war.  weil  nur  dieser  nach  seiner  .Nh  imirtg 
stets  (h'U  Frieden  der  (lliiistenlieit  gescliülzt  hat!  Und  doch  hat 
König  Franz  deti  Kaiser  oft  herausgefordert;  er,  der  Iriedliebende 
Fürst,  hat  Mailand  zur  unglücklichsten  Zeit  belagert,  als  der  Türke 
Rhodus  crstQrmte!  Dann  führt  der  Verfasser  alle  die  Punkte  des 
Bündnisses  an,  aus  denen  deutlich  hervorgehe,  daß  der  Bund 
planmfiüig  gegen  den  Kaiser  gerichtet  sei,  und  zieht  mit  aller 
Heftigkeit  gegc>n  die  Treulosigkeit  und  UnverschAmtheil  der  Ver- 
bündeten los.  Dc|;  Papst  wage  es  in  seiner  Gottlosigkeit,  Gott 
zum  Zeugen  dafür  anzurufen,  dab  sein  Unternehmen  der  Ehre 
Gottes  und  dem  Frieden  der  Welt  diene.  Durch  diese  Beschwörung 
lade  er  frevelhafte  HeligionsschAndung  auf  sich.  In  dem  Bündnis 
wird  der  König  von  Frankreich  seinem  Titel  entsprechend  der 
allerchristlicbstc  König  genannt.  Ziegler  erinnert  daran,  daß  sich 
Kaiser  Maximilian  über  die  eilletr  Titel  lustig  gemacht  habe:  ,  der 
Kaiser  heif c  der  Fnbe/wiii^liche.  wahn'ud  er  doch  von  allen  Seiten 
betrogen  werde;  der  Papst  lieiLW  der  IJeiiigsle,  während  er  doch 


qui  ingenü  CHlliditute,  dicti  et  facti  fictionc,  «variti»  perdita,  turpiNdine  nofanda 
ei  tnrtn  uiiin  <lo  ciiolu  anperüt  Floreiitiiioa.  quimtam  ht  iisdem  criminiltQS  reli* 

qiioM  Italos.  (|uo(]  eiim  (er  quntor  Floroutinum  COmpalltmuS,  id  OOS  fafMT»  pOM» 

bunifliii  gcneriä  coDüensu  nrbitiainur." 
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der  Blutgierige  sei;  den  König  von  Frankreich,  den  Meineidigen, 
nenne  man  den  Allerchrisllichslcn,  und  wieder  ein  anderer  Fürst 

heitie  der  Kalliolischo'),  wrdircnd  derselbe  als  Marane  zu  gellen 
habe.  Maximilian  liabe  in  seiner  bcilt  ren  Art  übir  diese  falseiien 
Uezeichnuit;.'!  11  gel.i<  lit;  der  Verfasser  aber  eniplinde  heftigen  Zorn 
darüber,  daU  die  Tüclitiglceil  der  Fürsten  zu  leeren  Titeln  ge- 
worden sei. 

Die  einzelnen  Artikel  iles  üündnissps  werden  nicht  weniger 
scharf  inilgenoinnien.  Die  V erbiniiieleii  verspriehrn  sich  gegen- 
seitige Hilfe  und  geluben  insbesonrlere  dem  Papste  ihre  l'nter- 
stützung.  Statt  ihrem  Versprechen  geniäti  den  Frieden  der 
Christenheil  zu  schützen,  vereinigen  sie  sich  zur  bicherung  ihrev 
Macht  niid  zum  Angrilf  gegen  den  Feind,  der  sie  in  ihrer  Ilerr- 
schatl  bedrängen  will.  Es  sind  also  starke  persönliche  Vorteile 
im  Spiel.  Um  was  es  ihnen  zu  tun  sei,  haben  sie  im  folgenden 
Sonmier  gezeigt,  als  sie  gegen  das  kaiserliche  Kremona  losrückten. 
Sie  haben  den  Kaiser  nicht  als  Feind  vorgefunden,  sondern  ihn 
erst  zur  Feindschaft  gezwungen.  Ihr  Bündnis  ist  ein  Frevel  gegen 
Gott,  ein  Bruch  des  gegebenen  Wortes,  eine  schnifihliche  Undank- 
])arkeit  gegen  den  Kaiser*).  Der  Herzog  von  Mailand  ist  in  das 
Bündnis  aufgenommen  worden,  damit  sich  ein  Vorwand  ergab, 
dem  Kaiser  Mailand  zu  entreißen,  das  die  Verbündeten  unter  sich 
geteilt  hätten,  wenn  ihr  Anschlag  geglückt  wäre. 

Noch  schärfer  wendet  sich  Ziegler  gegen  den  Artikel,  der  dem 
Kaiser  die  Bedingungen  zu  seiner  Aufnahme  in  den  Bund  vor- 
schreibt. Hiernach  sollte  Karl  V.  den  Herzog  von  Mailand  im 
vollen  Desitz  seines  Herzogtnnis  anerkennen,  alle  Kroberungen 
herausgeben,  die  französischen  Prinzen  gegen  ein  Lösegeld  frei- 
geben, zur  Krönung  nur  mit  einem  beslimmtrn  (iefolge  kummen 
und  seine  Scliulden  an  England  bezahlen.  Ziegler  heil.il  den  Hund, 
den  sie  den  heiligsten  nennen,  eine  gotlluse  l\eligionssrliändimg 
und  Lüge,  und  ergeht  sich  in  den  lieft igsten  Schmähungen  gegen 
die  Urheber.  Er  verweist  auf  seine  Schrift  ni)er  den  Papst  Klemens, 
wo  er  demselben  Vermifrenung,  (iifhnis(  herei,  Mord  und  jede  Art 
von  Hnchlosigkeil  nachgewiesen  habe.  Der  König  von  Frankreich 
habe  den  Eid  gebroch(>n,  den  Kaiser  betrogen,  die  Geiseln  im 
Stich  gelassen.  Andrea  (iritti,  der  Doge  von  Venedig,  sei  ein  ge- 
heimer Verbündeter  der  Türken;  ebenso  sein  Sohn,  der  gerne  in 

')  Ferdinand  der  Kniboliacbc.  ')  Bl.  Alt 
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Vli.  Zieglers  btreiUcbrift«D  gegen  Korn  uod  Kaiser  Karl  V. 


Blutsverwandtschaft  mit  den  Türken  treten  möctile.  Venedig  end- 
lich habe  stets  darnach  getrachtet,  die  Macht  des  Kaisers  zu 
schwachen.  Das  Bündnis  sei  eine  richtige  Verschwörung.  Ziegler 
weist  dann  an  der  Hand  der  einzelnen,  gegen  den  Kaiser  gerich- 
teten Punkte  die  wahren  Absiebten  der  Verbündeten  nach.  Daß 
es  dabei  nicht  ohne  Ausfälle  auf  den  Papst  abgeht,  isl  selbstver- 
ständlich. Der  Verfasser  schwelgt  bei  solchen  AuseinaiiHersel/.ungeii 
gerne  in  der  N'orslellung  von  einer  aihiirichtigeii  Kaisei iierrschntl. 
Er  meint  einmal,  das  F'apsttuni  und  Venedig  unterständen  der 
Oberherrschnfl  des  Kaisrrs;  dieser  habe  den  beiden  Mächten  zu 
ihrer  GröUe  verliolfen,  die  sie  jetzt  gegen  ihren  Herrn  mitibrauchten. 
Der  Kaiser  solle  sie  seine  Macht  fühlen  lassen,  seine  Würde  wahren 
und  die  Rebellen  seiner  Herrscliaft  unterwerlen.  Die  treulosen 
Hintergedanken  in  dem  Hundesve!  trag  werden  alle  detn  l'apslc 
zur  Last  gelegt;  so  auch  die  Zurückforderung  der  vom  Kaiser  in 
England  aufgenommenen  Geldsumme.  Das  nenne  man  den  guten 
Hirten  spielen,  der  in  alle  Winkel  der  Welt  tüneinsp&he,  um  seine 
Sciiale  vor  Schaden  zu  bewahren!  Wenn  es  mm  ausgemadile 
Sai  lu'  sei,  daü  der  Papst  ganz  und  gar  von  Fekidseligkeit  gegen 
den  Kaiser  erfüllt  sei,  könne  man  es  nur  schmerzlich  bedauern, 
dafi  der  Kaiser  diese  Schlange  immer  wieder  an  seinen  Busen 
gelegt  habe^). 

In  dem  heiligen  FriedensbOndnisse  waren  ror  den  Torauszu- 
sehenden  Fall,  daß  der  Kaiser  die  ihm  gestellten  Bedingungen 
nicht  annehmen  würde,  bereits  die  Truppenaufgebote  festgesetzt 
worden,  mit  denen  der  Krieg  gegen  Karl  V.  eröffhet  werden 
sollte.'  Dies  gibt  Ziegler  von  neiiem  Veranlassung,  die  Verbün- 
deten mit  den  schwersten  Anklagen  zu  überschütten.  Wenn  sie 
vom  altgemeinen  Frieden  sprächen,  hAtten  sie  nur  Italien  im 
Auge;  wie  es  Polen  und  Ungarn  ergehe,  sei  ihnen  gleichgültig. 

'  i  Hoc  carte  est  iipor««  pastorpm  vi;;ilanti8simuni,  ijui  in  omncBmondi  angulos 
ciriiimH|iii it  i'olligitque  oviuni  suaiiiin  i-Htitmos,  n*'  i\u'u]  liae  damni  sustuionnt. 
ni^i  e.xi-itiiuet  qnispiain  stiidiiim  lioc  (riiprzitani  quam  pasturem  propius  reftMie; 
hed  remittainuä  scomina,  quaiidu  conveniat  inagis  atoinachari  et  indiguisaiine 
fenre,  quod  aiiiimidv«rtimu8  papam  infenrisainH»  animo  bachari  in  Imperatdrem, 
quo  tarnen  in  dolore  noatro  non  poasumna  non  iateri,  imperatorom  ans  culpa 
iaU  pali»  qni  colabrnm  hnnc  Glementem  VII.  totiea  in  ainnm  admiait  Eoe«, 
sanctissinnis  ille  optimus  maximiis.  ut  imperatorem  quibuslibet  difficnltatibna 
implicet.  di-x-odit  ah  altaribus  et  in  has  ünrdpH  ha  ahiicit,  g«rii  minjatnm  S 
pedihua  et  Angli  rationes  pecuiiiariaa  cugit.    itil.  41) 
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Der  Kaiser  sei  ihnen  der  ärgste  Feind  der  Cliristciiheil,  und  sie 
glaubten,  sieh  ^^egeIl  ilni  wenden  /.ii  müssen;  die  Türken  würden 
darüber  ganz  vergessen.  Gritti  und  Venedig  liütten  über  das 
Unglück  Ungarns  gejubell;  Juliaini  Zapolya  Lrfn'ue  sich  der  Gunst 
Frankreichs  und  Venedigs,  datlureli  biete  sicli  deti  beiden  Mächten 
Gclegenlieil,  die  Türken  gegen  den  Kaiser  und  seinen  liruder, 
König  Ferdinand,  in  Bewegnng  zu  setzen.  Deutschland  solle  sich 
endlii  li  di<  s  Vcrratt's  bewuüt  werden  und  sich  einen  Fürsten 
suchen,  der  den  Frevelnuit  \'enedi;rs')  bestrafe.  Die  Verbündeten 
hätten  all  das  Klend  zu  verantworten,  das  aus  ihren  Umtrieben 
über  Italien  und  seine  Bewohner  gekommen  sei;  sie  hätten  den 
Kaiser  durch  ihre  Treulosigkeiten  so  lange  gereizt,  bis  einige 
Feldherren,  über  den  Cbermut  empör!,  für  den  Kaiser  ihre  Truppen 
Ober  die  Alpen  geführt  hätten.  Einige  Jahre  früher  habe  sich 
Klemens  an  die  Stifte  Italiens  um  Geldunterslützung  gewandt, 
wobei  ihnen  bedeutet  worden  sei,  die  pApstliche  Kasse  sei  so  er- 
schöpft, dafi  man  nicht  einmal  die  Krönungsprozession  von  der 
Peterskirche  zum  Lateran  bestreiten  könne,  und  jetzt  vermöge  der 
Pbpst  auf  einmal  ein  groies  Heeresaufgebot  zu  unterhalten.  So 
stelle  er  sich  bald  arm,  bald  reich,  wie  er  es  gerade  ftkr  gut  finde. 
Daran  ist,  ruft  Ziegler  aus,  die  unbedachtsanie  Freigebigkeit  und 
verderbliche  religiöse  Obung  der  Fürsten  schuld,  die  dem  Papste 
königliche  Besitzungen  überließen  und  duldeten,  daß  Rom  in  der 
ganzen  Welt  Geld  sammelte.  Dadurch  wurden  die  Päpste  so 
mächtig,  dafi  sie  den  Kaiser  mit  gefährlichen  Umtrieben  und  mit 
Krieg  bedrängen  konnten.  Gegen  die  Alaiueii  rühre  der  Papst 
keinen  Finger;  gegenüber  dem  Kaiser  aber,  einem  christlichen 
Fürsten,  den  er  sich  selbst  zum  Feinde  gemacht  habe,  ruhe  er 
niclit  eher,  bis  er  ihn  völlig  vernichtet  liabe.  Und  das  lieiLie  die 
Nachfolge  des  hl.  Petrus  ausüben;  das  sei  das  Bild  vaiw  Hischofe, 
wie  es  der  Id.  I'aulus  in  seinen  Briefen  an  Timotheus  und  Titus 
entworfen  habe'fl!  Zuletzt  <v\  der  Uapst  dem  Bündnis,  das  er 
angel)li(  h  zur  Merstelluiig  des  Fliedens  angestiftet  habe,  als  erster 
wieder  untreu  geworden. 


')  Die  feindselige  ^hmmung  gegen  Venedig,  die  an  vielen  Stellen  zum 
Atttdrack«  kommt,  teilt  Ziegler  mit  vielen  Deutephen,  so  besoodera  mit  Hotten. 
Ober  die  verriteriache^  gegen  den  Kaiser  gerichtete  Yerbindang  Venedigs  mit 
den  Tfirken  vgl.  Psetor  IV  1  &  162  ond  IV  8  8.  869,  445. 

»)  Bl.  44^. 
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VII.  Zieglei'S  btreiUchriften  gegen  Rom  und  Kaiser  Karl  V 


Den  5.  Artikel  des  hl.  Bundes,  der  den  König  von  Prankreich 
zur  ßereilstellung  eines  Heeres  vcrpflichlele,  um  die  feindlichen 

Hilfskräfte  von  cintMii  Kininnrsch  nach  Ilnlicn  abzuhalten,  fertigt 
Ziej;ler  mit  dem  Bemerken  ah,  der  Tlaii  der  N'erliüiideleii  sei  zu 
durclisichli-j:,  als  daü  er  nicht  die  wahren  Absichten  erkemien 
Iiel.:e,  (lit  dahin  ^ini^cn,  den  Kaiser  einerseits  durch  Frankreicht 
anderseits  durcii  (He  Tniken  in  Sciiach  zn  hallen.' 

Beim  (»  Arlikei,  nach  dem  eine  Ix'stimmle  Anzaiii  von 
Schweizern  gemietet  werden  suhle.  Im-  (Me  der  Köni^^  von  Frank- 
reich (teil  Sold  zn  besorgen  halle,  läUt  sich  /iegler  sehr  scharf 
j;egen  (.lic  Schweizer  ans.  Fndier  liabe  sich  dieses  Volk  durch 
Viehzucht  und  Ackerhau  redlicli  eriifdut;  seit  seinem  Siege  idier 
Karl  von  Burgund  aber  habe  es  die  Siüen  .seiner  Väter  verlassen 
und  den  WafTendienst  erwählt.  Die  neuen  JSöldner  seien  den 
Franzosen  alimrdilich  unentbehrlich  geworden.  Die  schlinmien 
Wirkungen  hfdlcn  sich  bald  gezeigt.  Da  erhielten  schon  Kin<ler 
{jck\  von  den  Franzosen,  damit  sie  ihnen  freundlich  gesinnt  würden 
und  dann  später  In  jedem  —  gerechten  oder  ungerechten  — 
Kriege  die  Waffen  in  ihrem  Dienste  crgrincn;  da*  begehrten  diese 
Schweizertruppen  immer  höheren  Sold  zum  Schaden  der  Fürsten, 
die  sich  nun  mit  dem  gleichen  Gelde  nur  mehr  die  Hälfle  und 
noch  weniger  Trappen  als  früher  halten  können,  und  die  Führer 
dieser  Truppen  verlangten  immer  höhere  Summen  und  steckten 
einen  guten  Teil  in  ihre  eigene  Tasche.  Frankreidi  habe  noch 
ein  anderes  Lockmittel  angewandt  Franz  I.  habe  das  Schweizer^ 
Volk  zum  Taufpaten  seines  Sohnes  erwählt.  So  sei  die  Verbindung 
zum  Schaden  beider  Teile  immer  enger  geworden.  Die  Könige 
muteten  ungeheuere  Sunnnen  an  die  Schweizer  zahlen,  und  diese 
kündiglen,  durch  die  uiiernieülichea  tJelder  geködert  und  von 
Habgier  ergrifTeti,  den  Deutschen  die  Fn  umlschalt  auf  und  scheuten 
si«'h  nicht,  gegen  sie  und  den  Kaiser  oft  die  Wallen  zu  lulin  ii. 
Auch  die  letzten  Päpste  hatten  die  Schweizer  zu  Hilfe  gerufen 
imd  ihnen  die  Leibwache  überlia,.M  n.  .lulius  II.  habe  das 

Scliwei/.ervolk  den  widerwärtigen  Tilei  J'e/.winger  der  l''ürsteu" 
erhaltrii.  In  die^^em  Titel  vereinige  der  l'aj)st  die  niedrigste 
Schmeichelei  und  die  gröLUe  Feindseligkeit  nnt  dem  schlinniisten 
Wahnwitz  der  Schweizer,  die  diesen  Titel  auf  ihre  Tapferkeit  be- 
zogen hätten^).   In  dem  Bündnis  werde  der  Schweizer  wohl- 

')  Die  gl«ieh»  Cbarnkteriaiernng  der  Schweiler  findet  sieh  auch  hei 
Oreporov  iuB  VIII  88.  Über  dae  Verfailinis  der  Schweiler  ni  Julim  II. 
R.  Paetur  III  6t>8f. 
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wollend  gedacht,  weil  mau  ilire  Hilfe  nötig  zu  haben  glaube. 
Dabei  lasse  man  den  jetzigen  Znsland  iliics  Landes  vollständig 
aus  dem  Ange;  (Mii  guter  Teil  d«-s  Volkes  sei  znr  I5esiminng  ge- 
kommen und  bleibe  zu  Hause;  der  Hot  sei  durcii  die  Schlacht 
bei  Pavia  sehr  geschwächt  worden,  di««  .lii;.'end  nn"isse  dem  Acker- 
bau und  der  Viehzucht  dienen  oder  zum  Schulze  des  Vaterlandes 
zu  Hause  bleiben,  um  bei  Zwistigkeiten  im  eigenen  Lande  zur 
Stelle  zu  sein.  Daher  könne  nur  ein  ganz  kleiner  Teil  auswärts 
Kriegsdienste  tun.  Das  hätte  Klemens  VII.  bedenken  sollen;  dann 
hiltte  er  sich  und  den  Bundesgenossen  von  dieser  Seite  her  keine 
Hilfe  versprochen'). 

Der  7.  Artikel  des  BQndnisses  verlangte  vom  Kaiser  die 
ZurQckgabe  der  als  Geiseln  gefangen  gehaltenen  SAhne  des  Königs 
von  Prankreich.  Gegen  diese  Forderung  wendet  sich  Ztegler 
wieder  mit  aller  Schärfe.  Der  König  hat  die  Geiseln  als  Börg- 
sdbaft  für  die  Einhaltung  des  Friedens  von  Madrid  gestellt,  dann 
aber  seinen  Eid  treulos  gebrochen.  Nun  soll  der  Kaiser  trotzdem 
die  Söhne  des  Königs  freigeben!  Das  Vorgehen  der  Verschworenen 
ist  eitel  Blendwerk  und  Betrug.  SUi  glauben  einen  gerechten 
Vorwand  zum  Kriege  zu  haben,  wenn  die  Geiseln  nicht  freigegeben 
werden.  Sind  aber  diese  entlassen,  so  gehen  die  Feinde  gegen 
den  Kaiser  noch  schärfer  vor,  weil  sie  dann  für  die  Geiseln  nichts 
mehr  zu  belürchten  haben.  „Klemen.s  VII.,  der  Du  der  l'rheber 
dieser  Artikel  bist,"  so  ruR  Ziegler  dem  Papste  zu,  »es  hat 
eine  Zeit  gegeben,  da  Ihr  Päpste  die  Fürsten  durch  die  feind- 
seligsten Umtriebe  in  Atem  hieltet  und  sie  öllers  zwingen 
durncl,  als  demütig  Bittende  Kuch  zu  Putten  zu  fallen.  F^ner 
(dücksrad  hat  sich  aber  gedreht,  und  wenn  Du  Deine  und  Deiner 
Partei  jetzige  Lage  und  .Schwäche  richtig  erfatitesl,  enthieltest  Du 
Dich  des  schlifnm(Mi  Ti-eihens  Di'iner  Vorgänger,  und  wenn  Du 
nicht  die  unglaubliche  Kurzsichtigkeit  des  Kai.sers  mißbrauchen 
könntest,  so  hättest  Du  mit  Deiner  ganzen  Partei  schon  lüngsl 
für  all  das  .Schiinune  büüen  müssen,  -  das  Ihr  Kuch  gegen  die 
Fürsten  und  die  ganze  Christenheit  zuschulden  konunen  lasset. 
Ihr  werdet  aber  dennoch  ein  sclilimnies  Kmle  linden;  durch  Kuere 
schurkischen  Taten  t)eschwört  Ihr  es  von  Tag  zu  Tag  mehr 
herauf* «). 


')  Diese  AnsfBbningen  bat  Ihicer  in  «einem  Brief  an  Zwingli  im  Auge, 
wo  er  Ziegler  wegen  der  Anefftlle  gegen  die  Sdiweiser  entaehnldigt.  Vgl.  S  104  f. 
•)  Bl.  49. 
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Nachdem  Ziegler  auf  diese  Weise  ausf&hrlieli  die  I^aiserfeind- 
liclie  Al)6icfat  und  das  Unrecht  der  hl.  Liga  dargelegt  hatte,  konnte 
er  sich  bei  den  übrigen  Punliten  des  Vertrages  körzer  fassen. 
Er  läßt  sich  zunächst  über  die  Artikel  8  bis  Iß  aus,  die  die 
Aulstellung  einer  Flotte  und  die  Neuregelung  der  italienisrlion 
l>esitzverhältni.sse  behandeln.  Der  Verfasser  vorspottet  die  l'läne 
der  Verbündeten,  die  bereits  die  Länder  unter  sii  h  audeilten  und 
den  Kaiser  für  besiegt  hielten.  Sie  hätten  sich  in  der  Slärkt-  ihrer 
Kräfte  verrechnet.  Ihre  siegcsfrolion  Hoffnungen  seien  (buch  die 
Natur  dos  Kaisers  t)ostärkt  worden,  von  dem  sie  gewußt  hätten, 
daü  er  immer  zögere,  nicht  mit  Ersatztruppen  gerüstet  sei  und 
sich  oft  nicht  helfen  könne.  Gott  habe  sich  aber  so  olTonbar  ins 
Mittel  gelegt,  <lal.i  selbst  die  Italiener,  die  sonst  von  der  Vorse  lnmg 
nicht  viel  hielten,  allgemein  an  eine  Strafe  des  Himmels  glaubten. 
Alle  Berechnungen  seien  zuschanden  gewonlen.  Der  Papst,  der 
Urheber  der  ganzen  ruchlosen  Verschwörung,  der  den  Kaiser  mit 
geöffnetem  Rachen  liabe  vorsrhiingen  und  mit  scharfen  Krallen 
zerreifjon  wollen,  sei  den  Bundesgenossen  bald  untreu  geworden. 
Seine  Sache  habe  sich  so  ungünstig  als  möglich  geslallel  und  das 
unter  einem  Kaiser,  der  sich  voll  frommen  Eifers  den  ersten  Sohn 
des  lieiligsten  Vaters  nenne! 

Der  im  17.  Artikel  des  Bündnisses  erliobenc  Anspruch  des 
Papstes  auf  Neapel  veranlaßt  den  Verfasser  zu  einer  kurzen  ge- 
schichtlichen Abhandlung,  in  der  Zieglcr  nachzuweisen  sucht, 
dai»  die  Päpste  Neapel  widerrechtlich  an  sich  gebracht  und  mit 
den  schlimmsten  Mitteln  behauptet  hätten.  Als  Tankred  dem 
Papste  das  Königreich  streitig  gemacht  habe,  sei  derselbe  auf  den 
verwerflichen  Ausweg  gekommen,  Konstanze,  die  Tochter  des 
Königs  Roger  und  Erbin  Neapels,  aus  dem  Kloster  zu  nehmen 
und  mit  Kaiser  Heinrich  VI.  zu  vermählen,  damit  dieser  das  König- 
reich zurückerobere.  Bei  dieser  Erzählung,  die  den  offenkundigen 
Papstfabehi  zuzuweisen  ist,  macht  der  Verfasser  auch  dem  Kaiser 
Heinrich  Vorwürfe,  dat^  er  sich  vom  Papste  habe  miübranchen 
lassen.  Jenes  Zeitalter  sei  der  Kurie  so  knechtisch  unterworfen  ge- 
wesen, tiaü  es  alle  Wünsche  des  Papstes  für  heilig  gehalten  hatie. 
Dieser  st  i  allein  für  jene  schniachvolie  llaiidlimg  vt  i antwortlich 
zu  machen.  Kr  habe  diuTli  sie  eine  golt-t  wcilile  Jungfrau  ihrer 
Restimmung  ^'craubt.  »Ich  sa^^e  das  nicht,"  fährt  Ziegler  fort,  .weil 
ich  daiin  etwa  ein  gegen  Christus  begaiigenes  Unrecht  erblicke; 
ich  meine  vielmehr,  daLi  alle  diese  verderbliclien  Cielubde  uul> 
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gehoben  wenlen  sollten.  Wenn  ich  die  Maclit  halle,  und  wenn 
diejenigen,  die  die  Maclil  iial»en,  meinen  Willen  liätlr'n,  so  wären 
längst  die  Klosterliölileii  von  (irund  auf  ausKeleeil,  (laiiiit  ^'ich 
nicht  mehr  ein  sehr  ^rroüer  Teil  des  christlichen  Volkes  kläglicli 
im  Sclirnulze  des  verlhiclilen  Zölibats  zu  wäl/cii  braucht  und  end- 
lich ewigen  Schaden  ninnnt.  \'ielmehr  sage  ich  das  vom  religiösen 
Standpunkte  dieser  gottlosen  Mensrhi  ti  ;ius.  Oer  Naehfolger  des 
Apostels  Petrus,  der  Stellvertreter  Christi  auf  Mrden,  der  Hirt  der 
Christenheit,  begeht  an  einer  goltgc weihten  Jiuigfrau  (!ot lesraub, 
um  sich  zu  bereichern.  Etwas  an< leres  wäre  es  gewesen,  wenn 
der  Papst  die  Christenheit  von  dem  ewig  dauernden  Übel  befreit 
und  der  doch  nur  scheinbaren  Enthaltsamkeit  der  Priester  ein  Ende 
gemacht  hrdte,  aber  bis  heute  halten  die  Päpste  als  Trabanten 
des  Teufels  an  dieser  unseligen  lünriehtung  fest." 

Wenn  der  Papst  Neapel  lieber  an  Frankreich  als  iin  Spanien 
abtreten  wolle,  so  babe  das  darin  seinen  Grund,  daß  sich  der 
Franzose  Rom  gegenüber  willl^hriger  und  freigebiger  erzeige  als 
der  gerne  polternde  Spanter.  Es  sei  nicht  recht  zu  erkennen,  warum 
es  Klemens  VIL  mehr  auf  Neapel  als  auf  Mailand  abgesehen  habe. 
Mailand  konnte  er  viel  leichter  erobern,  da  der  Kaiser  dieses  Ge- 
biet nicht,  wie  es  sich  geliörte,  als  kaiserliches  Gut,  sondern  als 
Teil  seiner  Hausmacht  betrachte.  Daher  komme  es  auch,  dati 
der  Kaiser  den  Krieg  um  Mailand  nur  mit  geringen  Mitteln  führe, 
während  sonst  ganz  Deutschland  ihm  zu  Hilfe  gekommen  wäre. 
Hier  sei  der  Schaden  des  Krieges  nicht  sehr  groli,  da  nur  verhältnis- 
mäßig wenige  Menschen  dadurch  in  Mitleidenschaft  gezogen  würden. 
Anders  liege  die  Sache  bei  Neapel;  da  stehe  ganz  S|ianieu  für  das 
Land  ein,  und  der  Papsl  hetze  dieses  mächtige  Volk  grgen  das 
starke  Frankreich  auf,  und  dadurch  müsse  ein  endloser  Kampf 
enlslelu'n. 

In  den  SrhlnLtnrtikein  dei  hl.  IJga  werden  uider  anderem 
viele  FürslfMi  als  angebliche  Freunde  und  Bundesgenossen  der  Ver- 
bündeten genannt.  Indem  sich  Zieglcr  diese  genauer  ansieht, 
meint  er,  eher  könne  der  Papst  Johann  Zapolya,  den  (i<'gner  des 
Königs  Ferdinand,  als  seinen  Fremid  bezeichnen.  Auch  wäre  noch 
ein  zweiter  Fürst  zu  nennen,  der,  wie  kein  anderer  Herrscher 
aul.ier  König  Ferdinand,  zahlreiche  Burger  verbrannt  und  ertränkt 
habe,  weil  sie  den  Papst  Klemens  nicht  mehr  als  den  Herrn  der 
Welt  anerkannt  hätten;  dieser  Fürst  habe  in  seinem  ganzen  Lande 
niemand  in  den  Dienst  des  Kaisers  treten  lassen,  während  dagegen 
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ftr  Lautrec  Söldner  geworben  werden  durften^).  Der  gleiche  FQrst. 

ein  heftiger  Nebenbuhler  des  Kaisers,  habe  durch  Kaspar  Winzerer 
auch  mit  Johann  Zapolya  verliantleln  lassen-),  und  soi  mit  Vcnedijr 
belivundet.  Diese  Macht  sei  ebenfalls  mit  Znpolya  viMbüiidrl, 
dessen  Gisandlur  Giovanni  iionzagno  da  Hezo ')  in  Venedig'  ;iiif 
Kosten  der  Stadt  unterhalten,  wie  ein  Fürst  geehrt  und  mit  (i«  ld 
besclienlct  \v(u*(lf'(i  sei.  damit  er  nach  der  Rehi^rerun^''  Wiens 
wieder  zu  seiiieiii  Herrn  znrüclvkehren  konnte,  der  damals  seine 
Macht  schon  wieder  verloren  hatte.  Ja  selbst  den  Türken  lifdten 
die  verrilteri sehen  Verschworenen,  wemi  auch  nur  insgeheim,  als 
Verbündeten  genannt.  Es  sei  bei  einem,  den  der  Verfa.sser  nicht 
nennen  will,  ein  anderer,  viel  ausführlicherer  N'ertrag  aufgefangen 
worden.  Wie  sich  der  Schreiber  noch  erinnere,  habe  darinnen  ge- 
standen, dafj  die  Verschworenen  unter  der  Bedingung  sich  mit 
dem  Türken  verbünden  würden,  wenn  dieser  sich  taufen  lielie. 
Dieser  Wortlaut  sei  aber  nur  eine  TAuscIiung  gewesen;  man  liabe 
sich  dadurch  eine  Reclitfertigung  ermöglichen  wollen,  falls  das 
Bündnis  bekannt  würde.  Von  den  im  Verlrage  ebenfalls  genannten 
Königen  Sigismund  von  Polen  und  Ludwig  von  Ungarn  bezweifelt 
Ziegler  sehr  stark,  ob  sie  mit  den  Umtrieben  der  hl.  Liga  ein- 
verstanden seien.  Der  König  von  Polen  denke  zu  rechtlich,  um 
sich  an  solchen  Pl&nen  za  beteiligen;  auflerdem  sei  er  mit  dem 
Kaiser  verwandt.  Letzteres  treffe  auch  auf  König  Ludwig  zu. 
Wenn  diese  Fürsten  wirklich  eine  zusagende  Antwort  gegeben 
hatten,  so  hatte  der  Papst  ihnen  sicher  nur  jenen  Teil  des  Ver- 
trages vorgelegl,  der  die  angeblichen  Friedensverhandlungen  der 
Verbündeten  betrefTe. 


')  Zit'^lcr  nipint  hier  den  Herzog  Willu-lm  IV.  von  Hiiyorn.  I  Wer  hpIpo 
Verhandliui^eu  mit  Frankreich  vgl.  S.  Suguiilioim,  Haiorns  Kirrhon  und  Vulkü- 
Znatlad«  im  16.  Jahrhundert,  Oiessen  1842,  8.  29.  Über  die  geheimen  Ab- 
madiwigea  swiechen  Bayern  und  Klemens  VII.  vgl.  Riealer  IV  205 ff.  Adern 
Reißner  Bl.  175  nennt  unter  den  im  Gebiet  Neapels  von  der  Peat  hinge* 
rafllcn  kHiHi  rrelndticlu'n  Fahrern  auch  .RiidoIT  llAl,  Ornfr  Wölfl*  von  I^apfTen, 
80  dio  Landakaecht  auii  Beyern  nnd  andern  orten  wider  den  Keyaer  hinayn 
geführt*. 

*)  Vgl,  K.  A.  Muliut.  t"orre8|iondcnzen  und  Aktenstin  kc  zur  (ienc liu-iil« 
der  politiachen  Verb&ltniaae  der  Herzitge  Wilhelm  und  LuiUig  von  Bayern  zu 
Kfinig  Johann  von  Ungarn  --^  Quellen  und  Erftrterungen  snr  bayeriachen  nnd 
deutaehen  aeachichte.  Manchen  1857.  IV  Iff.;  Riezier  IV  215ff.:  A.R  äturopf, 
Baiems  juditisrho  (;osrlii( lit.-.  München  18|ß.  S.  l  'H  T!>ff. 

')  Siehe  Qlur  ihn  il  a  Üegifter  ZU  Saiiuto  lUi.  Xl.V-M. 
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In  einem  Nachwort^)  entschaldigt  Ziegler  die  scharfe  Form 
seiner  Ausflille  mit  der  Refzbarlceit  seines  Gerafites,  das  ül>er  alles 
iSchlectite  leicht  in  Wallung  gerate.  Wer  die  gleiche  GemQtsart 
besitze  und  sich  Aber  die  gefilhrllchen  und  schlimmen  Umtriebe 
jener  Verschworenen  klar  geworden  sei,  mfisse  den  Schmerz  des 
Verfassers  begreifen  und  entschuldigen,  auch  ohne  darum  gebeten 
zu  sein.  Denen  aber,  die  nicht  so  beschaffen  seien,  nehme  es  der 
Verfasser  keineswe^  \ibv\,  dafj  sie  niflil  einon  Sinn  liülten,  der 
allem  Sclileclilen  gej^enfiber  von  natürlirlioin  IlaU  tTtüllt  sei. 
Ihnen  ^'e«rennl)er  wolle  er  sich  rechtfertigen,  damit  er  nirhl  etwa 
als  lit'ilig  und  räpolhall  gescholten  werde.  Er  habe  nach  bestem 
Wissen  und  Gewissen  nn<l  mit  dent scher  OlTeidieit  über  die  Ver- 
schworenen geschrieben,  wie  sie  in  Wirkliciikeil  seien;  datier 
kruinc  sich  niemand  über  die  Form  seiner  rediicli  genieialen  Dar- 
stellung entrüsten. 

Von  der  hl.  Liga  springt  Ziegler  gleicli  zu  den  Fried ens- 
vertrAgen  des  Jalires  1527  über,  die  zwischen  dem  Papst,  dem 
kaiserlichen  Heer  und  dem  Kaiser  nach  der  F'rstürmnng  I^oms  ge- 
schlossen wurden.  Da  wird  zuerst  die  Kapitulation  des  Papstes 
vom  5.  Juni  wortwörtlich  angeführt;  dann  folgen  die  beiden  am 
2(1.  November  abgeschlossenen  Verträge  zwisclien  dem  Papst  und 
den  Kardinälen  einerseilä  und  den  Vertretern  des  Kaisers  anderer- 
seits'). Den  drei  Texten  schließt  sich  eine  ausfahrliche  Kritik 
Zieglers  filier  den  Hauptvertrag  an.  Erst  zieht  der  Verfasser 
gegen  jene  Stelle  der  Einleitung  zu  Felde,  die  sich  an  die  Groß- 
mut des  Kaisers  dem  Papste  gegenfiber  wendet,  der  allezeit  Frieden 
und  Freundschaft' mit  Karl  V.  gesucht  und  gehalten  habe.  Kle- 
mens VII.  sei  Im  Gegenteil,  meint  Ziegler,  stets  der  firgste  Feind 
des  Kaisers  gewesen  und  halte  t>ci  allen  kaiserfeindlichen  Ver- 
wickelungen die  Hand  im  Spiele  gehabt.  Jetzt  nenne  er  sich, 
durch  die  Not  gezwungen,  den  Freund  des  Kaisers.  Dieser  sei 
nflrolich  endlich  von  seiner  unterwürfigen  Gesinnung  abgekommen, 
die  der  Papst  immer  mißbraucht  habe,  und  das  könne  nur  ge- 
billigt werden. 


*)  DeprMatio.  (Bl.  58) 

•)  Vgl.  Pastor  IV  2  S.  S20.    Der  Text  dor  beiden  Vertrilpe  stimmt  mit 
wenigen  Abwoiohnngen  mit  dem  von  Schulz  ITH  niis  Clm  506  ver.'.trenlürhten 
Wortlaut  Uherein.   Diese  Manchener  Ihiiulschrift  stammt  von  Adam  Heiliner,  wie 
ich  in  meiner  Dissertatiun  über  Ziegler  und  Ileiljner  S.  S4f.  uacligewiesen  habe. 
Bet-fesrli.  SImIImi  •.  T«it»,  lieft  8—10:  Sehottenloher,  Zit-igU'T.  %Q 
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Im  Verlnig,  der  die  vom  Papste  zu- entriohlendeti  Geld- 
summen festsetzt,  ist  davon  die  Rede,  daß- sie  aus  Mitleid  mit  der 
Notlage  des  feindliclien  Heeres  gezalilt  werden  sollen.  'Ziegler 
weist  entrflslet  diese  Entstellung  zuröck.  Der  Papst  sei  vieliiiehr 
gezwungen  worden,  dem  kaiserlichen  Heere  «ine  Entschftdigung 
zu  zahlen.  Klemens  habe  sich  dem  Heere  gegenober  falsch 
und  hinterlistig  benommen,  und  erst  recht  halte  er  in  seinem  Ver- 
halten gegen  den  Kaiser  überall  Trug  und  Übermut  gezeigt.  Der 
Besiegte  habe  dem  Sieger  die  Bedingungen  gestellt.  In  diem 
Hauplvertrage  heilae  es,  Karl  V.  wolle,  wie  es  einem  gulen  Kaiser 
gezieme,  nichts  lieber  als  den  Krieden  unter  den  Fürsten.  Aus 
solclien  VVorlon  spreche  Tadel  und  niedrige  Heuchelei  zugleich. 
Der  Papst  iuaiiclie den  Kaiser  jetzt,  nni  wieder  in  den  liesitz  des 
Kirchenstaates  und  der  Stadt  Rom  zu  gelangen.  ICr  lasse  den 
Kaiser  sein  Hedauern  nher  (h^n  Erfolg'  des  eigenen  Heeres  aus- 
sprechen und  zwinge  den  Sicj^-er,  sieli  dein  Besiegten  zu  KüUen 
zu  werfen  und  itnt  zu  verehren'),  l'iid  der  Kaiser  erniedrige 
sich  schimpflich,  verleugne  sein  eigenes  Heer  und  vernachlässige 
die  Würde  und  das  Wohl  des  Heiclies.  Die  Pfipste,  diese  ewigen 
Feinde,  die  die  den  Ischen  Kaiser  durch  Betrug  und  (  iewalt,  durcli 
Vernichtung  des  göttlichen  und  menschlichen  Hechts  um  Hom 
und  Italien  gebracht,  die  Würde. des  Reiches  verletzt,  Deutschland 
ihrer  Herrschan  mid  Partei  unterworfen,  das  Reich  in  die  gröbte 
Bedrängnis  versetzt  haben,  werden  nun, von  Karl  in  der  Person 
dieses  Klemens  wieder  als  Bundesgenossen  angenommen,  in  ihre 
alto  Herrschaft  von  neuem  eingesetzt  und  wieder  .auf  den.  Altar 
erhoben,  um  mit  einem  Fu&kuli  verehrt  zu  werden.  Das  Heer 
aller,  das  diese  uralten  Feinde  aus  Rom  und  Italien  vertreitien 
wollte  und  dabei  nur  das  Wohl  des  Reiches  im  Auge  hatte, 
wird  verleugnet^.  Ein  schimpflicheres  Vorgehen  hfttte  nicht  er- 
dacht werden  können').  Der  Kaiser  ist  also  aber  sein  tapferes 
Heer  auljgfebraeht. .  Und  warum?  Weil  es  die  Feinde  niederge- 
metzelt hat?  Al)er  das  bringt  nun  cmmal  jede  Schlacht  mit  sich. 
Oder  weil  sich  das  Heer  in  dem  Siegestaumel  nicht  gemäfiigt 

'I  In  dem  Vortrage  heißt  es  nach  einer  8t«henden  Redentart  von  dem 

Kai!4er:  ruius  mens  et  desiilerium  «tpmper  fiiit.  Suhtti  SanctitAtem  Vtl  pfttreni, 
uti  Cbrttiti  vicarium  colere,  veoerari  et  ut  dvwl  adorare. 

*)  In  der  Etnleitnng  des  Hauptvsrtrages  bedsosrt  der  Kaiser,  daß  der 
Pspst  bekriegt  und  in  Rom  von  dem  ksiserlichen  Heer  l»elsgert  worden  sei, 
datt  dort  nhno  alle  Knhrunt;  und  Ordnung,  luif  eigene  Faust  ohne  Wissen  nnd 
Willen  des  Kaisera  gehaust  habe.    Vgl.  bchulz  177;  Reißner  156. 

■)  Bl.  70». 


Digitized  by  Google 


Seine  Unuiursgedaokeo.  14? 


hat?  Es  hätte  aber  noch  viel  sclilimmer  kommen  können.  AuUer- 
tlem  hat  der  Feirul  zu  Ungunsten  des  Siegers  nocli  manclies  hin- 
zugedichtet, was  der  leichlglänbige  Kaiser  für  wahr  jrehalten  liat. 
Neinnen  wir  aber  eiinnal  an,  tlaü  niclds  Falsches  bericlitet  worden 
sei,  —  was  hat  <lann  der  Papst  für  rin  Recht,  sich  über  einen 
Frevel  zu  [«'schweren,  <len  er  durch  die  Kriepo  gei^'en  den  Kaiser, 
gegen  Ungarn,  Osterreich  und  Italien  selbst  znlieti  und  sogar  be- 
günstigter' Und  warum  legt  der  Kaiser  seinem  Heere  etwas  zur 
Last,  was  dem  Feinde  im  Kriege  überall  erlaubt  ist?  Wollte  i^r 
aber,  dafi  man  bei  der  Frstürmung*  Roms  mit  gröüter  Mäiaigung 
vorginge,  so  hätte  er  selbst  ins  Lager  kommen  und  das  zügellose 
Heer  zur  Zucht  zurückrufen  müssen.  Aber  er  war  «weder  da, 
noch  musterte  er  seine  Seharen,  noch  isorgte  er  ffir  andere  Dinge,  die 
er  aiich  aus  der  Ferne  hätte  erledigen  können.  Durch  diese 
grolien  Unterlassungssünden  wurde  das  Heer  stark  aufgereizt. 
Der  Kaiser  zahlto  für  viele  Monate  keinen  Sold  und  t>eschaffle 
weder  Kleidung  noch  Nahrung..  Wie  kann  er  tiei  .solcher  Sach- 
lage seinen!  Heere  Vorwürfe  machend  Der  Krieger  soll  wohl  »ein 
Leben  in  die  Schanze  schlagen,  aber  dann  auf  jeden  Lohit  für 
seihe  Strapazen  verzichten?  Der  Feind  soll  dann  zuletzt  dbAe 
Schaden  davonkommen,  der  Sieger  aber  zugrunde .  gehen?  lieh 
meine,  Leute,  die  sieh  die  Gunst  und  Freundschaft  dieser  Fürsten 
erringen,  die  den  Sieg  ihrer  Truppen  mit  Undank  belohnen  und 
die  Erfolge  des  Sieges  dem  Feinde  wieder  ausliefern,  kennen  sich 
nicht  mit  Männern  vergleichen,  die  für  das  allgemeine  W  ohl  und 
für  das  Heil  des  Reiches  kämpfen,  die  durch  weite,  feuclile  und 
schlüpfrige  Kbenen,  durch  Abgrunde  und  unsicht^re  Furten, 
bei  Hitze  und  Kälte,  ohne  Sold,  unter  Ilunger  und  Mangel  mi 
allem  marschiert  sind  und  sich  unter  Lebensgefahr  in  die 
Schlacht  gestürzt  haben.  Jene  Leute  können  sich  nicht  mit  ilenen 
messen,  die  bei  der  Mittellosigkeit  ihrer  Finslen  das  eigene  Erbe 
unter  die  Landsknechte  verteilt  und  sich  aller  ihrer  Habe  beraubt 
haben,  um  fremden  liesitz  zu  retten,  die  sich  in  dif  Hände  rück- 
sichtsloser Gläubiger  geworfen  und  der  Sache  iles  Kaisers  mit 
vieler  Mühe  und  Treue  zum  Siege  verhelfen  haben.  Nein,  jene 
Leute  können  nur  solche  traurige  Gestalten  sein  wie  der  Franzis- 
kanergeneral Francesco  Quißones'),  der  Bischof  von  Osma*)  ünd 


Qaifioncs  apiclla  bei  .den  Friedenererhendlaiigen  eine  wichtige  Rollf . 
*)  Gefein  de  Lonynn,  der  BeicblTtter  Kerle  V. 
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der  Bischof  von  Neustadt^),  lauter  krafl>  und  saftlose  Mensctien, 
und  andere  Versctilagene  wie  Fabri"),  die  an  den  Höfen  ein 
weichliches  Leben  führen,  warm  auf  Flaumfedern  liegen,  bei 

reich  gedecktem  Tische  den  Hunger  nicht  kennen  lernen,  in 
Purpur  und  (Jold  einher^ohen  wie  die  BiUK  r  bei  den  Prozessionen, 
die  je  nach  den  ilinkünlleii  Dienst  und  Treue  ihren  Fürsten  ge- 
genüber regeln,  die  die  Sciiändung  von  gottgeweihten  Jungfrauen 
ungestraft  lieüen,  die  zwei  bis  dreimal  ihr  Vermögen  verschwen- 
deten, unschuldige  Bürger  deti  Flammen  überlielerten  und  ihre 
Fürsten  zu  mafaloser  (Jrausamkeit  und  Ruchlosigkeit  verführten. 
Solche  Leute  kommen  bei  den  Fürsten  sehr  gut  weg,  werden 
Bischöfe,  erhalten  ieiletide  Slellun;jen  in  der  Neiu  ii  W'ell'^)  und 
werden  Kaidinäle.  Die  einen  beziehen  nach  der  geringsten 
Schätzung  lOOÜO  Gulden  jfdn-liches  Finkonmien.  Andere,  die  ilire 
Habe  schon  mehrere  Male  verbraucht  und  Tausende  verspielt 
liaben,  iLommen  zu  einflulireichen  stellen  und  füi*stlichen  Bezügen 
und  erlangen  angesehene  Titel*).  Manche  schwingen  «ich  aus 
niedrigem  Stande  zu  den  höchsten  Stelleu  bei  Hofe  empor.  Solciie 
Leute  Icann  dann  niemand  mehr  verlreiben.  Jene  M&nner  dagegen,  die 
Gut  und  Blut  fl9r  ihre  Pörsten  eingesetzt  haben,  erhalten  nicht 
einmal  Ihren  verdienten  Lohn,  von  Gunst  und  Erhöhung  gar  nicht 
zu  reden. 

Ziegler  erzflhlt  dann,  wie  Georg  von  Frundstierg  krank  und 
verlassen  in  Perrara  lag  und  von  seinen  GlAubigem  bedrfingt 
ward,  die  ihm  Geld  zum  italienischen  Feldzuge  vorgestreckt  hatten. 
Vergebens  habe  er  an  den  Kaiser  und  dessen  Bruder  geschrielten. 
Man  habe  den  todkranken  Mann  nur  aufgefordert,  der  Kriegs- 
sache treu  zu  bleiben'^).  So  liabe  man  für  das  Heer  und  seine 


')  Georg  Aiigerer. 

*)  «Saue  c<»mp«rlor . . .  Ulos  mm  opoiiera  FmneiteiUMis  «b  Angolis,  Ozo* 
meiiMS  ab  «nriealis,  N^oatateoMs  infulakoa,  «lies  maacos  atqna  alios  vaferrimo« 

horaineig  .  .  .*  (Rl.  71)  Vielleicht  hat  Ziegler  auch  nnter  salea  mancos  eine  Per> 
•Onlichkeit  im  Auge,  etwa  Cinftriol  Salamflnon,  den  Grafen  von  Ortenbnrg,  dar 
KOnig  Ferdinands  einflulireidistor  ({jit  wnr.    Vgl.  Furetemann  400. 

"0  Ks  ist  Wühl  QuiiioiH's  riu'iiit.  «lor  in  dem  spnniHcheii  Amerika  eifrig 
die  Uekclirung  der  Heiden  durcli  seinen  Orden  heirieb.  Vgl.  Pastur  IV  2 
S.  568  Annu  8. 

*)  Ziaglar  hat  hier  offanbar  Fabri  iin  Aoge. 

*)  Vgl.  8  86f.  Ana  dieaem  Znaammenbaiig  iat  jane  Stall«  genonnneD. 
ana  dar  Schelhorn  irrig  aaf  ein  DiaMiTerhIltaia  Ziaglera  an  Fnmdabarg  ge» 
arhloaaen  hat. 
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Fiilner  gesorgt')!  Kititn.il  hübe  der  Kaiser  Fnindsberg  eine  Be- 
sitzunf^  im  Mailätidisclieii  (ül)iel  /.u^'csprochen,  wo  doch  alle  ik^- 
sitzvcrhaitni.se  hOclist  unsicher  t,'e\v('sen  seien.  Spater  liabe  Karl 
ihni  eine  andere,  niclit  sehr  vornehme  Entschädigung]:  angeboten. 
Ktiuifisberg  habe  nämlieh  die  Güter  der  Geächteten  und  die  Lüse- 
^elder  der  Gefaii^'^eiien  eintreiben  sollen.  , Wollen  wir",  so  ruft 
Ziegler  hier  empört  aus,  „die  Unwürdigkeit  dieses  Vorgehens  bc- 
trarlüen!  Die  Fürsten,  die  last  über  halb  Europa  gebieten,  die 
von  Mysien  bis  Spanien  Abgaben  beziehen,  überlassen  es  Georg 
von  Frundsberg,  Geld  aufzubringen  und  ein  Heer  zu  sammeln, 
und  halten  es  heraacli  nicht  einmal  für  der  Mühe  wert,  ihrem 
Bürgen  dieüberooinraenen  Forderungen  einzulösen"  Diese  Fürsten, 
die  man  wegen  ihrer  hoben  WArde  gleich  nach  den  Göttern 
nennt,  stehen  an  Seelengröfie  tief  unter  dem  genannten  Ritter;  sie 
halten  es  nidit  Uit  unter  ihrer  Würde,  ihre  Schuld  dadurch  zu 
begleichen,  dals  sie  die  GQter  von  UnglOcIilicben  einxiehen  lassen, 
während  Frundsberg  diese  Art  von  Zahlung  als  unwürdig  ab- 
lehnt. Frundsberg,  der  sein  Hab  und  Gut  für  den  Kaiser  ge- 
opfert hat,  darf  also  nicht  hoffen,  daß  er  aus  den  grofien  Ein- 
kflnflen,  die  Karl  aus  seinen  einzelnen  Reichen  bezieht,  in  ehren- 
voller Weise  sein  Geld  zurückerb&ll!  Gr,  der  als  Oberbefehlshaber 
Mailand,  Verona,  Brixen  und  so  viele  andere  Städte  vor  dem 
Feinde  gerettet,  Pavia  von  einer  schweren  Belagerung  befreit,  die 
französischen  Truppen  geschla^'en,  den  uniuhi;:sleti  König  gelangen 
genonimen  und  ganz  Italien  aufs  neue  stark  eingeschüchtert, 
die  gefahrliche  Verschwörung  so  vieler  Fürsten  und  Städte  ge- 
sprengt und  sie  dem  Kaiser  unterworfen  hat,  —  dieser  Feldherr 
soll  den  durcli  so  viele  tapfere  Taten  erworbenen  Ruhm  mit  der 
anrüchigen  Einziehung  der  Güter  von  Geächteten  beschmutzen! 
Wenn  die  Fürsten  diese  Art  Frei^^ebigkeit  ihrer  für  würdig  halten, 
dann  mögen  sie  nur  ihre  Umgebung  damit  beglücken,  die  der- 
artiges schon  gewohnt  ist  und  sich  auf  diese  Weise  Geld  ver- 
dienen kann,  ohne  sich  zu  schämen! 


*)  Dem  Connetable  von  Bourbon,  dorn  zweiten  Fttliipr  <1es  kaiserlichen 
Heeres,  erging  ea  nicht  viel  besser  wie  Frundsberg;  er  ist  afür  einen  Monarchen, 
deeeen  Hemehefl  l>is  «n  den  gtiUen  Osean  reiehte.  in  Sieg  md  Tod  gegangen 
und  dabei  am  gestorben.*  IL  Broaoh,  Qeeehiehto  dee  Kirebemtaatee,  Ootba 
1880,  I  101. 

*)  Ober  die  beetftndige  Geldnok  dee  Kaieere  vgl.  Gregerovine  Vin  505. 
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Der  Kaiser  verkleinert  den  Sieg  seiner  Truppen  und  die 
Wörde  seiner  Krone;  dadurch  erleidet  die  christliche  Sache  uner- 
Ttießlichen  Schaden  und  verfÄlH  der  Verachtung  der  Ungläubigen. 

So  vif'le  Kaisur,  so  viele  Heere  käinpflen  unter  BliilvergieUeii  und 
zum  Schaden  Deulselilaiuls  niil  diesen  Tyrannen,  den  Päpsten, 
fast  KK)  Jahre  l.iiij^,  kamen  in  ^'roUe  (ietahi  und  «^'erlelen  in  solche 
Nol,  daü  nach  liudoH  kein  Kaiser  mehr  ge^jen  den  Papst  auf- 
kommen konnte;  thi  sh  i^d  in  diesen  Taf^'en  eine  kleine  Schar,  wie 
vom  Himmel  konnnend,  nach  Ilalien  herah,  überschreilet  den 
Apennin,  (  rs(  hi(  ckl  Florenz  mit  ihrem  htoüen  Nanien ,  stürmt 
gegen  llom  an,  enlreil.it  die  Stadt  jenen  Tyramien,  und  gibt  sie 
dem  rechtnulLiigen  Herrn,  dem  Kaiser,  zurück  und  dieser  lohnt 
dann  die  Tat  mit  schrjödeni  Undank!  Karl  V.  soll  wissen,  wie 
es  sich  mit  ihm  und  seiner  Kaiserwürde  verhalle.  .  Das  Heich  sei 
niclil  sein  Familietibesit;;,  sondern  gehöre  dem  ganzen  deutschen 
V^olke.  Der  Kaiser  sei  nur  zum  obersten  Leiter  erwiihlt  worden. 
Wie  er  also  die  KaiserwOrde  nicht  ohne  den  VVillcHi  Deutschlands 
erhalten  habe,  so  könne  er  auch  den  Sitz  des  Reiches  nicht  ohne 
Deutschlands  Zustimmung  dem  geschworenen  Peinde  ausliefern.. 
Und  wenn  j^r  den  Titel  .Mehrer  des  Reichs*  führe,'  so  .müsse  er 
auch  wirklich  die  Größe  des  Reiches  wahren;  dann  habe  er  auch 
zuzusehen,  wie  er  das  Reich  zu  verwalten  habe,  auf  daß  es.  weiter 
und  nicht  enger  werde,  und  er  dürfe  das  nicht  wegschenken,  was 
mit  den  Waffen  erobert  werde.  Vor  allem  aber  dürfe  er  nicht 
den  rechtmäßigen  Sitz  des  Kaisertunis,  die  jüngst  zurückgewonnene 
Stadt  Rom,  an. jenes  Schattenbild  ausliefern.  Und  doch  hat  der 
Kaiseir  das  Unrecht  begangen  und  ist  nun  auf  Deutsehland  erbost, 
daß  es  nicht  seinem  Beispiele  folgt  und  sich  vor  dem  Papste  nicder- 
wirf!.  Daraus  könne  man  das  MaK»  der  Liebe  des  Kaisers  zu 
Deutschland  und  seine  Fürsorge  für  das  Heich  und  die  Art  seiner 
PVönnnigkeit  beurteilen.  So  möge  sich  d(Mni  der  Kai.^ei'  in  seiner 
Holle  als  erstgeborener  Sohn  des  römisehen  Schatlenbildi's  ge- 
fallen und  sich  zu  diesem  seinem  ^ Vater"  (duck  w'ünschen'),  der 
als  mdu'ikhohende-  Wahrzeichen  in  der  Kirche  Gottes  stehe 
und  sich  als  gottloser  Mensch  über  Gott  eriiebe!    Soviel  sei  also 

*)  Ein  Artikel  der  Abmacbong  Uatet:  «Item  conveneraiit,  qnod  in  futu- 
rum inier  Sunctitatem  Suhu:  et  Caes  Meieetatetn  sit .  .  .  amiciUa,  ut  decet  toter 
peirem  et  filium,  ot  quod  8.  D.  N.  Cnesarem  in  priinegenHttm  $).  R.  EecleMM 
.  . .  hebest . .  .*    Vgl.  Schals  182;  Reifiner  Iby. 
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die  Kaisorwürd»'  wert  gewesen,  daü  mau  sicli  mit  so  vielem  (u'lde 
um  sie  l)e\vorberi  liabe,  um  sie  hernach  zw  verraten  und  zu  ver- 
kaufen! All  das  habe  Dctitscliland  Adrian  VI.  zu  verdanken,  der 
dem  Kaiser  als  sein  Krziulicr  eine  S(»lche  Heli^'iosität  ein'^'ollöljt 
und  ihn  zu  solcher  Lebensauffassung  und  m  solchen  Taten  er- 
zogen habe'). 

Der  I*apst  jammere,  daU  an  vielen  Orlen  der  christliche 
Ciianbe  gefährdet  sei  -).  Welcher  christlicher  Glaube  sei  denn  damit 
gemeint?  Nichts  anderes  als  die  Einrichtungen,  die  die  Päpste 
dem  Volke  aufgezwungen  hatten.  Menschliche  Erdichtungen,  die 
einst  von  ihnen  erfunden  und  dann  mit  Gewalt  festgetialten  worden 
seien,  würden  von  ihnen  christlicher  Glaube  genannt.  Und  weil 
diese  Art  von  Glaube  nur  mehr  an  einem  Faden  hängt  und  bald 
ganz  fallen  wird,  jammert  Klemens  VII.,  daß  der  Glaube  ins  Wanken 
geraten  sei,  und  er  meint  ihn,  wie  den  apostolischen  Glauben, 
durch  ein  Konzil  wiederherstellen  zu  mflssen,  wditfend  es  sieh  um 
eine  fluchw&rdige  und  gottverliatite  Treulosigkeit  handelt,  durch 
die  sich  einst  der  Papst  und  der  ganze  Schwann  der  Scheinpriester 
vom  christlichen  GUuben  losgesagt  haben*). 

Die  kirchliehe  Partei  %vill  ihre  Herrschaft  wiederherstellen, 
aber  nicht  durch  ein  Konzil,  vor  dem  sie  sich  fürchtet  wie  der 
Schuldige  vor  Ruten  und  ßeil.  Vor  allem  aber  sucht  Klemens  VII. 
mit  Rücksicht  auf  sein  Vorleben  einem  Konzil  auszuweichen.  Er 
hat  sich  nämlich  die  Tiara  erkaull,  was  ihm  der  Kaniiiial  Püinjteo 
(lulomia  offen  vur;^t  iialton  hat,  und  fürchtet  daher  Reslrafung  und 
Absetzung.  Er  tut  aber  trotzdem,  als  ub  es  ihm  Ernst  mit  einem 
Konzile  sei;  um  dem  Kaiser  zu  s^'f^dleu  und  Vürwürfen  vorzubeu^^cn, 
IriflPl  er  zum  Schein  eine  Bestimmung,  die  keinen  Zwang  auf  ihn 
ausübt  und  ihm  und  seijier  Partei  auch  nicht  schaden  kann.  Er 
spricht  nämlich  von  einer  Versanmilung  von  Prälaten^)  und  schlielat 
damit  alle  rechtlich  denkeuden  Christen,  die  nicht  Prälaten  sind 


')  Debafc  hoe  Oermaai»  Adriano  aexto,  qai  prioeipis  pMAigugm  fdit  ei 
tali  ipnun  imhilt  rallgione,  Md  ei  a  reliqua  institutlooo  In  id  ingmiii  et  io 

eon  gerendaruni  renim  vigorem  excitavit.    (HI.  73) 

')  In  dem  Hauptvt'rtrai;  wiirtlt-  oiii  allgemeines  Konzil  in  Aufsicht  ge- 
stellt ,pro  iiilei  chri»tiauHe,  c^uae  iam  in  muitis  proviociis  titubate  coepit»  con- 
aolidatione  et  uuitat«'^. 

•)  BL  78^ 

*')  .Oenenl«  flddiimi  prariatoram  coiieiliuin  et  aliorniii  qai  in  coneilti« 
intormura  nolMii',  heifi»  «•  in  dam  Vertniga.   Vgl.  Sclinls  177. 
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und  nicht  Her  Siihar  der  TiMiipeldiener,  Schreiber  und  TMiarisAer 
angehören,  von  vornhertin  aus,  weil  sie  keine  Prälaten,  sondern 
wohl  Ungiruibige  sind!  Damit  ist  die  erste  Spaltung;  in  der  Chri^ilen- 
heil  au.^gesprociicn.  Vi'w  das  Konzil  sollen  nicht  d'iv  hl.  Schrillen, 
sondern  dir  Vorschrilleii  des  I*aj»stes  und  der  IVälalen  die  (Jrund- 
lage  jjilden.  Hier  wir(t  eine  weitere  Al)S()ridernng  der  rechtlich 
Denkenden  von  di-u  Scheinprieslein  ei'folgen  nnissen.  Als  Ort  der 
Kirchenversanirnlung  wird  d'  r  l*a|)sl  Honi  oder  eine  andere  sichere 
Stadl  Italiens  wählen.  Dringt  er  damit  nicht  durch,  so  wird  er 
sich  eine  französische  Stadt  aussuchen,  weil  der  König  von  Frank- 
reich sein  Freund  und  das  französische  V^olk  ilun  genehm  ist. 
Dann  werden  sich  Frankreich  und  Deutschland  um  den  Vorrang 
streiten,  und  der  Papst  kann  dem  Kaiser  sagen,  daü  es  nicht 
seine  Schuld  sei,  wenn  das  Konzil  nicht  zustande  Icoinme. 

Ziegler  setzt  nun  auseinander,  wie  es  sich  nach  seiner 
Meinung  mit  der  ganzen  Konzilsangelegenhcit  verhält.  Er  vermag 
die  frohe  Hoffnung  derer  nicht  zu  teilen,  die  von  einem  Konzil 
die  Rettung  der  Christenheit  erwarten.  Was  kann  man  denn, 
ruH  er  aus,  von  einer  Versammlung  erwarten,  in  der  die  Ver^ 
Achter  der  Religion,  die  Widerchristen,  welche  die  ganze  Christen- 
heit zu  ihren  Füßen  gezwungen  haben,  den  Vorsitz  fahren!  Es 
werden  dort  Leute  urleilen,  deren  Religion  die  Cewimisucht  ist, 
die  die  hl.  Böcher  verbannt  und  dafiir  ihre  Erfindungen  zur 
Grundlage  der  Religion  gemacht  haben.  Lungenkrällige  Schein- 
tln  olo-eii,  die  sich  rfdnnen,  die  Wahrheit  verteidigt  zu  haben, 
\v(  nn  Sil'  juit  ihrem  tollen  Geschrei  selbst  das  Donnern  und 
Krachen  eines  abgelenerten  Geschützes  nbertöiieu werden  dort 
ihre  verschlagenen  Spilzlindigkeilen  statt  di-r  ewigen  Wahrheiten 
verlecliten  und  Glanbenssälze  erlindeii,  Menschen,  auf  die  eimnal 
das  Wort  angewandt  worden  ist:  Kin  schlechter  Vogel,  ein  schlechtes 
Ei.  Kürslen  werden  dort  verspn'flien.  mit  d(  ii  Watten  die  von 
den  Scheinpriestern  festgeselzlen  Cdauberjsregeln  zu  verteidigen. 
Wenn  diese  jetzt,  wo  noch  alles  unentschieden  ist,  und  sie  selbst 
eine  Entscheidung  durcli  das  Konzil  diingend  fordern,  in  ihren 
Aufnierksaiiikeiten  gegenüber  diesen  falschen  Priestern  forltahren 
trotz  deren  schim[)niclier  LebenslüJirung,  ist  da  nicht  zu  erwarten, 
daü  sie  das  Schlinunte  zulassen,  um  die  Christeidieit  dem  Aber- 
glauben und  den  Trugbildern  zu  unterwerfen,  denen  sie  selbst 

')  Ziegler  bat  liier  wabrecheiolieb  J«h«iii  £ck  im  Aag«. 
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(Lienen,  obwohl  sie  von  diesLi-  Seite  sleLs  l  ntlank  und  Unrecht  er- 
laliren!  AbiT  man  sagt  doch,  der  (ieist  (ioltes  lierrsche  auf  den 
Konzilien.  CJewiß  hat  (Ihristus  seinen  Beistand  versprochen,  wenn 
zwei  oder  drei  in  seinem  Namen  versammelt  sind^),  aber  jene 
sollen  erst  beweisen,  dala  sie  im  Namen  Christi  versammelt  sintll 
Durch  ihr  schlimmes  Leben  um!  ihre  Umtriebe  erweisen  sie  sich 
als  Verräter  am  (iesetz  Christi.  So  machen  sie  mir  vergeblich 
vor,  dal»  der  Geist  (Jottes  das  Konzil  leite;  ich  halte  von  ihren 
Konzilien  niclit  mehr  als  von  den  Versammlungen  der  .Vrianer 
oder  anderer  gottloser  Parteien.  Auf  dem  Laterankonzil  sei  in 
einer  Sitzung  verlangt  worden,  daü  ein  Kleriker,  der  priesterliche 
Amtshandlungen  vomehnien  wolle,  die  Grammatik  verstehe  und 
singen  könne,  daß  seine  Oberkleidung  bis  zu  den  Knieen  reiche, 
und  dafi  von  dieser  Bestimmung  nur  die  reitenden  Boten  des  Papstes 
ausgenommen  sein  sollten,  da  diese  sonst  in  der  Ausübung  ihres 
Dienstes  gehindert  wftren.  Seien  das  nicht  Spielereien,  und  sei 
es  nicht  ruchlos,  für  solche  Dinge  die  Leitung  Gottes  in  Anspruch 
zu  nehmen?  ,Ich  will*,  fährt  Ziegler  fort,  »den  Konzilien  nicht 
das  Verdienst  absprechen,  das  sie  sich  einst  durch  die  Verteidigung 
der  Glaubensregeln  gegen  die  auftauchenden  Hflresien  erworben 
haben*.  Aber  auch  hier  gründete  sich  die  wahre  und  unverietz» 
liehe  Glaubensregel  nicht  auf  ein  Konzil,  sundern  auf  die  Heili^'e 
Schrift.  Und  was  die  vielen  Heslimmungen  betrifH,  die  von  den 
Konzilien  über  den  Priester-  und  Laienstand  imd  über  die  Leliens- 
regeln  für  die  beiden  Stände,  die  gleichkam  wie  zwei  Parteien  in 
einem  Körper  geschieden  werden,  getroden  worden  sind,  ohne 
dafe  dabei  die  übrige  Christenheit  gefragt  wurde,  so  meine 
ich:  seil  jene  kirchlichen  Oberen  auf  den  Konzilien  das  entschei- 
dende Wort  sprechen  und  ihre  Beschlüsse,  die  durch  die  Leitung 
des  Hl.  Geistes  geheiligt  sein  sollen,  in  Wirklichkeit  aber  mensch- 
liche Urteile  sind,  als  Forderungen  der  Religion  nn't  ewiger  Gültigkeit 
der  Christenheit  aufdrängen,  sind  die  Konzilii  ri  als  verwerfliches 
Mittel  zu  betrachten,  durch  welches  das  Christentum  aus  der  ur- 
sprünglichen Freiheit  in  die  Knechtschaft  der  Scheinpriester  ver- 
setzt wird.  Solche  Sätze  der  Konzilien  liaben  für  die  Christenheit 
nicht  mehr  bindende  Kraß,  als  der  Urteilsspruch  von  Geldverleihem 
in  der  Frage,  ob  Zins  genommen  werden  darf  oder  nicht. 

Wie  Klemens  VII.  in  dem  Vertrage  ausspreche,  soll  das 
Konzil  vor  allem  auch  die  Ausrottung  der  HAresie  Luthers  im 

*}  M«itfa.  18,  90. 
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Aupo  liabeii.  Wenn  der  Papst  Lullior  unbefangen  gewürdigt 
iiallc,  so  würde  er  ihn  und  seine  Lehren  niclit  scidechter  be- 
handeln als  die  verschiedenen  Meinungen  der  Thoniisten  und  SlvO- 
tislen.  Ich  weils,  sagt  Ziegler,  daü  ein  l'eripatetiker vor  Leo  X. 
die  Sl(!rbli(likeil  der  Seele  behauptet  hat.  (Jhwoid  diese  Ansicht 
eine  den  hl.  Hficiiern  scliarf  widersprechendf  Häresie  ist,  die  die 
Hoffnung  auf  eine  Auleisteliung  mit  (.;inistu^^  /.»  i^irul,  wurde  Leo 
ilber  diesen  gefälu'lichen  Men^^clien  und  seine  Leine  nicht  unwillig, 
sondern  bewunderte  die  Geislcsschärre,  mit  welcher  der  Mann 
seine  Auffassung  durch  Vernunftgründe  zu  beweisen  versuchte-'), 
bulche  Irrtümer  liat  Luther  nicht  verbreitet,  sondern  er  wollte 
nur  das  vielfach  entstellte  Hiid  des  Christentums  in  seiner  ur« 
sprünglichen  Reinheil  wiederherstellen.  Und  wenn  die  Försteni 
die  lieule  die. Lage,  beherrschet)'^),  das  Ihrige  getan  hdtlen,  wäre 
die  ganze  Angelegenheit  in  voller  Hulic  erledigt  worden.  Die 
Scheinpriestcr,  diis  sich  stall  deii  AlUren  und .  der  Seelsorge 
dem  ilelTschen  und  dem  Schwerte  widmen,  wftren  ihrer 
Amter,  für  die  sie  doch  nicht  passen,  entlioben  und  zu  ihrem 
eigentlichen  Berufe  zurückgeführt  worden.  Weil  nun  diese  gün- 
stige Gelegenheit  zum  Handeln  von  den  Fürsten  versflumt  worden 
ist,  und  der  Versuch  bei  'der  natürlichen  Schwäche  einzelner 
weniger  zum  Stillstand  kommen  mußte,  und  mehrere  in,  törichter 
Eifersucht  und  Verblendung,  ohne  ihre  Krfifle  richtig  zu  schätzen 
untl  ohne  die  Sachlage  zu  erforschen,  ähnliches  wagen  zu  müssen 
glaubten  und  dabei  das  glücklich  begonnene  Werk  durch  Un- 
ruhen und  gefährliche  Aufstände')  getährdeten,  ist  Luther  jetzt 
vielen,  die  nicht  auf  den  Grund  der  Dinge  sehen,  ein  Stein  des 
AnstuLu?  jjewunlen.  Wenn  aber  diese  Unruhen  t)eendet  sind, 
werden  wir  Luther  wieder  besser  verstehen  und  bei  ihm  den 
Sinn  der  Iii.  Unclier  unverfälscht  und  die  wahre  Frönnnijzkeit  un- 
versehrt wiederlinden      £r  muü  sich  zwar  von  Übeiwoileuden 


')  Zieglei  meint  liier  ohne  Zweifel  den  Neuperipatctikcr  Pietro  Pompo- 
narzi,  dessen  lioliro  auf  dnin  LaUrankonzil  verurteilt  wurde.  Vgl.  Pastor  IV  1 
8.  Ö62f  ;  8.  nuch  III  118f 

»)  Vgl.  dazu  Ciegorovius  VlU  284. 

^)  Karl  V.  und  sein  Uruder  Ferdinand. 

*)  Ziegler  liat  sweifelloa  den  Bauernkrieg  im  Auge. 

*)  Sed  n  bis  tnrbis  de  vi«  exdnsis  sd  Lutkerum  penetremot,  apad  kane 
Balvam  divinurum  libromm  lidem  ipaaoiqae  ooelealiwa  pielatani  InoolmniNn 
reporifmus.  (BL  75«) 
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den  Vorwurf  der  In  K  lue  gefallen  lassen,  weil  er  sich  gegen  Zölibat 
und  freien  Willen,  gegen  Konzilien  und  Dekrelalen  ausgesprochen 
hal;  ich  werde  aber  mit  wenigen  Worten  dein  Leser  zeigen,  was 
es  mit  dieser  Anschuldigung  auf  sich  hat  Über  die  Konzilien 
habe  er  sich  bereits  geäulei  l  und  werde  er  sich  noch  weiter  ver- 
breiten. Den  freien  Willen  1*  uiiiieL  Luther  nicht  so  sehr,  als  er 
vielmehr  entrüstet  jene  Entartung  bekämpft,  durch  welche  die 
Scheinpriester  dazu  gekommen  sind,  zügellos  ihren  fleischlichen 
Begierden  und  jeglicher  Genußsucht  sich  hinzugeben  und  nicht  nur 
gegen  die  christliche  Heiligkeit,  sondern  auch  gegen  alle  gute 
Sitte  zu  verstoUen Wenn  diese  Menschen  dazu  gebracht  werden 
könnten,  wie  Zcdnne  Pferde  dem  Zügel  des  Heiters  zu  folgen  und 
nftch  dem  Willen  des  himmlischen  Vaters  sich  im  Zaume  hielten, 
dann  wfirden  sie  in  sich  die  Kraft  des  freien  Willens  verspüren 
und  aufhören,  den  rechtlich  Denkenden  tu  schmfihen..  Ober  die 
JungfrAttliclikeit  ist  dasselbe  zu  sagen.  Niemals  hat  Luther  Moses 
oder  andere  ihrer  Enthaltsamkeit  wegen  gescholten  und  auch 
nicht  die  Meinung  des  hl.  Paulus  (1  Kor.  7)  über  die  Jungfräu- 
lichkeit verworfen,  aber  dagegen  lehnt  er  sich  auf,  daü  män  über 
die  Schwierigkeiten,  die  mit  der  Beobachtung  der  jungfrftulichen 
Enthaltsamkeit  verbunden  sind,  zu  leicht  hinweggeht.  Trotz  der 
Mahnung  Christi:  , Nicht  alle  fassen  dieses  Wort*  (Matth.  19,  II), 
hätten  unzählige  früher  und  auch  heute  noch  auf  jenes  Wort  ge- 
schworen, gleich  als  uIj  sie  alle  es  falaten,  während  doch  die 
einen  im  Konkubinate  lebten,  andere  auf  den  Strafen  und  in 
den  Ilriusern  lauerten,  um  Frauen  und  Jungfrauen  zu  schänden, 
wiciler  andere  ferne  vom  anderen  Geschiechte  in  der  Stille  ihrer 
Kammer  sich  unzüchtige  Bilder  ausmalten;  und  bei  all  diesem 
Schmutze  entschuldigten  sie  sich  und  klagten  sich  kaum  der  Ver- 
letzung des  Zölibats  an,  indem  sie  sich  mit  der  Ausrede  schützten: 
Wir  sind  Menschen.  Gegen  diesen  erlogenen  Zölibat,  diesen  grau- 
samsten Tyrannen,  der  die  Seelen  zu  ewigen  Qualen  verdammt 
und  einst  der  Christenheit  aufgezwungen  wurde  und  von  den 
Scheinpricstem  noch  lieute  verteidigt  wird,  käniptt  Luther  an  und, 
von  heiligem  Schmerz  getrieben,  will  er  die  Welt  von  diesem. 


')  Liberum  arbitiium  Lutlierus  tarn  non  negat  quam  lUud  in  maleecieaia- 
•lieis  veb«iiieiit«r  agnoscit,  p«r  quud  bi  tanqnain  «fflreiMS  «qui  per  deidderift 
eaniw  psrqiM  vita«  libidinem  nob  modo  •  Miieütato  ebrirtiaiM,  aed  hao  otitin 
eivOi  coBtiumtia  in  praocop«  pronmmnt.  (Bl.  75 
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Ühel  befreien  um!  die  (Jallcnliebe  der  Christenheit  wieder  zurOck- 
erobern').  Wenn  endlich  Klemens  den  AnKiifl  Lnthers  uuf  das 
jKipsIliclie  Heclit  Häresie  nenne,  so  lullte  er  bei  sich  und  seinem 
Anhanjr  leicht  Heis|iie!e  tiniien  können,  die  Luther  jenr'ii  Vorwurf 
eisparl  haben  \vnnien.  Oft  hfitlen  schon  Päpste  Hesclihisse  ihrer 
Vorfahren  wieder  anfp:ehol)en  und  ebenso  sei  auch  ihre  Priesler- 
srhafL  o!l  davon  abgewichen.  Der  römische  Gerichtshof  habe  sich 
einst  die  Klenienlinen  vom  Halse  geschalH,  und  niemand  sei  des- 
halb verurteilt  worden.  Der  Verfasser  erinnere  sich,  daü  einmal 
ein  Abgesandter  des  Bischofs  von  Transsylvania*),  der  seine  Sache 
iiiil  Stellen  des  kanonischen  Hechts  verteidigt  tiabe,  in  Horn  ab« 
gewiesen  worden  sei  mit  der  vom  Schiedsricliter  Lorenzo  Cam- 
pegio  abgegebenen  Begründung,  die  Angelegenliuit  könne  nur  nach 
den  Kanzleiregeln  entschieden  werden.  So  seien  zahlreiche  Be- 
stinnnungen  getroffen  worden,  um  von  spätem  Päpsten  wieder 
aufgehoben  zu  werden.  Uic  Päpste  hätten  es  auch  sonst  zuge- 
lassen, daß  das  kanonische  Recht  in  Vergessenheit  geraten  sei, 
und  sie  würden  sich  auf  den  öffentlichen  Schulen  nicht  um  schweres 
Geld  Lehrer  halten,  die  über  dieses  Recht  lesen,  wenn  sie  dabei 
nicht  Fremde  anlocken  könnten,  die  ihr.  Geld  nach  Italien  brächten 
und  ihr  Vaterland  noch  mehr  der  Herrschaft  der  Kurie  unter- 
würfen. Da  also  das  sogenannte  kanonische  Recht  nicht  einmal 
mehr  bei  den  Urhebern  Geltung  habe  und  sogar  dort  eingerostet 
sei,  wo  es  doch  am  meisten  glänzen  sollte,  könne  auch  Luther 
nicht  der  Häresie  geziehen  werden,  wenn  er  Deutschland  ganz 
von  diesem  Rechte  befreien  wolle*). 

Wenn  der  Papst  Lultiers  Lehre  durch  das  angekuii<li;^de 
Konzil  als  härelisch  verdanunen  wolle,  dann  soll  er  dies  auf 
CJruini  der  Bibel  tun.  Wenn  er  etwas  .Sc hrifl widriges  lindet,  darf 
er  Luther  wegen  Häresie  verurteilen.  Aber  nachdem  weder  der 
Papst  noch  seine  Helfershelfer,  wie  der  Hauplschreier  Eck,  der 
Scheinkönig  von  England,  oder  ein  Fiibri  diesen  Beweis  erbracht 
haben,  soll  der  Vorwurf  der  Häresie  verstunnnen,  und  der  Papst 
möge  erkennen,  um  wieviel  unwissender  er  in  der  Hl.  Schrift  sei 
als  Luther^}.    «Es  gab",  fuhrt  Ziegler  fort,  »eine  Zeit  Dich 

')  Bl.  76. 

*)  WshiBcbeinlidi  Pnuiciaeut  11.  de  VAnIa  (1514-1520). 
«)  Bl.  76V. 

*)  8ed  qiiod  examen  ad  hanc  coUcakiin  ClemetM  VII.  eive  huios  opemrii 
Coreyreasee  Todiacbi(V),  reclumoei  Jüehoirao,  regttli  qnaatnmvie  Angelict  Mit  HU 
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aber  rede  ich  an,  Klemens  VII.,  —  da  Ihr  Macht  hattet,  zu  ver- 
dammen, wen  Ihr  wolltet.  Das  war  damals,  als  man  noch  von 
nichts  anderem  wußte  als  von  den  liöchst  unfhichtbaren  Tände- 
leien der  Scholastiker  und  von  der  Heuchelei  der  Sclieinfromnieii; 
als  Eure  Beschlüsse  für  so  lieilig  wie  das  Kvanpelinm  gallcn;  als 
jene  lalscheii  Theolo^rcMi  übci-  Göll  und  (»lauheiissälze  aburteilli'H, 
uud  fleuf'iiolei  Ileihgkcit  leiireii  wollte;  als  liir  IVipsle  nach  Be- 
lieben den  Himmel  verteiltet,  die  in  Sclii  illcn  niedergelejjiten  besseren 
Gedanken  unterdrücken,  mit  dem  Vorwurf  der  Häresie  verdach- 
tigen und  damit  in  allgemeine  Verachtung  bringen  konntet.  Nun 
ist  aber  eine  andere  Zeit  angebrochen.  Nachdem  durch  Gottes 
(lüte  die  Buchdruckerkimst  in  die  VV^elt  gekomnicu  ist,  sind  die 
tüchtigsten  Werke  erschienen,  das  Dunkel  der  Schulen  und 
den  Scheit)  erlogener  Heiligkeit  zu  zerstören  und  mit  besseren 
Dingen  den  menschlichen  Geist  zu  bilden.  Jetzt  hat  man  bessere 
Unterrichtsbücher,  so  daL»  sich  jeder,  der  will,  trotz  Eures  Un- 
willens ein  Urteil  bilden  kann.  Es  gibt  bald  niemanden  mehr, 
der  Euren  Beschlüssen  folgt,  und  es  ist  heute  nicht  mehr  in  Eurer 
Macht,  die  Lehren  Luthers  oder  besser  gesagt,  unter  diesem 
Vorwand  die  gegenwArtigc  BlQte  der  Studien,  das  Wachstum  von 
Talenten,  die  Urteilsf&higkeit,  das  Bewußtsein  echter  Religion,  die 
Übereinstimmung  alier  besseren  Menschen  nach  Eurem  kleinlichen 
Maßstab  einzuschränken.  Die  ganze  christliche  Welt  wird  von  Euch 
abfallen,  bevor  Ihr  den  überaus  glflcklichen  Lauf  der  Entwicklung 
nach  rßckwfirts  lenken  könnt*  >). 

In  dem  Vertrage  zwischen  Papst  und  Kaiser  sei  weiter  davon 
die  Rede,  daß  das  vorgeschlagene  Konzil  auch  einen  Feldzug  gegen 


officinlus  Vnferrimi  nonduin  ndduxorunt.  rossot  nrrusatio  tttieresis  et  pönal 
Clemens  VII.  studium  eiua  exstirpandnc  atquc  intelligat,  quam  certu  eHt  ipae 
legis  SiviiiM  ignftriNsimiii,  tarn  ert  «tus  obaervantissimus  Lnlherm.   (Bl.  77) 

*)  Nane  «lim  aetus  est»  et  poetMqiiani  dei  benignitate  «rs  •xcndendomin 
libroram  innodo  affolsifc  et  iuriitisMiiiI  andorea  prodierant.  qui  publicornm 
stndioram  tenobras  ei  mentitne  sanciitntis  fncain  deteraerunt  atque  meliorum 
reruni  conscientia  mente-^  lifuniniim  hartonus  formaverunt,  et  quae  fancfioiis 
institntionis  prodeunt,  coiiiiiuMitHrin  publicuiitur  et  ad  christiaiii  populi  univürsi 
tatcin  perveniuiit  et  cuique  iiidiciuin  privatum  de  Iiis  liberum  tit  vubid  quamvis  in* 
gratis,  nemo  est  postes,  qui  stet  decreÜs  vestris.  adeoque  eat  hodie  supra  vires 
veatraa,  quod  dogroata  Lvtbari.hoo  eat  quod  anb  bnina  nomine  praoaentem  atndionim 
lacem»  ingani<Nrani  proreotiini,  rernm  iadieiuni,'  religionta  oonaeientiam,  ncieliorom 
consensum  ad  vestrnm  raodnlnm  cuerceatis.  Orb!»  chriatianus,  quod  eins  aa> 
cunilum  (lermuniam  reliqunm  est,  deficiet  a  vobis  priiia,  qaam  buuc  feliciaainMim 
reruro  curaum  retro  agatis.   (DI.  77,  77  v) 
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die  Unruhigen  vorbereiten  soll.  Der  Papst  erkenne  noch  immer 
nieht  seine  Lage.  Die  Ungläubigen  wQrden  die  Sitlenlosigkeit 
der  kirchlichen  Partei  ebensowenig  ertragen  vrie-  die  Christenheit 
Glaube  der  Papst  Avirklich,  er  könne  den  gott-  und  treulosen  König 
Franz  fikr  die  Verteidigung,'  Gottes  und  des  Glaubens  gewinnen  P 
Hoffe  er,  daü  der  iCaiscr,  der  niclil  einmal  sein  Reich  und  sein 
Hausgut  gciu'i^'end  srhütze.  (irieclienland,  Asien,  Syrien,  Ägypten 
und  Afrika  unterwerfen  werde y  Oder  vorspricht  sich  der  Papst 
recht  viel  von  \'cnedig,  das  Kon>taMtinopel  gewinnen  will  und 
niemals  die  Hand  dazu  bietet,  dalj  ein  anderer,  mächtigerer  Kürst 
es  erhalt?  Vejiedig  ist  noch  dazu  jetzt  der  Bundesgenosse  der 
Tniken  und  ruft  diese  gegen  die  Christen  auf;  daher  wird  es  unter 
dem  S(  lirine  der  Mithilfe  alle  Erfulg<^  hintertreiheti.  Wer  von  den 
Fürsten  verlTigl  jetzt  üher  ein  genügend  starkes  [leer?  Die  zügellosen 
Truppen  werden  durch  alle  möglichen  Gewalttätigkeiten  auch  einen 
anscheinend  gerechten  Krieg  zu  einem  ruchlosen  machen  und  die 
Ungläubigen  von  dem  christlichen  Bekenntnis  so  atschrecken,  daü 
sie  niemals  mehr  für  das  (Ihristentum  gewonnen,  werden  können  '). 
Der  Adel  endlich,  der  sich  an  dem  Feldzuge  gegen  die  Unglftu- 
bigen  beteiligen  soll,  steht  in  der  Meiurzahl.  den  Ungl&ubigen 
an  Laslerhaftigkeit  nicht  nach,  sondern  ist  nocli  viel  verderbter. 
Mordtaten,  FIQche,  Gottoslflalcrungen  sind  dent  Türken  kaum 'be- 
kannt; bei  uns  gibt  es  fast  keinen  Krieger,  ja  fast  keinen  Mann, 
der  nicht  bei  jedem  Streit  gleich  mit  Dolch  und  Totschlag  droht 
und  in  Scherz  und  Emst  recht  greuliche  FIQche  ausstöüt*  Die'Un- 
giftubigen  kennen  keine  Ghristusverehrung;  die  Unsrigen  Temchten 
daför  den  Herrn  um  so  fiiger.  Sie  wollen  sich  auswfirtige  Völker- 
schaften unterwerfen,  wflhrend  sie  nicht  einmal  für  die  Regelung 
der  lieimatlichen  Verhältnisse  zu  sorgen  wissen.  Der  Türke  be* 
lastet  die  Unterworfenen  mit  gewissen,  aber  noch  erlnlglichen  Ab- 
gahen;  die  l^nsrigeri  kennen  dahei  kein  Mali;  bloli  die  Luft  be- 
steuern sie  niclil,  alle  anderen  SchAtze  der  Natur  und  die  Frei- 
gebigkeit des  ihmmels  und  der  Frde  machen  sie  zu  ihrer  Beute. 
Niemand  zieht  aus  Landwirtschaft  o<ler  Viehzucht  Nutzen,  aller 
Frtrag  lallt  den  Steuereintreihern  zu.  Die  Wege  werden  mit  Zoll 
beschwert,  und  so  geht  es  mit  allen  möglichen  Lasten  fort,  die 
gar  nicht  alle  aufgezählt  wenien  können.    Wie  werden  also 

Vi  Zii  gler  abt  bi«r  eine  sehr  scharfe  Kriiik  ao  dem  verwildertoa  Krieg«' 
WMeo  6t>in«r  Z«it. 
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Menschen,  die  selbeC  weder  Recht  noch  Rdigion  kennen,  fremdcfn 
Völkern  Recht  und  Religion  -  beibringen  können!  «Als  ich*,  tao 
erzfthlt  Ziegier,  «nocb  in  Ungarn  lebte,  entstand  am  Hofe  das  .'Ge- 
rficht, daß  der  Tfirke  die  Bauern  Ungarns  zum  Abfall  laoffeiae 
unter  dem  Vorgeben,  dieselben  von  ihren  Tyrannen  zu  befreien. 
Die  geistlichen  und  welllichen  Ma^Mialen,  die  sich  ihr<M*  Übeltaten 
gegen  das  Volk  bewuül  waren  und  sich  i\o.>  lii"ih»'ren  Aufslandes 
erinniTten,  belandtn  sich  th'nn  auch  in  groL.er  KurcliL  Nur  eine 
ErwAgung  hielt  sie  in  guter  llortnung  und  schreckte  die  Hauern 
vom  Abfall  zurück:  das  waren  die  schliniuien  Heispiele  der  türki- 
sclien  Knechtschaft,  die  man  in  Illyrien  vor  Augen  hatte.* 

Aber  selbst  vorausgesetzt,  dali  bei  den  Fürsion  aJle  Ver- 
hältnisse vollständig  gesund  wriroti,  so  kennt  doch  Klemens  das 
naturgemäße  Heilmittel  nicht,  durch  das  allein  ilie  Herzen  der 
Meuschen  zur  Frömmigkeit  in  Christo  erzogen  werden.  Ebenso- 
wenig  kennt  er  die  Kräfle,  durch  welche  die  Apostel  den  christ- 
lichen Glauben  in  die  Welt  gebracht  haben,  nämlich  die  Macht 
des  göttlichen  \\' ortes  und  da^  heilige  Beispiel  eines  reinen  Lebens. 
Er  weiß  auch  nichts  ?on  dem  Ausgang  des  Heidentums,  dessen 
Verteidiger  ihre  Sache  um  so  mehr 'verschlimmerten,  je  heftiger 
sie  ihre  Religion  mit  Waffengewalt  und  Blutvergießen  zu  halten 
versuchten.'.  So  sage  ich  auch  diesem  Klemens  voraus,. dafi  er  um 
so  weniger  dem  Christentum  nützen  wird,  je  gewaltsamer  er  vor- 
geht. Wie  viele  Betspiele  hat  er  an  seinen  Vorgängern,  die  die 
rechte  Verkündigung  des  Evangeliums  ausgeben  und.  sich  durch 
Waffengewalt'  den  Weg  zu  den  Herzen  der  Ungläubigen  zu  bahnen 
versucht  haben!  Alle  diese  -  Versuche  sind  aber  völlig  miblungen, 
weil  Gott  einer  solchen  Propaganda  för  den  Glauben  kein  Ge- 
deihen Verleiht.  Christentum  ist  innere  Selbsterzieliung  zu  einem 
rechlschaffnnen  Leihen,  das  sich  zu  Christus  bekennt*).  Der  Papst 
und  ihr  ganze  Schwärm  seiner  f^irtei  wollen  ihre  Schreckens- 
herrschaft nun  auch  anl  die  Ungläubigen  ausdehnen. 

In  einem  länfjercn  Schlutiwort  faüt  Zie^'U  r  noch  einmal  <iie 
Krgebnisse  seiner  Krilik  rd)er  den  Frieden  des  Kaisers  mit  dem 
l^tpsle  zusanunen-).  Klemens  VH.  sei  der  ärgste  Feind  des 
Kaisers,  solange  er  diesem  schaden  könne.    So  otl  aber  seine 


')  ChristiAniBfnuH  indoetio  eai  animoram  BpontaBM  ad  imioeMititin,  qnM 
«ob  Christi  est  oonfcMione.   (Bl.  78 «} 
•)  Bl.  7». 
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Macht  gebrochen  werde,  verwandle  er  sich  plötzlich  in  einen 
Freund.  Sobald  er  sich  dann  wieder  rühren  könne,  falle  es  ihm 
nicht  ein,  die  Verlragsbestimmungen  zu  halten.  Auf  seine  Sicher- 
heit sei  er  ängstlich  bedacht  gewesen,  ebenso  auf  eine  starke  Be- 
deckung fAr  Alberto  Pio  von  Carpi  und  Renzo  da  Geri,  für  diese 
lasterhaftesten  aller  Sterblichen  und  unablflssigen  Schörer  des 
Krieges,  von  denen  man  vermute,  daß  sie  Geld  von  Rom  nach 
Frankreich  gebracht  hätten.  Hiermit  sei  dann  ein  Heer  unter 
Lautren  geworben  worden,  das  den  Krieg  jregcn  den  Kaiser  wieder 
aufgenommen  habe.  Die  folgenden  Ereignisse  hätten  die  ganze 
Ilinleriist  des  Papstes  gegenüber  dem  Kaiser  an  den  Tag  gelegt. 
So  seien  die  Papste  immer  ^^o'/eu  die  Kaiser  vorgegangen 
Klemens  VII.  sei  nur  in  die  Fuüstapfen  seiner  Vorgänger  getreten. 
Bei  dieser  Treulosigkeit  des  Papstes  habe  der  Kaiser  sicher  keinen 
firund,  ihn  als  hl.  Vater  zu  begröüen  und  zu  verehren,  ihm  Rom 
und  so  viele  Städte  mit  einem  gruüen  Teil  Italiens  auszuliefern 
und  ihn  so  lan^^e  ausruhen  zu  lassen,  bis  er  zu  neuen  Krälten 
konune.  Es  paLUen  die  beiden  vortreftlich  zusammen:  der  eint' 
erlaube  sich  alles,  und  der  andere  lasse  sich  alles  gefallen.  Was 
soll  man  zu  solcher  Niederträchtigkeit  der  Menschen  und  Dinge 
sagen?  Wenn  der  Kaiser  Verstand  iiätte,  würde  er  nicht  diesem 
falschen  Vater,  solange  noch  alles  in  der  Schwebe  sei,  willHilirlg 
sein,  sondern  ihn,  wie  es  sich  gebühre,  als  Feind  behandein,  und 
sobald  einmal  alles  geordnet  sei,  würde  er  ihn  nicht  als  Bundes- 
genossen  annehmen.  Bei  solcher  Treulosigkeit,  Unverschämtheit 
und  Lässigkeit  der  Menschen  müsse  der  Verfosser  seinem  Deutsch- 
faind  in  Erinnerung  bringen,  daß  nicht  erst  jetzt  das  Reich  des 
Antichristen  angebrochen  sei,  und  daß  die  KaiserwOrde  Schimpf 
imd  Schande  eriitten  habe.  Deutschland  könne  sich  Mlich  mit 
folgenden  ErwAgungen  trösten.  Wenn  unserer  Zeit  nicht  dieser 
schwache  Fürst  beschieden  wäre,  hätte  der  Papst  nicht  alles 
wagen  können;  dann  wäre  er  aber  audi  nicht  so  weit  gekommen, 
■daß  er  jetzt  am  Ende  seiner  Herrschaft  ist  und  fürchten  muß, 
beim  Zusaniment)ruch  der  PfafTenherrsehaft  zur  strengen  Ver- 
antwortung und  Strafe  gezogen  zu  werden.  Und  hätte  Klemens  VII. 


*)  In  die<«cm  Zusnmniftnlinngo  sagt  Ziflgler:  .Ostendamos  etitin  i<l.  qund 
lilio  opcro  suli  (iiielplii  titulo  tractavi.  n  (-(»inmuni  oinnium  pnpnrnni  insti 
tuto  Iii»  niinqiiam  e.<^sf  rdnciliabiles  uiiiriios  ad  imperatores."    (Ul.  bU^j  Di« 
kier  er«\ ahnte  ^t  liriil  war  uiilit  aufziitiii<l<  ii. 
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nicht  den  Kaiser  und  dessen  Bruder  bekriegt,  so  hätten  sich  diese 
bei  ihrer  großen  abeiylAubischen  Verehrung  fQr  den  Papst  vielleicht 
bewegen  lassen,  ihre  Macht  gegen  Deutschland  zu  kehren  und  es 
für  die  vornehmste  Pflicht  einer  guten  Reichsverwaltung  gehalten, 
das  ungehorsame  Deutschland  wieder  unter  die  Herrschaft  des 
römischen  Götzenbildes  zu  bringen. 

Nach  diesen  scharfen  Ausfällen  gegen  die  kaiserliche  und 
päpstliche  Politik  folgt  ein  fremdes  Einschiebsel,  nämlich  der  be- 
kannte Bericht  eines  Augenzeugen  über  die  Erstürmung 
Roms.  Der  Verfasser  der  lebhaften  Schilderung,  Andreas  Lanceoli- 
nus,  der  uns  nicht  weiter  bekannt  ist,  hielt  sich  in  jener  Zeit,  da  die 
ewige  Stadl  von  »len  Kaiserliclien  erstnrtiit  wurdf,  in  ISoni  auf.  Als 
das  feiiidlichf  Heer  Trastevere  eiii^aMiüiiimen  lialle  nml  Rniii  dir 
verloren  gelten  konnte,  floli  Lanceolinns  mit  einem,  ilcr  /nr  Ite- 
satznng  des  Hauses  St.  Apusloli  geiiorte,  zu  dein  genannten  I'alasl 
und  wurde  liier  mit  einem  Seil  in  Sicherlieit  gchiaclil.  Das  Haus 
gehörte  <Iem  kaiserlreimdlieiien  Kaidinal  l'umpeo  (iolonna  imd 
Sellien  ans  diesem  (irunde  vor  den  räuh.iischen  Händen  der 
Kaisi-rlif-lien  sicher  zu  sein.  Das  Innere  war  denn  auch  von 
zahlreichen  Flüchllirigen  angefiillt,  nnl«T  denen  sieh  Isabella  Gon- 
zaga, die  Markgrälin  von  Mantua,  befand.  Da  allmalilicii  auch 
dieser  l*alast  keine  genügende  Sicherheit  mehr  bot,  floh  »iie  Mark- 
gräfin unter  dem  Schutze  ihres  Sohnes  Ferranle,  der  die  Heiler 
im  Heere  Bourbons  befehligte,  nach  Ostia.  In  ihrem  (lelolge  be- 
fand sich  auch  Lanceolinus,  der  nun  über  Clorneto,  ToscaneUa, 
Orvicto  und  Perugia  nach  Ferrara  eilte.  Hier  traf  er  mit  Adam 
Reißner,  dem  Sekretär  Georg  von  Frundsbergs,  zusammen.  Frunds- 
berg,  der  sich  damals  noch  am  Hofe  des  Herzogs  von  Ferrara 
aufhielt,  hatte  selbstverständlich  mit  seiner  ganzen  Umgebung  ein 
großes  Interesse  ftkr  alle  Neuigkeiten  vom  sQdlichen  Kriegsschau- 
plätze 9*  So  forderte  denn  Adam  Reißner  den  neuen  Ankömmling 
auf,  ihm  einen  schriftlichen  Bericht  fQr  Georg  von  Frundsberg  zu 
verfossen.  Lanceolinus  entsprach  der  Bitte  und  gab  dann  in  Ge- 
stalt eines  Briefes  vom  letzten  Juni  1527  an  Reißner  ein  anschau- 
*  liebes  Bild  von  den  Dingen,  die  er  in  Rom  gesehen  und  erlebt  hatte*). 
Ziegler  befand  sich,  wie  wir  wissen,  nni  diese  Zeit  ebenfalls 
in  Ferrara.    Da  er   mit  Reiliner  auf  freundschaftlichem  Fulie 


')  Vgl.  die  IJeritlitf  an  l't tinilshorg  aus  Rom  in  Hormayrs  Anliiv  für 
Geographie,  Historie,  StaaUs-  und  Kriegakunät  III  (1812)  445 [f.  Bl.  ä2. 

Ker.-(p>M:b.  St«di«ii  n.  T«xte,  H«ft  8—10:  8«hott«nloh«r,  Zi<-gl^r.  1| 
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stand,  konnte  er  leidit  in  den  Besitz  jenes  Berichtes  gelangen, 
den  er  sich  durch  Martin  Richter  abschreiben  liei.  Ziegler  liebte 
es,  bei  seinen  geographischen  und  geschichtlichen  Arbeiten  le- 
bendige Zeugen  zum  Worte  kommen  zu  lassen.  So  nahm  er  nun 
auch  den  Brief  jenes  Italieners  als  zeitgeschichtliches  Zeugnis  der 
ErstOrmung  Roms  in  sein  Werk  auf.  Der  Inhalt  des  Berichtes 
hätte  ihm  an  einer  Stelle  leicht  Gelegenheit  geben  können,  mit 
seinen  bissigen  Ausfallen  wider  den  Papst  einzusetzen.  Lanceo- 
linus  erzfihlt  ndinlieh  als  Augenzeuge  von  dem  Auftreten  des  Un- 
glücksproplieten  Bartolomeo  Brandano,  der  durch  die  Stadt  ge- 
schrien habe:  Tue  Buüo,  Rom,  es  wird  dir  wie  Sodonia  und  Oo- 
morrlia  ergehen;  dann  luibe  er  wieder  zu  sich  selbst  leise  ge- 
sprochen: Er  hat  die  Mutter  (iotles  beraubt,  um  seine  Ilure  oder 
vielmehr  seine  Freundin  zu  schmücken*).  Ziegler  versagte  es  sich 
aber,  Anmerkungen  zu  geben,  und  begnügte  sich  mit  einer  wört- 
Hellen  Aufnahme  des  Berichtes. 

Ueinricli  von  Eppendorff  hat  diesen  Brief  spflter  ins  Deutsche 
übersei /I  und  seiner  153G  herausgegebenen  „Höniischer  Historien 
Bekürtzung" -)  beigefügt •^).  Wie  wir  wissen  lial  Ziegler  wührend 
seines  Aufenthaltes  in  Stratiburg  mit  Pöppendorf  verkehrt  und  ilmi 
ohne  Zweifel  den  Bericht  des  Lanceolinus  mitgeteilt.  Derselbe  ist 
seitdem  ofl,  benützt  worden  und  isl,  wie  Schulz^)  mit  Hecht  be- 
merkt, auf  die  Geschichtschreibung  nicht  ohne  EinfluLi  geblieben''). 

Im  folgenden  geht  Ziegier  dazu  über,  eine  Geschichte  des 
Papsttums  zu  geben  oder  vielmehr  den  Beweis  zu  erbringen,  daü 
die  geßlhrlichen  Umtriebe  und  Freveltaten  des  Papstes  Klemens  Vll. 
gegen  Deutschland  und  das  Reich  nicht  dessen  persönlichen 
schlimmen  Eigenschaften  zuzuschreitien  seien,  sondern  als  allge- 
meines Merkmal  und  Erbteil  des  Papsttums  zu  gelten  hfttlen'). 

')  Vgl.  Pastor  IV  2  S.  2f52f. 
Straßburg  \m  linns  Schott. 

•'')  S.  12511;  KnilMTiinK  I'om  (luri'li  Ke^ß.  MaieHtat  kryt-gßvdlck  Anno, 
xxvij.  Durch  Anürt^Hni  i.unceuliiiuiii  erstlich  iu  latin,  vod  folgunU  durch  lieu. 
von  Eppendorff  vertoQtscht. 

*)  Ans  dtm  Brief  an  JoUns  Pflug  (Anhang  C  Nr.  16). 

*)  Sohttlt  27;  vgl.  melaa  DiMertaUan  8.  86. 

')  Vgl  GregoroviuH  VIII  551;  Pastor  IV  2  S.  268,  S78  Anm.  4» 

284.    Der  Bericht  wurde  bisher  nur  narh  Cim  506  benützt. 

')  Diese  Ab^iclit  <]*!  Schrift  gibt  Ziegler  in  seinem  Vorwort  an,  das 
iSchelhorn  11  275 ti.  abgedruckt  bat. 
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Welchen  Charakter  diese  Sdirifl  liat,  zeigt  schon  das  von 
Martin  Richter  gex.eiclmete  Bild,  das  der  iJarslelUmg  vorangeht'). 
In  der  Mitte  sield  der  Bescliauer  einen  Oiiferaltar.  Auf  deiii.selhen 
harren  die  Eucharistie  und  das  heilige  Feuer  der  Anl)etung  (hirch 
die  Gläubigen.  Zur  Seite  der  Hucharislie  thront  d<r  f'apsl,  zu 
seinen  Fütäen  kniet  der  Kaiser  oder  viehnehr  der  Seheinkaiser, 
der  sich  erniedrigt,  dem  Papste  den  FuljkuU  zu  reichen.  Zur 
Seite  des  heiligen  Feuers  sitzt  der  Perserkönig,  der  Bruder  des 
Sonnengottes,  und  nimmt  die  Fluldigung  des  vor  ihm  knieenden 
Armenierfürsten  entgegen.  Dabei  wird  gesungen:  „Kommt  zum  Fuli- 
kufi!  La&t  uns  anbeten!"  Das  Bild  will  den  Miübrauch  der  He- 
ligiofi  zu  Herrschaftsgelüsten  durch  Papst  und  l'erserkönig  dar- 
stellen und  geiüeln.  Das  letztere  gescliieht  noch  ausdrücklidi 
mit  der  Aufschrift,  das  Kreuz  Christi  werde  durch  den  Mame- 
lucken nicht  schlimmer  mit  Füßen  getreten  als  durch  den  Papst 
In  dem  »würdelosen  Kaiser*  (nullus  Augnstus)  ist  ohne  Zweifel 
Karl  y.  zu  erblicken. 

Von  den  ersten  Päpsten*)  weiß  Ziegler  nicht  viel  Gutes  zu 
berichten.  Er  wendet  sich  gegen  die  Geschichtschreiber,  die  das 
Ziel  verfolgten,  die  Päpste  der  Christenheit  verehrungswurdig  und 
möglichst  tugendhaft  darzustellen,  und  dabei  doch  keine  beson- 
deren Verdienste  zu  melden  hätten,  dafür  aber  alles  Tadelnswerte 
verschwiegen  oder  entschuldigten.  Die  Tugenden  des  Priesters, 
wie  sie  Pftulus  gelehrt  habe*),  nämlich  Bescheidenheit,  Gaslfireund- 
schafl.  Müßigkeit,  Uneigennfitzigkeit  und  Unbescholten  hei  t  könnten 
nur  wenigen  Päpsten  mit  Hecht  zugeschrieben  werden.  .Man  habe 
einige  Päpste  gelehrt  genannt;  die.se  seien  aber  nur  Heclitsgelehrle 
und  keine  Gotlesgelehrte  gewesen.  Der  hl,  Paidus  verlange  vom 
Bischöfe  andere  Tugenden  und  habe  dem  Timotheus  geboten,  alles 
Hedegezünk  zu  meiden.  Vergebens  suche  man  unter  den  Päpsten 
nach  Männern,  die  in  der  III.  Schrift  bewandert  gewesen  .seien 
und  damit  der  Kirche  Cottes  hätten  dienen  können,  lauter  den 
Kircheiischriftstellern  sei  kein  einziger  Bischof  von  Rom  zu  linden. 
Keiner  von  iiinen  habe  gegen  Gelsus,  gegen  Porphyrius^),  Uierocles^) 


')  Vgl.  Abb.  3.         ')  Ein  von  Ziegler  Öfters  wiederholter  Vorwurf. 

Papae  qai  in  iniliofiimiBt  etquiboajNiperiiNribusobiioxii.  (B1.86v-8äv) 
«)  1.  Tim.  8,  2ff. 

^)  Neuplatoniker. 

*)  SUtUialter  in  Bithynien;  gegen  ibn  achiieb  Eosebine. 

II* 
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und  Julian  (den  Abtrfinnigen)  (ttr  Christus  gestritten.  Die  Lob- 
redner auf  das  Papsttum  sprechen  viel  von  der  Wachsamkeit  und 

den  Verdiensten  der  Päpsle  um  die  Erhaltung  des  Christentums 
im  Kampfe  mit  den  Hüresien.  Hat  aber  das  Papsttum  einen  einzigen 
Basilius,  einen  Cyrillus,  IJilaiius,  Au^'ustiniis  oder  Viltlorinus ') 
aufzuweisend  Sind  sie  bestrebt  gewesen,  mit  diesen  kirchlichen 
Schriftstellern  auch  nur  durrli  ein  kleines  Schriftchen  zu  welt- 
eifern? Statt  dessen  haben  sie  (lensell)en  liart  zugesetzt,  so  einem 
Tertullian  und  Ori^'ines,  die  alle  Päjjsle  /.u.-animen  an  Schrill- 
gelelirsamkeit  ühertrolTen  haben.  Können  wir  sa^^cn,  dat.?  die  den 
Glauben  rein  erhallen  haheji,  an  denen  die  Weissagungen  des 
Evangeliums  und  des  Apostels  Paulus  vom  Antichristen  in  Er- 
füllung gegangen  sind?^)  Und  nehmen  wir  an,  sie  hätten  den 
Glauben  bewahrt,  wie  hätten  sie  auf  neue  Lehren  kommen  köminn, 
da  sie  doch  Plato  gar  nicht,  die  Hl.  Schrift  nur  wenig  kannten 
und  also  keine  falsche  Glaubensregel  etwa  aus  einer  Vermischung 
beider  ableiten  konnten.  Haben  die  Päpste  keinen  einzigen 
großen  Mann  aufeuweiaen,  so  sind  unter  ihnen  einige  mittlere 
Geister  zu  finden,  von  denen  ein  paar  Sendschreiben  an  das  Volk^ 
und  einige  moralische  Abhandlungen^)  auf  uns  gekommen  sIndL 
Diese  Schriften  können  an  Inhalt  nicht  mit  dem  einzigen  Emisenus*) 
und  an  Kraft  nicht  mit  dem  heidnischen  Philosophen  Epiktet  wett- 
eifern. Die  moralischen  Schriften  schwelgen  überdies  in  unerträg- 
licher Weitschweifigkeit. 

Wenn  jene  Lobredner  zu  den  ungelehrten  i^äpsten  kommen 
und  ihre  Taten  aufzählen,  dann  nennen  sie  die  Einführung  von 
geweihtem  Wasser  und  Salz  beim  Gottesdienst  oder  die  Aus- 
schmückung der  Altäre  mit  Kerzenlichtern  oder  neue  Lieder  und 


*)  CajuB  Marina  Victorioua  achrieb  gegeo  den  Arianiamue;  seine  Schrift 
gab  Ziegler  herana. 

•)  Bl.  87. 

^)  (;l)er  die  Schreiben  un<l  Mriefo  der  t»r«t«>n  Piiji.sto  Klemon«,  Sot*»r  mw. 
Vgl.  0.  Hardenhewer,  Geschichte  der  altkircblichon  Literatur,  Kreiburg  liKr2, 
I  98 f.,  528,  II  574tr. 

*)  Mit  den  moralischen  Abhandhingon  (molea  moralium)  meint  Zicgler 
▼emittUicb  die  Sprocbaamnilnng  dea  PliOoaopben  Sextna,  die  rialfadi  walir- 
aoheinlieb  infolge  einer  Namenaverweehslnng  dem  Papat  Sixtoa  II.  mgeeehrieben 
wnrde.   Vgl.  Bardonhewcr  is.  vorige  Anm.)  II  580. 

)  -  NeinesiuH.  Bibriiof  von  Emiea,  cbrieUiober  Phiioeoph,  der  Ober  die 
Natur  dea  Menschen  schrieb. 
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Gebete  oder  irgend  einen  Ablaß  und  noch  mehr  solcher  Dinge,  die 
för  alte  Weiber  Interesse  haben.  Sie  glauben  recht  Gutes  zu  melden, 
wenn  sie  eine  Schenkung  von  Lftndereien  bei  Kirchenbaulen  oder 

eine  Übertragung  der  Gericlilsbarkeit  an  Kleriker  anführen  können. 
Solche  .Süiidi  rreclito  entzogen  aber  die  Priester  den  (Icsetzen  und 
br.iclilrn  iiiH  Streit  und  Unfrieden  in  die  Welt.  Wer  diese  Ent- 
\vi(  kehui^^  mit  ollerieii  und  elirliclien  Augen  verfolgt,  der  nuiü  sich 
sagen,  dali  die  IVipste  den  CJeist  des  Christentums  durch  ihre  Kin- 
richtungen  aufs  ärgste  verweltiiclil,  durch  lieidnische  Z' rniiünien 
zersetzt  und  mit  Aberglaul)en  durchtränkt  iiaben^).  Für  die  Rein- 
heit des  Glaubens  haben  die  Päpste  nichts  geleistet.  Es  würden 
alle  Irrlehren  blühen,  wenn  sie  nicht  von  den  kirchlichen  Sclirift- 
stellern  überwunden  worden  wären.  Die  Drohungen  und  Ver- 
fluchungen der  IMpste  hätten  nictits  genützt.  Und  das  sind  ihre 
einzigen  WaiTen,  mit  denen  sie  die  Herrschaft  über  die  ganze  Welt 
zu  erringen  suchten,  statt  für  die  St  elen  zu  sorgen. 

Ein  kurzer  Überblick  über  die  Entwickelung  der  Papstwahl 
gibt  Ziegler  wiederum  Veranlassung  zu  den  heftigsten  Ausfällen 
auf  die  Päpste,  deren  Ehrgeiz  und  Herrschsucht  die  ganze 
Christenheit  in  Verwirrung  gebracht  hätten*). 

Das  folgende  Kapitel  behandelt  das  allmähliche  Aufsteigen 
der  Bischöfe  von  Rom  zur  weltbeherrschenden  Stellung  des  Papst- 
tums^. Erst  habe  es  nur  Priester  gegeben.  Dann  seien  Bischöfe 
angekommen,  die  höheres  Ansehen  und  größere  Gewalt  erhalten 
hätten.  Unter  Ihnen  habe  sich  dann  der  Bischof  von  Rom  zu 
immer  größerer  Macht  emporgeschwungen,  bis  aus  dem  Gewohn- 
heitsrecht der  feste  Anspruch  der  römischen  Bischöfe  auf  die  kirch- 
liche Vorherrschaft  geworden  sei.  Einen  Höhepunkt  in  dieser 
Entwickelung  bedeute  die  Hegierung  des  Kaisers  Phokas,  der  dem 


Qnalibaa  aetioiiibDs  «  detrahM  faeoin  et  asaentakionein,  comperies  eos 
(epiaeopoB  Romanos)  a  menioriu  nasrentis  fidei  pertraxisse  suis  institutis  olirisitii^ 
aismum  a  spiritalibas  bonis  ad  inundi  huiu«  elomeola»  ad  «tbnicM  cerimonias, 
a  pietate  ad  superstitionem  .  .     IM.  8X 

*)  Haec  sunt  incicnienta  et  is  [pinciirstis  at<iur  liodio  iiacc  statio  episco- 
porum  urbis,  sie  ipsi  in  reliquis  nihil  {tracbttteiunt  et  iuveiunt  unqunm  insigniter 
doekrina  aaoa  Mdaaiam  dei,  sed  gentiü  ambitiona  et  praepoatcru  imperio  rem 
diriafciaiiam  aiqpliaaiino  orbe  tarraram  aUriTamiit  et  ad  praeaatttem,  iiuam  ca^ 
mmxm,  aognatiam  ab*  iaJIniiitotain  dacoxaniDt.  (BL.  88,  88 ▼) 

*)  Qaibaa  ioTitamentia  se  ex  commoni  iura  cbriaUano  axaolranini  et  in 
renun  lieantiani  aTaaeruni.  (Bl.  88v— da^ 
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Bischof  vou  Rom  den  Vorrang  vor  dem  in  Konstantinopel  zaer- 
iLannL  habe.  Den  römischen  Bischöfen  sei  vor  allem  noch  die 
Übertragung  des  Kaisertums  an  Karl  den  Großen  zugute  gc- 
iLommen.  Seitdem  hätten  sie  ihr  geistliches  Amt  nur  zur  Steigerung 
ihrer  Macht  mißbraucht.  Durch  ihre  Behauplungf  daft  der  Kaiser 
ihnen  seine  Würde  zu  verdanken  habe,  hätten  sie  sich  die  Kaiser 
uiilri  worfen.  Gir-^^or  VH.  habe  erklärt,  dcMii  Papst  stelio  die  Ge- 
willt zu,  die  KöiiiKswürde  zu  ^a'bcii  iiinl  zu  iieliinen.  Schritt  für 
.Sciiiill  liiUlen  diu  Püp.sU.'  ihre  lierr.>chari  {.^egt-nüber  dem  Kaiser 
erweitert.  Hei  diesem  lieslrehen  luitten  sie  kein  Mittel  unversucht 
gelassen.  Dank  der  Schwäche  und  falschen  Frömmigkeit  der  Kaiser 
seien  die  römischen  Bischöfe  inuner  kiihner  gewonlen,  bis  sie 
sogar  gewagt  hallen,  die  Kaiser  mit  dem  Bann  zu  belegen  und  die 
Unlerlanen  vom  Gehorsam  liegen  die  Fürsten  zu  entbinden.  Als 
Beispiel  solchen  Übermutes  aus  neuerer  Zeit  führt  Ziegier  das  Vor- 
gehen des  Papstes  Pius  II.  gegen  den  Herzog  Sigmund  von 
Österreich  an,  der  den  Kardinal  Nikolaus  von  Cues  zur  Verant- 
wortung gezogen  habe  und  deshalb  vom  Papste  mit  dem  Inter* 
dikti'  belegt  und  zur  Unterwerfung  gezwungen  worden  sei').  Es 
gibt  eine  Behörde  in  Uom,  so  erzählt  Ziegler,  die  die  Stelle  des 
Kaisers  vertreten  soll;  man  nennt  den  Träger  dieser  Stelle  Senator. 
Ich  habe  aber  selbst  erlebt,  wie  Baptista  Bositis,  der  zuerst  päpst- 
licher Statthalter  in  Faenza  und  Bologna  gewesen  war,  von 
Klemens  VII.  zum  Senator  von  Rom  berufen  worden  ist,  gerade 
als  der  Papst  auf  der  Engelsburg  belagert  wurde.  Ziegler  (&hrt 
dieses  Beispiel  an,  um,  wie  er  sagt,  au  ihm  zu  zeigen,  daü  die 
Kaiser  vor  nichts  sicher  seien,  dafi  die  Päpste  nur  solche  Leute 
duldeten,  die  sie  sich  gefügig  gemacht  hätten.  Aus  früherer  Zeit 
werden  Innozenz  IV.  und  Nikolaus  III.  als  gefährliche  Feinde  der 
Kaiser  genannt. 

Die  Böhmen  seien  einst  der  Häresie  beschiddigt  w^orden, 
weil  sie  den  Scheiiijiriestern  Ländercien  abgenoiuinen  und  nicht 
mehr  zurückgi'gelten  hätten.  Lieber  liabr  maii  also  die  Seelen 
aulgcgebun  als  die  Güter,  durch  deren  Verlust  das  Wohlleben 

')  VertnuUioh  kannto  Ziegler  ijn  acburfen  Aiial«wuiigen  Gregor  vod 
lleimburg«  gegen  den  Pa|>8t.  der  diesen  kfihnen  Verteidiger  Sigmunde  eben* 
falU  mit  d<  in  ILinno  belegte,  über  den  Streit  Sigmund»  vgl.  Alb.  Jftger, 
Der  Streit  des  KHrdinul»  Nicolau»  vun  Cusa  mit  dem  Henog  Sigmntid  von 
Osterieich  aU  Cirafvii  von  Tirol,  Innsbruck  1861. 
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joner  Kleriker  hätte  boeiiiträclili^'t  werden  können.  Man  sa^je, 
Kircliengut  sei  ^'ultgeweililes  Ciut  und  diirfe  nicht  zu  weltlichen 
Zwecken  miUbraucIii  werden;  das  hindere  aber  den  geistlichen 
Schwann  nicht,  mit  kirchlichem  (Jut  sicli  Pferde,  Hunde  und  Huren 
zu  halten,  zu  spielen  und  Wucher  zu  treiben. 

Sehr  schlecht  kommen  bei  Ziegler  natürlich  Gregor  VII.  und 
lionifaz  VIII.  weg.  Der  Invcsliturslreit  wird  auslidirlich  be- 
schrieben. Wir  erfahren  hier  auch  die  Quellen  Zieglers.  Kr 
schreibt:  ,Es  gibt  Briefe  des  Kaisers,  in  denen  der  unglückliche 
Greis  mehreren  Fürsten  sein  Unglück  klagt.  Aus  ihnen  habe  ich 
meine  Kr/.ählung  geschöptl"  Die  italienischen  Geschichtschreiber 
li&tten  den  Kaiser  für  alles  verantwortlich  gemacht  und  den  Papst 
verherrlicht  So  seien  nun  einmal  die  Italiener.  Sie  lassen  nur 
sich  gelten  und  machen  die  Barbaren  alle  schlecht*).  Und  doch 
sei  die  Geschichte  voll  von  fieispielen,  die  die  NichtswOrdigkcit 
der  Päpste  zur  Genüge  bewiesen.  Die  grausamsten  Leibesstrafen 
seien  ihnen  zu  wenig  gewesen;  daher  hätten  sie  unzählige  Seelen- 
martem  erfunden,  mit  denen  sie  dann  grausamer  als  alle  Kaiser 
der  Ghristenverfolgungen  gegen  die  ganze  Christenheit  gewütet  hätlen. 

Bei  dem  Kapitel  über  die  Machtmittel  des  Papsttums")  wun- 
dert sich  Ziegler  erst  über  die  unglaubliche  Langmut  der  Christen« 
heit  gegenüber  der  Machtsleigerung  und  den  geßlhrlichen  Um- 
trieben der  Päpste.  Dann  untersucht  er  die  Kräfte,  die  nach 
seiner  Meinung  die  Herrschaft  der  Päpste  begründet  hatten.  Da 
sei  vor  allem  die  Ver^'ebung  der  geistlichen  Amier  zu  nennen,  die 
sich  Horn  angemaljt  habe.  Den  Päpsten  strömten  iladurch  un<  r- 
meliiiciie  Einkünfte  zu.  In  allen  Städten  wachten  die  Bischore 
wie  feste  Burgen  iTir  ihren  rümisclien  Herren.  Vbvv  den  ganzen 
Erdkreis  hin  sind  KI(i>ter  und  (lenossetischaflen  j-deichsam  wie 
päpstliche  Kolonien  und  Ötatthaiterschaflen  ausgestreut.  Diese 


*)  Obtr  die  Briefe  HeinricliB  IV.  au  «einen  Sohn  und  an  die  deiitaeben 
FOnten  vgl.  W.  von  Oieaebreeht«  Geai^lchte  der  deutaehen  Kainerseit, 
III  (8.  Aufl.,  Braonschwoig  1869)  753 ff.,  1181.  Ziegler  bcnOtzie  ohne  Zweifel 
die  von  Aventin  aufgefundene  Schrift:  Imp.  llenrici  quarti  Caea.  .\ug.  ducie 
vero  Hoiorum  septhni  vita.  Kiusdoin  epistolno.  Augsburg  1518.  i  Münchener 
Hof-  und  StnatsV)ihliothek.)  V'gl.  .loh.  Turmairs  genannt  Aventinus  sämt 
liehe  Werke  i  (Müncli«n  1881)  602 f. 

*)  DievoBZiegleriaehnnaltaasgesproehene  Abneigung  gegen  die  Italiener 
finden  wir  bei  vielen  deotedien  HnmaniBten.  Vgl.  Knepper  125f. 

')  Qoibua  artibna  tyrannideni  confinuarunt  et  tennemnt.  (BL  98— 95^) 
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Kerritruppen,  die  alle  dem  Papst  Treue  und  der  C.liristeiilieit 
l  eindscliafl  ^'esehworeii  liabeii,  sind  berufen,  die  lle/rscliafl  des 
Fnpsltuniszn  scliüt/.en  und  die  Freiheit  der  liuri.'^er  und  der  Clirislen- 
lieil  zu  unterilrücken.  Dazu  werden  vornehme  und  mächtige  Leute 
ausersehen,  deren  Einfluß  wieder  den  Päpsten  zufrnte  kotnnd. 

Eine  weitere  Waffe  für  ihre  Herrschaft  hätteri  sich  die 
r.ipslc  im  sü^'enannten  kanonist  ln-n  Hecht  ^'eschafTen,  das  cinzifr 
und  allein  der  St  ukuni,'  ilirer  Tyrannei  und  der  Unterdrückung 
der  christlichen  btaaleu  diene. 

Dann  habe  sich  eine  neue  Schein theolojjMe  aufgetan.  Unter 
ilirer  Herrschait  hörten  alle  besseren  Wissenschaften  zu  i)hihen 
auf,  die  Erziehung  ging  auf  unwürdige  Tändeleien  au9,  alle  ^iiten 
Schriften  wurden  vergessen  und  verbannt.  Wer  sich  niclit  den 
kirchlichen  Stempel  holte,  konnte  niciit  mit  einer  Schrift  durch- 
dringen. Und  wer  sich  wirklich  das  Magisterium  erwarb,  mnfite 
schwören,  den  Papst  zu  schützen  und  dessen  Feinde  anzugeben. 
Die  öffentlichen  Vorlesungen  aber  glichen  mehr  schimpflichen 
Possen  als  wahrer  Wissenschaft,  von  der  man  sich  nur  den  Namen 
angeeignet  hatte.  Die  Lehrer  dieser  Tändeleien  ließen  niemand 
neben  sich  aufkommen,  der  nicht  mit  ihnen  ging,  und  wer  es 
dennoch  wagte,  sein  besseres  Urteil  zur  Geltung  zu  bringen,  der 
wurde  mit  dem  Vorwurf  der  Häresie  beschimpft  und  durch  alle 
möglichen  Mittel  unschädlich  gemacht. 

Innozenz  III.  habe  durch  die  Ohrenbeichte  ein  ausgedehntes 
Spnrsystem  einj^eführt,  durdi  das  die  Gesinnungen  ausgeschnüfTelt 
und  der  kirchlichen  Behörde  hinferbracht  werden  konnten*).  Die 
Doktoren  an  den  Höfen  erfnüttn  die  inuAi  unwissenden  Pürsten 
mit  sciicuer  Verehrung  ge;.'ennb(.'r  dem  Papste  und  wuLUen  sich  als 
ausschlaggebende  Berater  dniclizusetzen.  Liel.ten  sich  die  Eürsteu 
nicht  von  Wuwn  leiten,  so  waren  immer  noch  die  Beichtväter  da, 
denen  niemand  entging.  Da-  Beichtgeheimnis  wurde  nur  zum 
Scheine  ffstgcliaiten ;  in  Wirklichkeit  bestand  es  nicht.  Ziegler  er- 
innert hier  ni  das  fridier  erwähnte  Bndi,  das  die  Hegeln  ent- 
hielt, wie  dif  Homj)ilgcr  von  den  Beichtvätern  über  die  Ge- 
sinnungen ihrer  Fürsten  ausgeforsctit  werden  sollten     Wem  dieser 

')  Die  oft  wiederholti*  Behauptung,  dafi  die  ObrvnlNitcht«  durah  du  Yi«rte 
Latorankonsil  unter  Innozenz  III.  eingeftthrt  worden  sei,  entspricht  bekunntlich 
nicht  den  gtechichtlieben  Tatsachen. 
Vgl.  S.  180. 
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Hinweis  nicht  genüge,  der  denke  an  die  Beslinimungen  des  Konzils 
von  Konstanz,  nach  denen  die  Beichtväter  der  ganzen  Welt  ilire 
BeiclilkiiidtT  hätten  ausforsclieri  müssen,  ob  sie  sich  zu  Johann 
lJus  bekannten  oder  Anhänger  desselben  anzugeben  wüßten! 

Aufjer  solchen  SchutzwaHeii  iiaben  sich  endlich  die  Päpste 
noch  das  stärkste  Machtiiiiltel  geschaffen,  den  l»aiin(luch,  mit  dem 
sie  den  ganzen  Erdkreis  wie  mit  eisernen  Fe^seln  umscliin'irten. 
So  entwickelte  sich  eine  Maclil,  mit  der  sich  nicht  einmal  das 
römisclic  lieich  messen  konnte.  Die  (irunilla"f:en  der  päpstlichen 
Herrschaft  sind  Unrecht,  Habsucht  und  Cirausamkeit:  durch  diese 
Machtmittel  wurden  viele  Städte  Deutschlands  und  Italiens  ihrer 
Einigkeit  und  Freiheit  beraubt;  Familien  kamen  um  ihren  Be- 
sitz, Frauen  und  Jungfrauen  um  ihre  Ehre,  die  Schuldigen  aber 
gingen  stets  leer  aus. 

Das  4.  Kapitel  erzählt,  wie  die  Päpste  alle  bestehenden 
Verhältnisse  umgestoßen  und  ihre  Herrschafl  befestigt  haben 
Die  ältesten  Bischöfe  hätten  dem  römischen  Bischöfe  nicht  deshalb 
einen  gewissen  Vorrang  at>ertragen,  damit  dieser  sich  das  Be- 
stätigungsrecht anmaße,  Infuln  und  Pallien  teuer  verkaufe,  geist- 
liche Ämter  und  Länderelen  verteile  und  sich  in  die  Angelegen- 
helten der  einzelnen  Bischöfe  einmische,  sondern  die  Bischöfe  hätten 
unabhängig  bleiben  wollen.  Der  hl.  Cyprian  habe  den  Papst  wie 
seinesgleichen  begräit  und  behandelt. 

Während  die  Bischöfe  von  Horn  früher  von  dem  Kaiser  be- 
stätigt worden  seien,  hätten  sie  sich  allmählich  dieser  Abhängig- 
keit entzogen  und  die  Kaiser  sich  ihnen  unterworfen.  Phokas 
hätte  jenen  heidnischen  Streit  über  den  Vorrang'  der  Bischöfe  gar 
nicht  anhören,  sondern  die  streitenden  Teile  zur  christlichen  Denmt 
mahnen  sollen,  wie  sie  Christus  so  oft  und  eindrin^dicli  gepredigt 
habe.  Christus  habe  eben  gewulit,  dat.«  die  llen  v(  lisurhl  über  die 
Leiter  der  Kirche  kommen  werde.  Die  römischen  Bis(  hole  nennen 
sich  zwar  »Diener  der  Diener  Cottes**;  ilire  Taten  sLininien  aber 
wenig  mit  diesetn  Titel  ilberein. 

Als  sich  die  Päpste  der  Überherrschaft  der  Kaiser  ent- 
zogen, übten  sie  in  gleicher  Weise  Verrat  wie  damals,  als  sie 
dem  griechischen  Kaiser  Italien  entrissen  und  Karl  dem  Großen 
die  Kais(M'würde  übertrugen.  Nicht  die  göttliclie  Vorsehung  ver- 
traute den  Bischöfen  von  Rom  die  Verleihung  der  Kaiserwürde 


■)  Reruni  tnperiorttm  infinnaUo.  (BL  95v_i00) 
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an,  sondern  mit  recht  menschlichen  Mitteln  eigneten  sich  die 
PApste  diese  Gewalt  an.  Ihre  HerrschaflsgelQste  und  die  Er- 
haltung des  christlichen  Glaubens  sind  ganz  verschiedene  Dinge. 
Sie  heißen  sich  Stellvertreter  Christi,  Christus  trachtete  aber  nicht 
nach  der  Herrschaft  über  diese  Welt.  Die  Päpste  sammeln  sich 
dagegen  unermeüliche  Reichtümer  und  machen  sich  zu  Herren 
der  Welt,  folglich  haben  sie  mit  Christus  nichts  zu  tun,  sondern 
zeigen,  daß  sie  der  Teufel  nicht  vergeblich  versuchte  mit  dem 
Wolle:  „Dies  alles  will  ich  dir  geben,  wenn  du  niederfällst  und 
mich  aiihetest"  (Matlli.  i,  ♦>)• 

Die  Päpste  geben  sich  auch  als  Stellvertreter  des  Apostels 
l^etrus  ans  und  niaüen  sich  damit  alle  (anvalt  an.  So  wurde 
aus  einem  Mönch  Hildebrand  ein  Papst  (irc^^or  VII.,  der  unbe- 
schränkt re;,'it'rle  und  seinen  lierrschsfichtiizen  Sinn  auf  Julius  II. 
und  auf  Klemens  vererbte.  Gregor  VII.  erhob  bei  der  Verfluchung 
des  Kaisers  Heinrich  IV.  den  Anspruch,  daü  der  Papst  Macht 
habe,  Reiche  zu  vergeben  und  zu  nehmen.  Gegen  diese  An- 
roabung  sei  zu  sagen:  l^aulus  habe  den  Timotheus  zum  Bischof 
von  Ephesus  eingesetzt,  obschon  dort  Johannes  bereits  Bischof 
gewesen  sein  soll.  Darnach  hfUten  sich  Johannes  und  Timotheus 
in  ihre  Aulgaben  geteilt.  So  werde  es  auch  bei  Petrus  und 
Paulus  gewesen  sein;  ersterer  habe  sich  den  Juden,  letzterer  den 
Heiden  gewidmet.  Da  die  Juden  in  Rom  nicht  mehr  in  Betracht 
kämen,  sollten  die  Päpste  zusehen,  daß  damit  nicht  die  Nach- 
folge des  Apostels  Petrus  aufhöre.  Die  Päpste,  meint  Ziegler 
spöttisch,  hätten  alle  Zeremonien  der  Juden  so  ängstlich  von  sich 
gewiesen,  daß  sie  sich  nicht  emmal  das  Osterfest  zur  richtigen 
Zeit  zu  feiern  getrauten,  um  ja  nicht  in  den  Verdacht  zu  kommen, 
daß  sie  das  Judentum  aufnälimen.  Lieber  hätten  sie  heidnische 
Gebräuche  eingeführt I 

Wenn  die  Päpste  auf  Grund  ihrer  Herrschsucht  nicht  als 
Stellvertreter  Christi  zu  gelten  haben,  so  sind  sie  aus  demselben 
Grunde  auch  nicht  als  Nachfülger  des  A|>oste!>  Petrus  anzuer- 
kennen. Christus  wies  den  Apostel  an,  auf  Krden  für  den  Ilinnnel 
tälig  zu  sein:  die  Päpste  miübranchen  dagegen  den  Himmel,  um 
auf  Erden  mächtig  zu  sein.  Christus  predigte  die  Armut;  bei  den 
Päpsten  sind  nur  Herrsclisucht  und  Hab;:ier  zu  linden.  Sie  ver- 
dammen aus  nichtsnutzigen  Cninden  die  Seelen.  ,Ich  habe  selbst 
erlebt,"  erzählt  Ziegler,  ,wie  sie  am  Gründonnerstag  ihre  Ver- 
wünschungen von  ihrem  Tlirone  aus  gegen  ihre  Feinde  ausstoßen; 
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um  mehr  Schrecken  zu  verbreiten,  lassen  sie  den  Thron  mit 
einem  schwarzen  Tuche  umkleiden  und  durch  Bedienstete 
Ton  Kardinälen  schneeweiße  Kerzen  unter  das  zitternde  Volk 
werfen.  Diese  Leute  treiben  dabei  inutwillit'en  Scherz  und  well- 
cifern  miteinander,  wer  länger  und  weiter  schleudern  kann;  dann 
nehmen  sie  das  sciivvarze  Tuch  an  sich  zum  Zeichen,  dal;  si«' 
(he  Verwünschungen  enjpfangen;  die  gegen  das  Volk  ^»  scliieu- 
derlen  Wachskerzen  sollen  dagegen  den  Segen  bedeuten,  den  die 
gläubige  Cienieinde  erhall. * 

In  den  folg<*nden  Ausffdirungen  geht  Zie^ler  zu  den  Päpsten 
seiner  Zeit  über'),  um  an  der  Hand  der  jüngsten  Kntwickelnng 
ein  baldiges  Ende  des  l'a|)sltuins  voriierzusagen.  Die  t'.hristenheit 
hätte  unter  der  llerrschall  der  Päpste  schon  längst  vollständig 
zugrunde  gehen  müssen,  wenn  nicht  die  Vorsehung  für  eine  Er- 
neuerung der  Kirche  gesorgt  hätte,  so  wie  auch  das  Judentum 
trotz  des  tiefsten  Verfalles  erhalten  worden  sei,  damit  aus  ihm 
Christus  und  die  wahre  heügion  hervorgehen  konnte.  Jetzt  ist 
die  Zeit  gekommen,  da  die  Tyrannei  der  Scheinpriester  ein 
Ende  nimmt  und  die  Kirche  reiner  und  unversehrter,  als  sie  je 
gewesen  ist,  wiederhergestellt  wird.  Oer  Verfasser  zählt  dann 
die  Anzeichen  auf,  die  ihn  hoffen  lassen,  dafi  es  mit  der  pftpst- 
lichen  Herrschaft  und  ihrem  Aberglauben  zu  Ende  geht.  Die 
erste  Vorbereitung  habe  Gott  durch  die  Zulassung  der  Buchdrucker- 
kunst getroffen.  Seitdem  blühen  die  Studien  und  wachsen  die 
Talente.  Der  Klerus  kann  der  Welt  nun  nicht  mehr  die  unver- 
schftmtesten  Lägen  auftischen.  Oberall  werden  die  besten  Schriften 
gelesen,  und  das  Studium  der  drei  Sprachen  belebt  allenthalben 
die  Wissenschaft.  Die  Geister  werden  nicht  wie  l'ridier  nieder- 
gehallen, sondern  können  sich  entwickeln  und  zur  vollen  Reife 
gelangen.  Sie  brauriieii  sich  niciit  mehr  den  erlogenen  Magister- 
tilel  zu  verdienen  uiul  zu  erkaufen,  um  ein  Zeugnis  für  ihren  Fort- 
schritt zu  haben,  und  nicht  mehr  zu  warten,  bis  sie  wie  Schafe 
zum  Altar  geführt  werden,  um  zu  schwüren,  daü  sie  die  Priester- 
herrschaft schützen  wollen,  sondern  sie  können  in  voller  Freiheit 
ihr  Urleil  über  Religion  und  Sitte  bilden.  Der  Christ  braiulit 
nicht  mehr  auf  das  aufzupassen,  was  der  Prediger  im  Tempel  in 
die  OiTentlicbkeit  dringen  lassen  will,  sondern  dank  der  Buch- 


Qualis  sit  episcoporam  et  fdaoMelemMtiooniin  laotioDia  hoe  tmiipore 
conditio.  (Bi.  100-10£>v) 
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druckerkunst  kann  er  selbst  alles  lesen  und  sich  eine  eigene 
Meinung  bilden,  gleichviel  ob  die  kirchlichen  Verschworenen  damit 

einverstanden  sind  oder  niciil*).  Ich  hörte,  fährt  Ziegler  fort, 
ineinen  Olieini  A;.vühiuB-),  dfr  sieh  vor  ungefähr  50  Jahren  der 
Stu(Ueu  lialbci  nach  Leip/J;,''  be^aO^cn  lialto,  nachlier  von  einem 
Professor  tler  alten  Zeil  er/älileii.  Der  bt  iiaiiptele,  daü  aus  der 
HuLixlruckerkunst,  die  ilamals  in  ihrem  vollen  Siegesläufe  be- 
griflL'U  war,  der  Menschhril  nur  Ver(lerb«'ii  erwachsen  werde.  Er 
schalt  darüber,  dali  diese  Kunst  jemals  erfunden  und  zugelassen 
wonU'U  sei,  weil  sie  i\vu  Sturz  der  Rehgion  herbeiführen  werde. 
Der  alte  Herr  täusciite  sich  niclit;  nur  Heft  er  sich  darin  täuschen, 
daü  er  unter  Religion  etwas  Falsches  verstand  und  den  Sturz  des 
Aberglaubens  beklagen  zu  müssen  glaubte.  Icli  hörte  in  Rom, 
daß  auch  die  Italiener  es  schmer/li«  h  empfinden,  daß  Deutschland 
eine  bessere  Bildung  erwerbe  und  sich  mit  l)esseren  Schriften  be- 
fasse. Ja  sie  hatten  der  Verbreitung  der  ersten  aller  Künste^) 
den  Weg  in  die  Welt  versperren  wollen.  Pius  Ii.,  einer  der 
grimmigsten  Kümpfer  TQr  die  Allmacht  des  Papsttums,  soll  sich 
öffentlich  geäußert  hatien,  daß  es  gut  um  den  päpstlichen  Stuhl 
stOnde,  wenn  Deutschland  niemals  denken  lernte.  Die  Grund- 
lage der  pläflischen  Herrschaft  sei  eben  die  Unwissenheit  und 
Dummheit  des  Volkes^);  die  Buchdruckerkunst  sei  wie  das  tro- 
janische Pferd  vom  Schicksal  berufen  gewesen,  Bfänner  von  hoher 

*)  Optimi  qaique  aoctoras  rul^  legantar,  legitim«  inttitntio  ab  ioeuna- 
bilit  oaquo  granimatioae  per  reliquas  disciplioa«  ad  tbeologlam  tribus  h'nguis 
calabrari  cnepit;  ingenia  non  iit  prius  suffbcnta  surgoro  prohibentur,  sed  plohin 
increineiitis  «d  iustüiii  inaUii ilatpfn  piTveniuiit;  iainquo  ipsa  sui  provectiH  t^stos 
non  PxpcctHnt  f ituloriiiii  «>meriti  tanquaiii  magisterii  imposturam,  sul)  quiliiis 
6tti  existimationein  vondunt,  noquo  murantur,  quod  tanquam  pecudc»  ad  aram 
dttoantur  praMliitari  «acrameatniii  regnt  falaoacelesiaatiemnn  tnmidi,  ted  Uber» 
tatem  prae  ae  ferenda  ex  reram  qnalitate  iadicia  proferank  aaper  religiooe  et 
moribua  praeeenttbua.  Communia  eiiam  atattia  eccieaiae  non  iam  auapicift,  quid 
cont-ionutur  in  templo  venire  in  publicum  velit,  aed  ipae  beneiicio  oxcusaonini 
lilirorum  habet  oinnia  in  oculis  et  fort  do  rebus  proprinm  scntentiam  nolentibna 
volentibus  foniuratin  rogno  falsoecclesinstiruruin.    'Iii.  101) 

•)  In  dem  Hef:ist<r  der  Leipziger  Matiikol  (s.  Krier  III  4)  ist  ein 
Agatheua  au&  Oi^tzitz  aufgeführt,  aber  ohne  V'erweia  auf  die  Matrikel.  Viel» 
leicbt  iat  oater  dieaem  Namen  der  Obeim  Zieglera  au  aneben;  dann  wäre  wobl 
OeUtts  gleicbbedenkend  mit  Oeix  in  Niederbayem.        *)  Bnebdrnckerkunat 

*)  Hoc  eat  fnndamentum  dominationis  falsoeccIeBlasticorum,  haec  eat  illa 
authoritaa  pr  bumanara  et  divtnam  indnlgentiam  que<)ita:  ignorantia  rerum  ei 
atultitia  publica,  cui  iati  per  sua  praeatigia  nebalam  obiecerunt  et  annale  in 
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Bildang  auszusenden,  die  das  Reich  der  kurialen  Partei  ins 
Wanken  brächten 

Im  letzten  Jahre  der  Regierungszeit  Leos  X.  habe  man  in 
den  Straßen  der  Stadt  Rom  eine  Inschrift  gelesen:  Das  Reich 

wird  zuprundo  •rehen,  weil  es  nicht  zwei  Herrscher  ertrajron  kami^). 
Dieser  Satz  sei  auf  I.eo  X.  nrjd  seinen  ersten  .Minister  flinlio  de* 
Medir  i  gemünzt  f:e\vesen,  la>se  >icli  aber  aucli  auf  das  elirisllir  )ie 
Reicii  anwenden;  denn  aneli  dieses  könne  nicht  zwei  Merrscliii. 
Kaiser  und  I'apst,  vertragen,  die  einander  l»ekani|)rien;  darüber 
nuKSse  das  Heirb  zugrunde  gelien.  Da  al)er  das  Cbrislenluni 
dauern  soll,  solange  die  Welt  stelle,  müsse  der  Herrscher,  der 
pflirlilA  LT^'  ssen  di<'  Kirelie  (Rottes  aus  der  Reinheit  iles  (ilaubens 
in  den  Al)erglauben  gestürzt  liabe,  seine  (Jewaltherrscliaft  ver- 
lieren, damit  nicht  zuletzt  auch  die  Kirche  zugrunde  gerichtet  werde. 

Das  Papsttum  geht  seinem  Sturze  entgegen,  das  ist  der 
leitende  Gedanke,  der  sich  durch  alle  folgenden  Ausführungen 
Zieglers  hindurchzieht.  Papst  Julius  IL  hat  einst,  so  erzahlt  der 
Verfasser,  am  Haupllurme  des  Vatikans  eine  vergoldete  Eichel 
anbringen  lassen.  Diese  brannte  unter  Adrian  VI.  samt  der 
Kuppel  ab^).  Der  Papst  erschrak  über  dieses  schlimme  Vorzeichen 
heilig,  weil  er  fühlte,  daß  die  Tage  des  pflpstlichen  Hirtenamtes 
gezählt  seien. 

Als  am  Neujahrstage  1523  Papst  Adrian  die  Siztinische 
Kapelle  betreten  wollte,  stürzte  in  einer  Entfernung  von  vielleicht 
30  Schritten  das  Hauptportat  ein,  das  an  die  50  Jahre  gehalten 
hatte,  und  erschlug  einen  Soldaten  der  päpstlichen  Leibwache^). 


nares  ndarto  universitateui  chriütianain  circumveiänrunt  in  umnia  quao  libuia- 
wnt  (BI.  101 

')  Ars  impreworiA  ftoit  initto  fatalis  maeliin«  tanqnain  eqaus  TroianiM, 
qoiie  effbdit  proceres  in  omni  dtseiplinarum  gewn,  •  qaibua  rognum  hoc  falao* 

eeelesinsticorum  de  aalate  laborat.    (ßl.  101^) 

^)  Dhh  Nftnilictie  erzfthlt  Zieglor  auch  in  seiner  Uiatoria  Clemontla  VII. 
Vgl.  Schelhorn  II  ;iU2. 

^)  ^Julius  secundus  in  pulntiu  V'aticani  praecipuae  turri  addiüorat  pro 
samnto  apice  glandein  inauratam ;  haec  Hub  Adriano  VI.  incerta  cauaa  —  namque 
nlia  fentbatar  vulgo,  qna  aordoa  hominis  tradncebantur  —  nocte  somma  eum 
raliqoo  fiiatigio  eonflagravik.'  (BI.  102)  Ziegler  meint  hier  ohne  Zweifel  den 
von  Giuliano  da  Sangallo  entworfenen  und  1511  vollendeten  Kuppelhan  der 
Torre  Horgia,  der  im  Juli  152B  abbrannte.    Vgl.  Steinmann  II  71. 

^)  Die  Stelle  lautet  bei  Ziegler:  ,.\nno  vero  XXIII.  ipso  solenni  die 
calcudaruni  Jauuarij  cum  Adrianus  sac«>llum  "^.Yxti  in  palatio  subiturus  esset, 
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Bei  den  merkwürdigen  Umständen  dieses  UnglQcksfolles  muß  man 
an  eine  Fügung  Gottes  denlcen,  die  zeigen  will,  daß  die  bisherige 
Herrschaft  und  Seheinreligion  der  Päpste  nun  zu  Ende  sei. 

Als  sich  Papst  Klemens  VII.  an  seinem  Kiönunj^stage  von 
der  Säiileiilialle  der  Pelerskirche  aus  auf  pr.K  litij,'t  iii  'riirousossel, 
mit  der  Tiara  gesclimückt,  deiu  V'uike  zeigte,  lief  ein  stadtbekaiinlcr 
Possen n'il.icr  halbnackt  auf  ilin  zu  iind  sciu  ie:  „Heiiigor  Vater,  ich 
habe  all  mein  Hold  auf  Dein  Glück  iiuter  das  \'olk  gewoifen.'*  Kr 
liatte  nämlich  l  in  paar  Münzen  unter  die  Menge  gestreut,  um  sich 
den  Weg  zum  Papste  zu  bahnen.  Klemens,  der  sich  an  jenem 
Ta^e  dem  V^)lke  als  Stellvertreter  (^hrisli,  als  König  der  Könige 
vorstellte,  war  über  die  Frechheil  und  über  den  Aufzug  des  Nari  en 
niclit  ungeiialten,  sondern  lächelte  erfreut  und  gab  dem  Possen- 
reißer ein  HofamL 

In  dem  letzten  Jahre  der  Regierungszeit  Leos  X.  kam  über 
das  römische  Volk  eine  ungewöhnliche  Sucht,  die  Stadt  auszu- 
schmücken; da  säuberte  man  das  Forum  Roarium  das  unter 
diesen  «heiligsten'*  Bischöfen  von  Bordellen  in  Beschlag  genommen 
worden  war,  und  gab  es  seinem  allen  Zwecke  wieder  xurüclc; 
auch  wurde  das  Volk  für  die  Herstellung  von  Triumphstraßen 
ungemein  begeistert.  Da  wurden  weder  Hütten  noch  PÄlüste  ge- 
schont. Das  römische  Volk  mochte  ahnen,  daß  es  seine  Kaiser 
wiederbekommen  würde,  die  von  neuem  Triumpfzüge  zum  Kapitol 
abhielten*). 

procnl  fonan  XXX  paasibiis  anperius  limen,  quod  haiiemw  iocoloma  stotcrat 

per  nnnoH  quinqnAgintn,  cecidit  et  obtrivit  militein  ex  stipatorÜHiH  lateris.* 
(Hl  ln2^)  Den  Unglücksfall  berichtet  auch  l'aolo  (iiovio  (Delle  iatorie  del 
siKi  tt'inpo,  V'onezia  1(508,  II  47);  nur  verl«>«t  er  ihn  auf  das  \V»'ilinarlit«fest 
1522  und  laüt  zwei  Soldaten  erschlagen  werden.  Der  Schaden  wurde  erst  unter 
Paul  iV.  wieder  anagebeaaert,  doch  siebt  man  noch  beute  den  Ürucb  im  Marmor. 
Vgl.  StaiBmftiin  I  16411:  nnd  Abb.  77  (naeb  S.  166). 

')  Obar  dieaM  Fornm  vgl.  Fr.  Raber,  IKe  Rninea  Roma,  2.  Aufl.,  Gera 
1878,  8.  882  fr. 

*)  ,Sub  ultimo  anno  Leonis  decimi  invasit  populum  Romaaum  Studium 
quoddam  insolitum  urbis  oxornandae;  quae  insigniora  fuernnt.  Komm  Boarium, 
quud  siib  Iiis  sanrtissiinis  opiNcopis  lupaniiriii  insoderatiL  pt-tpurgata  area  roe- 
perat  in  veterum  u.suni  transfcrre.  Etiaui  incusuit  populum  ingens  cura  viarum 
triompbalinm:  wim,  quae  per  Vaiicamim  at  velmram  pontem  trimiipbalem  at 
««mpoin  madiuiii  Flora«;  alteriaa,  qua«  a  porto  FlmnentMia,  Popoli  bodia  dieta, 
recU  ei  ipaa  in  capitotiom  dncit,  atque  eaa  dirignnt  tanU  oontantioiie,-iit  aoa 
bumiles  modo  canas,  s<>d  hospitalia  et  magnificas  aadaa  obataatM  medias  de- 
moliantur."  (MI.  102',  103)  Cbi>r  das  städtische  Bauwenen  Roma  nater  l^eo  X. 
Tgl.  Pastor  IV  1  8.  387ff.  und  Heumont  III  2  S.  452. 
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Papst  Julius  II.  wollte  {lanz  Flom  mit  Bauten  anfüllen,  die 
Seinen  Namen  verknndiii  sdllten.  Nachdem  er  alle  niöfjliclien 
Gebäude  aufgeliiiirt  umi  mit  seiiicni  Nunicn  {,'escliimi(kt  hatte, 
fehlte  nur  noch  eine  Kirche  mit  seinem  Namen.  Julius  ^'ing  mit 
wahrem  Fanalismus  daran,  seinem  Werke  noch  den  letzten  Stein 
einzufügen').  Unter  ungeheueren  Kosten  innl-Ue  die  alte  Peters- 
kirche weichen,  ebenso  der  prächtige  l'alast  des  Papstes  Inno- 
zenz VIII.;  auch  ein  Teil  des  päpstlichen  Gebäudes  wurde  nieder- 
gelegt. Julius  hätte  den  Schaden  durch  eiiien  julianischen  Palast 
wieder  gut  gemacht;  seil  seinem  Tode  liegen  aber  die  Mauern 
da.  Der  Hügel  des  V^atikans,  der  zwischen  dem  Tempel  und  den 
pftpsUichen  GArlen  liegt,  wurde  abgetragen ;  Privalgebäude  am 
Campo  Santo  nmßten  niedergelegt  wi  rdeii,  damit  ein  grotier  freier 
Platz  um  den  Tempel  herum  geschafTen  werden  konnte;  ebenso 
mufite  der  Obelisk  beim  alten  Tempel  entfernt  werden.  Dann 
wurde  zur  Grundsteinlegung  geschritten.  Mit  unerhörtem  Auf- 
wand betrieb  man  den  Bau.  Ruhestätten  der  Toten  wurden  auf- 
gewühlt, ihre  Asche  und  Gebeine  wurden  mit  Schutt  vermischt 
und  auf  die  nAchsten  Äcker  gefahren;  die  Grabstätten  von 
Bischofen,  Fürsten,  Kardinälen  und  Privatleuten  fielen  mit  Aus- 
nahme der  des  Pftpstes  Sixtus  IV.,  die  in  den  neuen  Tempel 
aufgenommen  werden  konnte,  der  Zerstörung  anheim*).  Die  ehr- 
würdige Stätte  des  alten  Domes,  wo  unzählige  Christen  gebetet 
hatten,  wurde  in  unverzeihlicher  Weise  entweiht.  Diesen  ver- 
messenen llbermut  des  Papstes  hat  Gott  als  V'orbedeutung  für 
den  bevorstehenden  Zusammenbruch  der  Herrschaft  des  Al)er- 
glaubcns  zugelassen,  auf  dem  das  Reicli  der  kirchlichen  I*arlei 
aufgebaut  war;  so  war  auch  dem  .Judentum  durch  eine  uralle 
Prophezeiung  ein  baldiges  Ende  für  den  Fall  vorausgesagt  worden, 
daU  ein  Tempelumbau  rfolgen  csollle  %    L)er  Neubau  der  i^eters- 

')  Jvlias  Menndm  dostiasvenit  mrimo.  implAn  Rohmhh  nii  nomtnis  ope- 
ribnif  et  «ecerat  fundaineiito  Cnrifte  Jultae,  vias  Julias  XU  atwnendas  duxarat, 
pontem  Joltam,  Caateliuin  Julium  Alaxandrioo  eommutato,  enina  nomiais  odia 
imiaarlali  taaebatur,  Palatium  Julium,  Porticum  Juliam,  quam  inter  palatium 
ak  recessom,  quem  Belvider«^  harharo  diciint.  duxorat  et  piopo  absolvorat  tJasili- 
cftmque  Jnliam,  qua  canJinales  cogert'iitur  äub  coinitiis  novi  episcopi  Romani 
deligendi;  deerat  ad  summam  fuinam  etnerendam  apud  posteritatem  Ecclesia 
Julia.   (BI.  103) 

*)  übar  dia  PietStloaigkait.  mit  dar  bai  dar  Niad^agaag  daa  alten  Damea 
verfahren  wurde,  vgl.  auch  Grcgarovtua  VlII  185. 

Vgl  damit  die  Betrachtung,  die  Oragoruvltts  VlII  182 ff.  an  den 
Bau  der  Peterakirebe  knflpft. 


Digitized  by  Google 


176 


VII.  Zieglers  Streitochriften  gegen  Rom  aod  Kaiser  Karl  V. 


kirche  wurde  ftkr  das  Papsttum  eine  unerschöpfliche  Einnahme- 
quelle. Während  früher  der  TQriLenfeldzug  herhalten  mußte,  um 
durch  Ablässe  fiberall  Geld  zusammenzubringen,  schufen  sich 
Leo  X.  und  Klemens  VII.  einen  neuen  Weg  des  Geldgewinnes 
und  benutzten  die  ragenden  Mauern  der  Peterskirche,  um  aus  der 
ganzen  Welt  fOr  den  Neubau  Geld  zusanimenzurafTen.  So  zogen 
der  päpstliche  Legat  und  seine  Helfershelfer  mit  ihrem  Ablaß- 
köder aus  und  hoflflen,  noch  größeren  Gewinn  einzuheimsen,  wie 
einst  Alexander  VI.  Aber  es  traf  sich,  daß  sie  in  Deutschland 
einen  schlechten  Fischzu}?  machten  und  ihre  Iloflnungen  vollständig 
vereitelt  sehen  muL>tLii 

Leo  X.  ^'ab  einst  eine  Prophezeiung,'  iii  kaniil,  in  der  es  in 
bezug  auf  die  Heilicnfolge  der  Päpste  hieü,  ilali  nach  den  lilicijen 
die  Blutegel  kämen,  nach  diesen  der  Hirt,  der  von  Gott  berufen 
sei,  die  Kirche  wiederherzusl eilen.  Leo  X,  ho(Tte,  dali  der  letztere 
aus  seinem  Geschlechte  genommen  würde,  aber  es  kam  Adrian  VL 
an  die  Heihe,  gleichsam  als  Zwischenpapst,  den  die  Prophe- 
zeiung in  Anbetracht  seiner  geringen  Bedeutung  und  der  Kürze 
seiner  Regierung  übergangen  hatte-).  Auch  Klemens  VU.  hat 
jenes  prophetisclie  Wort  nicht  erfüllt.  Da  er  im  Sinne  der  Mc- 
diceer  die  Erfüllung  der  Prophezeiung  durch  das  Streben  nach 
Herrschaft  erreichen  wollte  und  in  die  Balm  des  Papstes  Julius  IL 
einlenkte,  erwies  er  sich  durcli  seine  Taten  als  Blutsauger. 

Als  Deutschland  abflel,  wagte  Horn  nicht  mehr  den  offenen 
Kampf  mit  Krieg  und  Eidesentbindung.  Am  Grflndonnerstag 
wurden  die  Namen  derer,  die  man  verfluchte,  nicht  mehr  laut 
genannt.  Die  Macht  der  Päpste  ist  et>en  zu  Illnde,  und  ihr  Bann- 
strahl wirkt  nicht  mehr. 

Die  Herrschsucht  des  Papsttums  hat  die  höchste  Höhe  er- 
reicht, sie  hat  sich  die  Welt  und  den  Himmel  unterjocht  und  ist 
jetzt  am  Ende  ihrer  Tage.  Gegen  sie  kämpft  die  göttliche  Vor- 
sehung, welche  die  gefährlichen  Umtriebe  des  Papstes  Klemens 


')  Iii.  104.  Ziüglei  iiut  liiuvunni  Angeli  Arcimboldi  und  dun  Dutniuikauer 
JohaiiDes  Tettel  in  Auge.  Ob«r  dan  Ablafi  fUr  den  Neobau  der  Peterakiroho 
vgl.  Paator  IV  1  8.  225ff. 

*)  Diese  Prophezeiung  erwfihnt  Ziegler  auch  in  der  Hiatoria  Cleroentia  VII. 

(vgl.  Scbelhurn  II  287 ff.)  und  fillirt  sie  auf  einen  Fund  ID  der  Hadiea«^ 

bibliothck  zurllrk.  Der  eine  Vors  lautet:  »l'ostt  lunas  quercua,  post  qnercus 
hnngui8ugae  liovae."  Nach  deu  KHinilieawappen  waren  Pius  III.,  Julius  U.  und 
Leo  X.  /iitua-iut. 
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ZU  Schanden  gemacht  hat;  gegen  sie  käniplen  die  führenden 
Geister  der  Menschlieit,  ilie  sicli  nicht  mein  wie  früher  durch  Ge- 
walt leiten  lassen,  sondern  für  jedes  (lebot  aucli  einen  vernünf- 
tigen Grund  verlangen.  Wider  die  allgeiiieine  l 'berzeufjung 
krimpl'en  heiQt  die  Natur  auszutreiben  suchen,  und  so  wird  sich 
die  kirchliciie  Partei  von  ihrem  Falle  nicht  wieder  eriiolen 
können,  bald  vielmehr  vollständig  untergehen.  .Meine  Ausein- 
andersetzung", so  schlieüt  Ziegler  diesen  Absatz,  „könnte  hier 
ein  Ende  nehmen;  da  ich  mich  aber  einer  l'rophezeiung  aus 
Lukas  erinnere,  dünkt  es  mir  recht,  die  Frage  zu  untei^ucben, 
wer  jener  Hirt  sein  wird,  der  von  Gott  gesandt  werden  wird, 
die  von  Blutsaugern  erschöpfte  Kirche  wiederherzustellen:  ob  ein 
Papst  dazu  berufen  wird,  der,  wenn  auch  spät,  zur  Besinnung 
kcrnimt,  oder  ein  weltlicher  F&rst  Es  wAre  Verwegenheit  oder 
Raserei,  wenn  nicht  Vemichthelt,  die  Frage  bestimmt  entscheiden 
zu  wollen,  aber  ich  darf  wenigstens  eine  Vermutung  aussprechen 
und  begründen." 

Zum  Schlüsse  denkt  sich  Ziegler  das  künftige  Schicksal  und 
das  bevorstehende  Ende  des  Papsttums  aus^).  Dabei  werden  alle 
früheren  Ausfälle  in  der  schfirfsten  Form  wiederholt.  Die  Frevel- 
taten der  Päpste  sind  nach  dem  Verfasser  umso  schlimmer  und 
unverantwortlicher,  als  sie  sich  auf  den  Mißbrauch  der  Religion 
stCktzen  und  das  Heiligste  entweihen;  umso  geringer  ist  die 
Hoffnung  auf  eine  Besserung.  So  schlimm  auch  die  Tempel- 
priester,  Pharisäer  und  Schrt  ib»  r  tler  .knien  waren,  so  sahen  sie 
doch  auf  eine  gute  Lebensführung  und  auf  F^lirfun  ht  vor  dem 
göttlichen  Gest^tze.  Die  christliclien  Schein|>riester  gilben  ihnen 
an  Aberglauben,  Habsucht  und  Verkehrtheit  nichts  nach,  über- 
träfen sie  aber  weit  an  schandlicher  Unsittliclikeit. 

Der  Konzilien,  die  berufen  waren,  dem  schimpflichen  Treiben 
der  iScheinpriester  zu  steuern,  hat  sich  die  kirchliciie  Partei  be- 
mächtigt, so  daü  sie  bedeutungslos  geworden  sind.  Zum  Beweise 
dafür,  daf3  die  Pfipste  auch  die  Konzilien  entweiht  liätten,  führt 
Ziegler  das  Vorgehen  der  Kirche  gegen  die  Böhmen  in  Konstanz 
und  Basel  an,  wo  die  Vertreter  der  angeklagten  Partei  mit 
sophistischer  Dialektik,  mit  Pseudotheologie  und  mit  der  Philosophie 
des  Aristoteles,  aber  ohne  Kenntnis  besserer  Wissenschaften  tmd 
der  hl.  Schrift  bekämpft,  verurteilt  und  dann  trotz  der  ver- 

')  Qais  exitoB  regno  «piteopi  Ronmi  et  quo  aiietoz«  futunis.  (Bl.  105  v— 100  t) 

B^L^Mok.  Stidim  B.  Tvile,  B«ft  8—10:  8Gbotl«a]ob«r,  Ztogler.  ]2 
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sprochenen  Sifhorlieit  verbrannt  worden  seien.  Ja  nicht  einmal 
die  Toten  iieli  man  ruhen,  sondern  zerrte  sie  aus  den  Gräbern. 

Die  Ghrislenlieit  lieü  sich  immer  durch  die  erlogene  Heilig- 
keit der  Sclieinpriester  täuschen.  Ein  neueres  Beispiel  der  grolAen 
Verworfenheit  und  der  schHmnien  Umtriebe  der  kirchlichen  Partei 
sieht  Zie^'ler  im  Reuchnnschen  Streit,  den  er  kurz  scliildert. 
PfefTerkorn  kommt  dabei  sehr  schlecht  we^'.  Er  soll,  wie  Ziefrler 
in  Ufen')  von  Juden  erfuhr,  schon  bevor  er  sich  tauten  lieü,  bei 
seinen  Stammesgenossen  einen  sehr  schlechlen  Ruf  besessen  haben. 
Von  Reuchlin  dagegen  spricht  der  Verfosser  mit  warmer  Ver- 
ehrung^). 

Über  den  Kaiser  Maximilian  ist  er  hetlig  erbost,  weil  er 
Reuchlin  im  Stich  lie&,  das  nichtswürdige  Vorgehen  der  Kölner 
Hochschule  nicht  zurQckwies,  gegen  die  Verlegung  des  Streites 
an  die  gewinnsOchtige  römische  Rota,  also  an  einen  fremden 
Gerichtshof,  nicht  Einspruch  erhob,  sondern  seinen  bedrängten 
Rat  der  Wut  der  Gegner  Überantwortete  wie  einen,  der  den  Fiskus 
ausgeplündert  hat  So  legen  Fürsten  und  Volk  eine  unglaubliche 
Schwäche  gegenüber  den  Umtrieben  der  Pharisäer  an  den  Tag. 
Wie  sollen  freilich  Rechtlichkeit  und  Ehrlichkeit  an  den  Höfen 
aufkommen  können,  wenn  hier  die  Scheinpriester  als  Doktoren 
das  große  Wort  föhren?  Sind  so  die  Augen  der  Christenheit 
«leblendet,  wie  kann  es  da  mit  dem  übrigen  Körper  besser  be- 
stellt sein? 

Der  Mißbrauch  der  Konzilien  beweise,  daß  es  für  die  Päpste 
und  ihren  Anhang'  nichts  Heiliges  gebe,  das  sie  nicht  entweiht 
und  bescluuutzt  hätten.  Pius  II.  habe  im  Gegensatze  zu  den  Be- 
schlüssen des  Konzils  von  Basel  die  pra},'malisehe  Sanktion  der 
Franzosen  verworfen  und  den  Jugendlichen  und  unwissenden  König 
Ludwig  XI.  solange  umschmeichelt,  bis  ilmi  dieser  willig  geworden 
sei  und  jene  Sanktion  aufgehoben  habe.  Und  das  sei  ein  Papst 
gewesen,  dem  man  vor  den  meisten  Päpsten  einen  anüergewöhn- 
lichen  Eifer  für  die  Erhaltung  der  christlichen  Religion  nach- 
gerühmt habe. 

M  ^Pfoffercornua  fuit  recutitus,  hoino  ctiain  aub  HebraiHino  nd  infaniiam 
critninobUü  hubitiis  a  sua  geote,  quod  a  Judaois  Üudeaäibua  atcepi.'  (Iii.  107) 
Zur  Zeit  des  Reucblinftcben  Stiwtt«  Wtad  iieh  Ziegler  noofa  in  Ofeo. 

*)  Imperator  rogat  Reuoblinnm»  illmn  vitoe  innoeeoti«,  p«itift  linguaniai, 
Tuia  eruditioiie  wiqm  QemuuiiM  deens  «tqne  oimubat  vitM  ntioailK»  de  p«lm 
UMritiMimum.  (BL  107) 
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Mit  der  gleichen  Hartnficki^'keit  hielten  auch  die  Ordensieute 
an  ihrer  V^erworfenheit  fest.  Sie  laufen  sich  ^'of,'onseitig  den  Hang 
ab  aus  lauter  Begeisterung  für  die  evangelische  Vollkouimenheit. 
Die  Mönche,  die  sich  kaum  getrauen,  einander  anzusehen  und  zu 
grüßen,  zeigen  durch  ihr  Äutieres,  daä  ihre  Glut  nicht  erloschen 
ist;  sie  verfügen  Aber  eine  Lebenskraft,  um  die  sie  die  Athleten 
beneiden;  sie  werden  nicht  durch  Ugliche  Arbeit  und  durch  hftus- 
Hche  Sorgen  aufgerieben,  sind  nicht  durch  heilige  Lesungen  oder 
andere  ernstere  BeschAftigungen  in  Anspruch  genommen,  sondern 
erschlaffen  in  Trägheit  und  Wohlleben.  Dieser  Verweichlichung 
entspricht  die  ftrgste  Lasterhaftigkeit,  die  sie  mit  dem  Scheine 
des  Zölibates  decken. 

Von  der  kirchlichen  Partei  also,  schliefit  Ziegler,  ist  keine 
Erneuerung  des  Christentums  zn  erhoffen,  weil  hier  keine  Besse- 
rung der  eigenen  Zögellosigkeit  und  Ruchlosigkeit  zu  erwarten  ist. 
Auch  beim  Judentum  sehen  wir,  dals  die  Religion  fast  nie  durch 
die  Hohenpriester  erhalten  wurde,  süiidern  einzcliu'  fromme  Könige 
beschützten  den  Glauben  des  Tempels.  „So  erhofle  auch  ich  von 
einem  weltlichen  Fürsten  die  grolle  ili  ilung.  Wie  ich  glaube,  hat 
es  sich  nicht  ohne  göttliche  Kny:iing  zugetragen,  dala  sich  die 
Kaiserwürde  trotz  aller  Angriffe,  trotz  der  Feindschaft  des  Papstes 
und  Frankreichs,  trotz  der  Schwäche  vieler  ihrer  Träger  behauptet 
hat.  Noch  andere  Anzeichen  gehörten  hierher,  aber  es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  daü  ich  sie  aufzähle.  So  möge  denn  Deutschland 
bei  Gott  offen  um  einen  Fürsten  flehen,  der,  aus  deutschen  Landen 
hervorgegangen  und  nicht  durch  fremde  Sitten  verdorben,  mit 
voller  und  unversehrter  Liebe  zum  Vaterlande  der  christlichen 
Religion  ihre  ursprüngliche  Reinheit,  dem  Reiche  seine  frühere 
Machtfälle,  dem  christlichen  Erdkreis  Gesetze  zur  Förderung  der 
Eintracht,  dem  schwer  bedrückten,  armen  Volke  Freiheit  und 
Wohlhabenheit  wiederbringe  und  die  Menschheit  aus  der  eisernen 
Not  dieser  Tage  in  ein  goldenes  Zeitalter  führe!"  ^) 

Die  hier  wiedergegebene  Stelle  gehört  zu  den  merkwürdigsten 
Ausführungen  Zieglers.  Da  der  Verfasser  vom  Papste  und  von 

1)  Q«iiiiaiiia  dtam  pubÜM  preertur,  ut  matore  Ulis  aibi  contingat  pria- 

ceps,  qui  domesticas  sit,  nulla  peregrinitate  corruptns,  sed  integro  affectn 
patriae  irapartito  religionem  ad  nativam  innocentiam,  imperium  nd  prisjtinam 
amplitudinem.  orbetn  christiauum  üub  coDCordes  legea,  populärem  vero  statum 
oppressisäimum  id  libertatem  et  rerum  oinniiun  inopem  ad  copiam,  qui  horam 
temponim  femuii  naeaautiittiii  ad  anret  aaecnli  felicitatem  pcrdncati  (Bl.  109 
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der  kirchlichen  Partei  keine  Rettung  der  Christenheit  erhoflfl,  sieht 
er  sicli  nach  einem  (ieulsclien  Kürslon  uu),  der  die  von  alh'n 
Seiten  ^'e\vün?clite  Neurrestaltunj?  der  Dinge  in  die  tiand  neinnen 
soll.  Sein  lilick  fällt  von  selbst  auf  den  Träger  der  Kaiserkrone, 
der  allein  die  Macht  hat,  jene  großen  Aufgaben  auszuführen.  Aber 
Kaiser  Karl  V.  ist  der  Bundesgenosse  des  Papstes,  er  ist  ja  ent- 
schlossen, Deutschland  zur  Anerkennung  des  Papsttums  zu  zwingen. 
Von  dem  jetzigen  Kaiser  ist  also  ebenfalls  keine  Hilfe  zu  er- 
warten. Was  bleibt  da  für  Deutschland  anders  übrig,  als  nach  einem 
Fürsten  Umschau  za  halten,  der  berufen  ist,  als  neuer  Kaiser  das 
Reich  und  die  Christenheit  zu  erneuern?  Das  ist  ungefähr  der 
Gedankengang  ^ieglers.  Die  Absetzung  Karls  V.  und  die  Wahl 
eines  deutschen  Fürsten  zum  Kaiser  sind  seine  nächsten  Forde- 
rungen. Ziegler  seheint  schon  damals,  als  er  diese  Ausführungen 
niederschrieb,  an  Philipp  von  Hessen  als  den  neuen  Kaiser  ge- 
dacht zu  haben.  Wir  wissen  wenigstens,  daß  er  seine  wichtigste 
Umstuizschrifl,  bei  der  noch  eingehend  zu  verweilen  sein  wird, 
dem  streitbaren  hessischen  Landgrafen  durch  Martin  Richter  zu- 
geschickt hat. 

Als  Anhang  zur  Darstellini!!  der  Konzilien  und  französischen 
pragmatischen  Sanktion  fügt  Zit  gler  eine  Inhaltsübersicht  über  die 
vom  Haseler  Konzil  bestätigte  pragmatische  Sanktion  vom 
Jalire  \  an,  wie  sie  der  Trinilariergeneral  Robertus  Gaguinus 
seiner  französischen  (lesrhichte  einverleibt  hat  Ziegler  hält 
von  den  Sätzen  des  Konzils  nicht  viel.   Ein  Teil  derselben  befafit 


*)  «Ex  Roberto  Gosgaino  [sie!]  historico:  pragmAtics  ssnetio  dnctA  «s 

Basiliensis  concilii  auctoritate  anoo  1488."  (BI.  110-112)  Dirne  Inhaltsangabe 
der  KonzilssStze  entnahm  Ziegler  wörtlich  tlor  .Schrift:  lioberti  Gaguini  De 
origine  et  fjestia  Franrnnim  perqimtn  utilo  conipeiidium.  Die  erste  Aussähe  der 
Schrift  erschien  i'aris  1495.  Die  Ausgabe  liiigduni  14'J7  h»t  diese  Jnhalts- 
aogabe  ausgelassen.  Cb«r  die  verschiedenen  Ausgaben  der  Schrift  vgl.  Pott- 
hast  I  485.  Mir  l«g  cor  Vtrgleichaag  die  Ausgab«  vor:  Robertt  Gaguini 
Rerom  Gallteaniin  Annalea  . . .  Cnm  prMfAtioiie  Je.  Wolfii.  Fnuikfnrt  a.  M. 
1777.  Die  Sätie  der  pragmatiachen  Sanktion  atahen  biar  auf  8.  2191t  Sie 
aind  wieder  abgedruckt  bei  .1.  D.  Mansi,  Sacrnruin  ronrilioruni  nuva  et  am* 
plissimn  coUectio  XXX!  (1906)  283 ff.  und  bei  F.  Münch.  Vollständige  Samin- 
lun«  aller  iiltt-rn  nriii  neuem  Konkordate  I  (Leipzig  IhliOi  207.  Der  vollstilndige 
Text  der  >niiktion  ist  abgedruckt  bei  M.  de  Villevault,  Ordonnance»  des 
rois  de  France  XIII  (Paris  1782)  267.  Vgl.  V.  llinschius,  System  des 
InlbeliedieD  Kirehanraebta  III  1  (Beriia  1879)  a  408f.  Ober  Gagoiau  ^. 
Jdcher  II  125. 
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sich  nach  ihm  mit  Nichtigkeiten,  derer  sich  der  Rat  eines  kleinen 
Städtchens  schämen  müßte,  während  sie  von  einem  Konzil  lieschlossen 
worden  sind,  das  sich  doch  die  Stellvertretung  der  ganzen  Christen* 
heit,  ja  Christi  selber  zuschreibt  und  die  Leitung  des  hl.  Geistes  für 
sich  in  Anspruch  nimmt.  Obwohl  also  offensichtliche  Mängel  den 
Bestimmungen  anhaften,  verdienen  sie  doch  nicht  den  Vorwurf  der 
Gottlosigkeit,  den  Pius  II.  gegen  sie  erhoben  habe.  Ziegier  läßt 
dann  noch  den  Franzosen  Gaguinus  zu  Worte  kommen,  der  um 
so  eher  gehört  zu  wenlcii  verdiene,  als  er  oifiom  Volke  aiijj'ehöre, 
dem  die  Ghristciiheit  die  niaUlosc  Erw  rileruiig  dor  päpstlichen 
Tyrannei  zu  verthuiken  habe.  Auch  CJaguinus  halte  sich  nicht 
gerührt,  wenn  nicht  die  ilborhand  nehmende  Unvciöchäintheit  des 
Papstes  zuletzt  aucli  die  heihge  t^iiil'alt  in  Waihnij:  gebracht  halte. 
In  dem  eingefügten  Zitate  läGt  sicli  Hat:uitms  sdiarf  über  die 
Herrschsucht  und  das  Nei)otenlu!n  der  i'apste  aus. 

Die  nächste  Streitschrift  Zieglers:  Marsyae  satyri  chorus 
gilt  den  V^orkämpfern  der  Kirche,  insbesondere  an  den  europäischen 
Fürstenhöfen,  Der  Verfasser  führt  seine  Hehlen  im  Chore  des 
Satyrs  Marsyas  vor.  Eine  beigt-rügte  Zeichnung  stellt  den  König 
Midas  dar,  wie  er  mit  Krone,  Szepter  und  langen  Eselsohren  auf 
seinem  Throne  sitzl^)  und  den  Chor  des  Marsyas  anhört.  Ober 
dem  Throne  steht  geschrieben:  Welcher  König  hat  nicht  Ohren 
wie  Midas? Ziegler  will  damit  sagen,  jeder  Fürst  hat  seinen 
OhrenblAser,  durch  den  er  sich  leiten  Ifißt.  Rechts  vom  Throne 
sitzt  auf  einem  Baumstumpf  Marsyas  mit  den  Merkmalen  des 
Satyrs,  das  sind  langgespitzte  Ohren,  Schwanz,  Bocksfü&e  und 
H&rner,  und  spielt  auf  seinem  Dudelsack  dem  Midas  vor.  Im 
.  Kreise  herum  steht  der  Chor,  dessen  Reigen  etwas  von  Midas  ab- 
seits stehend  Johann  Pabri.  als  Chorführer  eröffnet.  Ihm  schliefien 
sich  die  übrigen  Glieder  an;  Matthäus  Lang,  Thomas  Wolsey, 
König  Heinrich  VIII.  von  England,  Andreas  Krzycki,  Ladislaus 
Szalkan,  Garcia  de  Loaysa  und  Johann  Eck.    Das  Bild  ist  insofern 


»)  Vgl  Abb.  4. 

')  Bei  einem  Wettstreite  zwischen  Pan  und  Apollo  trat  Midas  für  Pan 

ein  und  wurde  deshalb  von  Apollo  mit  Eselsobren  bestraft. 

")  Aürienliis  HIdM  quis  in  regibiw  noa  habet?  (Bl.  118«) 

*)  Mm^m  wurde  io  einem  mnsikniisehen  Wettetreite  von  Apollo  beeiegi 

nod  zur  Strafe  geschunden.   Seine  Statue  stand  im  alten  Rom  auf  dem  Markte 

an  der  Redaerbflhne.   Ziegler  seheint  die  beiden  Sü^nkreiae  des  Midas  and 

des  Marsyas  vermischt  au  haben. 
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}iöcli<t  merkwürdig,  als  Zie^^ler  und  Martin  Richter,  der  Zeichner 
der  Figuren,  die  Mehrzahl  der  abgebildeten  Personen  gesehen  und 
gekannt  haben.  Johann  £ck  und  Fahrt  sah  Ziegler  in  Rom;  bei 
Ladislaus  Szalkan  hat  er  sich  mit  Richter  mehrere  Jahre  hing 
aufgehalten;  den  einen  oder  and^n  der  übrigen  Dargestellten 
kann  er  leicht  in  Rom  kennen  gelernt  haben,  so  vor  allem  den 
Beichtvater  Karls  V.  und  Matthftus  Lang.  Da  liegt  die  Vermutung 
nahe,  daß  der  Zeichner  darnach  gestrebt  hat,  bei  seinen  Bildern 
PortrAtAbnlichkeit  zu  erreichen.  Bei  Eck  und  Fabri  scheint  dieser 
Versuch  am  meisten  geglückt  zu  sein.  Auf  keinen  Fall  haben  wir 
es  mit  Karikaturen  zu  tun,  ein  Umstand,  der  unsere  Vennulung 
nur  bestarken  kann. 

Im  Texte  geht  Matthäus  Lang,  der  Kardinal  und  Erzbischor 
vuii  Salzburg,  voran.  Seine  glänzende  Laulbuhn  wird  dem  Einfluß 
seiner  Schwester  zugeschrieben,  die  dem  Kaiser  Maximilian  zu 
Willen  gewesen  sei.  Wie  I-.ang  die  Preisgabe  seiner  Schwester 
leicht  ertragen  habe,  so  habe  er  selbst  unzählige  Mädchen  miß- 
braucht. Von  solchen  I^äiiken  schreibe  sich  das  hochfahrende 
Wesen  des  Scheinbischofs  her,  der  unter  den  Prassern  Deutsch- 
lands einer  der  unersättlichsten  sei*). 

')  «MattliaeiHi  Langfaina  aaa  evhntra  onni  parte  porrectior,  etiam  puer 
onus  patemae  menaa«»  patnimfainiliaa  ianoaa  oberrana  famem  ttipe  collect» 
toleravit;  poatea  gtandla  natu  Caeaarb  Maximiliani  aioiatra  indnlgentia  mna 
ja  aalam  yentt;  ibi  corporis  sororis  usaram  purparatia  cemmodarit  aororieqae 
gratin  (factii-i  ^4  (iurczensis  et  Salczcburgensis  cpiscopus.  Quam  tunc  usurara 
lonf»  imiicniiit.  liudu-  a  virginihns  amatur  repotit  Non  Sardanapalus  tot  pellices 
hHiniit.  i|iiot  virf:iTiihu.s  flurem  .sine  requi«^  fiec-erpit  falsoepiscopH'-.  Ah  his  cropun- 
diis  utque  ab  hin  »tudiis  hodie  boniuncio  »uperbit  )itque  est  in  devur.ttoribus  Ger- 
naniae  nana  aitientnaiimia.*  (Bl.  114)  Da6  MaÜklaa  Lang  ein  aehr  weH> 
liehe»  Leben  führte,  iat  allenthalben  besengt.  Vgl.  Scbmid  7ir.;  Paator  IV  1 
8.  47.  —  Daa  Intereaae  dea  Kaiaera  llaximUlan  fBr  Apollonia,  die  Schwester 
Längs,  wird  von  dorn  venetianischcri  Clirunisten  Marino  Sanuto  beelAtigt. 
Sanuto  XVI  ]XI  und  XXIII  (23.  Mai  1.')17|  führt  die  Erhebung  Längs  zu  den 
hötbstt'n  Würdoti  auf  jenes  Liebesverhältnis  zurQck.  Vgl.  IL  Tbode.  Der 
Ring  des  PVangipiini.  «-in  Krlohnis.  Frankfurt  n.  M.  1895,  S.  32 ff.,  165.  -  Dio 
Erzählung,  duii  auch  Herzog  (ieorg  der  Reiche  von  Uayern  unt«r  dem  Banne 
Apolloniaa  geatanden  haben  aoU,  «gehört  offenbar  in  den  Bereich  dea  Slatachea* 
(H.  Ulmann,  Kaiser  Maximilian  I.,  Stnltgart  1884,  I  811).  -  Nenerdinga  bat 
P.  Legere  in  aeinem  Anfeatze:  Kardinal  Matthaena  Lang,  ein  Staatamann  im 
Bienate  Kaiser  Maximilians  1.  [Mitteilungen  der  Geaellacbaft  für  Salzbnrgcr 
Landeskunde  XXXXVI  (190»>)  437ff.|  wiider  nachzuweisen  versucht,  daß  Längs 
Schwester  die  Maitre»s«  Georgs  des  Reichen  gewesen  sei  (S.  502 f.).  —  2Uegler 
bekämpft  den  Kardinal  noch  an  einer  anderen  Stelle;  vgl.  8.  203. 
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Tboinas  Wolsey,  früher  ein  stolzer  Opferpriester  und  König 
seines  Herrn  Heinrich  VIII.  von  Kngland,  sei  \vef?en  Hochverrats 
zur  Verantwortung  gezogen  worden,  iiabe  sich  aber  der  drohenden 
Verurteilung  durcli  Vergiftung  entzogen  i).  Klemens  VII.  sei  der  flber- 
zeugun^',  dalA  die  Christenheit  der  Klugheit,  der  Arbeitskraft  und 
der  Waclisamkeit  dieses  KirchenlTirsttMi  ungemein  viel  verdanke. 

Im  Anschluß  an  Wolsey  führt  Ziegler  Heiruicli  WIW.  an,  dm 
er  den  stellvertretenden  König  Englands  nennt,  weil,  wie  er  meint, 
Wolsey  die  erste  Stelle  im  Reiche  eingenommen  hat.  Der  König 
sei  unwillig  dariiber  geworden,  daiä  Luther  es  versucht  habe,  die 
Welt  aus  der  Babylonischen  Gefangensdiall  der  Scheinpriester  zu 
befreien;  deshalb  habe  er  durch  eine  Gegenschrift  für  die  Erhaltung 
der  kirchlichen  Herrschaft  gewirkt  '),  was  der  Kurie  so  erwünscht 
gewesen  sei,  daß  Leo  X.  das  Werk  mit  Ablassen  ausgestattet  habe'). 

Andreas  Krzycki,  Bischof  von  PreroysI  in  Polen,  habe  eine 
recht  unbedeutende  Schmähsehrifl  zur  Verteidigung  des  Glaubens 
geschrieben^).    Diese  Sippschaft  von  Scheinpriestem  umlagert 

')  Der  groBe  Staatsinanu  und  weltlich  gouiiinte  Kardinal,  der  dem  Elie- 
Bcheidung-^piozesse  Heinrichs  VIII.  zum  Opfer  fiel,  starb  nach  seiner  Gefaugeu- 
nahnM  tof  dem  Wege  niieh  London,  noch  reditzeikig  ▼er  der  ihm  drohenden 
Hinrichtong.  Vgl.  P«8tor  IV  2  S.  505. 

*)  Ziegler  schreibt:  yHeioricus  VIII.  edidit  libelhini  diHsimuluto  nuctore 
et  adnlterata  inscriptione."  Es  ist  leicht  zu  ver»tohen,  daß  aUenthalben  Zweifel 
auftauchten,  oh  Heinrich  VIW.  wirklich  der  Verfasser  der  Schrift  war.  Man 
vermutet©  in  John  Fisher,  dem  Bischöfe  vun  Hochester,  den  wirklichen  \  cr- 
.  fasser.  Im  wesentlichen  darf  die  Schrift  als  ein  W  erk  Heinrichs  gelten,  wenn 
auch  Mitarbeiter,  so  vor  allem  Wolsey,  Anteil  daran  hatten. 

1  Vgl.  Dr.  Msriin  Lathers  Werke  VI  (Weimar  1888)  494f.  nnd  X  2 
(Weimar  1907)  S.  175.  Die  Ablaßballe  warde  am  U.  Oktober  1521  anagegeben. 
In  demselben  Jahro  erschien  in  Rom  ein  Nachdruck  der  Schrift,  der  die  AblaB- 
bcwilligung  und  den  Ehrentitel  »Fidei  defensor"  ontliielt.  (Vgl.  I'anzer  VIll 
2f'A  Nr.  167).  Zioglor  lernte  wohl  diese  Ausgabe  wahrend  seines  Aufenthaltes 
m  Rom  kennen.  Es  kann  ihm  aber  auch  der  I.ofidoner  Urdruck.  der  in 
mehreren  Exemplaren  an  die  Kardinäle  verteilt  wurde,  in  die  Hände  gekommen 
aein.  Ober  die  Aufnahme  der  Schrift  In  Born  vgl.  Pastor  IV  1  S.  596ff.; 
Hefele,  ConsiUeiigeschiehte  IX  587f. 

*)  «Andreas  Grielos  PMmiaiiensis  episeopiiB  io  labentia  fidei  reparalorem 
orationem  scripsit,  brevem  versibus,  levem  fide,  gravem  autem  calnmnia." 
(Bl.  114)  Ziegler  meint  ohne  Zweifel  die  Schrift:  Andreae  Cricii  Commcn- 
tarius  in  Psalmum  XXI.  de  afflictione  Ecclesiae,  Cracoviae  1527  (Panzer  VI 
470  Nr.  186).  Cber  den  Inhalt  dieser  Schrift  vgl.  Bnkowaki,  Dzieje  refor- 
macyi  w  Polsce,  Kral^ow  1883,  I  537.  -  Cber  Krzycki  und  sein  Verhältnis  zu 
Erasmoa  vgH  F5ratemann  888  nnd  Erasmi  Opera  III  981,  960f.,  1805ff. 
Vgl.  aneb  Zeitaehrift  fOr  Knitargeacbtcbto  IV  (1897)  860;  H.  Dalton,  Johanoea 
a  Lasco,  Gotha  1881,  &  87,  122,  150. 
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ihren  König'),  damit  er  keinen  Hauch  eines  besseren  (ilanbens 
versjjüre;  sie  haben  einen  l'^rlal.^  erwirkt,  der  ihnen  erlaubt,  unter 
dem  Vorwande,  die  Heiiiiictn  zu  schützen  und  nach  verl)olenen 
l^ücljern  zu  fahnden,  nacti  Iferzensiust  die  geheimsten  Schubfächer 
der  Börger  zu  dun  liwfdilen. 

Ladislaus  Szalkan.  I^.i-chot"  von  (iran*),  einer  der  schlininisten 
Wucherer  und  Ilurer,  ein  habsüeldiger  luid  sittenloser  Mensch,  der 
an  das  von  (Ihrislus  prophezeite  Weltgericht  nicht  geglaubt  habe, 
sei  trotz  seiner  Ruchlosi'^^keit  das  (löt/enbild  des  Königs  Ludwig 
von  Ungarn  gewesen  und  habe  diesen  bestimmt,  dem  Gesandten 
des  Papst(  s  Klemens  VII.  aus  der  Stadt  entgegenzugehen  und  ihn 
mit  einem  Kniefall  zu  begrüt^en.  Angeblich  um  das  Evangelium 
zu  schützen,  in  Wirklichkeit  um  die  Pfaffenherrschaft  za  st&tzen, 
habe  der  Bischof  mehrere  Unschuldige  unter  dem  Vorgeben,  daß 
sie  Evangelische  seien,  mit  Geldstrafen,  Scheiterhaufen  und  Ge- 
föngnis  verfolgt.  Ziegler  bek&mpfle  hier  seinen  früheren  Gönner, 
der  ihn,  wie  es  scheint,  sehr  enttftucht  hatte*).  An  einer  anderen 
Stelle*)  wandte  Ziegler  sich  noch  einmal  mit  den  schftrfsten  Aus- 
fällen gegen  den  angesehenen  ungarischen  Kircheni&rsten. 

Das  nAchste  Glied  des  päpstlichen  Chores  wird  nur  mit 
Namen  genannt,  es  ist  Garcia  de  Loaysa,  der  Bischof  von  Osma 
und  Beichtvater  Karls  V.*). 

M  VkI.  Hnlan.  Mon.  saer.  142,  293 ff. 

•)  La()i(>lauH  wnr  erst  (ii^^f  lu>f  von  Waitzen  (1514  -  l.')2rM.  dann  Bischof 
von  Erlau  (1520—15241.  und  srlilu  ttlu  h  Erzlüscbof  von  Uran  (1624— 1526);  er 
tiel  in  der  Schlacht  von  Mohaoz.    Vgl.  Apponyi  1  147. 

'l  Der  «chSrfste  Teil  des  Zieglerachen  AiwfidleB  wider  Ssalkao  Imtet: 
«Ladielaue  Zftlkanas.  piitre  ealceiino,  epiecopa«  Strigooieneie,  feneratorom  et 
ecorietomm  sigDifer,  avmitiit  et  vitae  impitritete  pateroa  taberna  sordidior. 
pateroo  atramento  atrior.  idem  diss«ren8  super  prophetia  Christi  de  ultimis 
ei  jiorinilosis  tpmporihiis  oani  Iiis  verMs  vanitatis  »rguit.  frivohi  hn*H-  sunt 
iritjuit'iiH,  bella  et  turhütionfs  minquarii  iion  fiRTun*.  homo  itiipiuä  ulolurn  tarnen 
fuit  Luduvici  regis  .  .  (BI.  114^)  Dali  ZiegliMö  schroffer  Charakter  keine 
Rücksicht  nahm,  wenn  ea  galt  einen  Gegoor  zu  bekämpfen,  zeigt  aueb  seine 
Stellungnahme  gegentlber  Bncer  und  den  anderen  Stra&bniger  Pridlkanten.  — 
Die  Vorwürfe  Zieglera  gegen  denP  Biaebof  von  Gran  werden  ftbrigena  nicht  gani 
ans  der  Lnft  gegriffen  ;^ein.  Die  Stellung  des  königlichen  Kanzlers,  der  fem 
von  seinem  Kiatuni  als  vollendeter  Hofmann  auf  grotieni  Fuße  lebte,  bißt  von 
vdrnbi  rein  vermuten.  (ln\\  I  a-b-lHits  wie  so  manehor  der  damaligen  Kirchen» 
fUraten  am  Welttebm  mehr  teilnahm,  als  es  die  geistliche  WUrde  vertrug. 

*)  Vgl.  Jo2i. 

Ziegler  nennt  ibn  irrUtmlidi  «Franenaeanns* ;  In  Wirkliobkat  war  «r 
Dominilianergeneral.    Ziegler  nennt  ihn  femer  neeb:  «regio  privilegio  novi 
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Johann  Eck  dagegen  wird  wieder  scharf  mitgenommen, 
beine  Streilsiu  lit,  fnhrt  Ziegler  aus,  ist  berüchtigt;  «eine  nber- 
menscliliche  Stimme')  kommt  ihm  dabei  sehr  zustatten.  Als  er  in 
Horn  war,  um  (lie  Sache  seines  Fürsten  und  des  römischen  Uiau- 
bens  zu  vertreten,  trieb  er  sich  lleiliig  in  den  Wirtshäusern  herum. 
Wenn  sich  ihm  Gelegenheit  bot,  die  Kardinäle  zu  spreclien,  er- 
schien er  nie,  ohne  vorher  tleißig  gezecht  zu  haben,  um  sich  zu 
st&rken  und  die  in  den  durchsclnvärmten  Nächten  geiiolte  Blässe 
zu  beseitigen.  Man  war  Ober  solche  Dinge  nicht  sonderlich  erbaut, 
drückte  aber  ein  Auge  zu,  weil  man  in  ihm  ein  brauchbares 
Werkzeug  zur  Verteidigung  der  römischen  Religion  erkannt  hatte. 
Wegen  seiner  Tüchtigkeit  habe  Eck  von  Papst  Leo  X.  außer 
mehreren  Pfründen  Ober  50000  Sesterzen  erhalten  *).  Ziegler 
scheut  sich  endlich  niclit,  gegen  Bck  den  Vorwurf  der  Ärgsten 
Unsittlichkeit  zu  erheben*). 

In  der  gleichen  schroffen  Art  wird  Johann  Fabri  abge- 
fertigt^). Die  Schmflhungen,  mit  denen  Ziegler  den  scharfen 
Luthergegner  schon  in  dem  Briefe  an  Erasmus  bedacht  hat*), 
werden  hier  wiederholt  und  gesteigert.  Fabri  nahm,  schreibt  der 
Verfasser,  den  Kampf  mit  Luther  auf,  um,  w  ie  Eck,  Geld  von  liom 


Orbis  aenatiis  praefectus."  über  Loaysa  8.  Schrüdl  in  KL  V  96;  Balan, 
Hon.  saec.  71,  226,  vgl.  auch  232;  G.  Heine.  Briefe  an  Kaiser  Karl  \'. 
schrieben  von  seinem  Heiclitvater  in  den  Jahren  1630 — ir)32,  Herlin  184H; 
Heid  mann,  Oaicia  de  Loaysiii  ...  als  Beichtvater  und  Kathgeber  Kaiser 
Karls  V.  im  Jahre  1530  (Prograium),  Neu-Stettin  1850;  Pastor  IV  Teil  2 
(8.  Register).  Girolamo  Biilbi  widniele  L.  seine  berühmte  Sehrift:  Ad  Caro* 
Inm  V.  Imperatoren!  aemper  Aagaatam  in  libmm  de  Coronatione  praefatio, 
Bonooiae  1580.  Vgl.  Apponyi  I  250. 

')  über  den  Anstoß,  den  Ecks  marktschreierisches  Gebaren  erregte,  vgl, 
H.  Barge,  Andreas  Bodenstein  von  Karlstadt  I  (Leipzig  lOO-^"!  164. 

')  Eck  hatte  von  Leo  X.  bloß  eine  rcnsion  von  60  Gulden  erhalten. 
Hierüber  und  wie  er  sich  gi-gon  den  Vorwurf  der  Pfrfuidenjftgerei  verteidigt, 
8.  J.  Greving,  Johann  Ecks  Pfarrbuch  für  U.  L.  trau  in  Ingolstadt  [Refor- 
natioDsgescbiolitiicbe  Stadien  und  Texte,  Heft  4  und  5J,  Hflnater  i.  W.  1908, 
8.  48  (44)  Aam.  4. 

')  «Caina  aoror,  nbi  a  fratre  discesserit,  non  habet,  quem  aui  partus 
pridem  editi  patrem  vocet."  (Bl.  115)  DarQber,  daß  Ecks  Lebenswandel  nicht 
makellos  gewesen  ist,  s.  Greving  a.  a.  0.  A>^  Anm.  1.  Was  Ziegler  von  einer 
Schwester  Ecks  sagt,  ist  vollständig  unkontrollierbar.  Über  die  Schwestern 
Ecks  B.  Wiedeniann  430.  Den  ganzen  Wortlaut  des  Ausfalles  gegen  Eck 
8.  bei  Sohottenloher,  Fabri  48. 

«)  Tgl.  Scheitenlober,  Fabri  8.  86f.  Vgl.  8.  58. 
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zu  erhalten  und  damit  seine  Schulden  zu  bezahlen.  So  sciirieb 
er  an  300  Seiten  zusammen  und  scliickte  die  Schrift  dem  Kardinal 
Lorenzo  Pucci,  dem  als  (Jroüpönitentiui  am  meisten  (laran  gelej^en 
war,  den  Eintluü  Luthers  zu  biechen  und  dadurcii  der  Verniinde- 
rung  der  papstlichen  Einkürille  Einhalt  zu  tun.  Um  seiner  Sache 
sicher  zu  sein,  versprach  Pabri,  sein  Werk  zu  erweitern  und  etwa 
nocli  iOU  Seiten  zu  schreiben.  Zuj^leich  gab  er  an.  daß  er  nach 
Rom  reisen  müsse,  um  dort  in  der  vatikanischen  Bibliothek  die 
nötigen  Quellen  bcnützen  zu  können.  Seine  Sache  ging  trefflich 
von  statten,  da  Leo  X.  ihm  sehr  gewogen  war.  So  siegle  er  in 
einem  Pfründenstreite,  und  er  erhielt  auch  mehr  Geld  wie  Eck. 
Aber  das  Schicksal  wollte,  dal»  er  nach  Rom  kam,  als  Leo  X. 
starb.  Adrian  VI.  aber  war  zu  sparsam,  um  für  Fabri  Geld  zu 
haben;  auch  gab  er  auf  solche  Verteidiger  nichts,  da  ihm  die 
mächtigsten  Fürsten  als  Beschützer  lieber  waren.  Da  drohte  Fabri, 
er  werde  sdne  Schrift  zu  einer  Verteidigung  Luthers  umarbeiten. 
Endlich  wurden  auf  Verwenden  des  Erzherzogs  Ferdinand  durch 
Giberti  seine  Schulden  in  Rom  bezahlt  Seine  Schrift  wurde 
gerade  fertig,  als  Adrian  VI.  Rom  betrat  In  drei  Monaten  b&tten 
die  ^den  von  ihm  angeführten  Schriften  gelesen  werden  müssen, 
in  Wirklichkeit  stäubte  Fabri  sie  nur  ab;  man  sah  ihn  nie  in  die 
vatikanische  Bibliothek  gehen.  Die  Sprachkenntnisse,  mit  denen 
er  in  seinem  VVerke  prunkt,  sind  eitler  Schein.  Die  Bekämpfung 
des  (le^'iuTs  ist  alles  ändert ,  nur  keine  Widerlejjrung.  Im  Kampfe 
mit  Okülampadius  unterlag'  Fabri  sclunachvoll,  weshalb  ilun  eine 
Zulluchtsslätle  bei  Erzherzog'  Ferdinand  hochwillkommen  war. 
An  dessen  IJofe  spielt  er  nun  den  unseligen  Berater,  dem  die 
besten  Bürger  zum  Opfer  fallen.  Der  Fürst  aber  macht  sich  zum 
gefügigen  Werkzeug  des  Vei  wfirft'nen,  der  in  anbetraclit  seiner 
verruchten  Leierei,  die  er  gleich  den  übrigen  Sackpfeifern  und 
Naclisängern  seinem  Midas  vorspielt,  nicht  b\oü  wie  Marsyas  dem 
Apollo  ein  Fell,  sondern  auch  dem  Ehemann  einer  mißbrauchten 
Frau  seine  Mannheit  hätte  opfern  müssen,  wenn  ihn  nicht  400 
Goldguldcn  davor  gerettet  hätten^). 

Am  Schlüsse  seines  Ausfalles  vergleicht  Ziegler  den  vorgeführten 
Chor  mit  den  4&0  Propheten  Baals  und  den  400Propheten  der  Haine  ^. 

M  (JHlantü  Alienti'Ucr  werden  Fabri  auch  in  niplircrpn  Flugsciii ilten  jener 
Zeit  vorgeworfen.  Vgl.  0.  (J lernen,  Flugschriften  uu»  dun  ersten  Jahren  der 
RefonnaüoD  1  (Leipzig  1907)  819. 

*}  «UniversitM  chori.  Sacerdotee  Balwl  quidriogenti  qmBqmigiato  pro> 
phetMqne  Inoorom  qiMdring«oii  viri  rani*  Die  SieU«  iafc  ans  8.  KOn.  18»  19 
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Die  schlimme  Lage  und  die  Hoifiiungslosigkeit  seiner  Zeit 
führen  Ziegler  unmer  wieder  auf  die  Frage  zurOck,  wie  der  Not 
der  Christenheit  abzuhelfen  sei.  Es  steht  fQr  ihn  unverrflckbar 
fest,  daß  das  Papsttum  und  die  kirchliche  Partei  an  dem  trost- 
losen Zustande.  Deutschlands  und  der  Christenheit  schuld  sind. 
Seine  erste  Forderung  ist  daher  die  Vernichtung  des  Papsttums 
und  der  kirchlichen  Herrschaft.  Als  Ziegler  seine  ersten  Schriften 
gegen  Rom  vertaljte,  hielt  or  immer  nocii  an  Karl  V.  fest,  wenn 
er  PS  auch  au  den  schrufslen  AusralU'n  ^'egtn  dii*  scliwäcliliche 
Politik  des  Kaisers  nicht  lehleti  lielä.  Kr  liolRe,  daLi  der  llensclier 
in  dem  Kampfe  zwisclieu  Rom  und  Deutschland  endlich  doch  seine 
Pllicht  erfüllen  und  das  Reich  gegen  die  Tyrannei  der  kirchlichen 
Partei  beschützen  würde.  Als  sich  aber  der  Kaiser  am  Februar 
1530,  seinem  Geburtstag»',  in  Bologna  von  Klernens  Vll.  krönen 
lieü,  schwanden  alle  HolTnungen  Zieglers').  Jetzt  wurde  Karl  V. 
vollständig  aufgegeben  und  schonungslos  bekämpft.  Als  Ausdruck 
leidenschaftlicher  Entrüstung  über  das  Ereignis  in  Bologna  folgte 
nun  das  Werk  über  ..Die  Schwäche  der  Christenheit"*), 
das  Deutscliland  zur  oflfenen  Empörung  gegen  die  beiden  Ver- 
bündeten Ton  Bologna  auffordert  und  den  vollständigen  Umsturz 
der  auf  der  kirchlichen  Herrschaft  gegründeten  Ordnung  als  die 
einzig  mögliche  Rettung  der  Christenheit  aus  aller  Not  empfiehlt. 

In  den  Geist  dieser  Schrift  wird  der  Leser  durch  ein  satiri- 
sches Bild  eingeflUirt,  das  die  Kaiserkrönung  von  Bologna  ver- 
sinnbilden  soll').  Der  Papst,  als  Antichrist  bezeichnet,  zieht  einen 
Esel  mit  einem  Strick  an  sich  heran,  wobei  er  mit  einem  langen 
Stecken  die  Gangart  des  Tieres  beschleunigen  will.  Der  Esel,  der 
aufier  einem  Eselskopf  noch  den  Kopf  eines  Greifen  trägt,  stellt 
den  Kaiser  dar;  er  ist,  wie  es  in  der  Überschrift  heilit,  nicht  als 
Adler  oder  Greif  abgebildet,  weil  er,  wenn  er  ein  Greif  oder  Adler 
wäre,  sich  nicht  wie  ein  Esel  von  dem  Antichristen  fesseln  und 
treiben  lieüe.  Der  Esel  ist  mit  einem  schweren,  auf  beiden  Seiten 
bis  auf  den  Boden  hängenden  Sacke  in  kulen,  der  mit  Schmähungen 
des  Antichristen  gegen  Deutschland  gefüllt  ist.    Nach  rückwärts 

«ntnommen;  anter  den  400  Propheten  der  Haine  aind  di»  im  ganien  Lende  bei 
den  Tempeln  und  Hamen  angeetellten  0Otienprieater  zu  Teratehen. 

')  Ziegler  hielt  aieh  anr  Zeit  der  KaieerkrSnnag  in  Femra  anf;  da  er 
mit  Bologna  mehrfache  Verbindungen  hatte,  iat  ea  nidit  nnmOglich,  dafi  er  der 
KfBovng  als  Äogenzenge  beigewohnt  hat. 

*)  »Infirmitaa  rei  Cbrietianae.*    Bl.  liUä.  Vgl.  Abb.  5. 
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schlägt  das  Tier  gegen  eine  Frauengestalt  aus,  die  Deutschland 
darstellt.  Die  Gestalt  jammert  über  die  Huftritte,  die  sie  sich 
von  dem  Esel  auf  Geheiü  des  Antichristen  gefallen  lassen  muß^). 
Zu  den  Füllen  des  Papstes  hat  sich  der  purpurgeschmückte  Doge 
von  Venedig  hingeworfen  und  betet:  »Sei  uns  gnftdjg,  Antichrist; 
die  Huftritte  des  Esels  werden  uns  den  Frieden  bringen* *  Italien 
aber  steht  trauernd  zur  Seite  und  ruft  dem  Kaiser  zu:  «Welch 
schlimmer  Zauberer  hat  Dich  verwandelt,  daß  Du  die  Hoflbungen 
des  Volkes  auf  Dich  als  ersehnten  Befreier  Roms  und  der  Welt 
zu  Schanden  machst!* 

Ziegler  gibt  in  die»em  Teil  seines  Sammelwerkes  keine  zu- 
sammenhängende Darstellung,  sondern  bringt  nur  einzelne  Punkte 
zur  Sprache,  die  ihm  gerade  einfallen  und  Gelegenheit  zu  heltigen 
Ausfällen  gegen  Rom  untl  die  kirchliche  Partei  geben.  Die  ein- 
zelnen Abschnitte  fügte  er  zu  Zenlurien  zusammen. 

In  dem  ersten  Absätze  werden  die  vier  Elemente  der  Chrisleii- 
lieil  uiifgezilhlt.  Das  Kaiserreicli  ist  die  Erde,  der  Papst  das  Feuer, 
Frankreich  die  Luft,  Venedig  das  Wasser.  Da  diese  Elemente 
verdorben  sind  und  sich  gegenseitig  bekämpfen,  haben  sie  die 
Christenheit  an  tlen  Hand  des  Verderbens  gebracht. 

Wie  die  £rde  die  übrigen  £Jemente  verbindet,  sn  hielt  einst 
das  Heich  in  seinen  besseren  Zeiten  die  Welt  in  Friede  und  Ein- 
tracht zusammen.  Wie  die  Erde  sich  in  Staub  auflöst,  so  ist  auch 
das  Heich  durch  die  rnklugheit  und  Lässigkeit  der  Kaiser  zerfallen. 

Wie  das  Feuer  in  Schranken  gehalten  den  Menschen  Nutzen 
bringt,  so  sind  auch  die  Priester  der  christlichen  Kirche  ein  Segen 
für  die  Erhaltung  der  Becbtschaffenheit,  wenn  sie  innerhalb  ihres 
Berufes .  und  der  allgemeinen  Lebensordnung  wirken.  Wie  aber 
das  Feuer  unbewacht  alles  zerstört,  so  haben  auch  die  Schein- 
priester dadurch,  daß  sie  sich  von  der  Qbrigen  Ghristenheil  ab- 
sonderten und  sich  eigene  Gesetze  gaben,  den  christlichen  Staat 
zugrunde  gerichtet.  Wie  der  Blitz  vernichtet  und  erschreckt,  so 
beraubten  die  Scheinpriester  die  Christenheit  ihrer  Gflter  oder  ei^ 
schreckten  sie  mit  ihren  Verfluchungen,  so  daü  sich  niemand  auf- 
zuleimen wagte. 

Wie  die  Luft  alles  durchilringl,  so  haben  die  Franzosen  die 
ganze  Christenheit  mit  allen  n)öglichen  schlimmen  Einrichtungen 

'i  In  bologna  gab  Klemens  VII.  dem  Kaiser  daa  YnrapTMlMii.  ein  Konzil 
zu  berufen,  falls  liasselb«  für  die  Unterdrttckoog  der  neuoi  Lehre  ale  noi- 
wendig  sieb  erwiese. 
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erfüllt,  dein  Magi.steriuin  die  Hi.  Schritt  entzogen,  den  cliristlichen 
Unterricht  auf  oiricn  Loinbardus  und  auf  die  Sumtne  eines 
Pseudo-Angelicus  p r^ründet  alle  guten  Schriften  und  Schrift- 
steller abgeschani,  dafür  Ifippische  Possen  und  ihre  einheimischen 
barbarischon  Schriftsteller  der  ganzen  Welt  aufgezwungen  und 
dadurch  das  Christentum  vergiflft  und  entkräftet.  Die  Franzosen 
flickten  sich  aus  Aristoteles  und  Lombardus  eine  Scheintheologie 
zusammen,  yermischten  damit  das  fälschlich  sogenannte  kanonische 
'  Recht  und  leiteten  aus  dem  Ganaen  ihre  Glaubenssätze  ab.  In 
allen  Fragen  über  kirchliche  Dinge  fiberliefien  sie  dem  Scheinbischof 
von  Rom  die  Entscheidung.  Ihre  Könige  waren  stets  treue  Helfers- 
helfer des  Papsttums.  Von  Fmnkreich  ging  der  Aberglaube  in 
alle  Welt  hinaus  und  beherrscht  seitdem  als  Religion  die  Christenheit. 

Wie  das  Heer  stets  unzuverlässig  bleibe,  so  kenne  auch 
Venedig  keine  Treue  und  Redlichkeit  Durch  Sonderinteressen 
mit  dem  Orient  verbunden,  erwies  es  sich  immer  als  Feind  der 
Christenheit.  Von  den  Türken  blieb  die  Republik  stets  verschont, 
obwohl  es  dem  iilrbleinde  der  Chrisleiilieil  daiaii  ^'elcgen  sein 
müßte,  Illyrien  mit  LJugarn  und  die  Inseln  Kreta  und  Cypern  mit 
Rhodus  zu  vereinigen.  So  erkauft  V^eiiedig  seine  Hesitzungen  mit 
dem  Blüte  Ungarns  und  Deutschlands.  Mit  I/ist  hat  es  sich 
Cyperns  bemächtigt*),  dessen  Hewohnur  grausam  geknechtet 
werden.  Iiiin  Jahr  vor  der  lielagerunrr  Wiens  durch  die  Türken^) 
stellte  man  in  V^enedig  in  einem  Spiele  die  Bekriegung  Ferdinands 
durch  die  Türken  dar.  Dabei  jubelte  man,  daü  die  Türkon  kämen, 
um  Ferdinand  zu  vertreiben  und  Johann  Zapoiya  einzusetzen. 
Auf  dem  Markusplatze  war  eine  Bühne  errichtet,  die  drei  Kastelle 


M  .Hallas  .  .  .  christianao  institutionis  arbitrium  ad  Lombardod  et  suin* 
maa  falso  Angelicas  trtiduxit."  (Bl.  118^)  Hei  dem  It-tztscriannten  Verfasser 
hat  Ziegler  den  Franziskaner  .Angelus  de  Clavasio  iC  ai  ii  tii;^)  im  Auge.  Dessen 
Summa  casuum,  auch  Sununa  Angelion  genannt,  erzielte  a\s  btste  Heicht- 
gumme  des  ausgebenden  MiUelalters  eine  sehr  große  Auflage.  Vgl.  Haiu 
Nr.  5881—5401  und  J.  Dietterle,  Die  Snmmae  oonfeasorom,  in:  Zeitoehrift  fQr 
KivcbenseMhiehto  XX VII  (Gotha  1906)  206  -810.  Luther  monte  die  Sdirift: 
.Samnift  plne  quam  diabolica*  und  verbrannte  sie  mit  den  pftpetlichen  QeeetS' 
hflehero  am  10.  Dezember  1520  vor  dem  Elstertore  zu  Wittenberg. 

'i  Hier  wird  (Hl.  119)  ausfnhrlich  die  Gescliielite  der  berühmten  Caterina 
Coniaro,  der  AdoptivtocIittT  Venedigs,  erzählt,  die  P.  Bembo  durch  sein  Werk 
,Gli  Asolani"  (Vinegia  löl5)  verherrlicht  hat. 

*)  1529.  Ziegler  befand  sieb  damals  in  Venedig  und  war  wohl  Augen- 
leoge  de»  oheo  eniUten  Vorgaogee. 
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darstellte.  In  dem  einen  befand  sich  ein  mit  drei  »Kronen  j?e- 
schmücktor  Kntii^'.  diciulu  ii  waciitc  eine  Person,  die  den  Herkules 
vorstellen  sollte.  Wie  Ilerkulis  deti  dreiknpfij^'eii  Gcrvon  liesie'.'t 
und  beraubt  hat.  so  vertrieb  auch  der  Herkules  auf  jener  Hilhne 
den  Koiii}2f  aus  dem  ersten  Kastell  in  das  zweite  und  zuletzt  in 
das  dritte  und  beraubte  ihn  zweier  Kronen.  Durch  das  Spiel 
sollte  der  Sieg  der  Türken  über  Ferdinand,  den  König  von  Un- 
garn, Österreich  und  Böhmen  vorbergesagt  werden.  Üer  Sieger 
▼erneigte  sich  bei  jedem  Siege  vor  dem  Dogen  und  dem  Senate. 
Das  Sciiauspiel  bekundete  deutlich  die  Feindseligkeit  Venedigs 
gegen  K6nig  Ferdinand  und  gegen  Deutschland,  was  sich  die 
Deutschen  nicht  hätten  gefallen  lassen  sollen  f).  «Den  drei- 
köpfigen Geryon"  ruft  Zitier  aus,  «habt  Ihr  verruchten  und  auf- 
geblasenen Venetianer  besiegt,  die  G&ter  des  Besiegten  aber  habt 
Ihr  doch  nicht  erhalten*  Seitdem  sich  Venedig  mit  Klemens  VII. 
gegen  Karl  V.  verbunden  habe,  sei  es  bestrebt,  König  Ferdinand 
in  Krieg  zu  verwickeln,  damit  er  seinem  Bruder  nicht  zu  Hilfe 
kommen  könne. 

Ziegler  kehrt  nach  dieser  Abschweifung  zu  seinem  llaupl- 
gegenstande,  zur  Ikkampfung  des  Papsttums  und  der  kircldichen 
Partei  zurück.  Die  Ptlpste  hätten  iii« mals  Erläuteningen  zu  den 
Hl,  Schriften  oder  Briefe  über  Stellen  aus  der  Bibel  verfalit,  weil 
sie  sich  dazu  entweder  zu  gut  oder  zu  unffdiig  gedünkt  hatten. 
Das  Wenige,  was  von  ihnen  geleistet  worden  sei,  habe  man  so- 
gleich in  die  Dekretalen  aufgenommen  und  zum  allgemeinen  Ge- 
setze für  die  Christenheit  erhoben.  Von  Uregor  und  Leo  seien 
Sendschreiben  an  das  Volk  erhalten,  alle  übrigen  Päpste  hätten 
ihre  Ilirtenpflicht  versäumt,  oder  ihre  Briefe  seien  der  Überlieferung 
nicht  wert  gewesen;  aber  auch  jene  zwei  Päpste  hätten  Arbeiten 
mehr  deklamatorischen  Charakters  geliefert,  statt  die  Hl.  Schrift 
zu  behandeln. 

In  bunter  Reihe  folgen  Ausfillle  auf  AusßlUe  gegen  die  Pftpste. 
Die  römischen  Bischöfe  hätten  die  griechische  Kirche  mit  immer 


'  Non  ohscnrae  minne  malornm,  qnao  tunc  Venetii3  adducehat  in  Fer- 
(liuaiidi  ot  (.lerniaiiiau  iHpiit  ut  qiiihus  statim  n  spoctaculo  ocourri  a  noAtrta 
oportebnt,  nisi  hominiim  hoiihus  la»Mis  fsset.    (ül.  120) 

')  Dur  Uütkulus  der  Öagt«  hat  die  Kiader  Geryuiui  entführt.  —  Mit  deo 
Aiwnüli«  Ziflglm  gegeD  Vtnedig  aiad  die  Spottgedichte  Hottene  Mf  die  Yene» 
tittner  sa  Tergteiehen.  Strftuas  I  171  ff^  v^.  auch  841t,  97, 
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neuen  Dogmen  l)ela.slij:t  und  die  ReclitKläubigkeit  mit  allerlei 
Kunstgrillen  und  Vorschiillen  auf  die  i'robe  gestellt.  Anaklet 
habe  die  Laien  der  Feindschaft  gegen  die  Priester  bezichtigt,  seit- 
dem dauere  das  Mißtrauen  der  Päpste  gegenüber  dem  christlichen 
Volke  fort.  Ziegler  zieht  sodann  gegen  die  Herrschsucht  der 
Päpste  zu  Felde,  die  er  durch  einzelne  Beispiele  erläutert.  Der 
erste  Schritt  zur  pApstlichen  Machtsteigerung  bestand  nach  ihm 
in  dem  Ausschluß  der  Gemeinde  von  der  Wahl  der  Bischöfe  und 
in  der  Aufhebung  der  kaiserlichen  Bestätigung.  Die  Päpste  ver^ 
nichteten  die  Macht  der  Kaiser  in  Rom  und  Italien  durch  Partei- 
bilduDgen.  Während  die  römischen  Bischöfe  im  oströmischen 
Reiche  ohne  die  Bestätigung  des  Kaisers  nicht  anerl^annt  wurden, 
liefi  sich  Karl  der  Große  verleiten,  dem  Papste  die  Kaiserkrönung 
zu  Überlassen,  wodurch  die  späteren  Kaiser  von  den  Päpsten  ab- 
hängig wurden').  Der  Papst  hatte  kein  Recht,  die  Kaiserkrone 
Karl  dem  Großen  zu  Obertragen,  so  wenig  wie  er  Recht  und 
Gewalt  Ober  Wind  und  Wetter  hat  Die  unseligen  Parteiungen 
der  Guelphen  und  Ghibeliinen  wurden  von  den  Päpsten  ausgenützt, 
um  die  auf  eine  angebliehe  Schenkung  Konstantins  gestützten 
Ansprüche  auf  Italien  und  Uoni  bt'liuuplrii  zu  kniintn.  Benedikt  XII. 
maUte  sich  während  eines  Interregnums  sogar  die  Kaiserherrschall 
an.  Wie  der  Montanismus 2)  nach  dem  Berichte  des  Hieronymus*'^) 
seine  Patriarcben  von  Pepuza,  Cenonen*)  und  Bischöfe  in  be- 
stimmter Reihenfolge  hatte,  so  besitzt  auch  die  kirchliche  Partei 
ihre  Rangstufen:  FMpste,  Kardin 'de,  Patriarchen,  Krzbischöfe  und 
Bischöfe;  bei  beiden  Einrichtungen  stehen  die  riischöfe  an  letzter 
Stelle,  wfdirend  sie  früher  die  Stelle  der  Apostel  eingenommen 
haben.  Nikolaus  II.  gewann  den  Normannen  Apulien  und  Kala- 
brien  ab,  und  ebenso  schalteten  die  Päpste  mit  Neapel  nach 
Belieben^). 

Äneas  Sylvias  riet  einst  als  liardinai  einigen  Deutschen,  die 
sich  über  die  Annaten  beschwerten,  sie  sollten  sich  an  die  Kurie 
wenden;  als  er  aber  später  selbst  Papst  wurde,  r&hrte  er  keinen 
Finger,  um  jene  ungmchten  Steuern  aufzuheben.  Der  Nürnberger 
Reichstag  (1522)  unterbreitete  dem  Papste  Adrian  VI.  hundert  Be- 

')  Bl.  128. 

')  Vgl.  über  diese  Häretiker  KL  VIII  1828 ff. 

')  Kpistola  ad  Marcellain,  £p.  41  e.  8     Opera  IX  2  (Paris  1706)  S.  65. 
«)  HMvwiUi  Vgl*  Aber  «6  B  E  XIII  428. 
BL  184. 
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sehwerden  der  deutschen  Nation  gegen*  den  römischen  Hof); 
anfangs  war  man  darüber  in  Rom  unruliig,  seit  sich  at>er  Karl  V., 
Ferdinand  und  noch  andere  FOrston  als  treue  Söhne  der  Kirclie 

erprobt  haben,  wirft  man  deswegen  Deutschland  Häresie  vor  und 
sucht  es  wieder  <i<M  papsllichen  Herrschaft  zu  unterwerfen.  Die 
fürstlichen  Helferslielfi'r  müssen  wahrlich  blind  sein,  da  sie  lieber 
die  Tyrannei  der  Feinde  der  menschlichen  (iesellschafl  als  die 
Freiheit  Deutschlands  verteidigen  und  die  Beschwerden  Deutsch- 
lands auf  dem  Reichsta^^e  zu  Nürnberg  wieder  vergessen  haben. 
Und  unklug  sind  auch  die  fürstliciien  fiegner  Roms,  die  nicht  fest 
bei  iliren  Beschwerden  stehen  bleiben,  nicht  immer  wieder  auf 
die  Abstellung  derselben  beüii  Kaiser  und  Papste  dringen  und, 
statt  eine  Neuordnung  der  Dinge  in  die  Wege  zu  leiten,  sich  immer 
wieder  w^en  des  Vorwurfes  der  Häresie  zur  Verantwortung  ziehen 
lassen,  so  daU  des  Streites  um  Worte  kein  Ende  ist. 

Aneas  Sylvius  iiat  einmal  verlauten  lassen,  zwisclien  Fürsten 
ließen  sich  StreitiglLeiten  leicht  beilegen,  dagegen  sei  das  Volk  bei 
einem  Streite  mit  seinem  Fürsten  unversöhnlich,  ia  freilich,  wenn 
das  Volk  über  die  Ungerechtigkeiten  der  Machthaber  unwillig  wird, 
dann  beschuldigt  man  das  Volk  der  Treulosigkeit.  Getreu  seiner 
Gesinnung  gegenüber  dem  christlichen  Volke  benahm  sich  Äneas 
Sylvius  als  Papst  mehr  wie  ein  Wolf  und  Tyrann  als  wie  ein 
Hirte  und  befestigte  durch  Gewaltmittel  seine  Herrschaft.  In  dem 
gleichen  Sinne  wirkte  Lorenzo  Campegio  in  Deutschland.  Er  legte 
den  Fürsten  nahe,  daß  ihre  durch  den  Bauernaufstand  erschütterte 
Herrschaft  leicht  zugrunde  gehen  könne,  wenn  sie  nicht  die  Zügel- 
losigkeit  der  Untertanen  unter  das  römische  Joch  beugten.  So 
sollten  sich  die  Fürsten  mit  der  kirchlichen  Partei  verbinden,  um 
die  l'nlertaiirn  wieiler  der  römischen  Herrschall  zu  unterwerfen. 
Wenn  aber  die  Fürsten  weise  sind  und  das  Wohl  ihrer  Unter- 
tanen im  Auge  haben,  mü.-^scn  sie  mehr  für  das  Wohl  des  V'olkes 
als  für  Steuern  sorgen.  Die  Sciieinpriester  aber  sind  wie  schäd- 
liche Bestien  ferne  zu  halten. 

Das  Heidentum  verlacht  man  wegen  seiner  Götter;  so  töricht 
waren  aber  die  Heiden  nicht,  daü  sie  wie  die  Christen  einem 
Zeus  alle  Macht  über  Himmel,  Erde  und  Unterwelt  überlassen  hätten. 


')  VgL  B.  Gebhardt.  Die  Oravanina  der  Dentadieii  Nation  gegeo  den 

römischen  Hof.  Breslau  1895,  8.  ISOff.;  Deataclie  KeiehstagaakteD  jBugera 
Reihe  111  (Gotha  1901)  646  ff. 
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Die  (k'ulselien  Zünfte  nelunen  keinen  anrüchigen  Menschen 
in  ihre  Geineinsciiafl  auf,  die  I'äpste  aber  lassen  so^ar  Verbrecher 
zu  kirchhchen  Äfiitorn  y.u;  die  ganze  Papstkirciie  ist  eine  einzige 
Zuduchlsstätte  für  scliieciites  Gesindel').  Die  Zünfle  nelunen  nur 
Leute  auf,  welche  unter  einem  Meister  ihr  Handwerk  gelernt 
haben;  zu  kirchlielien  Ämtern  hat  aber  jeder  Zutritt,  selbst  der 
verkommenste  und  unwissendste,  und  wenn  sich  das  Volk  gegen 
solche  Priester  wehrt,  wird  es  mit  dem  Bannstrabi  aus  Horn 
zahm  gemacht 

Das  römische  Reich  hat  nicht  so  viele  Scheusale  aufzuweisen 
wie  die  römische  Kirche-).  Da  die  Päpste  die  allsten  Christus- 
feinde  sind,  werden  sie  mit  Pierht  für  Antichristen  gehalten. 

Um  das  Sclilimme  und  Heidnische  des  Fußkusses  zu  ver- 
decken, gibt  der  Antichrist  vor,  diese  Ehrenbezeugung  gelte  nicht 
ihm,  sondern  dem  hl.  Petrus.  Petrus  aber  hat  eine  solche  Begrüßung 
dem  Hauptmanne  Kornelius  gegenüber  abgelehnt.  So  wird  auch  die 
Christenheit  dem  Antichristen  den  falschen  AuQ[>utz  nehmen  und 
ihm  sagen,  daß  solches  weder  ihm  noch  Petrus  geziemt.  Petras 
lebte  arm  unter  dem  Volke;  da  sagt  der  Antichrist  auch:  nicht 
mir,  sondern  dem  Petrus.  Petrus  erlitt  den  Martyrertod;  da  sagt 
der  Antichrist  wieder:  nicht  mir,  sondern  dem  Petrus.  Pracht« 
Reichtum,  Luxus  und  weltliche  Macht  dagegen  hält  der  Papst 
mehr  für  sieh  geziemend  als  für  Petrus.  Petrus  bat  einst  für  die 
Ausbreitung  des  Evangeliums  gekämpft;  der  Antichrist  kümpfl 
aber  '^(%vn  den  Fortschritt  des  Evangeliums  für  seine  eigene  Macht 
und  Herrschaft.  Die  Anforderungen,  die  der  Aposlel  Paulus  an 
einen  Bischof  stellt,  sind  vollständig  vergessen  wtirden.  Die  Vor- 
steher der  Kirche  zeichnen  sich  durch  die  ärgste  Lasterhaftigkeit 
aus.  Mit  dorn  gleielien  Übermute,  mit  dem  sich  die  Perserköriige 
Brüder  des  Sonnengottes  nannten,  geben  sich  die  Päpste  für  Stell- 

*)  Romulua  aBylum  in  capitolioo  coli«  conatituit,  quo  confugerent  ex  tote 
Itelift,  qni  dornt  DOcoDteo  easmit,  qnt  aere  aext  poonamqa«  legibus  debereot  — 
fidso^iwopa  Rommt  non  in  ona  iuIm  sed  orbe  toto  ehriatiano  praeaidiuRt  pofloO' 
mat  nale  eccleBiastieam  licentiaiD,  sab  qna  tutoa  viverot,  qai  ad  orbem  totum 
Booens  esset.    (HI.  12Gi 

')  Komana  monarchia  non  tot  hahtiif  Caligulas,  Neront»9,  Doinitios,  In- 
rommodos.  Aelios  'Jabalos,  Kuniae  et  ItaJuie  ini'aiiiiaä,  quot  habuit  sancta  haoc 
dicta  Rouiana  ecclesia  prubra  religionis  christiauae:  Porcos,  Formoaos,  liiide- 
bnmdos,  Nooentioa,  Ifalofados,  Impio»,  loelomoiites,  nrbimn  expagaatorea,  pra^ 
datorea,  Oaelpboa,  Maranoa,  pnblicaa  ealamitatea,  meritoa  omnca,  qni  gatkoM 
•Bao,  foaao  latora  ad  poenam  nt  tymmi  pwrtakiitDr.  (BL 
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Vertreter  Christi  aus,  während  sie  sich  durch  ihr  Wollen  und  Tun 

als  Anlfcliristen  ausweisen. 

Ziegler  wendet  sicli  nun  der  Konslantinisclien  Schenknnpr  zu, 
Uli)  wie  Lon  nzo  V;illa  ihre  Unt  clilheit  nacli/.uweiseii Zuerst 
riciilt  t  der  \  c  rlasst  i-  seine  Angrifle  f,'e^^'n  Kaiser  Konstantin,  der 
niclit  als  guter  Fürst  gelt(ni  könne,  weil  er  seinen»  Valeriande 
das  Kaisertum  entzogen  und  dem  röinisclien  Senate  un(l  Volke 
alle  Macht  geraubt  habe.  Konstantin  konnte  die  .Selniikung 
während  der  .lahre  310  — gar  nicht  nmchen,  da  er  während 
dieser  Zeit  gemeinsam  mit  dem  (Ihristenfeind  Licinius  regierte. 
Justinian  hülle  die  Schenkung  sicher  erwähnt,  wenn  man  damals 
etwas  davon  gewußt  hälle-j.  Sie  ist  auch  an  und  för  sieli  höchst 
unwahrscheinlich ').  Wie  kam  <ler  Kaiser  dazu,  dem  unbekannten 
und  verhalMfii  römischen  Hischofe  eine  solciie  lieri'schafl  zu  geben 
zu  einer  Zeit,  da  die  Christen  von  den  Verfolgungen  noch  kaum 
aufatmen  durften!^)  Die  Ifigenliaile  Donatio  ens&hlt,  da&  Silvester 
das  ihm  angebotene  Diadem  nicht  angenommen  habe.  Die  Herr- 
scliaft  Ober  Rom  und  Italien  dagegen  hat  der  römische  Bischof 
nicht  verschmftht!  Die  Krone,  das  Loram  und  die  Kleider,  wie 
sie  die  Schenkung  erw&hnt,  sind  jener  Zeit  fremd  und  gehören 
späteren  Zeiten  an.  Die  Kaiser  von .  Konstantinopel  gaben  ihr 
Herrschaftsrecht  auf  Italien  niemals  auf.  In  der  Zeit  nach  Kon- 
stantin besaßen  die  römischen  Bischöfe  keine  politischen  Rechte; 
erst  viel  später  mißbrauchten  sie  die  Unkenntnis  Karls  des  Großen 
und  die  Kinfall  der  (lallier  und  Deutschen  und  maßten  sich  ein 
Recht  nach  dem  amlercn  un,  bis  sie  ganz  Horn  und  Italien  in 


')  ,Impuüenti  mendutio,  n  quo  hoec  (.onstnntini  donatio  confictÄ  fuit. 
respondit  hnuriMitius  Vnlln.  nos  illitiH  oycr'\  aiia  denique  paiica  addomua." 
(Ul.  127^)  Ziegler  wird  die  Sclinft  Vallas,  die  das  Papsttum  mit  unerhörter 
Ktthnbeit  angriff,  in  d«r  von  Hutten  veröffentlichten  Auagabe  kennen  gelernt 
haben.  Vgl.  Stranss  I  280ff. 

*)  Ziegler  fügt  hinza:  «Eins  capitis  fidee  ex  rommentario  conMilum  et 
imperatorum,  quod  apud  codic<'ni  .lustiniani  anno  saperi  i  NntinhurKhi  vulgatum 
iegitur,  petita  fuit."  A'wßU'r  kannti'  dio  Nürnberger  Au>^al»f  'Uh  ("<>i|rx  .luHtini- 
anus  vum  Jahre  Ib'Aü  Hciiun  «leshalL),  weil  »ein  Freund  llaluander  ihr  Heraus- 
geber war.    Vgl.  Panzer  VII  477  Nr.  21b. 

*)  Ziegler  erwibnt  hier  nach  Seztua  Anrelina  Vtetor  (Hietoria  Ro- 
mana) die  Sebattenaeiten  der  Kegiernng  KonetanUna.  so  die  Ermordong  aeinea 
Sohnes  Criapna,  eeiner  Gemahlin  Faneta  und  die  Hinriehtnng  aeinea  Gegnern 
Lieinina. 

*)  Hier  beginnt  die  Ceotnria  aecooda  (BL  128  v— 141). 
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ihrer  Gewalt  halten.  [)!('  Sclieinpriesli  r  lH>liau|)ten,  daü  Konstantin 
im  Lateran  eine  Basilika  zu  lehren  des  Iii.  Johannes  erbaut  habe; 
sie  wissen  aber  nicht,  was  Basilika  in  Horn  bedeutete,  und  bozeieh- 
nen  damit  eine  Kirche.  Es  hat  aber  in  Rom  noch  13  andere 
Basiliken  gegeben,  die  zur  liechtsprechung  und  als  Zufluchtsstfltten 
gegen  Unwetter  dienten.  Zu  diesen  Gebäuden  gefiörte  auch  die 
Konstantinische  GrQndung:  noch  ist  die  halbrunde  Nische  erhalten, 
wo  der  Richterstuhl  stand.  Diese  Basilika  nahmen  dann  später 
die  PfafiTen  f&r  sich  in  Beschlag*). 

Von  der  Basilika  St.  Peter  im  Vatikan  werde  ebenfiills  be- 
hauptet, daß  sie  von  Konstantin  erbaut  worden  sei.  Und  doch 
weisen  die  Säulen  keinen  einheitlichen  Stil  aur,  sondern  sind  aus 
verschiedenen  Ruinen  zusammengetragen  worden.  Zur  Zeit  Kon- 
stantins gab  es  aber  noch  gar  keine  Ruinen  in  Rom  und  jene 
Gebäude  waren  noch  vorzüglich  erhalten.  Das  römische  Volk 
hätte  niemals  die  Einwilligung  zur  NiederreifHin;?  ge-^^eben.  Und 
ist  es  wahrsclieinlich,  daü  der  Kaiser  aus  erbeltelteiu  und  niclit 
einmal  einlieilljch  vei arbeileteiu  Mainiur  die  Kirche  erbaut  bat? 
An  einem  Boj/en  deiselbeu  soll  sich  vor  dem  Ablirucb  durcii 
Julius  II.  eine  Insrluilt  in  Mosaik  belunden  liahen.  die  den  Kaiser 
als  (irnndei-  der  Kirche  bezeichnete-').  Der  Terii|M'l  winde  durcii 
Brand  oll  hart  mitgenommen,  wie  konnte  -icli  da  eine  Musivarbeit 
erhallen I  Sie  sagen,  dieselbe  sei  \vie<lerhergestellt  worden;  in 
Wirklichkeit  wurde  sie  von  einem  Papste  in  betrügerischer  Absicht 
oder  ohne  Kenntnis  der  Geschichte  angebracht,  auf  da^  sie  die 
Konstantinische  Schenkung  glaubhafter  machte^). 


')  «BMOieam  in  Aindo  Latennonini  ooiiBiroctAiii  ab  hoc  (Constanfciiio) 
aaaemnt  in  honorem  Jonnnie  Bnpiietae,  eed  neqoe,  quid  Baailieae  in  urbe  fuerint, 

intellignnt  et  hoc  nomine  aeden  eacram  intcrpretantur.  Krant  autem  nliae  13 
in  urbc  (lf«iirKtap  publice  in  usum,  ul»i  itis  «liceiftur  vi  (iiversiones  sah  h-<Uim 
essent,  si  quanilo  acstus  aut  pluviu  iie^dciaiitcs  o«'<nj»as-,t'nt.  In  Iiis  |iliiribii8 
UDH  erat  hacc  Conntantiniann,  nmnet  adhuc  rctro  primuin  alturt;  äpliuericum, 
qui  locus  fait  tribuDalis.  Hanc  eub  solitudine  urbis  falsoeeele^astiei  ant  HEur- 
patam  aut  exoratam  rellgiooi  consecrarant.''  (El.  129  v  f.)  Diese  und  die 
folgenden  Stellen  seigen,  dafi  sich  Ziegler  in  Rom  auch  mit  knostgeechicbtlicben 
Studien  bescbftfb'gt  bat.  Ober  die  Latoranbasilika  St.  Johann  vgl.  Oregoro- 
vius  1  86. 

')  Vgl.  (lariibfT  Oppgcrnvius  I  92. 

^)  Tümplum  divi  l'etri  in  Vaticano  cunntructum  ab  eodem  (Justiniano) 
referuot.  Atqui  culunina«  nun  uniu»  stili  sunt,  sed  ex  variia  urbi.s  luinis  traus- 
latae.  Non  erant  autem  aetate  ilb  rninae  in  urbe  et  opera  illa  magnifica  band 

18* 
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Die  Gescliiclite  mit  der  alten  Handschrift  boweisp  nichts,  da 
alles  auf  Fälschung  beruhen  müsse.  In  griechischer  Sprache  könne 
die  Schenkung  par  nicht  abgefaüt  sein,  da  sich  der  Kaiser  und 
das  römische  Volk  der  lateinischen  Sprache  bedient  haben  würden. 
Die  Urkunde  soll  in  Konstantinopel  gefunden  worden  sein.  Wenn 
der  Kaiser  nicht  dafür  gesorgt  hat,  daß  die  Schenkung  in  die 
Annalen  Roms  eingetragen  wurde,  so  wftre  es  im  Interesse  des 
römischen  Bischofes  gewesen,  f&r  die  Aufbewahrung  der  Urkunde 
in  Rom  und  In  lateinischer  Sprache  zu  sorgen.  Aber  das  hat 
man  ganz  unterlassen,  und  erst  nach  900  Jahren  findet  man  die 
Urkunde  wieder  in  einer  fremden  Stadt  und  in  einer  fremden 
Sprache!  Da  brauchte  man  eben  die  Urkunde,  um  eine  Waffe 
gegen  die  Kaiser  zu  haben,  die  sich  denn  auch  einschfichtem  liefien 

Die  Perserpriester  wurden  aus  ihrer  Herrschaft  Terdrftngt, 
die  römischen  Priester  dagegen  wagte  kein  Fürst  zu  verjagen. 
Die  germanische  Tapferkeit  setzte  der  Macht  der  Hönier  Schranken, 
unterlag  aber  der  Hinterlist  und  dem  Aberglauben  der  römischen 
l^riester  2). 

Es  kormiien  nun  nach  dem  Papste  die  Kardinäle  an  die 
Reihe.  Sie  haben  sich,  so  lälH  sich  Zieji^ler  aus,  aller  Gerichts- 
barkeit entzogen,  um  sich  ungestört  ihrem  lasterhaften  Lehen  hin- 
geben zu  können.  rH';.'eii  die  Getaner  wüten  sie  mit  der  ganzen 
Unduldsamkeit  und  Urausanikeit  von  Leuten,  denen  nicliLs  zu 


Rileo  votustn,  ut  se  non  forient,  nlifM|Mi  ad  aoturnitatem  dcstinata.  Integra 
vero  cuiucUi're  aeque  nnluit  iiniifrator  Ht<iuf'  permissiim  ii  |io|>ul()  KDinaiio  ntxi 
esset,  üed  et  imperator,  qui  iinperium  dare  poterat  doniiiuä  suis,  ita  uum  iu^ui 
bwlMini  aMortfttioiio  faeit  mrattta  dooaiio,  Petro  «t  PMk,  i«  tMnjplum  es  enmi' 
dietio  mMmore  «t  neqne  sie  ad  anom  stilitm  eorreeto  excitaretl  Arenm  fniaae 
aiirat  ante  deieetnm  tamplam  per  Jidinm  BeonndQm,  ia  qno  inaeripUo  eaaet  tea- 
aellato  opere,  quac  auctorem  fateretur.  Atqni  templmn  totiea  coniBagniTit»  io 
ruina  tcctonim  ot  ])nriotiini  Inoeratione  opus  musivum  qnomodo  salvum  mansit? 
Kestitutum  dicent.  intud  est,  additum  fuit  a.  fjilsfii'pisccqio  Honiano  vol  fraudo 
Tel  ignoratione  historiae,  ut  hoc  quoque  testimonium  foret  religionis  et  liberali- 
tatis,  quae  donationem  faceret  credibiliorem.    (Ul.  130) 

*)  Ober  die  Konatantiniache  Schenkung  vgl.  J»  J.  J.  vea  D5llinger, 
Die  Papat-Fabeln  den  MittolalUra,  Mflnehen  1868;  H.  Qraueri  in  HJG  in 
(1882)  m,  IV  (1883)  45fr.,  52511..  074  ff.  Ober  den  Test  und  die  aonatige 
Literatur  vgl.  H.  Böhmer  in  KE  XI  1  tf . 

*)  Germanica  virtus  contra  irti|>»'iium  Romanum  invicta  dedit  manus  Im- 
bellibua  Sardanapali.'^ ,  niuliere  imilliutiltus.  falsorcligiosis .  prndit  tributum 
raaia  omni  genta  armis  victa  gravius,  boc  potuit  superatitio  Komana,  quod  arma 
mm  poliMnuit.  (Bl.  ISlj 
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schlecht  ist.  Aus  dieser  iinnätigen  Gesellschaft  ^'eiieii  die  Stell- 
vertreter Christi  hervor.  Die  Verworfenheit  und  Käuflichkeit  der 
Kardinäle  hahe  sich  bei  den  letzten  Papstwahlen  deutlich  genug 
gezeigt.  Kardinal  Clesi')  lieli  einen  Hiscliof  aus  Norwegen,  der  sich 
zufällig  in  Horn  aufhielt,  einkerkern  und  zu  den  verworfensten 
Menschen  einsperren,  weil  er  eme  Gebühr  nicht  bezalilt  hatte. 
Der  verruchte  Cibo  erkaufle  sich  seinen  Kardinalshut  von  Leo  X., 
dem  Antichristen. 

Die  Kardinäle  kommen  sich  Aufierlich  ehrfurchtsvoll  ent- 
gegen, innerlich  aber  verachten  sie  sich,  weit  sie  ihr  schlimmes 
Leben  kennen.  Als  einmal  ein  Pilger  zum  ersten  Haie  einen 
Kardinal  sah,  frag  er,  was  denn  das  für  ein  herabwallendes  Ge- 
wand sei,  ob  ein  Weib  darinnen  stecke.  Kein  Weib,  aber  ein 
unrofinnliches  Geschöpf  steckt  darin.  Kaligula  führte  zwei  Büch- 
lein verborgen  bei  sich;  aaf  dem  einen  stand  das  Wort  Dolch, 
auf  dem  andern  das  Wort  Schwert.  Die  beiden  Büchlein  ent- 
hielten die  Namen  der  dem  Tode  geweihten  Gegner  des  Kaisers 
und  wurden  nach  seiner  Ermordung  aufgefunden.  Ein  Kardinal 
aus  dem  Geschlechte  Pisani  von  Venedig  hatte  im  geheimen  zwei 
Büchlein  mit  unsitllichen  Bildern  bei  sich;  das  eine  enthielt  un- 
züchtige Hilder  von  schamlosen  Frauen,  während  das  andere 
Knabenumarrmmgen  vorstellte.  Die  Büchlein  wurden  gefunden, 
nachdem  der  Herzog'  von  Urbino  den  Kardinal  unter  Julius  II.  mit  dem 
Schwerte  durchlxjlu  t  hatte-).  Das  erstere  Büchlein  wurde  später  in 
Rom  gedruckt  und  unter  Adrian  VI.  verkauft.  Der  Dominikaner 
und  Palast meister  Silvestro  Prierias,  dem  die  Aufsicht  über  die 
Buctidruckereii  !i  Roms  und  die  Zensur  über  die  erscheinenden 
Bücher  zusteht,  sah  auch  jenes  Büciiiein  durch,  lieü  es  ai>er  als 
nicht  iiäreÜscb  durchschlüpfen^). 

')  Vgl.  Pftstor  IV  1  S.  140.  Cesi  wurde  bei  der  giofjen  Ktrimnung  am 
1.  Juli  ]öl7  KardiuAl.  im  Februar  1520  erhielt  er  zum  grutjea  Verdrusse  der 
nordiaohen  Linder  das  reiche  Enbietnm  Lnnd.  Mit  dieeer  Wttrde  ist  wob! 
ebige  Enlhhang  Zieglere  io  Zaeemmenhang  so  bringen.  Über  die  Ce«  vgL 
Gregorovina  VIII  225  Anm.  8. 

')  Ziegler  meint  hier  ohne  Zweifel  den  Kardinal  Altdoai,  der  im  Mai  1514 
durch  den  Herzog  Federigo  von  l'rbino  in  Rom  ermordet  wurde;  vgl.  Pastor 
III  fi23.  Alidosi  wurde  auch  sonst  der  schlimmsten  Laster  bezichtigt;  vgl. 
Pastui  III  612  und  (iregorovius  VIII  73 f.  Ziegler  scheint  Alidosi  mit  dem 
Kardinal  l-rance»co  Pisani  verwechselt  zu  haben. 

')  «Mnliebriam  romplexnnm  (libelhia)  poatea  Romae  axenaana  Init  et 
Tenalia  aub  Adriane  aezto;  Silveater  Prieriaa  aodalitü  Domintoi  aacrique  Pallatii 
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Die  Kardinäle  werden  mit  den  schlinnnsten  V^orwürfen  über- 
liäull;  so  wird  iiinen  deutlicli  Knabenseluindung  vor^jehalteti '). 
Der  Kaiilinal  Cil)o  habe  drei  Scbwestern  inilibrauchl  und  >ie  mit 
je  lünf  (lold-julden  ab-^^  ^pcist;  diese  Mädchen  seien  später  vollends 
auf  den  Weg  des  I^asb-rs  ^M-rab  ri  -).  In  den  Freudenhäusern 
wohne  das  l.aster  wenigstens  im  geheimeji;  am  Sitze  des 
Pa|)sles  und  der  Kardinäle  mache  sicli  der  Schmut/-  otren  breit. 
Auf  der  SIralk'  würden  unsittliche  Bilder  selbst  Frauen  angeboten; 
niemand  rege  sich  darüber  auf,  und  niemand  schreite  daL'eL'en 
ein=').  Am  Tische  der  liohen  Herren  könne  man  die  unsaubeisten 
Dinge  hören,  ohne  daü  jemand  daran  Anstoü  nehme.  Der  Ver- 
fasser könnte  noch  mehr  Beispiele  bringen,  fürchte  aber  Ansloti 
zu  erregen;  es  genQge  die  Feststellung,  daü  die  Kardinäle  in  Üppig- 
keit nur  dem  Gaumen,  dem  Bauche  und  der  Sinnlichkeit  lebten. 

Ziegler  führt  die  damals  in  Italien  verbreitete  Unsittlichkeit  zum 
Teil  auf  den  verfehlten  Unterricht  zurück.  Da  werden,  schreibt 
der  Verfosser,  die  Kinder  angeblich  zur  Ausbildung  des  Geistes 
und  zur  Erlernung  der  lateinischen  Sprache  mit  Liebesgedichlen 
gefüttert;  sie  müssen  den  Ovid  und  womöglich  noch  schlimmere 
Schriftsteller  ausweiithg  lernen,  während  die  Schriften,  die  f&r 
Christen  passen  und  die  jugendliche  Seele  mit  heiligen  Grund- 
sätzen erRillen  wünlen,  nicht  eiinnal  erwähnt  werden,  gleich  als 
üb  die  Kinder  wie  Feinde  Christi  zu  Libanius  *)  und  Symmuchus  ) 


nia^iätir  «jiiique  officinas  librarias  Komae  racogumeit,  iiu  quid  proponant  vennle, 
quod  ait  togratuni  fal8(K>pis<-opia  Romania,  odiu  ciiain  libellam  recognovit  et 
non  haereticum  compertum  approbavit.*   (B1.  182)   Ala  Magister  aacri  palatti 

h:\Hf  Prii'iiiis  nur  illicr  rlio  kiicliliclio  tJtoratur  der  Stadt  z»  wachen:  Vfjl. 
Knikoff,  Fi»isclmiii:en  171;  Pastor  IV  1  S.  24r<.  Viell«Molit  meint  Ziegler 
die  -srliliipfrigen  Bilder  des  Mul.  rs  (Jiulio  Koinano,  die  Marcjintonio  H.-timuodi 
in  Kupfer  starli.  l'iistoi   W  '2  S   Ihß.  'i  Hesonders  Iii.  \'a2. 

')  Das  sittenlose  Leben  des  iingeistiithen  Nerton  Leos  X.  wird  nllgeinviu 
besUitigt;  vgL  Pastor  IV  1  8.  56f. 

')  Prostibula  auam  linguam  babent  et  ludoa  suos,  qualea  tngeri  non  coa- 
veniat  «rniDi  ocnlo  et  auri  purae;  hie  modo  quae  eat-  almnna  et  qnae  sedes 
cardinum  et  aniichristi,  omnia  spurci^sima  tutis  paintiis,  longis  .atriis,  publieis 
viis  oflTernntnr  pirtiira  omni  aet^fi,  cotiditioni,  omni  niatronae  prodeunii,  nec 
(|uerela  est  indigui  facti  nec  auctorum  inquisitio  nec  puena  deprebenaia  .  .  . 
(Bl.  132) 

*)  Griechischer  Kbetor,  der  gegen  das  Christentum  eine  iiM-hul^scbrift 
fttr  die  alte  Religion  abfafite. 

Q.  Aurelius  8..  von  dem  ein  Vortrag  mr  Wiederherttellung  dea  alten 
Kultus  vorbanden  ist,  gegen  den  aich  der  hl.  Ambrosius  und  Prndentius  waadton. 
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in  die  Scliiile  ^mm^^cii.  Da«  ist  die  Vuri»oriMtun^'  der  jmi^^eii  Leii{(\ 
die  später  in  den  1  Vifster.stand  treten  und  den  jjelotjlen  Zölibat 
halten  sollen,  die  dann  ni)er  die  höchsten  Dinge,  über  Gott  und 
Religion  predijren  und  der  christlichen  Welt  Gesetze  ^'eben! 

Ziegler  lü&t  sich  keine  der  erlebten  oder  gehörten  Skandal- 
geschichten  aus  dem  Leben  hoher  Kirchenfürsten  entgehen.  V^on 
einem  Kardinal,  der  zu  König  Georg")  von  Böhmen  als  päpst- 
licher Gesandter  geschickt  wurde,  wird  erzahlt,  daü  er  unter 
anderm  einem  Manne  wfthrend  der  Zeit,  da  dessen  Frau  im  Kind- 
bette lag,  die  freie  Liebe  erlaubt  habe.  So  sei  kein  Gesetz  heilig 
genug,  daß  es  von  den  römischen  Betrügern  nicht  verletzt  werde. 
Von  einem  anderen  Kardinal  heilit  es,  daß  er  als  päpstlicher  Ge- 
sandter nach  Ungarn  geschickt  worden  sei^,  um  dort  die  himm- 
lischen Gnaden  zu  verkaufen.  Er  habe  dem  König  Wladislaw 
römischen  Kdse  -  mitgebracht,  den  man  in  Rom  so  billig  kaufe, 
daß  kein  Esel  f&r  1  Gulden  davon  tragen  könne').  Er  hätte  es 
verdient,  daß  ihm  dafür  der  König  als  Gegengeschenk  einen  Korb 
voll  Brot  gereicht  hfdte,  damit  er  sich  seinen  römischen  Käse 
durcli  ungarisches  Brot  schmackhaller  hätte  machen  können;  der 
König  liabe  ihm  aber  in  seiner  Kurzsichtigkeit  prachtvolle  Ge- 
schenke gegeben  und  ihn  eine  ungi-hcuic  Sinnme  (Jeides  als  l'Irlös 
aus  erteilten  Gnaden  mit  nach  Italien  nehmen  la->en.  Derselbe 
Kardinal  hal)0  einer  Frau  an^  Ofen  die  Krlaiii)nis  erteilt,  ihren  ihr 
unbequemen  Marni  ans  dem  Wege  zu  rännien.  Die  Frau  habe 
dann  einen  Salbenliändler  aus  Mailand  geheiratet der  nach 
ihrem  Tode  in  einer  verschlossenen  Truhe  das  verbrecherische 
Schriftstück  der  römischen  Gnadenerweisung  gefunden  habe^). 
Bei  den  Vorbereitungen  zur  Heise  nach  Ungarn  hal)e  der  Kardinal 
erfahren,  daü  die  l^ngarn  ihre  Finger  mit  groläen  Ekielsteinen  zu 
schmücken  pflegten.   Um  nicht  zurückzustehen,  habe  er  sich  in 

')  Podiebrad;  Uber  die  Verhaadlungeu  Georgs  mit  Rom  vgl.  Pastor  II 
258  ff.,  378  tf. 

*)  Ziegler  nennt  Pein»  Rheginus;  ebne  Zweifel  meint  er  Pietro  IsvaHes, 
der  um  5.  Oktober  1500  xmn  Legaten  für  Ungarn  nnd  Polen  in  der  Tfirken- 
aacbe  ernannt  wurde.   Vgl.  Paator  III  442. 

caieoloa  babalo«,  qtiales  Romae  od  aream  Vattoani  pro  Petro  venalea 
sunt  et  aureo  emuntur,  qnantos  non  ferat  dorao  aseUus,  regi  Vladislao  mnnna 
misit.   (BI.  132  V) 

*)  nupsit  hapf  a  funurt'  ciiidani  j)liarrnaco|)olac  (leorgio  Mediulancnsi. 
Diese  Erzählung  zeigt,  welch  uuerhörle  Gerüchte  über  die  itaiieniächen 
Kardinäle  umgingen  nnd  —  geglaubt  wurden. 
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Mailand  alle  bedeutenden  Steine  aus  Glas  so  kunstvoll  nachrnaclien 
lassen,  daü  sie  von  echten  nicht  zu  unterscheiden  gewesen  seien. 
So  habe  er  in  Ungarn  mit  seinem  reiciien  Scliniucke  die  allge- 
meine Bewunderung  auf  sicli  gelenkt.  Nach  seinem  baldigen  Tode 
habe  sich  Papst  Julius  II.  die  Edelsteine  angeeignet,  die  sich  bei 
näherer  Untersuchung  als  falsch  erwiesen  hätten. 

Zieglcr  geht  sodann  auf  die  Geldkünstc  der  römischen 
Kurie  ein.  Dem  Papste  Bonifaz  VIII.  wird  vorgeworfen,  daU  er 
aus  Geldgier  das  Jubeljahr  eingeführt  und  die  Menschen  um  Geld 
von  ihren  Sünden  losgesprochen  habe,  ohne  eine  Besserung  des 
Lebens  zu  verlangen.  Auf  dem  Konzil  zu  Konstanz  forderte  der 
Papst,  so  führt  Ziegler  aus,  neue  Annaten,  angeblich  um  sich 
gegen  afrikanische  Femde  zu  schützen,  in  Wirklichkeit  atier  um 
die  Einnahmen  der  Kurie  für  den  Lebensgenuß  der  Kardinale  zu 
steigern').  Papst  Bonifaz  IX.  führte  die  Annaten  fftr  die  geist- 
lichen Ämter  ein,  die  nicht  zur  Verteidigung  der  Kirche  verwandt, 
sondern  unter  die  Kardinäle  verteilt  vifurden,  wie  das  päpstliche 
Zermonienbuch  sagt*).  Der  Erfinder  der  Annaten,  erntete  mit 
seiner  Habsucht,  seinen  simonistischen  Umtrieben  und  Sünden- 
vergebungen um  Geld  allgemeine  Verachtung,  Seit  der  Zeit  des 
Nikolaus  von  Cues  bis  aul  Raiiiiund  l\Taudi  verhandelten  die 
Päpste  Ablässe  für  einen  angeblirlien  Fohlzug  gegen  die  Türken, 
während  das  eingesammelte  (^eld  der  verschwenderischen  römischen 
Kurie  zuflolj.  Für  den  gleichen  Zweck  muüfe  auch  der  Neubau 
der  Peterskirche  herhalten.  Durch  J;ihrt;ige  worden  die  Seelen  der 
Verstorbenen  losgekauft  und  in  den  Himmel  versetzt.  So  wurden 
immer  mehr  Abgaben  zum  Seelenheil  der  Menschen  eingeführt, 
und  des  Verrates  an  Gott  und  an  den  Menschen  ist  kein  Ende. 
Raimund  Peraudi  stieiä  bei  seiner  letzten  Abiaisreise  auf  Wider- 
stand bei  Kaiser  Maximilian,  setzte  sicli  aber  durch  seine  Künste 
zuletzt  doch  durch.  Der  Erlös  des  Ablaßgeldes  wurde  von 
Alexander  VI.  und  seinem  noch  schlechteren  Sohne  verjubelt. 
Die  Verwalter  des  Jubiläumsgeldes  vom  Jahre  1525  erzählten, 
dafi  300000  Goldgulden  in  den  Opferkasten  gekommen  seien, 


'}  Vermutlich  hat  ZiVgl*«"  '^'o  H-         44.  Sitzung  im  Augt>,  wo  die 
Conoordia   nationis  Uermanicae   festgelegt   wurde,     (g  17   Iii.   de  Annatia, 

•6.  Mhi  U18) 

*)  CardinmlM  SDnatas  inter  m  diakrilMNiDt»  hoe  dioit  lib«r  Cevtmniianim 
Mcelli  MtichrMiti  libro  primo,  capito  de  el«etione.  (BL  188  ▼) 
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und  doch  beklagten  sie  sich  in  Krinnorun^i  an  das  Jubcljaiir  des 
Papste-^  Alexander  VI.')  über  <lie  sehlechten  Geschäfte:  der  hab- 
gierige Papst  habe  den  sechsfachen  Gewinn  erhofft.  Flavio  Biondo 
erzählt  in  seiner  Roma  triuniphatlS*),  daß  einmal  zur  Fastenzeit 
40000  Mensclien  nach  Rom  gekommen  seien;  rechnet  man  im  Durch- 
schnitt auf  den  Kopf  25  Goidgulden,  so  sind  in  einem  Monat  eine 
Million  Goldgulden  aus  den  christlichen  L&ndern  zur  Erkaufung 
des  Himmels  nach  Rom  geschleppt  worden.  Seit  Bonifaz  wurden 
acht  Jubeljahre  gefeiert');  darnach  könne  man  sich  einen  Begriff 
Yon  den  Riesensummen  bilden,  die  nach  Rom  gekommen  seien. 
Dazu  sind  noch  die  sonstigen  Abgaben  zu  rechnen,  welche  die 
Höhle  des  Antichristen  in  unendlicher  Zahl  verschlungen  hat. 

Man  sage,  da&  der  Antichrist  vergrabene  Scbdtze  aufschließen 
und  unter  seine  Anhänger  austeilen  werde;  dieses  Wort  erfülle 
sich  in  der  Tat  in  Rom.  Unwissende  und  schlechte  Menschen 
wArden  von  der  Kurie  aufgenommen,  in  die  Länder  hinausgoschickt 
und  mit  Würden  und  Einkünllen  besclienkt,  durch  die  sie  all- 
mächtig würden. 

Der  schlimme  Finflul.?  der  kirchlichen  Würdenträger  wird  an 
verschiedenen  Heispielen  dar^'elegt.  Thomas  Wolsey*)  bemächtigte 
sieh  der  Herrschaft  über  seinen  Köni<?  und  veranlaüte  ihn,  sich 
ge^'en  den  Kaiser  zu  erklären.  Der  IMan  der  verwerfliclien  Ehe- 
scheidung Heirjrichs  VIII.  werde  allenthalben  dem  allmächtigen 
Kardinal  zur  Last  gelegt^).  Man  argwöhne,  datä  Wolsey  durch 
Klemens  VlI.  veranlaßt  worden  sei,  auf  die  Ehescheidung  des 
Königs  hinzuwirken,  damit  Heinrich  VllL  für  immer  mit  dem 
Kaiser  verfeindet  würde*'). 


'I  Vgl.  fastnr  in  ITOfT. 

'■)  De  Homa  triumphante  libri  «loceiii.  Mir  lag  der  Dnirk  Brixiae  1503 
vor  (Panzer  VI  33U  Nr.  12).  Vgl.  tiregorovius  VII  575.  Die  verschiedenen 
Ausgaben  bei  Potthast  I  169. 

«)  Die  ersten  aehi  Jubeljahr«  fielen  auf  die  Jahre  1800,  1850,  1890, 
1488,  1450.  1476,  1600,  1525. 

«)  Vgl.  S.  183. 

*)  i  her  den  wahren  Sachverhalt  in  dieser  Angelegenheit  8.  Pastor  IV 
2  S.  486ff.  und  St.  Ehses.  Pnpst  Klemens  VII.  und  Heinrich  VII  [  von  Eng- 
land, in:  Literarische  Ueilage  der  Kölnischen  Voikszeitung  vom  II.  äept. 
1902  Nr.  87. 

Die  veratofieoe  OemaUiii  Heioriclia  VIIL  war  ala  Teehtor  dee  Könige 
Ferdinand  dca  Katholiacheii  die  Tante  Karla  T. 
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Tlinmas,  Erzliistliof  von  Gniii*),  lief.»  verderbten  und  ver- 
\v.t»i'ilf'ii  Wein  in  den  Dörfern  verkaufen,  wfdirond  der  ilaner 
den  selljt.l}.;el)anlt'n  Wein  niclit  verwiiidfii  duriie.  Als  jenuuid 
das  sauer  sciuneckende  (letränk  ans^rliüttete ,  wurde  er  we^'en 
X'eraclUunK  des  Hiscliols  nnt  d^t  (iüld;,Mdden  i)eslrari.  Tlionias 
traclilete  aU  Vorniunci  von  Knaben  aus  vornelnuern  Slaode  nacli 
deren  Verniö^'en  und  beslimmte  seine  Schützlinge  zum  sebein- 
preisllicben  Stande,  um  ihrer  sicher  zn  sein.  Die  Romreise  des 
Graner  Krzbiscbofs  war  an  ZabI  der  Pferde  und  an  Praebt  der 
Ausstallung  die  glänzendste;  der  dabei  geniac-ble  Aufwand  i)etrQg 
300000  Goldgulden').  Der  Kardinal  wollte  diese  Summe  wieder 
hereinbringen  und  yerbandelte  mit  Leo  X.  über  die  Gew&bruog 
von  Ablässen.  Der  Erlös  brachte  ihm  70000  Golgulden  ein; 
er  selbst  hatte  sich  den  drei-  und  vierfaclien  Gewinn  versprochen. 
Während  er  ftir  die  Ablässe  einen  Feldzug  gegen  die  Türken  vor- 
schützte, empörten  sich  die  Bauern  gegen  ihn  und  gegen  die  um 
das  Wohl  Ungarns  schlecht  verdienten  Magnaten,  so  daß  die  Um- 
triebe des  Erzbischors  schreckliches  Unglück  über  das  Land  herauf- 
beschworen, dem  ge<,en  100000  Menschen  zum  Opfer  fielen^. 

Sein  Nachfolger  in  Gran,  Ladislaus  Szalkan  ließ  die  Witwen, 
Waisen  und  Scbwaeben  im  Stieb  und  mißbrauchte  seinen  Kmlliit. 
am  f  lofe  nach  Gunst  und  (Jeld.  Als  ein  rechter  \\  uclierer  suchte 
er  aus  allen  Dingen  (ield  lieraus/,u--(  Idagen,  Beim  Anrucken  (h^r 
Tniken  im  Mar/  ITcM;  wiegte  der  seli]erld(^  Herater  seitien  König 
Ludwig  in  Siclieilicit  ein  und  schob  die  \ OrliiM-eitungcn  bis  zu 
seiner  Uückkelu'  von  Gran  auf.    In  Gran  vertändelte  er  die  Zeit 


')  Tlitimas  IV.  Baköez  von  Krdiidi.  Kanliiial  (seit  28.  Scptemlter  1500) 
tin<l  Patriarch  von   KoMstantinopol.  KL  V  U95;   V.  Kraknoi,  Erdodi 

I'.ukorz  Tnniä.s.  Hndapost  !s^?»:  Appoiiyi  1  51,  *>l'.  Thomas  wurde  1497  Primas 
von  Lugarn  an  St<"ll«'  di-s  Kanliiinls  IpjKjlito  von  Kste. 

*)  über  dicNc  Heise  des  ungarischen  Kardinals  im  Januar  1512  und  den 
glänzenden  Einzug  in  Rom  vgl.  Frakn6i  (a.  di«  vorbergehonde  Anm.)  III  ff., 
116ff.;  Paaior  HI  656  Anm.  4. 

Der  ehrgeizige  Kardinal  hatte  an  der  P^atwaM  des  Jahres  1518  teil- 
genoinnn  n  und  war  für  die  Tiara  in  Fra::»'  ^t'koiiinu'n.  Nach  der  Wahl  des 
Papjiti'H  (ii'o  X.  vi-rließ  er  am  9.  NovemliiM  ]->l',i  du-  <nvim>  Stadt,  um  den 
Krenz/.ug  in  der  Iloimat  zu  pifdigon;  die  Wirkung  war  der  Bauernaufstand 
des  Jahr.s  1.M4.    V«l   l'astor  IV  1  S.  147. 

'*)  Zwischen  Thomas,  <ler  1521  »tarh  und  Ladi.slaus  S/nlkan.  der  erst 
1524  Erebischof  von  Gran  wurde,  ist  noch  Georg  Sauiktnary  einsnsehteben. 
Über  8xalkan  vgl.  oben  S.  184. 
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mit  (.'iricrii  Wciho  ans  K(mstantino))ol,  dessen  Scliöiilieit  ihm  die 
Juden  gerülinit  Imltrn,  bis  er  emllicli  im  Au;j:iis|  nach  Ofen  zurück- 
kolirte  und  seinen  König  mit  einem  kleinen  und  sclileclit  genisteten 
Heere  in  die  unlioilvolle  Sehlaelil  führte,  die  das  Unglück  des 
Königs  und  seines  Landes  wurde'). 

Maltiiäus  Lang,  den  man  nicht  einmal  ein<  s  prieslerliolien 
Amtes  in  Augsl)urg  für  würdig  hielt,  stieg  durch  die  d'unst  des 
Kaisers  Maximilian  rasch  zum  Propst,  zum  Bischof  von  Gurk  und 
zum  Erzbischof  von  Salzburg  auf.  In  Salzburg  bedrückte  er  das 
Volk  mit  unerhörten  Steuern  und  schlug  den  darüber  entstandenen 
Aufruhr  mit  blutiger  Grausamkeit  nieder.  Wenn  jemand  den 
Scheinbischof  über  die  Reihenfolge  der  vier  Evangelisten  befragte, 
könnte  derselbe  keine  Antwort  geben*). 

Ziegler  findet  es  unbegreiflich,  daü  sich  der  Kaiser  und  die 
Fürsten  die  unerträgliche  Herrschaft  der  kirchlichen  Partei  ruhig 
gefallen  lassen.  ,Wenn  der  Kaiser  und  die  Fürsten  in  ihrer  Ver- 
blendung %  ruft  Zicgier  aus^  „hoch  weiter  Besitz,  Würde  und  Heil 
des  Reiches  der  kirchlichen  Partei  ausliefern  und  darin  den  Gipfel  der 
Frömmipkeit  erblicken,  daü  diese  Scheinbischöre  Herrscher  und  Kelche 
bedrangen  und  das  Volk  bedrücken,  dann  wird  es  dahin  kommen, 
daU  Deutschland  selbst  die  Waiirnn^'  seiner  Würde  und  seines 
Wohles  in  die  Hand  nimmt  und  die  Kürzten  zur  Besinnung  bringt"-'). 

Der  Verlasser  führt  dann  einige  Beispiele  an,  die  /eigen 
sollen,  daü  die  l'riesterherrschalt  auch  den  Stadien  und  deren 
Bürgern  unermeL;lichen  Sehaden  bringe.  KrfiU't  sei  eimnal  von 
den  Kr/,hisclit)!en  von  Mainz  uin  eine  hohe  (leldsmnme.  die  sie 
geliehen  hatten,  betrogen  worden.  Die  Pfaflen  sind  wirkliche 
Proteusgestalten,  die  mit  tausenderlei  List  sich  verandern,  oluie 
dalä  man  sie  packen  kann.   In  der  Nähe  von  £rfurl  liegt  ein  nach 

')  Cbcr  die  Sorglosigkeit  dos  Köni^'s  und  des  Stnatärats  von  l'ngnrn  vor 
dor  uaseligoii  Schiacht  von  Mohacz  am  29.  August  1626  vgl.  Pautur  iV  2 
S.  441  ff.         ')  Vgl.  oben  S.  182. 

*)  Monarchis  aetate  nofttra  qnaodo  ita  libct  poel  filaoreligiosis  inaanir« 
aft  hia  aoana  «t  imperii  et  Oermaniae  fortmiaa,  maieatatam,  aalntem  obilcera» 
religionem  absolntam  patare,  ai  falaoepiscopi  iidem  Aroeatiorea  principes  et 
imperia  trahant,  praeque  bis  abüccro,  gravioribus  scmper  rerum  difficultatibus 
involvere  civea,  quonim  monarcliao  H-nnt.  laV»oiant.  futurum  est.  quod  Germania 
maiestati  imperii  et  suae  saluti  cujisulcus  inonarchas  aliqua  rntione  ad  ineliorem 
inenUm  convertat  hocquo  etiicere  ilh  ratum  sit,  quando  principes  tanta  indul- 
gentia  halMnt  filaareligiosos,  per  quos  ea  admitfauit,  imde  pvUiea  et  privat» 
peeaom  eiiiit.  (BI.  186  187) 
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dem  hl.  Cyriakus  benannter  Ht  rg,  der  einst  ein  Frauenkloster  trug. 
Da  sicli  der  Hügel  zum  Stliulzo  der  Stadt  vürzÜL'licii  eignete, 
IVdirte  man  dii*  Nonnen  in  die  Sladt  über  und  befesligtr  den  Hügel. 
Um  der  Vertlnciiung  durch  Rom  zu  entgehen,  mulHe  die  Stadl 
2ü(XJ0  (ioldgulden  als  Sühnegeld  bezalden').  Ziegler  erzählt  weiter, 
daß  er  Kirchenruinen  auf  olTenem  Felde  kenne,  die  den  Straläen- 
räuhern  als  Schlupfwinkel  dienten.  Als  er  entrüstet  gefragt  habe, 
warum  die  Obrigkeit  die  Mauern  nicht  niederlege,  um  den  Häubern 
ihr  V^ersteck  zu  nehmen,  habe  man  geantwortet,  das  könne  nicht 
geschehen,  weil  es  durch  kirchliches  Gesetz  verboten  sei,  Kirchen- 
ruinen einzureiüen.  In  Erfurt  wütete  vor  ungefälir  üü  Jahren,  so 
berichtet  Ziegler  weiter,  ein  lirecklicher  Brand,  durch  den  ein  großer 
Teil  der  Stadt  eingeäschert  wurde.  Man  entdeckte  und  verurteilte 
den  Brandstifter.  Da  es  ein  Mönch  war,  brauchte  man  sieben 
Bischöfe,  die  dem  Mönch  vorher  die  hl.  Kutte  abziehen  mußten. 
Für  das  Erscheinen  und  den  Aufwand  dieser  Bischöfe  bezahlte  die 
eingeAscherte  Stadt  30000  Goldgulden,  nur  damit  der  Brandstifter 
von  den  Bischöfen  dem  Feuertode  überantwortet  wurde*).  FQr  so 
heilig  halten  sich  die  Pfaffen,  daß  sie  sich  nicht  nach  bürgerlichem 
Gesetz  bestrafen  lassen.  Und  lieber  geben  sich  Bischöfe  zu  Henkers- 
knechten her,  als  daß  sie  den  Schuldigen  ganz  dem  weltlichen 
Gerichte  überlie&en.  O  mores!  0  prisca  ecclesia!  ruft  hier  Zieg-* 
1er  aus.  Wie  die  Scholastik  ihre  sieben  Künste  und  ihre  Schein- 
theologie mit  dem  Lockmittel  der  Magisterwflrde  geschützt  hat, 
so  sichert  sich  die  kirchliche  Partei  gegenüber  den  weltlichen  Ge- 
setzen durch  die  Tonsur,  die  ihren  Trägern  l'nverletzlichkeit  ver- 
leiht. Wie  Kain  das  Zeichen  der  Straflosigkeit  auf  der  Stirn 
trug,  so  tragen  die  Sclieinpriester  die  Tonsur  als  Zeichen  der 


M  Diu  Cborführunp  <tcr  Nonnen  vom  Cyriaxberg  in  <tie  Stadt  t  t folgte 
14SU,  nuchdein  Pap&t  Sixtus  l\.  und  Kaiser  Friedrich  Iii.  die  Krlaubniä  orteilt 
kftttea.  Erxbitdiof  Diether  maelit«  der  Stadt  trotsdem  Sekwierigkeiten.  Vgl. 
G.  B^yer»  Die  swei  Anaehllge  des  Ersbischofs  Diether  wider  die  Stadt  Erfurt 
im  Jahre  1480.  in:  Mitteiluogeii  dea  Vereins  für  die  Oceehiehte  und  Altertums* 
künde  von  Erfurt  XIV  (Krfurt  1890)  175if.,  besonders  183  und  B.  Härtung, 
Die  HÄusor  Chronik  der  Stadt  Krfiirt  II  (Erfurt  l^TSi  119ff. 

•)  i  lirr  d<»n  prolien  Hraml  m  Erfurt  in»  .lahre  1472  vgl.  B.  Härtung, 
Die  Häuser  t  hronik  der  Stadt  Erfurt  Ii  (Erfurt  187H)  876fr.  und  H.  K.  See- 
bach,  Erfurtii^che  Feuer-Chronika,  Erfurt  1736,  bS.  Der  Ürandetifter  war 
ein  Zieterzienser,  Dietrich  Becker.  Die  Hogelsche  Chronik  ersfthlt  ansfllbrUch 
die  Degradierang  des  Mdnches  dorch  den  'Weihbisehef  von  Erfnrt  md  durch 
die  Bischöfe  ▼on  WUrzbarg,  Uildesheim»  Halberstadt  und  Naumburg. 
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Straflosigkeit  gegenüber  den  wcltlic  lion  Gesetzen.  Gott  aber  wird 
die  F»ö=;o\vi(  liter  zur  lieclu  nst  liari  ziehen,  so  wie  er  vom  Bruder- 
mörder HeclienschaCt  ^'efordcrt  hat. 

Ziegler  zeigt  in  den  folgenden  Abschniltoii,  dati  die  Fürsten 
dieselben  schlechten  Erfahrungen  wie  die  >Slüdte  machen,  und 
wendet  sicli  dann  zur  Besprechung  einiger  kirchlicher  Gnaden- 
niittel  und  gottesdienstlicher  Hinrichtungen.  Taufe  und  Kommunion 
sind  nach  ihm  Sakramente,  die  von  Christus  eingesetzt  sind, 
wahrend  die  Weihen  vom  Antichristen  stammen.  Wer  sich  taufen 
Iftlit  und  die  Kommunion  empfängt,  entzieht  sich  den  bürgerlichen 
Gesetzen  nicht;  warum  soll  der,  dessen  Haare  geschoren  und  dessen 
Finger  gesalbt  sind,  unverletzlich  sein?  warnt*  sollen  die,  die  sich 
dem  Antichristen  geweiht  haben,  soviel  vor  denen  voraus  haben, 
die  sich  mit  Christus  verbunden  haben?  Die  Schrift  über  die 
sieben  Weihen  verrät  nach  Form  und  Inhalt  einen  ganz  unge- 
bildeten Verfasser,  dem  die  Hl.  Schrift  vollständig  fremd  ist.  Die 
siet>en  Weihen  gründen  sich  nicht  auf  die  Hl.  BAcher,  sondern 
sind  die  Erfindung  eines  römischen  Bischofs')  und  gehen  auf  die 
Totengräber*)  und  Tempelliüter  zurück.  Die  Clirisleuheit  täte 
gut,  diese  erfundene,  durch  die  Hl.  Schrift  nicht  begkiubigle  Ein- 
rictitung  au.s  der  Welt  zu  schan'en.  Die  Scheingeistliclien  halten 
.^chr  viel  auf  ihren  Hespuii.snriengesang,  und  ihr  Geschrei,  Kreischen, 
(iur^'eln  geht  ihnen  weit  über  Glockenklang  und  Orgelton.  Und 
doch  hat  das  Volk  keinen  Nutzen  davon,  und  die  Priester  geben 
sich  zu  Komödianten  her. 

Nach  diesem  kleinen  Abstecher  kehrt  Ziegler  wieder  zu  <ier 
Beweisführung  zurück,  data  die  Herrschaft  der  kirchlichen  Partei 


')  ^liiber  legitur  de  Roptem  ordiiiibus  falsoroligiosorom,  qni  invontione 
renim  ita  iHborat,  tractationp  it;i  inoptif,  iit  nequ«»  nuli  iniienio  dignns  liabeatur. 
\ta  t'.st  linsjuu  J»ttrltjiiq>»,  ut  ncque  l'elici  aliquo  sactnlo  acrijttus  sit,  ncripturas 
etiain  sacnin  aüeu  ulieuuä  lucu  aüducit,  ut  littoruntrn  »acrarum  impcritissimus 
faisM  intelligatur,  qui  acripsit,  Leoni  nni  in  falaoepiauopis  Romania  inacriptam 
Ifgimoa.  Adeo  Septem  ordinam  memoria  nalUa  acriptaria  eonfiimata  eat,  anefcor 
antem  Init  falsoapiacopiia  nrbia  eina,  nnde  antichriatna  in  dai  acclaaiam  pro- 
divit."  (Bl.  1S9^')  Zieglcr  bat  vermutlich  die  anonyme,  nachisidorische  Scbrift: 
De  Septem  ordinibus  ecclesiao  im  Auge.  Die  Sciirift  wurde  irrtümlich  dem 
bl.  Hieronymus  zugosciiriebeu.  Erasmus  kannte  sie.  Sie  ist  veröffentlicht  bei 
Migne,  Patr.  Lat.  XXX  152-168.  Vgl.  0.  Bardenhewer,  i'atrologie. 
2.  Aufl.,  Freiburg  1901.  S.  532. 

*)  In  mehraran  Quellan  wird  nntar  den  titeatan  Weikan  aneh  daa  Ami 
dar  foaaoraa  genannt. 
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das  (Jeineinwohl  I )eiitsrlilaii<ls  zeirfitlo.  Die  Hoiclisshull  Halle 
sei  während  oincs  liüi-^M'rki  ic^f  s  von  dem  ICrzbiscliof  von  .Ma^^de- 
l)ur;z  eingmoninien  wurdt  n,  nUiie  dal;  sicli  Kaiser  Maxiinili.m  iühI 
sein  Nachfolger  dape^'en  gewelirt  halten').  Auch  Mainz  sei  von 
seinen  KrzbischOfen  nnlerjocht  worden,  die  in  der  Stadt  eine 
Zwingl)urg  zum  Schutze  ihrer  flerrschall  erliaut  Ii  ittm  -|.  und 
Kaiser  Friedrich  III,  und  seine  NachCol^'er  hätten  die  .StuilL  nicht 
zurückerobert.  Die  Kaiser  hielten  unklugerweise  die  weltlichen 
Fürsten  von  sich  ferne,  statt  ilnen  Rat  zu  benutzen  und  sich  ihrer 
Treue  zu  versichern.  Infolgedessen  hätten  sie  in  ihrem  Kampfe 
gegen  die  kirchliche  Partei  keinen  Rückhalt  an  den  Fürsten. 
Mehrere  Städte  niuLHen  ihre  Freiheit  den  Bischöfen  gegermber  unt 
den  WalTen  verteidigten,  so  Magdeburg^).  Köln  erlief  ein  Gesetz, 
daß,  wer  Ordensgelübde  ablegien  wolle,  zuvor  allen  seinen  liegen- 
den Besitz  Teräu&ern  mnH.  Aber  die  Bestimmung,  die  einst  in 
der  ganzen  Welt  hätte  durchgesetzt  werden  sollen,  kam  auch  in 
Köln  zu  spät,  da  sich  bereits  die  halbe  Stadt  im  Besitz  der 
Ordenshäuser  befiind^}.  Auch  in  Wfirzburg  brachten  der  Bischof 
und  die  Geistlichkeit  die  Stadt  um  ihre  Freiheit^),  so  daß  kein 
Beschiula  des  Rates  ohne  Einwilligung  des  Bischofs  erfolgen 
konnte,  während  dieser  über  das  Volk  verfügte,  ohne  daß  der 
Rat  darum  wußte.  Der  Bischof  von  Wörzburg  trägt  das  gezdckte 
Schwert  zum  Altar  und  betet:  Herr  vergib  uns  unsere  Schuld, 
wie  wir  mit  diesem  rächenden  Schwert  nicht  vergeben  unseren 
Schuldigem.  Die  Stadt  Merseburg •"•)  wurde  ebenfalls  von  ihrem 
Bischöfe  der  kaiserlichen  Oberhoheit  entrissen  und  in  einen  elenden 


')  Der  Mng(1e))urgcr  Erzbiacbof  Ernst  von  Sachsen  (1476—1518)  antor- 
warf  Halle  im  Si  {iti  inbcr  1478. 

")  Ziegler  nennt  hier  einen  (iraf«^n  von  HfiitulKrg.  her  Erltauor  der 
Muihnsburg  (1478  erbaut,  1481  eingeäschert,  dann  wioiler  «'rneuort j  war  aber 
Diether  von  Isenburg,  dem  durch  eine  Bulle  des  Papsteij  Sixtus  IV.  vom 
26.  Jsnnsr  1478  fOr  immer  die  Herrschaft  Uber  Maina  zugesprochen  wurde, 
nachdem  Adolf  II.  von  Nassan  1468  die  Stadt  unterworfen  hatte. 

*)  Magdeburg  kümpfte  mit  dem  Er/bisi  iiofc  Ktnst  jahrelang  (1483  97) 
nm  il''  l^ochte  und  Privilegien  der  Stadt.  Über  Ernat  von  Sachsen  vgl. 
Janicke  m  A  D  B  VI  2\ntl  Hl.  141. 

*)  In  NN'ürzburg  tohte  der  Kaiiipf  licr  J'tudt  tini  dit-  KoirlisiinniittcUMirkeit 
200  Jahre  lang,  Iiis  die  BUrger  in  der  Schlacht  bei  Bergthoini  um  11.  Januar 
1400  vSlIig  unterlagen. 

*)  Regler  nennt  sie  Marsbarghnm.  —  Hier  beginnt  die  Centnria  tertia. 
(Bl.  141V) 
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Zustand  gebracht ').  Als  einmal  ein  der  biscliöriiclien  tiereclilsaine 
unterstellender  Fisclileicli  seine  Diunnie  durchbrach  und  groLu- 
Verheerungen  anriclitetc,  nahmen  die  Bürger  die  in  ihre  Häuser 
g<'triebenen  Fische  an  sicli  und  verzehrten  sie.  Darauf  sciu-itt 
der  liischof,  der  einen  Haben  im  P^amihenwappen  hatte  luid  vor 
IS  Jahren  regierte-),  mit  strengen  Straten  gegen  die  Bürger  ein, 
gleich  als  hätten  sie  Kirchengut  entwendet.  So  verlangte  der 
Bischot  Schadenersatz,  während  doch  seine  Nachlässigkeit  an 
jenem  Ereignis  schuld  war,  durch  das  die  Bürger  groUen  Schaden 
erlitten.  Niemand  hatte  aber  den  Mut,  den  Bischof  in  die  ge- 
bohrenden  Schranken  zuröckzuweisen,  da  den  Menschen  darch 
unangebrachtes,  stetes  Nacligeben  allmählich  jede  Unterscheidung 
von  Recht  und  Unrecht  abhanden  gekommen  war.  Breslau  sei 
ein  warnendes  Beispiel  dafür,  wie  die  Städte  durch  den  Wucher 
der  Scheinpriester  ausgesogen  wOrden*). 

Das  ist,  schreibt  Ziegler,  die  allgemeine  schlimme  Lage  in 
den  deutschen  Städten.  Die  Familie  hat  an  der  Erhaltung  des 
Hausstandes  und  an  den  Steuern  so  schwer  zu  tragen,  daß  die 
Einnahmen  kaum  den  Ausgaben  entsprechen.  Dazu  koinmen 
noch  häufig  schwere  Schicksalsschläge,  wie  Feuersbrunst,  Ober- 
schwemmung,  Krieg  und  Raub.  Da  stellt  sich  die  Armut  ein, 
um!  der  Fiürger  ist  gezwuiij^Lii,  sich  um  Hille  um/uselien,  Xiiii 
lebt  neben  ihm  der  Scheinpriesler;  der  ist  frei  von  allen  Lasten, 
liat  an  verschiedenen  Orten  F^esitznngen,  sn  daü  er  immer  auf 
Einnahmen  rechnen  kaim.  Fr  hillt  [um  dem  armen  Bürger  mit  Held 
aus  und  bringt  dafür  das  Besitztum  des  bctiuldners  in  seine  Gewalt. 


Frequentiam  et  splendorem  omnem  oppido  detraxerunt  (falaoepiaoopi 

et  presltiteri).  Rnrne  intus  dointis  vastn»»  aroae,  larpri  muri  jnililico  rum  tnise- 
ruiiuno  viguniur,  civium  digDitas  ad  »^jreätem  et  incultut»  habitum  excocta. 
(Bl.  141  V) 

')  Ziegler  meint  den  Bischof  TbUo  von  Trotha  (1466-1514),  dessen 
Familie  in  der  Tat  einen  Raben  mit  dem  Ringe  im  Schnabel  im  NN'appon 
führte.  Der  Bischof  erweiterte  1484  den  Gotthardteieh,  der  1M)4  dnrchbnieh 

und  große  Verwflstungon  anrichtete.  Vgl.  Gg.  Maller  in  ADB  XXXVIIl 
34ff.  —  Da  die  .^clirift  Zieglers  1531/32  abgefaßt  ist,  kojnmen  wir  bei  der 
Zurückzühlung  von  18  .lahren  auf  das  Jahr  1.M3.  Danmls  hielt  sich  Ziegler 
in  I^ripzig  auf;  bei  seinen  Wanderungen  von  hier  aus  mag  er  auch  nach  Merse- 
Imig  gekommen  sein. 

Bl.  148,  —  Ober  den  Kampf  Breslaus  mit  der  Geistlichkeit  vgl 
A.  0.  Meyer,  Studien  zur  Vorgeschidite  der  Reformation.  Ans  sohleeiacben 
Quellen.  Manchen  und  Breslau  1908,  8.  8£,  105ff. 
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Rom  sei  faai  ganz  in  den  Hftnden  der  kirchlichen  Partei. 
Mancher  Platz,  der  Ihr  gehört,  liegt  verödet  da.  Die  Schein- 
priester verkaufen  keinen  Besitz  frei  von  Abgaben;  sie  verpachten 

liöclistens  einen  Platz,  damit  der  Pächter  sich  dort  ein  Haus  baut 
oder  einen  Weingarten  anlegt  und  den  Platz  fniciilbar  maclit. 
Nachhur  fälll  der  verl)essorle  ik'sitz  wiciier  seinem  Herrn  zu. 

Die  Scheinpriester  lachen  sich  ins  Fäuslciien  und  machen 
sich  darüber  lustig,  daü  die  (lliristen  geduldig  alle  Abi^abon  er- 
tragen; dabei  predigen  sie,  daü  diese  Geduld  dem  (Jlauben  ent- 
spriii^'en  müsse.  Diesem  Gespötte  über  die  christliche  Langmut 
würde  um  besten  dadurch  abgeholfen,  daü  man  der  kirchlichen 
Partei  ihre  maülosen  Schätze  nimmt  und  nur  bestimmte  jährliche 
Einkünfte  zuweist. 

Ziegler  vergleicht  die  Geistlichen  mit  den  alten  Flu&göUern, 
von  denen  man  erzählt,  daß  sie  sich  unter  die  Menschen  ge- 
mischt hätten,  wobei  man  sie  an  ihren  Kleidern  erkannt  habe. 
In  ihrem  Reiche  aber  wurden  sie  allen  verderblich,  die  sich  Ihnen 
n&herten.  Auch  die  Pfiaffen  erkennt  man  an  ihren  Kleidern, 
wenn  sie  sich  auch  nicht  einheitlich  tragen^).  Wie  die  Fiuß- 
götter  wäten  sie  in  Ihrem  Reiche,  schrecken  mit  den  Flammen 
der  Hölle  oder  locken  mit  dem  Geschenke  des  EJimmels,  um 
immer. größere  Reichtümer  zu  sammeln.  Wien  und  Leipzig  sind 
warnende  Beispiele  ihrer  Habgier;  denn  in  beiden  StAdten  haben 
dte  Dominikaner  allen  Besitz  auf  Kosten  der  Erben  an  sieh  ge- 
bracht*). Die  Grausamkeit  Sullas  und  der  Triumvim  hielt  sich 
mit  den  Proskriptionslisten  in  bestimmten  Grenzen  und  ginf?  nur 
mit  Leil)esstraren  vor;  die  Tyrannei  der  Päpste  erstreckt  sich 


'j  Bei  dieser  SteWv  verspottet  Ziegler  die  Urdeiistracliten :  .Hi  cincti 
Bant,  illi  disciiicti ;  qui  cincti,  bi  scorteo,  illi  deforme  funo;  iiileiu  aestat«;,  quando 
SDdtnt  Corpora  et  aurae  flata  opus  est,  oadipedea,  nib  brama  aoccia  et  oaligia 
tecti  Dt  quitpiam  delicatorum,  togati  alii,  palHati  alii  atqne  in  hia  malta  dlver* 
aitas.  Haee  secta  ntrum  nigro  induxit,  illa  albe  OWdidum,  alia  candiduin  atro 
sive  atrum  caudido,  laneum  lineo,  liiioiim  laneo;  aont  qui  pellea  ei  in  hiemia 
iniuriain  paratns  noqu«*  aestate  porumf.  et  cum  ardens  siriuB  eas  hiimero  de- 
traxit,  tuiiu'ii  u  cubito  Icvitt-r  [M-iiiiere  religio  <  st  Ht  pi'i  iuntur,  qui  de  raso 
cuelu  detruhant,  quo  luticiant  veatein  et  ex  coloru  eludant  uotuen,  quod  scele- 
atioi  Tocantur;  capitium  hic  gerit.  caiae  ainum  trimedio  fabamm  mom  expleaa, 
älraa  ad  caput  aociamn,  at  atringere  anrea  poaait,  hnic  eat  aaciindain  «copnlaa 
reductuin,  illi  in  cuneum  deainit,  et  ad  cineturam  finiena,  aont  qnibna  lenia 
perangustn  dLseendit  atquo  aliis  praelonga  alüs  praecorta,  eontnt«  ab  occi- 
pite. . (Bl.  148 Vf.)         •)  Ql  144. 
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dageRren  über  den  ^'anzen  Erdkreis  und  drohl  auoh  mit  ewigen 
Qualen  an  Leib  und  Seele  in  der  Hölle.  Hauhc  \\'ii  kliclikeit  und 
ni(  hl  ein  Trugbild  wie  bei  den  Fluügöltein  ist  die  Talsache,  dati 
Koni  pranz  Italien,  die  Donau-  und  Hbeint?egenden  dem  Iveiclie  ent- 
zogen, das  Glück  von  VölktM-scIiatten  und  Städten  verniclilel,  die 
Menseben  in  Armut  gestürzt,  von  iiuen  Äckern  vertiiebcii  inid  in 
soiclier  Überzabl  zum  Handwerk  gedrängt  hat,  daü  sie  sicii  gegen- 
seitig zugrunde  ricliten'). 

Wie  die  Alpgeister,  ffdu't  Ziegler  fort,  sieb  auf  die  Selilafenden 
legen,  so  liegt  der  Druck  der  Priest erberrscliafl  noch  viel  schwerer 
auf  der  Christenheit,  die  in  Unkenntnis  und  Aberglauben  diese 
Bedrückung  für  göttliche  Fügung  MIL  Wenn  die  Christenheit 
dieses  f^bol  als  das  erkannt  hätte,  was  es  in  Wirklichkeit  ist,  als 
Mache  des  Antichristen  und  der  Scheinpriester,  so  wäre  es  ein 
leichtes  gewesen,  bei  gegebener  Gelegenheit  den  Druck  abzu- 
schQtteln,  so  wie  der  Alpdruck  durch  eine  leichte  Wendung  des 
Körpers  beseitigt  werden  kann.  Wie  sich  das  Christentum  gegen- 
Qber  dem  Judentum  nicht  behauptet  hätte,  wenn  die  göttliche 
Vorsehung  nicht  die  Tempelprlester  ausgerottet  hfltte,  so  wird 
sich  auch  das  jüngst  erschlossene  Kvangelium  nicht  durchsetzen 
können,  solange  der  Antichrist  und  sein  Gefolge  übrig  sind  und 
die  Anhänger  des  Evangeliums  mit  dem  Vorwurf  der  Häresie 
verfolgen  können.  Wenn  der  Zugang  zum  Evangelium  frei  sein 
soll,  niuü  das  Heicii  des  Anticluisten  vernichtet  werden^). 

Die  Mönchsorden  schniäiien  sicli  gegenseitig  in  steter  Kifer- 
sucht;  so  blicken  sich  l)osünders  die  Franziskaner  und  Domini- 
kaner mit  scheelen  Augen  an,  ebenso  die  verschiedenen  Arien 
vüfi  Franziskanern  wieder  unter  sich.  Nach  ihrem  ei^-^eiu  n  Urteil 
taugen  sie  alle  miteinander  nichts;  die  Christenheit  soiJ  sie  aus- 
rotten und  der  Vergessenheit  überliefern!  Wie  die  wilden  Tiere 
den  Kampf  gegen  einander  einstellen,  wenn  eine  erwünschte  Beute 
in  Siclit  kommt,  so  schweigt  der  gegenseitige  Haü  der  MOnche, 
wenn  es  gilt,  dem  Volke  eine  Beute  abzujagen. 

Als  sich  einmal  die  Nachricht  verbreitete,  daü  Kaiser  Maximilian 
nach  Rom  kommen  werde,  habe  ein  vornehmer  und  eintluüreicher 
römischer  Adligei-,  Petrus  Marganus,  voller  Begeisterung  für  den 
Kaiser  und  die  erhoffte  Freiheit  eifrige  V^orbereitungen  getroffen, 
den  Gast  mit  dem  römischen  Adel  ehrenvoll  zu  empfangen. 

')  Bl.  144  V.  »)  Iii.  145. 

lU&ogweh.  Sittdkn  o.  Texte,  Heft      10:  Ücliotteoloher.  Zicftar.  |4 
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Leo  X.  und  Lorenzo  Medici^)  hätten  bei  der  Beliebtheit  des 

Mannes  nicht  gewagt,  in  Rom  gegen  ihn  vorzugehen;  derselbe  sei 

dann  aulk'rhalb  Her  Sluiit  aus  dem  Wege  geräumt  worden*). 

Um  ein  Vorgehen  der  Slädle  in  Ilalieii  gegen  ch'o  kirrhiiclie 
Herrschaft  zu  verhindern,  erregen,  so  wettert  Ziegirr  wciler,  die 
Päpste  überall  SlnMliKkeilen;  so  schüren  sie  in  Rom  die  Feindschaft 
zwischen  den  Orsiiii  und  Colonna  und  hintertreiben  dadurch  die 
Befreiung  der  Staiit  von  der  päpstlichen  Herrschart. 

Die  kircliliflie  Partei  nützt  den  Staat  möglichst  aus,  trägt  aber 
nichts  zur  Verwaltung  bei,  da  angeblicli  die  Rehgion  verbiete,  heilige 
Dinge  zu  unheiligcn  Zwecken  zu  mißbrauchen.  Daraus  spriciit  die 
Verachtung  der  Scheinpriester  gcgenütier  der  ganzen  bOrgerlichen 
Ordnung. 

Piatina  schreibe  dem  Kaiser  Friedrirli  II.  die  Schuld  daran 
zu,  daß  durch  die  Zwietracht  der  Ghibeilinen  und  Guelfen  ganz 
Italien  zerrQltet  worden  sei.  Viel  zutreffender  müsse  man  Papst 
Gregor  IX.  dafür  verantwortlich  machen..  Ein  deutliches  Beispiel 
des  schlimmen  Verhaltens  der  römischen  Bischöfe  gegenüber  den 
Kaisem  gebe  Klemens  VII.,  der  ohne  Jede  Veranlassung  gegen 
Karl  V.  eine  Verschwörung  angezettelt  habe.  Die  Welt  habe 
es  vor  lauter  falscher  Frömmigkeit  Übersehen,  die  Macht  des 
Antichristen  einzudämmen.  So  sei  das  Reich  auch  auf  dem 
Reichstage  zu  Augsbui-g  (1530)  der  Tyrannei  des  Antidiristen 
verkauft  worden,  da  dort  wieder  dessen  Hdfershelfer  das  große 
Wort  geführt  hätten. 

Immer  wieder  kehrt  Ziegler  zu  der  Klage  zurück,  daü  die 
Cieistlichen  sich  ganz,  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit  und  bürger- 
lichen Ordnung  entzogen  hätten  und  dadurch  die  ganze  christ- 
liche (it'sellsrhaflsordnung  gefAhrdeten.  Alle  Privilegien  sind  ein 
Unrecht  und  müssen  aufgehoben  werden*'').  Die  kirchliche  Partei 
schützt  sich  den  bürgerlichen  Gesetzen  gegenüber  mit  ausgedehnten 
Privih'gien  und  ahmt  damit  die  Empörung  des  Satans  gegen  die 
Ilinindischen  iiacli.  Wie  der  Salan.  so  muß  auch  die  kirchliche 
Partei  von  ihrem  Throne  lierabgestünt  werden. 

')  D<  r  Nctle  \4v0H  X.,  Herzog  von  l'rbino. 

^)  Ein  l'ftrus  Marganus  wurde  1480  in  Rom  von  uinem  Gegner  drst<ocheu. 
Vgl.  Oregorovitt«  Vit  256.  Offrabar  gab  hier  Ziegler  einem  jener  vielen 
falschen  GerOchte  OehAr,  die  in  dem  verienrndungaallelitigen  Rom  gerade  die 
PSpato  mit  den  nnglaablicbsten  Dingen  boIasUiften. 

*)  Malta  privilegia,  mnltn  inipunitas  et  mtilia  rebellio;  qni  pottramia 
mederi  vnlt,  in  prima  invadat  et  privilogia  toUat!   (Bl.  147) 
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Dann  kommt  es  wieder  zu  heftigen  Ausfällen  gegen  Klemens  VII. 
Alle  Vorwürfe,  die  Zicgler  bereits  in  der  Heschrt'il)uii^^  des  Lebens 
dieses  F'apsles  erhoben  halte,  werden  hier  verscliärlt  und  wieder- 
holt'), er  soliinipll  über  die  mürderisrlirMi  Umlriebc  gegen  die  flegner 
im  JCnrdinalskollegiuni,  die  scliimpriicben  Steuern  in  Horn,  die  ge- 
winnsüchtigen Kardinalserhebungen  -).  Als  Kardinal  habe  Kle- 
mens VII.  dem  Datar  Enkevoirt,  der  wegen  seiner  nuchlosigkeit  in 
Rom  berüchtigt  gewesen  sei,  zum  Kardinalshnt  verhelfen  ').  Alle 
neuen  Kardinäle  habe  er  zu  dem  Versprechen  gezwungen,  nichts  gegen 
die  Familie  Medici  zu  unternehmen.  Vor  allem  ist  Ziegler  über 
die  Treulosigkeit  des  Papstes  gegenüber  dem  Kaiser  entrüstet, 
die  an  zahlreichen  Beispielen  dargelegt  wird^).  Die  Folge  dieser 
Umtriebe  sei  die  Erstürmung  Roms  und  die  Kapitulation  des 
Papstes  gewesen.  In  der  höchsten  Not  wurde  Klemens  wieder 
der  Freund  und  »beiligste  Vater'  des  Kaisers,  während  sich  dieser 
wieder  „erstgeborener  Sohn  des  Papstes*  nannte.  Es  ist  be- 
greiflich, daß  Klemens  in  seinem  Unglücke  yersucht.  hat,  den 
Sieger  zu  seinen  Gunsten  zu  stimmen,  aber  unbegreiflich,  unklug 
und  sinnlos  war  es  vom  Kaiser,  seinen  ärgsten  Feind  wieder  zum 
engsten  Freund  anzunehmen. 

')  ManrliP  Stellen  wiederlmlt  Ziei;ler  wortwörtürli.  Offenbar  war  diese 
Schrift  ah  »elh^tändigea  uod  von  der  Lebensbeschreibung  Klemens'  VII.  im- 
abhängiges  Werk  gedacht. 

*)  Von  dem  Franzisksnergeneral  Criatoforo  Numalt  (Numai),  der  bei  der 
KMrdiimlwnMiiBniig  1517  den  Porpor  erhielt»  sagt  Ziegler:  .FninelaeaiiiM  no* 
dipea  ad  «ram  eoeli  oam  pro  «Iiis  praarogattvia  proenratis  aodalido  aao,  tnm 
pro  pileo  millia  aareoram  LXX  nnmeravit.*  (B1.  148)  Vgl.  Schelhorm  II 
802;  üurckhardt  I  156  Anm.  4.  Sanuto  gibt  fUr  die  drei  Ordensgenerale 
zusanimen  70000  Dukaten  an.  Über  den  besclieidenen  Franziskanergeneral 
vgl.  Paator  IV  1  S.  140. 

')  Ingenfordua  Qaatlaudus  luit  datHrius  Adriani  sexti;  sub  eo  ofticio  ita 
•e  geaait  oorruptum,  ut  anb  Impanitaten  pilei  eardinia  neoiBaitate  cenfugarit, 
qnoniam  in  prlvata  aofte  maaans  forte  in  lVI>*>^ni  abiectoa  Üntet  Hai«  qiuuiti 
eonatitorit  pilana,  pralatam  in  vnlgna  non  Inii;  aed  capteris  cardinibna  bnne 
repalsuris  Inclemens,  cardo  adhac,  retinuit.  et  pacta  conditione  in  cardinuni 
ordinem  levavit.  (Bl.  148)  -  über  die  Krnenniing  Fnkevoirfs  zum  Kardinal 
vgl.  Pastor  IV  1  S.  146.  Enkevoirt  war  durch  aein  rauhea  Wesen  allgemein 
verbaßt.    Über  seinen  Charakter  vgl.  Pastor  IV  1  S.  56 f. 

*)  llaec  est  integritaa  Inclementia  ter  quater  Florentini  Antiobriati,  prop- 
.tor  qnam  totiaa  raMptoa  aoeina  ait  Garolo  qninto!  Hae  aetionaa,  anb  qnibna 
orbüp  diraplae  et  Itälia  Taatata  est.  Ungaria  eaatineta,  Aoatria  p«ren^  In* 
finita  eaedes  ublque  facta:  nieriiae,  per  quns  pruditor  reeiperet  condieionem, 
qnod  aaaat  paeia  chriatianae  raenpeiator!  (Bl.  149  v  f.) 

W 
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Zicglor  scheut  sich  auch  nicht,  dem  Papste  die  schlinimsten 
Ausschweifungen  vorzuwerlen Klemens  VH.  ist  ihm  der  Aus- 
bund aller  Sclileclitigkeit,  der  alle  früheren  Päpste  an  sclilinnnen 
Taten  übertrelle.  Kr  habe  die  Kaiser,  die  sich  den  Päpsten  will- 
fährig gezeigt  liätten,  in  einem  Palast  Alexanders  VI.  darstellen 
lassen,  auf  data  deren  Verehrung  für  die  Päpste  auch  auf  die 
folgenden  Kaiser  lüiorgelu' -).  Kleinens  VII,  wandle  in  den  Hahnen 
eines  Gregor  VII.,  eines  Nikolaus  III.,  eines  Julius  II.,  eines 
Alexander  VI.,  überrage  aber  alle  seine  Vorgänger  durch  sein 
schlimmes  Tun  und  Trachten.  Sein  Verhalten  gegen  die  Familie 
Colonna  verrate  einen  liinterlistigen  und  treulosen  Charakter.  Zieg- 
ler schiebt  hier  eine  Fabel  ein:  Kin  Fuchspaar  sehiclcte  seinen 
wilden  Sohn  zu  einem  berühmten  Wolf,  auf  daß  er  dort  eine 
bessere  Art  der  Beutejagd  erlernte  und  nicht  bloß  auf  List  ange- 
wiesen wäre.  Dem  jungen  Lehrling  gefiel  besonders  der  Angriff 
des  Wolfes  auf  das  Pferd  sehr  gut,  das  am  Kinn  gepackt  und 
niedergerissen  wurde.  Der  Fuchs  kehrte  dann  zu  den  Eltern 
zurQck,  wollte  ihnen  ein  Probestück  zeigen  und  stürzte  sich  auf 
ein  Pferd  ;  er  wunle  aber  von  diesem  mit  fortgerissen,  und,  da  er 
sich  verbiü,  geriet  er  in  die  Hftnde  des  Hirten  und  wurde  er- 
schlagen*). Der  Wolf  ist  der  Tyrann,  der  Städte  und  Völker- 
schalten überfällt.  Der  Puchs  ist  die  kirchliche  Pailoi,  die  mit 
List  und  Helrug  aul  dem  ganzen  Krdkreis  Beute  macht.  Klemens  VII., 
der  wildeste  unter  ihnen,  vei*suchle  es  mit  Gewalt,  unterlag  aber 
völlig  und  wäre  verloren  gewesen,  wenn  er  nicht  zufällig  einer 
Schlalliaube  in  die  Hände  gefallen  wäre.  Trotz  dieses  glücklichen 
Zufalls  schwankt  aber  die  päpstliche  Uerrschafl  und  wird  bald 


')  Ilospes  circumductui»  honoii^i  rniisa  ppr  siiperbn.««  anlas  palatii  Vntiotini, 
incidit  in  puoi<iH  servionfcs  lihidini  IncU'menti.s  tur  (juntcr  Florentini  Anticliristi. 
DivoH  SarucenuH  nun  tot  ducet  uxorea  per  legem,  quot  hic  alit  pueru»  ad 
iniuriam  nnlurae.    (iil.  löO) 

*)  Iniperatores  »  (Uurolo  priino  quoü  atulti  oUeqaÜ  ftive  feMimit  ad  falso- 
•pitcopoft  Romanos  aive,  tanqaam  feciaaftut,  falaoacciesiaatlei  finxerunt,  tlla 
oxcmpla  Imlemens  tcr  quater  Bloreutinns'  Aotichriatus  pictura  expreasit  in 
vostibulo  aedium,  quibu»  Alexandor  aoxtua  mancliat:  memoria  proposita,  qnid 
votcris  vonon»''""''*  st«  ipw  ex  praoseiitiluia  roqnirnt :  etiam  praeBcntos  in- 
ti'lltgttiit.  qnantiuii  eins  dcltcant  ad  fal^-oopisropos  Ilomanog.    (Iii.  l'dtv) 

Adam  lioiüner  gibt  in  seiner  l'apätgeachicbte  (Heidelberger  liaud- 
acbrift  Pal.  Germ.  97  Bl.  175)  die  Fabel  ebenfalla  nm  beaten«  legt  aie  aber 
den  Ijandaknechten,  die  1627  Rom  anaplttndeiien,  in  den  Mund:  «Ga  haben  auch 
die  knockt  achimpfliclie  predig  gelUan,  nndcr  andirm  aolrhe  fabel  geaagt." 
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ganz  in  sich  zusammenstfirzen.  Wie  das  Fuchsenelternpaar  seinem 

Jungen,  so  muß  die  Icin'hliche  Partei  dem  Pnpsl  zunifen:  ,Wehe, 
(lein  kühnes  Wa^en  war  starker  als  dein  Küiincii."  Wer  sieli  ein 
Bild  von  Klemens  V^II.  inaelien  wolle,  der  dürfe  nur  alle  Scheu- 
sale der  römischen  Kaiserzeil  mit  Simon  mischt  n,  dann  konuue 
dieser  l^apst  heraus').  Wie  Simon,  tlem  Magier,  so  sei  auch  dem 
Papste  um  Oeld  alles  Heilige  feil.  Es  fehlte  nur  noch,  dal^i  er 
wie  Simon  einen  Flugversuch  machte  und  vom  larpejischen  Felsen 
auf  den  Aventin  zur  Seufzerlreppe  llr»^^e  -).  Während  Christus  voller 
Miljle  ^^egen  seine  Feinde  gewesen  sei,  wüte  Klemens  gegen  seine 
Vaterstadt  Florenz  mit  Mord  und  Zerstörung^).  Er  habe  sieh  die 
Ratgeber  des  Kaisers  ericaufl,  die  dann  Karl  V'.  zu  seinem  un- 
seligen Nachgeben  gegen  den  Papst  veranlaßt  hätten. 

Mit  der  vierten  Zenturie  greift  Ziegler  wieder  die  päpstlichen 
Dekretnlen  an,  in  denen  er  nur  bctrügerisciie  Mittel  der  Päpste 
zur  Erweiterung  iiirer  Macht  erblickt^). 

Gratian,  Lotnbardus  und  Ckimestor  sind  nach  Ziegier  Söhne 
einer  unfruchtbaren  und  bildungsfeindlichen  Zeit.  Ihre  Werke 
werden  verschmäht,  seil  die  Studien  wieder  Pflege  gefunden  haben 
Die  Päpste  aber  setzten  einen  Gratian  zum  Lehrmeister  des  christ- 
lichen Lebens  ein,  und  Lombardus  wurde  als  Muster  f&r  die  Be- 
handlung der  hl.  Dinge  aufgestellt!    Die  Christenheit  ließ  sich 


')  loexonbtlia  iriM  Sollam»  Türnriuni  impomiii,  tnxeum  Caligulaic,  im* 
potctitis  rniinit  Claadium,  ineondiarinm  N«ron«m,  Meve  blandam  Domitinnii  im« 
piam  Aeliam  Öabalam»  Cunicalliim  fntricidani,  omnia  «inttlantem  et  omnia 

ralK'iitcm  Simonem.  miscc  hos:  confeceria,  qni  dicitur  Incleuien«  ter  qaater 
Fiorcntiniis  Anticliribtus.    (Hl.  152) 

'J  Mit  Abgii'lit  werden  die  bcrUchti^stt'n  Drte  KoRiS  genannt,  wo  die  Ver- 
brecher gerichtet  und  in  die  Tiber  geworfen  wurdon. 

')  ,Non  est,  quem  se  gerit,  vicarius  in  terria  Christi,  »ed  iilturiä  daemonis 
satelica  anticliristuii.*  (Bl.  152  Daa  mifflhinliche  Vorgeheii  gegen  Florens 
wttrde  allordioga  allein  genflgen,  um  daa  Andenken  dea  rachgierigen  Papatea 
fttr  immer  zu  verdQatoni.  Über  die  Belagerung  und  Kapitulation  der  Stadt 
vgl.  Pnstor  IV  2  S.  368fr.;  Gregoroviiis  VIII  (V.^Hff. 

*)  Appnruore  intus  Gratiani  indocti,  Decretnles,  .Sexti,  Inclementes,  habi- 
tu8  tyraiu)!,  sub  quo  bi  falsoepiscopi  de  s  tot'rdotioruni  distributione,  id  f'.>t 
Dgronun  commodis  uccupandis,  dispensationibu»,  cono-ssionibus  nun  legitimarum 
reruni,  interdictis  concesuarum,  super  doininatione  in  principes  et  populos  in- 
dncenda,  nnitnto  pupuli  cbriatiani  diaaonia  rellglonibua  ianquam  factionum  no- 
minibiia  diaeipanda»  iure  ano  in  eoelnm  et  iofemam  excendo  moliti  omnia 
fneront.  (Bl.  153  v) 

•)  Bl.  IM. 
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▼on  den  römischen  Bischöfen  alles  gefallen.  Wer  aber  den  Päpsten 
dient,  dient  Menschen  und  geht  der  Verheißungen  Christi  verlustig. 

Die  Sclieinpriester  beschuldigen  diejenigen,  die  eines  von  ihren 
Sakraiiionlen  verwerfen,  eines  falsehen  Glaubens,  während  sie  selbst 
zti  ilirLii  sieben  Sakramenten  noch  ein  neues  hinzugefügt  haben, 
narnlicli  den  Franziskanerorden,  der  wie  die  Taufe  Lösung  von 
allen  Sünden  verheißt*).  Wie  Herkules  dem  Corberusv  ein  Schlaf- 
niillel  gereiehl  hat,  um  ihn  aus  der  Unterwelt  holen  zu  können,  so 
geben  die  Päpste  der  Christenheit  ihre  Dekrete,  um  die  Christen 
zur  Hölle  lühren  zu  können-').  Die  Gebote  der  III.  Schrift  wirken 
befreiend  auf  die  Gemüter,  während  sie  in  der  Form  der  mensch- 
lichen Überlieferung  beängstigen.  Sobald  die  Hl.  Sclirift  mit  mensch- 
lichen Erfindungen  verquickt  wird,  hört  sie  auf,  mit  dem  Geiste 
Gottes  erfüllt  zu  sein  und  die  Menschen  zur  Frömmigkeit  zu  er- 
ziehen. 

Früher  nahm  man  gerne  Verwünschungen  aus  der  Apoka- 
lypse"), so  Eusebius  in  seiner  Chronik  und  Kaiser  Heinrich  II.  in 
seiner  Schenl^ungsurkunde  für  die  Kirche  von  Bamberg,  allmählich 
sind  aber  diese  Verfluchungen  abgekommen,  weil  man  sich  ihrer 
Grausamkeit  bewußt  wurde.  Nur  die  Pflpste  behalten  die  Ver^ 
fluchungen  noch  immer  bei  und  drohen  mit  Himmel  und  Hölle. 

Die  Pflpste  versagen  der  Geistlichkeit  die  Ehe,  die  Folge  ist 
eine  weit  verbreitete  Unzucht.  Die  Knaben  werden  io  unreifen 
Jahren  zum  Zölibate  gezwungen.  Da  sie  in  weichem  Wohlleben 
ihre  Tage  zubringen,  erliegt  die  gelobte  Enthaltsamkeit  bald  der 
Sinnlichkeit.  Dazu  kommen  noch  die  verwerflichen  Beweggründe, 
die  so  und  so  viele  Menschen  zum  geistlichen  Stande  drdngen. 
Die  Folge  ist,  daß  Tausende  von  Nonnen  unter  ihrem  Gelübde 
seufzen,  und  ilalä  Tausende  von  Geistlichen  trotz  scheinbarem  Zöli- 
bate ein  lasterhaftes  Leben  führen.  Ja  es  ist  so  weit  gekommen, 
daü  sich  die  Geislliclien  Ivonkubiiien  halten  dürfen  und  sich  damit 
eiitsi  huldigen,  data  sie  auch  Menschen  seien.  Die  Scheinpriesler 
verstehen  unter  dem  Zölibat  Ehelosigkeit,  die  sie  sieh  durch 
auüerehelichen  Gesehlechtsverkehr  erleichtern.  In  Rom  können  sich 
die  liuhleriunen  ungestrafl.  einem  sittenlosen  Leben  hingeben; 

«)  B1.  154  V. 

')  Ziegler  sagt  ferner:  »Judaei  Dalmudem  ipsi  Mosi,  falsoopiscopi  Romani 
doeretft  patram  evangaÜQ  obtroMrunt  tarn  teatato  «aerilegio  qaam  caita  dam« 
nattoM.  Chrtataa  acribaa  et  Phanaamia  ead«ni  faeiitantea  a  ae  reiaoit*  (BI.  15$) 

*)  Ziegler  liliert  die  Stelle  aua  Apoe.  88.  18.  19. 
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wenn  aber  eine  von  ihnen  Buie  tun  will,  wird  sie  für  immer  in 
eine  Zelle  eingcspeirt,  wo  sie  ihre  Strafe  absitzen  muß,  solange 
sie  lebt^. 

Die  kirchlichen  Ämter  dienen  den  Päpsten  und  ihrer  Partei 
nur  zur  Bereicherung.  Die  ganze  Verderbthoit  dor  Päpste  hat 
sich  bei  <ion  Schismen  gezL%'t,  wo  sie  gei-^cneinuniler  mit  allen 
üreucin  zum  Schaden  der  (Ihristeiiheit  wüteten. 

Die  kirchliche  Partei  beschuldigt  Deutschland  der  Veraciitung 
der  kirchhcheii  Tradition.  Und  doch  muli  es  der  Christenheit  ge- 
stattet sein,  auf  die  ersten  Tage  des  Christentums  zurückzugehen. 
Wenn  die  Lehren  der  Tradition  mit  der  Hl.  Schrift  überein- 
stinmien,  sind  sie  fd)ernüssig,  wenn  nicht,  so  dürfen  sie  nicht  als 
Glaubenssätze  auf^restLlII  werden,  und  Deutschland  darf  nicht  be- 
kämpil  werden,  wenn  es  dieselben  ablehnt. 

Wenn  Deutschland  die  Macht  der  kirchlichen  Partei  stürzen 
will,  nmü  es,  um  j'-don  Aufruhr  zu  vermeiden,  dafür  sorjren,  daß 
alle  Übeltaten  der  Scheinpriester  gegen  die  christliche  Ordnung 
aligemein  bekannt  werden. 

Die  Forderung  des  Zehnten  ist  nach  Ziegler  völlig  ungerecht- 
fertigt. Nach  TertuUian,  führt  er  aus,  lebten  die  Priester  der 
christlichen  Zeit  an  2(K)  Jahre  ohne  Zehnten  von  freiwilligen 
Gaben.  Und  wenn,  sich  die  Scheinpriester  auf  das  Judentum  be- 
rufen, 80  können  sie  damit  auf  keinen  Fall  ihren  Besitz  an 
Lftndereien  rechtfertigen.  Da  soll  die  Christenheit  einschreiten 
und  ihnen  den  unrechtmäßigen  Besitz  abnehmen*). 

Die  folgenden  Äusfikhrungen  Zieglers  wenden  sich  der  schon 
einmal  erörterten  Konzilsfrage  zu.  Da  werden  die  feststehenden 
Förmlichkeiten  verspottet,  die  den  Prälaten  je  nach  ihrem  Rang 
bestimmte  Plätze  anweisen,  alle  Obrtgen  Christen  aber  ausschließen. 
So  habe  auch  Klemens  VII.  ein  Konzil  in  Aussicht  gestellt,  dabei 
aber  Bedingungen  festgesetzt,  durch  die  das  Zustandekommen  . 
von  vornherein  fraglich  geworden  sei.  Die  Päpste  hätten  den 
Konzilien  alle  Macht  und  GUubwurdigkeit  genommen;  so  habe 


'>  Ziegler  beschlit'üt  seint'n  Ausfall  gegen  «len  Zölibat  mit  folgendem 
Angriff  Huf  die  Päpste:  .ÄDtichri.Hti  iassio  est:  Throni,  Potestjites,  Angeli, 
lilsoepiacopi  fortiter  scoitemini,  postea  «  eabili  calentes  ilio  radore  aeqiie 
forttter  Msmti«  fidaro  cbrittiaiuai!*  (Bl.  158) 

*)  Immo  christlanm  orbis  aaam  hic  aotboritfttem  ioterponat  et  fblsQ* 
MclesiAsticos  regnu  usurpato  exuat  et  veteris  ecclesiae  mqra  ad  Dimiaraloin 
•X  pabliw)  liberale  atipendiam  adducat!   (Bl.  161  v) 
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Eugen  IV.  die  Basler  Kirchenversammlung  rergewaltigt,  so  habe 
Pius  H.  die  auf  diesem  Konzil  beslütigle  prai^attsche  Sanktion 
Franlcreichs  verworfen.  Der  schon  einmal  erhobene  Vorwurf  der 
Treulosigkeit  des  Konstanzer  Konzils  i,'egenüber  Hus  wird  wieder- 
holt Bei  sehr  vielen  KonzHsbcschl&ssen  könne  man  nch  nicht  auf 
die  Hl.  Schrirt  berufen;  denn  manche  ständen  mit  ihr  in  Wider- 
spruch, viele  seien  kleinlich  und  lächerlich;  manche  Schriften,  die 
sie  aridilirten,  yeien  enliclilot,  so  die  Canones  Apostoloruin 
Gregoi'  I.  soll  gesagt  liaben.  er  erkeiiiu'  mir  vier  Kofi/.ilieti  an, 
nänilicli  die  von  Nicäa,  Koiislaiiliriopcl,  Kplusus,  (ilialcedon;  das 
Konzil  von  K'artha;^*;  uiui  die  Veriirloiluiig  des  Donatus  habe  er 
also  nicht  gelton  lassen.  Damit  habe  er  auch  die  Stellen  der 
III.  Schrirt,  die  die  Vcrnrleihing  jenes  Häretikers  veranlaüt  hätten, 
nicht  für  volhvrrlig  aiicrkaiinl.  Es  hat,  scIiifMbt  Zicgier,  eine  Zeil 
gt^rcljcn .  da  sich  die  Scliolasliker  darin  gefielen,  in  läcfier- 
liclier  Weise  nach  einer  Stelle  bei  Ezechiel"'')  alles  auf  die  Zahl 
Vier  einzustellen;  so  setzten  sie  4  Doktoren,  4  Konzilien,  4  Patri- 
archensilzc  fest.  Seit  die  Menschen  zu  einer  besseren  Erkenntnis 
erwaclit  sind,  halten  alle  Guten  darauf,  daü  die  Hl.  Schrift  un- 
versehrt bleibt,  und  data  die  Konzilien  nicht  der  Hl.  Schriil  gleich 
geachtet  werden.  Einem  richtigen  Konzile  würde  es  geziemen, 
die  Lebensführung  der  Bischöfe  mit  dein  .Mabstabe  des  hl.  Paulus 
zu  messen.  Die  kirchliche  Partei  macht  iiire  Ankl&ger  stets  zu 
Angeklagten;  so  verurteilte  sie  die  Böhmen,  von  denen  sie  der 
Verfälschung  der  Religion,  eines  lasterhaften  Lebens  und  der 
Tyrannei  gegen  die  Christenheit  beschuldigt  wurde.  Die  Deutschen 
faßten  vor  kurzem  ihre  Klagen  gegen  die  römischen  P&pste  in 
hundert  Beschwerden  zusammen;  statt  diese  abzustellen,  versucht 
man,  Deutschland  zu  verdächtigen.  Klemens  VU.*)  ordnete  in 
den  letzten  Monaten  in  den  Stfldten  Italiens  gar  Fasten  und  Gebete 
an,  auf  daß  die  Götter  sich  des  unseligen  Deutschland  erbarmten 
und  dem  Lande  seine  IHkhere  Religion  zuröckgflben.  Durch  solche 
Beschuldigungen  will  der  verschlagenste  aller  Menschen  Deutsch- 
land vor  den  übrigen  Völkeri»  als  der  Häresie  schuldig  bloljsLullen, 

')  Bl.  162  V.  /iegler  mag  die  GaiwiiM  ans  d«m  Tomiis  primus  quatuor 
ronciliorom  {renerftliDin,  Pttrin  1524,  gekannt  haben,  wo  die  Canones  Bl.  %<^Z^ 
in  der  Rezension  des  Dionysius  Exigoos  eingefllgt  sind.  Vgl.  Streber  in 

KL  HI  l<t29fr.  ')  Kz.  1,  4 ff. 

'»  Von  Zipglor  stets  ,lnclcmens  t«r  quater  Florenftinns  Anticbriatas*  ge- 
nannt; vgl.  z.  b.  oben  S.  135  Anoi.  3;  211  Anm.  4. 
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uro  die  Häretiker  ron  dem  Konzile  sogleich  ausschlielien  und  dann 
verurteilen  zu  Icönnen.  Gott  und  Deutschland  dörfen  nicht  zu» 
lassen,  daß  diese  Scheinpriester,  die  verruchtesten  und  gefahr- 
lichsten aller  Menschen,  den  Konzilien  vorstehen  und  dort  üher 

Religion  und  Sitten  enlscluMden 

l^rhält  (lie  kiicliliclu'  Tartei  ilcti  Vdrsitz.  so  wird  sie  ihre 
Zugcllosiffkeil  lunl  'J'yraiitiei  nur  verslarivL'n  und  •^v^vn  Di'uUchland 
IlimuK'l  und  Ilnllc  in  l)Owei,'uny:  si'l/iMi.  Sie  will  nur  solche 
Laien  /.um  Konzile  zuzielien,  die  sie  ^^erado  für  geei^Miet  lifdt.  Da 
können  IVeiiicli  nur  Leute  in  Letraclil  kommen,  die  sich  die  kirch- 
liche Partei  bereits  erst  K^'f^i'nin  geniacltl  hat,  so  ein  Karl  V.,  der  voll- 
standig  in  der  Gewalt  seines  heiligsten  Vaters,  das  ist  seines  ärg- 
sten Feirides.  ist;  so  ein  Ferdinand,  der  willig  dem  verruchten 
Dischof  von  Wiener-Neustadt -J  und  dem  listigen  Fabri  sein  Ühr 
leiht  und  der  Todfeind  Deutschlands  bleibt,  obwohl  ihm  illeses 
jüngst  Österreich  gerettet  hat'').  Kbenso  wird  sich  König  Sigis- 
mund von  Polen  eignen,  den  die  Scheinpriester  auf  allen  Wegen  und 
Siegen  bewachen,  auf  daß  er  sich  ihrer  Leitung  nicht  entzieht*). 
Sehr  geeignet  ist  ferner  der  König  von  England,  der  der  Christen- 
heit die  babylonische  Knechtschaft  unter  dem  Antichristen  von 
neuem  aufzwingen  will;  zum  Dank  sind  för  die  Lesung  seiner  Schrift 
80  viele  Abldsse  gewährt  worden.  Krankreich  und  sein  König  sind 
ebenfalls  mit  Leib  und  Seele  dem  Aberglauben  des  Antichristen  ei^ 
geben;  die  Kirchenfurslen,  Bischöfe  und  Priester  machen  dort  fast  ein 
Drittel  der  Bevölkerung  aus.  Seit  vor  zwölf  Jahren  der  Aberglauben 
der  kirchlichen  Partei  enthQllt  und  die  Quelle  des  Christentums  wieder 
aufgedeckt*  worden  ist,  versuclien  es  einige  Scheintheologen  bald 
hier  bald  da,  äen  Siegeslauf  des  reinen  Glaubens  zu  hemmen,  auf  daß 
er  nicht  unter  das  Volk  komme.  Dieser  ganze  Schwann,  der  überall 
von  (iades  bis  nach  Sarnialien  sein  Unwesen  treibt,  wiril  zum 
Konzil  ^^rufen  werden.  Deut.-chlaiul  möge  zusehen,  was  es  von 
eijiem  solchen  Konzil  zu  erwarten  iiabe!  U'enn  es  sich  seit 
zwölf  Jahren  von  wenigen  Scheintheoiogen  so  vieles  gelaliea  lassen 


')  Hl.  164.  Ziegler  sagt  noch  woitor:  , KalsoeccIesiaHtici  netafis  intstiao 
ae  faciunt  viudtces  rcligioni^,  ot  sunt  ip.st  nntichristi  et  cuiiuilatae  iinpn  tatis 
CODinniiio;  ergo  his  orbis  cbristianua  conscicntiani  cbristianisnii  pennittatV 
Dem  tanttm  rernm  caecitatem  ab  «oclMia  sua  avertat !* 

*)  Georg  Angerer. 

Befreiung  Wiens  von  der  BelageniDg  der-  TOrken  1529. 

*)  Vgl.  oben  S.  183  f. 
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tnnfite,  so  wird  es  vollends  Qberwftitigt  werden,  sobald  sich  der 
ganze  Anhang  des  Antichristen  in  einem  Konzile  vereinigt  >). 

Nach  diesen  Auslassungen  Qlier  die  Konzilsfrage  setzt  Ziegler 
wieder  mit  den  schärfsten  Ausfällen  auf  den  Kaiser  und  auf  seinen 
Bruder,  König  Ferdinand,  ein.  Als  Karl  V.,  heiUt  es,  den  An- 
griflVn  dis  I\ipstcs  mit  einem  Heere  entgegentrat  und  deshalb  das 
kirchliclie  Interdikt  zu  hofürcliten  hatte,  war  er  drei  .Monate  lang 
in  grotkH'  Angst,  und  als  gar  einer  seiner  ersten  Ratgeber '■')  sich 
vollständig  vom  Hofe  zuniclvzog  und  der  Herzog  von  Alba^)  diesem 
Beispiele  folgte,  sei  es,  daU  Klemens  VII.  die  spanischen  Bischöfe 
zum  Widerstände  aufforderte,  oder  daß  dieses  Geschlecht  in  seinem 
eingewurzt  Itrii  Aberglauben  so  handeln  zu  müssen  glaubte,  da 
geriet  der  Kaiser  in  solche  Verzweiflung,  daß  er  den  Kampf  um 
Neapel  und  Mailand  aufgab,  nur  um  dem  Icirchlichen  Interdikte 
zu  entgehen,  das  er  durch  die  V^erleidigung  seiner  (Jüter  beinahe 
heraufbeschworen  halte.  Aus  diesem  Beispiele  kann  Deutschland 
sehen,  was  es  von  einem  Kaiser  zu .  erwarten  hat,  der  lieber 
Deutschland  gftnzUch  zugrunde  gehen  lüiät,  als  daß  er  zu  dessen 
Gunsten  etwas  gegen  den  Papst  unternimmt  und  das  Land  von 
dem  Aberglauben  und  Druck  der  kirchlichen  Partei  befireit^). 

Kaiser  Karl  V.  gab  der  Bevölkerung  von  Bologna  das  Schau« 
spiel,  daß  er  vom  Papste  die  Kaiserkrone  empfing  nnd  dann  diesem 
die  Dienste  eines  Reitknechtes  leistete,  das  heiit,  den  SteigbOgel 
hielt,  den  Zugel  gab  und  das  Pferd  einige  Schritte  weit  f&hrte^). 
Durch  diese  Handlung  stellte  er  sich  in  der  schimpriichsten  Weise 
blofi^).  Und  das  heißt  man  die  WOtde  des  Reiches  wahren,  und 
das  nennt  der  Kaiser  Religion,  wenn  er  aus  den  Hfiuden  des 


'J  bvii  ganzen  dio  Konzilsfrngc  betreffenden  Abschnitt  hat  Ziegler  später 
in  seine  Schrift  über  die  Konzilien  aufgenommen. 

*)  Wen  Ziog1«r  hier  im  Aogo  hiit,  kann  ich  nicht  fMteteHen;  «r  wird 
»nobiiisaimns  conraltoitim,  Carthti«i«n«iQm  tnagniw  commeorfator,  Gartiamis  da 
Piidilla*  genannt.  Vielloiclit  i^t  der  Bischof  von  SaUrnsncn  Kranriscus  de  Boba- 
dilia  gemeint.  Tber  die  Elinspraclio  des  Erzbischufs  von  Tuledo  vgl.  Pastor  IV 
2  !S.  310.  Wahrscheinlicher  ist  <i«rtinnu.s  de  PadillH,  ein  Verwandter  jenes 
Juan  de  Pudilln  gemeint,  der  lu21  auf  dem  Blutgerübte  endete.  Vgl.  Kaum- 
garten  1  471;  M.  lleimbucher,  Diu  Orden  und  Kongregationen  der  katho- 
lischen Kirch«,  2.  Aufl.,  Paderborn  1907.  S.  440. 

Ober  daa  Eintreten  der  Spanier  f&r  den  gefangenen  Pspat  Tgl. 
Paator  IV  9  S.  SlOf.        «)  Bl.  IW,        ^  Vgl.  Paator  IV  8  S.  886. 

*)  Carolna  V.  oub  una  actione  parafkenarinm,  mandpem,  penonam  miae* 
rabilia  aortia  anbiit.   (Bl.  166  v) 
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römischen  Blschofes  die  Kaiserkrone  einpfän|,'t,  daiiiit  dieser  die 
Würde  Deulsclilands  und  des  Reiches  V(>i höhnen  kann!') 

Merenrino  di  Cialtinaia,  der  I  huiptln  iali  r  d«'s  Kaisers ist 
zu  dem  llaUener  [dem  l'apstej  iiheiveganj^en  und  besor^'t  eifrig 
dessen  Gescliülle;  seitdem  er  gar  mit  dem  Kartiinalsljute  be- 
schenkt worden  ist,  wacht  er  nocli  lleiüiger  darüber,  (hiU  Karl 
sich  niclit  zur  Stärkung'  seiner  Macht  mid  zur  Verminderung  der 
Gewalt  des  Antichristen  aulrafTt.  Die  giciclien  Vorwürfe  wieder- 
holt Ziepler  gegen  ( larcia  de  Loaysa,  den  Beichtvater  des  Kaisers^),  der 
die  imierslen  Gedanken  seines  Herrn  ansliorche  urul  nach  seinem 
Willen  leite.  Da  dieser  dem  Antichristen  verbunden  sei,  habe 
Deutschland  von  dem  Kaiser  nichts  zu  erwarten,  es  sei  an  den 
Papst  verraten.  Bei  seinem  Ab/.nge  von  Bologna  habe  Karl  V, 
Tür  die  Bürger  der  Stadt  2000  Goldgulden  als  Entschädigung  ffir 
etwaige  Unkosten  hinterlassen,  die  Dominikaner  aber  hätten  die 
Summe  unter  die  Klöster  verteilt  und  die  Außenwelt  ülier  die 
Verwendung  des  Geldes  geschickt  getäuscht*).  So  werde  der 
arglose  Kaiser  an  allen  Ecken  und  Enden  von  den  Scheinpriestern 
betrogen. 

Von  geistlichen  Beratern  geleitet,  stoße  Karl  V.  die  Ftirsten 
and  Völker  von  sich,*  die  ihm  das  Reich  anvertraut  hätten  und 
verachte  ihren  Rat.  AI9  Kaiser  Maximilian,  erzählt  Zicgier,  ein- 
mal im  Gespräche  mit  seinen  Höflingen  zufällig  sich  Ober  die 


')  Haee  snnt  August«  eomitia,  baoo  est  imperii  naicabtB  et  Garmaniae 
inperatom  optandt  aoUioritaa,  baeo  religio  est  eoroaae  Augoata«  auscipiendae 
•  mann  falaoeptaoopi  Romaoi,  nt  ia  hato  ludtbrio  baberet  «t  Gamnaniaa  et  im* 
parii  maiostatom  ad  miserabilem,  ad  ealamiUnatn,  ad  foedam  mancipia  aortem 
damnaret:   (Hl.  166') 

')  .MiTiuririUH  qiticlajii  ex  ngro  Novjiriensi  iuris  Mctiiolani,  nullis  inaiori- 
bus  «egro  ipsis  paroiitil)U8  luitus.  (lux  est  consiliorum  Caroli  V.  ot  omninni  reg- 
Dorum  ipsius  priucepa  scrida  isquo  iti  Italum  trao^iit,  ipsi  Ituliae  piiuia»  partes 
triboit  in  eonaiUta,  eoi  ntilia  proenret  prae  Hiäpania  et  Garmania  . .  .*  (Bl.  16A*) 
Über  Gattinara,  der  am  18.  Aaguat  1529  für  aeine  Bemfihangen  beim  Ab« 
acblusae  dea  BOodnisses  von  Barcelona  die  Kardiaalawllrde  erl^ieit,  aber  schon 
am  5.  Juni  1580  aUrb,  vgl.  Banmgarten  1  209f.;  PaatorlV  2  S.  242,  319, 
368,  575. 

*)  Vgl.  oben  S.  184  f.  Mit  dem  Auafall  gegen  Karls  Beichtvater  beginnt 
die  Centuria  quinta.    (ßl.  167) 

*)  No  quam  calomniam  sustinerent  pecuniae  non  ex  fide  tractatae,  tixerunt 
apaetabittbna  candore  caraia  falvnm  annmi,  qaantum  in  singuloadabant,  et,  donec 
ao  venlaaeiit,  quo  aarto  damiia  fialaoreligioaorain  raflcertot,  par  urbani  clara 
pompa  oatantaruni  (BL  168) 
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geringe  Anzahl  österreichischer  Adliger  am  Hofe  Äußerte,  be- 
merkte jemand^),  das  sei  die  Schuld  des  Kaisers,  der  seinen  Hof 
von  fremden  Leuten  umlagern  lasse.  Der  Kaiser  wurde  über  das 
freimütige  Wort  sehr  zornig,  und  der  kühne  Sprecher  war  seitdem 
am  Hofe  unmöglich.  So  kann  sich  an  den  Höfen  niemand  hallen, 
der  es  ernst  mit  dem  öffentlichen  Wohle  meint,  da  überall  solche 
die  Oberhand  haben,  denen  os  um  den  eigenen  Vorteil  zu  tun 
ist.  Die  Fürsten  soUleii  sicli  die  l^eslen  des  Volkes  zu  Haigebern 
wäblen,  slalt  den  ScliiiK'iclik'i  n  CJeliör  zu  schenken  und  alle 
Wünsche  ihrer  CJünstlin{;e  zu  erlullcji!  Dies  »  bereichern  sich  nnt 
Pfründen  und  geisthclien  Würden;  die  Fürsten  schroiUn  nicht 
da^'<'^H'n  ein,  weil  es  nicht  aus  ihrer  Tasche  ^reht.  Inzwisclicn 
vci  pilichlen  sich  aber  die  (iütibllinge  eitieni  lifMinli  n  Herrn,  dein 
Antichristen,  und  betrügen  ihre  Fürsten  nun  in  doppelter  V/iisu. 

Köni^'  Ferdinanil  Int  nichts,  um  seine  .Macht  zu  stärken;  er 
lieli  den  WalVenstillstand  mit  dnn  Türken  vorüberziehen,  oluje  sich 
mit  Deutschland  über  eine  krallige  Abwehr  des  Feindes  zu  be- 
raten. Nach  der  Niederlage  Ungarns  riefen  Karl  und  Ferdinand 
DeuUchland  zwar  zu  den  W.itTen,  blieben  aber  selbst  dem  Kriegs- 
schauplätze fern  und  lösten  das  Heer  bald  wieder  auf,  statt  den 
Krieg  weiterzuführen.  So  werden  die  Türken  bald  wieder  Österreich 
heimsuchen,  und  Johann  Zapolya  wird  es  als  ihr  Verschworener 
nicht  hindern.  Es  wäre  zu  wünschen,  daß  der  Kaiser  und  sein 
Bruder,  die  in  unreifem  Alter  zur  Regierung  gelangt  sind,  erst 
wieder  jung  wfinien,  um  dann  durch  geeignete  Männer  so  erzogen 
zu  werden,  wie  es  für  die  Leiter  des  Erdkreises  notwendig  sei*). 
Wie  die  Ammen  den  Kindern  durch  Gespenstergeschichten  Furcht 
einjagen,  so  macht  Klemens  VII.  mit  dem  Titel  eines  allmüclitigen 
Statthalters  Christi  auf  Erden  den  Kaiser  erzittern,  so  daü  er  es 
nicht  wagt,  den  Antichristen  wegen  seiner  Freveltaten  gegen  die 
Christenheit  und  Religion  zur  Veraniworlunf»  zu  ziehen.  Wie  die 
Kinder,  die  sich  einschüchtern  lassen,  ausgelacht  werden,  so  werde 
der  Kaiser  wegen  seiner  Torheit  allgemein  vi-rurleilt  und  ver- 
wünscht"'). 

*)  nobilis  ex  ngro  Pearbidi  ittria  «omitnm  »b  Sc1i«iiDb«rg. 
')  Bl.  IBd*, 

*)  Pucrum  deeepium  ob  illios  simplicitiiiein  risus  sequitur,  Carolum  V. 
ob  Btnltitiam  querelae  nrbis.  Italiae.  (iermaniac,  OstrtAO,  Uogariao,  Moraviae, 
quae  subinde  in  vastationcin  ndductao  sunt,  animorumque  sr>80  despondenÜttlD 
«i  publica  exsecmtio  sequitur  in  artiticem  Unioruin  malonim.   (Bl.  170) 
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Ziegler  schilt  dann  die  PApste  wegen  ihrer  Beteiligung  an  den 
Kfimpfen  der  Guelfen.  Als  Gewahrsmann  fQr  seine  Angaben  äber 
Guelfon  und  GhibelHnen  gibt  er  außer  der  Chronilc  von  Ursperg 
den  Italiener  Jacopo  Bracelli  an,  aus  dessen  Geschichte  des  Krieges 
Genuas  gegen  Spanien  ein  langes  Stuck  des  zweiten  Buches  an- 
gefahrt wird*). 

Karl  V.  halte  es  för  eine  besondere  Gnade,  daß  er  zum 
Reidistage  nach  Augsburg  (lö:!!))  gekommen  sei.  Da  er  von 
Deutschland  den  Kaiserlitel  crhallon  habe,  hätten  die  Deutschon 

viel  eher  Grund,  über  sein  langes  Sänmen  ungehalten,  als  (ür  sein 
Kommen  dankbar  zu  sein.  Wenn  der  Kaiser  nach  Denlschland 
gegangen  sei,  um  die  Rückkehr  /.um  Aberglauben  und  zur 
Tyrannei  des  Antirhnstt'ii  und  dci-  Schcinbischöre  zu  fordern,  so 
solle  er  nur  lieber  in  sein  geliebtes  Spanien  zurückkehren  und 
dort  als  ersfgeborner  Sohn  des  Anlieiuislen  seinem  lieiligslen 
Vater  eine  Bildsäule  errichten,  vor  der  sich  seine  Völker  nieder- 
werfen könnten!-) 

Die  Fürsten  und  Theologen,  die  ihrer  Religion  \V(  l(  n  zur 
Verantwortung  gezogen  worden  seien,  liatten  ihre  Rechtfertigung 
auf  die  heiligen  Bücher  gründen  sollen.  Die  Fürsten  hätten  die 
100  Beschwerden  dem  Kaiser,  dem  König  Ferdinand  und  den 
anderen  Forsten  vorlegen  und  ihre  Abstellung  als  erstes  Mittel 


')  ,Ha«e  est  factio  ilU  fuuesta  Gnelpha,  enia»  repeito«  infnmifttn  Itali 
snriptorM,  qoM  illornm  in  faidtoria  licentiA  nit,  imperutoi-i  obtrudunt.  Scripsit 
hoc  illius  Rtttatis  presbiter  quidam  Cromonensis,  et  lefert  risporfrhonsi.s  tlirnno- 
graphus.*  (Bl.  171)  Die  Chronik  Hurchnrds  von  Urspcig,  die  den  vcrloronon 
Juhnuo  von  Cremoua  heranzieht,  wird  Zieglor  aus  dorn  Chronicon  univiiHale 
des  Ekkehardus  Uraugieosis  (Augsburg  1515)  gekannt  haben,  das  als  lotztco 
T«il  dio  Urspcrgor  Chronik  enthlltb  —  Ziegler  lernte  Braeetli  ahne  Zweifel  in 
der  von  Nikolane  Gerbet  veraaetalteten  Hagenaner  Anagabe  ▼om  Jahre  IdSO 
kennen  (.Tacohi  Hracelli  (lenueosis  historici  eruditiasimi  libri  quinque,  item 
Johannis  Joviani  Pontani  dn  hello  Neapolitano  libri  sex).  Das  Zitat  aus  Bra> 
celli  (Bl.  Dij)  ist  erst  später  eiugefttgt  worden,  über  die  verachiedenen  Bracelli- 
Ausgaben  vgl.  Pott  hast  I  169. 

^}  Cnrolus  V' .  si,  quia  in  (jernmniam  venit,  facti  heiioticii  luco  habet  ot  iati 
haoc  gratiam  deberi  vnltt  nt  es  in  auperatitionem  et  tyrunnidon  redeat  Anti« 
ehriati  et  falaoepiaeoporum,  qnando  ntrumque  factura  ait  per  iniuriam  chriatiania- 
mi  perque  detrhnentii  atatna  popularia,  ab«>at  ipae  potioa  in  dileetam  Hiapanlam 
snam  atqne  illio  filius  Antichristi  primogenitiis  erigat  per  Babylonii  regia  sacri- 
logiun»  ^*t!lt^nm  sanrtissimo  patri  suo,  ad  c|imm  ohiHlicntcs  illao  utriti-s  incliiiciit ; 
nd  quam  cum  Cermnnia  prioriiuiä  artatihus  indinaret,  cot'pit  his  anuis  demoliri 
«t  aliqua  ex  parte  concuasit.    (Ul.  171  ▼) 
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yn.  Zieglen  Skreitoobriften  gegen  Rom  und  Kaiser  Karl  V. 


für  dio  Wieflerlierstellunj,'  (I<t  Ordnung  in  Deutscliland  driii^^end 
fordern  niüsst  iu  statt  sich  mit  den  (Jegnern  in  unnützes  Hedey:ezänk 
einzulassen.  So  iiabe  sirh  der  Augsburger  Ueiciistag  in  unfruclit- 
baren  Streitigkeiten  erscliöptt  Als  die  Grieclien  und  Trojaner 
miteinander  kümpHen,  sei  Jupiter  selbst  auf  den  Berg  Ida  iierab- 
gesliegen  und  habe  den  Streit  mit  seiner  Schicksalswage  ent- 
schieden. Als  in  Augsburg  die  Verteidiger  und  die  Gegner  der 
Religion  und  Deutschlands  miteinander  stritten,  sei  die  Entscheidung 
in  der  Hand  des  verschlagenen  Fabri  und  des  Maulhelden  Eck  ge- 
wesen, und  zwei  Verräter  hfltten  so  den  Reichstag  zum  Schaden 
Deutschlands  und  der  Religion  entschieden. 

Den  Kirchenförsten  werden  von  Ziegler  immer  wieder  ihre 
SiUiden  gegen  die  Christenheit  vorgehalten.  Der  Papst  habe  die 
mdchtigsten  Fürsten  gegen  den  Kaiser  aufgehetzt;  Thomas  Baköcz 
und  Ladislaus  Szalkan  hfltten  Ungani  zugrunde  gerichtet;  Gattinara 
und  Garcia  de  Loaysa  hielten  den  Kaiser  in  der  Schlinge  des 
Antichristen  und  seiner  Partei  fest. 

Wenn  Karl  V.  die  mit  Fluch  und  Verrat  gegen  Kaiser  und 
Reich  erfüllte  npschichte  der  Päpste  nicht  kenne,  so  solle  er 
wenigstens  ans  der  Gegenwart  lernen!  Wer  sich  triricht  der 
Wucht  offenkundiger  'i'atsachen  verschliefe,  müsse  dafür  wie 
König  Wladislaw  un<l  Ludwig  von  t'ngarn  büüen.  Als  sich  das 
spanische  Volk  gegen  seine  Unterdrücker  erhoben  habe,  habe 
Karl  V.  den  Aufstand  mit  Gewalt  niedergeschlagen,  ohne  die 
Klagen  des  Volkes  zu  hören,  geschweige  denn  sie  abzustellen. 
Die  grausame  und  verderbliche  spanische  Inquisition,  die  Philipp, 
der  Vater  des  Kaisers,  abgeschafTl  habe,  sei  von  Karl  V.  wieder 
eingeführt  worden-')  und  wüte  jetzt  ärger  wie  je.  Der  Beicht- 
vater des  Kaisers  habe,  wie  man  erzähle,  nach  seiner  Ankunft  in 
Italien  zu  Genua  und  Bologna  die  Siltenreinheit  des  Kaisers  laut  ge- 
rühmt; das  heilie  widerliche  Schmeichelei  und  Heuchelei  treiben. 


p|Uqae  diaeeditor,  nt  filaoMcl(»i»»tiois  m  eonflietotione  integriB  «xitti- 
mati«  ipu  theologi  tt  princtpes  per  vaniwiaiiw  Aagafetontia  eonvontM  ronacrip- 
tionea  reftriml  tiiit«  cam  indlgnitote  soa,  quanto  et  foedissimo  nu»  falto* 
ecclesiasticoram  mendgtio  perpetuam  concUtnatae  ruiasdam  pcrftdiae  compol- 
Irttionem.''  (Hl.  171  v)  Die  T'nzufriedonheit  Zieglera  mit  <Km-  Ilultiing  der 
prutestantisrhen  Fürsten  und  Tlieologm  in  Augsburg  ist  lie uurkonHwt^rt.  wpil 
sie  wohl  diu  orste  Stufe  der  weit«>rn  Rntwickulung  Zieglera  darHtt'llt  der  «ich 
nMbr  vnä  uwhf  wieder  vom  liemebendeii  PrvteetmiUemiis  enlferat. 
*)  Zicgier  meint  du»  Vorg«»lien  geg<>n  .die  Latlicraner. 
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König  Ferdinand,  so  fülut  Ziegler  fori,  hält  es  mit  den  Schein- 
bischöten  und  bekämpft  Deutschland,  das  ilim  Hih'e  ^re^^eii  die  Türken 
gebracht  hat,  w.lhrend  ihn  seine  Freunde  im  Stiche  lieLien'). 
Dali  die  Türken  nun  bereits  von  Ofen  und  fast  von  Wien  aus  die 
Ghrislenlioit  bedrohen,  ist  die  Schuld  der  beiden  Brüder,  die  sieh 
mit  den  Scheinbischöfeii  go^en  Deutscliland  v<'rl)üiideii,  das  stark 
genug  wäre,  dem  Feinde  zu  begegnen.  Am  Hofe  Karls  V.  be- 
fänden sich  zwei  Kardinäle^);  dem  JKönig  Ferdinand  schickt  der 
Antichrist^  wie  man  hört,  ebenfalls  zwei,  nämlich  die  Rischöfe  von 
Brixon*)  und  Trient*).  Deutschland  hat  mehr  Kardinäle  wie  je 
erhalten,  so  die  Bischöfe  von  LütUch^),  Mainz- Magdeburg '')  und  Salz- 
burg^). Diese  Leute  sind  dazu  ausersehen,  die  wankende  Herrschaft 
des  Antichristen  wieder  zu  befestigen.  Karl  und  Ferdinand  lassen 
sieh  nicht  darüber  belehren,  welch  ungeheueren  Schaden  die 
klrdiliche  Partei  mit  ihrer  Macht  und  Ihrem  Besitz  anrichtet, 
und  doch  hätten  sie  genug  schliinme  Erfahrungen  gemacht,  z.  B. 
mit  dem  verrftterischen  und  ruchlosen  Erzblschof  von  Gran,  Paulus 
de  Varda*),  und  mit  dem  verworfenen  Bischof  von  Agram*),  der 
sich  schon  früher  unter  Ludwig  und  jetzt  wieder  unter  Ferdinand 
mit  den  Türken  verbündet  habe. 

Dafi  der  Kaiser  sich  dazu  hergab,  Florenz  für  den  Papst  zu 
erobern,  hält  Ziegler  für  ein  Werk  der  kaiserlichen  Berater 
Gattinara  und  Garcia  de  Loaysa^").    Wie  man  sich  erzähle,  habe 


')  „Ferdinsndiu  neque  hoc  die  casu  rerum  perdoctus  traiiitit  ad  partem 
iiitlioran,  Md  phalani^iia  SalcMlrargensis  (Lang)  et  eins  oomplicaB  inala  marendo 
da  Ferdinande  plm  gratiae  qnam  Germania  bene  marando  rafemnt*  (III.  17S) 
ÜbiT  (Iii.s  Zusammengehen  dea  Kardinale  Lang  mit  Ferdinand  vgl  Sclimid  im 

7.  ond  S.  Kapitel. 

*)  Oattinara  und  tiarcia  de  Loayaa 

')  Bischof  Geurg  III.,  der  »ich  hei  der  Kaiscrkrönung  ZU  Uologna  im 
Gefolge  dea  Kaisers  befand,  wurde  nicht  Kardinal. 

Barahard  Cfea  wnrda  bei  Galeganbait  der  KniaeriuOnung  zum  Kardimd 
ernannt  Vgl.  Paator  IV  2  8.  888. 

»)  Eberhard  von  dar  Mark.  Vgl  Paaiar  IV  2  8.  SlOf..  384. 

Alhrecht  von  Bnodenbiirg. 
^  Matthäus  Lang. 

')  Paulus  de  Varda  (lö27  — 164»)  war.  der  Nachfolger  Szalkane.  Vgl. 
aber  ihn  Apponyi  Nr.  801.  823. 

*)  Offenbar  ist  Simon  Uakocz  de  Erdüdi  (1519—1543)  geineint,  ein  Vur- 
wandtar  daa  Kardinale  Thomaa  Bakdes. 

*^  Dia  beiden  werden  van  Ziegler  ateta  »Mercnrinaa  et  ab  anricul.  ex- 
piator*  genaani 
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VII.  Zieglers  Streitsirhrifteu  gegen  Rom  ond  Kaiser  Karl  ^. 


der  Kaiser  vor  Florenz  ein  Heer  von  lOOOü  Mann  unterlialten 
und  etwa  KiOudO  (;o|ii;.'nlden  in  das  Lafxer  gescliickl.  Das  ver- 
loieno  l'ti{?arn  und  das  verwüstete  und  wehrlose  Oslorreirh  habe 
er  volIsiruidijJT  vortressen.  Hier  hätte  iler  Kaiser  sein  Heer  und 
(i«  1(1  iiesser  verwenden  können  als  für  den  Racliekanipf  des  Anti- 
christen gegen  Florenz. 

Nun  kommen  die  Krönungslage  von  Bologna  an  die  Reihe*). 
Der  Kaiser  warf  sich,  so  erzählt  Ziegler,  bei  seiner  Ankunft  in 
der  Stadt  dem  Antichristen  verehrungsvoll  wie  einem  göttlichen 
Wesen  zu  Fußen.  Die  Wiederkehr  des  Krönungstages  des  Papstes*) 
feierten  Papst  und  Kaiser  gemeinsam  in  der  Kirche  San  Pctronio; 
der  Kaiser  spielte  dabei  wieder  eine  untergeordnete  Rolle'). 
Venedig  hat  für  die  Wahrung  seiner  Wörde  genaue  Vorschriften, 
die  seine  Gesandten  unter  schweren  Strafen  einzuhalten  haben. 
Deutschland  hat  es  versflumt,  fOr  die  Wörde  des  Reiches  zu 
sorgen  und  dem  kraftlosen  Kaiser  entsprechende  Bestimmungen 
zu  geben.  Frtr  die  schmfihifche  Verletzung  der  Wörde  des  Reiches 
muU  aber  der  Kaiser  zur  Verantwortung  {.'ezogen  werden*).  In 
Bologna  hätte  sich  Karl  V.   am   WeiluiaciiUleste    einer  neuen 


*)  Den  Eiuzug  de«  Kniam  achilileti  Zieglnr  alao:  «Carolna  V.  Bononiam 
ingrtaana  aquo  ioaigni  freno,  anro  et  gemmia  diatincto  racta  a  porta  ad  Peironü 
aedem  adeqoitat;  illio  pro  templo  sedabat  ad  tertittin  aabaellinm  aublirola  Anti* 

cbristiis,  (>t  ipsH  nd  rersicum  faatum  pHllio.  triplici  coionn  aiiroHti^quo  calceia 
perilliislri.s;  nd  Iniius  pedes  acccssit  Cnroliis  V.  voncnilnindiis,  ut  qui  nnmon 
coolo  dtfliipsum  conspit  atus  omd  Ilac  n'liKioric  ptTsoliita  Anticlii  istiis  <!<<  sodo 
dpsrendit  et  liospiti  dextrarn  dat  et  eum  inira  amlfin  adini»i(,  et  deos  aiiiMu- 
runt."    (Bl.  175 V)    Vgl.  die  Schilderung  des  Kiiizugs  bei  Pastor  IV'  2  S.  :'.7S. 

')  Der  Einzug  Kurl»  erfolgte  am  ö.  Nuvcmbcr,  der  Krünungatng  des 
Papstea  fiel  auf  den  26.  November. 

Hand  ita  mnlto  post  venil  annua  memoria  eine  diei.  quo  Indemena 
ter  qnater  ■  Florentinna  Anticbriataa  inaugaratua  fnit;  eo  aolemni  Micro  Anti- 
cbridtna  et  Carolua  V.  ad  Petronii  (aedem)  convenernni,  Anticbriataa  toio  aabaallio 
auperior,  Carolua  V.  inferior  sedit  Quando  Ulia  inter  ngcndum  aaernin  rollo- 
qucndnm  pro  niore  fuit,  itl  fieri  rectc»  uttoque  f)re  pro  distnntin  non  lirebat; 
Anti'bristo  sc  cliiiii(tiTo  no«|Uf  per  inaie.stutoin  alqiu«  initilani  aiiro  et  geniniis 
gravom,  et  cnpiti  leviter  haerenteui,  ne  loco  cederet,  nun  convenieb.it;  Carulo  V. 
fuit-  nccci».se  haerere  ab  ore  Antichristi,  fncie  surrccta  in  decoro  bttbita,  contra' 
quo  quam  regem  tantnm  deceret.   (Bl.  170) 

*)  Aut  Carolom  V..  qui  toi  damna,  tot  dedocora  irrogavift  imperio  baie, 
Germania  non  oompellal?  enm  hoc  non  expoatulet?  Ab  eo  rationem  non  oxigat 
imperii  parum  pro  maioatate  et  amplitndine  adminiatrati?  (Bt.  176j 
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Demütigung  ausgesetzt,  wenn  es  das  Zermonienbuch  zugelassen 
hätte  >). 

Das  Bündnis  von  Bologna  sei  gegen  D«Mitschlan<l  gerichtet, 
Koni}/  KrnliDanii  solllo  zum  Kaiser  gemacht  werden,  auf  dali  die 
Triunivirn  gcmeiiisaiii  im  \  erlr;*iieii  auf  die  W'ühlai  bi  tl  der  Bischöfe 
die  Tyrannf.'i  und  den  Al>erglanl)«.ii  des  Antitiu'isten  wiedt-rher- 
stellten.  Der  Kaiser  plle^^e,  wie  man  sich  erzalde,  zu  sagen,  er 
werde  niclit  eher  wieder  froh  sein  kniirn  n,  ;ds  Iiis  «>r  Deulsrhhind 
unter  die  Knechlsrhaft  des  Aiiticiirislen  zurufk;,'('hrachl  hal)e. 
Karl  V.  Iiahe  (Jrund  zur  l-'n  ude  darüber,  daü  ihn  üott  aus  der 
Verschwörung  des  Anliclnisten  errettet  habe;  um  so  undankbarer 
erweise  er  sich  jetzt,  da  er  denjenigen  wieder  lieiligslen  Vater 
nenne,  den  Holt  als  seinen  Feind  im  Stictie  gelassen  habe.  Weil 
die  Florentiner  dem  l'ap.sl  im  Kampfe  gegen  den  Kaiser  nicht 
halfen,  unterwarf  sie  Karl  V.  <iem  Antichristen.  Go\i  wird  aber 
den  Kaiser  strafen,  weil  dieser  den  Feind  der  Treue  und  der 
Religion  den  heiligsten  Vater  nennt;  so  hat  Gott  auch  einst  den 
König  Achab  bestraft,  weil  derselbe  den  Syrerkönig')  ungestraft  ließ. 

König  Wladislaw  von  Ungarn  hat  sein  Haus  und  Land  ins 
UnglQck  gestürzt.  Als  das  Volk  auf  die  Rettung  des  Landes  drang, 
wurde  es  von  den  Steuereintreibern  angeschwArzt  und  vom  König 
wegen  Abfalls  bestraft.  Als  Deutschland  sich  und  das  Reich  von 
dem  Antichristen  und  seiner  Partei  befreien  wollte,  lieli  sich  der 
Kaiser  von  der  kirchlichen  Partei  umgarnen  und  kämpft  nun 
gegen  das  Land,  das  ihm  die  Herrschaft  öbertrug  und  willens 
war,  ihm  seine  MachlfQtle  wiederzugeben.  Man  rühmt  dem  Kaiser 
eine  gewisse  Klugheit  nach;  es  kann  wohl  sein,  daLÄ  er  nach  dem 
Gange  seiner  Erziehung  Bescheid  weili,  wenn  es  gilt,  der  aber- 


')  ,Die  natali  Christi  säen  vestis,  qua  Anticliristus  proceaaunis  erat  illaU 
«Itari  taii;  inter  cnicea  et  celices  ekiam  caicei  stetere,  qnibns  tantum  religionis 
est»  nt  ad  eoa  orbis  christiaiiiia  procumbat  Inter  miniatros  altaria  Carolus  V. 
ttelit«  aqnam  roanibua  Antichristi  infndit;  conspieatas  notos  calceos  procuinbere 

rursus  voluil,  quos  oscularetur,  sed  moris  non  pssc  decernebat  ceremoniariini 
über;  it«  prohibitus  religione  hac  pHisolvendii  fuit.'  Zic^lcr  ltzüIiU  noch  weitor: 
.lisdem  nedibus  et  camori.s  uiiü  {jjirjcto  discretia  inaiieni  Anticliristus  ot  Ca- 
rolua  V.  Huic  religio  est.  ut  piiuaquam  cubitum  «at,  adeat  Aiitichrihtuni,  ab 
eoqae  eemnus  aceipiut  aaerana  preculam,  ita  oonsignatua  abit  in  cnbile,  et  in 
reUqnmn  nectis  aibi  aileatiani  indicii  et  ore  more  perdorat*  (III.  I76rf.) 
Kaiser  and  Papat  wohnten  im  Palaaio  Pnblico  nebeneinander.  Eine  geheime 
Vorhindtingstflr  erlaubte  beidon  einen  ungestörten  Verkebr  miteinander.  Vgl. 
Pastor  IV  2  S.  378f.  ')  Benodad  JI. 

(l«r.-g«)tei».  Studien  u.  TeiU,  Heft  8—10:  ücbottenlok«r,  Zisgler.  J5 
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Vil.  Zieglers  Sireitacbriften  gegen  liom  und  Kaiser  Karl  V. 


gläubischen  Scheu  vor  dem  Antichristen  Ausdruck  ssu  geben  und  für 
dessen  Macht  zu  sorgen,  aber  seinen  eigentlichen  Aufgaben,  Deutsch-  - 
fand  und  das  Reich  unvei-sehrt  zu  erhalten,  ist  er  so  wenig  als 

möglich  gewachsen.  Er  kütit  die  Hand  des  Antichristen  un<i 
empfängt  von  ihr  den  Segen  des  Kreuzes,  während  das  nicht  die 
Hand  eines  i'riesters,  sondi ni  die  eines  Henkers  ist,  die  tlurcli  (dfl- 
niischerei,  iMord,  llauh,  StätUeverwüstung  und  Brirgerblut  entweiht 
ist').  P.ei  privaten  Klagen  hört  der  Kaiser,  wie  man  erzählt, 
willig  beide  l-arleien  an;  in  öflentliclien  Fragen  aber  glaubt  er 
blo^  die  Verleiundnngen  des  Anticlu'islen  und  "deiner  Partei 
gegen  Florenz  und  Ueutscliland  anhören  zu  brauclien,  um  iluien 
sogleich  wie  wütenden  Hunden  das  VVolil  des  Staates  und  der 
Bürger  preiszugeben.  Die  für  den  Kaiser  eintreten,  werden  zurück- 
gestoläen,  die  Feinde  aber  mit  Wohltaten  überhüult.  So  lieferte 
der  Kaiser  Rom,  Cremona  und  Mailand  an  seine  Gegner  aus, 
nur  Neapel  beliielt  er  für  Spanien;  so  sorgt  er  für  seine  F'einde 
und  für  Spanien  mclir  als  für  Deutschland  und  das  Reicii.  Pavia, 
das  für  Karl  V.  die  gröüte  Not  erduldete,  erhielt  Yom  Kaiser  keine 
Entschädigung.  Mit  Frankreich  schloß  Karl  Frieden,  ohne  (Ar  die 
Raubzüge  des  französischen  Feldherm  Lautrec  im  neapolitanischen 
Gebiete  eine  Entschädigung  zu  verlangen.  Andreas  Doria,  der 
früher  gegen  den  Kaiser  gekämpft  hatte,  dann  zu  Karl  V.  über- 
ging, bekam  dafür  sofort  eine  wertvolle  Besitzung  im  Neapo- 
litanischen, Georg  von  Frundsberg  aber,  der  30  Jahre  lang  für 
die  Kaiser  Gut  und  Blut  geopfert  hatte,  wurde  vom  Kaiser  treulos 
den  Gläubigem  ausgeliefert,  und  die  Söhne  und  Erben  des  Peld- 
herrn  erhielten  ebenfalls  keine  Entschädigung.  Auch  die  Colonna 
Heß  der  Kaiser  im  Stiche.  Venedig  dagegen,  das  im  Bunde  mit 
dem  Antichristen  viele  Städte  Oberitaliens  eroberte  und  die  Türken 
nach  Ungarn  und  ()>terreich  rief,  wird  ids  Bunilesgenosse  auf- 
genommen und  in  seinen  Eroberungen  bestätigt!  Fs  gibt  ruemanden 
mehr  in  der  Welt,  der  so  wenig  Hechtssimi  hat  und  so  viele 
Unkluuheiten  begeld  wie  der  Kaiser. 

Wenn  Karl  V.  seit  seinem  Ilegierungsantritte  für  Deutsch- 
land so  eilri;/  wie  für  den  Anlicliristen  gesorgt  hätte,  würde  es 
nicht  gegen  10000  Bürger  im  Bauernkriege  und  ebenso  viele  bei 


*)  CaroloB  V.  ADtiehriaÜ  manam  Unquam  saenin  oaenlatar,  mb  hae  «gnnm 

enieis  in  se  auscipii.  et  sunt  hae  aon  MCMtkitis  sed  eanilfiois,  veneficiis,  caedibnt^ 
lapinia,  urbiam  TaaUtioiiibus  ei  eivittm  Mnguifie  fuso  criieotM.   (BL  178) 
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dem  Türkonoinfnll  verloren  liaben*).  Von  ausländischen  Sitten 
und  ein  Frenicliing,  i^^l  der  Kaiser  nicht  dem  doutschon  Volke, 
sondern  dem  Antichrislcn  zugetan.  Kieniens  VII.  lieü  ein  Jahr 
vor  der  Verschwörung  gegen  den  Kaiser  eine  Münze  prägen  mit 
der  Aufschrift:  »Ego  dormio  et  cor  meam  vigiiat.*  Das  war  das 
Signal  zum  Kriege  gegen  den  Kaiser.  Dieser  aber  hegte  in  seiner 
Verblendung  keinen  Argwohn.  Wenn  damals  die  spanischen 
BrQder  die  Anschläge  des  Antichristen  und  Venedigs  zu  Schanden 
gemacht  hätten,  wären  den  Ländern  Italien,  Deutschland  und 
Ungarn  die  spätem  schlimmen  Erlebnisse  erspart  geblieben.  Die 
früheren  Kaiser  gehorchten  zwar  ebenfalls  dem  Papste«  aber  sie  alle 
übertrifft  an  Aberglauben  Karl  V.<).  Jene  dienten  dem  Papste 
zu  einer  Zeit,  wo  dessen  Herrschaft  noch  unbestritten  war;  jetzt 
aber  ist  die  Macht  des  Antichristen  gebrochen,  und  seine  Ruch- 
losigkeit durch  die  Krafl  der  III.  Schrilt  entlarvt.  Wenn  sich  nun 
Karl  V.  trotzdem  (hinh  ciiiene  Schuld  dem  Anti(liri>t('ii  ver- 
schreibt, so  macht  er  erst  die  F'llichtveri^esseidieit  dei"  rrnlieron 
Kaiser  voll  und  muü  nun  an  seiner  Verhlendunt,'  /iifrruiidc  ^^ehun. 

Das  Westfälische  Femgericht  trieb  lan^^e  sein  verderbliches 
Unwesen,  bis  es  in  der  jüngsten  Zeit  aufgehoben  wurde  ■^).  So 
war  die  Partei  des  Antichristen  lange  Zeit  eine  Flage  für  die 
Christenheil,  bis  sie  jetzt  in  Deutschland  iiire  Rolle  ausgespielt 
hat,  wäiirönd  sie  in  den  übrigen  Ländern  noch  mit  unwürdiger 
Langmut  weiter  ertragen  wird^). 

Klemens  VIL  treibe  es  so  arg,  daü  entweder  Deutschland 
und  das  Reich  oder  die  Ruchlosigkeit  und  Tyrannei  des  Anti- 
christen fallen  müsse. 

Innner  wieder  schilt  Zie^dcr  den  Kaiser,  dal.<  er  dem  Papst 
in  allem  zu  Willen  sei.  Diese  Vurwiirl'e,  die  in  immer  andern 
Formen  wiederkehren,  können  hier  übergangen  werden. 

Den  letzten  Frieden  zvvi;(lien  Kaiser  und  Papst  hfdt  Zicgler 
nicht  für  ernst.  Der  Antichrist  werde  sicli  bald  wieder  lossagen 
und  mit  Frankreich  verbünden. 

')  Bl.  179. 

'■')  C'aroliis  V.  umis  est  superstitiosishimu.s  et,  tntiqunni  venditua  Anti- 
chi  iäto  tut  et,  nie  .scieDS  voleiisque  se  illius  impiuUti  prostituit.    (Ul.  180) 

^)  Die  Westfälische  Feme  ging  b^ondm  nntar  MazimiliMi  I.  atftik  sarüek. 
Hier  bvgiBDt  mit  dem  501*  Satia  die  Centori«  wztt. 
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VII.  Zifglera  Stmlschnftm  gegen  Rom  nnd  Kalter  Karl  T. 


Pap«:t  Adrian  VI.  liabo  dio  Hilfe  Rcks,  Burcliards  und  Fabris 
ausgeschlafen^).  Damit  habe  vv  venalen,  daU  ihm  der  Schutz 
des  Kaisers  und  der  NN  allen  ci  wüiisrhlor  gewesen  sei. 

Da  die  rürsllichen  Hrü(ier  sich  mit  den  gröüten  Kt'iiiden 
Deulschlands,  mit  dem  Anlicliristen  und  Venedig,  verbündeten, 
habe  Deutschland  das  Hecht,  sich  zu  wehren  und  den  beiden 
Pürsten  die  Anerkennung  zu  versagen  '). 

Ks  sei  soweit  gekonnnen,  daU  RechlscIiafTenheit  und  Treue 
bestraft  und  Gewissenlosigkeit  l)elohnt  werde.  Fürsten,  die  solches 
zulietien,  verdienten  den  Namen  eines  Vaters  des  Vaterlandes 
nicht  mehr. 

Wenn  Deutschland  gegen  das  Reich  gekAmpfl,  Österreich  be- 
droht und  Wien  belagert  hätte,  könnte  es  von  den  beiden  Brüdern 
nicht  schlinuner  behandelt  werden. 

Wenn  der  Antichrbt  den  Kaiser  durch  den  Fu6kn&  ernie- 
drigen darf,  soll  dann  Deutsehland  den  Kaiser  erhöhen  und  nicht 
vielmehr  dahin  schicken,  wohin  er  gehört,  zum  Antichristen,  dem 
er  sich  verschworen  hat?*) 

Lorenzo  Campegio  soll,  berichtet  Ziegler,  auf  einer  frOheren 
Gesandtschaflsreise  den  Aufirag  gehabt  haben,  mit  einem  Fürsten, 
einem  Nebenbuhler  des  Kaisers  und  rrcitnde  t>ankrei(-hs  und  iles 
Papstes darüber  zu  verhandeln,  daU  dieser  Fürst  Deulschlantl 
unter  das  Joch  des  Tajisles  Ijeugen  und  dafür  naeh  der  Besiegung 
Karls  V.  zum  Kaiser  ausgerufen  werden  sollte*).  Dieses  Vorgehen 
passe  so  reciit  zur  Gewotinheit  der  Papste,  die  liebellcn  gegen 

*)  Ziegler  nennt  aufier  Eck  nnd  Fabri  noeli  Parghardns.  Unter  letzterem 
ist  ebne  Zweifel  der  Dotntoikaner  and  Ltiihergegner  Johann  Burclmrd  gemeint, 
der,  von  Aleander  warm  cmpfuhlon.  nnfanu;s  St  ptomher  1521  nncli  Rom  kam 
und  dem  Papst  f-co  X.  (SImt  <lio  Luthoraacho  bt't idilfte.  Vgl.  N.  Paulus,  Die 
deuUchen  Duininikauer  im  Kampfe  gegen  Ijuther  (151ti — 156iii),  Froiburg  i.  Ur. 
1903,  S.  325 ff.;  Schioas  l  47. 

')  Principes  fratres  quando  Antichristis,  qat  religionia  fraude  iroperinm 
et  Oennaniam  exhaoserant,  qnando  Venetis  cnm  boate  in  UnfSMiaro  et  (Htriam 
eonsptnintibtta  aoeü  avnt»  atqne  e  re  illomn  conailia  et  eonatna  contra  Oer» 
maniam  snaeipiunt,  ab  eo  delieta  principnm  frntrum  habet  Germania  tna,  deo 
et  homine  approbanto,  se  cuntra  tueri:  Quando  vobis,  principcs  fratres,  ea  non 
aum,  quae  imp(  rium  dedi,  non  estia  mihi,  quoa  imperatorea  agnoacaro.  (Bl.  183) 
Bl.  1S4. 

*)  Ziegler  meint  Herzog  Wilhelm  von  Bayern. 

')  Solebe  Verhandlangen  baben  wobl  niebt  atattgefundan.  Von  einer 
Sendung  de»  pApafelicben  Legaten  aum  Henogo  von  Bayern  iat  niohta  bekannt. 
Ein  Zoaaramentreffen  dagegen  fand  in  Nürnberg  und  io  Regenaburg  1524  atait. 
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die  Kaiser  zu  unterstützeti.  Von  allen  Fürsten  ließ  keiner  so  viele 
Bürger  nach  dem  Willen  iks  Anlichrisleii  verbrennen  und  er- 
säufen als  jciiiT  i\('l)(Mil)uliler  des  Kaisers. 

Ein  Kardinal')  wollte  bei  der  Absenduiij,'  des  Let,'aten  Cam- 
pegio  zum  Heiclisla;?  in  Nurnherjr  seine  Freiheit  dafür  zum  Pfände 
setzen,  daü  Deutschland  innerhalh  eines  Jahres  zum  Gehorsam 
g^en  Ilom  zurückkehren  werde;  es  käme  nur  darauf  an,  den 
Legalen  mit  Versprechungen  und  anderen  Vollmachten  den  Fürsten 
gegenüber  auszustatten.  Mit  solchen  Mitteln  arbeilel  Uom  darau, 
Völker  und  I^ciche  untereinander  zu  entzweien. 

Wie  soll  der  Türke  den  Kaiser  fürchten,  wenn  sich  dieser, 
knechtischen  Sinnes  voll,  dem  Antichristen  zu  FüLieii  wirft I 

Wie  Strabo  ei zähle,  inaüten  sich  die  Ten>pelpriester  auf  der 
Insel  Meroe  eine  solche  Tyrannei  an,  daL\  sie  selbst  über  Leben 
und  Tod  der  Könige  verfugten,  bis  sie  endlich  ein  verständiger 
Köllig  in  einen  Tempel  zusammenrief  und  sie  samt  ihren  Schätzen 
verbrannte*).  Die  römischen  Scheinbischöfe  haben  sich  ebenfalls 
eine  unumschränkte  Herrschaft  Ober  FQrsten,  Völker  und  Reiche, 
über  Himmel  und  Hölle  angemaßt;  akter  es  bleibt  abzuwarten,  ob 
nicht  ein  König  oder  die  Christenheit  die  ganze  Henkerschar 
ausrottet. 

Der  mftchtigc  Großvezier  Ibraim,  der  den  König  Ludwig  und 
dessen  Land  bedrängt  und  Wien  belagert  hat,  ist  der  engste 
Freund  des  Dogen  von  Venedig,  Andreas  Gritti;  der  Antichrist 
bat  gleichfalls  Gritti  zum  Freunde,  und  Karl  V.  verehrt  im  Anti- 
christen den  helligsten  Vater:  fürwahr  eine  einträchtige  Freund- 
schaft, unter  der  die  (.Christenheit  zugrunde  gehen  inul.i! 

Die  Hl.  Schrill  erwähnt  Wüteriche  wie  Nunrod  und  (Jiganten, 
aber  so  unfähige  un<l  treulose  Pürsten,  wie  sie  jetzt  der  Christen- 
heit beschieden  sind,  hat  es  niemals  und  nirgends  gegeben-^). 

Wenn  Karl  V.  seine  Feinde  als  Feinde  und  seine  Freunde 
als  Freunde  behandelt  hfdte,  dann  wären  der  Anticlirist  und  der 
Doge  von  Venedig  durcli  das  Schwert  uuigekonunen,  und  Italien 
und  Deutschland  wären  gerettet. 

')  Ziegler  nennt  Petrus  Aretinus,  otfenl»ar  hat  <  r  lien  Nainen  verwechselt. 
Adam  Reiüner  erzählt  in  aeinur  ra[istee»chichte  (lleidelhiTger  Hands.  lintf  Pal. 
Genn.  97.  Bl.  177^)  dasselbe,  iuer  wird  der  betreffende  Legat  .CardiDalia 
AneooitMias*  gMianni;  ea  iai  also  der  Kardinal  Pietro  AccoUi  gameiot 

*)  Ober  den  PriestofatMt  tod  Maro«  vgl.  Panly  IV  1869 f. 

•)  U.  186. 
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VII.  Zieglers  ätreitecbriften  gegen  Rom  und  Kaiser  Karl  V. 


Der  Kaiser  und  sein  Bruder  bekamen  von  ihren  Lehrern  die 
•Auffassung  t  in^^eimpft,  daß  der  Anlichrisl  und  die  Scheinbischöfe 
wie  Götler  zu  verehren,  dio  Deulscheri  aber  wie  ein  geächtetes 
Volk,  ja  wie  Feinde  zu  beliandrlii  seien'). 

In  diesem  Tone  geilt  es  Seiten  lang  gegen  Karl  V.  und 
König  Ferdinand  fori. 

In  Rogensi)urir  |ir)24)  schien  es,  so  fidirt  Ziegler  aus,  als 
wollten  (lanipegiü,  König  Ferdinand  und  die  Selieinbiscliöle  der 
Zngellosigkeit  der  Geistlichen  steuern;  es  wurden  Bestimmungen 
ffir  eine  richtige  Lebensweise  getroffen;  dieselben  fielen  aber  ge- 
rade so  läppiscb  aus,  wie  die  des  Papstes  Leo  X.  auf  dem 
Laleranknnzil.  Die  Hauptlasten  der  tlliristenheit  wurden  so  wenig 
abgesrhalVt,  wie  die  Übergrote  Zahl  der  SclieingeisUiclien  und  die 
unzähligen  Altäre-). 

Ziegler  kann  nicht  Worte  genug  finden,  um  die  KaiserkröDung 
in  Bologna  scharf  zu  geißeln*).  Karl  V.  sei  nach  der  Bologneser 
Besprechung  mit  dem  Antichristen  erzürnter  gewesen,  als  einst 
Moses  nach  der  Unterredung  mit  Gott.  Moses  bewahrte  aber  die 
Frömmigkeit  und  vernichtete  das  goldene  Kalb,  während  sein  Volk 
den  Glauben  dem  Götzenbilde  geopfert  hatte.  Karl  V.  ließ  da- 
gegen den  Glauben  im  Stiche,  und  erwählte  sich  einen  Sohn  der 
Sünde  zum  Götzenbilde,  während  Deutschland  die  Frömmigkeit 
bewahrte  und  das  Götzenbild  zertrümmerte. 

')  «AdrittnuB  athcosopliteU  Salmancn«  ilecoctor  üarolo  V.  et  Ferdi* 
Baodo,  matria  Hiapaniae  infantibtia,  praemanaam  ingeaaemnt,  ande  hodie  adiütia 
ia  goatua  ananait.  ut  Aoticbriatoa  et  falaoepMcopoa  aecandum  dooa»  Germaniam 

autcm  rt  hmipstissimos  ordincs  eius  spcundiim  sprctatn  plobem  ot  proximo 
hftstcni  hHlifiinl  "  (Iii  1^5  v]  Cber  Adrinn  VI.  als  I>i  hrer  Karls  V.  vgl. 
Hiillci  IlUf  —  L  nter  ^Salrniiiicus''  ist  Wdlil  (Jjihri«-!  Siilaiii.uirji  zu  vt-rstehen, 
der  zwar  nicht  der  Lehrer,  aber  ein  einlluüreiclicr  (üinntling  Kcrdinuuds  war 
und  tnm  Grafen  von  Ortenlrarg  erhoben  wurde.  Vgl.  Schütter  in  ADB 
XXIV  437:  W.  Bauer,  Die  AnHlnge  Ferdinande  I.,  Wien  und  Leipzig        8. 167 ff. 

')  Hier  grenzt  der  Anafall  Zieglera  aUrk  an  Zyoiamua:  «non  infinit«  in 
templis  Hltaria  et  umni  aogulo  obacnro,  ne  in  bnnc  veaica  levetiir,  locata  deieote 
annf   (Ml.  Ix'Jvf.) 

')  rntcr  andoroni  lälit  sich  Ziciilcr  geyen  Knrl  und  Frrdinand  h1«o  aus: 
^PHpHualli  cifdiintur  volucres.  qiiac  Iiis  aniiis  in  •»ermaniani  i'x  Hispani«  de- 
vulaveruot,  i'upagaili  nun  mnit,  lierinaniam  enim  feäta  hilaritate  explessent, 
rapaeea  volncrea  annt  et  de  mann  depnlai  aucupia  Asticbriati  Tenernnt,  ut  Ger^ 
maniam  tanqnam  proieetam  praedam  depaacantur.  Toleranda  fnarat  qnoqno 
modo  extemomm  Tulturom  rapacitaa,  niai  et  enant  domeatici  auea  in  imperii 
et  Germaniae  direptoribua  et  venatorea  Anticbriati."   (Bl.  187  v*) 


Digitized  by  Go  ^»^.^ 


Seioe  UinsiaragedaDken. 


281 


Die  Kriei^sfühtuiig  Kurls  und  Ferdiiiamls  koiiiint  bei  Zie^'Ier 
ebenfalls  sclilcclit  wo^'.  Die  r'c^'cn  die  Türken  ins  Feld  peffduten, 
aber  bald  wieder  zurfKksjeiureiien  Truppen  waren  nach  ihm 
lauter  (lesindel,  das  das  ganze  (uhit  l  von  Pannonien  bis  zu  den 
Tridentincr  Alpen  ndl  Raub.  Mord  und  allerlei  Frevel  schrecklich 
bedrückte.  I)ie  beiden  Fürsten  können  ihre  Truppen  nicht  im 
Zaume  hallen,  oder  sie  machen  sich  freiwillig  zu  Mitschuldigen 
an  jenen  Verbreehen.  Da  sie  das  Reich  nicht  dazu  erhielten, 
es  auf  jede  Weise  zu  bedrücken,  sollen  sie  die  Regierung  nieder- 
legen!*) Die  beiden  Brüder  drohen  zwar  dem  Türken  schon  viele 
Jahre  mit  Krieg;  es  fallt  ihnen  aber  nicht  ein,  för  die  Kosten 
eines  Feldzuges  Sorge  zu  tragen. 

Die  Not  des  schwer  bedrängten  Volkes  findet  in  Ziegler  einen 
beredten  Anwalt.  Es  kommt,  meint  er,  auf  dasselbe  hinaus,  ob 
ein  Volk  siegt  oder  besiegt  wird.  Im  letzteren  Falle  erleidet  man 
vom  Feinde  das  Schlimmste,  im  anderen  Falle  steigt  die  Knecht- 
schaft im  eigenen  Lande.  In  Ungarn  quftlten  die  Adeligen  das 
arme  Volk  so  arg,  dafi  es  sich  gegen  seine  Tyrannen  erhob. 
Da  es  aber  seine  Sache  schlecht  führte,  unterlag  es,  und  die  Be- 
drückung, die  früher  Willkür  war,  erhielt  jetzt  Gesetzeskraft.  Die 
Fürsten  erfinden  immer  neue  Steuern,  wobei  sie  das  Volk  durch 
allerlei  Geflunker  zu  beschwichtigen  suchen.  Allmählicli  ist  die 
Last  der  Abgaben  so  gestiegen,  dafI  selbst  die  Natur  dem  Volke 
entzogen  ist. 

Ferdinand,  der  Bruder  des  Kaisers,  wird  fuit  den  schwersten 
Vorwürfen  übcrliäull.  Die  von  Maximilian  ererbten  und  für  den 
Feldzug  gegen  ilie  Türken  bestimmten  Schätze  habe  sich  Ferdinand 
zu  eigen  gemacht-),  vermutlich  um  sie  seinem  1  {rüder  auszuliefern. 
Die  beidfMi  Brüder  behandelten  ihr  Volk  lieber  grausam  als  milde. 
Ferdinand  gebe  in  dem  harten  Vorgehen  gegen  die  Bürger  s(Mnem 
Bruder  nichts  nach.  Der  König  liabe  alle  Schätze  aus  dem  Lande 
zusammengerafil  und  vergeudet;  er  gelle  als  Beschützer  der  römi- 
schen Religion,  während  er  die  Kirchen  und  Klöster  aus-jeraubt 
und  die  Geistlichen  mit  schweren  Steuern  belegt  liabe.  Bie  (iegner 
der  kirchlichen  Partei,  die  die  Gesetze  des  Papstes  aufgehoben 
und  aus  den  Kirchen  die  morschen  Dilder  entfernt  hätten,  damit 

')  Adeoque  exauctorati  ponant  impfrmni,  quod  non  hin  proin ittöiünibus, 
ut  omni  maleficiorum  genere  vexarent,  susceporunt.   (Bl.  189  <*) 

^  [theMurosJ  FerdioMidns»  •tatim  »tque  in  pAtrimoBittm  venii,  NMotato 
moTit  etsummo  omninm  ordimmi  Oatriae  ddora  vift  FtominiaezportaTit  (BL  190) 
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dieselben  nicht  die  Köpfe  der  Retenden  zerschmetterten,  würden 
des  Gottesraubs  beschukiii^M ;  vuri  König  Ft  i  liiiiaiid  aber,  der  aus 
den  Kirchen  Bilder  von  (JoKi  und  Silber  gehüriiinen  habe,  sage 
man,  daß  er  die  Sache  Horns  beschütze.  Die  (Jegner  der  Schein- 
priesler  sollt-n  den  Kirchen  nur  alle  Schätze  nehmen.  Vielleicht 
sa^'c  man  wie  beim  Köni;.'^  b'erdinand  auch  von  ihnen,  daß  sie  den 
Glaubet!  Roms  beschülzlen.  Ferdinand  nenne  sich  den  Herrn 
vieler  Lander;  es  falle  ihm  aber  so  wenig  ein.  für  «licselben  zu 
sorgen,  dah  er  nicht  einmal  Osterreich  behaupten  könne. 

Iti  Österreich,  Frankreich  und  Spanien  werde  das  Volk  über- 
all so  schwer  bedrückt,  daü  es  in  dumpfer  Verzweillung  keine 
Lust  mehr  habe,  das  Feld  zu  bebauen  und  V^ieli  zu  züchten; 
daher  wählten  sich  viele  ein  ungebundenes  Leben  und  suchten 
ihren  Unterhalt  auf  unehrlichen  Wegen.  Die  Könige  seien  ge- 
zwungen, solche  Leute  mit  Krieg  zu  beschäftigen.  Das  römische 
Kaiserreich  habe  in  seinen  besseren  Zeiten  keinen  herumziehenden 
oder  Obel  beleumundeten  Krieger  geduldet.  Die  Christenheit  hftit 
eine  solche  Vorsicht  nicht  für  nötig,  sondern  führt  mit  allem  Ge- 
sindel Krieg.  Deutschhind  ist  durch  Steuerlasten  derart  erschöpft, 
daß  es  kaum  seine  Lage  zu  Hause  erlragen  kann;  auf  keinen  Fall 
vermag  es  allein  die  zum  Kriege  gegen  die  Türken  nötigen  Truppen 
aufzubringen. 

Bei  solcher  Notlage  sind  der  Christenheit  Fürsten  zu  wünschen, 
die  das  Volk  gerecht  behandeln  und  gegen  die  Bedrückung  im 
Lande  beschützen,  die  ihre  Untertanen  die  Früchte  der  täglichen 

Arbeit  genießen  lassen  und  die  Müliiggänger  bestrafen.  Unter 
solchen  Fürsten  könnte  das  Volk  wieder  aulatmcn,  urul  die  Fürsten 
brauclik'ii  niciil  ihre  Untertanen  in  Wallen  zu  fürchten;  sie  würden 
im  Gegenteile  den  Mut  und  die  Kraft  des  Volkes  stärken,  auf  daü 
ein  tapferes  christliches  iteer  erstünde,  dem  üott  seinen  Segen 
geben  wurde  M. 

Der  Kaiser  soll,  wenn  er  falsche  CJottesverehrung  bestrafen 
will,  gegen  jene  Maranen  vorgehen,  die  die  Hulie  der  Christenheit 
stören,  g«>^'en  den  Antichristen  und  Venedig,  und  soll  Deutsch- 
land in  Ruhe  lassen.  Als  der  gottlose  König  .\chab  während  einer 
dreijährigen  Trockenheit  zufällig  auf  Elias  stieü,  fuhr  er  diesen 
an:  »Bist  du  es,  der  Israel  Verderben  bringt?"  Der  Prophet 
entgegnete:  »Nicht  ich  bringe  Israel  in  Gefahr,  sondern  du  und 


»)  Bl.  191  Vf. 
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«las  Haus  deines  Vaters,  die  ihr  die  0('Ik)(c  drs  Herrn  verlassen 
liabl  und  den  Baalim  t^elblgt  seid."  'j  Als  der  Antichrist  und  der 
Kaiser  auf  einen  Majin  stie^^en,  der  in  den  ver^Mngenen  Jahren 
die  Letire  (Ihrisli  wieiler  bekaruit  machte,  du  fuhren  sie  ihn  mit 
grimmiger  Gebärde  an:  „Bist  du  es,  der  die  Relij^Mon  vernichtet-'"* 
Jener  ent^'e^mete:  ,Xichl  ich  zerstöre  sie,  sondern  ihr  tut  es,  du, 
der  Antichrist,  der  du  an  die  Stelle  des  Christentums  menschliche 
Erfindungen  gesetzt,  die  prieslerlichen  Pllichten  verletzt  und  dtT 
[lerrschsucht  nml  der  Waffengewalt  ausgeliefert  hast,  und  du 
Karl  V.,  der  du  dich  dein  Antichristen  verschworen,  das  Heich 
mit  Füßen  getreten  und  Deutschland  bedrangt  hast;  ihr  selbst 
seid  es,  die  ihr  Himmel  und  Erde  in  Verwirrung  gebracht  habt* 

Die  schlimme  Lage  der  Christenheit  schiebt  Ziegler  immer 
wieder  den  Umtrieben  des  Papstes  und  der  Einfalt  des  Kaisers 
zu.  Von  den  Scheinbischöfen  Roms  sei  so  wenig  eine  Besserung 
zu  erhoflen  als  vom  Kaiser.  Daher  werden  Rom  und  Italien  den 
TQrken  ausgeliefert  werden^. 

Solange  das  Hl.  Land  unter  der  Gewalt  des  griechischen 
Kaisers  gewesen  sei,  habe  das  lateinische  Europa  dieses  Land 
niemals  gegen  die  Sarazenen  verteirligen  wollen;  als  aber  die 
Griechen  das  Hl.  Land  verloren  hfitlen,  habe  es  das  lateinische 
Europa  mit  aller  Gewalt  zurückrrdbcrn  Wullen.  SulauK»'  Honi 
im  Besitze  des  Papstes  sei,  stünden  Deutschland  und  der  Kaiser 
davon  ab.  tlie  Stadt  als  fremden  Besitz  zu  verteidigen;  sobald 
aber  der  Maure  oder  Türke  Rom  eruh^  rt  habe,  dann  glaubten 
die  Deutschen,  data  es  wühl  Zeit  sei,  die  Stadt  dem  Feinde  zu 
entreißen.  Besser  wäre  es,  dafür  zu  sorgen,  daü  Horn  niemals 
zurückerobert  werden  müüte. 

Karl  V.  soll  auf  dem  letzten  Reichstag  gesagt  haben,  er 
wolle  die  Päpste  gleich  den  früheren  Kaisern  eifrig  beschirmen, 
denen  diese  Beschützung  Glück  gebracht  habe.  Wer  in  solchem  Wahne 
lebt,  meint  Ziegler,  der  ist  noch  dem  über,  der  sein  ganzes  Leben 
hindurch  auf  seinem  ▼ftterlichcn  Gütchen  bleibt  und  niebts  anders 
wei6,  als  was  er  selbst  eriebt  hat.  Die  Kaiser  sind  doch  Immer  dann 
am  mAchtigst^  gewesen,  wann  die  Päpste  die  geringste  Macht 
besaßen.  Das  Wort  des  Kaisers  klingt  so,  wie  wenn  die  Juden 
es  als  einen  glücklichen  Zustand  priesen,  dafi  sie  aus  Jerusalem 


*)  1.  KAb.  18,  17f.        *)  Bl.  192V. 

*)  BI.  198.  H«niacli  beginnt  die  Centuria  aeptima. 
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und  Palästina  vertrieben  sind,  auf  Gnade  leben  und  stets  be- 
fürchten müssen,  von  dem  Xacliharii  ihrer  Hahe  herauht  zu  werden. 

Daü  üi)erull  Feinde  drohen,  und  ciati  das  Volk  aul  allerlei 
Weise  bedrfm^'l  wird,  schiebt  man  Gott  zu;  die  Hl.  Schrift  zeigt 
aber,  daü  unter  t'roininen  un(i  ^(erechlen  Fürsten  das  Volk  gut 
daran  sei,  während  es  unter  schlechten  iierrschern  dem  Volke 
schleclit  erj^etie. 

Weiui  auch  der  Schwilbische  Hund  Sclieinbiscböfe  aufge- 
nommen habe,  solle  er  diese  doch  nur  dann  sciiützen,  wenn  sie 
sich  als  l'riester  benähmen;  auf  keinen  Fall  sollte  ihre  allzu groüe 
Dreistigkeit  geduldet  werden. 

Gott  habe  den  Antichristen  enthüllt;  wenn  sich  alle  Welt 
einig  im  Kampfe  gegen  denselben  erhoben  hätte,  würden  er  und 
seine  Partei  ohne  Nachteil  fär  das  Gemeinwohl  bestratt  werden 
können;  da  er  nun  aber  seine  Verteidiger  finde,  werde  die  Welt 
in  Aulhibr  gebracht,  und  Gott  könne  fär  die  schlimmen  Folgen 
davon  nicht  verantwortlich  gemacht  werden. 

Ziegler  beleuchtet  dann  nochmals  den  Bund  des  Kaisers  mit 
Venedig  und  dem  Papste,  beschuldigt  die  beiden  letzten  Mächte 
der  Bundesgenossenschaft  mit  den  Türken  und  des  Verrates  gegen 
die  Christenheit.  Ihren  Umtrieben,  die  auf  eine  Schwächung  des 
Kaisers  und  des  Königs  Ferdinand  hinausgingen,  sei  es  zuzuschreiben, 
daß  der  Verräter  Zapolya  herrsche,  und  die  Törken  Ungarn  be» 
süiaen  und  Osterreich  bedrohten.  Wenn  die  beiden  fürstlichen 
Brüder  klug  gewesen  wären,  hätten  sie  sich  niemals  mit  ihren 
Feinden  und  mit  den  Verrätern  der  Christenheit  verbündet,  son- 
dern l)i'nls(lilan(l  licsrhüt/l  und  Ungarn  und  Deutschland  vor  dem 
ISchlinnnsltn  bewahrt').  Kaiser  Maximilian  habe  seinen  Enkeln 
ein  uro!. es  Heich  l)ereitel;  daü  sie  af)er  auch  Vernunll  annähmen, 
dafür  liab(»  er  nicht  gesorgt,  und  (loch  könne  ein  grobes  Keich 
verständige  Herrscher  durchaus  nicht  entbehren. 

Die  Lage  Deiitsriilands  erscheint  dem  Verfasser  verzweifelt 
und  trostlos.  Die  Sclieinbiscböfe  besitzen  einen  großen  Teil  des 
Land-.  Da  Deutschland  diesen  Verlust  wieder  wellmachen 
will,  isl  es  mit  dem  Antichristen  und  seiner  ganzen  Partei  in 
heiüen  Kampf  geraten.    Der  Kaiser,  der  natürliche  Beschützer 

')  Die  folgende  Stelle  ist  überklebt:  «KrnHimis  Uuterodanuis  dicero  soli- 
tus  f«t:  0»rolu8  V.  ei  Ferdinandus  fmtrea  duu  pulU  sibi  et  orbi  christiiino 
nati  exitio  fuere.*  (Bl.  195  v)  Die  Steile  ist  BL  199  b  naebgetragen,  dann  aber 
wieder  gebtricben  worden. 
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Deiilschlaiids,  hall  es  mit  dem  l'apstr.  Dalier  kann  unter  l\arl  V. 
keine  H«'ltnn|.'  ans  diociii  scliwer  la^l»  iiden  l^bel  eriiolTl  werden. 
Möchte  (luU  tiie  Knlsclicidung  in  du-  Hand  neinnen  und  es  einem 
Fürsten  einf?«'l)en,  daU  er  den  trostlosen  Znstand  beende!  '). 

Finmal  gereizt,  wird  sicii  die  Icirctiliche  Partei  noch  schlimmer 
gebäi'di  n,  wenn  sie  nicht  voUslündig  unschädlich  gemacht  und 
ausgerottet  wird. 

Je  schlimmer  die  Herren  sind,  desto  verliaLUer  maclien  sie 
sich  bei  ihren  Untergebenen.  So  besteht  zwischen  Volk  und 
Pörsten  ein  unversöhnliciier  tlali,  so  hassen  in  den  Städten  die 
Laien  die  Geistlichen.  Diese  schlimme  Entfremdung  ist  die  Schuld 
derer,  die  mit  Grausamiceit  und  Huchlosigkeit  alles  verkehren, 
statt  Besch Qtzer  des  Vaterlandes  und  Priester  nach  dem  Herzen 
Gottes  zu  sein. 

Üer  Fürst  soll  ein  Abbild  des  die  Well  regierenden  (tottes 
darstellen.  Bei  Gott  gibt  es  aber  keine  Knechtschaft  und  kein 
Unrecht  gegen  die  Geschöpfe.  Die  Ffirsten  von  heute  aber  be- 
weisen durch  die  Unterdrückung  des  Volkes,  daß  sie  Tyrannen  sind. 

Karl  V.  hat,  so  ruft  Ziegler  in  seinem  Zorne  aus,  Mailand 
und  das  mühsam  erol)erte  Hom  dv\u  Antichrislen  ausgeliefert  und 
dem  Heiche  entzogen.  Da  er,  oluie  l)ent<clila«ni  /.u  Ivatf  ge/.cjg'  u 
zu  iiaben,  das  Heicli  zerrissen  und  es  wie  seine  Ilausmaclit  be- 
handelt Iiat,  so  jeji  er  die  Kaiserwürde  nie<ler,  die  luiler  ihm 
verkümmert  ist,  und  sei  niclit  mehr  römischer  Kaiser,  sondern  blofj 
noch  der  Flamländer!  Kaiser  Maxiiiulian  liabe,  als  er  seinen 
iMikej  Ivarl  näher  kennen  lernte,  die  Kaiserkrone  seinem  anderen 
Enkel  Ferdinand  übertragen  wollen.  Warum  soll  da  Deutschland 
dem  Fremdling  die  Krone  nicld  nelinien  können!  Wenn  Karl  V. 
seine  Madit  im  Dienste  des  Antichristen  gegen  Deutscliland  miü^ 
braucht,  dann  nml.}  er  gewärtig  sein,  daü  ihn  Deutschland  zur 
Rechenschaft  zieht.  Dazu  hat  das  Land  das  tieelU.  utid  es  wird 
dazu  kommen,  wenn  die  Geduld  erschöpft  ist.  Da  Deutschland 
aus  dem  Staatsrate  des  Kaisers  ausgeschlossen  ist,  hat  es  sieh 
selbst  Gehör  zu  verschaffen.  Wie  das  zu  geschehen  habe,  will 
Ziegler  nicht  näher  auseinandersetzen  >). 


')  Tantnc  uidIi  maUdiun  unde  Cicrmania  occurat  auh  tanta  eius  [Caroli  V.] 
aimplicitate  auila  Hpes  est  tiiDquain  bumana  ope  procurata,  deus  de  coolo  causae 
arbiter  ait.  is  prinotpem  iMpiret,  qai  rebus  profligatis  ooennrat  (Bl.  196) 

0  Bl.  m. 
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Deutschland  müsse  sich  auch  vor  den  verborgenen  Schleich- 
wegen der  kirchlichen  Partei  schützen.  Wie  das  Uitt  utn  so  un- 
heilbarer wirke,  je  länger  es  itn  Körper  weile,  so  stehe  es  auch 
mit  dem  tienieinwohl  um  so  schlimmer,  je  länger  die  Scheingeist- 
lichen in  Deutschland  ertragen  würdi'n.  Deutschland  t^oW  sich 
aber  nicht  mit  der  Verjagung  jener  boultgierigen  (Jeier  begnügen. 
Es  sei  auch  ein  Kätig  nötig,  in  den  sie  eingesperrt  würden, 
sonst  würden  sie  in  Herden  wieder  kommen  und  Deutschland 
ärger  wie  zuvor  zerfleischen. 

Ks  sei  wieder  ein  Herkules  nötig,  der  die  (Christenheit  von 
den  drückenden  Fesseln  befreie,  auf  daU  die  grolaen  Heere  und 
die  endlosen  Ausgaben  für  Kriege  verschwänden.  Alle  Völker 
würden  diesen  Befreier  von  Herzen  begrüben.  Es  gebe  Wolken, 
die  Erfrischung  und  Wachstum  brächten;  die  Regierung  des  Kaisers 
und  seines  Bruders  gleiche  aber  jenen  verderblichen  Wolkon,  die 
die  Saaten  durch  Hagel  vernichteten'). 

Die  beiden  förstlichen  Brüder  hätten  sich  in  den  Schlingen 
der  schlimmsten  Berater  gelangen  Der  Kaiser  habe  es  nach 
seiner  Ankunft  in  Deutschland  mit  denen  gehalten,  die  zur  Zeit 
der  vom  Papste  angezettelten  Verschwörung  nach  der  Kaiserkrone 
gestrebt  und  unter  Vermittlung  Kaspar  Winzerers  mit  Zapolya 
gemeinsame  Sache  gemacht  hätten').  Und  König  Ferdinand  begün- 
stige den  ruchlosen  Bischof  von  Neustadt^)  und  habe  den  sittenlosen 
Fabri  zum  Bischof  von  Wien  erhoben').  Wenn  die  Fürsten  sich 
in  solcher  Umgebung  wohl  fühlten,  so  bewiesen  sie  dandt,  daU 

•)  Bl.  199. 

1^1.  199:  .Corruptiasimott  quosquc  vtiAin  habaerunt  eoniunctissimos 
sibi.  ChtuIuh  V.  I.nevas  Lnlleinnnnos.  CaruloH  a  Noy»,  GartiaH,  Mercurinus,  nh 
aurtcula  expiutores,  Na»«8HUo8,  praepositns  n*^^^oirnll^t  «[uus."  Zieglcr  meint  unter 
diesen  Namen  Antonio  de  Keyva,  Cbarkh  de  Lannny,  (iarcia  de  Loayss»,  Mcr- 
curiuua  de  Uattinara  und  den  (JrafeD  von  Nassau,  der  den  Kaiser  beim  Kiozuge 
in  Bdogna  begleitete.  Ziegler  flihrt  dann  fort:  «Perdinandna  autem  monaeiseot 
et  hoa  neacimua,  quo«  toleret,  poat  aale«  mancoa  [i.  e.  Salamaoeam]  ioaaai« 
varit»  infulatoa  Tridentinoa  [i.  e.  Bernh.  des]  in  prima  autboritate  habuerit, 
qai  a.praeaidio  militari  Gemianiae  dato  sub  Viennenai  obaidione  beneficium  in 
Ostriam  immortale  infaninriint,  ai  boatia  Turcba,  inqnientaa,  peiore  baeret  oo 
profligari  debt-at.  (Bl. 

Ziegler  hat  die  Herzi^ge  von  Biiyern  im  Auge.      *)  Hiscliof  Anderer. 
^)  ySacrifiroä  vero  Neoütatunfiea  sede  aua  non  detraxit,  qui  causam  in- 
defeoaam  reliquenint,  quod  virginca  Claraenaet  aliaa  vitiaaaent,  aliaa  noo  aoe> 
eambentea  careere  damnaaaent,  Vaferrioioa  qaoque  Gonalantienaea  valaraa  offi* 
eialaa  inftdta  Viennenaibaa  donavit  proptar  integritatam,  qiiia  taata%  qui  viri 
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sie  die  l  bei,  an  denen  Deutschland  und  (Vi>-  Clirislenlieit  litten, 
aus  freien  Slückeu  zulieüen  und  der  Eintrachl  und  dein  Frieden 
widerstnbten. 

Ais  Koni^'  Ferdinand  einmal  (leld  nötig  gehabt  liabe,  sei 
ihm  auf  si  ine  Bitten  von  Klt  iueris  VII.  ein  AblaLi  beuillii^l  worden. 
Aii^M'rer  Itabe  den  Auflra;^'  erhalten,  das  (leid  einzusammeln,  luid 
sei  nacii  Italien  ^'egangen,  um  das  Land  der  Insubrer  zu  durch- 
laufen'),  sei  aber  an  den  meisten  Orten  mit  leeren  Händen  ab- 
gezogen. So  habe  er  seinem  König  wenig  Gewinn  mit  nach  Hause 
gebracht.  Da  der  Papst  einen  Teil  des  Gewinnes  in  Anspruch 
genommen  habe,  sei  Angerer  von  Giberti,  dem  Bischof  von  Verona, 
zur  Verantwortung  gezogen  worden-). 

annt,  d«  mariki«,  ftd  qnonim  uxoroa  irrepaerant.  grundi  nnro  radatiierunt.* 
(Bl.  199^)  Gber  dieam  angebliche  gaUtate  Abeoteuer  Pabris  vgl.  oben  S.  186. 
Ober  Angerer  läfifc  eich  Ziegler  alao  ans:  «Geergiam  Angererum  muUia  titulia 
aneerdotiorurn  fartam  novinna  vitae  ruf  ion».  quali  est  hoc  ^enoa  hominum,  levi, 

profus«,  nallam  piiellam  non  rontrectnnte;  liunc  Kt  rtlinandiis  r^x  ut  quempiam 
in  aulft  8ua  incorruptuin  et  iiioonsnltuni  apprubann  Venetias  oraturem  niisit, 
iiiagnis  de  rcgiii  rebus  ad  eum  pupuluni  interpreteni  et  intercoHSoroni  ititiirum.* 
(Bl.  200»)  Bischof  Angerer  habe  in  Venedig  eine  klägliche  Holle  gespielt  und 
kein  Anaeben  genoaaen.  In  seiner  Gegenwart  babe  Venedig  daroh  ein  8chan> 
apiel  den  K&nig  Ferdinand  vor  der  Belagerang  Wiena  verspettet.  (Vgl.  oben 
8.  I^9f.)  In  Nichtstun  bebe  Angerer  dem  gewehnten  LebenagMmfi  gehuldigt 
und  habe  sich  für  die  Einsamkeit  der  I.ngerstfttte  Genossinnen  geencbt  (noctea 
dragmin  nnri  «Iccpm  amutur  divea  redemiO-  Nach  Inngen  Feiertagen  sei  er  nach 
HrtUHe  zurflrkgcki  lirt  unil  lml)e  den  Dogen  von  Venedig  veranlassen  wollen, 
Kost  und  Wüiuuiiig  lüi  ihn  zu  bezahlen.  Der  Duge  habe  ihm  aber  geantwortet, 
das  Volk  von  Venedig  sei  nicht  gewöhnt,  den  Gesandten  des  Fürsten  von 
öaterreieb  zu  eniihren.  —  Ober  den  »pfrflndegierigen*  Bischof  Aagerer  vgl 
Wiedemann  II  II.  III  164,  202;  vgl.  Zeitaebrift  fBr  Exlibris  II  (1898)  5  Nr.  4 
und  HI  (1898)  67;  J.  Schlecht  in  RQ  XVII  (1903)  1(>1  und  lfi8;  Briefe 
Angerers  aus  Venedig  (1527)  im  Archiv  fttr  Geographie,  Historie,  Staate*  and 
Kriegskunst  II!  (Wien  \>^\2)  Nr.  III  IM. 

')  Is  seeundo  in  Italiain  desceudit  addiKons  iriHtrinnent;i  quacstus.  bullas 
et  cruces  rubras,  a  saliscis  orsua  usque  Ferrariain  Inäubres  excurrit,  uon^  cum 
Venetua  immitia  omni  ano  in  hia  loeia  imperio  exclnait»  in  rcliquiii  »tipem  non 
largam  eorraait ...  (BL  200»  ' 

*)  »Parten  peeoniae  pactam  Inolemena  ter  quater  Florentinu«  petebaf ; 
ea  Angerero  non  erat;  damnatnr  ergo  »  repetundarum.  qaa  autem  id  cauM 
vulgari  pudebaf.  exornatur  ergo  ille  coropetitor  sacerdotii  praedivitis  Joannes 
MatthaeuH  (filtert i  iuitir^tf.s  Veronensis,  is  diom  dicit  Angeroio,  qui  ubi  ex  iure 
rotae  Kumanau  nun  respondet,  hanc  credi(:)  volvere  culpani  admissam  reo,  quare 
exnl  a  coelo  fieret,  ille  qni  aliee  eo  relatunia  oetiatim  Italiam  paulo  ante  com- 
pellnTent!*  (Bl.  200»  v)  Die  Stellen  Aber  Angerer  sind  apäter  eingefügt  und 
bei  der  Zlblung  der  Centnrie  nicht  anfgenommen. 
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Während  König  Ferdinand  Mher  auf  die  Klagen  Deatsch- 
lands  über  die  kirchliche  Partei  nicht  gehört  habe,  hofTe  er  jetzt 

in  jiciiior  Bcdrän-rnis  auf  die  Hilfe  Deutschlands.  Denlschland 
soll  lim  aber  niiiiK  auf  den  Trümmern  schwimmen  hissm,  <iie  er 
den  Feinden  Deutschlands,  den  Sclieinbischöfen,  verilankt.  Wenn 
König  Ferdinand  damit  rechnet,  daü  Dcutsdiiand  ihm  Hilfe  bringen 
iiiiil!,  weil  es  sich  nicht  den  Türkt  ii  ausliefern  darf,  dann  soll 
Deulsciiland  einen  derartigen  Zwang  dadurch  von  sich  weisen, 
Uai^  es  <  )sterreicli  und  lllyrien  in  seinen  ei^'enen  Besitz  bringt. 

In  Schlesien  liab«'  Ferdinand  einen  von  der  kirchlichen  Partei 
abgefayenen  Priester  aufgreifen  und  an  einem  Baume  auficnüpfen 
lassen.  Diese  Tat  sei  die  eif)es  Slral.?enräubers  gewesen,  und 
König  Ferdinand  habe  dadinch  gezeigt,  da';  jede  Verleumdung 
für  iiin  ein  iiinreichetMl  :  (imnd  sei,  gegen  die  Bürger  mit  Mord 
vorzugehen.  König  Fenlmand  habe  in  Bulinieii  Tausende,  die  vom 

■ 

Antichristen  nichts  wissen  wollten;  er  möge  doch  auch  diese  heini- 
lich ergreifen  und  aufhdngen  lassen;  dann  müsse  er  aber  auch 
zusehen,  wie  er  unverletzt  nach  Österreich  entrinnen  könnte! 

Der  Flamländer  Erasmus,  die  ,Zymbel  der  Welt",  habe  in 
einem  Gespräche  über  Gasthäuser  wegen  der  Reize  eines  einzigen 
Mädchens  und  wegen  der  Annehmlichkeit  eines  Gasthauses  die 
Leutseligkeit  und  Freundlichkeit  der  Franzosen  sowie  die  Sauber- 
keit und  Vorirefflichkeit  der  Lagerstätte  und  des  Tisches  gerühmt, 
während  er  Deutschland  beschimpfe,  diesem  Lande  Schmutz  und 
Unsauberkeit  vorwerfe  und  die  barbarische  Sprache  und  den  un- 
freundlichen Blick  der  Einwohner  tadle*).  Diese  harmlose  Plauderei 
des  ehemals  hocliverehrten  Ilumanistenfürslen  gil)t  jetzt  dem  er- 
bitterten Ziegler  Veranlassung,  den  früheren  Freninl  aut  das  gröbste 
zu  beschimpfen-').  Der  Verfasser  luhit  das  Beispiel  an,  um  zu 
zeigen,  wie  Deutschland  von  den  verschietlensten  Seiten  mancherlei 
Sclnnäiiungen  erführe.    So  spraclien  die  Italiener   von  keinem 

')  Dieses  Gesprftch  pDiversoria*  ist  enUialten  in  den  Colloquia;  vgl. 
Erasmi  üpfra  I  71'»f 

•)  .Appiun  ilU'  gorinaniiH  iic  e^tV  Nun  velit.  N'e  aulfm  \  aimü  e »f .■* 
Nullius  Uü  ehtV  L'truntjuc.''  iBI.  200)  Apiuu,  dar  berUbuito  griectiisctiü 
Grammatiker,  wurde  wegea  seiner  Wichtigloerei  von  Tiberios  apGttiscli  ,Cym- 
balum  mundi'  genaont;  ebenso  neDnt  Ziegler  vorher  den  Rrtsrans.  —  Die  Stellen 
gegen  Erasmus  sind  im  Manuskripte  wieder  ausgestrichen  worden.  Dan  ge* 
schab  offenbar,  als  Ziegler  wieder  in  eine  gem&ßigte  Erasmisobo  Riohtang 
einlenkte. 
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Lande  90  verächtlich  wie  von  DettUchland;  sie  könnten  eben  nicht 

vergossen,  daß  sich  ihre  Ahnfrauen  mit  den  sießieichon  Vandalon, 
Goten  und  Langobarden  verniisciit  liütten,  die  lange  Zeit  ihre 
Herrscht^-  gewesen  seien. 

Der  Kaiser  Hadrian  sei  im  rAmisclieii  Seiuile  aiisjrelaclit 
worden,  weil  er  ein  sclili-ehles  l,a(<  in  «resproclien  liube.  Karl  V., 
der  die  rraiizosisclie  und  spanisciie  Spraciie  erlernt,  die  deulsclie 
aber  niciit  der  gieiclien  l^^hre  gewürdigt  habe,  müsse  wegen  der 
Unkeimtnis  der  Sprache  und  wegen  dieser  Verachtung  Deutsch- 
lands niclit  blofj  ausgelacht,  sondern  ausgeschlossen  werden  V). 

In  der  folgenden  Betrachtung  setzt  Ziegler  die  Schattenseiten 
des  Reiches  als  VVahlreich  auseinander;  er  nennt  als  solclie  den 
Kigennutz  der  WAhler,  die  Beschränicung  des  Wahlrechtes  auf 
wenige,  den  Ausschluß  der  Städte  von  der  Wahl  und  endlich  die 
Zulassung  der  geistlichen  Fürsten,  die  einem  fremden  Herrn,  dem 
Antichristen,  verschworen  seien  ^. 

Deutschland  habe  den  Kaiser  Wenzeslaus  abgesetzt,  nicht 
weil  er  den  Besitz  des  Reiches  vermindert  habe,  sondern  weil  er 
saft-  und  kraftlos  gewesen  sei.  Wa^m  soll  da  Deutschland  nicht 
auch  den  jetzigen  Kaiser  absetzen,  der  die  Rechte  des  Reiches 
verkür/.l,  Horn,  den  Sitz  und  die  Heimat  dt  r  Kaiserwürde,  den 
Feimleii  ausliefert,  alles  nach  Wiilküi  betreibt  und  gegen  Deulsch- 
laiid  mit  schweren  Drohungen  vorgeht!  Der  Bürger,  der  sieh  gegen 
die  (iesetze  vergeht,  w'ird  bestraft;  der  Fürst,  der  sich  gegen  die 
Macht  und  Würde  des  Reiches  vergeiit,  niuü  um  su  mehr  zur  Ver- 
antwortung gezogen  werden,  als  er  viel  grölieren  Schaden  an- 
richtet 

Das  sind,  so  schlieLH  Zi(»gler  seine  Ausführungen,  die  Taten 
der  beiden  Fürsten  in  geschiclitliclier  Treue.   Was  die  Dichter  in 


')  «Eoin  [Garolom  V.]  pro  imperitia  lingnae  et  GermaDiae  contemptn  non 
rideri.  sed  prohiberi  oportebit (BI.  201)    Vgl.  Bezold.  Ref.  187. 

*)  Ziegler  fährt  fort:  »Poatulatar  ratio  diuturni  imperii  reparaodi)  Soperoat 
haec  qaidem,  sed  non  quae  hoc  loco  proferatur."    (Kl.  201) 

^)  Von  den  weiteren  scharfen  Ausfüllen  Zir^lers  führe  ich  riorh  fofi;t'nden 
an:  »Homo  Komanus  cum  dicere  vellet  imperator.  dixit  induperutor  serviens 
versui;  Germania  ruui  dicere  debuerit  imperator,  dicet  vituperutor  aervieus 
moribos  Ctroli  V.,  qnalilnia  ia  Imperium  et  rem  GermaniM  in  daranom  et  de> 
deeas  addoxit  Carolnm  V.  Inclementis  ter  qwiter  Florentiiii  Antiehristi  et 
Roroanae  eeeleaiae  flliom  prinoogenitum  appellabimns  iaterim,  caeaafem  vero 
aagnetum,  imperatocem,  abi  rebna  geatia  mernerit*  (BL  201  ▼) 


Digitized  by  Google 


240      Vll.  Zieglers  »StreiUtlirifton  gegen  Horn  iinil  Kniscr  Karl  V.  etc. 


deren  Solde  von  herrlichen  Taten  singen,  sind  Possen,  die  dem 
Obre  schmeiclieln  sollen  und  die  Försieo  in  die  falsche  und  ver- 
derbliche Meinung  einwiegen,  als  seien  sie  vollkommene  Herrscher. 

Deulschland  lial  vor  .laliicn  100  Klagoartikel  aufgestellt,  ich 
habe  ühor  6  (lenluricn 'j  von  s(  liliinineii  riiilriel)en  gesammelt, 
mit  denen  der  Arilichrisl  ninl  seine  Thronen,  M^l(•llt^»  und  Engel 
die  ( Ihrisb  niieit  hart  bedrangt  liaben.  Damit  ist  keineswegs  die 
Zahl  erscliöpft.  Wer  alle  ihre  Ruehlosigkeiten  gegen  (Jott,  ihren 
ganzen  Al)erglauben,  ihre  Meineide  bei  Bündnissen  und  Verträgen, 
ihre  Ränke  gegen  die  Fürsten,  ilire  Tyrannei  gegen  die  Christen- 
heit, den  Unflat  ihres  Lebens  beleuchten  wollte,  der  hatte  iwei 
Millionen  Verse  nAlig,  wie  sie  Zoroaster  zu  seiner  Erläuterung  der 
magisciien  Künste  gebraucht  hat^). 

Es  irren  die,  die  in  dem  Jetzigen  Kampfe  zwischen  Deutseh- 
land und  den  Umtrieben  der  kirchlichen  Partei  einen  Wetteifer 
in  der  Befolgung  des  Evangeliums  erblicken.  Solche  Meinungen 
sind  geeignet,  die  Christenheit  mit  ewigem  Streit  zu  erfüllen,  da 
ja  dadurch  die  kirchliche  Partei  und  ihre  fürstlichen  Helfershelfer 
in  ihrer  Sache  bestftrkt  werden  und  sich  im  Rechte  glauben,  weil 
sie  anscheinend  den  christlichen  Glauben  verleidigen.  Die  Schilde- 
,  rung,  die  der  Verfasser  gegeben  habe,  lasse  eine  solclic  V^erwirrung 
niclit  7A\.  Das  Treiben  der  Schein^'eistlichen  kennt  jedermann; 
die  Klagen  Deulsclilands  können  zu  Zeugnissen  dienen,  und  dar- 
nach Mjag  man  beurteilen,  wessen  sich  Deutschland  von  seilen  der 
kirchlichen  Partei  und  Kails  V.,  des  orstgebornen  Sohnes  des 
Antichristen,  zu  verselien  hat. 

Das  ist  die  Häresie  Deutschlands,  die  der  Antichrist  nicht 
ertragen  kann.  Wenn  Karl  V.  glaubt,  dal^  ihm  noch  etwas  ver- 
lieinilicht  wird,  so  mag  als  letzter  Punkt  der  Wunscti  folgen, 
Deutschland  möge  sich  entschlieUen,  den  Papst  Klemens  VII.,  den 
Antichristen,  seine  Throne,  M&chte,  Engel,  Scheinbischöfe,  Schein- 
priester, Venedig,  den  Helfershelfer  der  Türken  und  Verrflter  der 
Christenheit,  und  alle  sonstigen  Bundesgenossen,  die  etwa  Karl  V. 
noch  kennt,  für  ihre  Ruchlosigkeit  gegen  die  Christenheit  und 


M  Ziegler  teilte  aeine  Schrift  in  kleine  AbsfttKe,  von  imum  er  100  ta 

eint'ti)  Kapilel  (Cetituria)  zuHammenfeßte.  Die  Abefttso  sind  anf  jeder  Seite  mit 

ZfthleD  fort>,'<  führt.    Vgl.  oben  S.  IP«. 

')  über  Zoroaster  vgl.  Pauly  Vi  2öif3. 
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gegen  das  Gemeinwohl  an  einem  Seile  festzubinden  und  der  ge- 
rechten Strafe  zu  überlieferri  'j. 

Ihr  Tenipolpriester,  verniclitct  meine  Schrift,  damit  sie  nicht 
durch  einen  Zutall  an  eure  fürstlichen  Helfershelfer  gelangre! 

Damit  schlieft  die  leidenschaftliche  SlreitschrifL  Zieglers. 
Wir  lassen  «liese  vorlAufijr  ganz  für  sich  sprechen,  und  wenden 
uns  sogleich  dem  ihr  folgenden  Neugestaltungsplane  zu. 


Achtes  Kapitel. 

Zleglera  Plftne  zu  einer  Neugestalttmg  Deutschlands 

und  der  Christenhdt. 

War  die  znlelzl  erläuterte  Kampfsclirifl  tlazu  bestimmt» 
Dentschland  gegen  Horn  und  dessen  nelfershelfer  aufzureizen  nritl 
einen  Umsturz  aller  Dinge  lierheizuführen,  so  gab  Ziegler  in  den 
darauffolgenden  Ausführungen-)  \'ors{hlrige,  wie  Deutschland  sich 
von  Rom  und  von  der  kirchlichen  Partei  helreien  sollte,  wie  es 
die  Türken  erfolgreich  bekämpfen  könnte,  wie  es  für  die  Grötie 
des  Reiches  und  für  die  Wohlfahrt  des  Volkes  sorgen  mütite. 

Der  Grundgedanke  dieser  Pläne  kommt  bereits  in  der 
von  Martin  Richter  eingefügten  Zeichnung  zum  Ausdruck^).  Die- 
selbe stellt  das  t'eldzeichen  des  zukünftigen  Friedensfürsten  dar 
und  will  sagen,  dali  dessen  Regierung  in  allem  und  jedem,  selbst 
im  Kriege,  dem  Frieden  und  dem  Wohle  des  Volkes  zu  dienen  habe. 

Ziegler  kann  es  nicht  lassen,  seinem  Ingrimme  gegen  die 
kirchliclie  Partei  noch  einmal  kräftigen  Ausdruck  zu  geben. 

Deutschland  hätte,  meint  er,  dem  Aberglauben  und  der 
Herrschsucht  Roms  fr&her  Widerstand  leisten  müssen,  dann  wäre 
es  nicht  soweit  gekommen,  daü  das  Land  jetzt  am  Rande  des  Ver- 
derbens steht.  Damit  Deutschland  endlich  zur  Besinnung  konunt 
und  sich  gegen  den  drohenden  Untergang  wehrt,  mußte  es  durch 

')  Haec  est  liaeresis  Oermaniae  non  toleranda  visa  regno  Antichmti. 
Carolus  V.  si  quid  se  celatum  putat,  'mtud  fuerit  foiHnn  snpreniuin  cnput,  quod 
Inclemontem  tor  quater  Florentinuni  Antichristuin,  tlironos  eiua.  potestaies, 
angelos,  falsoppiscopoH,  falsoreligiosos  Venetumquo,  Tu  reime  satellitoni,  reiqut» 
christianae  proditorern,  et  ai  quem  praeterea  Carulus  V.  novit  hüitim  sociuui, 
eoB  Oemmia  pro  aealere  in  religionem  ei  aUfcnin  pablieom  abduMn  ano  fiiiie 
tiolligatos  «Dpiai  ad  aapptieiam,  ^nod  meraernnt.  (Bl.  208) 
•)  n.  204ff.  *)  Tgl.  Abb.  6. 
MHpwb.  SImUmi  «.  Tute,  Heft  8— 10:.8ekoti«alolier,  Ztofler. 
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die  vorher  ausführlich  f?cschildcrlen,  höchst  schlimmen  Erfahrun- 
gen, iVw  es  mit  dein  Papste  und  den  beiden  Habsbur^'er  Brüdern 
gemacht  lial,  aus  seiner  Cileicliprrdtij,'keit  aufgernttell  werden. 

Zie^'ler  versteht  es,  daü  die  Mitwelt  die  selilinnnen  Zustände 
nicht  richtig'  beurtLilen  kaini;  dem  .ständen,  ganz  abgeselien  von 
der  allgemf.'inen  (ileicligülligkeit  gegenüber  der  Fürsorge  für  das 
Gemeinwohl,  Ilindrrnisse  über  Hindernisse  entgegen.  Deshalb  habe 
er  versucht,  in  nahezu  700  Punkten  die  Taten  jener  Machthaber 
vorzuführen,  und  hoffe,  dati  der  eine  oder  andere  Fürst  und  die 
eine  oder  andere  Reichsstadt  seine  Ausführungen  zur  Kenntnis 
nehmen  und  in  gerechteiu  Ingrimm  über  die  bisherigen  Zust&nde 
für  die  Reformideen  tatkräftig  eintreten  würden 

Der  V'erfasser  geht  sodann  zur  Frage  der  Neugestaltung  aller 
Dinge  über.  Gott  drohe  durch  die  Propheten  den  Fürsten,  die 
ihre  Untertanen  geldgierig  und  grausam  behandeln.  Sobald  daher 
die  Fürsten  und  Städte  sich  zu  einem  Bündnisse  vereinigt  haben, 
um  alles  neu  zu  regeln,  müssen  sie  von  Anfang  an  das  Reich 
Gottes  herzustellen  suchen,  das  heißt  so  handeln,  wie  es  Gott 
gefällt.  Ihr  Sinnen  und  Trachten  muß  darauf  gerichtet  sein,  fem 
von  allem  Eigennutz  vollständig  in  der  Sorge  Itkr  das  Wohl  des 
Volkes  aufzugehen. 

Die  verbündeten  Fürsten  und  Städte  werden  dann,  so  ent- 
wickelt Ziegler  sein  Programm  weiter,  einen  Fürsten  zum  Frie- 
densstifter ernennen,  dem  die  zur  Ordnung  der  Dinge  nötigen 
Truppen  unterstellt  werden.  Als  Feldzeichen  soll  statt  des  beute- 
gierigen Adlers  ein  goldener  Schlüssel  in  liininieiblauem  Schilde 
gewjlhlt  werden.  Den  Schild  umgeben  zu  beiden  Seilen  Frdl- 
hurner^),  so  daü  aucii  das  Feldzeichen  die  Absicht  des  Friedcns- 

*)  Papst,  Kaiser  und  Künig  Ferdinand. 

*)  Diese  wichtige,  etwa«  dunkel  gefaftltene  Stolle  bei  Ziegler  lautet: 
aFatemnr,  diffioile  est  longe  positis  ut  hi  eingula,  quemadmodam  gerantur,  anb 
oculos  ponant  atqne  ex  auiussi  pro  facti  qnalikate  expendant,  ut  Don  eulpem 

innaiam  omniliua  animorum  reiiiis>,i(iriom  pro  hono  puhlico  inatantor  curando, 
tarnen  nlia  «Iiis  impfdimenta  sunt,  ut  istii  non  tidmittnnt  in  considcrationom. 
quoniailniodum  oporten  t;  lalxnnvi  c^tt  propteica  ft  p*-n"odi.s  paulo  paiuiorilms 
septiugentis  istn.  quae  iiii  niunaichae  agcrent,  a>uh  uciilos  statui  V(dontia  leger«, 
fttturam  aperans.  quod  nnm  «ut  alter  princeps,  una  aut  altera  metropoli»  ista 
admittena  ad  ea  exeitaretur  iuato  dolore  et  anam  aifeetam  ad  plurea  tranaferret 
peranaderetque  freqnentlae  Germaniae,  ut  veniat  publice  iu  Tolnntatem,  prae- 
aidiuni  oppoiiero  patriae  labenti  et  niulta  parte  oppreaaae.  (BL  204 
*)  Ala  Symbole  der  Falle  und  dea  Oberflnaaea. 
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glilUrs  kuihlj^ibt,  einzig  für  das  Glück  des  Volkes  zu  wirken').  Wie 
die  Kn^'el  des  Hiinriifls  ihren  Üiensl  tun  und,  damit  zufrieden,  nicht 
nnch  F?»'rrschafl  streben,  sondern  alles  Gott  überlassen,  so  soll 
auch  der  Friedetisfürst  in  seinen  Ptlichteii  aufgehen  und  nicht 
suchen,  die  Untertanen  zu  bedrücken. 

Um  den  Umsturz  einzuleiten,  wünscht  Ziegler,  daü  die  von 
ihm  zusammengestellten  Punkte  —  gegen  700  —  -)  veröiTentlichi 
würden.  Zweifellos  wird,  meint  er,  diese  Bekanntmachung  eine  groQe 
Umwälzung  in  den  Gemütern  hervorrufen.  Die  kircliliche  Partei 
und  ihr  Anhang  mufi  des  Aufruhrs  angeklagt  werden  und  dem 
allgemeinen  Hasse  verfallen.  Die  öffentliche  Meinung  wird  sich 
ganz  den  Verbfindeten  und  dem  Friedensfürsten  zuneigen  und 
ihrem  Vorgehen  besten  Erfolg  wünschen.  Dann  werden  auch 
diejenigen  mit  Rat  und  Tat  nicht  zurückbleiben,  die  vorher  von 
dem  Bündnisse  zurückgetreten  sind,  weil  sie  fürchteten,  daß  der 
Plan  nicht  gelingen  und  der  Versuch  ihnen  Schaden  bringen 
werde*).  Wie  die  Schweizer  Ihre  Söldner,  die  in  der  Fremde 
dienen,  im  Notfalle  zurückmfen,  so  sollen  auch  die  Verbündeten 
alle  die,  die  bei  den  Feinden  dienen,  unter  Androhung  von  Hoch- 
verratsstrafen einberufen.  Die  Bürger,  die  unter  der  Herrschaft 
der  tY'inde  Deutschlands  sUhen,  sollen,  wenn  sie  nur  notgedrungen 
dem  Hufe  ihrer  Fürsten  folgen,  Verzeihung  erlangen.  Sobald  sie 
aber  im  Lager  beisammen  sind  und  sich  gegenseitig  .schützen 
können,  haben  sie  zu  ül^erlegen,  ob  sie  die  Sache  d»T  Feinde 
Deutschlands  verleidigen  und  gt-wärtig  sein  wollen,  dali  sie  nach 
Krit'j^'sreclit  behandelt  werden.  Der  Bevölkerung,  die  etwa  zu 
Aufruhr  neigt,  wird  eingeschärft  werden,  ruhig  zu  bleiben,  bis  sie 
im  Bedarfsfalle  zu  den  Wailen  gerufen  werde.  Die  Feinde  Deutsch- 
lands werden  kaum  auf  Hilfe  rechnen  können,  der  Friedenstürst 
dagegen  wird  guten  Mutes  sein.  So  wird  die  Wiederherstellung 
Deutschlands  ohne  groUe  Unordnung  vor  sich  gehen,  wenn  nur 
einmal  die  wenigen  Feinde,  die  Urheber  der  jetzigen  Üt>el,  ausge- 
rottet smd. 

Die  Bischöfe  und  Äbte  werden  im  Namen  des  Friedensfürsten 
angewiesen  werden,  von  ihren  Besitzungen  zu  weichen  und  sich 
der  neuen  Ordnung  Deutschlands  zu  fügen.   Die  nicht  gehorchen 


<)  Vgl.  S.  241  nnd  Abb.  6. 

')  Zi«gl«r  ««int  die  S.  187fr.  erlftoterfce  Schrifl  ,.R»i  ehrialiimae  infirniitaB". 
*)  Bl.  805. 
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vvollt'ii,  in  (lewahrsatii  zu  brin^^en.  Ks  ist  ratsam,  auch  <lie 
Gehelnisrhroiber  der  Wid«  r.>ppnstig<-n  ^^efangen  zu  halten.  Die 
Vertreibung  der  ungehorsamen  Geistiiclien  soll  sich  über  ganz 
Deutschland  erstrecken. 

Die  Kirrhongfiter  sollen  bis  zur  Neuordnung  der  Dinge  in 
die  Verwaltung  derer  übergelien,  die  die  Geistlichen  vertrieben 
haben.  Die  Erträgnisse  sind  dem  Friedenslürsten  zur  Unterhaltung 
des  Heeres  auszuliel'ern  und  sollen  dem  Lande  die  Steuern  be- 
streiten helfen. 

Sobald  Deutschland  von  seinen  inneren  Feinden  befreit  ist, 
wird  es  zu  den  du&eren  Kriegen  und  vor  allem  zu  dem  gegen 
die  Töricen  übergehen.  Hier  muß  es  sich  darum  handeln,  einen 
geeigneten  Kriegsplan  zu  entwerfen Da  die  Türken  die  offene 
Feldschlacht  scheuen  und  sich  nur  auf  Plänkeleien  zu  Pferde  ein- 
lassen, denen  die  Deutschen  nicht  gewachsen  sind,  müssen  die 
Feinde  ihrer  Vorteile  beraubt  und  auf  eine  Ortlichkeit  beschränkt 
werden,  wo  sie  sich  nicht  nach  Belieben  ausdehnen  können. 

lYanssylvanien  gehört  zu  Deutschland.  Das  Gebiet,  das 
nach  Süden  zu  bis  an  die  Donau  sich  erstreckt,  ist  in  der  Gewalt 
der  Türken.  Zwischen  beiden  Gebieten  liegen  sdiwer  zugängliche 
Berge,  wo  die  Bevölkerung  von  Transsylvanien  Hurgen  hatte, 
die  /apolya  als  Freund  der  Türken  und  Feind  Koni;.^  Ludwigs 
g<-l)rochen  haben  soll.  Diese  und  andere  sollen  als  liollwerke 
gegen  den  Feind  aulgehaut  werden.  Die  Bewohner  selbst  sind 
stark  und,  wenn  sie  sieh  mit  den  Ungarn  verbinden,  die  id)er 
i'lwa  40000  Heiter  vcrITigen,  dann  ist  dieses  (iebiet  (hircli  ein- 
heimische Krüite  genug  geächüt;(t,  so  dali  es  deutscher  Hilfe  nicht 
mehr  bedarf. 

Um  der  ungeheuren  Macht  der  Türken  gewachsen  zu  sein, 
n\\ü^  Deutschland  das  Heispiel  des  griechischen  Feldherrn  Themi- 
stükles  nachahmen  und  mit  Henutzuiig  einer  geeigneten  Ortlichkeit 
die  Feiiule  in  einem  engen  liainii  einschlielten,  auf  dalä  sie  ihre 
Macht  nicht  entwickeln  imd  ausbreiten  können.  Das  kann  in  den 
genannten  Grenzgebieten  auf  folgende  Weise  geschehen. 

Das  bezeichnete  Land  ist  am  schmälsten  in  der  Ijinie  von 
der  Seestadt  Ragusa  bis  zur  Donau;  die  Strecke  milit  etwa  40  per- 
sische Meilen.   Diesen  Landstrich  soll  der  Friedensfürst  besetzen; 

*)  Vgl.  snm  folgmden  die  pApatliche  Denkachrift  Aber  di«  Kni»nig*> 
frage  vom  Jahre  1517;  a.  P.aator  IV  2  8.  155ff. 
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die  vielon  Beijxe  des  Gebietes  bilden  an  und  für  sich  sclioii  <'inen 
Schulz  geij'eti  die  Feinde.  Wenn  die  Täler  und  Khenen  noch 
mit  (irrd)en,  Wällen  und  Üfuiunen  •ri'sehützt  werden,  so  genü;,'en 
wohl  zur  Verteidigung  40000  Mann,  die  vor  alluni  die  Feinde 
abwehren  sollen. 

Die  Insel  Korcvra  ').  der  Kiniranpf  zum  Adriatischen  Meer,  ist 
durch  tinen  Ihuidslreich  zn  nt  hnicn,  damit  die  Türken  abgeselmitlen 
werden  und  der  Stadt  Venedig  keine  Hilfe  bringen  können.  Ziegler 
hält  es  für  geraten,  dal.<  die  Küslenslädte  Deutschlands  ilu'e  zur 
See  geüblen  Truppen  schicken.  Da  die  Türken  zu  Wasser  nicht 
viel  bedeuten,  braucht  Deulsdilaüd  keine  große  Flotte.  Der  Hand- 
streich soll  Ende  des  Sommers  ansgeführl  werden,  damit  die 
Türken  vor  dem  drohenden  Winter  keine  Rüstungen  treflen  können. 

Ein  anderes  Heer  soll  nach  Ungarn  geführt  werden.  Ein 
Teil  der  Truppen  hätte  bei  Ragusa  gegen  Zapolya  und  die  Türken 
zu  k&mpfen  und  dieses  Gebiet  von  den  Feinden  zu  sslubern.  Za- 
polya ist  in  Gewahrsam  zu  bringen.  Die  Gefangenen  werden  in 
Arbeitshäusern  Aufnahme  finden. 

Weiter  muß  Venedig  erstürmt  werden.  Das  wird  nicht 
allzu  schwer  sein,  weil  das  Volk  mit  den  Patriziern  in  Fehde  liegt, 
und  weil  die  Stadt  nach  der  Aussage  eines  Patriziers  nicht  mehr 
wie  10000  Mann  bewaffnen  kann.  Die  Patrizier  und  Gesandten 
werden  gefangen  genommen,  während  dem  Volke  sein  Besitz  ver- 
bleiben soll.  Das  Vermögen  der  Patrizier  hat  dem  (Jemeinwohl 
zu  dienen;  ihr  Hausrat  wird  tiem  Heere  al>  Beule  überla^^sen,  die 
Häuser  der  Palrizirr  fallen  dem  deutschen  .Adel  zu,  der  mit  seiner 
Schulzgenossenschait  die  eroberte  Stadl  zu  decken  hat.  SoUui;,^e 
Venedig  und  Zapolya  nicht  unschädlicli  gemacht  sind,  kann  Deutsch- 
land und  der  Clliristenheil  nicht  geholfen  werden. 

Ziegler  weist  dann  ausführlich  die  von  einigt.'u,  nach  seiner 
Meinung  übereifrigen  Evangelischen  verfochtene  und  nut  Stellen 
aus  der  Hl.  Schrill  ^}  begründete  Meinung  zurück,  als  gezieme  es 
sich  für  die  Christenheit  nicht,  gegen  öfTentliche  Schäden  mit 
Gewalt  anzukömpfen  und  sich  gegen  die  Türken  zu  bewaffnen^ 
selbst  wenn  diese  die  christlichen  Frauen  schändeten  und  die 
Christen  zwängen,  Christus  zu  verleugnen.  Ziegler  weist  nach, 
daß  solche  Grundsätze  im  Privatleben  nur  Unordnung  und  Ver- 
wirrung hervorrufen  würden.  Und  so  sei  es  auch  im  öffentlichen 


')  Korftt.        'j  Hattb.  5,  88ff.  Titos  8,  1. 
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Leben,  in  den  Stftdten  und  im  Reiche.  Gott  werde  schon  sorgen, 
sage  man;  aber  man  habe  doch  auch  nicht  gezögert,  die  Christen- 
heit gegen  den  Aberglauben  der  kirchlichen  Partei  zu  schätzen. 
Da  habe  man  auch  nicht  gesagt:  Gott  wird  schon  sorgen.  Die 
HK  Schrift  se!  voll  von  Beispielen,  die  zeigten,  daß  Gott  seinem 
Volice  Israel  }?eholfen  habe,  da(.i  aber  tiabei  Moses,  Josue,  David 
und  (ÜL'  Hicliter  iiiui  Könige  nicht  niüLiig  geblieben  seien.  Also 
hilHen  auch  die  christlichen  Fürsten  Hand  anzulegen  und  gelreu 
ihrer  von  Gott  gewollten  Aulgube  die  Christenheit  gegen  ihre 
Feinde  zu  beschützen. 

Wenn  lilyrien  von  Hagusa  bis  Venedig  zurückgewonnen  sei, 
würden  von  den  unl<'rworfenen  Völkerscharien  genug  ScliifTe 
aufgebracht  werden,  die  das  Heer  nacii  Venedig  übersetzen  könnten  ' 

Nach  der  tjledigung  der  Türkenfrage  geht  Ziegler  dazu  über, 
sein  Progranun  lür  die  Neuordnung  der  Dinge  in  Deutschland  zu 
entwerfen  -).  Seine  Ausfüiirungen  gipfeln  in  etwa  folgenden  Sätzen. 
Noch  wahrend  des  Krieges  gegen  die  äußeren  Feinde  soll  Deutsch- 
land einen  Heichslag  berufen  und  über  die  Ordnung  seiner  Ange- 
legenheilen beraten.  Für  Deutschland  und  das  übrige  christliche 
Europa  ist  vor  allem  ein  allgemeiner  Friede  und  ein  besseres 
Siltengesetz  zu  erstreben.  «Die  getroffenen  Entscheidungen  werden 
zu  Gesetzen  erhoben. 

Diese  Angelegenheiten  könnten,  da  sie  die  Allgemeinheit  aller 
StAnde  angingen,  nicht  von  einem  einzelnen  auseinandergesetzt 
werden.  Der  Verfasser  wolle  deshalb  nur  einige  Punkte  anfahren, 
die  er  fQr  besonders  bemerkenswert  halte,  weil  sie  aus  dem  Ge- 
brauch gekommen  seien.  Was  er  vorbringe,  sei  dem  Rechte  und 
der  Geschichte  entnommen  und  habe  sidi  vortrefflich  bewährt, 
während  sich  die  Vernachlässigung  dieser  Dinge  biller  gerächt  habe. 

Vor  allem  nn'iLHen  die  Gesetze  von  Anfang  an  mit  unerbitt- 
licher Strenge  gehandhabt  werden^).  Ein  alter  FeliKr  der  Regie- 
rungen sei,  dal^  sie  die  Zügellosigkeit  großzögen  und  die  Kraft 
der  Gesetze  lahmlegten. 


')  ,A  Rhugusio  usque  Voiietias  lllyriciiH  rin  ipiatur  in  p(»trstat«'in ;  in<ie  ex 
devictis  gontibus,  puto,  satis  oavium  coritrahi  pot«»t,  quibus  iniie»  Vi'iiiitia!« 
traiiciatur,  occupabunt  Venetiis  tanqunin  «rcem  areiun  circum  Marcuin  ei  o 
regione  Georgii  monwterimn  et  ei  »b  occideote  «diacenttm  inaalam.*  (B1.208v) 
Ziegler  whliefife  diesen  AbBchnitt  mit  dem  Satx:  «Htec  iiiitio  renim  et  quasi 
per  tumultuni  gereada  mot.'' 

0  Directio  somma  remm.  (Bl  2u8vir.)         ')  Bl.  208 
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Die  Geschichte  zeige,  wie  mächtig  der  Achäerbund  gewesen 
sei;  die  Eidgenossenschaft  der '  Schweizer  und  der  Scliwftbische 
Bund  verfügen  ebenfalls  Über  eine  unüberwindliche  Macht.  Deutsch- 
land soll  diese  Beispiele  nachahmen  und  feste  Grenzen  abstecken. 

Im  Osten  kommt  dafür  wolil  Ofen  oder  Fünfkirchen  in  Betraclil, 
im  Westen  Metz  an  tler  Mosel,  im  Süden  Verona,  im  Norden 
das  Meer').  Im  ganzen  Bundesgebiet»'  suilcii  dann  die  liei  vurragend- 
slen  Städte,  auch  .solche,  die  Fürsttii  Ufhöron,  als  Hauptstädte 
bt'lrachfet  weiden.  .Jeder  Fürst  soll  für  >r\i]t>  Person  die  Befug- 
nisse einer  Hauptstadl  haben.  Die  Städte  und  Flecken  zwisrhen 
zwei  Hauptstädten  wenlen  immer  diesen  zugewiesen,  wobei  die 
natürlichen  (Ircnzen  die  Verteilung  bestimmen  werden-).  Die 
Stddtc  und  Flecken  gehorchen  den  Hauptstädten.  Die  Bürger  ge- 
nießen überall  die  gleichen  Rechte. 

Die  Fürsten  und  Hauptstädte  bekommen  das  Reclit,  die 
Monarchen  zu  wählen  und  die  Neuordnutig  der  Dinge  zu  leiten.  Das 
war  ein  grofier  Fehler  der  Kaiser,  daU  sie  nicht  mit  den  Kur- 
fürsten -  gemeinsam  das  Reich  regierten.  Die  Kurfürsten  blieben 
auf  den  persönlichen  Dienst  der  Erzflroter  beschränkt;  es  hätte 
ihnen  besser  gestanden,  wenn  sie  Herzöge  von  Sarmatien,  Syrien, 
Afrilca  oder  Prokonsuln  von  Spanien,  Frankreich  und  Illjrien  ge- 
worden wären.  \Qn  anderer  Obelstand  im  Reiche  ist  der,  daß 
drei  geistliche  Kurfürsten  eine  Stimme  bei  den  Beratungen  inne 
haben;  als  Verschworene  eines  fremden  Herrn,  des  Todfeindes  der 
Macht  und  Würde  des  Reiches,  haben  sie  die  Aufgabe,  eine 
unbequeme  Wahl  zu  hintertreiben.  Diese  Mißstände  müssen  bei 
der  Neuordnung  Deutschlands  und  des  Reiclis  aus  der  Welt  gc- 
schalll  werden. 

Die  röuii.-cliei)  Konsuln  erlieuten  sich  beim  Volke  grolier 
Beliebtheit.  Kaiser  Oktavian  erhielt  tür  seine  voitrellliciie  Regie- 
rung vom  römischen  Volk  und  Senat  den  Khrennamen  AugusLus. 
Dieser  Titel  erfreut  sieh  bis  heule  groüer  Achtung.  So  möge 
Deutschland  die  Nachfolger  der  Kaiser  im  Reiche  mit  dem  Doppel- 
namen schmücken:  consules  augusti!  Wie  den  römischen  Kon- 
suln im  Kriege  Legaten  und  den  Diktatoren  Befehlsliaber  der 

')  Horam  exempla  Germania  in  ae  translatura  ante  alia  sibi  atatuat  finea, 
intFB  qnoa  eenaeri  veüt;  «go  cenauerim  faetanun  ab  ortn  limitem  Bvdaro  aiva 
Qainqtteeccleaias,  ab  oocaau  Mataa  urbem  auper  Moaella,  a  maridia  Veronam, 
a  aaptantriona  nolli  ignoratoin  limitam  mare  Gothannm.  (Bl.  209 'f.) 

")  Bl.  209«. 


Digitized  by  Google 


248 


VIII.  Zieglors  Plüoe  zu  einer  NeagesUütaog 


Retterei  beigegeben  wurden,  ao  sollen  den  neuen  Konsuln  (con- 
sules  augusti)  Cäsaren  (caesares  imperatores)  zugeteilt  werden. 
Man  wird  Wunder  erleben,  wie  Rom  und  ganz  Italien  diesen 
Neuerungen  zujubeln  werden;  die  Hoffnung  auf  Wiederherstellung 
des  römischen  Reiches  wird  alle  GemOter  freudig  erregen  >). 
Stirbt  ein  Konsul,  so  soll  seine  Stelle  ein  Cäsar  vertrelen,  sowie 
Frankreich  seinen  Dauphin  Jiat,  der  die  Regierung  nach  dem  Tode 
des  Königs  übernimmt.  Sollte  der  eine  oder  andere  Konsul  oder 
Cäsar  einen  hart  klingenden  oder  mißtönenden  Namen  (Ohren,  so 
hat  er  ihn  mit  einem  schöneren  ans  der  rönn'schen  Geschichte  zu 
vertauschen.  Im  übrigen  wird  nicht  der  Name,  sondern  die  Be- 
scharfenheit  des  Tragers  Liebe  oder  HaLi  eintragen. 

Paulus  habe  an  die  Thessalonicher -)  geschrieben:  ,fcls  wird 
nicht  kommen  der  Herr,  bevor  nicht  gekommen  ist  der  Abfall, 
und  sich  geoffenbart  hat  der  Mensch  der  Sünde,  der  Sohn  des 
Verderbens."  Der  AblaU  ist  nicht,  fährt  Ziegler  fort,  wie  ältere 
Kirclienschriflsteller  meinen,  auf  den  Abfall  vom  römischen  Reiche 
zu  beziehen;  dieser  vollzog  sich  zu  einer  Zeit,  als  der  Sohn 
der  Sünde,  der  römische  Bischof,  erst  in  seinen  Anfängen  steckte. 
Der  prophezeite  Abfall  trifft  vielmehr  auf  die  G«^enwart  zu,  die  den 
Stempel  des  Unfriedens  und  der  ZOgellosigkeit  an  sich  trägt  Der 
Adel  kämpft  gegen  die  BOrgerschafl,  die  kirchliche  Partei  wütet 
wieder  gegen  Adel  und  Bfirgerscliafl,  überall  herrseht  Zwietracht 
und  Auflösung  aller  Gesetze.  Von  Kol>urg  nach  ErHirf)  fikhrt  ein 
Weg,  den  auf  der  einen  Seite  Wald,  auf  der  anderen  Seite  Felder 
begleiten.  Die  Straße  ist  wegen  der  häufigen  RaubanfiUle  beröch- 
tigt  wie  keine  andere.  Die  Bewohner  der  Gegend  können  oft 
sehen,  wie  die  Räuber  einen  Wanderer  überfallen,  wagen  aber 
nicht  dazwischen  zu  treten,  da  der  Wald  unter  einer  fremden 
Gerichtsbarkeit  steht,  die  sie  nicht  verletzen  dürfen.  Die  soge- 
nannte Dominialherrscliaft  ist  das  schlimmste  Zei(  hen  des  Nieder- 
gan;;>  der  men.<(  lili<  lieii  (Jescilsclian.  Kiidhch  hat  die  (iegenwart 
noch  den  Abfall  vom  Heidi  und  Aberglauben  des  Papstes  und  seiner 
Partei  erl.  It.  wobei  sich  jener  Sohn  des  Verderbens  offenbarte. 

\  or  alters  galt  jeder  Ireie  Stand  für  gleicliwerti^':  der  Hand- 
werker, Bauer,  Viehzüchter,  Senator  und  Triumphator  wurden  ;ds 
Bürger  nach  gleichem  Hechte  eingeschätzt.    Wenn  Deutschland 


')  Bl.  210.         ')  2.  Thess.  2.  8. 

')  Über  die  Zeit  von  Zieglere  Aafentbitli  in  Erfurt  vgl  oben  S.  85. 
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sich  und  die  Christenheit  retten  will,  muü  es  das  zersplitterte 

MeiiscIieiiKeschlechl  wieder  zu  einem  Körper  und  die  getrennten 
Glieder  zu  einem  Staatswesen  zusammenlü;^rn. 

Im  römisclu'ii  Heiclic  ^mI)  es  drei  Stfindc:  PatriziLT,  liiller 
und  f^ieljejer.  Die  letzleren  waren  vun  den  höclislen  Amleni 
keineswe^'s  aus;/«'-(  hlossen ,  wie  das  Heispiel  des  Marius  zeigt. 
Der  Adel  ist  itiUveder  (Jiburls-  oder  Anilsa<lel.  l'i>  ist  billijr, 
dat^  Männer  aus  allen  Sciueliten  j-'eadelt  werden  kdimtii.  Viel- 
leicht wäre  es  besser,  wenn  auch  der  Adel  gleich  anderen 
ülücks<?ülern  nicht  vererbt  würde,  weil  sieb  viele  im  Glänze  ihrer 
Vorfahren  niülii}^  sonnen  und  ilireni  Stunde  Tnehre  bereiten.  Die 
Türken,  die  sicii  besser  auf  die  Erhaltung  ihres  Heidies  versieben 
als  die  Christen,  dulden  keinen  aiKk'ren  Ad(>l  als  den,  der  durch 
tüchtige  Leistungen  erworben  wird  und  n)il  dem  Trtde  des  jewei- 
ligen Trägers  wieder  erlischt.  Wenn  Deutschland  die  Einigung 
der  menschJichen  Ujesellschafl  vollzieht,  muß  es  alle  Vorrechte 
aufheben  und  allein  die  bürgerlichen  Gesetze  gelten  lassen,  die 
jeden  gegen  alles  Unrecht  schützen.  Es  soll  dann  nur  der  Name 
Bürger  anerkannt  werden,  wobei  immerhin  die  beiden  Stände 
der  Adeligen  und  Plebejer  fortdauern  können Zügellosigkeit  ist 
der  Feind  der  Pflichterfüllung  und  des  Gehorsams  gegen  die  Gesetze. 
Alle  Stände  sollen  friedlich  miteinander  verkehren,  auf  daä  sie 
durch  das  Zusammenleben  und  unter  der  Herrschaft  der  Gesetze 
sich  untereinander  verlragen  lernen.  Wie  der  Adel  Italiens  und 
der  Provence  in  den  Stedten  seine  Paläste  und  auf  dem  Lande 
seine  Landhäuser  hat,  so  soll  es  auch  beim  deutschen  Adel  si^in, 
auf  daU  er,  da  seine  Hurten  weit  von  den  Städten  lie^'en, 
seinen  Wohnsitz  wechseln  kann.  Die  Hauptstädte  haben  dann 
zu  sor^'en,  daL\  die  Burgen  in  den  Slädfcii  keine  Zwin<rbnrgeu, 
sondern  Scbnmck-  unii  Schutzstätlen  des  N'aterlandes  werden. 

König  Philipp  von  Mazedonien  führte  die  unterwurtenen 
Völkerschaften  aus  ihrem  Lande  und  siedelte  sie  anderswo  an, 
während  in  das  eroberte  Gebiet  Iremde  Ansiedler  gebracht  wurden, 
Öo  sollen  es  auch  die  Konsuln  und  Cäsaren  machen').    In  ähn- 

*)  Bl.  211  Ziegl«r  will  tiao  dmn  Adel  nnr  «ne  BhrenafcellDog  ohne 
Privilegien  eingerftnmt  wiasen. 

')  Consules  anguHti  et  caesares  i'mppratores  si  quam  irontcm  nrbomve 
rebellftntem  receperiut,  cives  cum  familiis  depoi  tabunt  «liua  aliu  in  lof  n,  qnihua 
ager  ieauia  est  et  victus  maiore  cum  labore  paratur.  In  urbem  autem  aut 
•gram  ▼ietmn  ftraqnatm  io  ooIooim»  deductfni  militem  veieraDiiiii  vel  qnos- 
liWt  «Toottos  bene  da  impcrio  aeaftiantM  beneqiM  neritae.  (BL  218) 
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lieber  Weise  sollen  sie  in  erworbenen  Provinzen  die  Besitzungen 
der  dortigen  Fürsten  zerstückeln,  auf.  daß  nicht  letcbt  eine  Ver- 
schwörung aufkommen  könne. 

Die  Hauptstädte  haben  sich  jeder  Gewalttat  zu  enthalten. 
Bei  Stieilij^'kcileii  untereinander  fallt  der  Urteilsspruch  einer  un- 
beteiligten Sclnvesterstadt  zu. 

Wer  eine  Hauptstadt  verläüt,  um  sich  in  einer  atideru  zu 
verheiraten,  der  soll  seine  Besitzungen  in  dem  früheren  Wohnsitz 
verkaufen;  dadurcli  werden  viele  Streitigkeiten  vermieden,  da 
dann  bei  Klagen  immer  nur  eine  Hauptstadt  in  Anspruch  ge- 
nommen wird. 

Die  Inder  und  Ägypter  teilten  das  Volk  in  Handwerker, 
Bauern  und  Viehzüchter  ein;  also  sollen  auch  die  Hauptstädte 
verfohren.  Die  Bauern  werden  die  oflfenen  Ebenen  und  das 
Hügelland  zu  Acker-  und  Weinbau  zugewiesen  bekommen,  die 
Viehzüchter  die  Wälder.  Wenn  das  Weideland  richtig  ausgenützt 
und  verteilt  wird,  wird  das  Land  iu  der  Deckung  seines  Fleisch- 
bodarl's  nicht  iiielii'  auf  In  nule  lOinfuhr  aufgewiesen  sein.  Uiu  Futter 
für  den  Winter  zu  haben,  soll  man  die  Waldwiesen  nicht  ab- 
weitleii,  sondern  deren  Ertrag  zu  Ihm  weiden  lassen.  Weiter 
könnten  die  Iranern  aus  den  Abfällen  von  Getreide,  Wein  und 
Kohl  Vielifutler  gewinnen. 

Bis  jetzt  waren  die  Bewohner  der  Willkür  und  Habsucht 
iluci'  Herren  ausgesetzt,  die  sie  bei  Vergehen  mit  Geldstralcn  uuil 
Naturalleislungen  belej-dm.  In  Zukunft  sollen  nur  Geldstrafen 
bleiben  und  nacli  bestimmten  Grundsätzen  von  der  Bürgerschaft 
eines  Ortes  verhängt  werden.  Die  ^Strafgelder  sind  an  jedem 
Orte  zu  sammeln  und  zu  Wegebauten,  zu  Unterstützungen  bei 
Überschwemmungen,  zu  Zuwendungen  an  arme  Familien,  Waisen 
und  heiratsfähige  Mädchen  zu  verwenden.  Auf  diese  Weise  würden 
selbst  schwerere  Strafen  erträglicher,  weil  die  Strafgelder  nicht 
der  Habgier  eines  einzelnen,  sondern  dem  Gememwohl  zugute 
kämen. 

Bei  den  Allen  standen  die  Bauern  in  hohen  Khren.  In 
dem  vori;jen  und  ge<^'enwrirlig<*n  Jahrhundert  erfuhr  aber  (iie>er 
übermefiM  lilieh  ^'epla^'le  Slaiid  von  selten  des  1  lerrenstandes  eine 
Sil  li.iilr  und  uuwLirili;:e  il<  haudlung,  dal.i  alleidludbon  eine  starke 
Laudlliu  lit  eiiiiilj,  die  eine  ungeheuere  und  ungesuutlf  l'berfüllung 
des  Handwerkerstandes  in  den  öludten  zur  Folge  hatte.   Da  ist 
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es  Pflicht  der  Hauptstädte,  dem  Bauernstande  eine  erträgliche 
Lage  und  das  frühere  Ansehen  wieder  zu  verschaffen  *). 

indem  Ziegler  die  Worte  des  Propheten  Aggäiis  von  der 
unersütlliclien  und  segenslosen  f^'^'ehrlichkeil  ')  auf  seine  Zeit  an- 
wendet, meint  er,  dal.t  die  Kaiser  seit  [•''riedrieii  III.  das  Volk 
durch  alle  niögliclien  [Erpressungen  schiiuihlich  ausgesaugt  hfdten 
und  doch  ärmer  als  je  geblieben  seien,  weil  Gott  alle  aul  Kosten 
des  Volkes  und  aus  Habgier  zusuruiiiengerafflen  ScIiAtze  ver- 
fluche. Die  neuen  Leiter  sollen  sich  mit  gerechten  iCinkünften 
begnügen.  Die  Hälfte  der  jetzigen  Steuern  wurde  mit  der  Hilfe 
Gottes,  der  gerectitem  Tun  seinen  Segen  verleiht,  genögon,  die 
Sache  des  Fürsten  und  des  VoDies  zu  behaupten. 

Der  ungesunden  Überfüiilung  des  Handwerkerstandes  gegen- 
über haben  die  Hauptstädte  bei  den  Zünften  darauf  zu  dringen, 
daü  diese  nur  geschulte  Leute  dulden,  alle  übrigen  dagegen  zum 
Ackerbau  und  zur  Viehzucht  verweisen.  Das  Handwerk  ist  in 
der  Art  zu  beschränken,  datt  jede  Familie  jährlich  ungefähr 
200  Gulden  verdienen  kann.  Durch  eine  erdsprechende  Verteilung 
von  Ackerland  soll  auch  den  Bauern  zu  einem  gleichen  l^inkonuuen 
verhulfen  werden.  Die  Viehzüchter  werden  sich  schon  selbst  zu 
iieifen  wissen. 

Wie  die  (irieclien  und  Römer  einer  drohenden  l'hervölkerung 
duixh  Kolonisation  ablialfen,  so  sollen  auch  die  Uauptstädte  einen 
etwaigen  Überscliuli  der  Bevölkerung  an  Kolonien  abgeben.  So 
körmten  in  dem  verödeten  Osterreich  allein  100  000  Familien  an- 
gesiedelt werden^).  Die  Ansiedlungsfrage  sei  für  alle  Zukunft  im 
Auge  zu  behalten.  Während  immer  der  tüchtigste  Sohn  die 
heimatliche  Besitzung  zu  erhalten  hat,  sollen  die  übrigen  Söhne 
in  die  Kolonien  geschickt  werden.  Ungarn  und  Illyrien  würden 
auf  viele  Generationen  hinaus  hinreichenden  Raum  gewähren. 
Durch  eine  derartige  Besiedlung  könnte  Deutschland  unsichere  Provin- 
zen bei  der  Treue  erhalten  und  die  Grenzen  des  Reiches  Schritt 


')  Meirupoles  debebiint  rcatituere  agricolis  coinmoditates  et  dignitatem 

umissam.    (Bl.  213 v) 

•)  Frophetie  bei  Aggaii.-.  1,  off. 

'}  Metropole»,  ubi  miDus  agrorum  fuerit  quam  frequentia  culoni  postulet, 
qnod  eins  amplint  est»  mitteilt  in  coloniM;  centotn  milliboa  pfttrunfamiliM  noo 
frequciitftbiiiit  vel  miias  AwtriM  vwtitate«,  qnmtM  faetae  anni  a  hello  Joftoiiis 
Huniadis  ad  koG  osqne  tempm  anb  Ferdinando  HtajMoo.  (BL  218  ▼) 
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för  Schritt  vorschieben In  der  Heimat  würde  eine  Übervölke- 
rung verbindert,  in  Kriegsfftllen  aber  liAtte  Deutschland  auf  die 
wertvolle  Unterstützung  dieser  Kolonien  zu  rechnen. 

Solange  es  zur  Religion  gehörte,  gebotene  Fasttage  zu 
halten,  gab  es  eine  eigene  Fischerzund;  da  diese  Zeit  vorüber  ist, 
sollen  die  Plelschhändler,  Jriger,  Fischer  und  Vogelhündler  in  einer 
Zunft  vereini^4  werden  und  daffür  zu  sorj^en  liaben,  data  Wälder 
und  Feidt  r  von  den  KaubÜLTen  und  Rfiuljcrn  ^esäuljort  werden. 
Das  Ja^'dreclit  soll  dem  Volke,  das  lieiüt  den  llauplslädten,  ilber- 
lassen  sein,  die  keine  volle  Jagdfreilu'if  ;.'o\väin<'n  werden,  da  das 
Jahren  den  Familienvätern  schädlich  ist  und  leiclit  zum  Straüen- 
faube  IQlü't. 

Dem  Hernie  der  V- iehzücliter  soll  das  Ii  filiere  Ansehen  zurück- 
gegeben werden;  einst  hat  ihnen  zu  Kliren  ein  Kaiser  in  Rom  einen 
Bogen  auf  dem  Hindermarkle  errichtet.  Zu  Viehsch lächlern  und 
Henkern  dürfen  keine  ehrbaren,  sondern  nur  ehrlose  Leute  ge- 
nommen werden. 

Alier  Müßiggang  ist  stren^'o  frrnzuhalt'-n.  Sobald  die  Kleinen 
zu  sprechen  anfangen,  sollen  sie  in  Kinderschulen  geschickt  werden« 
Dort  können  sie  schon  manches  lernen,  statt  die  Stra&en  mit  Ge* 
schrei  zu  erfüllen  und  sich  allerlei  Gefahr  auszusetzen. 

Um  sich  von  den  beschwerlichen  Reisen  zu  befreien, 
senden  die  Kaufleute  ihre  noch  kaum  erwachsenen  Söhne  in  die 
Welt,  ohne  sich  um  die  schlimmen  Gefahren  zu  kümmern,  die 
der  Jugend  draußen  drohen*).  Da  haben  die  Hauptstädte  die 
Pflicht,  für  das  Meisen  der  Jugend  eine  bestimmte  Altersgrenze 
vorzuschreiben,  im  übrigen  wie  beim  Handwerk  die  Zahl  der 
Kaufleute  zugunsten  des  Ackerbaus  zu  beschränken. 

Der  Jugend  muß  verboten  werden,  nach  I^elieben  zu  wan- 
dern. Durch  zu  groLU'  Fn  ilieit  wird  die  Zngellosigkeit  herange- 
zogen und  der  häusliche  Cleliorsani  nntiT^Taln-n,  da  man  sich  dann 
einer  drohenden  Strafe  durch  die  Fluclil  fnl/ichen  kann.  Außer- 
dem schwindet  in  ilw  Frenide  alle  Scheu,  und  da  die  jungen 
Leute  nirlits  lernrn  und  nichls  fürchten,  verfallen  sie  dem  I.asler 
und  werden  Diebe  und  Uäuber.   Wie  der  Vater  für  seine  Kinder, 

')  .Hfte  artea  erant,  quibus  Germania  dubias  provineiaa  cooUneiit  io  Ada 
et  lacito  pasau  imperium  promovcat.*  (Bl.  218  Dieae  XoßaruDg  Uber  Kolonial- 
Politik  bekundet  einan  waites  Blick  dea  Varfaaaera. 

')  Ziagler  setzt  hinzu:  .Kt  vidimus  tale»  impadoDtia  frootia»  apureitia 
▼arborum  oniDi  Florentino  proatitutiorea."    (Iii.  214) 
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so  hat  das  Vaterland  für  st'ine  Bürger  zu  sorgen,  auf  dati  sie 
etwas  Rechtes  werden  und  einen  lieruC  erlernen. 

Der  Verfasser  bat  in  l'ngarn  und  Italien  beohachlel,  daü 
deutsche  Auswanderer  ihrem  Muttorlande  völli;:  fremd  geworden 
sind.  Um  dem  vor/'.uheu;^on,  niüUten  die  Flauptstüdte  die  Aus- 
wanderung mit  Rücksicht  auf  das  Wohl  des  einzelnen  wie  der 
Gesamtheit  regeln. 

Die  Kinder  oder  Gesellen,  die  in  die  Fremde  geschickt  wec- 
den,  sind  von  ihren  Eltern  oder  ZQnllen  mit  Ausweisen  zu  ver^ 
sehen,  die  Tag  und  Ort  der  Abreise,  Namen,  Zweck  und  Ziel  der 
Wanderschaft  enthalten.  Diese  Ausweise  mQssen  in  den  Her- 
bergen eingesehen  und  nach  den  laufenden  Tagen  ergünzt  werden. 
So  findet  eine  beständige  llberwachun^^  statt,  die  die  beste  Ab- 
wehr gegen  die  Plage  der  \Vegelii;j:erer  bildet. 

VV^ie  im  römischen  Heich«%  so  wurden  aucii  in  Dctitsf  lilaiid 
und  Ungarn  die  Flauem  (buch  die  (iruiidlierrscbatleii  derart  aus- 
gebeutet, dali  sie  sich  in  ihrer  Verzweitlung  zum  oHenen  Aut- 
stande gezwungen  sahen,  der  freilich  ihre  Lage  nur  verschlimmerte. 
Moses  erließ  ein  Gesetz,  wonach  Besitzungen,  die  einer  Familie 
auf  irgendeine  Weise  verloren  gingen,  nach  50  Jahren  wieder  in 
die  llünde  der  früheren  Eigentümer  zurückkehrten.  Diese  Mali- 
regel, die  sich  gegen  die  Auswüchse  des  großen  Grundbesitzes 
richtete,  soll  auch  von  den  Hauptstädten  eingeftihrt  werden. 
Ebenso  ist  von  Moses  das  Verbot  des  Betteins  and  die  öffentliche 
Fürsorge  (Qr  die  Armen  zu  übernehmen. 

Statt  den  Dieben  in  uasinniger  Weise  die  Hfinde  at»ztthauen 

und  die  Augen  auszustechen,  soll  man  sie,  wie  bereits  die  Alten 

getan  lultten,  iu  Arbeitshäusern  bescliäfli^'en  und  dann  zu  ölTent- 
lichen  Arbeileii.  I)ei  Kanalreinigungeii,  aul  den  Schiffen  und  in 
Hergwerkeii  verwj-ndeii.  Damit  die  V^erwandten  und  Nachbarn 
di(*  JSliätliuge  nicht  immer  vor  Augen  lialuii,  sollen  die  Haupt- 
städte einen  Austausch  mit  den  entlegensten  bcliwesterstadten 
vornehmen. 

Als  Kennzeichen  der  Kaiserwürdc  sind,  wie  im  Altertum, 
den  ersten  Konsuln  24  Rutenbündel  mit  Beilen,  den  Cäsaren  12 
beizugeben;  den  Trägern  derselben  (statores)  sollen  Likloren  unter- 
stehen, die  die  Strafurteile  zu  vollziehen  haben.  Diese  Wahrzei- 
chen sind  dem  Schwerte  vorzaziehen,  weil  sie  mehr  Schrecken 
einflölien  und  die  Widerspenstigen  eher  im  Zaume  halten.. 
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Für  schwere  Verbrecher,  wie  V'enrit*  i  und  Empörer,  sind 
eine  Art  Wasserliober  in  Anweiitlung  zu  bringen,  wie  sie  bei 
Schöpfbrunnen  gebrauclil  werden.  Der  an  einer  Kette  befesli^'te 
Haken  wird  dem  V^erbreclier  in  die  Kelile  getrieben,  so  daU  die 
in  Bewegung  gesetzte  iVIaschine  ihr  Opfer  in  die  Höhe  reilät  oder 
weit  in  die  Luft  hinaus  schleudert.  Die  Römer  befestigten  ihre 
Schwerverbrecher  an  Haken  und  sclileppten  sie  zur  Tiber. 

Die  widernatürliche  l'nzucht  soll  wie  die  Stadt  Sodonia  be- 
straft werden.  Auf  dem  Markte  legt  man  Flechtwerk  und  Reisig 
auf  Stangen  zusammen,  dann  schüttet  man  Pech,  Schwefel  und 
Öl  darüber  und  verbrennt  den  wie  ein  Tier  zusammengebundenen 
Verbrecher.  Köni'^'  Karl  VIII.  von  Frankreich  wollte  nach  der 
Eroberung  von  Neapel  ^)  in  dieser  Stadt  die  unnatürlichen  Laster 
ausrotten  und  bestrafte  sie  mit  dem  Tode.  Da  sagte  ihm  ein 
Neapolitaner,  daß  er  eher  Neapel  als  jene  Laster  ausrotten  wQrde. 
Darauf  kam  der  König  von  seinem  Vorhaben  wieder  ab  und  dul- 
dete das  Verbrechen.  Wenn  einer  der  beiden  Konsuln  nach  Italien 
kommt  und  jenes  Lasters  durch  einige  Todesstrafen  nicht  Herr 
wird,  dann  soll  er,  um  nicht  zum  (jespötte  zu  werden,  jeden  900. 
oder  200.  oder  100.  oder  50.  oder  10.  Mann  nach  dem  Los  mit 
den  angefangenen  Verbrechern  zusammen  strafen..  Dann  wird 
die  Allgemeinheit  schon  dafflr  sorgen,  dai  sie  nicht  Todesschrecken 
für  einzelne  ausstehen  mufi. 

Die  Folter,  die  noch  in  der  Gegenwart  mit  gröüter  Grausam- 
keit zur  Erpressung  von  (leslaudnissen  angewendet  wird,  ist  mit 
aller  Vorsicht  zu  geliraut  licii  -'). 

Da  früher  weite  Ländereien  den  Städten  von  Leuten  entrissen 
wurdefi.  die  sieh  jeder  Steuerpflinlit  entzogen,  wunlen  die  Städte 
zu  schweren,  die  Nahrungsmittel  verteuernden  Steuern  gezwungen. 
Diese  können,  wenn  wieder  das  ganze  V^olk  und  Land  dem  (Je- 
meinwohl  zu  dienen  hat,  aufgehoben  und  durcli  leicht  erträgliche 
Abgaben  ersetzt  werden. 

Die  Städte  sollen  in  Bezirke,  diese  wieder  in  Viertel  einge- 
teilt werdi Ml.  In  den  Vierteln  hat  ein  Qunrtienneister  (vicomagi- 
ster)  die  Bevölkerung  zu  überwachen  und  Ordnimg  zu  schaffen, 
wenn  einer  sich  gegen  die  Obrigkeit  erhebt  oder  seine  Frau  oder 

>)  Diese  fiel  in  du  Jahr  1495. 

^)  Ziegler  fügt  warnend  l>ei:  yJam  moltoB  lacoroa  totis  membris  mcUnI 
et  netulato»  vidimiu,  qoi  ieodem  comperki  inmteentee.*   (Bl.  215) 
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Familie  sclileclit  beliandell  oder  seinen  Beruf  vernachlässigt  oder 
dem  iNiiclislen  Scliadcn  zul'üj^'l.  Im  Notfälle  krunien  aus  dem- 
selben Viertel  Mannschallen  zur  AufrechtiialLung  der  Ordnung 
herangezopren  werden. 

Datnil  die  Klagen  ül)or  unjfebührliche  Hinanfscliranlniiig 
der  (ielroidepreise  ein  Knde  nehmen.  innLi  jedes  Jahr  die  Krnte 
ab;jeschrd/t  und  darnach  ein  fester  IMeis  bestimmt  werden.  (Jehl 
der  freiwillige  (Jelrcideverkauf  zurück,  so  sind  die  Leute,  die  aus 
Habsucht  ihr  Korn  zurückhalten,  zu  zwingen,  ihr  Getreide  um 
den  festgesetzten  Preis  zu  verkaufen.  Beim  Wein  soll  es  ebenso 
gemacht  werden. 

Alle  unnöti^'f"!!.  aus  Habsucht  geforderten  Steuern  und  Ab- 
gaben sind  aufzuheben,  wenn  etwa  nicht  gerade  Brücken  oder 
Wege  hergestellt  werden  müssen.  Die  Könige  machen  sich  nach 
der  Hl.  Schrift  beliebt,  nicht  wenn  sie  ihr  Volk  mit  ungerechten 
Steuern  bedrücken,  sondern  wenn  sie  es  von  allen  Abgaben  befreien. 

Das  übliche  Aushorchen  und  Anzeigen  der  Untertanen  führt 
zu  Verleumdung  und  Ehrabschneidung.  Da  die  Würde  der  Obrig- 
keit mehr  in  Eintracht  und  Gerechtigkeit  als  in  Schrecken  wurzelt, 
ist  es  besser,  das  verräterische  Angeben  den  Bürgern  vollständig 
zu  verbieten.  So  sollen  auch  die  Eltern  nicht  dulden,  dafi  sich 
ihre  Kinder  über  andere  Familien  vorwitzig  auslassen  und,  durch 
Beifall  ermuntert,  vor  Lügen  und  Verleumdungen  nicht  zurück- 
schrecken. 

Die  Gesetze  nu'issen  wieder  strenger  frehandhabt  werden. 
Vor  allem  ist  die  Gewissenlosigkeit  der  Advokaten,  die  um  Geld 
und  Ginist  das  Kecht  wie  das  Unrecht  verteidigen  und  die  (Je- 
richtshüfe  zu  falschen  Urleilen  verleiten,  in  Schranken  zu  halten. 
Die  Richter  durten  sich  nicht  durch  die  Hedekün=ite  der  Advoka- 
ten oder  durch  die  Tränen  des  Angeklagten  beirren  lassen.  Die 
Prozetiordnung  niuü  neu  geregelt  worden.  Die  Richter,  die  aus 
ihrem  Viertel  oder  Bezirke  'genommen  werden,  kommen  im  Ge- 
richtsgebäude zusammen  und  verlassen  dasselbe  nicht  mehr  vor 
dem  Urteilsspruch.  Die  Advokaten  müssen  ausgeschlossen  werden, 
da  ihre  Gewinnsucht  sehr  oft  darauf  ausgeht,  die  fVozesse  zu  ver- 
schleppen. Kläger,  Beklagter  und  Zeugen  sollen  jeder  für  sicii 
vernommen  werden,  auf  daü  keine  Verabredung  erfolgen  kann. 
Darnach  erfolgt  der  Urteilsspruch.  Die  Landbewohner  können 
von  ihrem  heimischen  Richter  an  eine  bestimmte  Stadt,  von  dieser 
an  eine  Hauptstadt  Berufung  einlegen.  Die  Hundertmänner  ließen 
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sich  bei  der  Ausübung  ihres  Amtes  bestechen.  £s  wäre  gut, 
wenn  alle  Ämter,  die  der  Bestechlichkeit  ausgesetzt  sind,  nicht 
auf  Lebenszeit  übertragen,  sondern  je  nach  den  Umstanden  durch 
das  Los  vergeben  würden. 

Höchst  bemerkenswert  ist,  was  Ziegler  über  die  Notwendig- 
keit einer  politischen  Schulung'  des  Volkes  sagt.  Kr  fordert  ge- 
radezu die  .Staatslehre  als  Onterrichtszweig  für  die  zukünftigen 
Theologen,  Juristen  und  Gelehrten 

Als  Gesandte  des  Königs  Fyrrhus  nach  Born  kamen,  wun- 
derten sie  sich  über  die  Würde  der  römischen  Bürger,  von  denen 
jeder  ihnen  wie  ein  König  vorkam.  So  soll  auch  die  gegenwär- 
tige Jugend  von  früh  auf  zu  Hause  und  in  der  Schule  mit  Aus- 
schluß alles  unwürdigen  Redens  und  Tändeins  zu  einem  tüchtigen 
Leben  angeleitet  werden,  auf  daß  aus  dem  Volke  Männer  hervor- 
gehen, die  durch  sittlichen  Ernst  und  durch  Rechtlichkeit  ihrer 
Grundsätze  dem  Vaterlande  zur  Zierde  gereichen. 

Der  Staatsschatz  soll  in  eisernen  Behältern  aufbewahrt  wer- 
den, die  auf  dem  Markte  in  schwer  erreichbarer  Höhe  aufgeteilt 
und  nur  zur  Einlegung  der  Steuern  und  zum  Gebrauche  bei  not- 
wendigen Ausgaben  in  (>(  gen  wart  des  Volkes  geöffnet  werden 
sollen. 

Das  WaHentragen  soll  n»ir  den  [Behörden  gestattet  wrnlt  n. 

Krziehung  und  l'ntHrricht  liegen  Ziegler  vor  allem  am  Herzen. 
Wie  die  MenscipMi  tlatVii  sorgen,  dali  zarte  Bäume  nicht  auf  un- 
gesundem Boden  gepllanzt  untl  anfge/ogen  werden,  so  niuU  der 
Staat  es  verhindern,  dali  der  Charakter  der  Kinder  durch  schad- 
li<  he  Büclier  verdorlicn  wird.  Wie  die  Lache  ausgeschöpft  wird, 
damit  sie  nicht  die  Luit  verpestet,  so  sollen  auch  die  anrüchigen 
Bücher  verboten  und  vernichtet  werden. 

Der  Sprachenunterricht  hat  Hebräisch,  Griechisch,  Lateinisch 
und  Deutsch  zu  umfassen;  die  vier  Sprachen  haben  der  Religion, 
der  allgemeinen  Bildung,  dem  Reich  und  dem  VaterUnde  zu  dienen*). 


')  Paeiitia  e.\  qiialilx-t  Borte  crcscit  cntfnus,  nt  niaturn  annin  pnrs  tlieo- 
logiani  pruliteatur,  parn  legcs  t  ivilt-H  et  txrU-»  omnea  reinotiasimaa.  <^uuil  haec 
pariter  indiH*«t«ir  in  auf  lores,  qualea  raeniplis.  historiia,  aentenÜia  rationom  r»i- 
pttblicae  gerandae  tradideniDt«  fataram  est,  ut  ex  omoi  aorte  civium  perficiantar, 
qoi  tint  idonei  patriae  anae  eonaoltorea.   (Bl.  2l6v) 

*)  Hebraea  lingaa  deiar  religioni,  Graeca  omnigenac  cniditioni,  Rooiana 
imperio,  Germana  patriae,  qiiibas  inventna  inatitaator.  (Bl.  217) 
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Da  sogar  beim  Haustiere  Lebendigiceit  dem  schlappen  Wesen 
vorzuziehen  ist,  muß  auf  jede  Weise  durch,  die  religiöse  und  all- 
f^emeinc  Erziehung  dafür  posorgl  worden,  daß  der  Lebensmut  der 
Hürper  gefördert  wird.  FAn  hoher  Sinn  wird  aber  gewonnen  durch 
vorbildlichen  silllichen  Ernst  der  Eitern,  durch  eine  freilicil- 
iicbe  Erzit'liung,  durch  das  I^esen  ausgozeichnelrr  .Schrift>;leller, 
durch  \Va(Tenübnn<ren  und  durcli  ölTeidiiche  IMiege  der  Mii<ik'i. 
In  Rom  und  llolo^rna  ist  es  Sitte,  dali  um  die  Zeit  des  l'i  iilishu  k.s 
zur  Eiiichiui;-'^  und  Erheiteiun^'  der  Sludierenden  und  Athokalcn 
öflentlich  Musik  gespielt  wird.  In  ^-^leicher  Weise  ^'c/.ienite  es 
sich,  dafj  auch  die  Bürger  durch  öll'entliche  .Musik\ urlni^a^  Erlio- 
lung  von  den  häuslichen  inid  beruflichen  Sorgen  linden  kömiten. 
Eine  solche  Erholung  ist  besser  wie  Medizin.  Die  Musiker  sollen 
nicht  müßig  sein,  sondern  einem  Handwerke  nachgehen. 

Für  jedes  Stadtviertel  sollen  Lohrer  aufgestellt  werden.  Bei 
einer  kleineren  Zahl  von  Schülern  kann  mehr  Sorgfalt  angewendet 
und  leichter  der  Gefahr  vorgebeugt  werden,  daß  Lasier  unter  den 
SchQlem  aufkommen,  ohne  entdeckt  zu  werden.  In  jedem  Bezirke 
erhallen  die  Lehrer  einen  Vorstand,  während  sie  alle  wieder  unter 
der  Leitung  eines  besonders  tüchtigen  und  charaktervollen  Mannes 
stehen. 

Es  herrscht  eine  starke  Abneigung  gegen  den  Ehestand,  weil 
man  ungerccbterweise  alle  möglichen  Verdrießlichkeiten  dem 
Institut  der  Ehe  als  solchem  zur  Last  legt.  Die  ganze  Jugend  ver- 
bringt man  beim  Erlemen  der  Grammatik;  widmet  man  sich  irgend 
einem  anderen  Unterrichtszweige,  so  geht  man  wieder  zu  einem 
Lehrer;  dagegen  fällt  es  niemand  ein,  die  Knaben  uml  Mädchen 
von  Jugend  auf  zu  den  Tugenden  zu  erziehen,  die  notwendig  zur 
Eilt'  geliüien.  Geschrdie  das,  so  würden  sich  Mann  und  Frau 
sehr  gut  ineinander  schicken  können.  Die  Männer,  die  ihre  Frauen 
nur  zum  Sclielten  und  Miühandeln  haben,  sind  mehr  Mensciien- 
räuber  als  Ehemänner,  weil  sie  sich  gegen  die  Freiiieit  ver;j-ehen 
und  die  Frau  wie  cino  Sklavin  halten.  Der  rirundpfeiler  des  An- 
sehens einer  Familie  ist  die  gegenseitige  Aciitunu  der  Ehegatten, 
die  im  täglichen  Umgange  stets  zutage  treten  nmLi  -j. 

Die  männliche  und  weibliche  Jugend  soll  mit  gleicher  Sorg- 
falt in  der  Schule  erzogen  und  unterrichtet  werden.  Unterricht 

')  Subliineä  animi  inde  aluntur  gravitato  parentuni,  liberali  institutiono, 
fllmtriimi  anctoniin  lectione»  exereitio  armoram  «1  nrnsioae  pnblieo  obd.  (B1.  217) 
•)  Bl.  818. 
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in  der  Sprache  und  Bildung  des  Charakters  sind  die  Hauptauf- 
gaben der  Schule.  Die  Unterweisung  in  der  Grammatik  hat  zu- 
gunsten der  Charakterbildung  zurückzutreten,  so  lange  der  Wille 
noch  zart  und  zum  Guten  lenksam  ist.  Zur  Stärkung  des  Willens 
sollen  das  Buch  der  Weisheit  und  das  Buch  Jesus  Sirach 
dienen.  Diese  Schriften  enthalten  kurzgcfatäte  Sätze  und  sind  den 
Kiiiticin  leicht  veisländlicii.  Sobald  diese  die  Sprache  mehr  be- 
iHiischi'u  und  ^it  islig  fortgeschritten  sind,  sollen  sie  mit  den  lOvan- 
gelieri  bekannt  gemacht  werden,  lieidnisclit'  Stiirillsteller  sollen, 
anch  wenn  sie  Ober  Sittenlehre  handeln,  nicht  zugelassen  werden, 
ila  sich  niclit  geziemt,  einen  andern  Seelenbildner  als  ("olt  zn 
suchen.  Die  anders  erworbene  Tüchtigkeit  wird  Gott  ilein  Besitzer 
niclit  anr.flinen. 

Mit  dem  Il2.  Lebensjahre  werden  die  Madchen  den  weiblichen 
LeluTärhern  zugefidut,  die  Knaben  aber  auf  ihre  Fähigkeiten  ge- 
prQit.  Die  Lehrer  berichten  in  Gegenwart  der  Eltern  und  Ver- 
wandten, zu  welchen  Berufsarten  sich  die  Knaben  nach  ihren 
Anlagen  besonders  eignen.  Die  weniger  gut  veranlagten  sollen 
aus  der  Schule  entlassen  und  irgend  einem  bürgerlichen  Berufe 
übergeben  werden.  Die  besten  Schüler  dagegen  werden  ausge- 
wählt und  in  den  weitern  Unterrichtszweigen  unterwiesen.  Aber 
auch  die  aus  der  Schule  entlassene  Jugend  beiderlei  Geschlechts 
soll  in  freien  Stunden  und  an  Feiertagen  zum  Lernen  ange- 
halten werden  und  Vorträge  aus  der  Geschichte  und  andern 
nützlichen  Gebieten  hören*). 

Die  Ämter  der  Arzte,  Chirurgen,  Juristen  und  alle  anderen 
Stellungen  mit  öifentlichem  Charakter  sind  öffentlich  zu  vergeben, 
damit  sich  nicht  Unfähige  und  Streber  einschleichen. 

Der  Lehrer  muß  darauf  sehen,  daß  er  sich  gebildet,  bescheiden, 
würdevoll  und  in  allem  tüchtig  erweist,  auf  dali  ihn  die  Jugend 
bpaler  in  gutem  Andenken  behrdt. 

Die  bisher  nach  dem  Pariser  Vorbild  eingerichteten  rniver- 
bil.Ueii  >ind  durch  mancherlei  Vorrechte,  wie  sie  die  ganze  Kirche 
besitzt,  ^c-ciifdiei-  den  (iesetzen  der  Slfidte  rd)er  Gebühr  selb- 
ständig gewo] I H  fi :  die  Studierenden  erlauben  sich  deshalb  gegen  die 
l'.iir^'er  manniglaclie  1  >cscliäiligun;:en  und  Krechlieilen;  sie  werden 
den  Hekioren  entweder  gar  nicht  angezeigt  oder  von  diesen  nur 
gering  bcstralL 

>)  Bl.  219  f. 
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In  eini}i:en  FTauptstädtrn  sollen  ikmic  rnivcrsitfiloii  errichtet 
wertlcn.  Die  Professoren  imisseii  n-iclilicli  be/aliü  wertieii.  (iaiiiil  sie 
nicht  durch  Xahrun^issor^TU  in  ihrem  I>(')irh('rufe  j:eiieinnU  werden. 
Die  Studierenden  liaben  sich  eines  ^'esiUeten  FJetra^'ens  zu  beflei- 
tiigen  und  sind,  wenn  sie  sich  eines  V'erprehens  schuldig  machen, 
nach  den  allgemeinen  Gesetzen  zu  beslrarm  '  l. 

An  den  deutschen  Universitäten  pfercht  man  bis  iieute  100 
bis  300  Knaben  und  Jün^din'^'e  aus  den  vers<  hi«Mlensten  Schichten, 
darunter  vollstündig  verdorbene  junge  Leute,  in  einer  Burse  unter 
Leitung  von  Vorstehern  ein,  die  aus  dem  gleichen  Schmutz  hervor- 
gegangen sind*).  Viele  vorlreffliche  Leute  werden  so  durch 
schlechtes  Beispiel  verdorben.  In  Zukunft  sollen  die  Studierenden 
in  den  Häusern  der  Bürger  wohnen.  Da  diese  strenge  darauf 
sehen,  daß  in  ihrem  Hause  nicht  gegen  Gesetz  und  gute  Sitte 
verstoßen  wird,  werden  die  Studierenden  viel  weniger  der  Ver- 
derbtheit anheimfallen. 

Die  Universitäten  stellten  frOher  feste  Lehrpläne  auf,  deren 
Ungeschicklichkeit,  Barbarei  und  eitlen  Wahn  der  Verfasser  nicht 
weiter  erörtern  will;  auch  setzten  sie  Termine  fest,  an  denen 
den  Studierenden  wissenschaftliche  Grade  übertragen  wurden. 
Die  Professoren  drängten  dabei  die  Studenten  zur  Erwerbung  der 
Titel,  um  Geld  und  einen  Festsclimaus  zu  verdienen  •*).  Ein  Stu- 
dent durlle  noch  so  albern  sein,  er  konnte  rasch  Titel  erwerben 
und  erhielt  damit  das  Zeugnis,  dalj  er  in  einem  Fache  tüchtig 
sei;  damit  gewann  er  dann  die  Anwarlscliaft  auf  ein  weltliches 
oder  geistliches  Amt.  Wie  bei  den  Alten  Titel  und  Würden  nur 
nach  V%mlienst  ausgeteilt  wurden,  so  sollen  auch  in  Zukunft  der 
juristische,  niedizinisrhc,  liietorische  und  jeder  andere  wissen- 
schaftUche  Grad  nur  dem  zufallen,  der  sich  ihn  durch  eine  gelehrte 
und  gute  Arbeit  verdient  hat 

Bei  den  Vorsclilägen  für  die  Neugestaltung  des  Kriegswesens 
empfiehlt  Ztegler  die  Aufstellung  von  kriegstüchtigen  Männern, 


0  Bl.  218V. 

An  den  meisten  Universität«!!  wurden  die  Studenten  zu  keinem  Orade 
ragelgaeen,  wenn  sie  nicht  im  Collegium  oder  in  einer  Burae  Wohnung  ge> 
nommen  Imtten.  Einzflne  waren  von  dips<!r  Restimmong  Rusgenomnicn.  so  die 
Hfirgersöluip  d»'r  lictr^ffenden  l^niversitätsstndt.  die  Rpiclien,  dio  sich  einen 
Magister  hielten,  und  die  Armen,  die  sich  als  Diener  verdingten. 

*)  Etinm  profeesores  matnnlMint  protrndere  in  titnlo«  anditorea,  quoniam 
peennin  et  pontificin  cena  aeqnebatnr.  (Bl.  219)        *t  Bl.  819 
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welche  die  Jugend  durch  allerlei  militSrische  Übungen  fOr  das 

Feld  vorzubereiten  haben.  Die  erforderliclien  Waffen  sollen  auf 
Staatskosten  angeschatn  werden. 

Das  Waflentrai^iii  soll  nur  den  Behörden  erlaubt  sein;  wer 
ein  nniidwerkszcui:  <?einp>  IUtuIos,  etwa  eine  Hacke,  l'llugsciiar 
<)(!(  r  sdiist  ("in  Wurk/rug,  ge^^en  einen  Wehrlosen  iiiitibraucht,  soll 
die  doppellc  Strafe  erleiden. 

Die  Konsuln  und  Üasaren  haben  sich  die  Verzeichnisse  der 
Wallciiirdiigen  von  den  Hauj)lslädten  zu  beschnflen.  auf  dali  im 
Kriegsfälle  sogleich  das  Aufgebot  geregelt  werden  kann.  Bricht 
ein  Krieg  aus,  so  daif  die  Nachricht  hiervon  nicht  leiciitsinnig 
verbreitet  werden.  Die  Konsuln  und  Cäsaren  bestimmen  in  einem 
Ans-(  lireiben  an  die  Hauptstädte  Zeit  und  Ort  für  das  eintreffen 
der  Aufgebote.  Da  die  Städte  gut  ausgerüstet  sind,  Icann  die 
Ausliebung  rasch  und  geräuschlos  vor  sich  geben,  so  daß  der 
Feind  überrascht  und  leicht  besiegt  werden  wird. 

Bei  den  Römern  erfolgte  die  Ausrüstung  und  Verpflegung 
des  Heeres  auf  Staatskosten,  und  der  Krieger  erhielt  einen  ge- 
ringeren Sold.  Hätte  er  trotz  der  Ausrüstung  und  Verpflegung 
noch  viel  Sold  bekommen,  so  wfire  das  Geld  vergeudet  worden, 
und  es  halte  die  Disziplin  gelitten.  In  ähnlicher  Weise  soll  auch 
Deutschland  vorgehen.  Für  die  Kriege  der  Gegenwart  braucht 
Deutschland  größere  Streitkräfte.  Das  Heer  wird  dann  nicht  so 
lange  im  Felde  bleiben,  weil  die  Entscheidung  rascher  herbeige- 
führt werden  kann.  In  bezug  auf  die  Kriegsbeute  soll  Deutsch- 
land das  Beispiel  des  .Macliabüers  Judas  nachahmen,  der  die  Biaile 
in  gleichen  'Peilen  dem  Heere,  ilen  armen  Bürgern,  Witwen  und 
Waisen  überlieü ' ). 

Die  Vorhisti»  dos  Reiches  .seien  zu  einem  ^Miten  Teile  auf 
die  Schenkungen  der  Kais.-r  an  ihre  N;i(  likonnncii-cliafl  zurück- 
zuführen. Die  verschenkten  Länder  und  Besitzungen  hätten  sieb 
allmählich  vollständig  vom  Beiche  gel  rennt,  so  datj  von  diesem 
zuletzt  nichts  als  der  Name  übrig  geblieben  sei.  Deutschland 
müsse  in  Zukunft  wachsamer  sein  und  die  frei  werdenden  Pro- 
vinzen wieder  für  das  Reich  zurückgewinnen. 

In  Venedig  genieüe  zwar  die  Familie  des  jeweiligen  Dogen 
ein  gewisses  Ansehen,  erhalte  aber  keineswegs  Besitzungen  von 
der  Gemeinde  geschenkt.   Dieses  Beispiel  habe  auch  Deutschland 


*)  2.  M«eh.  8.  80. 
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in  bezu;,'  aul  seine  Konsuln  und  Cäsaren  naclizualunen,  Uanut  das 
Reich  unversehrt  bleibe. 

Die  Christenlieit  müsse  unter  eine  Oberleitung  gebracht  wurilen; 
sonst  sei  weder  eine  Ordnung:  der  Din^c  zu  erhoflVn  noch  bei  der 
Uneinip-kt'it  der  veischiedenrn  Völkerschalteu  auf  einen  friedlichen 
Bestand  der  ( Ihristenlieit  zu  recinicn.  Ks  könne  kein  Kriei:  «.dücklicli 
zu  Ende  gehilu't  wei  ihMi,  wenn  sich  mehrere  um  den  Olx  rbcrt  hl  und 
V'orrang  stritten.  Deutscliland  könne  und  dürfe  nicht  für  sich  allein 
gegen  die  Türken,  Tataren  und  Ahiuren  kämpfen,  während  Italien, 
Spanien,  Frankreich  und  England  müliig  blieben.  Da  nun  die  Fürsten 
dieser  Länder  in  ehrgeizigem  Wettstreit  die  Oberherrschaft  des 
Heiches  niclil  dulden  oder  nur  gerin-re  Hilfskrälle  schicken  würden,  sei 
Deutschland  gezwungen,  diese  Länder  dem  Heiche  zu  unterwerfen'). 
Italien  sei  ohnedies  dem  Reiche  geneigt  und  habe  es  schmerzlich 
empfanden,  da&  Karl  V.  die  Würde  des  Reiches  nicht  gewahrt 
habe.  Die  unterdrückten  Völker  in  Spanien  und  Frankreich  wer- 
den sich  gerne  dem  Reiche  anschließen,  wenn  sie  die  neue  Ord- 
nung in  Deutschland  durchgeführt  sehen.  Aus  Frankreich  und 
Spanien  sind  dann  Geiseln  nach  Deutschland  zu  bringen;  auf 
diese  Weise  werden  die  Provinzen  in  der  Treue  erhalten,  w&hrcnd 
die  jugendlichen  Geiseln  bei  gastfreundlicher  Behandlung  sich  deutsche 
Sitte  und  Sprache  aneignen  und  nach  ihrer  Rückkehr  Anhänglich- 
keit an  Deutsehtand  bewahren.  Die  männlichen  und  weiblichen 
Klosterleute  Frankreichs  sollen  verheiratet  und  als  Ansiedler  nach 
Illyrien  geschickt  werden,  wo  sie  in  der  Linie  vom  Adrialischi-n 
.Meeie  bis  zur  Donau  die  zu  errichtenden  f^efestigungen  zu  schützen 
hätten.  Die  Ordensleute  Spaniens  sollen  in  Sarmalien  angesieilelt 
werden,  dannt  sie  die  Lande  am  Dorvstlienes -)  gegen  die 
Tataren  scluil/eii.  Wenn  auch  diese  Franzosen  und  Spanier 
unkriegerische  Leute  sind,  so  wird  ihr  Nachwuchs  im  hesländigen 
Kampfe  um  so  tapferer  werden.  Um  das  Vorurteil  dn-  Spanier 
und  Franzosen  gegen  die  Beiraten  von  ürdensleuten  zu  zerstreuen, 
wird  man  gut  daran  tun,  in  einigen  FrauenklAstern  eine  unver- 
mutete Untersuchung  vorzunehmen  und  die  dabei  entdeckten  Fälle 
▼on  Unsiltlichkeit  der  Nonnen  zu  veröffentlichen,  auf  dalä  das  Volk 
von  selbst  die  Einrichtung  der  Klöster  verwerfe^). 


Bl.  281. 
*)  Jetst  Dniepr. 
•)  Bl.  221» 
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Die  beiden  Cäsaren  haben  Spanien  und  Franlireich  mit  je 
einer  Legton  zu  schützen  und  jeden  drohenden  Aufstand  sofort  zu 
unterdrficicen. 

Die  Konsuln  sollen  mit  je  einer  Legion  oder  mit  größeren 
Streitkräften  nach  Italien  geschickt  werden;  der  eine  hat  in  Rom 
zu  wohnen,  der  andere  soll  die  Runde  durch  die  ftbrigen  Städte 

Italiens  machen.  Sie  können  ihre  Ämter  auch  wechsehi,  so  wie 
Cö  die  La^'o  oi  tbidci  t '). 

Da  Deiilsclilaiul  diu  Titel  «liömisches  Hfich"  führt,  ist  es 
bilhg,  (laü  ihm  Horn,  der  Sitz  des  Imperiums,  tjehört.  Dem 
Papste  muü  man  zu  Leibe  rücken,  weiui  er  aller  Hille  beraubt 
ist.  Naili  llom  soll  Italien,  nacli  Spanien  Sizilien  an  die  Ik'ihe 
kommen.  Horn  muü  aus  ^'anz  Deutsciiland  und  aus  allen  Schichten 
eine  neue  Bevölkeruni-'  von  un^'elähr  100 OOo  Hnr^'ern  erhalten, 
unter  di(-  das  Land  am  Palatinischen,  Kapitolinischen  und  Quiri- 
nalischcü  Hügel  und  am  Cülius  zu  verteilen  ist;  der  Avcntin  und 
seine  Umgebung  wird  für  wenig  jresund  gehalten.  Rom  soll  dann 
auch  den  neuen  Namen  , Deutsch-Rom"  (Roma  Germana)  erhalten*). 

Gegen  den  Mißbrauch  der  Ruchdruckerkunst  empfiehlt  Ziegler 
die  Vereinigung  aller  Druckereien  des  Reichs  in  einer  Stadt  und 
schLlgt  dafOr  als  bestgeeigneten  Ort  Regensburg  vor,  das  sich  einer 
günstigen  Lage  erfreue  und  ob  seines  alten  Ruhmes  gehoben  zu 
werden  verdiene.  Die  Stadt  besitze  mehrere  Klöster,  in  die  sich 
die  einzelnen  Sprachen  und  Fächer  teilen  würden.  Die  Drucke- 
reien könnten  ohne  staatlichen  Zuschuß  aus  den  Einkönflen 
dreier  Frauenklöster  daselbst,  des  St.  Emmeramklosters  und  des 
Bischofs  eingerichtet  werden.  Mit  denselben  Mitteln  wären  die 
gelehrtesten  Männer  der  Welt  dorthin  zu  berufen  und  zu  besolden; 
iiiese  hätten  ihren  Rat  zu  geben,  welche  Schriftsteller  und  Rücher 
zu  drucken  seien;  weiter  sollten  diese  Gelehrten  die  sludieremle 
.lML'»'iid  unterrichten,  so  daü  hier  ein  zweites  Athen  erstehen 
konnte.  Alle  In^-ten  Drucke  müßten  mit  strengen  Strafen 
gegen  Vurk;iulVr  und  Verfasser  verfolgt  werden-^). 

Ii)  den  lölgenden  A!i<fü}irmit.'en  warnt  Ziegler  vor  zu  weit- 
gelit  iititMi  Schritten  b«'i  dw  Auliiebun^'  der  gottosdiensllichen  Kin- 
riciilungen.  Die  ersten  Künipter  für  die  Erneuerung  des  Cliristen- 

')  Consulds  Angusti  cum  «iognlis  l^ioDibm  «nt  plnribu  copiis  in  Italiam 
mittentur,  alter  domiciUam  in  tirbe  habebtt,  alter  Itoliae  urbes  einmibit,  ne 

quid  hno  ^cditiunum  et  defectionam  moliantur  Hanc  functionetn  commutatim 
«gent,  iU  ut  eommodttiii  videbitur.   (ül  222)         0  Bl  222.         '}  BL  222. 
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tums,  so  meint  er,  schafften  den  Kirahengesang  und  das  Orgelspiel, 
die  goitesdienstlichen  Gewänder,  sogar  die  Kirchen,  Festläge  und 
allen  Glanz  ab  und  behielten  nur  mehr  die  Predijrt  bei,  wclclio 
die  Gläubigen  last  siebenmal  im  Tage  anhören  sollen;  sie  «ingcn 
aiil  imheilige  Weise  auch  ein  wenig  I'salnien,  stehen  auf  der 
Kanzel  in  gewöhnlicher  Kleidimg  mit  linsLerm  Gesichte,  gleich  als 
waren  sie  auch  übei-  den  hrilern  Hinmiel  entrüstet.  Mit  solch 
düsterer  Miene  predigen  sie  auch,  behandeln  die  Hl.  Schrift  und 
veranlassen  ihre  Zuhörer,  ebenfalls  mit  tinsterm  Antlitz  einln  rzu- 
gehen  gleich  Menschen,  die  ihren  Untergang  lürehten.  Mögen 
diese  Leute  inmierhin  fromm  sein,  so  fehlen  sie  doch  auf  die 
gleiche  Weise  wie  der  Arzt,  der  sich  mit  der  Behandlung  des 
kranken  Organs  begnügt,  ohne  darauf  bedacht  zu  sein,  die  Mager- 
keit und  Blässe  des  Kranken  zu  heilen  und  dem  ganzen  Körper 
zu  Kraft  und  Saft  zu  verhelfen.  Sollen  alle  Gelegenheiten,  durch 
die  das  Christentum  Schaden  leiden  Icönnte,  ferngehalten  werden, 
so  sind  auch  die  düsteren  Gemüter  zu  bannen,  da  auch  sie  der 
Religion  und  dem  Staate  Nachteil  bringen.  Die  Böhmen  ver- 
nichteten unter  Ziska  die  Klöster.  Es  verrät  Kurzsichtigkeit,  nicht 
einzusehen,  daii  die  ragenden  Ruinen  das  Land  ebenso  verun- 
stalten wie  Narben  den  schönsten  Körper,  und  obwohl  ein  Mönch 
nicht  in  herrlichen  und  weiten  Gebäuden  wohnen  soll,  so  ist  es  . 
doch  ein  unsinniges  Vorgehen,  die  Klöster  zu  zerstören,  die  mit 
den  Mitteln  der  Herrscher  gebaut  sind  und  dem  Lande  zur  Zierde 
gereichen.  Die  Waldenser,  eine  andere  Sekte,  verbannten  den 
Kirchengesang  und  die  geistlichen  Gewänder.  Ihr  Vorgehen  war 
ebenso  unkhig  wie  böswillig,  ila  man  dafür  andere,  unheilige  Ge- 
sänge einführte.  Ebenso  verrät  es  lluheit,  in  abgenutzter  Kleidung 
den  Gottesdienst  abzuhalten,  was  um  so  schlimmer  ist,  wenn  die 
Prediger  noch  dazu  heim  Volke  in  schlechlüm  Rufe  stehen. 

Die  l)ish('rige  Unsitte,  dal.?  der  Priester  von  der  Kanzel  herab 
alle  möglichen  weltliclien  iJinge,  wie  EheschlielAungen,  V'erlusle, 
Ratsbeschlüsse  verkündet,  ist  abzustellen,  da  sie  den  Prediger  des 
Gotteswortes  entwürdigt.  Muü  etwas  derartiges  in  der  Kirche 
verkündigt  werden,  so  soll  es  durch  einen  Laien,  am  besten  durch 
den  Kirchendiener,  und  nicht  von  der  Kanzel  aus  geschehen. 

Die  Griechen  halten  ihre  Gymnasien  mit  weiten  Plätzen  und 
Gärten  umgeben,  wo  sich  das  Volk  vergnügte,  wo  man  Weltringen 
veranstaltete  und  die  Werke  der  Künstler  ausstellte,  wo  die  Philo- 
sophen und  Sophisten  die  Jugend  unterrichteten,  wo  Fabebi,  Ko- 
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mödien  und  Tragadien  aurgeführt  wui-den.  Die  ROmer  besaßen 
ihre  Thealer,  ihre  Rennbahnen,  Hallen  und  öffentlichen  Pracht- 
gebäude.  Die  Deutschen  haben  ihre  KlOster,  die  in  der  Art  der 

griechischen  Gymnasien  gehalten  sind.  Während  die  eingebauten 
KirduMi  dem  reinen  göülielion  Dienste  erlialten  bleüjen  sulleii.  sind 
die  ubri;.'cn  (icbäude  für  das  \'ülk  zu  verwenden.  Die  ISänlen- 
l^'änge,  Gälten  iimi  Höfe  können  zum  Scimtzc  gegen  Hitze,  Hegen 
und  Wind  und  zu  Spa/iergnngen,  die  Inneinäunie  zu  historischen, 
rfietorisrlien,  pliilosophisclien  und  andern  Vortragen  dienen.  Die 
i\(iniö(hen-  und  Liebesdiebter  sollen  ausgeschlossen  bleiben,  da  sie 
das  Volk  verweichlichen  und  verderben,  während  die  ernsten 
Tragödien  zugelassen  werden  können,  weil  das  V'olk  die  dar*ge- 
stcllten  Freveitaten  der  Groüen  mehr  verabscheut  als  nachahml*). 

Ziemlich  kurz  behandelt  Ziegler  die  Neuordnung  der  kircli- 
Jiclien  Angelegenheiten.  F's  sollen  nach  ihn»  kleine  Pfarreien 
errichtet  werden,  die  nicht  mehr  als  etwa  100  Haushaltungen 
umfassen,  damit  der  (leistliche  sich  bei  der  Predigt  leicht  ver* 
stfindlich  machen  und  die  Seelsorge  gut  ausüben  kann. 

Die  Kirchen  sollen,  wie  der  Tempel  Saloroos,  durch  Vor- 
hänge fnr  die  beiden  Geschlechter  in  zwei  Hdlften  abgeteilt  werden, 
damit  jede  Störung  der  Andacht  femgehalten  wird.  Zu  Priestern 
sind  nur  so  viele  zu  wählen,  als  zur  Versorgung  jeder  Pfarrei 
genügen,  etwa  drei  oder  fünf.  Sie  sollen  ihr  Amt  und  Haus  gemäß 
den  Ermahnungen  des  Apostels  an  Timotheus  und  Titus*)  ver- 
walten. Der  Geistliche,  der  seine  Frau  durch  den  Tod  verloren 
hat  und  wieder  heiraten  will,  ist,  nach  dem  Apostel,  seines  Amtes 
zu  entheben,  dafür  aber  mit  einer  andern  Stelle  zu  vi-rsehen,  auf 
tial.i  er  auch  tiir  di<'  Zukiuitl  der  Plarrei  durch  Hat  um!  Tal 
nut/eu  kann,  w  enn  er  au<  h  nicht  mehr  von  der  Kanzel  herab 
predigt.  Die  Di»'ner  der  Kirche  dürfen  keinen  Hesitz  an  Grund 
um!  Hoden  haben.  Was  dei  (Jeistliche  erwirbt,  soll  er  seinen 
Kindern  geben,  auf  daü  der  Besitz  der  Allgemeinheit  nicht  ent- 
zogen wird.  Die  Priester  selbst  sind  ehrenvoll  /.u  unterhalten 
und  mit  dem  nötigen  (leid  und  Gut  auszustatten. 

Wie  es  in  Italien  abgelegene  (Jebäude  auf  «dem  Lande  gibt, 
ui  denen  die  Pestkranken  Aufnahme  und  Verpflegung  linden,  so 

')  Bl.  228.    Diese  Ansfllbningeii  Zteglera,  die  nicht»  geringem  «is 
Volksheime  und  Votkshochschulkurso  anstreben,  sind  hödwt  benohtontwert 
*)  1.  Tim.  8»  2ff.  m  1.  7ff. 
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sollen  auch  in  Deutschland  entlegene  Klöster  als  Krankenhäuser 

eingerichtet  werden AnUcro  Klöster  kftnneti  als  V^erkaufshallen 
beiiützl  werden,  wo  Leder,  Wolle,  Liiiix-n,  Kiseii^'erfde  oder 
Metall  Verkauft  weidfu;  so  hat  es  bei  dtii  littrnern  ein  Forum 
Boariuin,  ein  Forum  l'iscariiim,  eiti  Forum  Olitorium  gej.'^ehen. 

Wie  die  Höujer  ihn^  (iesolze  auf  diernc  Tafel  schricbrn  und 
öfTentlicli  auMslelllen,  so  soll  auch  Üeutschhuul  seine  Hi  .Schlüsse 
in  Marmor  hauen  und  ullcntlich  anbringen  lassen,  damit  sie  jeder- 
mann lesen  kann. 

Die  liömer  tru;»'en  stets  ein  nach  den  ( leicijcnhciten  ver- 
schiedenes Obergewand.  Die  Deutschen  sollen  entweder  übei  haupl 
keines  gebrauchen;  wctm  sie  aber  eines  traj?en  wollen,  so  sollen 
sie  beim  Gottesdienste  kein  weltliche-;  anhaben,  sondern  sich  etwa 
nach  einem  alten  Vorbilde,  so  i:ach  Moses,  kh  idcn  '). 

Es  lindet  sich  zwar  auch  unter  Königen  ein  David, 
unter  Feldherren  ein  Martinus,  unter  Akademikern  ein  Basilius, 
unter  Prokonsuln  ein  TerluHian,  das  heiüt  es  gibt  Männer, 
die  das  Wort  Gottes  fassen;  aber  im  allgemeinen  soll  vor 
Königen  nicht  über  die  Wertlosigkeit  der  Franziskanerkutte  ge- 
predigt werden,  Ebenso  soll  man  vor  Kriegern  oder  Bürgern 
anders  predigen  als  vor  Arbeitern,  vor  Philosophen  anders  als  vor 
Unwissenden.  Jeder  Stand  muK  eben  nach  seiner  Art  behandelt 
werden.  Die  heutigen  Prediger,  die  anders  handeln  und  die 
HL  Schrift  sowohl  wie  (Je^'enstände  der  bürgerliclien  Berufe  in 
gleich  bäuerischer  und  nuirktschreierischer  Weise  behandeln,  miisscn 
aui  die  Dauer  unerliü}.^lich  werden-^). 

Man  nui(.i  wissen,  daü  der  Glaube  an  (.Iluistus  und  der  Kultus 
zwei  verschiedene  Dinge  sind.  Letzterer  }jreriet,  da  er  das  j^anze 
Christentum  überwucherte,  mit  Ii  i  lit  in  Miüachtun'fj.  Die  lYedij.'er 
des  b^vangeliums  durften  ihn  aber  mcht  ganz  verbamicn  oiU  r  mus- 
rotten,  da  er  in  gewissen  (lr<  n/cn  Berechtigung  hat  und  sich  mit 
dem  Wesen  des  Christentums  gut  vertrügt^). 


')  Bl.  22i.  ')  Hl.  •224  V. 

•■')  Bl.  224 V.  Ohne  Zweifel  Imt  Zio^ler  hier  Stt ;ir«hiir-.<r  Verhältnisse 
im  Auso.  Man  vergleiche  damit  aeine  spätere  2Stelluuguahmu  geguu  diü  ätraü- 
burger  l'rädiktinten! 

*)  Hoc  est  sentiondum  aliud  esse  in  Christum  fidero,  aliud  roligionem; 
nligtOf  qul«  nn«  totom  ohristiani^inain  ocenparat»  reprohena«  iure  represMqu« 
bis  annts  wat  verina  exaUnet«  coDaenan  ooncionaUnruro  evangelii  fuit;  taitMu  ernn 
•zaUngiii  noo  conveoittbatt     civilem  ordiiwtioiieiii  apoctat  at  e  reipoblica«  digni> 
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Wie  die  Lebenskräfte  nicht  för  sich  allein  bestehen  können, 
sondern  der  körperlichen  Hölle  bedürfen,  so  kann  auch  der  Glaube 
an  C'.lirislus,  der  etwas  Geistiges  ist,  nicht  für  sich  allein  gedeihen, 
sondern  branclil  zur  iirbauun«,'  den  Kultus,  das  heiUt  sinnliche 
Vürstelhiiigen  '). 

Der  Prophet  Ehsdus  bereitete  sich  auf  seine  Prophezeiungen 
duirh  Mnsilv  und  heilige  Lieder  «»ines  Psaimisten  vor-),  ohne  da- 
(kncli  die  Ehrfureht  gegen  Göll  zu  verletzen.  Die  Prediger  des 
Evangeliums  beliircliten,  daü  diu*eh  jede  Zeremonie  der  CJlaube 
an  Christus  zerstört  weide;  aber  es  ist  viel  leichter,  das  Volk  von 
einer  falschen  Auffassung  der  Zeremonien  abzubringen,  als  das 
Christen! lim  ohne  dieselben  zu  erhalten. 

Wie  bei  allem  menschlichen  Tun,  so  geht  es  auch  bei  den 
Predigern  des  Evangeliums  nicht  ohne  Fehler  ab.  Aul'  einem 
bloßen  Glauben  an  Christus  bestehen,  heitit  soviel  als  zur  Leug- 
nung  Christi  kommen. 

Der  Ambrosianische  und  Gregorianische  Gesang  ist  wegen 
seiner  Oberirdischen  Erhabenheit  beizubehalten  und  \m  den  ver- 
schiedenen Arten  des  Gottesdienstes  zu  benutzen. 

Die  gemischten  Chöre  mit  Orgelspiel  sind  zu  weichlich,  als 
daß  sie  der  Ernst  der  Kirche  vertragen  kann^),  daher  sollen  sie 
nur  bei  den  übrigen  Zusamnienkönften  des  Volkes  in  den  ölTent- 
licli«  n  (Jebäudi  n  in  V'erwendung  kommen,  so  in  den  Pausen 
von  AuflTiiii iiii;4en  und  Vortrügen. 

Gegen  ilie  Aufhellung  von  F'eiertagen  sei  nichts  einzuwenden, 
soweit  solche  im  Widersprucij  mit  der  III.  Schritt  stämien.  Dagegen 
kr»nnlen  gar  wohl  einige  Festtage  erhalten  bleiben,  so  die  Auf- 
er>tehung  und  Hiinniellalirl  (Ihristi,  die  Sendung  des  Iii.  Ueisles, 
Christi  Cieburt,  die  Uiuuneifahrl  und  Verkündigung  Maria. 


täte  fit.  ut  sab  conventu  nniversitatis  io  ecclesiam  agatur  atiqttld  excttatam; 
sed  et  ceremoninc  castigatno  liahciit  repraesentationem  aliquam,  qua«  Cttiii 
christtanismo  noii  pupnaf     Hl  224^  f. > 

')  Ita  fi<l<>s  in  (  liiistnm.  i|u;if'  pii  t;is  t-st  vt  ri-i  iipiritnlis  niiturnm  tonet, 
in  civilium  diiirnaliiiin  artionum  siniulai-lti  iä  iDL'iitilius  occupati»  niida  et  sola  otiu8 
residet  et  evancäcit,  ^uin  cani  relij^^iune.  id  e»i  ä^nsibilium  rerum  ropraosen 
tatione,  aubind«  excitari  oportebtt.   (BL  225) 

')  Vgl  2  K6n.  8,  15. 

")  «Organa  et  caatna,  quam  figoratum  dicunt«  molto  moUiorM  quam  ad* 
mittere  queat  ecciesiastica  gravitaa.*  (BI.  225  v)  Ziegler  will  alao  in  der  Kirdae 
nur  den  Utorgtaohen  Cboralgeeang  gelten  laaaen. 
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Diese*  DiiiiTo  seien,  so  schliel.U  der  V'erfasser,  /.ii  gerinfjfü^'iif, 
und  er  Ine  gut,  Iiier  abzulMo»  lu  ii ;  vnii  den  andern  I'unkten 
rneiiil  vr,  daü  er  sie  ;llinlicii  behandelt  liabe  wie  einer,  dt-r 
aus  *l<'r  Ferne  einem  Streite  zusieht  und  überlegt,  wie  er  den- 
selben sililitliUn  kann.  Wenn  dieser  si^h  dann  wirkheli  ein- 
mischt, fallen  ihm  leicht  antlere  Mittel  ein.  So  wird  auch  neulsch- 
land,  sobald  es  die  Neuordnung  seiner  Angelegenheiten  auf  die 
angedeutete  Weise  in  Angrilf  nimmt,  noch  auf  manche  Dinge 
sloÜen,  die  einer  Regelung  bedürfen 

Auf  das  Schhitjwort  Zieglers  folgt  noch  ein  längerer  Auszug 
aus  dem  Werke  des  Italieners  Marcantonio  Sabellico*)  über  die 
Bepublik  Venedig  und  zwar  aus  dem  Teil,  der  über  die  Ar^  und 
Weise  der  Erwählung  und  Losung  der  Obrigkeiten  handelt'). 

Mit  unermüdlicher  Geduld  und  Sorgfalt  schrieb  Martin  Richter, 
der  treue  Gehilfe  Zieglers,  Seite  auf  Seite  und  Blatt  auf  Blatt  zu 
der  umfangreichen  Handschrift  von  232  Blättern  zusammen.  Er 
mag  erleichtert  aufgeatmet  haben,  als  er  nach  dem  Auszug  aus 
Sabcilicus  abschließen  und  sich  als  Schreiber  eintragen  konnte 

Der  Epianger  Zieglerhandsclinfl  .-lud  noch  zwei  kleine  angcl*- 
liche  HimIcu  über  ilie  Turkennot  angelieltet,  die  am  besten  gleich 
hier  erörtert  werden^).  Die  eine  wird  den  He  wohnern  von  Syr- 
mien  in  den  Mund  gelegt,  die  nach  der  Kroberung  Belgrads  ')  eine 
Gesandtschatt  an  den  bultan  schicken,  und  sicli  auf  Gnade  und 


•)  Bl.  225  V. 

')  Über  Sabellico  vgl.  Tiraboechi  VI  69$ff.:  Gregoroviua  VII  594; 

PottliHst   II  Ü91. 

'j  ,Ex  Antonio  Subellicu,  De  rupublica  Voneta  supur  ningistrntniim  s<irti- 
ttüUü,  locus  descriptu«!.''  (Hl.  226  — 22>^)  Fs  sind  folgende  Kapitel  wieder- 
gegeben:  De  prima  curuni,  ijui  »utfragiu  iuuunt,  eiectiune.  —  Do  creundorum 
inngi-stratuom  rationa.  —  Da  prima  in  eomitiia  sortitiona.  —  Da  seeunda  sortl- 
tione.  —  Da  aDflragiorum  ratione.  —  De  ducariis  comitiis.  —  De  principia 
aleetione.   Vgl.  Hain  *H057. 

*j  Murtinus  Richterus  a  Rebicziu,  Jacobi  Ziegleri  Landavi  fraier 
selectus,  scripsi  absolvique  XI.  cnlendas  Septenibris  a  nato  Christo  1532  Argun- 
tinae.*  (Hl  '^'2^)  Richler  setzte  dann  nochmals  die  Keder  an  zu  fu!ii;einlpni 
Zitat:  ,P«ii.sanias:  Qui  s.'  omnino  rivitati  ndministrantlae  tradiilerit  renique 
populärem  tidum  quidpiani  putaverit,  iiunc  nunquam  vita  beut;  excesHurutn." 
(BL  328v) 

Die  beiden  Kaden  aind  mit  geringen  Textveränderangan  aaeh  in 
Clm  27280  enthalten.   Vgl.  Anhang  B  Nr.  5. 
*)  Am  29.  Angittt  1521. 
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Ungnade  ergeben^).  Die  Bittenden  verwahren  sich  dagegen,  dafi 
es  sich  bei  ihrer  Übergabe  um  eine  Treulosigkeit  gegen  ihren 
König  Ludwig  handle.    Ihr  Widerstand  wäre,  da  sie  bloü  30000 

Menschen  zrihlteri,  von  denen  nur  10000  bewehrt  werden  könnten, 
von  vornherein  vergeblicli  und  unsinniir.  Sie  veHangen  nicht  ein- 
mal, dal.«  der  Snilan  sie  in  ihrem  Besitze  lasse,  sondern  bitten, 
sich  irgendwo  ansiedein  nnd  Ackerhau  treiben  zu  ilürfen.  iMit 
dieser  enlichh^len  Hede  wollte  Ziegler  offenljar  die  Christenheit 
auf  die  Türken^eialir  nnd  auf  die  Hilflosigkeit  der  Christen  an 
der  östlichen  (Jrenze  hinweisen.  Das  Holt  ireschriebene  Schrifl- 
chon  wurde  spfder  von  dem  lleil.n^'on  Übersetzer  Heinrich  von 
Epi)endorr  ins  Deutsche  übertragen  und  der  Sammelschrift:  „Tür- 
kischer Koyser  j  Ankunül,  |  Kryeg  vnd  Handlung,  gegen  vnd  wi  | 
der  die  Christen..."')  einverleibt.  Der  Übersetzer  erhielt  die 
Ursciirifl  ohne  Zweifel  von  Ziegler,  mit  dem  er  in  Sti  at  bürg  be- 
kannt geworden  ist*).  Eppendorf  gab  aber  die  Rede  ohne  den 
Namen  des  Verfassers  und  mit  der  unrichtigen  Obersclirifl  heraus: 
.Ein  kiaegliche,  aber  wolgestellte  red,  so  die  von  Kryechischen 
Weissenburg,  vnd  gesandten  des  |  ländlins  Syrmiep,  vor  dem 
TQrck-  I  ischen  Keyßer  gethan  haben*  *),  Nach  diesem  Titel  wfire 
die  Rede  wirklich  gehalten  worden,  während  Zitier  sie  nur  er- 
dichtet hat. 

Die  folgende  Rede  stellt  wieder  einen  scharfen  Ausfall  gegen 
Papst  Klemens  VII.  vor  und  ist  fAr  das  römische  Volk  gescliricben, 
das  dieselbe  an  den  Sultan  vor  der  drohenden  Obergabe  der 

Stadl  Horn  halten  soll*).  Der  Verfasser  verfolgt  hier  einen  doppelten 
Zweck:  er  macht  seinem  Has<e  ^'egen  das  Papsttum  Luft  und  will 
zugleich  dan)it,  dali  er  die  gefurcht»  U;  i  jübeinng  Horns  durch 
die  '1  luken  nut  <ler  Fieiheit  des  Dichters  als  vollendete  Talsache 
hinstellt,  der  Christenheit  die  (IröLte  der  Türkengefahr  vor  Augen 
rücken.    Der  luhall  dieser  leidenscliaflliclien  Kampfrede  ist  in 


')  «Jflcobi  Zitgl<^ri  Lniidavi  oratio  tumultimria,  qualcm  habere  potueriint 
civcs  8yrmii.  (junrulo  Turchn  regionom  invasit  i-t  Helyradum  cepit."  'J29) 
Djirtiitdi  ist  (liinthcr»  Annnhino  (Zieglcr  lOl  zu  bericbtigon,  aU  steile  die  Rede 
eine  Klage  an  den  Kaiser  und  das  Hoicli  dar. 

')  Straßburg  \Hans  Schott)  li»40,  S  96 f. 

■)  Vgl.  tmteii  8.  m 

*)  In  der  InhftltBttberaiclii  heifit  m  noch:  «Aber  ▼mb  snnat  begeii*. 
*)  .Oratio,  qualis  habeoclft  Mt  populo  Romano  ad  Turcam  petitaram  arbem 
mie  J.acobi)  Z(iegleri)  L  aodavi).*  Auch  io  C)m  27280.  Vgl  Anhang  B  Nr  5. 
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kurzen  ZOgen  folgemier:  Horn  bietet  doin  Sultan  volle  Unterwerfung 
auf  Gnade  und  Uni^niude  an.  „Das  röniiselie  Volk  weiü,"  so  un- 
gefähr reden  die  (iesundten  den  TürkenlierrscInT  an,  ^daü  Du 
Sieger  sein  und  Italien  und  Hoin  erobern  wirst.  Rom  kennt  sein 
alte?  fleschiek,  dal.i  es  inuner  unterlieg!,  wenn  es  im  eigenen  Gebiete 
Krieg  führen  niuU.  Das  römische  Volk,  weit  entlernt,  Dir  \Vi<ler- 
stand  leisten  zu  wollen,  bittet  Dich,  unbesiegter  Herrs(  her,  viel- 
mehr um  Deine  Gnade  und  Nachsicht.  Weim  wir  uns  als  erste 
Sladt  Italiens  widerstandslos  ergeben,  so  mögest  Du  diose  Unter- 
werfüng  nicht  als  Verrat  an  unserem  Herrn  und  als  Feigheit  aus- 
legen, sondern  aus  den  Verhältnissen  erklären.  Die  Stadt  ist  zu 
schwach,  um  ihre  eigenen  Angelegenheiten  zu  ordnen,  geschweige 
denn  einen  so  gewaltigen  Krieg  zu  fahren.  Der  Senat  ist  vor 
langer  Zeit  durch  den  römischen  Bischof  zur  Ohnmacht  verurteilt 
worden,  der  dem  Reiche  Rom  entzogen  und  sich  zum  Herrn  der 
Stadt  aufgeworfen  hat,  der  Rom  vergewaltigt,  die  widerstrebenden 
besseren  Börger  aus  dem  Wege  geräumt  und  durch  seine  hab- 
gierigen Umtriebe  den  Wohlstand  der  Stadt  zerstört  hat.  Der 
jetzige  Papst  Klemens  VII.  übertrifft  an  Gewalttätigkeit  und  Hab- 
gier alle  seine  Vorgänger^).  Die  I^äpste  erregten  und  nährten 
ewigen  Streit  unter  den  Städten  Italiens,  zogen  die  Unslttlichkeit 
groü,  verwischten  die  Grenze  zwischen  Gutem  und  Bösem,  brachen 
die  Kide.  Wenn  es  Beute  zu  machen  gilt,  sind  die  Päpste  immer 
btrt'il,  wenn  sie  aber  Rom  beschützen  sollen,  ziehen  sie  sich 
schleunigst  zurück.  Als  sich  vor  kurzem  das  Gerücht  verbreitete, 
daü  Du  mit  einer  grolien  Flotte  Horn  und  Italien  angreifen  wollest, 
da  dachte  Klemens  VII.  sogleich  an  Flucht.  F>s  wurde  in  Bologna 
eine  Wohnimg  für  ihn  bestellt;  er  wäre  im  Ernstfalle  aber  auch 
hier  nicht  geblieben,  sondern  hätte  sich  nach  Frankreich  gellüclitet. 
Es  wäre  die  Pflicht  der  Kaiser  gewesen,  Rom  von  diesen  Gewalt- 
herrschern und  die  Christenheit  von  dieser  Quelle  des  Verderbens 
zu  befreien;  statt  dessen  lielien  sich  die  Kaiser  von  den  Päpsten 
allmählich  vollständig  beherrschen.  Trotz  der  treulosesten  Um- 
triebe Klemens'  VII.  übergaben  Karl  V.  und  sein  Bruder  Ferdinand 
das  eroberte  Rom  wieder  dem  Papste.  Hat  da  das  rAniische 
Volk  Veranlassung,  sich  für  Papst  und  Kaiser  einer  Gefalir  auf 
Leben  und  Tod  auszusetzen?  Die  Päpste  haben  Rom  verweichlicht 


Hier  wiaderboH  Ziegler  die  Vorwttrfe,  die  schon  seine  Geschiehte 
Klenei»'  VH.  entlilli  Vgl.  oben  S.  I20ff. 
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und  ohne  Schutz  gelassen  >);  warum  soll  sich  die  Stadt  verteidigen, 
um  wieder  in  die  alle  fCnechlschafl  zuröckzukehren?   Lieber  will 

sie  unler  Deiner  Naclisicht  unversehrt  sein,  als  im  Gehorsam  ^^egen 
die  Papste  zu^Tunde  ^'elion.  (Jan/.  Italien  ist  dem  Papst  und  Kaiser 
entfremdet.  Als  der  Kaiser  nach  Italien  kam,  um  in  Bologna  die 
Kaiserkrüiic  zu  eni})rangen,  ric-hlele  sich  das  Sinnen  des  ganzen 
Landes  auf  das  Imperium,  jetzt  trauert  Italien,  dal.i  es  um  seine 
HoH'nungen  betrogen  ist  -').  Als  Klemens  VII.  von  dem  kaiser- 
lichen Ilei're  in  der  Engelsburg  belagert  wurde,  beieitete  sich  in 
Italien  eine  allgemeine  Bewegung  gegen  die  Gewallherrschan  des 
Papstes  vor Das  alles  ffdiren  wir  an,  um  unsere  Unterwerfung 
zu  begründen.  Dein  Vater  lieü  einmal  in  Ungarn  das  Gerücht 
verbreiten,  daü  er  das  ungarische  Volk  von  seinen  Bedrückern 
befreien  wolle;  da  waren  die  Magnaten  des  Landes  in  gro&er 
Furcht,  daU  sich  das  Volk  gegen  sie  empriren  möchte,  wenn  der 
Feind  anrückte.  Erzeige  Du  uns  diese  vAlerliche  Güte  und  komme 
dem  bedrftngten  Volke  Italiens  zu  Hilfe,  und  wie  Dein  Vater  dem 
Lande  Ägypten  Frieden  und  Sicherheit  wiedergegelien  hat,  so 
bringe  Du  uns  und  Italien  Sicherheit  und  erhebe  Rom  zur  alten 
Kraft  und  Machtfölle.  Die  Römer  wandelte  unter  Leo  X.  eine 
plötzliche  Lust  an,  das  Forum  Boarium  wiederherzustellen  und 
Siegesstraßen  zu  bauen,  ohne  daß  die  Päpste  einschritten.  Nimm 
dieses  Ereignis,  mächtiger  Herrscher,  als  gutes  Vorzeichen  f&r  den 
sicheren  Sieg!" 

Worum   es   Zicglcr    nut   dieser   cnlichteten  Rede   zu  tun 
ist,  s])richt  er  in  seinem  SchluLhvorle  aus,  das  früheren  Aus- 


')  Mnoimenta  nall*  sunt,  fossile  longo  sitii  oompletae,  muri  infirmi,  laceri. 
borrea  nnlla  iutas,  nnlla  provisio  rerum  eaium,  qnilyna  fames  tolerari  qaibuaqae 

muri  ili  n  iidi  ].M-sont,  manu!«  niilitnris  null»,  qua«  vol  partem  urbis  toeator  intor 
TylM-rim  llunu  n  .laninilumque  et  Vuticnnum  ninritps,  no  dicAmiU  totom  aiubitam 
Xlll  propc  milliuin  pusstium  tueii  posset.    (Bl  2:^1) 

")  Tuta  otinni  Italia  prope  in  »i-nJentinrn  vciiit  ot  »ocuri«  ndliiir  n-lmn 
a  t^rron-  fno  aljalienatos  animos  possit  pariter  in  episcojxnn  iiil>i.s  et  Carolmn  \'. 
atquu  aniiu,  quo  is  Aiiguüli  appelluiioiiein  Bononiae  susrt'pit,  Uulia  tttUi  iMt-cta 
erat  ad  imperium  augnstnin,  düdc  maeret,  qaod  toÜs  prope  eertw  exeadit. 
(Bl.  281) 

')  SSiegler  nennt  vor  allem  Venedig  und  Florenz  und  setzt  binsn:  «Floren* 
tini  quo  animo  aint,  neque  tibi  obacurnm  est,  imporator,  qnando  plnrimi  civinm 

fortunaa  su&h  et  quaequc  pretiosisHima  ex  imminenti  inrendio,  qiiod  is  parricida 
{Klemens  ViX.J  patriae  intulit,  ConsUntinopoIim  tranatalerunt.''   (Bl.  281 
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führungen  entnommen  ist  und  die  Christenheit  warnt,  es  dahin 

iiominen  zu  lassen,  <laü  Horn  den  Trukt-n  entrissen  werden  müsse'). 

Die  besprochenen  Sciirillcn  Zieglers  sind,  wie  schon  ihr  ver- 
schiedener Inhalt  erp'ihf,  nicht  in  einem  Zii're  nieder'preschrlclifii, 
sondern  be^deiten  naclu  iiKindt  r  ilie  isntwiekehm;,'^  der  Dinge,  wir  sie 
Ziegler  wrdircnd  seines  Aufenllialles  in  Italien  criebL  liat.  Sie  stellen 
einen  iNiederschlag  der  politisciien  Krei;^Miisse  dei-  Jahre  15:20  bis  l. "):{() 
und  die  Eindrücke  dieser  V'nr^'äii;-'e  auf  den  \  erlasser  dar.  Die 
zwei  ersten  Streilschrifleii  gegen  Papst  Klemens  VII.  und  über 
das  grolie  Jubiläum  entsprechen  den  in  Hom  während  der  Jahre 
1521  —  15:^5  gemachten  Erfahrungen  und  Beobachtungen  Zieglers. 
Ihnen  folgen  die  Betrachtungen  Ober  die  italienischen  Verträge, 
die  unserem  ZiegU-r  in  Ferrara  bekannt  geworden  sind.  Sic  stehen 
ganz  unter  dem  Kindrucke,  den  das  l'nglück  des  kranken  und 
und  vom  Kaiser  verlassenen  Landsknccbiführers  Georg  von  Frunds- 
berg  auf  Ziegler  gemacht  hat  Die  mit  heftigster  Leidenschalt 
geschriebene  Geschichte  der  Päpste  ist  von  den  Hoffnungen  be- 
einflußt, welche  die  Erstürmung  Roms  und  die  Fortschritte  der 
Reformation  in  dem  Verfosser  erweckt  haben.  Die  letzte  Schrift 
endlich  ist  der  Ausdruck  ingrimmigen  Zornes  Aber  die  Krönung 
des  Kaisers  in  Bologna  und  des  festen  Entschlusses,  einen  Um- 
sturz der  kirchlichen  Herrschaft  herbeizuführen. 

Des  aufrührerischen  Charakters  seiner  Schriflen  war  sich 
Ziegler  vollständig  bewußt.  Er  fürchtete  auch,  durch  eine  vor- 
eilige Veröffentlichung  Aufruhr  und  Empörung  hervorzurufen.  Das 
war  nicht  seine  Absicht.  Daher  suchte  er  in  einem  enj^ern  Kreise 
von  Fi  eunden  Bat  über  die  beste  Verwertung  des  W'erkes.  Sein  Plan 
ging  dahin,  vor  allein  die  Reichsstädte  und  einen  protestantischen 
Fürsten  als  Vollstrecker  seines  Umsturzprogramms  zu  gewinnen. 
Dali  es  ihm  damit  Ernst  war,  zeigt  die  t'bersendung  der  leiden- 
schafllichsten  Umslurzschrift  an  den  unruhigen  Landgralen  IMiili{)p 
von  Hessen-),  der  gerade  damals  mehr  als  je  entschlossen  war, 
die  antihabsburgischcn  und  protestantischen  Mächte  zu  einem 
groiüen  Bunde  gegen  den  Kaiser  zu  vereinigen,  und  in  diesen 

'T  Das  Rchluüwurt  hat  (he  rberschrift  :  ,Rpiphonema  ex  iihro  rentiiriarum 
trnnscriptum*,  uiul  ist  luitt  der  oben  erlüuterten  Schrift  ,Kei  christiannc  infir- 
mitas*  (Ul.  193  u.  l'.i^v;  vgl.  oben  S.288)  fawabergenoinimo.  Qftnthera  Angabe 
(Zicgler  10),  «kt  rnfe  Ziegler  die  rSmiache  BürgerBchaffc  nr  Abwehr  der  Tfirken 
«af  and  ermuntere  snrBefireinBg  dee  Bl.  Landee,  bembi  anf  einem  Mifiventtadnia. 

*)  Vgl.  oben  S.  101  f.,  160. 
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Gedanken  von  Ulrich  Zwingli  erfolgreich  bestärkt  warde^).  Was 

Ziegler  selbst  Ober  seine  Streitschriften  gedacht  hat,  verrät  er  in 
mclireren  liriofen  an  Joachim  Vadian,  den  er  vor  allem  seines 
Vertrauens  in  der  ihm  st  liwi  r  ant  tUiu  ik'izcn  he^'ondcn  An^'elej,'en- 
heil  gewürdigt  hat.  Am  IS.  Ai)ril  1532  berichtet  er  von  Straü- 
bnrg  aus  (k-m  Freunde  über  seine  Absicht,  Deutscldand  mit  Rat- 
schlägen im  Kamjjfe  gegen  die  gcfäiirlichsten  P'einde  unterstützen 
zu  wollen-').  Kr  l)iltct  V^adian,  nach  Stratiburg  zu  kommen,  ilun 
selbst  sei  es  wegen  seiner  Gebrecliliehkeit  meht  möglich,  naci» 
St.  Gallen  zu  reisen.  Er  würde  sich  freuen,  von  dem  erprobten 
Freunde  ein  Urteil  darüber  zu  hören,  wie  sein  Geschichtswerk 
aiTi  l)esten  verwertet  werden  könne.  Da  dasselbe  von  auüer- 
gewöhnlichcm  Charakter  sei,  lasse  es  eine  unvorsichtige  Veröffent- 
lichung nicht  zu. 

Deutlicher  wird  Zieu^er  in  einem  zweiten  Briefe  an  Vadian 
vom  20.  Mai  153S^).  Hier  teilt  er  dem  Freunde  mit,  daß  sein 
Geschichtswerk  auf  das  Jubiläumsjahr  1535  und  aor  die  Umtriebe 
des  Papstes  gegen  Karl  V.  zurückgehe  und  die  Ereignisse  bis  zur 
Krönung  des  Kaisers  und  bis  zum  Augsburger  Reichstage  ver- 
folge. «Mein  Plan  war  nicht,*  fährt  Ziegler  fort,  «dem  Leser  eine 
nackte  Geschichtserzflhlung  zu  bieten,  sondern  ich  will  vor  allem 
an  der  Hand  der  Ereignisse  die  Absichten  der  Feinde  Deutsch- 
lands enthüllen  und  die  Unsrigen  zur  Tat  auftrufen.  Deutachland 
soll  aus  meinem  Wei^k  erfahren,  wie  es  von  allen  Seiten  verraten 
wird.  Ich  will  versuchen,  mein  Vaterland  aufisurütteln,  auf  daß 
es  sich  gegenüber  dem  verruchten  Tun  seiner  PVindo  vor  dem 
drohenden  Untergänge  schütze.  Mein  Werk  isl  aber  von  einer 
Art  und  Helligkeit,  data  es  bei  unvorsichtiger  VeröfTentlichung 
Aufruhr  statt  Fiellung  bringen  würde.  Zur  Durchführung  meines 
Planes  ist  vor  allem  ein  tatkräftiger  Fürst  und  ein  Bund  der 
mächtigsleii  Stiidle  erforderlich*).  So  brauche  icii  den  Hat  von 
Freunden,  die  mit  mir  beraten,  was  zn  tun  ist."  Vor  allem  sei 
es  ilim  um  das  Urteil  Vudians,  des  guten  Kenners  der  Geschichte 


')  VkI.  liozold  G12tr.;  Janssen  III  I75ff. 

Vadian.  Üriefsamnilang  V  52.  Kür  das  gütige  Knigegenkommen  der 
Siadtbibliotbek  in  St.  Gallen,  die  mir  die  Briefe  Ziegler»  an  Vadian  bereit«  vor 
der  VerttlfeDtliehaog  in  Abaehrifleo  nr  Verfügung  etellte.  sage  ich  auch  an 
dieeem  Orte  besten  Dank. 

•)  Vadian.  ÜriefManimlang  V  filf. 

*)  Dax  facti  quaeritur  et  potuntium  urbiam  conaenaus. 
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und  des  erprobten  Staatsmannes,  zu  (uii.  Er  werde  da  er  selbst 
nicht  reisen'könne,  das  Gescliielilüwt'rk  dmx-li  seinen  aii";enoiinnenen 
IJrnder*)  sendeti,  der  ihm  das  Urleil  des  Freundes  überbrin^^en 
soll.  Zuletzt  fülirt  Ziejrler  noch  die  einzelnen  Teile  seines  Werkes 
an,  wie  wir  sie  aus  der  Krlanger  Handschrift  kennc^n. 

In  einem  dritten  Briefe  an  Vadian  vom  2:}.  März  löiüP) 
kommt  Zie^der  noch  einmal  auf  die  Angelegenheil  zurück.  Wieder 
betont  er  den  Wert,  den  das  Urteil  Vadtans  für  ihn  habe  im 
Gegensatze  zu  dem  jener  Schemen,  von  denen  er  nicht  viel  halte, 
obwohl  sie  manche  gute  Schriftsteller  gelesen  und  einige  Epigramme 
und  andere  mflfiige  Sachen  geschrieben  hätten^.  »Deine  Ansiclit 
Ober  mein  Geschichtswerk",  fährt  Ziegler  fort,  »ist  richtig.  Das- 
selbe ist  von  einer  Art,  daia  es  der  OfTentlichkeit  nicht  fibergeben 
werden  kann,  wenn  Deutschland  nicht  einen  Forsten  erhält,  dem 
es  nach  dem  Beispiele  des  römischen  Senates  die  oberste  Leitung 
übertragen-  kann,  auf  da&  es  nicht  Schaden  nimmt.  So  sind  nun 
einmal  die  angeführten  Dinge,  daß  man  sie  schon  nicht  mehr 
erzählen  darf,  ohne  Aufruhr  befürchten  zu  müssen;  da  brauche 
ich  mich  gar  keiner  Übertreibung  schuldig  zu  machen.* 

Wir  wissen  nicht,  ob  es  zur  Absenchmg  Fiiclibi-s  nach 
St.  Gallen  oder  zu  einem  /iisatnini-ntrcllen  Vadians  mit  Ziegler 
gekonunen  ist.  Sieben  .lalnc  s})äler  hat  Ziegler  seinen  Frcimd 
noch  einmal  um  eitie  Zusammenkunlt  zu  einer  Unterredung  über 
die  ofTentlichen  Angelegenlieileii  Deutsrlilands  gebeten. 

Es  ist  niclil  leicht,  den  Streilscbritten  Zieglers  nach  allen 
Seiten  hin  gererhl  zu  wertlen.  Sie  strotzen  von  l'bertreibmigen, 
geliassigen  Ausfallen  und  Beschinipfungen.  Nach  dieser  Seite  hin 
ist  Ziegler  das  echte  Kind  seiner  aufgeregten  und  von  Leiden- 
scliafl  erfüllten  Zeit.  Seine  Sprache  ist  nicht  milder  und 
nicht  heftiger  als  die  der  anderen  Wortführer  im  kirclilichen 
Kampfe  jener  Tage.  Dali  Ziegler  die  Partei  der  Romgegner  er- 
griflf  und  das  Papsttum  mit  der  ganzen  Heftigkeit  seiner  tempera- 
mentvollen Gemfi tsart  bekämpfte,  ist,  wie  wir  sahen,  aas  seinen 
persönlichen  Erfahrungen  und  aus  der  allgemeinen,  antikirchlichen 
Strömung  jener  Tage  zu  erklären,  der  er  sich  mit  Herz  und  Seele 
ergab.    Die  Leidenschaft,  mit  der  er  sich  in  diesen  Kampf 


')  Martin  Ricbtfir. 

*)  Vadiaa.  Bricfmininlung  V  ]16f. 

*)  Vermatlich  ist  hier  Calcngiiiai  gemeiot 
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slürzlo,  ist  olinc  Zwoift  l  der  von  ihm  selbst  bekannton  Lebhaflig- 
k«Mt  seines  Teniperaiiicntes  /.u/.usclireiben;  er  stininit  bierin  mit 
seinen  rn;jeren  Landslenten  Aventiii,  Ibit)niaier  und  .\ao:„'eor*rus 
überein,  die  alle  mit  dem  gleichen  leidenschartlichen  und  gallii-'en 
Gemfite  in  den  Streit  gegen  Rom  und  die  katholische  Geistlich- 
keit eingetreten  sind.  Wenn  diese  Kampfer  oft  über  das  Ziel 
hinausgeschossen  habeii  und  ungerecht  gegen  ilire  Gegner  gewor- 
den sind,  so  dürfen  wir  mit  ilmeii  nicht  allzu  strenge  ins  Gericht 
gehen.  Dat3  es  im  kirchlichen  Leben  jener  Zeit  tiefe  Schaden 
gab,  die  sich  um  so  starker  fühlbar  machten,  weil  eben  das 
Heiligste  des  menschlichen  Herzens,  die  Religion,  in  Mitleidenschaft 
gezogen  warde,  wird  heute  niemand  mehr  bestreiten  wollen. 
Untrügliche  Zeugnisse  wie  das  freimütige  Bekenntnis  des  Papstes 
Adrian  VI.  oder  die  kaiserliche  Staatsschrilt  vom  September  1536 
oder  die  Denkschrift  der  von  Papst  Paul  III.  zur  Feststellung  der 
kirchlichen  Schaden  beauftragten  Kardin&le  und  viele  ^dere  un* 
zweideutige  Erklärungen  reden  eine  zu  deutliche  Sprache.  Blößen 
gab  CS  also  im  Leben  der  Kirche  und  ihrer  Diener  genug,  imd 
so  versteht  man  es,  daU  der  in  langen  Jahren  n?id  Jahrzehnten 
angesamnielli'  Iiij:riiiiiii  und  Haf.'i  kein  Maü  uml  kein  Ziel  nu-lir 
kannte,  als  er  durch  die  Humanisten  und  namentlich  durch 
Luther  losgelassen  wurde.  Gewiii  ist  Klemens  VIL  nicht  das 
Scheusal  gewesen,  als  das  i  r  uns  in  dem  Zerrbilde  Zieglers  ent- 
gegentritt. Dieser  „lieLi  die  l';ij)ste  seiner  Zeit  auch  für  das  büUcn, 
was  die  .loiiann  XXII.,  I^oniiaz  IX.  und  Alexander  VI.  verscliuldet 
hatten"  ').  Ks  steigern  sich  bei  Ziegler  alle  Answüch.se  und  Ge- 
brechen der  Kirche  und  ihrer  Anhänger  ins  rngeheuerliche.  Der 
erbitterte  Gegner  des  Papsttums  sieht  in  allen  Einrichtungen  der 
Kirche,  in  allen  Vorkehrungen  der  römischen  Kurie  nur  Lug  und 
Trug  im  Dienste  der  Herrschaftsgelüste  der  kirchlichen  Partei. 
Von  diesem  («esichtspunkte  aus  miüt  und  beschreibt  er  die  Zu- 
stände und  Vorgänge  jener  Tage.  Es  ist  vom  höchsten  Interesse, 
zu  betrachteti,  wie  die  groüen  Ereignisse,  die  damals  Schlag  auf 
Schlag  einander  folgten,  auf  diesen  teilnahmsvollen  Beobachter 
gewirkt  haben.  Wir  können  genau  erkennen,  wie  sich  Ziegler 
gegen  den  Gang  der  Entwickelung  anstemmt,  wie  er  die  Verbindung 
des  Kaisers  mit  dem  Papste  verflucht,  wie  er  gegen  beide  ergrimmt 
die  Faust  ballt,  weil  sie  sich  nach  seiner  Meinung  In  Bologna 

*)  Riezler  VI  407. 
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jrej^en  sein  Vaterland  iiml  ^rogon  die  Clnistcnlioil  vorschworen 
haben.  Ziegler  lebt  und  schreibt  in  einer  Zeit,  da  alles  wankt 
und  einzustürzen  drolit,  da  der  weltgeschichtiichc  Kampf  zwischen 
den  beiden  Hftuptorn  der  Christenheit  seinen  Höhepunkt  erreicht 
und  in  dramatischer  Verwickelung  der  Zeitumstände  Kaiser  und 
Papst  sich  wieder  die  Hände  geben,  um  gemeinsam  das  rebel- 
lische Deutschland  niederzuzwingen.  Da  hatten  die  Menschen 
jener  Tage  schwere  Arbeit,  ruhiges  Blut  zu  wahren  und  in  den 
Kämpfen,  die  allenthalben  tobten,  sich  zurechtzuflnden. 

Was  die  Vorschläge  Zieglers  zu  einer  Neugestaltung  des 
öflTentlichen  Lebens  betriflft,  so  stehen  wir  vor  einem  seltsamen 
Gemisch  von  fiberraschend  weitschauenden  Ideen,  stOmnschen 
Umwälzunpsplfuien  und  wunderlichen  Truggebilden.  Betraclilon 
wir  die  Voraussetzungen,  auf  denen  Ziegler  sein  Gedankengebilde 
aufbaut!  Er  ho(Tt  auf  einen  mitchtigen  F'ürslen,  der  in  Verbin- 
dung mit  den  Städten  den  Kampf  '.regen  Rom  aufnimmt  und 
the  Clirislfulieit  zu  einem  weUlicliensciiemlen  Sta.ilenbund  y.u- 
sanunonsehliefit.  Das  Gelingen  di('>(S  f^lanes  geliörtc  von  vorn- 
herein zu  den  vielen  1  Unmöglichkeiten,  die  Ziegicr  als  -olclie  nicht 
zu  erkennen  vermochte.  Der  Fürst,  der  einen  derartigen  Kampf 
auf  sich  nehmen  wollte,  hatte  vor  allem  mit  dem  mächtigen 
Kaiser  abreclinen  müssen.  Wie  zweifelhalt,  der  Erlbig  eines 
solchen  Wagnisses  gewesen  wäre,  das  schon  damals  den  heftig- 
sten Religionskrieg  heraufbeschworen  hätte,  zeigen  die  in  der 
gleichen  Richtung  sich  bewegenden  V\»rsu(  lie  und  Mißerfolge  Phi- 
lipps von  Hessen.  Der  Ruf  Zieglers  nach  Empörung  gegen  den 
Kaiser  und  nach  Umsturz  ist  der  Ausweg  eines  Verzweifelnden,  der 
fär  sein  geliebtes  Deutschland  keine  andere  Rettung  mehr  weiß, 
nachdem  ihn  Karl  V.  so  gründlich  enttäuscht  hat. 

Die  vielen  seltsamen  Träumereien,  die  In  Zieglers  Kopfe  ihr 
buntes  Spiel  treiben,  sind  der  beredte  Ausdruck  der  ungeheueren 
Verworrenheit,  die  in  jenen  Tagen  das  ganze  öffentliche  Leben 
beherrschte.  Die  alten  Formen  waren  gebrechlich  und  morsch. 
Neue  Gedanken  und  Strömungen  machten  sich  in  Hülle  und 
Fülle  bemerklich.  Sturm  und  Drang  war  so  recht  die  Signatur 
jenes  Zeitalters;  ,man  möchte  sagen,  damals  habe  fortwährend 
der  geistige  Boden  unter  den  Füßen  der  Zeitgenossen  vulkanisch 
gezittert"       Eine  Zeit  solcher  Gärung,  die  mühsam  nach  neuen 


')  J.  V.  Düllinger,  Aventin  und  seine  Zeit  (Ueüe),  Münoben  1877,  S.  4. 
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Lebensfornion  rinjrt,  gcbiorl  sU-ts  aih  rlei  verfelilte  Versucho  zu 
l^eformon.  Uiifl  die  Männor.  die  diesem  Kainpfe  dienen  und  sich 
nicht  immer  rd)er  iiu'e  Zielt-  und  Wege  klar  sind,  verdienen  um  so 
eher  eine  sclionende  Heurleilung,  je  schwieriger  die  Aurgai;>en  sind, 
die  sie  zu  lösen  haben. 

Das  rmsiurzprogramm  Zieglers  irdgt  so  eigentAmliciie  und 
persönliche  Züge,  daü  es  schwer  ist,  die  Einwirkungen  festzu- 
stellen, die  der  Urheber  dieses  IVogramms  etwa  von  aulien  or- 
Tahrcn  und  verwertet  hat.  Zweifellos  Icannte  Ziegler  die  bedeu- 
tendsten Heformschriflen  des  Mittelalters,  und  daß  die  Wortföhrer 
der  Rerormation  auf  die  Entwickelung  Zieglers  Einfluß  gehabt 
haben,  ist  selbstverstdndlich.  Von  Erasmus,  t^uther  und  Hutten 
Ist  Ziegler  ohne  Zweifel  am  stärksten  beeinflußt  worden.  In 
seiner  kaiserfeindlichen  Stellung  scheint  er  vor  allem  durch  Ulrich 
Zwingli  bestftrkt  worden  zu  sein.  Martin  Richter  betonte  in  einem 
Gesprflch  mit  Bucer  ausdrQcklieb,  daß  Ziegler  von  Zwingli  sehr 
viel  hielt. 

Trotz  mancher  Einwirkungen  geht  Ziegler  überall  doch 
wieder  seine  eigenen  Wege.  An  vielen  Stellen  verspüren  wir  die 
Abweicliiiiii-rn,  die  ihn  trotz  nianclier  Übereinstimnuing  mit  den 
Führern  der  Reforiiialion  von  diesen  trennen.  Namentlicii  denkt 
er  über  die  Kult usf rage  ganz  anders  wie  Luther,  Zwingli  oder 
Bucer.  Er  kann  sich  Fnuiiniigkeit  und  (lottesverehrung  des 
Volkes  nicht  denken  ohne  einen  Gol lesdienst,  der  die  Herzen  er- 
hebt unti  freudig  stinunt,  statt  niederzudrücken*).  Sigmund  Riezler -') 
hat  in  ftMiisinnigLr  Weise  die  Frage  aufgeworfen,  ob  für  die 
gegens;ilzliche  Stellung  Bayerns  zur  Helorniation  historische  Ver- 
hrdtnisse  oder  der  Stammescharakter  entscheidend  gewesen  seien, 
, Sollte',  frag!  Riezler,  „der  Prolestanlisnms  vor  diesem  Volke 
Halt  gemacht  haben,  weil  dem  Volksgeiste  seine  mehr  innerliche 
Richtung  und  die  Verwerfung  aller  sinnlichen  Elemente  in  der 
Religion  widerstrebt?"  Die  Stellungnahme  Zieglers  zur  Kultus- 
firage  ist  geeignet,  die  Frage  Riezlers  zu  begründen,  und  wenn  es 
auch  zu  kühn  wfire,  in  der  Haltung  Zieglers  eine  endgültige  und 
zwar  bejahende  Lösung  zu  erblicken,  so  erßihrt  doch  hier  die  ganze 
Fragestellung  eine  eigenartige  Beleuchtung,  während  anderseits 
für  die  Stellungnahme  Zieglers  eine  richtige  Erkl&rung  gefunden 
sein  dürfte. 

*)  Diesen  bedanken  führt  Ziegler  in  raioer  Schriffc  gagon  di*  Konsiliea 
weiter  aus.         ')  iV  52  ff. 
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Uber  dem  vielen  Unreifen,  MaL<io>eii,  W'uiidcrlirfu'n,  l^adi- 
kalen  und  Gehässigen,  das  sich  in  Zie^dcr.s  Slreilschriften  llndet, 
darr  iiiciit  verijessen  werden,  daU  der  hitzi}<c  Kämpe  von  .sittlichem 
Ernste  und  heilaer  Liebe  zum  deutschen  Vaterlande  erfüllt  gewesen  ist. 

Fine  irrige  CberneCerung  hat  unserem  Ziegler  auch  eine 
deutsche  antikirchliche  Weltgeschichte  zugeschrieben,  die  in  einer 
Gothaer  Handschrift  (Cod.  Chart.  A  97*^)  und  in  verschiedenen 
anderen  Fassungen  erhalten  und  von  Leopold  von  Hanke  einge- 
hend erörtert  worden  ist^).  Diese  Schrill  kam  spfltcr  in  erwei- 
terter Gestalt  in  Druck  und  wurde  dabei  dem  Adlatus  Zieglers, 
Martin  Richter,  zugewiesen.  Ich  glaube  in  meiner  Dissertation 
über  Jakob  Ziegler  und  Adam  Reifiner  bewiesen  zu  haben,  dafi 
das  Werk  auf  Adam  HeiHner  zurückgeht  und  die  ersten  Nieder- 
schriflen  der  1568  veröffentlichten  Geschichte  des  Frundsberg 
darstellt. 


Neuntes  Kapitel. 

Ziegler  in  Straiiburg  (1531— 1534).  Seine  Enttäuschung  Aber 
die  herrschende  Reformationsrichtung  und  sein  Zerwürfnis 
mit  den  Prädikanten  in  Strafthurg. 

Nachdem  Ziegler  und  Hicliter  in  V'enedig  die  Angelegenheiten 
ihres  Freuutit  s  Ilaloander  geordnet  hatten,  traten  sie  im  Spät- 
lierbsle  lies  Jahres  1531  die  Heise  nacli  StratU3nrg  an.  Sie  kamen 
dort  Mitte  November  an  -').  <  >fTenbar  hatten  die  Hemrihungen  Bncers 
den*  er.strebten  Krfolg  gehabt.  Ziegler  wurde  gastlich  aufge- 
nommen und  von  den  Prädikanten  fürsorglich  unterstützt.  Wolf- 
gang Capito'')  ülTnete  ihm  sein  Haus  und  teilte  mit  ihm  den 
Tisch.  Der  Straläburger  Rat  endlich  wurde  veranlaßt,  ihm  das 
verhältnismäßig  hohe  .lahresgehalt  von  100  Gulden  zu  bewilligen, 
ohne  ihn  zu  bestimmten  Diensten  zu  verpflichten.  So  konnte 
sich  Ziegler  in  Strasburg  mit  Muße  seinen  wissenschaftlichen 
Arbeiten  hingeben,  die  der  Beschreibung  des  Hl.  Landes  und 
Skandinaviens,  sowie  chorograpbischen  Studien  galten. 

')  Ranke,  2.  Heilage. 

')  Ziegler  an  Vadian  am  18.  .\pril  1582:  .Italiam  tandem  reliqui  veni- 
c|ue  Argentinani  ad  medium  Novembrein."    Vadian.  Hrit'f.^snnmilung  V  52. 

')  Vgl.  Uber  ihn  K£  UI  715ä.  und  F.  Kaikoff,  W.  Capito  im  Dieuate 
Enlil«cliof  Albreehta  von  Mains,  Btritn  1907. 
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IX.  Zicglcr  iu  Strasburg  (1531-1534). 


Unmittelbar  nacli  seiner  Änlcunfl  in  Strasburg  seliickte  Ziegler 
an  Julius  Pflug  den  bereits  angefölirten  Bericlit  über  den  Tod 

HaloandiTs').  Das  Schreiben  «.'olant^le  nicht  an  seinen  I^estimniungs- 
ort;  «lesiialb  siinii  b  .MaiLiii  iiieliter  am  i.  September  l5Si>  nuch- 
mals  und  leyU;  ein  13ei,'leitschreiben  bei,  in  dem  er  von  dem 
CJcsehick  des  ersten  Ih'iefes  sehreiben.  Dieses  Sehreiben  faläle 
Richter  selbst  ab  nnd  unterzeiciinete  es  mit  seinem  eigenen  Namen  -). 
Kr  erzählt,  dalA  er  und  ZieghM'  mit  (iottes  Hille  Mille  November 
des  ver^'aii|i«  nen  Jahres  nach  Straüburg  gekommen  und  solort 
daran  gegangen  seien,  dem  (inimer  Kaioanders  über  das  traurige 
Ende  iles  gemeinsamen  Freundes  zu  bericliten.  Heinricli  von  Eppen- 
dorf^) liabe  gerade  einen  liriel'  in  seine  Heimat*)  abscliicken  wollen; 
deshalb  hätten  sie  ihm  auch  ihren  Brief  zur  Weiterbeförderung 
anvertraut.  Die  Briel'sachen  seien  dann  zu  Andreas  Conritz^) 
nach  Speler  geschickt  worden.  Dieser  habe  nach  fünf  Monaten 
gesclirieben,  er  habe  das  an  I^llug  gerichtete  Schreiben  durch 
einen  eigenen  Boten  nach  Leipzig  besorgen  lassen.  Damit  sei 
das  Schicksal  des  Briefes  besiegelt  gewesen.  Eppendorf  habe  den 
Irrtum  sehr  bedauert^),  sie  selbst  hätten  es  für  das  beste  gefun- 
den, den  ganzen  Sachverhalt  nochmals  zu  berichten.  Richter 
macht  dann  Pflug  noch  eine  literarische  Mitteilung.  Beatus  Rhe- 
nanus hat  an  Johann  Hutttch')  nach  Straßburg  geschrieben,  daü 


*}  Siehe  obta  8.  115.  Ober  Pflug  vgl.  G.  KAweran  in  RE  XV  260. 
*)  «Mertintis  Kiebtonis  Rebtcxiue.'   Ziegler  pflegte  eich  «Jaeobus  Zieg- 
lenie  Landavue*  sn  nennen. 

=•)  Über  diesen  Mann,  der  sich  durch  soine  deutsclion  t'bersotzniigeD.  und 
si-ineii  Stroit  mit  Erasmus  hoknniit  gomaclit  hat,  vgl.  Kürstemnnn  3:}4 ; 
Apponvi  177  Nr.  231;  KU  XXXVl  '^Off;  J.  Fr  Degen,  hittoratur  der 
(IfiiJsclien  ('bfr.ietziingen  di-r  kriechen,  Alttiiburg  17'J8,  11  181,  329;  J.  Fr, 
Dogen,  Versuch  einer  vulUtändigen  Litteratur  der  deutschen  Cberaetzungen 
der  Römer.  Altenbnrg  1794.  1  188.  IL  259;  Strauaa  II  272 IT.;  Oese  674. 

*)  Eppendorf  bei  Freiberg  In  Sachaen. 

^)  Ober  Conrita  nnd  aeinen  freundschaftlichen  Verkehr  mit  Braamus  vgl. 
i''örstenia nn  329.  Eraamus  empfahl  ihnsellien  in  einem  Briefe  vum  14  MUrs 
1531  an  Julius  Pflut;.    Krasmi  Opera  III  2  Sp.  1:571:  v«!.  auch  Sp.  1157. 

")  Zi»v:;l('r  hatte  wnhl  eine  andere  Adrcbse  anget.'eKen,  die  nulit  beachtet 
wurde,  l'liug  war  vermutlich  aut  Keisen  (1530  in  Augsburg);  sonst  haitti«  ihn 
der  Brief  in  Leipzig  angetroffen,  wo  er  aicb  nach  seiner  Rfiekkehr  ana  Italien 
gewttbnlicli  aufbielt*.  bis  er  1532  nach  Zeits  sog. 

^  über  H.  vgl.  G.  ü.  Knod,  Die  Stiftaherren  von  St.lliomaa  su  Straftbnrg 
(i:.18  IMS).  Sirafjburg  (ProKi-.i  H92,  15;  N.  Paulus  im  Katholik  LXXV  1 
{mb)  S.  193;  Bauch  im  Archiv  fUr  Literaturgeacbichie  XU  (ld84)  361  ff. 
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er  nach  Handschriften  der  Lex  Salica  suche.  Darauf  hat  Richter 

dem  ilim  bekannten  Huttich  Kenntnis  von  einer  Handschrift  ge- 

gehen,  die  sich  in  oinein  Kloster  seiner  Meiniat,  nänilicii  in  Speins- 
hart ')  bei  Kemnat,  bt  linde.  Er  will  nicht  versäumen,  auch  Pllug 
darüber  zu  berichten,  falls  dieser  etwa  die  Handschrift  verölTent- 
lichen  wolle. 

In  einer  Nachsclirift  liichters  zum  Hauplbrief  an  Pllug  wird 
dem  Freunde  ein  ausfCdnlichei  Brief  Ziegicrs.  sowie  die  gerade 
im  Dnifk  befindliche  und  im  November  erscheinende  Beschreibung 
Palästinas  in  Au:^sicht  gestellt. 

Vermutlich  ist  Pflug  mit  Ziegler  und  Richter  in  Italien 
bekannt  geworden,  als  der  säclisische  Gelehrle  in  den  Jaiiren 

und  iö20  in  Padua  und  Venedig  weilte^). 

Seit  dem  Autenthalle  in  Ferrara  sahen  wir  Ziegler  mehr 
und  mehr  mit  deutschen  Gelehrten  in  Verbindung  treten.  Wir 
kennen  schon  seine  Briefe  an  Vadian,  Tannstetter,  Pirkheimcr 
und  Pflug.  Von  Straßburg  aus  unterliielt  er  auch  mit  Joachim 
Camerarius  einen  BriefwechseL  Der  berühmte  Humanist  schrieb 
ihm  sein  Urteil  über  den  Pliniuskommentar  Zieglers,  und  dieser 
antwortete  nun  am  20.  Dezember  1531  in  einem  Briefe,  der  uns 
an  anderer  Stelle  noch  beschäftigen  wird').  Hier  sei  nur  bemerkt, 
daß  Ziegler  den  Freund  um  Angabe  der  Schriften  Pirkheimers  bat 
und  über  den  Tod  Haloanders  kurzen  Bericht  erstattete. 

Der  gedruckte  Kommentar  zu  Plinius  hatte  Ziegler  in  der 
Gelehrtenwelt  bekannt  gemacht.  Als  vorzüglicher  Kenner  des 
Ptolemaeus  und  Plinius  wurde  er  nun  dann  und  wann  in  mathe- 
matischen und  geographischen  Fragen  um  seine  Meinung  gebeten. 
So  lieli  der  Basler  Prediger  Wolfgang  Weitjenburg')  durch  den 
StraLiburger  Diakon  Konrad  Hubert''),  den  treuen  Helfer  Bncers, 

»j  Cber  d  ieses  oberpfftlzische  Kloster  vgl.  G.  Blufjiier,  Die  Aobto  dos 
oborpHilzisclien  Pramonstratcnserklosters  Speinnhurt  nach  dor  Kirtliciispaltung 
bis  zur  Sakiibirisation  (IGDl  —  1S03\  Regensburg  l'J'Jl  Diircii  iloii  Zusatz  „in 
p.itiiu  mea*  bezeichnot  sieb  Richter  nU  Oberpfälzer.  Zugleich  bezeugt  der 
ganze  Brief,  daß  Richter  eine  gute  Bildung  besessen  bat. 

In  Padua  war  Pflug  Gast  des  Profeaaors  ßonamiei. 
Siebe  Anbang  C  Nr.  17. 

*)  Derselbe,  der  1536  die  Restauflage  der  Länderbeschreibung  Zieglers 
mit  einer  neuen  Ztignbo  bernust^al).  I^ber  W.  vgl.  W.  Vischer,  tieschiohte 
der  L'nivorsitiit  Hasol.  Has..]  isfiu,  S.  2U0f 

•'')  Virl  über  ihn  K i  r  k  p r- W i n  r  k  »»1  m  an  >i  II  67  und  K.  K.  ilagenbach, 
|)ie  theologische  Schule  Basels  und  ihr«*  Lehrer  von  der  Stiftung  der  Hoch- 
schal«  1460  bis . . .  1849,  ilasel  1860,  S.  12f. 
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■ 

Ziegler  über  geographische  Dinge  fragen.  Bald  darauf  berichtete 
WciUenburg  hocherfreut  an  Hubert,  daß  ihm  Ziegler  ausföhriich 
geantwortet  habe.  Er  spricht  dabei  von  dem  greisen  Gelehrten 
mit  höchster  Anerkennung').  Pierre  Moncler  nahm  an  der  lile- 
nuisclien  Täti^'keit  ZicLrler-  ebenfalls  warmen  Anteil-). 

In  Slral.iburg  selbst  j^'enoü  ZiegUr  ebenfalls  großes  Ansehen. 
Insbesondere  bielt  man  viel  auf  sein  Urleil.  Wenn  neue  Bücher 
ankamen,  liolle  man  seine  Meinun;^  ein.  Als  mit  anderer)  r>ücliern 
(lale.izzo  Capellas  tieschichlswerk  nber  ilie  l«4zten  ilalicniscli«'n 
Kriege  aus  Nürnberg ')  eintraf,  maelile  Bedrolus  seinem  Freunde 
Vadian  hiervon  Milleiinng  und  fügte  bei,  data  sich  Ziegler  über 
das  Werk  wohlwollend  ausgesprochen  habe').  Den  Strabburger 
Freunden  waren  vor  allem  die  iMitteilungen  Zieglers  über  die  Dinge 
und  Menschen  in  Italien  sehr  wertvoll.  Seine  Urteile  wurden 
gerne  aufgegriffen.  So  scliVieb  derselbe  Bedrotus  wieder  (Mnmal 
an  Vadian,  dati  von  Calcagnini  nichts  zu  erwarten  sei;  derselbe 
liebe  die  Hube  und  den  Müljiggang.  Ziegler  iiabe  neulich  erzählt, 
außer^  einer  Abhandiung  über  Kleider^)  habe  er  bei  dem  Italiener 
nichts  gesehen,  und  auch  diese  Sclirift  sei  nicht  vollständig  ge- 
wesen. Ziegler  werde  noch  mehr  Üt)er  die  führenden  Geister 
Italiens  mitteilen,  wenn  Vaiiian  sich  an  ihn  wende. 

Wie  aus  dem  Briefe  Richters  an  Pflug  zu  entnehmen  ist,  lag 
die  Ländert)eschreibung  Zieglers  im  Herbst  1532  In  der  Druckerei 

')  Conradu  Pulbarbae  Wolfgangus  VVisseuburgius,  23.  März  1533.  Der 
iiiief  liegt  haudscbriftlich  im  Thomas-Archiv  zu  Stnißburg  (t^pist.  IX  T-Z. 
Nr.  208). 

*)  Petnra  Monclorim  Bueero,  7.  Nov.  1S88:   •Porlegimm  Paiettiiurai 

8choii<iiaiiique  Jacobi  Ziegleri,  qdoin  salvum  esse  percupimus.  Progymnasinata 
vero  i])8iu8  deäideranniä,  h\  tua  id  gratia  fieri  polest. *  Handschriftlich  im 
Tliuniaa-Arcliiv  zu  Str.ifilmrg,  Ahsrhrilt  im  Tiif^Haiirus  Baumianus  VI  (1533) 
S.  2Uj.  Der  iibnge  Teil  des  IJriefes  ist  gtiinukt  in:  Correspondatue  dca 
Keformateurs  dans  les  paya  de  laogue  franv'aiso  publit^e  par  Ä.  L.  Uermin- 
jard  UI  (U«n6v«  18701  101. 

*)  Qftleatii  CftpelUe  d«  rebnanuper  ia  lialia  geatialibri  ooto,  Nonn- 
bergaa  apud  Jo.  Petreianit  Aono  1532. 

Vadian.  Hri.  fsammlaog  V  1  S.  60.    Obar  üadrot  vgl.  Fiekar- 
WlDckelmann  II  79. 

*)  Ziegler  liatie  dabei  wohl  den  über  die  Kleider  der  Alten  bändelnden 
Miief  Calcagnini 9  33  40  an  seinen  Nefleii  im  Auge.  Calcagnini  konnte  sich 
nicht  zur  Drucklugung  seiner  kleinen  ächrifteu  ontächließeu,  deren  er  achuo 
mabrara  vor  der  Abreiao  Zieglera  von  Ferrant  varfartigt  hatta.  Er  war  kain 
Galehrter,  dar  für  aodera  ackraiban  wollte^  aoodam  ain  Scbtagaiat,  dar  an  allao 
Wiaaeoacbaftan  nippta.  Dia  Stella  ttber  Caleagniiri  in  Tadian.  Briafbammlang  V  79. 
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und  sollte  ini  NoveiiilM  r  erscliL'iiicii.  Das  Werk,  das  in  der  Tut 
luiL  dem  iJnickjaiir  I5!]2  bezeicluiet  ist,  wird  nucii  ausrüliilieh  zu 
beliandein  sein.  Als  Zlv^lw  ilio  Seiirill  am  -'.i.  Mär/.  lö'S'.i  Vadian 
zusandte^),  iiirldete  er  dem  Freunde,  dal.;  er  Jetzt  mit  ehoro- 
grapliiselien  Arbeiten  bi  -elialligt  sei.  Diese  süllLcii  aber  in  blraü- 
burg  nic-bt  mehr  zum  Abscbluü  konnncn. 

Zie^der  hatte  Italien  voller  IlotTnun^'en  auf  einen  glücklichen 
Fortgang  der  Retormationsbcwegung  vorlassen.  Um  so  gründ- 
licher war  die  Knttäux  lmng,  die  er  auf  deutschem  Hoden  erlel)to. 
Er  halle  ein  starkes  Deutschland  zu  linden  gchotfl,  das  sich  bald 
einmütig  gegen  die  Herrschaft  des  Papsttums  und  der  Kirche  er- 
heben würde,  jetzt  fand  er  dafür  an  allen  Orlen  nur  zanicende 
und  streitende  oder  gleichgültige  und  mutlose  iMenschcn.  Wie 
so  mancher  Zeitgenosse  liat  sich  eben  auch  Ziegler  mit  seinen 
Erwartungen  bezüglich  des  Abfalles  in  Deutschland  arg  verrechnet. 
Die  groHe  Enttäuschung  über  die  Erfahrungen,  die  er  in  der  kurzen 
Zeit  von  f&nf  Monaten  gemacht  hat,  wird  uns  von  Ziegler  in 
folgendem  Herzenserguß  an  Vadian  vom  18.  April  153^*)  ge- 
schildert: «Ich  habe  schon  in  Italien  gehört,  daß  Du  Deine  Kraft 
der  Verwaltung  Deiner  Vaterstadt  gewidmet  hast  und  dabei  viele 
ehrenvolle  Ämter  bekleidest,  daß  Du  um  die  Freiheit  Deutschlands 
besorgt  bist  und  die  herrschsüchtigen  Scheinpriest  er  von  Dir  weisest, 
niück  auf,  Vadian!  Von  gleichen  Gefühlen  beseelt  habe  ich  Italien 
und  die  elireuvulle  Unterstützung,  die  mir  von  Ijologna  her  ohne 
Bemühungen  meinrrseits  angel)olen  wurde,  im  Stiche  gelassen, 
weil  ich  Deutschland  beispringen  und  dem  Vaterlamte  ilie  Ergeb- 
nisse langen  Nachdenkens  darbieten  wollte.  Diese  IMäne  gehonMi 
allerdings  nicht  auf  die  Kanzel.  Ich  will  näudich  den  Deutschen 
die  Augen  ölTiien  und  sie  gegenüber  den  höchst  gefi'ihrlichen 
Umtrieben  jener  Leute  aufrütteln,  die  alles  ihrer  Herrschaft 
unterwerfen  oder  in  Verwirrung  bringen  wollen.  Gegen  die 
allgemeine  Bedrängnis  soll  ein  Heilmittel  verordnet  werden 
Aber  du  lieber  Himmel,  welch  dumpfes  Hinbrüten  fand  ich  da, 
welche  Unwissenheit  in  bezug  auf  die  von  allen  Seiten  drohenden 
Gefahren,  welche  Mutlosigkeit,  denselben  zu  begegnen,  welche 
Uneinigkeit  der  Deutschen  untereinander!    Wenn  ich  nicht  so 


')  VadiMi.  Briefaammluiii,'  V  117. 
•)  Vadian.  Briefoaromlung  V  52  Nr.  679. 
Ziegter  meint  damit  aeine  Streitachriftan  gegen  Rom  und  den  Kaiaer. 
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sehr  von  der  gröüten  Soi'go  für  das  Vaterland  erfülit  w&re,  könnte 
es  mich  reuen,  diese  Reise  unternommen  und  Italien  verlassen  zu 
haben,  nach  dem  ich  mich  in  mehr  als  einer  Beziehung  sehne, 
weil  es  sich  in  vielen  Dingen  Oberlegen  zeigt." 

Zu  diesen  allgemeinen  schlimmen  Erfohningen  Zicglers  ge- 
sellte sich  eine  starke  Unzufriedenheit  mit  seiner  nAchsten  Um- 
gebung. Zio^ler  kam  zu  einer  Zeit  nacli  Straläburg,  als  bercils  die 
früher  allLii  ^^cluitlierungoii  der  neuen  Lehre  get:onüber  geübte 
Duldsamkeit  vorüber  war.  Die  lu-t'oi-rnabtren  Strasburgs  hatten 
vorher  allen  Flüchtlingen  und  Ubilachlosen,  von  denen  sie  sieh  Hille 
gegi  n  das  Tapst tnni  und  die  alte  Kirche  versjjrachen,  die  Tore 
ihrer  Stadt  •.•astlich  geötTnet.  Solange  es  sich  nur  um  den  gemein- 
samen Kampf  gegen  den  verhallen  Feind  haiid!'ll(\  machten 
sich  die  Verschiedenheiten  der  <  inzelnen  Riclitungen  niclit  bemerk- 
bar. Als  es  aber  den  Parteien  allnifdilich  geboten  schien,  sich 
auf  d<'?]j  -:r,/rc'icli  Itehaupteten  Felde  einzuricliten,  da  erhob  sich 
unter  den  früheren  Freunden,  die  sich  gegenseitig  immer  weniger 
verstanden,  ein  lielliger  Kampf  um  die  Leitung  in  der  Neuordnung 
der  religiösen  und  kirchlichen  Angelegenlinilen.  Es  war  Martin 
Bucer,  dem  Führer  der  mäciUigsten  neukirchlichon  Partei,  be- 
sonders darum  zu  Inn,  die  W  iedertäufer  und  andere  miUliebige 
Sektierer  zu  unterdrücken.  Der  Ausgang  dieses  Streites  konnte 
nicht  mehr  zweifelhaft  sein,  seitdem  er  die  weltliche  Gewalt  für 
sich  und  seine  Richtung  gewonnen  hatte.  Als  Bucer  eingesehen 
hatte,  daß  Bibel  und  Predigt  nicht  genügten,  um  die  grollen  Massen 
zu  führen  und  im  Zaume  zu  halten,  ging  er  mit  der  größten 
Rücksichtslosigkeit,  die  selbst  die  Freunde  nicht  schonte  und  nicht 
immer  offen  und  ehrlich  verfuhr,  auf  das  fiür  notwendig  erkannte 
Ziel  einer  kirchlichen  Ordnung  los,  um  damit  gegenüber  der  drohenden 
Zuchtlosigkeit  des  Volkes  und  den  Umtrieben  vieler  Schwarm- 
geister eine  feste  Stütze  zu  gewinnen.  Ein  sicherer  Weg  zu  diesem 
Ziel  zeigte  sich  ihm  in  der  Annftherung  an  Luther,  die  durch  den 
Tod  des  starrsinnigen  Kampfgenossen  Zwingli  erleichtert  zu  sein 
S(  hien,  und  in  dem  Bündtns  mit  der  welllichen  Obrigkeit,  die  die 
widerstrebenden  Kiemente  mit  (iewalt  uutcriinicken  sollte. 

Den  Höhepunkt  und  zugleich  die  Kntscheidung  in  dieser  Ent- 
wick.luii;:  bezeichnete  die  Strabburger  Svriode  int  .hmi  l.">33, 
durch  die  unter  dem  Vor>itze  des  Stadtrates  lesle  (Jlauberiss"itze 
aulVe-lellt  und  die  Sekten  bekämj)fl  wenlen  sollten.  Die  Ti  eiliger 
hatten  sicii  nach  allen  Seilen  liin  zu  weiiren.  ihre  natürhchea  Feinde, 
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die  PAhrer  der  Sekten,  wie  Kaspar  SchwcnkreM,  Klemens 
Ziegler  und  Melchior  Hofmann,  besaßen  zahlreiclie  Anhänger  und 

nuuhleii  alle  Anstrengun^'en,  sich  und  ihre  Lehren  m  liehaupten. 
Aus  iler  Milte  (i«T  l'reiliuer  seiher  crlK»!)»  !!  .sich  einlUji.;rtiilie  (Jegner, 
so  Anton  EniJi'Ibrcciit  :iinl  \\'oH;^aii;.'  Sciiiiltlieiü.  .Mit  iliiien  ver- 
einigten sich  einzelne  ticli-lirle,  wie  Johann  Sapidus,  Otto  Hrun- 
fels  und  Jakoh  Ziegler.  Dio  l)eiden  let/.len  (Jrupj)en  vertraten  eine 
h'eie  Riclilniig  in  der  lieluinialionshewej^ung,  verteidigten  die  un- 
bedingte Clewis-ensIVeiheit  un<i  bekänipfleii  die  iMinniscIiung  der 
Slaat^ge\valt  in  religiü-e  Angelegeiihciti^ii.  Da  die  Synode  der 
weltiiciien  Obrigkeit  einen  groüen  Linihiü  auf  das  kirchliche  und 
religiöse  Clebiel  einräumte,  nuiüto  sich  hier  ein  scharfer  Kampf 
entspinnen.  Nacli  dem  Ii.  Arlikel  sollte  die  Obrigkeit  dafür  sorgen, 
,daU  bei  iln\^n  Untertanen  (lottes  Name  geheiligt,  sein  Reich  er- 
weilerl  und  seinem  Willen  |gemäL\|  gelebt  werde".  Der  Geist  der 
Gegner,  die  «la  wollten,  ,dali  die  Obrigkeit  sich  christliciis  Tuns 
gar  Dicht  beladen  sollte",  wurde  ,ein  widerwärtiger  Geist  (Christo 
unserem  Herrn  und  ein  Zerstörer  alles  (Juten"  genannt.  Im  15. 
Arlikel  wurde  der  weltlichen  Behörde  das  Recht  und  die  f^lliciit 
ubertragen,  darauf  zu  sehen,  «dab  bei  den  Ihren  Gottes  Lehr  rein 
und  rechtschaffen  geführet,  jedermann  verkündigt,  denen  die  davon 
abziehen  wollen,  ihr  gottloser  Frevel  im  Widersprechen  und  Läslern 
und  dann  auch  in  dem  groben  Äulaerlichen  Ärgerlichen  des  Lebens 
gewehrt  werde*.  In  dem  Schlußsatz  wurden  alle,  an  denen  der 
Dienst  des  Golteswortes  und  der  Obrigkeit  verloren  ginge,  der 
ewigen  Verdammnis  überantwortet  0*  Gegen  diese  scharf  zuge- 
spitzten Sätze,  die  der  weltlichen  Obrigkeit  volle  Gewalt  über  die 
geistlichen  Dinge  verliehen  und  die  Gewissen  der  Untertanen  an 
sie  auslieferten,  nahmen  besonders  Engclbrecht,  Schultheifi,  Brun- 
fds  und  Sapidus  nachdrücklich  Stellung  -).   Ihr  erster  Wortführer 

Die  Artikel  der  Synode  sind  gedmckt  bei  RObrich  IJ  267f.  Vgl. 
Gerbert  163. 

Für  die  obige  Darstellung  wurden  honützt  die  Schriften  von  (terhert 
uud  Itidiricli  II,  Howio  dessen  AulMitz:  Zur  (.lesiliiclito  der  Sttjtfjl)urj:i'r  Wifdor- 
ti»uf»'r  in  den  .hiluen  1527— l"i49,  in;  Zeifs<luitt  fiir  -lie  Ii  ist  lirische  'l'lu'olugie, 
Jahrgang  1860,  S.  3lf.;  J.  Hathgeber,  Stniühurg  int  10.  JAhrliundcrt,  Stutt- 
gart 1871;  H.  Tollin,  Michael  Scrvet  und  Blartin  Butzer,  Bd  1  (Servet  und 
die  oberländiflchen  Reformatoren),  Berlin  löSO;  J.  W.  Baom,  Strasburgs  Re- 
formatoren, Elberfeld  I8G0:  J.  M.  Usteri,  Die  Stellung  der  Straßburger  Re- 
formatoren Bucer  und  Capito  zur  Tauffrage,  in:  Thoolngischo  Studien  und 
Kritiken,  Jahrgang  1884,  S.  A^tt,;  ü,  rauiu«.  Die  ötraßburger  Refurmatoren 
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war  Eri^'c'lbrccht,  der  den  Predigern  mit  den  heftigsten  Vorwürfen 

enlgii,a'ntiat.  Als  er  einen  Aufschub  der  Synode  erreicht  hatte, 
schrieb  er  einen  leideiisehaflMch  t'el:alleneii  Brief  an  Bneer,  in  dem 
er  liir  den  Fall  einer  zueilen  Unterredung  gerechte  Schietisriehler, 
wie  Sapidns,  I^runfels,  Schwenkfeld  oder  Ziegler  forderte Er 
drang  niil  seinem  \'«'rlangen  freilich  nicht  durch. 

Ziepler  war  schon  vor  jener  Synode  über  das  Treiben  df-r 
Prediger  unwillig  geworden  und  tiatte  Vadian  gegenüber  stiiter 
Unzufriedenheit  unverhohlen  Ausdruck  gegelx-n '-).  An  der  Synode 
nahm  er  dagegen  nicht  feil.  Was  er  über  dir  Krgebnis  dachte, 
lafile  er  zu  einer  kleinen  Schrift  zusanmien,  die  er  „Synodus"  bc- 
titelle.  Er  habe  es,  sclireibt  er,  für  gut  befunden,  sein  Büchlein  - 
also  zu  betiteln,  obwohl  e«  nicht  von  der  Synode  handelt.  Die 
Schrift  wolle  nur  über  die  Dinge  berichten,  die  jetzt  vor  sich 
ghigcn.  Die  Kanxelhelden  seien  wegen  ihrer  Lehre  und  Lebens- 
führung in  schlimmes  Gerede  gekommen  und  hfttten  alle  Mühe, 
sich  zu  behaupten.  Deshalb  seien  sie  jetzt  aufgetreten  und  hätten 
einen  Tag  bestinmit,  an  dem  jedermann  seine  Anklagen  öfTentlich 
vorbringen  sollte,  auf  da&  sie  sich  dagegen  verteidigten.  Da  seien 
nun  1 6  Artikel  aufgesetzt  worden,  über  Gott,  Abendmahl,  Kinder- 
taufe, Obrigkeit.  Die  beiden  letzten  Punkte  greift  Ziegler  heraus; 
über  Gott  und  Abendmahl  hat  er  sich,  wie  er  sagt,  i>ei  einer 
anderen  Gelegenheit  bereits  ausgelassen.  Über  den  Taufartikel 
goht  der  Verfasser  kurz  hinweg.  Die  Kindertaufe  sei  zum  ewigen 
Zankapfel  geworden;  sie  werde  auf  der  einen  Seite  mit  größler 
Hartnäckigkeit  und  Haserei  festgelialten,  auf  der  anderen  Seite 


und  dio  (M>wis*ioiisfn'ilicit,  in:  Slraßburgor  Tlioolofiisi In-  Stmlii-n  II.  H»l.,  2.  Heft, 
Fr»'i'»uif;  l^y.'»;  All.  Mauin,  Mngistint  iirnl  Ht'fnnual ion  m  Sti aljliui>;  hisj  l'»29, 
Striifilmr^  Is^T;  Döllinger  11  3f.;  Ahr.  HuUliuf,  ( iescliiedcnis  vnn  de  Doops- 
geziiiden  t«  Straatsburg  van  1525  tut  1557.  Anifttnrdam  1905,  S.  81  ff. 

•)  Vgl.  RShrich  II  97;  Pieker-Winokvlmftiiii  54,  di«  dtn  betreffen- 
den Brieftetl  wiedergeben.  -  Ober  Engelbrecht  vgl.  Fr.  Falk  im  Katholik, 
LXXXIl  l  (19U2)  61ir. 

*j  Vailinn.  Hriefsainmlnng  V  117.  Die  Stelle:  ,Niun-  vel  so  praeljcant 
di;:nns  cnn-l-Tf  tu«'  v»!  (?i>rninninm  alia  rualoriini  facif  tamlem  nfflicturi  sunt; 
itn  stiidii»  himiaiiis  miuiia  «j?nnt*  ist  otun'  Zwcift»!  auf  dit*  Straßhurgor  Pradi- 
kanton  zu  bf/iolieii,  die  Vudian  uHeubar  geiiilinit  hatte.  Der  Brief  ist  am 
23.  .Mi4rz  1533  geschrieben. 

Handschriftlich  im  Thomaa-Ardiiv  zu  Straftburg  (45,  1).  Siehe  onten 
Anhang  B  Nr.  VIII.  Einen  kurzen  Auazng  brkigt  Röhricb  II  116ff.  und 
nach  ihm  Ddllinger  II  5;  vgl.  aoch  Kol  de  II  240 f. 
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selbst  auf  die  Gefahr  von  (lelaiigiiis  und  Verbannung  hin  ebenso 
leidenschaftlich  verworfen.  Auslülirlicli  bc<|>rielit  Ziej/ler  die  beiden 
letzten  Artikel  von  der  Obrijxkeit.  ge^^-ii  die  n-  sieh  in  seiner 
leidensrhaftlielu'n  Art  mit  folgenden  Angriflen  wendet:  Die  Prediger 
liaben  die  Sladfobri^'keit  mit  der  Krhallung  der  lieHgion  betraut, 
damit  .sie  sich  ihre  eigene  Verteidigung  erleiclitern.  Sobald  nun 
gegen  ihre  Lebensfnlnuuig  ein  Wort  gesagt  wird,  werden  sie  es  so 
deuten,  als  sei  es  zur  Schmfilerung  der  kirchlichen  Autorität  oder 
des  bi.  Evangeliums  gesprochen  worden,  und  verlangen  dann  die 
Bestrafung  des  Kritikers  durch  das  weltliche  Geselz.  Gegen  dieses 
Vorgehen  will  sich  Ziegler  wenden,  gleich  als  ob  er  auf  der  Synode 
Rede  stünde.    Nun  spricht  er  zu  den  Halsiierren: 

Wenn  die  Prediger  etwas  auf  die  Kanzel  gebracht  haben, 
was  gegen  die  christliche  Lehre  ist,  wenn  sie  in  ihrer  Lebens- 
ftifarung  gegen  die  gute  Sitte  verstoßen  und  dadurch  in  schlimmes 
Gerede  kommen,  so  müßt  ihr,  hohe  Herren,  dagegen  einschreiten. 
Da  es  scheint,  daß  euch  selbst  nichts  von  solchen  Dingen  bekannt 
ist,  habt  ihr  eine  Synode  berufen,  gleich  als  ob  der  gemeine  Mann 
fQr  das  öffentliche  Wohl  mehr  besorgt  sein  soll,  als  ihr  selbst. 
Dem  Manne  aus  dem  Volk  ist  es  aber  sehr  schwer,  gegen  Leute 
aufzukommen,  die  längst  vorher  ihre  Gönner  in  Bewegung  gesetzt 
haben,  das  Rathaus  umstehen  und  jede  Gelegenheit  wahrnehmen, 
für  ihre  Sache  zu  wirken.  So  wird  auf  einer  Synode  von  dem 
Wichtigsten  gar  nicht  die  Rede  sein.  Wenn  ihr  Ratsherren  dieser 
Schwierigkeit  hattet  entgehen  wollen,  so  hätte  jeder  sein  Urteil  in 
geheimer  Scin  ilt  abgebi  n  sollen.  Ich  werde  nun  nach  bestem 
Wissen  und  Gewiss  -n  auseinandersetzen,  wie  nach  meiner  Meinung 
die  lU'iniieit  der  Lehre  niid  Leljensffdu'ung  wiederhergestellt  und 
di(»  Uuzufriedeiilieit  des  Volkes  gehoben  werden  kann.  Von  euerer 
(Jerechligkeit  eriioHe  ich  aber  für  mich  Slral  losigkeit  und  Schutz 
vor  Verleumtiung,  weiui  ich  offen  sage,  wie  für  die  Ruhe  der 
Religion  und  des  Staates  zu  sorgen  ist. 

Die  Prediger  sagen,  Moses  sei  Herrscher  und  Gesetzlehrer  in 
einer  Person  gewesen.  (Jewiü,  Moses  hat  aber  auch  die  Hohen- 
priester und  die  andern  Priester  eingesetzt;  \ou  einer  solchen  Ge- 
walt der  Obrigkeit  wollen  imsere  Prediger  nichts  wissen.  Moses 
liat  nur  aus  Not  die  beiden  Amter  vereinigt,  spater  sind  sie  bald 
voneinander  getrennt  worden.  Nachdem  Religion  und  Staat  der 
Juden  befestigt  waren,  haben  weder  Aaron  und  die  folgenden 
Priester  in  die  weltliche  Regierung,  noch  Moses  und  die  Richter 
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und  Kr)nig<'  in  die  potlesdienslliclien  Angrele^cnlioilcn  oingo^riften. 
Als  Heli  und  Sarmit  l  die  Herrscher-  Priest erwürdr  wlLclrr 

vereinigten,  '/uv^  das  Gemeinwesen  zunu  k,  die  Ileligion  wurde 
gekneeldet,  das  Iteclit  verkclirl,  so  dal.';  das  \'olk  nach  einem 
Köni;_'e  rief.  Auch  unter  Mathathias  und  seint'ii  Narhlolgein,  die 
Herrscher  und  Priester  /.iij^dcicli  waren,  verfiel  der  Staat  der  Juden, 
bis  er  durch  (iie  tltmu  r  vernichtet  wurde. 

Als  Christus  das  Evangelium  predijrte,  vt-riiefi  er  sich  niclit 
auf  menscidiche  tlilfe.  sondern  verbot  seinen  Jüngern  ausdrück- 
lich, bei  den  Grol';en  Unterstützung  für  das  ICvangclium  zu  suciien. 
Wie  die  Uiiiversitfd  Prag  sich  aji  (We  Frauen  machte  und  den- 
selben einige  Stellen  aus  der  Hitiel  eindringlich  ans  Herz  legte, 
um  durch  sie  dir  (iunst  der  Männer  wiederzuerlangen,  wie 
die  Bettelniönche  die  Hausfrauen  umschwilrmen  und  von  ihrer 
Heiligkeit  sprechen  und  von  Wundermären,  so  suchen  diese  Prediger 
angeblich  (tir  das  Evangelium  Schutz,  in  Wirklichkeit  zielt  ihr 
Streben  auf  ihre  eigene  Sicherheit.  Christus  hat  aber  ein  solches 
Tun  als  Umtriebe  dieser  Welt  verdammt  und  ausdrQcklich  gesagt: 
.Mein  Reich  ist  nicht  von  dieser  Welt*  >).  Wenn  unsere  Prediger 
die  Obrigkeit  zu  Hilfe  rufen,  zeigen  sie,  welchem  Reich  sie  ange- 
hören; sie  worden  gerne  die  zwAlf  Legionen  Engel,  von  denen 
Christus  spricht*),  zu  Hilfe  fordern.  Wie  Jakob  und  Jobannes 
Feuer  vom  Himmel  rufen  wollten,  auf  daß  die  Feinde  ihres  Herrn 
verzehrt  Wörden"),  so  haben  die  Reschfllzer  des  Evangeliums  gerne 
Könige  und  Fürsten  auf^^rhotcn,  ihre  (ic;iiier  verbrannt,  erlränkt, 
geköpll,  im  günstigsten  Falle  verbannt,  verdächtiud  iiiul  verUnmidi't. 
und  all  das  heifjen  sie  fronnnen  Eifer  für  die  Hcligion!  Christus 
straft  sie  aber  Lügen  mit  detn  Wort:  ,Der  Sohn  des  Menschen 
ist  nicht  gckouuncn,  die  Mensciien  zu  verderben,  sondern  seiig  zu 
maclien" 

Die  l'reiheit  des  ['vangcliums  <  rtril':t  keinen  Zwang;  denn, 
wie  Paulus  ■•)  sagt,  sind  nur  die,  welche  vom  (  Jei<le  riottes  getrieben 
werden,  Gottes  Kinder.  Die  Obrigkeit  kami  zwar  die  Bürger  zum 
Gehorsam  zwingen,  aber  keine  guten  Menschen  aus  ilinen  machen, 
und  wenn  ihr  das  einmal  gelingt,  so  ist  (lott  die  Ursache. 

Man  sagt,  Paulus  habe  sieli  auf  das  Volk  berufen.  Die 
Schwätzer  wis$^n  gar  nicht,  wie  ungeschickt  sie  reden.   Sie  ver- 

')  Joh  18.  36.         ')  Matth.  26.  53.         ')  Lok.  9,  54ff. 
')  Lak.  0.  56.         *)  R5m.  8.  14. 
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dienten  wegen  ilircs  falsrlicn  Eifers  für  das  Evangrliuni  weit  eher 
wie  Paulus  in  Ketten  ^reie^'t  und  naeh  Horn  gefühlt  zu  werden. 
Ob  Christus  und  die  Aprxtel  die  Ojjri^'keit  angeiufcit  liälten, 
wenn  sie  elirislliche  Oberlierren  {zeliabt  hätten,  ist  eitles  Spiel 
der  Gedanken  und  geliört  nicht  /.ur  Sache. 

Tun  die  I'nsrigen  wie  (lijrislus  und  seine  Apostel  in  Lehre 
und  Leben,  so  brauchen  sie  die  Obrigkeit  nicht  anzurufen;  handeln 
sie  aber  ni(  ht  so,  dann  darf  man  nieht  auf  si>-  hören,  da  sie  das 
ganze  Christentum  vernichten  und  uns  wiinler  das  Judentum  auf- 
zwingen,   l^ie  GleiLinerei  darf  keine  willigen  Ohren  finden. 

Die  Amtleute  auf  den  Dörfern  bedrücken  das  Volk  und, 
wenn  sie  fQr  sich  Gefahr  beförciiten,  laufen  sie  zu  ihren  Herren 
und  verlangen  größere  Strenge.  Der  Herr  gibt  nach,  überträgt 
die  neue  Hflrte  auch  auf  die  Naclikommen  und  glaubt  nun,  mit 
der  Unterdrückung  der  Untertanen  die  Klagen  abgeschafft  zu 
haben,  wfihrend  er  doch  die  Amtleute  zur  Verantwortung  ziehen 
müßte.  Die  Hohenpriester  überantworten  Christus  dem  Richter, 
verschweigen  aber  dabei,  was  sie  am  meisten  drückt,  daü  er  sich 
nämlich  gegen  ihre  Laster  erhoben  hat,  machen  ihn  beim  Volk 
verbaßt,  und  klagen  ihn  beim  Richter  der  Aufwiegelung  des  Volkes 
an.  Bedenket  selbst,  ihr  Ratsleute,  was  diese  Beispiele  fdr  unsern 
Fall  erlaulern  sollen  I 

Wenn  die  Prediger  sich  wirklich  dem  Dienste  des  Lvan- 
geliums  widmen,  so  erlullen  sie  nur  ihre  l'llicht;  handeln  sie  aber 
dein  Gesetze  zuwider,  so  hat  die  Obrigkeit  gegen  sie  einzuschreiten. 
Haben  sie  ihre  Ehre  zti  verteidigen,  so  sollen  si(»  den  Klageweg 
betreten  und  offen  ihre  Sache  verfechten,  ohne  die  Verteidigung 
des  Evangeliums  vorzusrhfdzen. 

Dadurch,  daü  die  Prediger  die  Wohlfahrt  dos  Evangeliums 
der  Obrigkeit  ausliefern,  beschwören  sie  als  l''ruclit  d(\s  ganzen 
Christentums  das  strenge  Verwerfungsuiteil  des  Herrn  herauf: 
^Dieses  V^olk  nähert  sich  mir  mit  dem  Mund  und  verehrt  mich 
mit  den  Lippen,  sein  Herz  ist  aber  fei  n  von  mir,  und  sie  verehren 
mich  umsonst,  weil  sie  Lohren  und  Gebole  von  Menschen  lehren"'). 

Wie  die  Seele  des  Menschen  rein  bleibt,  wenn  sie  sich  nicht 
mit  dem  Leibe  vermischt,  so  würde  sich  die  Heiligkeit  des  Gottes- 
wortos  von  selbst  Geltung  verschaffen,  wenn  unsere  Prediger  bei 
der  Verkündigung  des  Evangeliums  blieben.    Da  sie  sich  aber  in 

')  U.  29.  1.  Mftttti.  15.  8f.  Mark.  7.  6f. 
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weltliche  DiDge  einmischen  und*  dadurch  in  Streit  verwickelt  werden, 
stiften  sie  neuen  Unfrieden  und  stören  die  öfTentliche  Ruhe. 

Bei  der  ganzen  Angelegenheit  handelt  es  sich  um  schwer- 
wiegende Dinge.  Wenn  ihr  Ratslierren  euch  der  Prediger  an- 
nehmt, so  ist  das  Schlimmste  noch  nicht,  daß  ihr  euch  die  Bfirgcr- 
schafl  verfeindet,  sondern  ihr  gebt  auch  dem  Papst  und  seiner 
Partei  Veranlassung,  daü  sie  den  Kaiser  zur  Verteidigung  ihrer 
lU'ligioii  aulViifiM).  Weist  ihr  dau'i'^'en  die  I'rt'diger  ab,  so  beruliigt 
ihr  die  iiürgerschan.  und  zwiiiL't  jene  Lculo,  sich  in  Zuiwunfl  nur 
auf  ihr  Tun  und  auf  i(uv  Tiuhligkeit  zu  verlassen. 

Ziegler  fordert  inimer  wieder  den  Hat  zur  sorgsamen  Be- 
handlung der  Angelcgenlieit  auf  und  weist  auf  die  weittrage  nden 
WirkiirigiMi  der  Entscheidurjg  hin.  Unter  den  angesehensten  Fa- 
milien der  Stadt  befinde  sich  mancher,  der  den  Pi'edigern  nicht 
recht  wohlwolle.  Der  Rat  werde  solche  einllutireiche  Männer 
sicher  nicht  bestrafen.  Dasselbe  Hecht  beanspruchten  auch  die 
Leute  aus  dem  Volke.  Die  Raisherren  sollen  die  Heuchelei  der 
Prediger  ersticken,  bevor  sie  zum  versengenden  Feuer  ausarte. 

Ihr  erinnert  euch,  ffdirt  der  Verfasser  fort,  wie  der  Papst 
und  seine  Partei  durch  ihre  Zügellosigkeit  so  verderblich  gewirkt 
hal>en,  daß  man  sich  nach  Hilfe  umsehen  mußte.  Da  wurde 
nach  dem  Konzil  gerufen.  Aber  was  geschah  da  mit  der  beklagten 
Partei?  Diese  verstand  es  mit  trögerischen  Künsten,  die  Pörsten 
zu  umgarnen,  so  daß  diese  keine  strengere  Beelicnschafl  mehr 
forderten.  Auch  sonst  baute  der  Papst  vor;  er  hatte  den  Vorsitz, 
nach  seinem  Willen  fielen  alle  Entscheidungen.  So  blieb  die  kirch- 
liche Partei  bei  ihrer  Zügellosigkeit,  und  das  Konzil  wurde  zum 
Gespötle.  Ihr  Ratsherren  habt  in  euerer  Fürsorge  in  den  einzelnen 
Pfarreien  je  zwei  Sittenrichter  aufgestellt,  welche  die  Klagen  des 
Volkes  gegen  die  Prediger  feststellen  sollen.  Ihr  seht  selbst,  wie 
wenig  ihr  damit  ausgerichtet  habt.  Es  wiederholt  sich  nur  das 
Schauspiel,  das  einst  das  Papsttum  gegeben  hat. 

W  enn  Abhilfe  gescliani  worden  soll,  rnul.;  eine  gerechte  I'nter- 
su(  Illing  eingeleitet  wt-rden.  Duzu  soll  die  (Jcnieindc  in  bestiiunden 
FMarrkircIien  zii-.iniiiienkotnnien,  und  jf-dcr  soll  seine  M(.'inung  in 
geheimen  Aul/eiehnungeii  abgeben,  die  verschlossen  von  einem 
Schreiber  in  Empfang  genommen  werden.  Dann  sollen  aus  der 
Menge  heraus  die  w  unligsten  Mämier  ausgelesen  und  ihre  Namen 
in  eine  Urne  geworfen  werden.  Durch  das  Los  sind  drei  oder 
vier  zu  walden,  ohne  daii  ihre  Namen  veröflentlicht  werden. 
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Wenn  dei-  Tiv^  dw  UnlersiicIiuiiK  kommt,  sollen  die  ^^eloslen 
Männer  in  eine  Kirclie  berufen  worden;  sie  nuissen  auf  kürze>teni 
Wege  dorlliin  gehen,  dnifen  niemand  anhören  und  nichts  Sclirifl- 
liclies  annelimen.  Sie  liaben  sieh  (lann  zur  l^eratung  zusanjnien 
zu  setzen,  die  eingereichten  Anl/.eicliriungen  zu  begnlachten  und 
nach  bestem  W  issen  un(i  Ciewissen  ihr  Urteil  zu  sprechen.  Sie 
sollen  den  I^k  (lij-  rn  den  Auftrag  geben,  in  Zukunft  unsträflich  zu 
lehren  und  zu  leben. 

In  dem  Schluläwort  bemerkt  der  Verfasser,  niemand  wisse 
genau,  wie  sein  Gesicht  aussehe  und  welchen  Eindruck  es  auf 
andere  mache.  Ebenso  ergehe  es  auch  dem  Schriflsl eller;  er 
könne  zwar  an  seinen  Sciiriften  feilen  und  hessern;  wie  dieselben 
aber  dem  Leser  gefallen  würden,  vermöge  er  nicht  zu  entscheiden. 
Darum  sei  es  ein  alter  Brauch,  daü  der  Verfasser,  wenn  er  etwas 
geschrieben  habe,  seine  Freunde  berufe  und  ihnen  sein  Werk 
vortrage. 

Damit  bricht  die  Schrift  ab.  Sie  war  offenbar  dazu  bestimmt, 
in  mehreren  Abschriften  unter  den  Freunden  Zieglers  verbreitet 
zu  werden.  Selbstverstflndlich  konnte  sie  auch  den  Predigern  niclit 
lange  verborgen  bleiben.  Sie  wurde  von  ihnen  mit  größter  Ent- 
rüstung über  die  Undankbarkeit  des  Verfassers  aufgenommen.  Man 
versuchte  es  erst  mit  einer  persönlichen  Besprechung  und  wollte 
als  Schiedsrichter  in  der  Angelegenheit  die  Raisherren  Jakob  Sturm 
und  Matlhis  Pfarrer-)  beizieheii.  Aber  Ziegler  lehnte  jede  Aus- 
einandersetzung mit  den  Predigern  rundweg  ab.  Diese  brachten 
dann  die  Sache  vor  den  Bat.  Ziegler  solile  nun  wegen  seiner 
Schrift  zur  Verantwortung  gezogen  werden.  Am  0.  Februar  ir):{4- 
schrieb  der  Stadlschreiber  Johann  .Meyer  ')  folgenden  Krlaü  in  das 
Ratsprolokoll:  -Herr  Jacob  Slnrni,  flerr  (liaus  Kniel)is '),  Herr 
Matbeus  Planer,  Herr  Matlieus  (jeiger\)  und  Gregorius  Piitzer 
sollen  Jacobum  Ziegler  seines  gemachten  Buechlins  halber  be- 
schicken, ine  darüber  von  punkten  zu  punkten  und  was  ime  an 
den  predicanten  irer  leer  oder  leben  sole  juigezaigen  |!  ]  aigentlicb 
verhören  und  was  sie  also  erfaren  wider  hinbringen"**).  Für  die 
amtliche  Behandlung  der  Angelegenheit  lieü  der  Hat  eine  deutsche 

')  Vgl.  Kicker- Win  rkol  Ml  an  n  i  6fr. 

»)  Ebd.  1  b.         ")  Ebd.  1  18.  'j  Ebd.  14.  Ebd.  1  11.  • 

*)  Eine  von  Ludwig  Heup«!  (vgl.  Fick«r«Winokeliiianii  I  20)  ge* 

•cbriebene  nnd  von  Jobann  Meyer  beglnubigte  Abecbrift  des  Protokolls  befindet 

sich  im  SUdtarcfaiv  so  Straßburg  (Tbomas-Arefair  4&,  1). 

Itof^gMeh.  StNdlen  «.  Test«,  Heft  8—10:  Scliott«BU1ier,  Stertor.  19 
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Übersetzung  der  Schrift  Zieglers  und  einen  kurzen  Auszug  der 
hauptsfichlichsten  Anklagen  anfertigen').  In  dem  tieigegebenen 
Anhang  heißt  es:  „Als  jungst  der  Synodus  hie  zu  Straßburg  ge- 
halten, ist  dis  büchlin  gefunden  bei  ein  buchbindor  flcissig  abge- 
schribet) *'),  wie  man  büclier  zu  sdiriben,  die  man  will  behalten, 
nu6  ^M'lin  und  an  die  naclikuinmen  'rrelan|:en  lassen,  wie  dann  die 
voired  uieldel.  er  wOll  nit  vuni  Synodu  sehribcn,  sonder  erzelen 
oder  in  gedeclilnfil.;  t'iuen  die  Ding,  so  jetzund  gehandelt  werden, 
zu  den  liat  eis  anderen  büclilin  ingenienget  und  eingeleibet,  von 
denen  er  lürgibt,  dali  sie  aufäkoninien  und  an  nieniglich  gelangen 
sollen  laut  seiner  Vorrede.  Sunst  wünle  man  sich  sollichs  als 
l)esonderer  gedanken  nit  haben  angenommen."  Man  fürchtete 
also  von  Ziegler  noch  weitere  AngriHe  auf  die  Prediger  und  wollte 
ihnen  durch  baldiges  Einschreiten  gegen  den  Verfasser  zuvor- 
kommen. Für  Ziegler  w-aren  besonders  die  Stellen  verfi'inglicb, 
in  denen  er  der  Obrigkeit  den  Vorwurf  der  Ungerechtigkeit  macht 
und  eine  unbestechliche  Untersuchung  durch  Männer  aus  dem 
Volke  fordert.  Diese  Punkte  griff  denn  auch  der  amtliche  Auszug 
ausdrucklich  heraus,  um  sie  besonders  anzustreichen  und  dem 
Verfasser  stark  anzukreiden'). 

Ziegler  zog  es  vor,  Stralabut:g  zu  verlassen  und  sich  nach 
Baden-Baden  zu  begeben,  um  dort,  wie  er  erklärte,  für  die  Her- 
stellung seiner  Gesundheit  zu  sorgen,  in  Wirklichkeit  aber  um  der  . 
drohenden  Untersuchung  und  Ausweisung  aus  der  Stadt  zu  ent- 
gehen. Als  er  nun  in  seinem  neuen  Aufenthaltsort  die  Vorladung 
erhielt,  wandte  er  sich  am  2.  März  1534  vorerst  brieflich  an  den 
SIrabburger  Hat.  Er  enlschuldigt  sich,  daU  er  sich  in  lateinischer 
Sprache  verantworte.  Das  Deutsche  sei  ihm  wfdirend  des  lantri-n 
Aufenthaltes  in  Trigarn  und  Italien  so  IVemd  -eworden,  daü  er 
sich  seiner  nur  mit  fremder  Hilfe  lultte  l)edienen  können.  Im 
Rate  seien  einige,  die  das  Lat i'inisclie  ver-lnnden,  so  dali  der 
Inhalt  seiiie->  IJriel'es  zur  Kenntnis  des  ganzen  Rates  gelangen 
kf.iine.  Die  Vorladung  habe  ihn  sehr  überrasclit,  er  vermöge 
nicht  zu  begreifen,  wie  man  einen  Mann  zur  Rochensehaft  ziehen 
könne,  der  zwei  Jahre  lang  in  Slraliburg  in  Ruhe  sich  seinen 

')  Die  t)berMt2ong  mit  dem  Auaiag  liegt  im  Stadtarehiv  n  Straßbaci; 
(Thomas- Archiv  45,  1). 

')  Kicht«  I  .  )lcr  hIIb  schrifUichen  Sachen  Zieglen»  bcaorgte,  hatte  eine 

sehr  8c)iüii(>  ll.iii<l»clirift. 

')  I)nfur  lialt»'t  er  gfinein  oberkeit  und   prodiriinten  zu  biraüburg,  daa 
diu  gemein  wider  diu  predicunteu  bei  di^em  ralit  rechtluü  öteh. 
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Studien  gewiduH  t  liabo.  Durch  die  veröltentlichten  Arbeiten  seien 
seine  Rhrliclikeil  und  seine  gesunde  AufTiissung  von  der  Religion 
hinlänglich  bezeugt  worden.  Hochgelehrte  Männer  hätten  ihm 
ihre  Anerkennung  ausgesprochen  und  hegten  von  ihm  die  gröläten 
Erwartungen.  Hätten  die  Ratsherren  doch  seine  Schriften  kennen 
gelernt  und  mit  ihm  vertrauten  Umgang  gepflogen,  wie  es  vordem 
weltliche  und  geistliche  Fürsten  getan  hätten,  von  denen  er  Briefe 
aufweisen  könne,  die  seiner  ungewöhnlichen  Gelehrsamkeit  und 
politischen  Erfahrung  das  ehrenvollste  Zeugnis  ausstellten!  Auch 
die  Ratslierren  wQrden  dann  gerechter  über  ihn  denken,  und 
niemand  hätte  es  gewagt,  seinen  Ruf  anzutasten,  die  Ruhe  sehier 
Studien  zu  stören  durch  andauernde  Verleumdungen,  die  ihn  nun 
schon  Ober  ein  halbes  Jahr  lang  belästigten  und  den  Rat  gegen 
ihn  aufhetzen  sollten.  Aber  er  vertraue  auf  den  Sieg  des  Rechts 
und  auf  'ien  Reclilssiiiii  des  Hals.  Bisher  hfdten  nur  die  Ankläger 
gearbeitet.  Kr  bitte  deshalb  den  Hat  um  Atigabe  der  Anklage- 
punkte, (laiiiif  »T  birh  rechtzeitig  verteidigen  könne. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dal3  Zicgler  dnrcii  diesen  höchst 
sell)slbe\vuLUen  Briet')  seine  Saclie  in  Stral.'ilnirg  nicht  gebessert 
hat.  Das  Schreiben  niuüte  die  Krbitterung  der  Prüdikanten  nur 
verstärken.  In  heftigen  Worten  ijekiagten  sich  diese  Tdier  die 
Undankbarkeit  und  den  Hochmut  ihres  früliern  (Jasles.  Der  Slilts- 
herr  Jakob  Bedrot  '),  der  auf  Ziegler  viel  gehalten  hatte,  machte 
am  IG.  März  15:M  seinetn  Unmute  in  folgendem  Schreiben  an 
Vadian  LulV'):  .Ich  will  Dir  über  Ziegler  gleich  Einiges  schreiben, 
damit  den  Schmähungen  vorgebaut  ist,  mit  denen  er  uns  ohne 
Zweifel  überhäufen  wird.  Wir  haben  uns  alle  um  den  bejahrten 
und  gelehrten  Greis  bemOht,  daß  er  bei  uns  Unterkunft  fand, 
und  vor  altem  hörten  Gapito  und  Bucer  nicht  auf,  den  Rat  zu 
bitten,  bis  ihm  ein  Einkommen  von  100  Gulden  zugesichert  wurde, 
ohne  daß  dafür  Vorlesungen  oder  andere  Dienstleislungen  verlangt 
wurden.  Wie  undankbar  hat  sich  aber  Ziegler  gegen  uns  erwiesen! 
Nach  Schluß  der  Synode  schrieb  er  ein  giftiges  Büchlein,  in  dem 
er  nicht  bloß  die  um  ihn  verdienten  Prediger,  sondern  auch  den 
Rat  heftig  angriff.  Zu  diesem  Vorgehen  hat  ihn  einmal  seine 
maßlose  Einbildung  verführt,  die  nur  die  eigenen  Gedanken  gelten 
läßt,  dann  aber  auch  der  Umgang  mit  gottlosen  Parteigangern, 

')  Vgl.  Anhang  V,  Nr.  21. 

•)  Vgl.  Ficker-Winckelniann  II  79  uad  oben  S.  280, 
')  Vadian.  Briefsararalung  V  1  Ö.  153  f. 
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die  keiii''  Kirclienzucht  v»  ilia;.'L'i)  köimeii,  wio  sie  durch  die  Synode 
und  aiidLMc  walirliafl  clirislIicliL'  ICinriclitunj^en  vorbereitet  wurde. 
Der  Vorfall  spielte  sich  nun  tüli,'endennaUen  ab.  AU  die  Pre- 
diger zufäüig  des  schön  gesclirlebenen  Büchleins  habhaft  wurden, 
wollten  sie  den  Verfasser  auüeramUich  zur  Rede  stellen  und  sich 
dazu  der  beiden  Ratsherrn  Slunn  und  Pfarrer,  zweier  liochange- 
sehener  Männer  und  Gönner  Zieglers,  als  Schiedsricliter  bedienen. 
Aber  Ziegler  hielt  die  Prediger  einer  Unterredung  mit  ihm  für 
unwürdig  und  trug  einen  solchen  Starrsinn  und  Hochmut  'zur 
Schau,  daß  die  Schiedsrichter  alle  Hähe  als  vergeblich  ansehen 
mußten,  so  sehr  sie  auch  strebten,  das  Zerwürfnis  beizulegen. 
Da  die  Sache  schon  allgemein  bekannt  wurde,  kam  sie  vor  den 
Rat.  Dieser  beschloß,  den  Verfasser  der  Schrift  zur  Rechenschaft 
zu  ziehen.  Allein  Ziegler  wurde  entweder  gewarnt,  oder  er  hatte 
ein  schlechtes  Gewissen,  kurz,  er  entwich  noch  vor  der  Vorladung 
nach  Baden.  Während  der  Anitsbote  einige  Tage  lang  vergeblich 
nach  ihm  fragte,  sehrieb  er  an  den  Rat  und  bat  um  die  Gründe 
seiner  Vorladung,  Weil  das  Schreiben  noch  nicht  zur  Verlesung 
gekoniinoii  ist,  kenne  ich  den  Ausgang  der  Saclie  noch  nicht.  Du 
wirst  aber  als  kluger  Mann  leicht  das  Ende  voraussehen  kouncn." 
r>e(h"ol  nentii  dann  noch  als  ein-fescliwornen  I lelfi'r.slieltVr  Zieglers 
tlen  rrfdiereii  S[)eyerer  Weihhischof  Arilon  Kn^ielhrecht,  einen  voll- 
endeten II*  ii(  hier,  den  der  Hat  jün;^st  entlassen  habe.  .Das  sind 
die  <;ii(Mler  jeii«  .-  Dundes,  die  mit  den  Flpikuräern,  W  iedertäufern, 
Päpstlichen  vor/.uglich  stehen,  nur  uns  nicht  erlragen  können.** 
liedrot  hatte  sich  schon  früher  über  l'Ji;jell)reclit  und  Zie;.'ler  be- 
schwert. Am  3.  iMärz  hatte  er  an  Heinrich  Hullinger  geschi  ieben  ^): 
»Bei  uns  steht  jetzt  alles  ;iul,  und  ich  hofil'e  das  Deste  für  die 
Kirche,  nachdem  jetzt  der  Hat  eifriger  seine  Pflicht  tut.  Kr  hat 
nun  endlich  den  fridiei-en  Weihbischof  Engclbrecht  vom  Amte 
entfernt,  der  hier  acht  Jahre  Prediger  gewesen  ist,  zu  allem  aber 
eher  paßt,  als  zur  Beschützung  der  Eintracht  der  Kirche.  Aber 
auch  das  Scheusal  von  einem  Ziegler,  der  nun  imm&c  mehr  als 
das  sich  zeigt,  was  er  wirklich  ist,  ist  lange  genug  vom  Rat  unter- 
halten worden').  0,  über  diese  schändliche  Undankbarbelt!" 

Heinrich  Bullmger,  der  Empfänger  des  Briefes  ßedrots,  hatte 
schon  im  Januar  von  der  Stellungnahme  Zieglers  und  seines 

')  AbBclinltlicli  im  J'hesaurus  liaumiauus  VII  53.  über  EDgelbrecht  vgU 

oben  S.  2i>;if.  . 

*)  Sed  et  Zieglenun  roonstnun  aluit  hactMius  [magistraiiiB],  quod,  quale 
ait,  niuio  sese  gerit. 


^  Kj  i^uo  Ly  Google 
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Gesinnungsgenossen  Johann  Sapidus^)  gehört  und  damals  seine 
schmerzliche  Enttäuschung  über  die  beiden  Männer  ausgesprochen*). 

Noch  sch^'erer  föhlte  sich  Bucer  enttäuscht.  Die  Synode 
vom  Juni  1533  war  wesentlich  sein  Werk.  Die  Anl^lagea  Zieglers 
richteten  sich  also  vor  allem  gegen  ihn,  und  doch  war  Bucer  es 
gewesen,  der  seinem  jetzigen  Gegner  die  Niederlassung  in  Stra(3- 
burg  erniögliciil  liiitlf.  Der  Vorwurf  der  Undankbarkeit,  den  -icli 
Ziegler  {^^elallcn  la.ssrn  iiiuüte,  war  also  sicher  nicht  unbt  rc^chtii:!.  L'n- 
inillclbar  vor  <ier  Synoilc,  am       Juni  lifrichtcte  Huccr  an 

Wolfgang  Muscnhi«  über  das  Treiben  seim  r  (Jeguer.  Kugeibrccht 
sei  entlassen  vv(»idLii.  Sapidus  trete  inäl  igcr  auf,  Jakob  Ziegler, 
der  ewige  Wanderer  und  hochmütige  tielehrte''),  und  Schullheili, 
sie  alle  seien  verdächtig,  von  dem  wahicii  Glauben  abgewichen 
zu  sein.  Wenn  die  Synode  vorbei  sei,  werde,  wie  er  liofTe,  Hube 
einlidiren^).  Noch  deutlicher  lieli  sich  der  Straüburger  Reformator 
seinem  Fnnmde  Ambrosius  Ulaurer  gegenüber  in  einem  I^riefe 
vom  3.  März  l'j'M  aus.  „Durch  meine  Unklugheit,*  schreibt 
Bucerf  «und  sc  hiecht  angebrachte  Freundlichkeit  ist  unsere  Kirche 
schon  einige  Male  zu  Schaden  gekommen,  indem  ihr  Männer  auf- 
gehalst wurden,  die  sie  besser  nie  gesehen  hätte.  So  habe  ich 
den  Unsrigen  Jakob  Ziegler,  der  Ober  Palästina  geschrieben  hat, 
mit  unaufhörlicher  Zudringlichkeit  aufgenötigt  und  ihnen  jährlich 
100  Gulden  fQr  ihn  abgerungen.  Und  heute  geberdet  sich  niemand 
feindseliger  gegen  unsere  Kirche  und  Stadt  als  eben  dieser  Ziegler. 
Da  maclien  mir  die  guten  Ratsherren  Vorwürfe,  und  wir  verlieren 
die  Macht,  fernerhin  Gute  zu  unterstätzen.  Als  ich  die  Sache 
meines  Schützlings  Fonzio  betrieb,  hätte  ich  zusehen  sollen,  ob 
ich  nicht  einen  zweiten  Zieglcr  herbeiholte*'). 

Unmittelbar  nach  dem  Bekanntwerden  der  Schrift  Zieglers 
antwortete  Bucer  mit  einer  scharfen  Gegenschrift '  j.    Einem  ehren- 

Vgl.  Fieker-Winckelmann  n  78  imd  unten  S.  815. 
*}  Brief  vom  3.  Januar  I&34  (Vadiiin.  Briefeammlunf  V  1  S.  144.)  Vgl. 
Kpistolae  ab  erclet^iae  Helvoticae  reformatoribne  vel  ad  eos  scriptae,  ed.  J.  C. 

Fueelinus.  Zürich  8.  HUT. 

Ziegluruä  Ltitidavus  Jacobus  noiniue,  doctus  euperciliosus  vagaus. 
*)  Thesaurus  Hauniiutius  VI  Slff. 

*)  Es  folgen  dana  heftige  Klagen  über  Fonzio.  Der  Brief  Bucers  im 
8tadt>(Thontae') Archiv  Straßbuig  (116),  abeehriftlicli  im  Theeanme  Baoraianne 
(Univ.-Bibl.  Strafiborg)  VII  54f.;  jetst  gednickt  bei  Schieß  I  475. 

.Contra  Ziegleri  hoapitis  male  grati  libellura  famoauin.  quem  insrripsit 
»Sjmodaa«  Martini  Boeeri  aeholia.*  üandaehriftlicb  Im  Stadtarchiv  xa  Strafiburg 
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werten  Manne,  meint  hier  ßucer,  stehe  es  nicht  an,  solche  Lügen 
zu  verbreiten,  wie  Ziegler  sie  ausgestreut  habe.  Wenn  der  Pöbel  die 
Prediger  verkleinere,  könne  man  es  verstehen;  ein  Mann  wie  Ziegler 
aber,  der  sich  nicht  zum  Pöbel  rechnen  wolle,  hfltte  den  Rat  oder  die 
Prediger  aufmerksam  machen  mössen,  wenn  die  letztem  falsch  gelehrt 
oder  schlecht  gelebt  hätten,  statt  sich  gegen  wohlwollende  Freunde 
und  gegen  die  Gemeinde  zu  wenden,  die  ihn  freigebig  unterhalten 
habe.  Die  Synode  sei  nicht  durch  die  Prediger,  sondern  durch  den  Rat 
berufen  worden.  Die  reslgeselzten  Artikel  umliitHten  nicht  bestimmte 
Leiirsat/x',  sondern  das  gan/.c  Glaubensbekenntnis  der  Prediger. 
Was  Ziegler  über  die  Taufe  und  das  Abenilnialil  j^eschrieben  habe, 
hätten  sie  gelesen;  er  habe  sich  da  etwas  herausgenommen,  was 
iinn  Gott  versagt  habe').  Die  Vorwürfe  Ziegh-rs  gegen  die  Synode 
seien  eine  schwere  neleidi-ung  der  ganzen  Slraüburgcr  Kirche 
und  der  weltliclien  Obrigkeit,  die  es  sich  habe  angelegen  sein 
lassen,  allen  Streit  und  jedes  unnütze  Gerede  von  der  Versamm- 
lung fernzuhalten.  Und  Zicgier  erhebe  jene  ungerechten  Vorwürfe 
gegen  eine  Kirctie  und  Gemeinde,  die  ihn  im  Gegensnt/e  zu 
andern,  um  Unterstützung  angegangenen  Fürsten  und  St&dten 
freigebig  aufgenommen  habe'-').  Ziegior  sollte  seine  Anklagen  an 
richtiger  Stelle  vorbringen.  Die  I^rediger  seien  sicli  keiner  Scliuld 
durch  falsche  Lehre  und  schiechten  Lebenswandel  bewußt,  unter- 
würfen sich  aber  gerne  der  Entscheidung  der  Kirche.  Bucer  be- 
schwört Ziegler,  er  solle  nachträglich  vor  Jakob  Sturm  und  Malhts 
Pfarrer,  die  ihm,  wie  er  wisse,  wohlwollend  gesinnt  seien,  seine 
Anklagen  gegen  etwaige  falsche  Lehren  oder  schlimme  Vergehen 
der  Prediger  auf  Eid  vorbringen.  Der  Gegner  hätte  auf  der  Synode 
ohne  jede  Gefahr  seine  Meinung  kundtun  können;  statt  dessen 


(TfaomM-Arebiv  45,  1).  Auf  dem  Manuakriiit  fiodel  aich  der  handaebriftliche 
Eiotmg :  «Exemplar  miesae  Franeofnrtnm  Synodi  Jacob!  Ziegleri  cum  reaponsione 
Ü.  Martini  Buceri.*    Ober  diese  Versendaag  gibt  fulgendee  Rataprotokoll  vom 

2.  Miir/  ir)34  Aaskunft:  .Das  Zieglers  Synodu»  Julio  PfluR  zugeschickt  sei.* 
(V(.'l.  L.  Ducheux.  .\nnales  de  SiuiHfiiiii  Hraiit,  in:  Mittheilungen  der  (iesoll- 
schatt  für  Krlialtutitr  «ior  ^«>s(  liirlitliclicn  Oeiikiiialer  im  Elsaß.  2.  Folge,  XIX  (1899) 
231  Nr.  5u37).  Vieiieii-ht  hatte  i'tiiig  Uber  Ziegler  Erkundigungen  eingezogen, 
oder  mao  wollte  die  Berufung  Zicgl^rs  nacfa  Maioz  binterireiben,  die  Pflug  ver 
mttteln  sollte.   Vgl.  unten  8.  815. 

')  pie  emditi  videbunt  te  suinere  tibi,  quod  dominus  noa  dedit. 

*)  Et  beec  ia,  booe  vir,  scribis  contra  «cclealam  et  rempnbUeam  nostram, 
quae  sola  sx  tota  Germania  ei  prae  magniH  prineipibus,  apnd  quos  tu  fmstm 
aDbivisti,  adeo  liberaliter  alendum  ie  aoscepit. 
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liabe  er  mit  LQgen  und  Verleumdungen  gearbeitet.  Die  Prediger 
gingen  gegen  niemand  mit  Gewalt  vor,  sondern  wollten  nur,  daß 
die  Christen  dem  Evangelium  gehorchten.  Bucer  weist  dann  die 
einzelnen  Vorwörfe  Zieglers  entrOstet  zur(ick.  Wenn  die  Prediger 
sich  verteidigten,  so  geschehe  es,  um  die  maßlosen  Angriffe  ihrer 
Gegner  zu  entkräften.  Es  sei  den  Predigern  nur  um  die  Ver- 
teidijfun^'  des  Evaii'jreliuins  }^e;:en  die  Wiederläufer  zu  tun.  Zieyler 
bringe  Ij1uL>  S(liiiiiUiuii;^'on  vor,  aber  keine  lieweisc 

Man  kann  b(';.T('ifen,  dal.»  die  blraüiiurger  rrädikanten  und 
bt'sijjiilers  Huier  ilurcli  das  Vorj.'clien  Zie^rlers  aul's  änüersle  ^'C- 
lei/.l  wurden.  Es  war  aber  nicht  lediirlieh  Zank-  und  Scinnfdi- 
sucht,  wenn  Zie;.'ler  jene  schwert  n  \'(irwinre  j^^e^nMi  die  Pnidikanten 
erhob,  somli  rn  vor  allem  der  Ansthnck  des  inneren  (ieu'ensat/.es, 
der  ihn  von  den  Predigern  srhied.  Eine  so  leidenschariiiche  Xalur 
wie  Ziegler  niuLUe  hier  oflen  SteHung  nehmen;  da  gal>  <'s  keine 
liüeksicht  auf  Freundschaft  oder  Danke  ^'  Indd.  Die  Straliburger 
Prediger  und  allen  voran  Bneer  iiallen  durch  ihr  schroffes  Vor- 
teilen gegen  die  Andersdenkenden^)  das  Zeichen  zu  erregtem  und 
IieiL^ein  Kampfe  gegeben.  £s  war  nur  eine  Forderung  der  Selbst- 
erhaltung, dali  sich  die  Gegner  offen  mr  Wehr  setzten.  Je  mehr 
die  Entwicklung  der  Reformation  zur  Festlegung  neuer  Dogmen 
und  zur  Bildung  von  Landeskirchen  fortschritt  und  die  ursprüng- 
lichen Ideen  der  geistigen  und  religiösen  Freiheit  ausschied,  desto 
schärfer  machte  sich  der  Rifi  geltend,  der  sich  allenthalben  zwischen 
den  Geistern  auflat.  Erasmus,  »der  Mann  für  sich*,  der  die  fort- 
schrittlichen Gedanken  seiner  Zeit  klarer  als  ein  anderer  Zeit- 
genosse verlrat  und  weiterbildete,  hatte  auch  hier  seinen  weiten 
Blick  bewahrt  und  schon  in  den  ersten  Anfangen  der  Reformation 
die  kommende  Verwirrung  vorausgeschaut.  Daß  Ziegler  sich  so 
spät  von  der  herrschenden  Reforniationsrichtung  losgesagt  hat, 
erklärt  sich  vor  allem  aus  seiner  in  äuüeren  Verhältnissen 
begründeten  s))äten  \'erl)indung  mit  der  deutschen  iiefurmalion. 
Die  kircliliche  Neuerung  hatte  >ich  ihm  aus  der  Ferne  anders 
dargestellt,  als  w  ie  sie  sich  in  \\  irklichkeit  entwickelte.  Zicglers 

')  Bucer  zog  sich  allgemeineu  iiali  zu.  Vgl.  den  Brief  Johann  Sturms 
vor  den  Scriptts  Angitcanis  Bneeri  (Basel  1577),  wo  als  Ursachen  der  allge« 
mttnen  Feindseligkeit  gegen  Bncer  angefDhrt  sind :  «primani  aatoritaa . . falaoram 
etiiun  amicoruni  inyidia  et  ealnmnia;  deinde  eiectio  ex  nrbe  nostra  Ztegleri  et 
Schwenkfeld ii  et  in  urbe  Engentini  et  Bppendorfii  et  Velsii  odia,  qaomm  pars 
ranltom  apad  nobiles,  pars  apud  literatos,  pars  apnd  plebem  poiuit . .  .* 
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Gedanken  gingen  vor  allem  darauf  hinaus,  das  Christentum  durch 
die  lebendige  Erfassung  der  HL  Schrift  zu  vertiefen  und  die  priester- 
liche Tfttigkeit  strenge  von  allen  weltlichen  Bestrebungen  zu 
scheiden.  Als  er,  nach  Deutschland  zurflckkam,  fühlte  er  sich 
enttäuscht,  weil  er  bei  den  Neuerem  all  das  wiederzufinden  glaubte, 
was  er  an  der  alten  Kirche  mit  aller  Leidenschaft  bekämpft  hatte: 
Herrscilsurht  der  Kirche,  Uiululilsanikeit  der  Prediger,  Buchslaben- 
glaubcii  und  Vermischung  der  Heligion  mit  den  Interessen  der 
Priester  und  der  weltUchen  Macht. 

Seit  seiiieni  \\'<';4gaM^^e  von  Straljburg  scheint  Zie},der  jede 
\  t  tbindung  mit  den  Männern  der  Refunnation  abgebrochen  zu 
haben  auijer  mit  Vadian. 


Zehntes  Kapitel. 

Zieglers  Stellung  zur  Konzilsfrage  (1533  und  1538).  Seine 
Schrift  Aber  die  christlictien  PAiciiten. 

Zieglers  kirchliche  und  religiöse  Stellung  in  den  nächsten 
Jahren  nach  seiner  Abwendung  von  der  Reformation  lernen  wir 

aus  seiner  Schrift  über  die  Konzilien  kennen'),  die  nicht  lange 
nach  seiin  iii  Slral.'ibuii-'cr  Aureiithall  abgefahl  worden  ist  -').  Wie 
er  ilber  die  Konzilien  dachte,  ist  uns  schon  aus  früheren  Aus- 
führungen bekannt,  nach  denen  er  sie  als  Vei  >;itnmlungen  der 
pälf-lüclien  Parloi  mit  aller  Kiilschiedenlieit  ix'kaiiipfte.  Als  l*a])sl 
Klemens  Vll,  niil  def  Kuibnuliing  des  Konzils  endlicli  Rni^l  zu 
machen  schien  und  im  Frühjahr  15:13  den  P>iseliof  von  K- 
Ugo  liangoni,  mit  Kinladinigsbrevcn  an  die  deulselien  Kurfürsten 
sandle  •(,  er^'rifl  Ziegler  zur  Konzilsfrage  nochmals  das  Wort.  Kr 
wendet  sich  gegen  die  ihm  eitel  dünkende  Hoffnung  vieler  Zeit- 
genossen, daü  nur  ein  Konzil  der  hart  bedrängten  Chrislenheit 
Rettung  bringen  künne.  Ziegler  will  das  Ansehen  der  alten  Kon- 
zilien nicht  mindern,  aber  sich  gegen  die  späteren  Kirchenver- 
Sammlungen  wenden,  die  von  den  Päpsten  zur  Vermehrung  der 


*)  «Jiieobi  Ziegleri  Landavi  super  coooilii«  commeotariiu.*  Siebe  Aa- 
hang  B  Nr.  Till 

*)  In  dem  Schlußwort  spricht  Ziegler  nncli  vom  Papste  Paul  III.  Ober 
die  vermutliciio  AhfuHHun^i^/cit  8.  unten  S.  299  Anui.  2. 
')  VgJ.  Fftbtor  IV  2  S.  471  ff. 
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MaeliL  Monis  und  zur  Scliwachun^'  der  Kirrlio  inil.;l»rau<  lit  wonien 
seien.  !>fT  Vcrlasser  lifilt  den  ZoilpnnkL  zur  V erollentlieliung 
seiner  Aullas-sun«:  für  ueriijiict,  um  niil  seiner  Sclirilt  die  land- 
Iauli|<e  Meinur);;  von  di  ni  Kon/.il  zu  bericii(i^Mi).  Kr  will  zuerst 
an  der  Hand  der  von  klein<  n>  VII.  aus<;egebenen  l>edingun|,'eti ') 
darlei^'en,  was  es  um  ein  I'arU  ikunzil  sei.  um  dann  ein  Bild  von 
einem  richtigen  Konzil  zu  entwerfen*}.  \Vie  in  stiM-  n  früliereii 
Ausführun^'en  spricht  der  V(M-fasser  a?icli  hier  wieder  den  kirch- 
lichen Leitern  und  Wortfüiuern  (le<  künftigen  Konzils  die  Ffdiij^keit 
ab,  die  Christenheit  zu  retten,  da  es  ihnen  nur  um  die  Hehauptimg 
und  Erweiterung  ihrer  Hurrechafl  zu  tun  sei.  Klemens  VII.  wurde 
das  Konzil  nach  Willkfir  miHbrauchen;  durch  die  gestellten  Be- 
dingungen habe  er  bereits  sich  und  seine  Macht  sicher  gestellt. 
Diesen  Umtrieben  gegenüber  müsse  die  Christenheit  erklären:  so- 
weit die  Konzilien  mit  Hilfe  der  Hl.  Schrift  den  Glauben  vertei- 
digen, müssen  sie  als  heilig  gelten,  insofern  sie  aber  den  Interessen 
der  Pflpste  gedient  haben,  sind  sie  als  verderbliches  Mittel  zur 
Unterwerfung  des  Christentums  unter  die  Herrschsucht  der  Priester 
zu  betrachten. 

Nun  wendet  sich  Ziegler  gegen  die  einzelnen  SStze  der 
päpstlichen  Verordnungen  hezüglieh  des  Konzils.  Darnach  sollte 
da.s  Konzil  erstens  frei  sein  und  nacli  den  (iewohnlieiten  der 
ersten  allgemeinen  Konzilien  ahgehalten  werden.  Die  Christenheit 
würde  ein  freies  Konzil  hahen,  wendet  Zicgier  dagegen  ein,  wenn 
die  III.  Schritt  die  I tichlschnur  tiir  die  Entscheidungen  bildete. 
Ein  solches  Komü  würde  aber  von  der  kirchlichen  l'arlei  für 

')  Conriüi  Tt  ifleiitini  actunim   Pars  T,  e<I.  Stcph.  Ehses,  Frei- 

burg  i.  lir.  1904,  8.  LXXXlXff.;  i'asior  IV  2  S.  473ff.;  Uefete»  Concilien- 
geachichto  IX  S(»i)T. 

')  .Conciiiuin  duplex  est,  factiosiim  liuc,  legitimuni  aliiui.  1)ü  priore 
locu  priulü  «licemus  recensentes  formalani,  qualem  eins  habendi  prneäcribit 
Clemens  sepfcimiM  episcopus  Romanus  legatione  ail  pi  incipem  elsetorem  Joannem 
Fridsrieam  Saxonias  ducem.*  Rangoni  ftbsrgab  seine  Instrukttoii  an  Jobann 
Friedrich  am  3.  .Juni  1583.  Der  Wortlaut,  den  Ziegler  wiedergibt,  wird  diesem 
wf>lil  noch  in  Straßburg  bekannt  geworden  sein.  In  doutsolier  Übersetzung 
lieyt  mir  der  Toxt  in  folgendem  Drucke  vor:  ,Artickt'l  das  liiifjonumen  j  Con- 
ciliuin  betreffend.  Vuii  dem  allergroßmeclitigi  t  sten  Ilerrcn,  Kavier  Karolo,  dem 
Fünnttten.  Vnd  üabst  demente,  Hertzog  Hnnnsen  Friderich  von  |  .Sachsen 
Chnrf&rsten,  newlieh  vberscfaickt.  ||  Antwort  Hertzog  Hansen  ..."  U533). 
fizeraplar  in  der  Kgl.  Hof.  und  Staatsbibliothek  zn  Manchen  (H.  Ref.  2S7/29 
in  4*),   Einen  lateiniachen  Druck  fttbrt  Panser  IX  93  Nr.  258  auf. 


Digitized  by  Google 


298  X.  Zieglera  Stellung  zur  Kou^ilsfrage  (lö33  und  1538). 


unfrei  gehalten.  Was  diese  hinwiederum  unter  Freiheit  verstelle, 
bedeute  die  Knechtschaft  der  Christenheit. 

Nacli  dem  zweilen  päpstlichen  Artikel  sollten  die  Teilnehtner 
verspreclien,  die  Eiitsclioidungeu  des  Konzils  anzuerkennen  und  zu 
befolgen.  Ziej.'Ier  },daubt,  dati  niemand  sich  die  Hände  binden 
lassen  werde,  bevor  er  ilberhaupl  iiber  die  VerhundlunjK'en  unter- 
richtet sei.  Kienions  VII.  niüssu  eine  merkwQrdijre  Meinung  von 
der  Christenheit  halben,  wenn  er  sie  auf  so  )iiunipe  Weise  über- 
rumpeln zu  können  ^daube,  oder  es  sei  ihm  mit  dem  Konzil  gar 
incht  Ernst,  sondern  er  spiele  nur  dem  Kaiser  gegenüber  den 
anscheinend  Bereitwilligen. 

Wenn  der  diittc  päpstliche  Artikel  bestimmt,  daü  die  nuL 
gutem  Grund  an  der  Teilnahme  Verliindcrten  Bevolimüchtigte  mit 
entsprechenden  Aufträgen  zu  schicken  liaben,  so  meint  Ziegler, 
dali  vor  allem  die  einen  Grund  zum  Wegbleiben  h&tten,  die  für  sich 
fürchten  müßten.  Da  habe  nun  Klemens  Vll.  am  meisten  Grund, 
hl  Sorge  zu  sein,  daß  das  Konzil  ihn  wegen  seiner  schlimmen 
Taten  zur  Rechenschaft  ziehen  würde.  So  werde  vor  allem  der 
Papst  unter  dem  Vorwande  eines  Fiebers  fernbleiben. 

Das  päpstliche  Ausschreiben  ordnet  femer  an,  daß  die  kirch- 
lichen Streitigkeiten  in  Deutschland  bis  zur  Entscheidung  durch 
das  Konzil  ruhen  sollten.  Diese  Verordnung  führt  Ziegler  auf 
den  Kaiser  zurück,  dessen  guten  Willen  er  anerkennt  Der  l\ipst 
mißbraucht  aber  diesen  guten  Willen;  er  will  kein  Konzil,  um 
aber  den  Kaiser  nicht  zu  erzürnen,  willigt  er  scheinbar  ein,  knüpll 
aber  lJedin;-'ün}:t  n  daran,  die  DeuLsrliland  nie  erlTillen  kann.  Durch 
solche  l  in  triebe  soll  der  Unwille  des  Kaisers  auf  Deutschland 
abgelenkt  werden.  Wenn  Dtutselilainl  andere  Bedingungen  stellt, 
so  wird  das  Konzil  hinausgeschoben  werden  und  zuletzt  gar  nicht 
zustande  kommen.  Klemens  VII.  nennt  die  Angelegenheit  Deutsch- 
lands in  ;-Mliri><iger  Weise  eine  (danbensnenerung,  während  es 
sich  gar  nicht  um  den  Glauben  an  Uoü  und  ('.Inistns,  sondern 
um  Miübräuche,  um  Aberglaul)en  und  Uerrschgelüste  der  Päpste 
und  iiirer  Ileifersheller  handelt^). 

Als  Versammlungsort  des  Konzils  schlug  der  Papst  Mantua, 
Bologna  oder  Piacenza  vor.  Ziegler  wendet  dagegen  ein,  eine 
deutsche  Stadt,  etwa  Metz  oder  eine  Rhein-  oder  Donaustadt, 
würde  sich  ihrer  Lage  halber  viel  besser  eignen;  der  Pftpst  habe 

*}  til  8. 
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aber  italiciiisrlif  Slädlt'  ^.'cwalilt,  woil  ihm  diese  iiielir  Siclierlieil 
dem  Konzil  ^'c^'erudx'r  verspräclicn. 

Mit  aller  Scliärle  wendet  sicli  Ziejiler  wider  dit'  beiden  päpst- 
lichen Artikel,  die  Ke^'fn  die  Widersachei-  (le>  Ison/ils  j^erichfeL 
sind.  Klemens  VII.  sei  sell>st  liegner  <i*'s  Konzils,  gogen  itin  sullle 
daher  das  Konzil  vor  allem  einsclneiten.  Der  Papst  drohe  aber 
schon  jetzt  seinen  iiegnern  und  veisichere  sicli  eines  staricen 
Uintorlialles.  Gegen  die  auf  dem  Konzil  anwesenden  Gegner 
werde  er  noch  scharfer  vorgehen,  so  dab  von  einem  freien  Konzil 
keine  Hede  sein  könne.  Zum  Schlüsse  meint  Ziegler,  der  Kaiser 
hätte  die  Artikel  nfdier  pröfen  müssen,  ob  sie  ernst  gemeint  oder 
nur  mm  Vorwande  erlassen  seien.  Der  Kaiser  hätte  im  eigenen 
Interesse  (Qr  bessere  und  billigere  Bestimmungen  sorgen  sollen, 
da  er  sich  von  dem  Konzil  eine  starke  Hilfe  gegen  die  Türken 
verspreche.  Wenn  aber  das  Konzil  nach  der  Willkör  des  Papstes 
und  zum  Schaden  und  Schimpf  der  Christenheit  abgehallen  werde, 
dann  sei  es  um  die  Hoffbung  das  Kaisers  und  vielleicht  auch  um 
seine  Länder  geschehen. 

Im  Folgenden  gibt  Ziegler  einen  längeren  Abschnitt  aus  seiner 
Schrift  über  die  Christenheit  wieder*),  in  dem  er  sich  scharf  Ober 
die  Herabwürdigung  der  Konzilien  durch  die  Päpste  ausläßt.  Diese 
Art  von  Konzilien  könne  der  Christenheit  nicht  helfen  2). 

Ks  solle  daher  ein  anderes  Konzil  aiigestiebl  werden,  das 
sich  auf  (Jott  stütze  und  von  keiner  menschlichen  i'artei  niiti- 
braucht  werden  könne.  Das  Bild  eines  solchen  mall  Ziigler  mit 
Stellen  aus  der  Hl.  Schrift  aus.  Vor  allem  habe  er  die  Piopheten 
ausgebeutet,  weil  diese  in  den  schlinunsten  Zeiten  des  jiuli>rhen 
Volkes  geschrieben  und  auch  das  bürgerliche  Leben  in  den  Üereich 
ihrer  Betrachtungen  gezogiii  hätten.  Sie  eigneten  sich  deshalb 
für  die  Gegenwart  am  besten*^). 

»Halte  dich  stets  an  einen  heiligen  Mann,  den  du  treu  in 
der  Gottesfurcht  erkannt  hast."    Mit  diesem  batz  aus  Sirach 

«}  Bl.  I2T!r.~I7v  =  Erlmg«r  Codex  Nr.  827  BL  161»-166.  Vgl 
obra  8.  2\bfL 

']  Ziegler  spricht  hier  davon,  daß  die  Gegner  des  Evangeliums  seit 
20  Jahren  den  Kortischritt  des  Evan;;«'liunis  hemmen  wollen.  In  seinen  früheren 
Ausführungen  vgl,  oben  S.  217),  deren  Abfassung  in  die  Jahre  1529  30  fällt,  redet 
er  von  12  Jahren;  darnach  würde  die  Abfassung  der  Schrift  Uber  die  Konzilien 
etwa  in  die  Zeit  von  1&37  aaf  153S  zu  setzea  sein.  — ^  Das  Nachwort  Uber  die 
Reformbeatrebnogen  Panls  III.  folgte  unmittelbar  darauf,  als  dem  Verlawer  der 
Refonnentwurf  der  Kardinlle  bekannt  wurde.        ')  BL 
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(37,  15)  leitet  Ziegler  seine  Äusführangen  ein*).  Wenn  alle  Leiter 
der  Kirche  und  des  Staates  von  solcher  Gesinnung  erfüllt  wären, 
würde  sich  leicht  ein  Weg  finden,  der  ans  den  jetzigen  Wirrsalen 
heraustülirle.  Denn  wie  hei  Isaias  (">0,  1  f.)  sieht,  ist  Hott  iiiclit 
mfil.iiy'  und  . taub,  sondern  die  Mi^solnleri  clor  .Mcnsclicn  verursachen, 
(lali  (i'olt  das  Aiigesii'lit  wei^'^wendt  l  und  liie  Menschen  nicht  erhört. 
Der  Propliet  zähle  die  Sünden  der  Leiter  der  Kirclie  auf,  denen 
es  nur  um  Herrschaft  zu  tun  sei.  l  Jid  solclie  Leute  wollten  durch 
ein  Konzil  die  Schäden  der  Kirche  heilen,  während  sie  n.ich  Siracli 
{'Mi,  N)  nur  ihren  eigenen  Nut/.en  im  Auge  hätten!  Man  sa;^as  es 
würden  bei  dem  Konzil  auch  wackere  Männer  zugef^en  sein,  auf 
die  man  bauen  dürfe.  (Jewiü  würden  solche  Männer  nicht  fehlen, 
erwidert  dagegen  Ziegler,  aber  es  werde  ihnen  gehen  wie  einem 
Bernhard,  einem  Petrarka,  Alfons  Tostatus,  Gerson,  Nikolaus  von 
Cienianges  ■'),  die  schon  seit  ungefähr  200  Jahren  ohne  £rfolg  gegen 
jenes  Verderbnis  geschrieben  tiätlen.  Für  die  Gegenwart  gelte 
das  Wort:  «Wie  könnet  ihr  Gutes  reden,  da  ihr  böse  seid?  Denn 
aus  der  Fülle  des  Herzens  redet  der  Mund*').  Und  wiederum 
spreche  Christus:  «Niemand  setzt  ein  Stück  von  einem  neuen 
Kleide  auf  ein  altes  Kleid;  auch  gießt  niemand  jungen  Wein  in 
alte  Schläuche"  *).  So  sei  auch  der  Plan,  der  Christenheit  durch 
ein  Konzil  aufzuhellen,  noch  verfirüht;  er  müsse  auf  eine  andere 
Zeit  verschoben  werden,  wann  die  Christen  wieder  die  wahre  Religion 
und  Sittlichkeit  erfaßt  hätten^).  Wenn  dann  jeder  seine  Pflicht 
erfüllte,  würde  das  Konzil  vielleicht  ganz  überflüssig  werden;  wenn 
man  es  dennoch  brauchte,  werde  es  zum  Segen  des  religiösen 
und  bürgerlichen  Lebens  wirken.    Da  die  Gesamtheit  von  ihrer 


')  Conriliiini  loiritiinun».    I'iolomis.    (Hl.  iSv) 

^Scripseruiit  in  illam  ( urru[>tc'lani  ab  auiiis  plu»  iiiinuä  ducenti»  in 
flostrain  aetatem  boiii  pleriquo:  Bernardua,  PetrArcba,  Abulenais,  Gereon,  Cle- 
laangua,  aed  nihil  frnctua  aequotum  ab  increiMiiione  ftiit.*  —  t^ber  Alfons 
TosUtua,  der  1455  ala  Bischof  von  Avila  aiarb,  a.  K  L  XI  1898 f.  —  Ziegler 
acbeint  vor  allem  die  Schriften  des  Nikolaus  von  Clemanges  gut  gekannt  zn 
halion.  Densen  «Disputatiu  de  cunciliu  generali*  kann  er  indem  Wiener  Dmck 
vom  J.  I4S2  (llnin  5406)  kennen  gelernt  haben. 
Matth.  12.  :5:.f. 

*)  Matth.  9,  17.    Mark.  2,  22.    buk,  h,  41. 

')  Adeo  est  cdgitatio  baeo  rei  communis  chrisiianae  per  cwieilium 
restituendae  immatura  adhuc  et  reiicionda  in  tempua  alind,  qnoad  animi  domi 
prafl|»arentur  et  tanlo  ante  discant  religionia  et  rivilia  integritatis  reetaa 

rationca.  (Hl.  2u} 
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Pflicht  ahgpwii  licii  sei,  könno  sie  auf  einer  Ver>aiiiiiiiiin;:  so  wenig 
erreichen  wie  ein  /.iV'""-'^''"^  Herr,  <l.is  keine  nis/.iplin  kenn*«. 

^So  lenke  ich",  fälirt  Ziegier  lort,  »von  dt m  r'-<  iitiiialji;-M'ii 
Konzil  ab,  das  ich  ur.sprnnglidi  als  Tito!  meiner  Schrift  gewälilt 
habe,  und  konnne  auf  die  chrislliehen  IMlichten  zu  sprechen,  wie 
sie  die  III.  Schrift  gebietet" In  einer  kurzen  Inhaltsangabe 
führt  der  V(>rfasser  aus,  dafi  er  erst  das  Wesen  di  i  Ueligion  und 
der  Fronunigki  il,  dann  dir  ürundlagen  des  riic-lertuins  und  der 
Kirche-)  behandein  wolle;  daran  sollen  sich  Ausführungen  über 
die  Ptlichten  gegen  den  Nächsten,  besonders  gegen  unsere  Feinde, 
anschiieüen;  zuletzt  seien  die  Pflichten  der  Ehegatten,  Eltern, 
Kinder,  Hausvflter,  Kaufleute,  Behörden,  Bürger,  der  Fürsten  und 
des  Volkes  zu  erörtern.  Die  Hl.  Schrift  habe  für  alle  Berufe  Ihre 
Lebensregeln.  In  Christo  könnten  alle  Menschen,  die  mühselig 
und  beladen  seien.  Erquickung  finden  und  Ruhe  der  Seele').  Und 
doch  fänden  viele  Menschen,  z.  B.  die  Mönche,  für  sich  keine 
Buhe  und  gründeten  zu  den  vorgefundenen  Sekten  immer  wieder 
neue.  Aber  es  gebe  nur  eine  Art  christlicher  Pflichterfüllung,  und 
wer  ihr  nachlebe,  der  allein  könne  sagen:  „Ich  weiü,  an  wen  ich 
freglaubt  liabe,  und  bin  ^^ewiti,  dala  er  das  Pfand,  das  ich  ihm 
anvertraut  lial)e,  bewahren  kann  auf  jenen  'ran^"\).  Wer  diesen 
CIrundsät/t'ii  {j:etren  lebe,  der  dürfe  auch  mit  Paulus  sa^'en:  .Mir 
ist  das  Leben  (lliristns  und  Sterben  (Jewinn  ,  .  .  '•)  Ich  verlange 
auf|-a*lösl  und  bei  (Üiristus  zu  sein,  zu  bkiben  i-^t  ab'  r  nAtig  um 
euretwegen",  nändicli,  so  setzt  Ziegler  hinzu,  um  de-  \\  <  ibos,  der 
Kinder  oder  ein»  s  andern  Nächsten  wegen  zu  ihrem  S(  liutz  und 
Besten.  Solciien  Menschen  wertle  allgemeine  Trauer  nachlulgen, 
und  die  Witwen  würden  weinend  an  dem  (Jrabe  stehen").  Die 
Seelen  solcher  treuer  Diener  werde  dann  Christus  empfangen  mit 
den  Worten:  , Kommet  ihr  Gesegneten  meines  Vatera  und  nehmet 
Besitz  von  dem  Reich,  das  euch  bereitet  ward  von  Anbeginn 
der  Welt-O. 


')  Ob  tentas  eanaae  noe  ft  coneilio  legitime,  quod  in  tiiulo  et  pnifessionii 
fait,  scribendo  deflectontes  a<l  officium  convertimnr  doramptnm  a  sacrarum 

scripturrtriim  nutlioritatp.    (Ul.  20'') 

'I  Zit'gliT  Icict  hier  das  Wort  aut»  dein  Scndsrhreihon  des  Apostpls  Pnulus 
nn  die  Itümer  (lU.  11)  zugrunde:  .Wio  solleu  sie  an  den  glauben,  von  dem 
sie  nicht  gehört  haben?    Wio  sollen  sie  aber  hören  ohne  Prediger?* 

")  Nach  VittÜi.  11,  28ff.        ')  Tim.  1,  12.  Pliil.  1,  21-24. 

')  Nach  Apostelgeaefa.  9,  89.         ')  Matth.  25,  40. 
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Ziegler  beginnt  dann  durch  zahlreiche  Stellen  aus  der 

Hl.  Schrift  die  Pflichten  des  Christen  auf  den  Gebieten  der  Golles- 

verehrunp  und  Frömnii^^keit  zu  entwickeln^).  Die  Ilauplstelleti 
werden  mit  kuiv*  n  Anwendungen  nnf  die  Angelegenlieiten  jener 
Zeil  erläutert.  Das  Gebot  der  \'r  it  lnunj:  des  einen  (lotles 
(Tdirl  Ziegler  zu  der  Frage,  tib  die  Hildervereiu'ung  durcii  die 
[II.  Sehrifl  verboten  sei.  Die  d'ricclien  hatten  diese  Frage  bejalit, 
und  auch  in  der  jüngsten  Zeit  habe  man  an  mehreren  Orten  die 
Bilder  und  Statuen  aus  den  Kirchen  entfernt.  Soweit  es  dabei 
gegolten  hal)e,  gegen  Miübräuche  vorzugehen  und  gegen  den  Aber- 
glauben, als  könnten  durcli  die  i^ilder  Kranklieilen  geheilt  und  alle 
Wünsche  erfüllt  werden,  müsse  jedermann  ein  solclies  Vorgehen 
billigen.  Wer  aber  die  Sache  von  einer  andern  Seite  ansehe 
mid  beherzige,  daü  es  sich  bei  den  Christen  nicht  wie  bei  den 
Heiden  um  Götzendienst  handle,  der  müsse  sich  sagen,  daß  weder 
die  Bilder  noch  die  Verehrung  der  Heiligen  von  Gott  untersagt  seien  *). 

Bei  der  Besprechung  des  Verbotes  der  Gottesldsterung^) 
beklagt  sich  Ziegler  bitter  darüber,  data  der  Mißbrauch  des  Namens 
Gottes  entsetzlich  überband  genommen  habe.  Hier  müßten  die 
bürgerlichen  Gesetze  mit  aller  Strenge  einschreiten.  Mit  dem 
Namen  des  Höchsten  trieben  auch  diejenigen  Mißbrauch,  die  im 
Namen  Gottes  ungerechte  Erlasse  und  Gesetze  hinausgäben. 

Wo  Ziegler  die  Sonntagsheiligung  einschärft^),  wendet  ersieh 
zugleich  gegen  die  vielen  Feierlage  seiner  Zeit.  Fast  der  dritte 
Teil  des  Jahres  bestehe  aus  Festtagen.  Die  Folge  davon  sei,  daß 
den  Familienvätern  die  Sorge  für  das  tägliche  Brot  ungemein  er- 
schwert weide,  während  anderseits  die  Feiertage  mehr  wie  andere 
Tagt'  /u  Völlerei  niul  I  i iiikgelagen,  zu  Spiel  und  zu  Slraüenraub 
und  andern  sehlimnien  Dingen  niilibraueht  w  nrilcii.  Zügellosigkeit 
und  Arbeits-clif'u  nähmen  inuner  mehr  zu.  Die  Türken  zählten 
zu  dm  I  laupt^cliäden  der  < '.hristenheil  die  vielen  Feierlage,  den 
Zölilnit  und  den  weit  verbreiteten  Müttiggang.  Diesen  l^lx-ln  imisse 
mit  Hüeksicht  auf  da^  Wohl  des  Staates  und  der  i4eliyion  vor 
allem  abgeholfen  werden. 

')  Olfioii  i  liriHtiani  cuput  priiiiuiii.    Religio,  pietas.    (BI.  24  fr.) 
•')  Kx.  2U,  4. 

')  BI.  81.  Ober  dteseo  Gogenatimd,  fttgt  Ziegler  bei,  habe  er  mufttbilieli 
in  den  Erlftnternngen  sn  seiner  Bvangelienhamumie  gebändelt. 

*)  Nach  Ex.  20.  7. 
')  Nach  Ex.  20,  10. 
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Das  aQ5s  der  Hl.  Schrift  angefdhrte  Wort:  .Machet  euch  keine 
silbernen  und  goldenen  Götter'  läüt  Ziegler  nochmals  auf  die 
Verehrung  der  Heiligen  zurückkotnnion.  Der  Brief  des  Propheten 
Jeremias  an  die  Juden  zu  Babel-)  und  seine  Fredi}^l  gegen  den 
(rölzetKlit'iist-^)  schieuen  ganz  auf  die  goldenen  und  silbernen  Statuen 
lier  christlichen  Beligion  zu  passen,  die  elx  iifalls  geweiht  und  in 
Hittprozessionen  herumgetragen  würden.  Diese  Kostbarkeiten  be- 
ruhten auf  Weihegeschenken.  Der  Verlasser  will  nicht  enischeiden, 
ob  die  (Jeschenkgeber  <labei  aus  Frömmigkeit  oder  aus  Aber- 
glauben gehandelt  hätten.  Auf  keinen  Fall  dürften  diese  Scbätze 
der  Gewinnsucht  zum  Opfer  fallen,  sondern  müläten  dem  Gemein- 
wohl zu  gute  kommen,  ("bei  (b'e  Hilderfrage  im  allgemeinen  will 
Ziegler  kein  vorschnelles  Urteil  fällen.  Man  könne  für  und  gegen 
die  Bilder  sprechen,  wie  es  denn  auch  in  der  Tat  geschehe.  Die- 
jenigen, die  glaubten,  daß  sie  Bilder  gebrauchen  dürften,  sollten 
sich  der  Worte  des  Apostels  an  die  Koriother*)  erinnern:  ,,Wir 
alle  haben  Kenntnis,  aber  die  Wissenschaft  bläht  auf,  die  Liebe 
hingegen  erbaut.  Wenn  aber  jemand  mit  seinem  Wissen  sich 
etwas  dünkt  (und  dabei  die  Liebe  zum  Nächsten  verletzt),  der 
hat  noch  nicht  erkannt,  auf  welche  Weise  er  wissen  soll.*  Auch 
bei  der  Bilderverehrung  gelte  es,  auf  die  Schwachen  Rücksicht  zu 
nehmen,  die  nicht  wüßten,  wie  weit  sie  in  der  Verehrung  gehen 
dürften.  Femer  machten  die  Juden  und  Mohammedaner  den 
Christen  Götzendienst  zum  Vorwurf  und  hielten  sich  deshalb  für 
besser.  Wer  Gott  liebe,  brauche  das  Bild  nicht;  anderseits  dürfe 
er  dem  Schwachen  nicht  zum  Anstoü  werden^).  So  habe  Paulus 
entschieden:  «Wenn  diu  Speise  meinem  Bruder  Ärgernis  gibt,  will 
ich  nimnierdar  Fleisch  essen" '').  So  sollte  es  auch  mit  den  Bildern 
gehalten  werden'). 

Das  Wort  der  ScluMfl  gegen  das  Vertrauen  auf  Walirsager 
und  Zeichendeuter überträgt  Zieglor  auf  die  Sterndeuter,  die  er 
mit  einer  scharfen  Absage  an  die  Astrologie  bekam|)ft.  In  die 
Pläne  Gottes  für  die  Zukunft  eindringen  zu  wollen,  sei  in  der 
III.  Schrift  an  verschiedenen  Stellen  verboten'*),  f'hiistus  habe 
die  Seinigen  ausdrücklich  abgehalten,  nach  der  Zukunft  zu  forschen  ^% 


<)  Bx.  80,  88.        *)  Jer.  89.        *)  Jer.  10,  Sff. 

1.  Kor.  8,  If.        *}  Vgl.  1.  Kor.  8,  11.         <)  1.  Kor.  8,  18. 
*)  Hier  verweist  Ziegler  wlodemm  anf  seine  Evangelieuhormonie. 
*)  Lev.  19,  81.         'j  Je.  47,  10,  12f.  Apostolgeaob.  1,  7. 
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So  müsse  auch  die  Kirche  jede  Art  von  Weissagungen  zurück- 
weisen und  in  Zukunft  die  Wahrsager  ablehnen,  die  das  Sdiick- 
sal  der  Menschen  und  die  Ereignisse  mit  Hilfe  ihrer  astronomischen 
Tafeln  vorhersagten,  ohne  sich  um  Gott  zu  kümmern,  der  doch 
allein  alles  leite  und  sich  dabei  nicht  nach  den  Sternen,  sondern 
nach  sich  selbst  richte  >). 

Im  Folgenden  fOhrl  Zioglor  aus  dei-  III.  Sclnift  vor  alli'in 
solche  Slfllen  an,  die  s.ueii  sollon,  diiü  es  Gott  nicht  um  äuüere 
Opfer,  sondern  um  die  Gesitiiiun",'  des  Herzens  zu  tun  .sei. 

Eiiidi in;.'Ii<  li  predi^4  Zie^der  weiter  die  Üemul,  die  nicht  vor- 
vvitzijiT  Di(i;.'<  ii  naehtoi-clit,  deren  Kenntnis  dem  VVis.sen  des  Menschen 
versagt  /u  sein  >cheine-).  Zie;:ler  rechnet  dazu  die  Fraj^en  iiber 
das  Wesen  und  da^  Voriieiwissen  Gottes,  über  Schicksal  und 
freien  Willen  ).  Obwohl  in  der  Hl.  Schrift  mit  deutlichen  Worten 
vor  eitlem  Wissensdünkcl  ^^'warnt  sei,  habe  sich  dieser  docii  in 
der  Kirche  breit  gemacht.  Der  l'iaioniker  Hasilldes  liabe  sicli 
zuerst  dieser  Vermesseniieit  hingegeben,  ihm  sei  Origenes*)  ge- 
folgt, und  seitdem  hätten  die  falschen  Theologen  und  Feripaletiker 
in  der  Kirche  immer  weiter  um  sich  gegrilTen.  Wie  die  Wespen 
die  Mauern  durcidöcherten,  so  hätten  diese  Theologen  Stellen  der 
Hl.  Schrift  durch  Fragen  unterwühlt,  und  wie  jene  kleinen  Tiere 
die  Mauer  nicht  fester,  sondern  schwächer  machten,  so  hätten 
auch  jene  Leute  den  Glauben  nicht  gestärkt,  sondern  geschwächt. 
Die  Kirche  sollte  im  Hinblick  auf  Sirach  3,  23  einen  derartigen 
Betrieb  der  Gottesgelehrtheit  verwerfen.  Wenn  die  Kirche  bei  der 
Behandlung  der  Hl.  Schrift  die  von  Christus  eingeschärfte  Demut 
und  Bescheidenheit  bewahre,  dann  sei  sie  gegen  allen  Ungehorsam 
geschützt,  weil  sie  selbst  2.  Kor.  10, 4 f.  befolge. 

Mit  einer  Reihe  von  Schriflstellen  kämpft  Ziegler  gegen  die 
Veräu&erlichung  der  Frömmigkeit,  die  die  Rechtfertigung  in  Ge- 
.«setzeswerken  sucht.  Christus  habe  die  äuüerliche  Goltesverehrul)^' 
der  Scliril"t;jelehrti'ii  nml  riiarisäer  verworlen,  weil  sie  »les  l'romiiieu 
Sinnes  ({)ieta>)  bar  gewesen  sei;  er  habe  abei"  nicht  die  äuljer- 
liciie  Verehrung  (rehgio)  schleclilhin  Vorworten  ),  unter  welcher  er 

')  Bl.  86  f.         *)  Sinch  8,  22 IF. 

n  AIb  Belegstellen  fflhrt  Ziegler  an  1.  Kor.  1, 19,  Rflm.  1, 21  f.,  I.  Kor.  2. 1. 4. 
*)  Zieglers  Auafall  ist  vor  «llem  gegen  die  tinoaüker  gerichtet.  Wenn  er 

tlaliei  auch  den  Origem-H  lickiinipft,  so  hat  er  wohl  dessori  religioiiAphilosophische 
RichtuiiK  >ni  Aitt;«',  die  die  Goosia  höher  bewertet  «le  den  einCecben  QUnben. 
.  ''j  Matth.  kJ3. 
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die  mit  wahrer  Frömmigkeit  verbundenen  religiösen  Handlungen  ver- 
standen habe.  Der  (iotlesilienst  sei  für  die  Frömmigiceit  das,  was  der 
Leib  für  die  Seele  sei.  Die  innere  Frömmigkeit  sei  das  Wielitigsle 
und  werde  allein  von  (iott  geleitet,  währeml  die  äuliere  Gottes- 
verehrung  der  menschlichen  Willkür  unterworfen  sei  und  leicht 
in  Aberglauben  ausarlen  könne.  Die  Kirche  habe  ilarauf  zu 
seilen,  dafi  die  in  der  ganzen  Welt  üblichen  gottesdiensllichen 
Gebräuche  erhalten  blieben.  Da  und  dort  sei  manches  abgeschaill 
oder  zum  Nachteil  verändert  worden,  und  doch  habe  man  keinen 
reclilen  Grund  dafür  gehabt.  So  seien  z.  B.  verschiedene  Feier- 
tage (Christi  Geburt,  Mariä  Verkündigung,  Christi  Verklärung)  und 
die  Yierzigtfigigen  Fasten  aufgehoben  worden;  so  habe  man  die 
wQrdige  und  ernste  Gedenkfeier  des  Leidens  Christi  in  der  Kar- 
woche abgeschafft,  so  daß  es  nichts  öderes  und  Frostigeres  gebe 
als  diese  Woche  in  den  Kirchen  der  Neuerer.  Und  doch  trügen 
jene  Jcirchlichen  Gebrftuche  viel  mehr  dazu  bei,  die  Erumerung  an 
das  Leiden  Christi  zu  pflegen,  als  alle  Predigten,  wie  sie  jetzt  von 
der  Kanzel  herab  vorgetragen  würden  i).  Mit  der  gleichen  Wärme 
nimmt  Ziegler  auch  den  Ambrosianischen  und  Gregorianischen 
Gesang  in  Schutz,  den  man  angeblich  wegen  seiner  theatralischen 
Wirkung  abgeschafft  habe;  an  seine  Stelle  se!  ein  Gesang  getreten, 
der  es  an  Krnst  und  Würde  nicht  annfüiernd  mit  dem  alten 
Kirchengesan^  aul'uehmen  könne.  Ziegler  tritt  mit  Fifer  IVir  die 
Wiedereinführung  der  altelii  würdigen  Zeremonien  ein.  Er  fürchtet, 
datj  die  Seelenfrische  des  Volkes  vertrockne,  wenn  die  kirchliehen 
Gebräuche  entstellt  oder  abgeschatU  würden-).  „Ich  sah,"  fährt 
Ziegler  fort,  „wie  die  Waldenser^)  allen  Kultus  und  alle  Feierlich- 
keiten von  sich  wiesen,  wie  sie  aber  auch  allen  heitern  Siiui,  alle 
Munterkeit  und  Freundlichkeit  verloren,  gleich  als  wären  sie  der 
Verzweiflung  verlaUen.* 

'i  itepraesentationes  pnttsioni»  Christi,  dico  ilius  severas  et  decent-es,  per 
bebdomadam  sacram  exatinctae  aant;  nihil  dielna  illis  per  illoram  templa  est 
infnqneniiaa  ai  frigidiua,  at  habeiit  haa  ad  commamoraiioiiaiii  paaaiania  Ckriati 
ingaranda«  plabt  ploa  virinm  omniboa  cootionibtia,  qaalaa  nnne  a  aaggaatta 
sndinntnr.   (Bl.  88v) 

'*}  Magna  aut«m  caasa  est  eins,  ut  ordinatae  ad  deccntissimos  ritus  anii- 
quitns  coremoniac  restituantur,  quoniam  snb  informibus  aut  nullis  potius  cara- 
mouiis  ecrlcsiaaticis  vigor  nnimonitn  in  civibus  obsolescit ...    (Bl.  39) 

)  Ziegler  meint  uhiie  Zweifel  die  Böhmischen  Brüder,  die  er  einst  be- 
kämpft hatta.  Vgl.  aban  8.  2817.  —  t^bar  dia  SlalliiDgiiahma  Zieglera  aor  Kuttm* 
fraga  aiaha  oben  8.  862  f.  und  276. 

B«r.«l|Mek.  SlitdiMi  a.  ThmU,  Haft  S— 10:  BehAtttnloliar,  ZIaglar.  20 
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Indem  Ziegler  dann  zur  christlichen  Predigt  fibergeht,  sdiärft 
er  besonders  hier  die  gröite  Vorsicht  ein,  da  gerade  auf  diesem 
Gebiete  zum  Schaden  der  Religion  und  des  christlichen  Volkes 
am  meisten  gesOndigt  werde.  Diesen  Vorwurf  macht  Ziegler  nicht 
bloß  den  Predigern  seiner  Tage;  auch  die  gottlosen  Scholastiker^) 
hätten  hierin  gefehlt,  indem  sie  ihre  Ferschiedenen  Schulmeinungen 
und  ihren  Aberglauben  mit  gleicher  Dreistigkeit  und  Unwissenheit 
von  der  Kanzel  herab  verkündet  und  damit  den  Glauben  des 
Volkes  verwirrt  hätten.  Solle  hier  Abhilfe  geschaffen  werden,  so 
müsse  man  die  Perikopen  weiter  ausdehnen.  Auf  einer  Synode 
der  Hischöfe  sei  festzusetzen,  welche  Stellen  von  den  Kirchenvätern 
dem  Volke  zur  Erläuterutiiz  di  r  in  der  Predigt  behandelten  Bibel- 
lexte  vorgeführt  werden  solllen.  Durch  eine  solclie  Beslinnnung 
würden  dir  Fabeln  der  lieidnischen  Götter  und  Helden,  wie  sie 
auf  die  Ih-iliKeu  übertragen  worden  seien,  ebenso  alle  Schul- 
nieinungen  von  der  Kanzel  verdrängt  werden.  Würden  die  Kirchen- 
väter wieder  zu  Ehren  kommen,  dann  könnte  das  christliche  Volk 
von  ihnen  in  allen  Kirchen  dasselbe  hören  und  dadurch  zur  Ein- 
tracht itn  Glauben  und  in  der  Erfassung  der  III.  Schrift  gelangen. 
Die  ewige  Wahrheit  des  Evangeliums,  aber  bliebe  dadurch  vor 
jeder  «Verdunklung  twwahrt 

In  der  Sammlung  von  Schriftstellen  folgt  die  Warnung  vor 
dem  leichtsinnigen  Schwören*)  und  vor  falschen  Opfern*).  Gegen 
die  äußerliche  Werkgerechtigkeit,  welche  die  innere  fromme  Ge- 
sinnung entbehren  zu  können  meint,  zieht  Ziegler  scharf  zu  Felde. 
Es  gab  eine  Zeit,  schreibt  er,  da  es  för  religiös  galt,  wenn  Jemand 
aus  den  Reichtümern,  die  er  durch  Beutemachen,  Erpressungen, 
Wucher  oder  auf  andere  schlimme  Weise  erworben  halte,  zur 
Sähne  für  ein  gottloses  und  lasterhaftes  Leben  ein  Scherflein 
an  die  Kirche  übergab,  um  dadurch  Verzeihung  für  sein  sünd- 
haftes Leben  zu  erlangen.  Hier  sei  die  Quelle  der  Ablaßgelder, 
der  vielen  Pfründegründlingen  und  Jahrtage  zu  suchen.  In  Zu- 
kunft darf  kein  Christ  mehr  auf  solche  äuüerliche  Entsühnungen 
bauen.  Christus  liab»'  seine  G'etreuen  angespornt,  ihre  Güter  recht 
zu  verwalten*),  d.  h.  den  Armen  davon  mitzuteilen,  und  in  diesem 
Sinne  schürfe  die  Hl.  Schrill  das  Almosengeben  ein^). 

■)  stlieolQgui  aeholistic«.         *)  Siraeli  28,  9—18. 

*)  girach  84.  21  ff.;  la.  66.  8 f.;  Sprflch«  16,  8.        *)  buk.  16.  fi. 

')  Die  gloicho  Furderung,  doß  die  Christen  lieber  den  AmiMI  als  der 
Kirclie  ^'cl)en  Nolih  n  kehrt  in  vielen  Schriften  der  HoformationtwU  wiedsr; 
so  vor  allem  in  der  l^'lugacbriftenliteralur  der  ersten  Jahre. 
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Indem  Ziejrler  das  harte  Wort  des  Propheten  Isaias  58, 1 — 5 
gegen  die  Scbeinheiligkeit  anführt,  die  sich  durch  anscheinend 
grute  Werke  gerechtfertigt  ^'lauht,  wendet  er  sich  zugleich  gegen 
die  Kinsiedler  und  Ordensleule,  die  sich  aus  Sorge  um  ihr  eigenes 
Seelenheil  den  Mitmenschen  entzögen  und  ihr  ganzes  Leben  einem 
Ziele  widmeten,  das  Gott  verschmähe.  Die  Mönche  täten  sich  auf 
eifriges  Fasten  und  Singen  viel  zugute,  und  seien  unzufrieden  mit 
Gott,  der  nichts  darauf  gebe:  ^Wir  haben  gefastet,  du  aber  hast 
es  nicht  angesehen;  wir  haben  unserem  Leibe  wehe  getan,  du 
aber  willst  nichts  davon  wissen*').  Dabei  wüßten  diese  Leute 
nichts  von  Nächstenliebe.  Im  Vergleich  zu  dem  Ordensleben 
schätzt  Ziegler  das  tätige  Berufsleben  viel  höher,  das  mit  seinen 
Pflichten  die  Menschen  in  Schranken  halte. 

Alle  übrigen  Bibelstellen,  die  zur  Erläuterutijj:  der  rechten 
Heligion  und  FVömmigkeit  angeführt  werden,  sind  wiodorgogeben, 
ohne  (lati  Zioglcr  dabei  das  Wort  ergreift.  Die  Auszü;:('  loidiTn 
Bekehrung  statt  üuüern  Gottesdienst*),  warnen  vor  zu  groLteni 
Vertrauen  auf  die  Menschen-'),  schärfen  fromme  riosiiiuuti?,  Bu&- 
fertigkeit\),  Besserung  des  Herzens^)  und  Anbetung  Gottes  im 
Geist  und  in  der  Wahrheit  ein''). 

In  dem  folgenden  Kapitel  entwickelt  Ziegler  die  Aufgaben 
der  Priester  und  der  Kirche.  Die  Priester  sollten  nicht  auf  welt- 
lichen Besitz  erpicht  sein');  sie  hätten  kein  Recht,  den  Zehnten 
nach  göttlichem  Gesetz  zu  fordern.  Die  ältesten  Bischöfe  hätten 
prächtige  Beispiele  bescheidener  Genügsamkeit  gegeben.  Ob  die 
Priester  nach  den  Aussprächen  Christi  und  der  Apostel  zur  Herr- 
schaft Aber  Städte  und  Völker,  zur  Entscheidung  über  Lelien  und 
Tod  berechtigt  seien?  Die  HI.  Schrift  weise  solche  Ansprüche  ent- 
schieden zurück.  Polykarp,  Cyprian,  Athanasius,  Gregor  von 
Nazianz,  Basilius  und  andere  hätten  die  Gewalt  des  Sehwertes 
verschmäht  und  verworfen.  Und  noch  heute  gebe  es  in  Italien 
mit  Ausnahme  des  Papstes  keinen  oder  nur  den  einen  oder  anderen 
Bischof,  der  die  weltliche  Herrschaft  über  eine  Stadt  besitze.  Das 
Fehlen  einer  solchen  Macht  habe  aber  noch  niemals  der  bischöf- 
lichen Würde  Eintrag  getan.  Ein  Priester,  der  das  Schwert  führe, 
könne  am  Altare  nicht  aufrichtig  beten:  Vergib  uns  unsere  Schuld I 


')  .lor.  17,  6  f.         *]  Deuteron.  30,  6* 
Job.  4,  23 f.;  Rom.  2,  29. 
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808  X.  Zieglmn  StoUnng  mr  KooiHsfing»  (1588  und  1688). 

Dieser  wunde  Punkt  sei  eine  Haiiptursache  der  in  Deulscidand 
lierrschenden  Verwirrung.  Angeblicher  VMer  für  das  Evangeliuni 
diene  vielen  nur  als  Vorwand,  ihre  eigennützigen  Absichten  zu 
verhüllen. 

„Wenn  die  Weissagung  abnimmt,  wird  das  Volk  zerstreut, 
aber  selij?  ist,  der  das  Gesetz  beobachtet."  Dieses  W'ort  der 
III.  Schrift'),  das  noch  durch  eine  andere  Stelle  erläutert  wird*), 
führt  Ziegier  zur  Erklärung  dessen,  was  die  Priester  zu  lehren 
hüUeo.  Unter  der  „Weissagung*  sei  die  Hl.  Schrift  zu  verstehen; 
wer  von  ihr  abweiche,  gehöre  zu  den  falschen  Propheten,  die 
mit  ihren  Meinungen  das  Volk  verwirrten.  Die  einzelnen  (Ge- 
meinden seien  jetzt  auf  Lehrer  angewiesen,  die  gerade  hergelaufen 
kämen.  Da  sei  es  Pflicht  der  Kirche,  zum  Wohle  der  Religion 
und  der  bürgerlichen  Eintracht  die  Priester  vor  ihrer  Anstellung 
auf  unschuldiges  Leben  und  gesunde  Lehre  hin  sorgfältig  zu  prQfeo. 

Gegen  die  schlechten  Priester  und  Propheten  richten  sich 
die  flbrigen  Bibelstellen*),  die  Ziegler  auch  auf  die  Fürsten  und 
alle  Machthaber  angewendet  wissen  will.  Dann  folgen  Ausschnitte, 
die  warnen  vor  trügerischen  Geistern  und  teuflischen  Lehrern,  die 
verbieten,  zu  heiraten  und  Speisen  zu  genielien,  die  Gott  ge- 
schaffen hat,  auf  daß  sie  mit  Danksagung  genossen  werden*). 
Der  Apostel,  meint  Ziegler,  verbiete  nicht  eine  vernünftige  und 
freie  Enthaltsamkeit;  aber  es  falle  ihm  nicht  ein,  von  allen  Menschen 
durch  ein  Gesetz  zu  fordern,  daü  sie  alle  so  enthaltsam  wie  er 
sein  sollten.  Vielmehr  stelle  er  jedem  anheinj,  wie  er  seine  ihm 
von  Gott  gewährte  Gabe  ausnutzen  wolle-').  Die  Jungfräulichkeit 
sei  ein  ( inadengeschenk  Gottes,  das  nicht  erzwungen  werden  könne. 
Wer  sülclies  versuche,  den  treile  das  strenge  Wort  des  Herrn 
wider  die  lieuf^hierisehen  Pharisäer  und  Schriftgelelirten''). 

Die  Pilicliten  der  I^riester  werden  vor  allem  an  der  Hand 
des  Apostels  Paulus')  dargelegt  und  erläutert.  Ziegler  legt  be- 
sonderen Wert  darauf,  daü  verlangt  wird,  der  Bischof  solle  auch 
ein  ;:nter  Vorsteher  seines  eigenen  Hauses  sein  und  seine  Kindtf 
In  Zucht  halten. .  In  den  Pflichten  der  Gatten,  Eltern,  Bürger  er- 
blickt Ziegier  wertvolle  Mittel  zur  Erziehung  des  Menschen  und 
zur  Läuterung  der  Menschheit.    Die  Priester  sollten  denselben 

M  SprüHio  29.  ]<.  »)  1.  Kor.  14.  3-  4. 

Vor  allem  au.  I.roinias.  so  5.  .30;  6,  18-15;  IH,  18;  23,  1  f.;  23,  9f.; 
dann  Ez.  3.  17  -19;  -ii.  6;  Midi.  3.  5-7.  11  -  12;  Mal.  2,  1-10;  Apustel- 
geacbiehte  20,  28f.        *)  1.  Tim.  4,  1-6. 

1.  Kor.  7.  5-7.        •)  lluttb.  88,  15.        ')  1.  Tim.  S,  1-6. 
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Gesetzen  wie  dio  Laien  unterstehen.  Das  I*llichtbe\vußtsein  solle 
alles  regieren.  Allmrihlicli  seien  aber  die  kircliliclien  Amtor  zu 
Versorgungsanstalteu  geworden,  in  denen  auch  solche  UntersL-hlupf 
fänden,  denen  sowohl  die  christliche  Lelue  als  auch  die  bürger- 
liche Pflicht  fremd  sei.  Nicht  das  Volk  sei  daran  schuld,  data  die 
Priester  verhaf.'it  seien.  Allmählich  sei  eben  das  geistliche  Hirten- 
amt zu  einem  Kaufgeschäft  geworden.  Das  Volk  aber  habe  dabei 
soviel  an  Christentum  eingebüßt,  data  fast  nur  mehr  der  Name 
von  Christen  übrig  geblieben  sei.  Daran  hätten  auch  das  Konzil 
zu  Basel  und  die  Beschwerden  der  deutschen  Nation  nichts  zu 
ändern  vermocht  Vor  allem  habe  man  vergessen,  dem  Priester 
die  Ehe  wieder  zu  erlauben,  und  doch  sei  diese  Angelegenheit 
eine  der  dringendsten.  Ziegler  wiederholt  hier  die  schon  früher 
gegen  den  Zölibat  angeführten  Einwände.  Es  hilft  nichts,  führt 
er  aas,  wenn  Fürsten  and  Gemeinden  ihren  Priestern  die  Kon- 
kubinen verbieten.  Die  Priester  werden  deshalb  nicht  besser  und 
gehen  nicht  reiner  an  ihre  göttlichen  Verrichtungen.  Mehr  Erfolg 
hatte  Jene  im  Tempel  Salomons  bestehende  Einrichtung,  nach  der 
der  Priester  sich  fern  von  allen  hftaslichen  Sorgen  und  Geschäften 
vorbereitete,  bevor  er  einen  Gottesdienst  hielt.  Ähnlidies  war 
auch  in  Erfurt  lange  Zeit  Sitte 

Ebenlalls  aus  der  Hl.  Schritt  weist  Ziegler  nach,  dalj  die 
Christon  ihren  Priestern  Uehorsam  schuldig  seien.  Wenn  in 
letzterer  Zeit  gegen  dieses  Gesetz  gefehlt  worden  sei,  so  niüüten 
sich  die  Priester  selbst  die  Schuld  zuschreiben.  Unter,  gottes- 
fürclitigen  Priestern  könne  eine  solche  Zügellosigkeit  gar  nicht 
eiareitaen. 

In  schwierigen  Fällen  sollen  sich  ^ie  Priester  an  eine  höhere 
Stelle  wenden,  an  die  Bischöfe,  von  da  an  die  Vorsteher  der 
Kirchenprovinzen,  endlich  an  den  höchsten  Leiter  der  Kirche. 
Auf  keinen  Fall  soll  die  oberste  kirchliche  Stelle  abgeschafft  oder 
herabgedrOckt  werden;  sie  maß  nur  wieder  wie  die  ganze  übrige 
Christenheit  an  ihre  Pflicht  gemahnt  und  zu  guten  Sitten  und 
reiner  Frömmigkeit  zurückgebracht  werden.  Fehlt  diese  oberste 
Behörde,  so  zersplittert  die  Christenheit 


')  Erfurdi  quoque  in  mos  ex  multa  antiquitate  servata  fuit,  vi  primnrio 
teinplo  coniunct«  est  quadri{K>rticu8,  super  quam  aedihcatae  aeiles  sunt  acstivae 
ei  bibersM,  liabiUtioiies  panitM  saewrdoti  et  diaemiie,  in  qoas  ee  iUi  tranS' 
ferebeiit  colligendi  et  expiandi  eol  omM  pridie  diel,  quem  alteri  «deeeent. 


Digitized  by  Google 


310 


X.  Zieglerd  ^itellutig  zur  Kunziläl'rago  (1533  und  1«')38). 


Anschließend  an  das  Wort  der  Hl.  Schrift:  »Wenn  einer 
betet  und  der  andere  flucht,  wessen  Stimme  soll  der  Herr  er- 
hören?" 0  sich^  Ziegler  in  der  Zwietracht  der  Christenheit  das 
Haupthindernis  fQr  die  Beseitigitiig  der  schlimmen  Schäden  seiner 
Zeit.  Vor  allem  ist  der  öffentliche  Friede  nötig,  dann  kann  auch 
in  religiösen  Dingen  die  Eintracht  leichter  wiederkehren. 

Den  üulkTliclion  Gollt  jdiiMisl  der  J^iesler,  der  der  inneren 
FrümniiKkeit  ('ntl)C'liit,  bekämpft  Zieglcr  mit  der  Malinun;^'  des 
Prophclcn  Jeremias  7,  4.  Es  gibt,  saj,'t  Ziegler,  Priester,  die  sich 
als  Hüter  der  Religion  an|)reisen  und  die  Ge^'iier  zum  Wortkampf 
herausfordern;  es  gibt  Fürsten,  die  gegen  die  Türken  zuin  Sciiutze 
des  Glaubens  kämpfen  wollen,  während  sie  selbst  weder  ein  christ- 
liches [.eben  führen  noch  ilire  Untertanen  vor  Gewalttaten  schützen. 
Hier  bedeutet  das  Wort  P»eligion  nur  leeren  Schall.  Solchen  Leuten 
darf  sich  Deutschland  nicht  anvertrauen. 

Zu  den  Au^ben  der  Kirche  übergehend*)  begründet  Zieg- 
ler Notwendigkeit  und  Zweck  derselben  zuerst  mit  Stellen  aus 
dem  Alten  Testament').  Die  meisten  werden  ohne  Erläuterungen 
wiedergegeben.  Ziegler  fügt  nur  zwei  Anmerkungen  hinzu.  Die 
erste  bezieht  sidh  auf  das  Wort  des  Propheten*)  von  dem  Hunger 
des  ungehorsamen  Volkes  Israel  nach  dem  Worte  Gottes.  An 
solchem  Hunger,  führt  Zicgler  aus,  leidet  auch  die  Kirche  seit 
vielen  Jahren.  Es  schien  zwar  in  jüngster  Zeit,  als  könnte  dieser 
llun;:ei'  ilureh  die  neuen  i 'rediger  Gottes  gestillt  werden.  Daher 
lief  das  Volk  anfangs  scharenweise  zu  ihnen  hin.  Als  es  sich 
aber  zeigte,  dati  es  ihnen  mehr  um  ihre  eigene  Person  als  um 
das  göttliche  Wort  zu  tun  ist,  wandte  sich  das  Volk  wieder 
andern  Gutteslehrern  zu;  da  es  aber  auch  hier  keine  Befriedigung 
fand,  kam  es  dahin,  daii  jeder  sich  selbst  die  Hl.  Schrift  auslegte 
und  den  (ilaul)en  nach  seinem  Helieben  gestaltete'').  Dieser  un- 
gestillte Hunger  und  Durst  nach  dem  Worte  Gottes  ist  die  Slnife 
für  den  Abfall  der  Christenheit  von  der  christlichen  Pflicht.  Wenn 
alle  Stände  wieder  zur  christlichen  Pflicht  zurückkehren,  dann 
wird  üott  die  Strafe  zurücknehmen  und  sein  Wort  wieder 


')  Siraeh  84.  28m        *)  Bl.  49v. 

*)  Deut  17,  8-10.  12  n.  au;  Is.  1,  4—6;  29.  18-16;  80,  9ff.;  J«r.  7, 
1—9,  *)  Ainos  8.  11  f. 

'')  Ziogio)  rechnet  hier  kan  mit  den  Pridikaoteo  und  den  Fflhrera  der 

Separatisten  ab. 
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reichlich  spenden,  ohne  das  das  Wohl  der  (Jhristcnheil  niclii  ge- 
deihen kann. 

Einp  zweite  Anincrknng  schieht  Zie^H^T  bei  der  .Steile  der 
Schrill  ein:  -Soll  ich  meinen  ersten  Sohn  für  meine  l'berlretung 
geben,  meines  Leibes  Frucht  für  die  Sunde  meiner  Seeley*  Da 
wettert  Zie^der  gegen  die  auf  falscher  Frömmigkeit  beruhende 
Unsitte  vieler  Eltern,  ihre  Kinder  sehon  vor  deren  Geburt  oder 
bald  nachher  dem  Herrn  zu  geloben  uiid  zur  Enthaltsamkeit  zu 
verpflichten 

In  dem  folgenden  Abschnitte >)  werden  die  Pflichten  des 
Christen  seinem  Nftchsten  gegenüber  behandelt.  Wieder  gehen 
Stellen  aus  der  HI.  Schrift  voran  denen  kurze  Erläuterungen 
folgen.  Bei  dem  Wort  gegen  den  Wucher*)  zieht  Ziegler  g^n 
den  Wucher  seiner  Zeit  los,  der  sich  unter  dem  Titel  des  Geld- 
wechselns  den  Anschein  eines  ehrsamen  Gewerbes  gebe.  Wucher 
treiben  nach  Ziegler  auch  die,  welche  den  Marktpreis  drücken, 
die  Güter  unter  den  Hammer  bringen,  die  Arbeiten  der  Hand- 
werker billig  aufkaufen  und  wieder  teuer  verkaufen,  die  das  l^echt 
des  Alleinhandels  in  wenigen  Händen  vereinigen.  Da  solches  Tun 
ungestraft  bleibe,  habe  es  unermeUlicheti  Schaden  im  Gelbl^^e^]. 

Gegen  die  Bedrückung  und  Not  des  Volkes  empfiehlt  Ziegler  die 
Einrichtung  des  jüdischen  Jubeljahres,  nach  der  initner  nach  50 
Jahren  aller  Grundbesitz  an  den  ursprünglichen  Besiti^er  zurückliel'*). 

Der  dienenden  Klasse  ninunt  sich  Ziegler  wacker  an.  Die 
Heidtii  halten  ihren  treuen  Sklaven  Freiheit  und  Ländereien  ge- 
schenkt. Solcher  Groümut  sei  bei  den  Ciiristen  nicht  zu  finden, 
dafür  um  so  mehr  Grausamkeit  und  Härte. 

Es  folgen  Stellen  gegen  die  Bedrückung  der  Witwen,  Waisen 
und  Bedrängten,  weiter  Mahnungen  zu  den  Werken  der  Barm- 
herzigkeit. 

Im  vierten  Kapitel  werden  die  Pflichten  der  Eheleute  vor- 
geführt, an  die  sich  die  Pflichten  der  Eltern  und  Kinder  schließen. 
Dann  kommt  die  Herrschaft  in  ihrem  Verhältnis  zu  den  Dienst- 
boten und  der  Kaufmannsstand  an  die  Reihe.  Die  Mühsal  der 


')  Aach  liier  verweist  Ziegler  wiednr  auf  aeinen  KomnMntar  rarEvuigalMn- 

hunnonic.         ')  Bl.  68vff. 

')  Nebeu  den  5  letzten  Satzungen  aus  den  10  Geboten  fUbrt  ZiegJer  ein> 
leitend  Deut.  24.  10    18  an.  *)  Lev.  25,  35f. 

Gegen  die  Ausbeutung  fremder  Not  sind  noch  augeführt  die  Steilen: 
Levit  25,  85.  46.        *J  Levit  25,  10.  28. 
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X.  Zieglors  Siellung  zur  Kunzilafiage  (1533  und  153S). 


Arbeit  wird  auf  den  Sündenfall  zuruckgef&brt  Die  Hauptgebiete 
der  menschlichen  Arlkit  seien  die  Landwirtschaft  und  das  Ge- 
werbe. Der  Ackerbau  zeichne  sich  durch  sein  ehrwQrdiges  Alter 
aus.   Er  sei  stets  hoch  in  Ehren  gehalten  worden  im  Gegensatz 

zum  Handwerk,  das  bei  den  Römern  nicht  viel  gegolten  habe. 
Der  starke  Zulauf  zu  dtu  städtischen  Gewerben  iiabe  einen  unheil- 
vollen Wettbewerb  zur  Folge,  der  Not  und  Palend  mit  sich  bringe. 
Dit'Srr  fc^ntwicklung  müsse  dadurch  ein  Ende  gemacht  werden, 
daiä  nur  ein  bestimmter  Teil  zum  Gewerbe  zugelassen  werde. 

Im  siebenten  Kapitel  schärft  Ziegler  die  Pflichten  der  Obrig- 
•  keil  und  des  Bürgers  ein.  Wieder  werden  zahlreiche  Stellen  aus 
der  Ml.  Schrift  angeführt,  welche  die  Pllicht  der  Gerechtigkeit  und 
die  Bürgertugenden  lehren.  Der  Untergang  Ungarns  sei  ein  ab- 
schreckendes Beispiel  dafür,  was  den  Ländern  drohe,  wo  jene 
Flüchten  nicht  beachtet  würden.  Deutschland  und  die  ganze 
Christenheit  leide  an  derseli)en  Zügeliosigkeit.  Möge  man  noch 
zur  rechten  Zeit  umkehren,  bevor  es  zu  spät  sei!  Da  die  Christen- 
heit in  so  viele  Herrschaften  zersplittert  sei,  werde  eine  Gesundung 
nur  schwer  zu  erreichen  seu.  Da  heiße  es  zu  sorgen  und  zu  raten. 

Zuletzt  wendet  sich  Ziegler  noch  an  die  Fürsten  und  an  das 
Volk  und  mahnt  die  Ffkrsten  zur  Uäfiigkeit,  Uiide,  Barmberzigkeit, 
Gerechtigkeit  und  Weisheit  und  die  Untertanen  zur  Fdedfertigkeit 
und  zum  Gehorsam  gegenüber  den  Gesetzen.  Wie  ein  Fürst  sein 
und  regieren  müsse,  lehre  das  Buch  Job  (29,  SfT.).  Leider  seien 
alle  dort  geschilderten  Tugenden  von  Fürst  und  Volk  verschwunden, 
und  die  ganze  Christenheit  habe  dadurch  unendlichen  Schaden 
erlitten. 

Ziegler  schlieüt  seine  Christenlehre  mit  einem  kurzen 
Nachwort,  in  dem  er  betont,  daß  er  aus  dem  Vielen,  was  in  der 
Hl.  Schrift  über  die  christlichen  Pflichten  enthalten  sei,  nur 
Weniges  angeführt  habe  in  dem  Glauben,  daß  das  Wenige  für  die 
genüge,  die  eines  guten  Willens  seien;  für  die  Widerspenstigen 
aber  nütze  auch  die  ganze  Bibel  nichts.  Daß  doch,  führt  Ziegler 
fort,  di»'  Christen  nach  dem  Beispiele  des  Köni^'s  Josias')  wieder 
in  sich  gingen  und  alle  ihre  Standespllichton  erfüllten!  Wie  sich 
die  Gegenwart  anlasse,  sei  freilich  zu  fürchten,  daß  die  Christen- 
heit sich  der  echten  Lehre  auch  in  Zukunft  verschliefien  werde. 
Meine  gute  Absicht,  schlie&t  Ziegler,  werden  nur  die  verstehen, 

')  2.  P«r.  21. 
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die  von  denisulbi-ii  lieiLK  ii  Wiin^clu?  tTfülIl  sind,  dal.;  da'«  »ranze 
öffetitliclio  l.ohen  durch  eine  alL'oineine  Hpssernntr  uchiuturt  werde'). 

Zulelzt  nimmt  Zie'rder  noch  einmal  Wort-),  um  a'icU 

über  die  Reformbestrebunpen  Paul>  III.  ansznla-sm.  Ks  schien, 
meint  Zicfrler,  als  ob  der  Papst  die  Schätien  der  Chrislenhfil  heilen 
wollte.  Er  bcriif  eine  Kommission,  die  über  die  zu  iicilenden 
Schäden  berichten  sollte').  Die  beauftragten  Kirchen  fürst  en  setzten 
eine  dreifache  Gewalt  des  Papstes  voraus,  die  seiner  Sieilung  als 
Beherrscher  einiger  christlicher  Territorien,  als  Oberhaupt  der  {tanzen 
Kirche  und  als  Bischof  von  Rom  entspricht.  Von  diesen  Wirkungs- 
kreisen nahitien  sie  nur  die  zwei  letzten  heraus,  um  die  hier 
vorhandenen  MAngel  festzustellen.  Der  erstere  wurde  stillschweigend 
fibergangen*).  Und  doch  hätten  die  Kardindle  auch  ihn  einer 
Prüfung  unterziehen  müssen,  da  sie  durch  einen  Cid  verpflichtet 
waren,  auf  keine  Person  Rücksiclit  zu  nehmen.  Gerade  der  erste 
Punkt  lidtte  vor  allem  geprQft  werden  sollen,  da  hier  die  Quelle 
für  die  Erregung  weiter  Kreise  gesucht  werden  muß,  die  unwillig 
sind,  da&  die  (Qrstliche  Würde  dem  verkehrten  Elirgeiz  des  Papstes, 
die  Freiheit  der  Völker  der  unbegrenzten  Herrschsucht  Roms  aus- 
geliefert ist.  Aber  auch  die  beiden  andern  Punkte  hätten  anders 
behandelt  werden  müssen.  Ziegler  wendet  sich  vor  allem  ;:e?en 
eine  Stelle  des  lieformentwurles,  wo  der  Papst  als  \' er  wall  er  der 
kirchlichen  Güter  und  Pfründen  angesprochen  wird.    Er  will  an 


')  Noster  nutom  labor  quo  pio  studio  nd  c'ommanem  snlutom  foratiir,  non 
alii  intelligent,  nisi  iidein,  qui  eodein  desiderio  ienentur  omoimn  integritatis  in 
uauill  pubtituin  rt'Vurandae. 

»)  Di'precatio  Hl.  96. 

')  Ziegler  hat  die  Kiiisctzung  der  KariiinaUkotiiiiii>si(.ii  im  Auge,  die 
dann  in  den  Jahren  1536  und  Ib'dl  den  berühmten  hüchst  trei.tuUigen  Ittiforin- 
•ntwnrf  .CoiniKa  deleetornin  Cardiniilinm  et  Pnutlatorum  de  emendand«  Eeclesia* 
auurbeiteten.  Der  Kntwurf  kam  1538  in  Drack  ond  warde  voo  Luther  und 
Johann  Sturm  in  deutachen  Ühenetsongen  mit  hShniachen  Anmeikungen  heraae- 
gegeben.  Die  deuteohen  Aasgaben,  die  wahrscheinlich  auch  In  die  Hand  Zieg- 
lers kamen,  wurden  später  von  l^aul  IV.  auf  den  Index  gesetzt.  Vgl.  .1.  H. 
V.  Wessenberg,  Die  grolicn  Kirclnnvcr sanunlutiiTi'n  de.s  1">.  und  .lahr- 
bunderts  III  (Constauz  l?*4i.'i  13311.  Der  Text  di's  Hfforni-'niwurfs  steht  in 
Le  Plat,  Monumentoruni  ad  bistoriam  concilii  Tridentiui  ainplissiniu  culloctio  II 
(Tiöwea  1781  ff.)  596ff.  Ich  benfitxte  die  Auegabe  bei  E.  Richeriua»  Hiatoria 
eoncilierum  generalium  IV  2  (KSln  1683)  186 ff. 

*)  In  d«n  Reformentwurf  heißt  ea:  »tangemua  tantnm  ea,  qnae  pertinent 
ad  «Actum  univetialie  Pontifida  et  nonuulla,  quaa  annt  Romani  Epiacopi.* 
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deDi  guten  Willen  des  Papstes  und  seiner  Vertrauten  nicbt  zweifeln^ 
hofft  aber,  daß  man  es  auch  ihm  nicht  veräble,  wenn  er  mit 
größerm  Freimute  sich  Ober  Punicte  ausgelassen  habe,  die  im 
Reforroenlwurf  übergangen  seien. 


.  £lftes  KapiteK 

Ziegler  in  Baden-Baden,  Altshausen  und  Wien 

(1534— 1543). 

Nacli  dem  Streite  mit  den  Prädil[anten  in  StraUburg  konnte 
Ziegler  nicht  mehr  daran  denlcen,  in  diese  Stadt  zurüclczukehrcn. 
Dort  hätte  ihn  nur  eine  förmliche  Ausweisung  erwartet  Er  muüte 
sich  nun  wieder  nach  einem  neuen  Wirkensorte  umsehen.  Zu- 
nädist  hielt  er  sicli  längere  Zeit  in  Baden-Baden  auf.  Oflbnbar 
war  es  ihm  auch  wirklich  darum  zu  tun,  seine  geschwächte  Ge- 
sundheit in  dem  schon  damals  bcrQhmten  Badeorte  zu  stärken. 

In  Baden-Baden  wird  Ziegler  den  Brief  seines  früheren 
Freundes  Calcagnini  bekommen  haben,  der  uns  als  letzter  des 
eifrigen  Briefwechsels  erhalten  ist').  Ziegler  hat  doni  Freunde 
zwei  Drucke,  einen  Forjiliyrius  und  einen  Siniplieius-|  <:esaiidl  und 
autierdeni  noch  den  (;a^>iodür  und  den  Annnianus  )  versprochen^). 
Calgai-'nini  übersendet  ihm  seinen  Dank  und  legt  ihm  zugleich 
ein  Ihiclizeilsgcdicht  auf  lieorgius  Loxanus  bei*),  worum  ihn 
Zicgler  gebeten  hat. 

Es  ist  bezeichnend  für  die  veränderte  kirchliche  Stellung 
Zieglers,  daü  der  frühere  erbitterte  Gegner  der  aitkirchlicben  Partei 

')  4.  Sept.  1ö;^(}  (Calrnuiiini  171 1. 

')  Die  beiden  Neuplntoniker  bcliriebtiu  Koiniiientaro  zu  Aristoteles. 

')  Wahrscheinlich  handelte  es  sich  um  die  beiden  Werke:  Gnaeiodorne, 
Historiae  eccleeiasücfte,  Basel  153S  (durch  Beatus  Rheoanua  heraüagegebeii) 
und  Ammlanns  Uarcelliniis,  Historia  anDoram  8&8-S78.  Basel  1&88  (Aoa- 
gab«*  des  Ernsmus^ 

*)  Calcngnini  sciireiht  dazu:  ^quantuin  in  utrumqoe  ttnpenderis,  Uaiondein 
tibi  Venetiis  aut  quo  volnoris  loro  fefundam.* 

*)  Job.  l'i  diontniM  wiilint-te  diesem  Loxanun  ein  liedicht.  Vgl.  den  Druck 
,Joannis  I'edionei  Coiiütantini  in  D.  Stephanum  Hymnus  ad  \' uoIFgangum  Epis- 
eoiram  Patavienseni.  Biusdem  elegia  ad  Qeorgium  Loxammi.*  Ingolstadt  1&50. 
Die  Widmang  lautet:  .Joannis  Pediooei  ad  nobilissinrani  Bquitem  Georginm 
LoMDum  Elegia  in  ftuiere  L.  Braasicaoi*  über  Pediooena  Tgl.  Jöcbar- 
AdeUng  V  1782;  Prantl  II  489. 


Digitized  by  Google 


XI.  Ziegler  in  üaden-liuden.  Altehattaen  and  Wien  (1 534-1648).  815 

im  Herbste  l."j3.")  eine  Berufung  an  den  erzbischöflischen  Hof  in 
Mainz  angestrebt  hat.  Die>e  merkwürdige  Nachricht  gibt  uns  Ikilticli, 
der  am  !20.  September  1535  an  Beatus  Rhenanus  schrieb:  „Jakob 
Ziegier,  der  ehrenwerte  Greis,  h'eü  mich  bitten.  Dich  um  eine 
Empfehhmg  an  .luHns  IMlu;,'  zu  eistu  lirn,  auf  daü  ihn  dieser  wieder 
dem  Kardinal  von  Mainz  empfehle.  Ziegler  will  nändich  den  Rest 
seines  Lebens  in  Mainz  zubringen,  wo  die  (i'e;/end  lieblicher  und 
dir  [mW  gesünder  ist  als  in  Baden-Baden.  Du  vermagst  bei  Deinem 
Freunde  sehr  viel  und  kannst  außerdem  dif  Hilfe  des  Arztes 
Puchaimer in  Anspruch  nehmen.  Du  wirst  Dich  über  die 
Würdigkeit  des  Greises  auslassen  und  mir  das  Emplehlungssclireiben 
so  rasch  als  niö{(lich  zuschicken,  das  ich  dann  Ziegler  sogleich 
zustellen  lassen  werde.  Ich  überlasse  es  unserem  Johann  Sapidus^), 
die  Sache  attsführhcher  mit  Dir  zu  verhandeln;  ich  eile  jetzt  zur 
Weinlese." 

Aus  dieser  beabsichtigten  Niederlassung  Zieglers  in  Mainz 
ist  nidits  geworden.  Ober  den  Verlauf  der  Bewerbung  ließ  sich 
keine  weitere  Nachricht  finden.  Wahrscheinlich  ist  die  an  Julius 
Pflug  erfolgte')  Übersendung  der  Schrift  Zieglers  gegen  die  Straß- 
burger Pr&dikanten  mit  jener  Angelegenheit  in  Verbindung 
zu  bringen. 

In  Baden-Baden  erhielt  Ziegler  das  Amt  eines  Erziehers  am 
markgräflichen  Hofe.  Sein  Zögling  war  KarM),  der  jfingste  Sohn 
des  Markgrafen  Ernst  von  Baden Auch  diese  Stellung  Zieglers 
war  nicht  von  langer  Dauer.  Der  junge  Prinz  wurde  zur  weiteren 
Erziehung  und  Ausbildung  an  den  pfälzischen  Hof  gesandt,  und 

•)  Vgl.  Hurawif  z-Hai  tfeldor  387ff.  612.   Der  Brief  Hutticlis  ebd.  417. 

')  Mit  Sapidus  war  Ziegler  eng  befreundet.  Zeuge  dafür  ist  das  (Gedicht: 
Joannes  Sapidus  ad  Jacubum  Zieglermn  de  Cometa  viso  anno  lfj32.  (Apologia 
Joan.  Pierii  Valeriani  pro  Hacerdotiiin  barbis.  Sylva  epistolaris  seu  b.irba  Joau. 
Sapidi  proptcr  argunieoti  cognuiiuuern  adiecta.    btraßburg  1534,  Iii.  F,  ^  f.) 

»)  Vgl.  S.  294. 

*)  Geboren  um  24.  Juli  1529,  rufus  genannt  (mit  rotem  Gesicht),  auch 
nie  der  »H^lige'^  der  Reformator  bezeichnet,  führte  1565  die  Keforination  in 
ennem  Lande  ein. 

l>or  AbnIii  iT  dor  heutipiMi  <  JrnfilMTZnpc  von  Hndon  }<»'Ci  finder  der 
Liüie  Ha(ii'ti  i'tuizlieiin-Duilach).  der  in  der  Ueforniationbbewegung  eine  be- 
gunnene  Zurückhaltung  einnahm,  die  auf  eine  Verbesserung  der  kirciilichen 
Zustände  und  auf  eine  Vermittlung  der  schroffen  Gegensätze  hinarbeitete. 
SchwonkfUd  hntte  sieb  —  wenigstens  knnto  Zeit  —  seiner  Gnnst  zu  erfreuen.  (Vgl. 
dessen  Epistolw  II  [1570]  170, 180).  Ober  die  beiden  Msrkgrafiea  vgl.  J.  Bnder, 
Badische  Landes-Oeachichte,  2.  Aufl.,  Freibarg  1884»  8.  485ff.,  A  D  B  VI  248. 
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Ziegler  muite  sich  wieder  nach  einem  neuen  Heim  umsehen, 
nachdem  er  vermutlich  wahrend  der  Jahre  1534—1539  an  dem 
badischen  Hofe  geweilt  hatte.   Der  Aufenthalt  Zieglers  während 

dieser  Zeit  wird  wohl  gewechselt  haben  zwischen  Pforzheim,  der 
Hauptstadt  von  Baden-Durlach,  und  Sulzburg,  wo  Karl  II.  geboren 
wunlcn  war*). 

In  den  folgenden  Jahren  finden  wir  Ziegler  im  Hause  Philipps 
von  Khingen,  d«'s  Landeskoniturs  der  Deulscli-I^ilterordcnsballei 
KIsaü  und  Hur^'und.  Auf  dessen  Komtursitze  zu  Altsliauscn -'} 
hielt  sich  Zie<;lcr  vom  Sonitner  IHSO  bis  zmn  April  15 i()  auf. 
Hier  schrieb  er  am  1.  April  1540  an  Vadian  einen  uns  erhaltenen 
Brief,  der  uns  die  erwähnten  wichtigen  Nachrichten  über  die 
Schicksale  Zieglers  seit  dem  Weggange  von  Straöburg  überliefert 
hat^).  Ziegler  schreibt;  ,Xach  meiner  Abreise  von  StratÄburg  kam 
ich  nach  Baden,  einer  Stadl  der  Markgrafen  von  Baden,  und  wurde 
hier  zum  Erzieher  und  Lehrer  des  jüngsteti  Sohnes  des  Mark- 
grafen Ernst  angenommen.  Als  dieser  den  Prinzen  au  den  pfäl- 
zischen Hof  sandte,  erledigte  sich  meine  Stellung,  und  ich  begab 
mich  zu  dem  Landeskomtur  Philipp  von  Ehingen,  mit  dem  ich  in 
Stra&burg  bekannt  geworden  war.*  Ziegler  bedauert,  daß  er 
während  vieler  Jahre  durch  den  Aufenthalt  an  ungünstig  gelegenen 
Orten  von  dem  Verkehr  mit  seinen  Freunden  und  besonders  mit 
Vadian  al>geschnitten  gewesen  sei,  und  fülhrt  dann  fort:  ,Ich  wünsche 
sehnlichst  eine  Unterredung  mit  Dir,  dem  hochgebildeten  Manne, 
auf  daß  ich  mit  Dir  fiber  die  jetzige  Bedrängnis  Deutschlands 
sprechen  und  Dir  meine  Meinung  darüber  mitteilen  kann,  wie  viel- 
leicht dem  drohenden  Unglücke  abzuhelfen  sei.  Nach  der  Art 
und  \Veis(>,  wie  Deutschland  die  Angelegenheit  behandelt,  darl 
man  froilicii  nicht  auf  Hetlung  iiollV'n.  Ich  würde  eine  kleine 
Schrift  milbriuKcn,  die  wir  der  Unterredung  zugrunde  legen  könnten.* 
Zic'gler  glaubt  auf  die  gewünschte  Zusammeiikunll  siclier  rechnen 
zu  kOnnun,  da  er  in  nächster  Zeil  itiil  dem  Landeskomtur  nach 

Vhvr  iVn'so  Zeit  konntoii  keine  weiteren  Aufsriiliisse  gefunden  werden. 
Fiif  du*  giitiijon  Beniühunf;«'n  des  lltMiii  Stadtrates  .Stanislfiiis  KhIi  in  Baden. 
H  ideii  und  dos  (iruiih.  üeneral  Lundtisarchivs  iu  Karlsruhe  sagu  ich  auch  hier 
besten  DüdU. 

*)  (^ber  die  reichbegQterte  Komnende  Altabanten  im  Sanlgao  TgL 
J.  Voigt.  Geschichte  des  Deutschen  Ritterordens  1  (Berlin  1857)  76;  P.  Fr. 
Stäiin,  (i.schichtc  Wnrttembergs  I  2  S.  773. 

')  Vndinn.  Briefssrnminng  V  616  Nr.  1107. 
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Mainau')  im  Bodensee  reisen  will  und  dann  in  der  Nähe  des 
Freundes  weilt.  Zum  .Schlüsse  hitict  er  Vadiaii,  Hrielsachen  für 
ihn  entweder  iiaili  l'berlin^cn  an  Christoph  Linder,  einen  Ver- 
walter des  Landeskomturs,  oder  nach  Havenshurij  an  den  Apo- 
theker Johann  Damian  Holl'sleller  zu  senden. 

Ziegler  hatte  also  seine  Lieblingspläne  immer  noch  nicht 
aufgegeben.  Sein  ganzes  .Sinnen  war  von  den  Sorgen  und  Kämpfen 
Deutschlands  erfCdlt.  Aus  der  Schrift  über  die  Konzilien,  die  nur 
einige  Jahre  früher  geschrieben  und  vermutlich  dieselbe  ist,  die 
Ziegler  in  dem  Briefe  an  Vadian  erwähnt,  lälit  sich  ersehen,  daü 
seine  Gedaoken  auf  eine  Vermittlung  der  religiösen  und  kirchlichen 
(Jegensätze  ausgingen  und  mit  Ausschaltung  aller  dogmatischen 
K&mpfe  für  ein  tatkräftiges  Laienchrislentum  im  Sinne  des  £rasmus 
warben.  So  schrieb  er  spftter  einmal  am  21.  Januar  1544  an 
Hieronymus  Baumgartner,  daß  er  in  mehrerep  Schriften  versucht 
habe,  die  Streitigkeiten  aber  den  Empfang  des  Abendmahls  und 
Aber  den  freien  Willen  auszugleichen'). 

Zu  der  gewünschten  Unterredung  mit  Vadian  wird  es  kaum 
gekommen  sein.  Noch  in  demselben  Jahre,  am  9.  Mai  1540, 
nahm  der  Tod  den  Landeskomtur hinweg;  die  geplante  Reise 
nach  Mainau  ist  daher  wohl  unterblieben. 

Die  Bewerbung  Zieglers  um  eine  Stelle  an  dem  erzblschAf- 
liclien  Hofe  in  Main/,  und  seine  Beziehungen  t\\  dem  katholischen 
Markgrafenhause  und  zu  dem  ebenfalls  katholischen  Landeskomtur 
des  Deutschritterordens  lassen  keinen  Zweifel  übrig,  dal.i  der  un- 
ruhige Theologe  nach  dem  liiuciie  mit  den  StraLiburger  Predigern 

')  Dio  Insp]  Nfninnn  im  Bodonseo  g«li5rt«  dem  Deutacbordeo;  et  war 
dort  ein  Haus  für  den  l.andeskomtur. 

*)  .  .  .  (sciibit  Zieglirus),  qimc  jul  hiinc  diem  de  sacranienti  panis  et 
pocali  benedictioois  uau  in  dissensu  iuere,  ad  consensum  so  daxisae.  MiUit 
trftetatnin  d»  nrbitrio  bmnimo,  quo  modo  traetari  posait  ad  oona^om  inter 
liberom  et  tervom.*   Aussog  de«  Brieüos  bei  Hont  8. 

Über  den  wenig  bekirnnten  Komtur  Pbilipp  von  Ehingen  Tgl.  Zimme- 
riecbe  Cbronik,  hrsg.  v.  K.  A.  Bnrack  III  (~  Bihliotlit  k  des  Litterarischen 
V.  reins  in  Stutty.irt  XCIIl)  77,  35fi;  IV  (  XCIV)  398;  Roth  von  Schrcckon- 
stein  in:  Zeitschrift  für  die  (iosrlii(  litc  des  Oberrheins  XXVII  (IHTT)!  3G5; 
Carl  Holzberr,  Geschichte  der  iietciistreiherren  vou  Ehingen  bei  Uotten- 
barg  ft.  N..  Stuttgart  1884,  B.  70.  Holzherr  gibt  naiih  dem  Grabdenkmal 
Rbingena  in  Altshaosen  den  Sonntag  Exandi  1540  (-»  9.  Mai)  ala  Todestag  an. 
In  demsflben  Jabre  widmete  Heinrieb  von  Eppendorf  dem  Lmideabomtor  daa 
oben  S.  268  erwfthote  Werk  (Pauliia  Jovina:)  TOrekiaeher  Reyfier  Ankunfffc. .  , 
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jeder  offenen  Verbindung  mit  der  deutschen  Reformation  entsagt 
und  sich  wieder  der  gemäüiglen  leatholischen  Richtung  ange- 
schlossen hat,  wenn  er  auch  nicht  mehr  in  allen  Fragen  streng 
kirchlich  fühlte  und  dachte. 

Vollzog,'  also  Zie^'ler  Schritt  für  Scliritt  eine  Annälierung  an 
die  katholische  Partei,  so  war  es  nur  ein  Sclirill  weiter  in  dieser 
Richtung,  wenn  er  sich  in  der  nächstüii  Zeit  um  eine  Tiieolo^'ie- 
professur  in  Wien  bewaib.  Es  mag  für  den  ersten  Augenblick 
üliei  raschen,  daü  die  theolo^'ische  Fakultät  der  Wiener  l'niversität 
einen  Mann  in  ilire  Reihen  aufnahm,  der  sich  als  erbitterten  (Jegner 
der  Kirche  und  ihrer  Hinrichtungen  erwiesen  hatte.  Sieht  man 
aber  näher  zu,  so  wird  der  Vorgang  schon  mehr  erklärlich.  Die  in 
Deutschland  erlebten  Enttäuschungen  liatlcn  die  Stellung  Ziegiers 
zu  Rom  gemildert.  Dazu  war  der  kanipfeslustige  Streiter  all- 
mählich in  ein  Altt  r  gekommen,  in  dem  auch  die  streitbarste 
Natur  sich  nach  Ruhe  sehnt  und  auf  alle  die  Kämpfe  des  Tatros 
mit  dem  stillen  Läciieln  des  iebenserfahrenen  Philosophen  schaut. 
Ziegier  zählte  doch  schon  nahezu  70  Jahre.  Da  ferner  die  Kampf- 
schriften Zieglers  gegen  Rom  ungedruclct  blieben,  ist  es  nicht  aus- 
geschlossen, daß  seine  frOhere  schroflSe  Stellungnahme  in  den  kirch- 
lichen Fragen  in  Wien  gar  nicht  bekannt  geworden  ist.  Wenn  noch 
irgendwie  Bedenken  gegen  die  Aufnahme  Zieglers  ?orliegen  konnten, 
so  mußten  sie  durch  die  schlimme  Lage  der  theologischen  Fakultftt 
zum  Schweigen  gebracht  werden.  Wie  die  ganze  Universität  seit 
dem  Tode  ihres  hohen  Gönners,  des  Kaisers  Maximilian  I.,  seit 
dem  Vordringen  der  Reformation  und  unter  der  drohenden  TQrken« 
gefahr  von  ihrer  stolzen  Höhe  herabgesunken  war,  so  hatte  ins- 
besondere die  theologische  Fakultät  unter  den  schwankenden  Ver- 
hältnissen so  schwer  gelitten,  daß  ihre  Tage  gezählt  schienen.  Dieser 
Verfall  war  auch  durch  das  Heformgesolz  König  Ferdinands  vom 
Jahre  1  .")■{:;  ni<  lit  autVehalten  worden.  Obwohl  nach  demselben 
auch  Lizenliaten  und  selbst  Bakkaiauren ')  zu  den  Lehrstellen  der 
Theologie  zugelassen  wurden,  herrschte  beständiger  Mangel  an 
geeigneten  Lehrkrälten.  Der  hochbejahrte  Senior  der  Fakultät 
Ambrosius  Salzer  *),  versah  meislenä  das  Dekanat,  obwohl  er 

')  Diese  Milderung  kam  auch  Zieglcr  zugute,  der  nur  baccalaurcua 
biblien  war.  WsppUr  875  hat  nur  bedingt  recht,  wenn  er  eebreibt,  dni 
Ziegler,  «Beocaleareii»  der  Theologie  va  IngolaUdI  wegen  Mangeb  an  Doctoren 
als  Professor  der  Theologie  bemfen*  wurde. 

'j  Über  Halzer  v^!  lif  Trauerrede  von  J,  Kntliius;  8.  darülier  A.  Mayer» 
Wiens  Barbdnioker-Üeaoiiklitj  14ä2~>lÖb2  1  (Wien  l^bS)  109  Nr.  Gil. 
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keine  Vorlesungen  melir  hieit.  Im  Jahre  1540  waren  Kmucker 
und  Salzer  die  einzigen  Mitglieder  der  Fakultfit*).  Unter  solchen 
Verhftltnissen  mußte  eine  Kraft  wie  Ziegler  nur  willkommen  ge- 
heilten werd^.  Mit  seinem  Eintritte  konnte  wenigstens  die  dritte 
vorgeschriebene  Lektorslclle  bf  setzt  werden. 

Ziegler  kam  im  Süinnuist'niesler  ITiil  aii  die  Universität^). 
Im  Wintersemester  wurde  er  in  die  llauplmalrikd  cini^'etragen''). 
Am  15.  März  1542  erfolgte  seine  Einweisung  als  ordentlicher 
Lektor  der  Theologie  und  seine  Aulnalime  in  die  theolugisclie 
Fakultät*).  Da  die  drei  Lektoren  über  das  .Alle  und  Neue  Testa- 
ment und  über  die  Sentenzen  des  I*etnis  Lombardus  zu  lesen 
hatten,  wird  Ziegler  wohl  über  das  Alte  Testament  gelesen  haben. 
Seine  im  Jahre  1549  veröttent lichten  exegetischen  Arbeiten  über 
einzelne  Abschnitte  des  Alten  Testamentes  dürfen  ohne  Zweifel 
als  Frucht  seiner  Wiener  Lehrtätigkeit  angesehen  werden.  Am 
14.  April  1543  wurde  er  zum  Dekan  der  theologischen  Fakultät 
gewählt,  bekleidete  diese  Stelle  aber  nur  bis  zum  12.  Mai  des- 
selben Jahres.  An  diesem  Tage  gab  er  die  Zeichen  der  Dekans* 
würde  in  die  Hände  Krauckcrs  zurück*).    Bald  darauf  wird 

')  Vgl.  Aachbach,  Wiener  Univ.  III  22ff.,  87ff.;  Wappler  50ff.; 
Ii.  Kaupaoli.  Erliuitertes  Kvzm^ol  Oesterreich .  Hamburg  1736,  S.  91  ff,; 
R.  Kink.  Geschichte  der  Kaiserlichen  Universität  zu  Wien,  i  (Wien  1854) 
276.  332. 

*)  In  die  RhriaiMdie Matrikel  (fol.290)  ist  eingetragen:  .Donii&iifl  JMobnt 
ZiegleriM  theol.  prof. ...  24  den.  Die  meieten  folgenden  auf  Wien  beillglicben 
Stellen  verdanke  ich  der  Oflte  de«  Herrn  Dr.  Kari  Sftbranf  {f\,  dnreb  die  mir  das 
ganze  für  die  ,  Nach  trüge  zo  Aiohbach*  geeammelte  Material  Ober  Ziegler  mr 
VerfBgttng  gestellt  wurde. 

')  Matricula  uuiversitatis  IVful.  47'':  ,.Tacobu8  Zieglerus  patria  Lantlavus 
liavarine,  professor  SBcrariim  litteranim  in  acndemia  Viennensi  1542  ...  1  tnl.* 

*)  Acta  facultatis  theol.  III  fol.  IJö'*:  ,0c  avua  decanatas  magi^tri 
Kraoeker  eleeti  die  8.  Colomanni  1&42.  In  bae  mntatione  inecriptaa  est  ad 
matricnlam  faenitatis  elarissimns  aiqne  egregias  vir  dominus  Jacobns  Ziegler 
LnndavQs,  magister  artium  hc  theologiae  baccalareos  biblictts  IngolsUidiendSt 
erdinariua Icctor  facuUatiatbeelogicau  Viennnc.  Est  quoque  praenominatus  cgror;ius 
vir  ronglster  Jarobiis  nsminptus  nd  fncultutem  et  fecit  juramontiim  inxta  >laliita 
f.K-ultatis  15  Martii/  Ht'soldung  d»'r  tliiMilogisclien  Lektoren  insgesamt  war 

auf  300  Gulden  festgesetzt;  der  erste  Lektor  erhielt  davon  die  Hiilfte.  in  die 
andere  Hälfte  mußten  sich  die  beiden  Qbrigen  Lektoren  teilen.  Darnach  hat 
Ziegler  75  Onlden  belogen. 

Ego  Jacobns  Ziegler  Landavns  electns  deeanna  in  feste  Tilmrtii  et 
Valeriani,  qoae  tnno  ad  mann»  mens  praea^ntata  fnerunt,  iu.xtii  facultatis  ron- 
suetU'Uiirm  va  itpium  pracacnlnvi  ud  nianns  aupra  nivmorati  doctoris  Wolfgangi 
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Zitier  Wien  verlassen  haben  Die  drohende  Tflrkengetalir  hatte 
die  HörsAle  der  Universität  so  gröndlich  geleert,  daß  die  Vor^ 
lesungen  der  Professoren  vollständig  zwecklos  waren.  Dafi  Zieg- 
ler wegen  seiner  freien  Richtung  die  Universität  habe  verlassen 
müssen,  ist  kaum  wahrscheinlich.  Dagegen  sprechen  die  an- 
erkennenden Beiworle  der  theologischen  Matrikel  und  seine  Wahl 
zum  Dekan.  Georg  Eder,  der  eifrigste  Vorkämpfer  des  Katholizis- 
mus an  der  Wiener  Universität  in  späterer  Zeil,  erwähnt  in  seinem 
Katalog'  der  Wienor  Profossoren  Zie;j:ler  mit  Auszciclmung was 
er  Wold  unterhisr-cii  liätlc,  wenn  dieser  wet?en  seiner  kirchlichen 
SlclUiiig  Wien  hätte  veila>M  ii  niüssen  Die  Wiener  Universität 
nahm  es  dania!>  mit  der  Iieehlghlubi;jkeit  ihrei'  Mit«r!ioder  noch 
niclit  selir  ^'unaii.  Nocii  im  Jahre  \')M  konnte  der  stark  zur 
Reformation  nei^^eiicie  Itaheiiei-  Franresro  Stancari  zum  IVofessor 
der  liebräiseiien  Spraciie  ernannt  werden.  Erst  dessen  nn^'e- 
bnndenes  AuÜreten  leitete  die  vor  allem  von  Salzer  gelCdirte 
(jie^jenbewegnng  rler  streng  kirchlichen  Richtung  ein,  die  15iG  zu 
den  stren^^en  Bestimmungen  König  Ferdinands  föhi  te,  nach  denen 
niemand  ohne  vorhergegangene  Prüfung  der  RechtglAnbigkeit  zu 
einer  Professur  zugelassen  wurde.  Wir  dürfen  also  Ziegler  glauben, 
wenn  er  in  seiner  an  den  Bischof  von  Passau  gerichteten  Widmung 
der  exegetischen  Sammelscbrifl  des  Jahres  1548  erklärt,  daß 
ihn  die  drohende  Törkengefahr  und  die  durch  sie  hervorgerufene 
Entvölkerung  der  Hörsäle  aus  Wien  vertrieben  hat*). 

Kiuui  kcr  df  scilu  et  volmitatc  lu  entinti  Anihrosii  Salzer.  Actam  niorH«  Maio 
die  nniio   1543.    (Acta   la«  iiltntiä  tlieul.  fol.   126  [1543]  1)    Als  Dekan 

hatte  Ziegler  die  Luüula  (arca)  mit  den  Siegeln,  mit  der  Matrikel  und  dem 
Obrigon  Pakallitseigeotnin  in  Verwahrung. 

')  Am  6.  September  1544  wurde  dem  Rektor,  dem  SaperiiitendtDteii 
yOeben  docior  Ainbrosii  Snltzer'  befohlen,  daß  ,8y  vmb  ain  geHchickhte  perton, 
der  nnstftt  dctctor  Zieglers  neben  jme  Saltzer  in  theulugia  leß,  sehen*  usw. 
<Kaisorli('lif's  .^^iipcrintcrKlt  Mlfii  lUich).  In  den  f«)Igend»»n  Jahren  hielt  Leonhard 
VillinuH  (lliitiei)  nctjen  ^:>al/.('r  die  theologische  Fakultät  aufrecht.  Vgi.  Aach« 
hach,  W  iener  Lmv.  III  290. 

*)  ,15i2.  Infr«  boc  Decenniom  cUrebani  litieria  Ambrosius  Saltzer, 
Jacobus  Ziegler,  .lohanoea  Oaudentiiis  eeleberrimi  Tbeologi.*  Q.  Eder,  Cata- 
logua  rectorum  et  illoatrium  archigymnaaii  Viennenaia  (ea.  1560)  77.  Dia 
RektorwQrde  hat  Zie^ler  in  Wien  nirlit  bekleidet  (gegen  Gflnther,  Ziegler  S6). 

')  FdiT  hirlt  sith  .seit  1547  kurze  Zeit  in  Passnu  auf,  wo  auch  Ziegler 
weilte.  Die  lu'idfii  .Miiiiner  konnten  so  leicht  miteinander  bckiuint  werden. 
Cber  Kdi-r         K.  Sclirnnf.   I>fr  HficliHliofriith  Dr.  (Jeotg  K<ler,  Wim  1904. 

*i  *Juni  1  iiit  ae  tenur.  post  in  l  ngmiu  ciados  uustroruni  exen  ituum  unam 
et  i'Ueram  accptas,  vicina  ciroum  loca  foncnkerot,  anbqne  hoate  obaidienem 


Digitized  by  Google 


XII.  Ziegler  am  Hofe  des  Bischofs  Wolfgang  von  Salm  in  Passau.  Sein  Tod.  321 

Zwölftes  Kapitel. 

Ziegler  am  Hofe  des  Bischofs  Wolfgang  von  Salm 
in  Passau  (I543—I549)>  Sein  Tod. 

.Als  Ziegler  Wien  verlfefi,  winkte  ihm  endlich  in  Passau  die 
verdiente  Ruhe,,  nach  der  sich  der  möde  Greis  herzlich  gesehnt 
haben  mag.  Wollgung  von  Salm,  der  frei^^^ebige  Gönner  von  Ge- 
lehrten und  Dichtern,  stellte  ihm  sein  gastliches  Haus  zur  Ver- 

fül^'ung  und  sorgte  eirrig,  daß  die  letzten  Jahre  Zieglers  ruhig  und 

sorgenlos  verliefen.  Der  dankbare  Schülzling  widmete  dafür  dem 
liiseliüle  seine  letzle  Schrift,  die  liie  exe^retiselien  Arlieileii  Zie^lers 
enthält').  Die  \Vi(hnuri^'  nn  den  Ijiscliul  koiiiite  fn  iliih  das  Werk 
niclit  vor  dein  Srliirksal  retten,  dal.'.  e<  mit  den  uluigen  Schritten 
Zieglers  in  das  Verzeiciinis  der  verIjoLeneii  Bücher  aufgenoniniuii 
wurde. 

Ul)er  die  letzten  .lahre  Zieuders  lulit  sich  nichts  Näheres 
feststellen.  Oer  lleiüige  (ielelnle  wir«!  sicii  in  beschauli(  Ihm-  Iluhe 
seinen  Arbeiten  hingegeben  haben,  von  denen  er  höclistens  dnrch 
den  Verkehr  mit  dem  geistvollen  Hiscliof  und  dein  übrigen  IVssuuer 
(lel(  jirlenkreise-)  manchmal  abgezogen  worden  sein  wird.  Ziegler 
durfte  noch  die  Drucklegung  seiner  letzten  Arbeiten  erleben,  die  am 


Viaiina»  eontinenkar  miniiite  inqurliiii,  qui  domo»  in  urbe  «t  fandoB  in  agro,  und« 
tenerantor,  non  habebant,  emigrai^ni,  ei  »cbolaatici  Oymnasii  dilaberontnr, 
rareacerent  aiiditori«t  nee  opara  profeaaoribtts  fieret,  illo  difficili  caso  aedem 
mibi  apud  te,  Keverendissime  Domine  et  n<M]iu>  Conorose  Com  es,  lo«-asti.''  — 
Diese  Stelle  hat  zu  der  irrigen  Annnliiiu«  AiiIhIj  gej^elieri,  unser  Zie^'ler  liuho 
sich  vor  der  Türkengofalir  'i<s  Jalm-s  15'J9  aus  Wien  goflilchtet.  tititl  sein« 
Wiener  lichrtütigkeit  nei  dalicr  iii  das  Jahr  1520  zu  verlegen  ^so  Gunther, 
Ziegler  4,  36  Anin.  23,  Keioheuberger  73  Aum.  4). 

')  Vgl.  Anbang  A  Nr.  VI.  Ziegler  betont,  daß  der  Biachof  ibn  frennd- 
lieh  anfgenoinineii  habe,  als  er  ana  Wien  geflilehtet  sei.  Vgl.  die  vorige  An* 
merknng.  Er  fiibrt  dann  fort:  ,Dediäti  in  reliquum  cum  vitae  huio  praeaidiam, 
tan  atttdiia  iranquillitakein,  nnde  aleremur.  Inda  tibi  < ::()  <  t  notatem  hane 
meam  et  studia  et  omne,  quod  in  rationem  oflicii  venit.  de iteo  tarn  libena  quam 
poetulat  necessitas.  no  quid  vx  eis  sciens  volensque  praetennittani." 

')  Vgl,  über  diesen  Ueichenberger  72IT.  Der  Kreis  der  Uelehrten, 
die  aich  der  Gunst  des  Bischofs  erfreuten,  könnte  noch  bedeutend  erweitert 
«erden.  Ich  nenne  nnr  Barth.  Georgivits  (vgl.  Benia,  Buohdnekergeachlchte 
480),  Job.  Ramns  (vgl.  ebd.  461  Nr.  477  nnd  488  Nr.  50U},  Job.  Oppolltnnua 
(ebd.  475).  Martin  Mylius  (vgl.  Denis.  Merkwürdigkeiten  291  Nr.  165).  Paulas 
Fabricius  (ebd.  S.  294  f.),  Job.  Pedioneus  (vgl.  S.  314). 

&«r.-g«Mb.  stadial  a.  Text«,  U«ft  8— lU:  Scbott«Blober,  Zieflwr.  21 
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8.  Mfirz  1548  aus  der  Basier  Presse  kamen.  In  diesen  Schriften 
erwflhnt  er  zwei  Arbeiten,  die  er  noch  in  Druck  geben  wollte: 
eine  neue  geographische  Beschreibung  Afrikas')  und  eine  Ausgabe 
der  Schrift  des  Theodoricus  über  den  Regenbogen*).  Diese  beiden 
Arbeiten  sind  uns  nicht  überliefert  worden.  In  einem  Briefe  an 
Hieronymus  Baumgartner  vom  21.  Januar  1544  spricht  Ziegler 
von  mehreren  größeren  geographischen  und  theologischen  Arbeiten, 
die  er  noch  zu  vollenden  gedachte').  Im  nflchsten  Jahre  —  eine 
unsichere  Überlieferung  nennt  den  Monat  August  —  kt  Ziegler 
gestorben.  Der  Bischof  ließ  ihm  ein  Denkmal  setzen*),  für  das 
Kaspar  Ikuscli  ehrende  Veerse  schrieb^).  Rruscli  rühmt  die  uncr- 
nnidHche  ( Joistestatipkeit  des  von  ihm  l)e>un{,'oncii  Tuten.  Sein 
^'anzes  Leben  lan'^^  habe  (heser  gesuclit,  den  .Sternenhimmel  zu 
LTtorselieii,  und  mit  reichern  (lewinn  für  das  Wissen  der  Menschen 
habe  er  den  Hinunei  durchdrungen.  Und  nicht  minder  kannte  er 
die  Natur  der  Well:  die  Mathematik  war  seine  einzige  süße  (Je- 
liebte.  Er  sah  die  Sitten  und  Städte  vieler  Menschen  und  \v(m( 
entle^'ene  Reiche.  Uber  alles  aber  gingen  ihm  die  heiligen  I^ücher. 
Da  Hrusch  erst  im  Jahre  ir)r»2  nach  Passau  kam'*),  hat  er  Ziegler 
kaum  persönlich  kennen  gelernt.    Seine  Verse  dürfen  aber  als 

.  .  .  quod  nlio  rommentaru»  est  pfrscqiu'ndum,  siquidem  Deos  annuet, 
quod  ad  Ali  icniia  lecentiuris  exploratiuniä  »crilienÜA  vfuiam.  (151) 

*)  Scripsii  de  .generatioiie  Rreaa  Theodorions  qaidam  ex  natanlibaa  et 
perspeetivis  ratiooibus  plenom  opus,  quod  dabo  fonao  aliquaado  legendinn 
pobltce,  tamen  quod  iia  a  lectore  accipiaiar,  nt  in  Dei  Providentia  potissifna 
prae  natarae  ▼iribus  confit«nda  sit  (77).  Jörh(>r  IV  1099  fQhri  eine  Schrift 
(lf>s  DominikaniTS  Theotiorinis  .Pp  iridc*  auf,  die  oline  Zweifel  mit  dem  von 
Ziegicr  erwähnten  Werke  identisch  tst.  \^\.  Wolf,  Unndlnicli  I  4.'''9.  wo  ein 
in  Venturis  Commentarü  abgedruckte»  Werk  .De  radiulibuü  inipreuHiuiiibus* 
erwüliut  wird. 

*)  «...  (acribit  Ziegleroa)  mos  so  aditnrom  geographiam  et  ohrono- 
grapbiam  [!],  item  libroe  qainqae  perpetuee  biaioriae  evangelli,  coordinaiionom 

in  eam  libros  qaatuor,  subscriptionam  in  eandem  lihros  qainqae.*  Aoaiug 
Jobann  Oelhaffens,  eines  Enkels  Baumgai-tncra.    Vgl.  Uout  8. 

*)  Das  (Trabdenkinal  ist  iiirlit  mclir  aufzufinden.  Hntitje  .Mitf.  iluntc  des 
Hcirn  Dr.  C.  Schmüller,  di^'  si<  h  auf  ein  liandsohrittlichcs  Verzeiclinia 
Sil     I  Ii  um  era  Uber  die  nucb  erhaltenen,  alten  i'asaauer  Grabsteine  stützt, 

'/  Vgl.  Gttntber,  Ziogler  88.  Ob  dieae  ?teae»  die  wohl  «rat  oaeb  1552 
entatanden  aind,  nocb  aaf  daa  Grabdenkmal  gekommen  find,  iot  sweifelbaft. 

*)  A.  Uorawiix.  Caspar  Brnsebine,  Prag  nnd  Wie«  1874,  8.  160ir.; 
lieicbenberger  78fr.  In  der  Srhrift  .De  Lanreaco  ▼eteri''  172  wir^l 
Zicgler  von  Üni8cli  /l'heologiae  prufe8«)or  magnaa,  Coamographua  iiiaignia  et 
Germuniae  uostrao  alter  Ptoletuitua*  genannt. 
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Ausdnirk  dos  •rutoFi  Ainli-uken?  ^'clleii,  «las  Zio^Mer  bei  dcni  FÜsi  liofo 
und  tiiii  ( Jeloluli'ii  in  Pa^^^^;^n  liiiitcilasscn  hat.  Dieselbe  elirende 
Anerkeiinuiiir  wiu'de  ilini  durcli  den  einst maliirei!  Pa>.sauer  f.udi- 
nui^^isler  und  späteren  Wiener  Poetikprolessoi'  Seliaslian  Solidus') 
zuteil,  der  itnn  mit  he^'eistertcn  Versen  einen  rd)ersch\vanj;liclien 
Nachruf  widmete-).  Der  Dichter  bat  eben  seine  Saniinlung  von 
Trauergedirhten  aiiscliiieLien  wollen,  als  ibm  ein  Üriof  seines 
Freundes  ( '.liristopli  Zin^'el  aus  Passaii  die  Kniitle  von  dem  Tode 
Zie^der.«^  bringt.  i>em  ScbnuTze  über  den  Verlust  des  ilun  teueren 
Toten  gibt  nun  Solidus  in  seinem  letzten  Trauergedicht  Ausdruck. 
Ziegler  wird  die  erste  Zierde  Bayerns  genannt.  Dann  folgt  eine 
ausrahrliche  SchUdorung  der  Vielseitigkeit  des  verstorbenen  Mannes, 
der  das  ganze  Wissen  seiner  Zeit  mit  strenger  Rechtlichkeit  und 
geläuterter  Frömmigkeit  in  sich  vereinigt  habe^).  Vor  allem  werden 
die  astronomischen  und  naturwissen.schalllichen  Kenntnisse  Zieglers 
gerühmt.  Der  Tote  habe  dem  Glauben  mit  ganzer  Seele  gedient, 
nicht  bloß  mit  Schriften,  sondern  auch  mit  seinem  wuchtigen 
Wort^).  Die  Donau-Innstadt  trauere  mit  Recht  um  den  Toten, 
besondern  Grund  dazu  habe  vor  allem  der  bischöfliche  Hof,  dessen 


')  Vgl.  aber  ihu  Denis,  Bttchdrocker{;eacliichte  423f.,  442f.,  654ir., 
e.'iSr,  Nachtrftge  64—67,  105f.;  A.  Mayer,  Wiens  Uuchdrockergesehiehio 
1482— 18iR2.  I  47  Nr.  90;  Epistolnc  mtsci  llanono  ad  NiuiHcum.  Kusel  1&50  S.  407. 

")  M.  8cl»a.Htinni  Solidi  «iiintiani  .N«'(  rophila,  Hv\i  funerum  litni  «hio.  Wion 
8.  n.  iLittor  II.^*  ,Kpitodioii  I).  .Ijuolij  Ziciilt-ii  inathormitioi  et  tlii'olosi  ad 
docti.«^siiniiin  virum  Cliristoplionim  Zin^»«liiiin  tunuil(uarit<r  scriptitni."  i'l»er 
Zingel,  der  nach  dem  (iudichte  eine  Stellt;  am  l)i.scli<if liehen  Hute  in  l'as.-^tau 
bekleidete  und  jedenfalls  mit  Ziegler  befreundet  war,  konnten  keine  weiteren 
Nachrichten  gefunden  werden.  Der  ,  Hymnus  in  D.  Stephannm*  des  Professors 
Johann  Pedioneus  (vgl.  S.  314  Anm.  5)  enthielt  einen  Brief  an  Zingel  mit  einem 
Lob  nur  HiMchof  Woifgarig. 

^)  Tu  praesens  milii  to.stis  eri.s,  doctii^.sitnK  Zingü, 
Iniri-niiaf  fiii  rit  (iimm  pro!>it:iti->  Iihivio. 
Per  curu  tas  l'iiot  hi  ex^titfiit  (iiuiin  nolnli-?  artes 
Vir,  quam  sinccrae  rcligiuniä  amans. 
*)  Ut  taoeam  interea  divini  oracnla  verbi, 
Quae  variis  docnit  cum  pietate  locis. 
Praecipueqae  fidem  constanti  mente  iuvabat 
Nun  tantnm  scriptis,  scd  aimul  oic  potent. 
Unter  den  Schiifton  v^-rstoht  Solidus  die  expgotisclii'n  SchrifliMi  Zioi;I«Ts  und 
die  Hp<<rhrpilmnir  d<s  Hl.  Laiidos.    Nafh  <hMn  letzten  Wrse  zu  >(lili«f"n'ii  hat 
Zicgler  in  l'assau  auch  gepredigt,  wenn  bulidus  nicht  die  Unterhaltung  Zieglers 
mit  den  Frennden  im  Auge  bat,  bei  denen  sich  die  Rede  setbatTerstindlieh 
aueb  nm  religiöse  Fragen  gedreht  hat. 
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Zierde  ein  Ziegler  gewesen  sei.  Mag  der  Vielseitige  dort  Theologie 
gelehrt  oder  die  verborgenen  Kräfte  der  Natur  aufgezeigt  haben, 
immer  habe  er  aus  dem  Vollen  seines  reifen  Geistes  geschöpft, 
kein  Wunder,  daß  der  Bischof  ihn  in  hohen  Ehren  gehalten  habe'). 

Dem  edlen  Bischof  von  Passau  darf  man  vom  rein  mensch« 
liehen  Standpunkte  aus  volle  Anerkennung  dafür  zollen,  daß  er 
dem  greisen  Gelehrten  die  verdiente  Ruhe  gewährt  hat,  wenn  es 
auch  manclien  Eiferern  in  damaliger  Zeit  bedenklich  erscheinen 
niociite,  ddü  ein  Kirciienfnrst  Mfinnern  von  so  zweifelhafter  kircii- 
licher  Gesinnung  wie  K<iä}),u  Drusch  und  Jakob  Ziejjler  seine 
Gunst  schenkte*).  Die  reine  Gesinnung  des  edlen,  friedfcrlifren 
Bischofs  war  liljerdics  bei  allen  rechtlich  denkenden  Zeitgenossen 
über  jeden  V'erdachl  crliaben,  und  nur  schlimme  Absi(  iit  konnte 
den  Bischof  vcrsteckicr  lulherisclirr  (icsituiung  verdächtigen.  Was 
Ziegler  anbetrifTf,  sd  hat  W'olfgang  von  Salm  um  so  wenige!*  (Irnnd 
gehabt,  seinem  Sciinl/ling  die  Türe  zu  weisen,  als  dieser  auch  von 
der  theulügi:>cliun  Fakullül  in  Wien  nicht  abgelehnt  worden  war 

Dreizehntes  Kapitel. 

Zieglers  wissenschaftliche  Leistungen. 

Aus  der  Schule  des  deutschen  Kr/.liunianisten  Konrad  Geltis 
hervorgegangen,  hat  sich  Ziegler  zu  der  ganzen  Vielseitigkeit 

')  Urbs  nbi  Dftiiabio  et  viridi  to«  danditur  Oeno, 

Ae  utraque  vagis  pnrte  lavator  aqnts, 
Haec  liominis  merito  tristatnr  morte  perempti. 

l'rnecipuo  Domini  nobilis  nuln  tni. 
Qunin  iuvit  ^(iimina  seinper  pi»»tato  fidoque 

Lbuti  et  iugeuii  est  liic  honitiile  bui, 
8«u  vivo  Mcras  artea  ezponerei  ore, 

Naiara«  occoltas  aive  doceret  opes, 
Usque  tni  tennil  suapeiisi  Praesulis  ora 
lllius  et  tantum  gratia  niovit  Horum, 
'l  Vpl.  N.  E^aulns  in:  .Katliolik"  LXXXII  (1902)  407 f.    -  VmUia  tritt 
ühri^c-nn  für  dio  Freitrabo  der  dem  I'assaui  i  i5isi  liof  gewidmeten  und  auf  den 
bidt>x  dur  verbuttinen  iiiiclier  ^eselzteu  Sclirift  Zic^Iers  ein.    Vgl.  «Katliolik" 
LXXV  (1895)  218.   Cb«r  „Zicgier  aof  dem  Index'  vgl.  noch  Keusch  I  365.  — 
Von  Sotomajor  (Madrid  1667)  wird  Ziegler  «theologua  CalvinO'Zwinglianua, 
geographna  et  hnUntm»  Lntberanua*  gewuini.    Geor^  Witael  ziblt  die  exe- 
getiscben  Schriften  Zie^lors  zu  den  Schriften  der  Neuerer  (Elencbne  tfaeologomm 

in  totft  Sacra  liiblia,  Coloniae  l-^-^S,  ]\  4^) 

')  I  ber  Wolfjiang  von  Salm  vgl.  die  Munugraphie  von  Koichenberger, 
ferner  Uie/iur  VI  411  und  W.  {iovli  in  ADB  XXXXIV  117. 
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der  Inimani^tisrliL'ii  Geislesriclitung  entwickelt,  die  alle  Gebiete  de>; 
meiiscIiIicluMi  Wissens  erfassen  und  diuvlulringen  wollle.  Celtis  islans- 
srlilieülicli  Humanist  und  unbedingter  Anh:in^:er  der  Alten  jrewesen. 
Er  ist  bei  der  Wiedorerweckun;.^  <les  bilialts  und  der  seiiOnen  Form 
der  klassischen  Werke  nielit  stehen  geblieben,  sontlern  hat  sich 
auch  die  LebensaulTassung  der  Alten  zu  ei^-^en  gemaeht.  Hier 
endet  der  Einfluß  auf  schien  Schüler.    Ziegler  nimmt  die  klassi- 
schen .Studien  nicht  als  Selbstzweck  auf,  sondern  als  wertvolle 
Hilfsmittel  zur  Veredelung  der  niensehliciien  \'ernnnft  und  zur 
Verliefung  der  christlichen  Religion,    Das  S[)ra(  hstudium  soll  die 
Menschen  zu  den  Urquellen  der  Hl.  Schrift,  die  Wissenschaft  zu 
einer  gesunden  Auffassung  der  Welt  und  der  Dinge  in  ihr  ffdiren 
und  dem  Aberglauben  steuern.   Während  sich  Geltis  mit  seiner 
weltfroben  und  skeptischen  Richtung  dem  itaKenischen  Humanis- 
mus nähert,  gehört  Ziegler  jener  Gruppe  des  deutschen  Humanis- 
mus an,  die  mit  tiefem  sittlichem  Ernste  durch  eifrige  Pflege  der 
Wissenschaften  und  der  menschlichen  Vernunft  nicht  bloß  eine 
geistige  Wiedergeburt  der  Menschheit,  sondern  auch  eine  sittliche 
und  religiöse  Erneuerung  der  Christenheit  anstrebte.   Der  FQhrer 
dieser  Richtung  war  Erasmus,  der  HunianistenfQrst,  der  in  seiner 
Gelehrtenstube  eine  Geistesarbeit  leistete,  wie  sie  die  Menschheit 
nur  selten  in  einem  Manne  aufweist.   Solange  die  Entwickelung 
des  geistigen  Lebens  jener  Zeit  noch  nicht  durch  die  kirchlichen 
und  religiösen  Streitigkeiten  unterbrochen  war,  erzeigte  sich  die 
.Mitwelt  ihrem  geistigen  Fiihrer  dankbarer  als  die  Nachwelt,  die 
dem  groläen  Manne  bis  heute  noch  nicht  gerecht  geworden  ist. 
Man  denke  nur  an  die  Wallfahrten  der  Humanisten  zu  Erasmus! 
Die  grollten  und  kleinen  Geister  der  damaligen  Zeit  wuLUen  eben 
klar  und  deutlich,  was  sie  ihrem  Fiihrer  zu  verdanken  hatten. 
Eine  so  weltumspannende  Gemeinde  hat  wohl  kaum  mehr  ein 
Geistesheld  gewonnen.     Auch  Ziegler  gehörte  mit  voller  Seele 
dieser  Gemeinde  an.    Sein  ganzes  Denken  war  von  Erasmischem 
Geiste  erfüllt.    Ein  beredtes  Zeugnis  dafür  ist  die  Verteidigungs- 
schritl  für  Erasmus  gegen  Stunlca.    Als  dann  die  Wogen  der 
kirchlichen  Revolution  auch  Ziegler  erfaliten,  mußte  zwischen  ihm 
und  Erasmus  eine  starke  Entfremdung  eintreten,  die  sich  auf 
Zieglers  Seite  sogar  bis  zu  heftigen  Ausfi&Uen  gegen  den  ihm 
undeutsch  denkenden  Erasmus  steigerte.  Daß  diese  in  dem  Manu- 
skripte wieder  gestrichen  sind,  darf  wohl  als  Beweis  dafür 
gelten,  dafi  Ziegler  sich  später  nicht  mehr  zu  ihnen  bekannt  hat. 
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Tn  der  Tat  ist  or  auch  während  der  erwähnten  Entfremdung 
innerlich  Erastnianer  geblieben.  Als  er  später  die  Entwickelung 
der  Reformation  in  Deutschland  mit  eigenen  Augen  verfolgen  und 
miterleben  konnte,  wandte  er  sich  wieder  mit  Begeisterung  den 
Gedanken  des  Krasmus  zu,  die  iliiii  längst  in  Fleisch  und  lllut 
übtTgegangen  waren.  Seine  Sclirill  über  die  Konzilien  ist  ganz 
in  diesem  (ieiste  geschrieben. 

Diese  Cleistesricliliui^  /.iei:lor.s  erklfirt  sicli  aus  dem  Zusanunen- 
wirken  theologischer  Stndien  iiiid  humanistisclier  FJnflnss«'.  Als 
der  jungt.'  Landauer  Student  mit  >»  inen  Miüdern  die  I  nivcrsität 
In^'olsladt  bezog,  be^'anti  die  l>av(  l  isclie  IJociiscimie  soeben  dem 
ihiinanismus  ihre  Tore  zu  (»ttdeii.  In  der  arlistischiii  Fakultät 
nuibte  Ziegler  sich  noch  den  ganzen  LehrslolV  der  mittelalterlichen 
Schule  zu  eigen  machen.  Vor  allem  (essellc  Ilm  die  Astronomie. 
Seine  Studien  auf  diesem  CJebiele  und  seine  Jugendscluifl  sind 
bereits  besprochen  worden.  Auf  theologischem  (iebiete  stand 
Ziegler  dem  festgefügten  Lehrgebäude  der  Scholastik  gegenüber, 
die  noch  ihre  volle  Herrschaft  ausüble,  aber  in  ihrem  eigenen 
Hause  die  lieftigsten  Käni[)fe  der  via  antiqua  und  via  moderna 
dulden  mußte.  Wenn  es  Tatsache  ist,  daß  der  Realismus  dem 
Humanismus  näher  stand  als  der  Ockamismus  wird  wohl 
auch  Ziegler  der  via  antiqua  mehr  Teilnahme  entgegengebracht 
haben  als  der  feindseligen  Schwester. 

Als  Ziegler  die  Universität  verließ,  lag  es  an  ihm,  mit  dem 
empfangenen  Wissen  zu  wuchern  und  die  erhaltenen  Anregungen 
zu  benQtzen.  Entscheidend  war  für  ihn,  daß  er  nach  humanisti- 
scher Art  sogleich  zum  Wanderstabe  griff,  um  die  Welt  zu  sehen 
und  die  Menschen  kennen  zu  lernen.  Seine  erste  größere  Reise 
nach  Köln  mag  in  ihm  jene  ungezähmle  Wanderlust  geweckt 
haben,  die  ihn  sein  ganzes  Leben  lang  von  Ort  zu  Ort,  von  Land 
zu  Land  gelockt  und  ein  ;:ules  Stück  seines  Lebens  bestinunt  hat. 
Mit  diesem  unwidersteliliciit  ii  Zug  zum  Wandern  lieü  sich  keine 
dauernde  Sei. hafligkeit  vii« uiigen.  Auf  gut  (duck  Ijewarb  sich 
Zie^'lei'  bald  um  tliese,  bald  um  jene  Stelle,  wie  es  gerade  chT 
Zufall  fri;-de.  Fr  grlinrl  zu  Jcnei  eitlen  (ieneralion  von  Liternlen, 
die  sich  da>  \vis-(  iiM  li;iltIi<  lie  Arbeilen  zum  selbständigen  Lebens- 
zwecke erwählten,  oliue  siclj  durch  irgendwelche  Fessein,  etwa 

')  Vgl.  II.  Iloriiielink,  Die  thoolugiscbe  Fakultät  io  Tftbiogcn  vor  d«r 
KeforiDaUon,  TQbiogen  m6,  S.  151  ff. 
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einer  akatiemisdiLMi  LoliitätiL'k(>it,  biridoii  lassen  zu  wollen.  Ks 
ist  bef^reillicii,  daü  die  Verlrt  ltT  dit-si-s  Litiiat«  iilunis  mit  groüen 
(Jcidnölen  zu  kjunpfen  hatten,  \v«»nn  sie  nicht  von  Hanse  V'er- 
niu^'en  mil  luachten.  Mäcenaten  der  Wissenschaft  waren  eben 
doch  ni(  lit  allzu  hrmfi-j  zu  linder),  und  die  Buchdrucker  verlangten 
eher  eine  Beisteuer  zu  ileii  Druck  kosten,  als  dali  sie  die  Verfasser 
ihrer  Druckschriften  mit  (ield  entlohnten.  Da  kam  es  dann  oft 
zum  Kampfe  mit  der  Not  des  I.ebens  oder  zum  Kriechen  und 
Buhlen  um  die  Gunst  der  Heichen  und  GroUen.  Auch  Zicgier 
gelangte  auf  keinen  gnmen  Zweig.  Obwohl  er  einer  nicht  un- 
vermögenden Familie  entsprossen  zu  sein  scheint,  besala  er  schließ- 
lich doch  so  wenig,  daß  er  sich  die  Heisekosten  zusammenbetteln 
mußte,  um  aus  Italien  nach  Deutschland  zurückkehren  zu  können^). 
Dai  er  die  Gunst  von  Gönnern  nicht  verschmftlite,  daü  er  z.  B. 
von  dem  Ritter  Alphonso  Trotti  Unterstützung  forderte,  kann  ihm 
nicht  zum  Vorwurf  gemacht  werden.  Der  Humanist  jener  Tage 
widmete  irgend  einem  hohen  Herrn  sein  Werk,  um  ihn  bei  der  Mit- 
und  Nachwelt  zu  ehren  und  seinen  Namen  unsterblich  zu  machen;  da 
glaubte  er,  mil  Fug  und  Recht  eine  Gegengabe  in  Gestalt  eines 
Amtes  oder  klingenden  Goldes  fordern  zu  dürfen.  Kein  Mensch 
nalim  damals  an  solcher  Auffassung  AnstoSI.  Ohne  Zweifel  war 
aber  das  unruhige  und  nicht  immer  sorgenlose  Wanderleben  dem 
ScIialTen  Zieglers  nicht  sonderlich  günstig,  werm  es  auch  den  Ge- 
sichtskreis stark  erweiterte  und  ;mn'g(»nd  wiikcn  niiil.ite. 

Vielseitig,  wie  Ziegler  war,  betriti^tc  ersieh  in  seinen  Aibeilen 
zugleich  als  Theologe,  tJeograph,  Matlienuitiker,  Astronom,  Philo- 
loge, Ilisloiiker  und  Poliliker.  obwohl  er  sich  die  Theologie 
zum  llauptstuiiium  gewählt  hatte,  widmete  ei'  sieh  anfangs  vor 
allem  mathematischen  und  nstronomischen  Arbeiten.  Der  Theo- 
loge kam  in  ihm  erst  zum  Worte,  als  es  bei  seinem  Aufenthalte 
in  Mähren  galt,  die  katliolische  Kirche  gegen  die  Sekte  der  IJohmi- 
schen  Brüder  zu  verteidigen.  Diese  Kampfschrift  ist  bereits  ein- 
gehend gewürdigt  worden.  Sie  zeigt  uns  den  treuen  Sohn  seiner 
Kirche,  der  mit  feurigem  Eifer  die  Feinde  des  kirchlichen  Glaubens 
bekämpft.  In  diesem  Werke  ist  Ziegler  ganz  Theologe,  der 
Humanist  tritt  hier  vollständig  zurück.  Auf  wissenschaftlichen 
Wert  hat  dieses  apologetische  Werk  keinen  Anspruch. 

Die  späteren  theologischen  Schriften  Zieglers  entfernen  sich 
wdt  von  der  genannten  Arbeit.  Die  folgende  Schrift  stand  bereits 

>)  Vgl.  S.  101,  104  f. 
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ganz  unter  dem  Einfluls  des  Erasmus.  Sie  bildete  eine  Zusammen- 
fassung der  Yier  Evangelien  und  sollte  der  christlichen  Predigt 
und  Erbauung  dienen.  In  Anmerkungen  wurden  die  Pflichten 
des  Christen  durch  Aussprüche  der  Hl.  Schrift  erlfiulert.  Das 
von  Ziegler  ofl  angefahrte  Werlc,  das  nicht  in  Druck  kam,  konnte 
leider  nicht  auffrefunden  werden. 

Die  iiiil  (kr  Kvan^^lieiihariiioiiie  cnlstaiuiene  Scliiilzsclirifl 
Ziegicrs  für  Erasmus  gegen  Stuiiica  /,eij»'t  uns  den  Verfasser  voll- 
ends als  begeisteilen  Schüler  des  Krasnius  und  unb<"dinj;ten  An- 
hänger der  Erasniisciien  Theologie,  der  niil  der  Scliulaslik  vollständig 
gebrochen  liat. 

Aus  den  Iievolutionsschrilten  und  Ausfallen  Zieglers  gegen 
Rnni  spricht  der  entschiedene  (iegner  der  Kirche  und  ihrer  Ein- 
richtungen, der  voller  Entrüstung  über  die  Verweltlichung  des 
Papsttums  und  der  Kirche  die  ersehnte  Rettung  der  Christenheit 
nur  von  dein  Sturze  des  kirchlichen  Oi>erhauptes  und  seiner 
ganzen  Partei  erhoHt. 

Der  praktische  Theologe  kommt  in  dem  kirchlichen  Programm 
zu  Worte,  in  dem  Ziegler  unter  Ablehnung  eines  vom  Papste  be- 
rufenen und  geleiteten  Konzils  die  Erlüllung  der  in  den  heiligen 
BQchern  ausgesprochenen  christlichen  Plliditen  einsch&rfl,  die 
innere  Frömmigkeit  predigt  und  alle  weltliche  Herrschaft  des 
Priesters  und  den  erzwungenen  Zölibat  verwirft. 

Durch  die  verschiedenen  geographischen  und  astronomischen 
Studien  hatte  Ziegler  das  eigentliche  theologische  Gebiet  eine  Zeit- 
lang vernachlüssigt.  Er  widmete  sich  ihm  erst  wieder,  als  ihn 
seine  akademische  Lehrtätigkeit  in  Wien  von  selbst  wieder  der 
Theologie  zuführte.  Die  PrQchte  seiner  Studien  hat  er  in  seinem 
letzten  Druckwerk  >)  vereinigt,  das  er,  wie  schon  mehrfach  erwShnt 
wurde,  dem  Bischof  von  Passau  widmete.  Den  Hauptteil  bilden 
exegetische  Arbeiten.  An  ihrer  Spitze  steht  ein  Kommentar  zur 
Genesis,  In  der  Widmung  s|)riclit  »  r  sich  ausführlich  über  Ardage 
und  Zweck  seiner  Arbeil  aus.  In  der  Einleitung  legt  er  sich  die 
Frage  vor,  aus  wrleher  Quelle  Moses  seinen  Schopfimsjsbcriclit 
genommen  habe,  ob  er  das  Erzfdilte  nur  proplictiscli  ge>chaul 
habe.  Gegen  die,  welche  diese  P>agc  bejah(>n,  wendet  der  Ver- 
lasser ein,  wenn  (Jott  die  Schöplüng  geolVciibarl  habe,  daini  habe 
er  sie  viel  eher  Adam  schauen  lassen,  auf  daü  dieser  die  Kenntnis 


'j  Vgl.  Anhang  A  Nr.  VI. 
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der  Weltscliöpfung  seinen  Nachkommen  überliefere,  so  wie  er 
diesen  auch  die  Vpii  lu  un;^^  des  einen  Gottes,  die  Kenntnis  der 
Nalnr  und  dei"  /.um  1.»  Iien  nolwendigen  Fcrti'rkeilcn  jjelelirl  hübe. 
Steplian  der  Märtyrer  hericlife,  daß  Moses  das  panze  Wissen  der 
Äi^'ypler  lieheirsclit  lial)e'i.  Was  das  zu  Ix'deiilen  halte,  Ivönne 
man  aus  den  SehriHen  des  Mercurius  Trismegislns  erselien,  Ks 
sei  fra^dicii,  ob  Mercurius  aus  Mnses  oder  Moses  aus  Mercurius 
pescliöpd  iiai)e.  Da  die  Ix  uleu  ^'enannlen  Sein-iflsleller  Zeil^'enussen 
gewesen  seien-'),  körniten  sie  vielleicht  die  jrleiclie  Quelle  benülzl 
haben.  Sie  werden  die  Vergangerdieit  aus  den  Krzälduu;:en  ihrer 
Väter  und  aus  den  Schrillen  der  Alten  gekannt  haben.  Ziogler 
verwahrt  sich  dagegetj,  als  wolle  er  damit  sagen,  daü  Moses  aus 
menscldic  her  Kraft  den  Schöpfungsbcricht  verfalU  habe.  Kine 
solche  AuH'assung  könne  man  wohl  aus  Josephus ')  herauslesen; 
da  sie  aber  gegen  die  göttliche  Autorität  und  damit  gegen  die 
Grundlage  aller  Religion  und  der  Gesetze  verstieße,  mösse  dagegen 
Stellung  genommen  werden.  Gegen  Moses  könne  man  nicht  ein- 
wenden, daß  auch  andere  Gesetzgeber  sich  auf  göttliche  Eingebung 
berufen  hätten,  Moses  habe  vor  seinem  ganzen  Volke  das  Gesetz 
von  Gott  empfangen.  Die  Genesis,  fährt  Ziegler  fort,  ist  wie  die 
ganze  Hl.  Schrift  unter  Einwirkung  des  göttlichen  Geistes  geschrie- 
ben. Der  Stoff  ist  den  Geschehnissen  der  Vergangenheit  entnommen. 
Die  Auswahl  und  Form  der  Ausgestaltung  ist  aber  Gottes  Werk; 
die  Einheitlichkeit  der  HI.  Schrift  und  ihre  Erhaltung  durch  die 
Jahrhunderte  ist  wiederum  Gott  zuzuschreiben. 

Im  fülgt  rulen  w  ill  Ziegler  zeigen,  wie  die  Hl  Schrift  un^effdir 
seit  Origenes  ')  luil.ihrancht  worden  sei,  ilamil  der  Leser  «  ulsclieiden 
könne,  ob  diexr  Schrillgehrauch  der  Christenheit  mein-  g<'uützt 
oder  mehr  geschadet  habe.  Zum  rechten  Gebrauch  der  Ul.  äclirill 


M  Ziegler  bat  offenbar  die  Stelle  der  Apostalgescbiclit«  7.  2:3  im  Auge. 

')  »  l  estatiir  lioc  Marsilius  Kiciniis.  praefatione  io  PimarKlruin.*  Diosca 
Werk  »Tscliioii  IVJ'A  unter  dem  Titol :  ,Mercuiii  'l'i  isniegisti  liher  do  potcstatc 
et  sapiiMif iii  tlci  j)«m  Marsilinm  Ficinum  traductua  ad  Cosmuin  .Mcdiconi. *  Vfil. 
Hain  84ö6  Eine  andere  Ausgabe  kam  15ü3  mit  einem  Ucdicbte  Jabob 

Merstettore  bei  Johann  Schuffer  in  Mainz  heraus. 

')  Ziegler  siilert  aus  «libro  contra  Appionem  grammatieam  aecundo*  die 
Verfaeirlicbang  des  Jndentama  gegenüber  Apion.  Gemeint  ist  dea  Joaephtts 
.Schntsaebrifb  fBr  da«  Altertum  der  Jaden'.  Vgl.  Kaulen  in  KL  VI  18d5f. 

*)  Ziegler  beklropft  an  Origenes  vor  allem  das  überwiegen  der  alla* 
goriachen  Erklimng.   Vgl.  auch  oben  S.  304. 
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sei  es  notwendig,  daß  man  sich  ihrer  Herkunft  bewußt  bleibe.  Je  ehr- 
furchtsvoller einer  an  die  hl.  Bücher  herantrete,  desto  vollkomniener 
werde  er  sie  finden,  und  jo  williger  er  sich  ihr  gegenüber  erweise, 
desto  weniger  werde  er  versucht  sein,  fremde  Dinge  in  sie  hinein- 
zutragen, um  sie  besser  zu  verstehen.  Manche  Stellen  der  Hl.  Schrifl 
scheinen  sich  zu  widersprechen,  z.  B.  die  über  die  götlliclie  V'or- 
sehung  und  über  die  monschliclie  Willen-^IVeiheit.  Wer  nur  das 
eine  oder  nur  das  andere  beachte,  dem  gehe  es  wie  einein,  der 
das  Werden  um!  Ver^^elien  in  der  Natur  entweder  nur  dem  lliiiimel 
oder  nur  der  Krde  zuschreibe,  sUiLt  die  Frage  durch  die  Annahme 
einer  Wechsel  Wirkung  spielend  zu  lösen.  So  geschehe  auch  im 
Leben  des  Mensciien  alles  durch  ein  Zusammenwirken  Gottes  und 
des  Menschen. 

Nach  dem  Berichte  des  Hieronymus  sei  den  Juden  erst  nach 
vollendetem  Mannesalter  das  Lesen  der  Genesis  und  des  Buches 
Ezechiel  gestattet  worden.  Der  \'erfasser  entspreche  dieser  Anfor- 
derung, auch  sei  er  in  solchen  Studien  kein  Neuliii;^  melir.  Vor 
allem  werde  er  aber  durch  die  Arbeiten  berülimter  Vorgänger 
ermutigt,  die  zur  Genesis  gemachten  Anmerkungen  in  einem 
Kommentar  zu  vereinigen.  Er  hoffe  dabei  auf  die  Billigung  der 
Leser,  vor  allem  auf  die  Anerkennung  seines  Gönners,  des  Bischofs 
Wolfgang,  dessen  Urteil  er  über  alles  schätze. 

Ziegler  geht  sodann  zu  seiner  Genesiserläutcrung  über.  Wenn 
er  sich  in  der  Folge  gegen  Plato  und  Mercurius  wendet,  die  der 
Welt  eine  Herkunft  von  Ewigkeit  her  zuschrieben,  so  stützt  er  sich 
vornctimlich  auf  die  Schrift  Bcssarions  «Gegen  einen  Verläumder 
Platos".  Bei  der  Abfertigung  der  arianischen  Irrlehre  gebraucht 
er  Stellen  aus  seinem  Lieblingsschriftsteller  Marius  Victorinas,  die 
sich  zugleich  gegen  Plato  richten  sollen.  Die  Auffassung  des 
Aristoteles  von  der  Erschaffung  der  Welt  gibt  Ziegler  Veranlassung, 
einige  l'rleiie  von  bedeutenden  Schriftstellern  über  jenen  Philo- 
sophen zusauunenzustellen.  Da  kommen  Laurentius  V'alla*)  und 
Hessarion  zu  Worte,  wfilirend  Ziegler  selbst  in  ausfiihrlichen  Aus- 
eiiiaiKhistlzuiigen  sicli  gegen  ArisU)tel('s  wendet-).  Bei  den  Fragen 
ulier  das  er>^lo  Aussehen  der  Well  dieiieji  ihiu  FMco  ticlla  Miran- 
dola  (in  Het,i[tl«»),  Mcrcin ins.  Philo  Alcxandriiius  und  Ucssarion 
als  Gewährsleiiif.  Tberall  wmlen  kurz  die  Streitfragen  berülirl, 
so  über  die  Aulünge  der  Schöpfungslat^). 

*)  Prolugus  m  diiüecUctiii).  Ö.  6-10.         ^)  S.  11  f. 
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lli'i  inanclien  Punkten  ver\vi«ilt  der  \'('rrasscr  länger,  so  bei 
ilor  Frage  nach  dein  Wesen  des  Finnanicnls,  wohei  er  auf  seinen 
iMiniuskoinnientar  uiul  -eine  Fvangelit  niiarinonie  verweis! 
Nanienllicli  niniint  t-v  gf  iuf  /u  nalurwissenschalHirlien  und  geo- 
grapliiselieii  Fia;.'» n  Stellung-'),  liier  vorrät  »ich  überall  der  ge- 
naue Ketujer  des  l'linius,  der  die  von  diesem  eni|>täiigeuen  An- 
regungen in  ^ell^tändiger  Weise  verwertet.  Er  vergibt  zwar 
niemals,  iiaü  der  Menscli  (IciiiüÜK  d\e  Wunderwerke  (loltes  hin- 
nehmen soll,  ohne  seinen  Vorwitz  an  ihnen  zu  reiben^),  es  reizt 
ihn  aber  doeh,  den  grol.en  Kälseln  der  Natur  nachzugehen*). 
Dazu  reehnel  /iegler  die  merkwürdige  Tatsache,  dalä  es  auf  der 
Erde  Antipoden  t^i*hct  während  es  auf  einer  Kugel  nicht  möglich 
sei,  Gegenstände  an  beliebigen  Punkten  so  aufzustellen,  daü  sie 
nicht  herunterfielen.  Nach  diesem  Experiment  habe  Lactautius 
Finnianus  die  Möglichkeit  von  Antipoden  geleugnet  und  die  Erde 
f&r  eine  ebene  Fläche  erklärt^).  Daß  die  Erde  nicht  die  Gestalt 
einer  Scheil)e  haben  könne  und  nicht  von  einem  unendlichen 
Meere  eingeschlossen  sei,  weiti  Ziegler  aus  den  Tatsachen,  daH 
Europa,  Afrika  und  Asten  umsegelt  Wörden,  daU  die  Schiffe  sich 
in  neuester  Zeit  nach  allen  Richtungen  hinauswagten  und  daß 
auch  in  der  Neuen  Welt  die  gleichen  Verhältnisse  wie  in  Europa 
gefunden  wonlen  seien.  Zu  den  wunderbaren  Naturerscheinunge  n 
zählt  Ziegler  auch  die  (Je/.eilen.  Der  Verfasser  hat  sich,  nach 
seinen  AuslfdirungeJi  zu  schlielieii,  mit  diesem  Problem  eingehend 
beschäftigt'),  rneint  aber,  eine  vollsländii^e  Krkl:irnng  sei  niciit 
möglieh;  man  kmin«'  sieii  höchstens  eine  Vorstellung  niai  lien, 
wenn  man  jene  Krscheinung  mit  der  Atmung  und  mit  dem  Kreis- 
laiilc  des  Blutes  vergleiche.  Als  viertes  Nalurwundei-  winl  etid- 
licli  die  Unendlichkeit  des  Weltalls  genannt,  in  deui  sich  die  b^rde 

')  &  16f.        ')  Vgl.  Oflnther,  Ziegler  7f. 

Job.  Kap.  87  und  38.        ')  8.  19. 
')  Ziegler  fügt  ep&itieeh  hinzu:  ,Quu  .simplicius  secundnm  Deucalionis 

aetatem  philosophatum  de  cni-Io  non  fuit.'    (8.  20) 

"i  Man  fx'Hchtc  f(il(j;<'iido  merk  würdige  Stelle:  ,(.>bst'rvfttuni  pent  nuper 
est,  non  fradidim  ii  voteribus,  <iuod  inarL"  habet  Huxuni  a  Syria  ad  Gades, 
Oceani  in^ulaiii,  per  latus  Asiae  et  Europae,  occaäuin  versutt  et  reciprocum 
secundum  Afrieam,  ortom  ▼traua.  Ignoratur,  quo  recedat  quotidlanis  deflusibaa; 
non  enim  nndatar  Africae  litna,  qnod  Europae  aecedit,  nee  hnioa.  quod  maria 
Afrioae  ant  mediia  inanlia  affluit.  Sorberi  proAmdo  et  reddi  videtor  reapirationit 
more  in  animaate.*  (S.  21) 
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wie  ein  Punkt  ausnehme.  Für  all  diese  Betrachtungen  kommen 
Ziegler  seine  astronomischen  Kenntnisse  vorlreflFlich  zustatten. 

Bei  den  Ausfölirungen  äber  die  Entstehung  der  Gestirne 
verdient  besonders  der  Ausfall  gegen  die  Astrologen  Beachtung. 
Zicgier  schlägt  sich  auf  die  Seite  derer,  die  wie  Plolinus  und  Pico 
della  Mirandola  gegen  die  Astrologie  geschrieben  haben 

Die  unendliche  GroLie  der  (Jestirne  wird  nach  Ptoleniäus 
.uigedeiitot  und  zu  den  Üinj^en  ge/.uiilt,  die  üher  alle  uienscliliche 
Berechnung  hinausgehen. 

Bei  der  Betrachtung  über  die  Sonnen-  und  Mondtinslernis 
läLH  sich  Ziogler  wieder  scharf  gegen  die  Wahrsager  aus,  die  aus 
soIcIk  I)  Naturerscheinungen,  deren  Ursachen  man  doch  längst 
nachgewiesen  habe,  Unglück  prophezeiten. 

Hält  sicli  Ziegler  also  dein  astrologischen  Wahnglauben  seiner 
Zeit  ferne,  so  erblickt  doch  auch  er  in  den  Komelen  ^^öttliche 
Vorboten  kommenden  Strafgerichts-).  Was  die  Erscheinung  der 
Schweifsterne  betrilTt,  so  weist  er  die  herrschende  Anschauung 
zurück,  als  entstünden  diese  Gebilde  gleich  den  Meteoren  aus  den 
Dunsten  der  Erde,  und  bekennt  sich  zur  Lehre  Regiomontans, 
dessen  Schrift  über  den  Kometen  er  seinem  Sammelwerke 
einverleibte. 

Bei  der  biblischen  EnsAhlung  von  der  Erschaffung  des 
Menschen  bezieht  sich  Ziegler  wieder  auf  Mercurius,  indem  er  den 
Menschen  als  Krone  und  Herrn  der  Schöpfung  darstellt  In  der 
Dberhebung  des  Menschen  sieht  er  die  Hauptquelle  aller  Obel. 
Schon  hier  konmit  er  auf  die  Frage  der  menschlichen  Willens- 
freiheit zu  sprechen  und  meint,  mit  seiner  tierischen  Natur  sei 
der  Mensch  dem  Schicksal  unterworfen,  die  Vernunft  sei  dagegen 
frei  und  handle  nach  freiem  Ermes.sen^). 

Ziegicr  benützte  zu  seinen  Erläuterungen  nicht  bloß  seine 
Vorgänger  auf  exegetischem  Gebiete,  sondern  verwertete  auch 
Unterredungen  mit  Freunden.  So  bespricht  er  einmal  die  von 
einem  gelehrten  Freunde  gegebene  Auslegimg  der  Stelle:  „l-^in 
Nebel  stieg  auf  von  der  Erde  und  feuchtete  alles  Land" '"), 

')  8.  24.         *)  Nmh  Job  38.  22  f. 

*)  Die  geistige  t)berlegeoheit  dea  Menschen  wird  S.  88  geschildert. 
*)  S.  35. 

*)  ,Amicu8  quidam  meus,  docios  bebrara,  graecn  et  letin«  Ungua.  qiii« 

et  ipso  in  Gencsim  scripsit,  quam  comrrn'ntntioneni  t«iiel  tanion  adhuc  a  publico, 
cum  ütudioium  aimilium  coramuniunc  couferremus  locus  aliquot,  is  locum  bunc 
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Die  Frage  naeh  der  örtliehkeit  des  Paradieses  beantwortet 

Ziegler  dahin,  data  Gott  dem  Menschen  die  Erde  im  paradiesischen 

Zustünde  ge^reben  habe;  dieser  sei  erst  durch  den  Sündenfall  auf- 
fjcbohen  wordon.  W'i  im  Mo.se.«^  von  vier  Strömen  des  Paradieses 
bprccfic.  \\a\ic  er  (lic  Jicwrusscruuj,'  der  Krilr  int  Auge;  die  vier 
Fhiünuinen  liabe  er  aufgezählt,  weil  sie  seinem  Volive  bekannt 
gewesen  seien. 

Sehr  bemerlvcnswert  ist  die  Stelle,  die  über  das  Wort  der 
Sciiiange  handelt:  .Ihr  werdet  <('in  wir-  (lott  und  werdet  wissen, 
was  gut  und  böse  isl"').  Aus  dem  Falle  der  Eva  wird  tler  all- 
gemeine Scliluü  gezogen:  Wie  der  Slaitunmulter  Eva,  ergeht  es 
allen,  die  sich  zur  Ordnung  ibrer  Angelegenheiten  beim  Feinde 
Hilfe  holen.  So  sei  es  den  Juden  scblimm  ergangen,  <li(  zuerst 
die  Assyrer,  dann*  die  Chaldäer  ins  Land  gernrcn  hätten,  bis  sie 
selbst  vertriel)en  worden  seien.  So  sei  auch  das  byzantinische 
Ii  eich  zugrun{le  gegangen  zum  warnenden  Beispiel  für  die  gegen- 
wärtige Zeil.  Ziegler  läfjt  es  bei  dieser  Warnung  sein*); 
vielleicht  hat  er  die  Verbindung  der  deutschen  protestantischen 
Fürsten  mit  autäerdeulschen  Mächten  im  Auge,  vielleiclit  meint 
er  aber  auch  die  Jcatholischen  Fürsten,  die  dem  Kaiser,  dem 
Spanier,  das  Wohl  und  Wehe  Deutschlands  anvertrauten.  Dieser 
Sinn  wfkrde  der  firüberen  antiiiaiserlichen  Stellungnahme  Zieglers 
entsprechen'). 

Den  Bericht  über  die  Erschaffung  des  Weibes  setzt  Ziegler 
in  Beziehung  zu  den  Worten  des  Apostels  Paulus,  daß  es  dem  ' 

legeirn:  »Et  vapor  nabes  asocndetuit",  exponebat  addita  particula  ne^^ntlva, 
non  putn:  Et  vapor  non  nsccmiebat."  fS.  87)  Dor  niclit  niilier  liezeiclinet»^ 
Krourul  berief  sieh  liei  seiner  AtiHlej^unir  uut  Kalilii  Saa(li;ili  iiiid  Rabbi  David 
Kiiiichi.  /iegler  leimt  iho  Auslegung  ab.  --  Wahrsi  heiuiich  ist  in  dem  Freunde 
der  borühmtv  Duininikaner  Saut«»  l^ignino  zu  suchen.  Der  gelehrte  Hibel- 
tllMraetmar  beaafi  io  F^eo  X.  einm  warmen  OSnner  und  lehrte  bis  ta  detiaeii 
Tode  in  Rem  die  orientaliaehen  Sprachen.  In  dieaer  Zeit  konnte  aich  leicht 
eine  Freondechart  mit  Ziegler  anbahnen.  Daß  dieser  den  gelehrten  Dominikaner 
meint,  vermute  ich  deswegen,  weil  Pagnino  den  oben  gonanuten  hebräischen 
(lelehrten  Kimchi  genau  kannte  und  mehrere  Srlirifteti  ib-ssellion  übersetzte, 
und  weil  Ziegler  seinen  exe^etischen  Arbeiten  die  lübulüberüetzung  Pagnioos 
zugrunde  legte.  -  Cber  Pagnino  vgl.  K  L  iX  1270  ff. 
■)  Oen.  8,  5. 

*)  . . .  Ita  imperinm  Bysantü  proditum  fnit,  enm  qoi  infirmior  anb  belle 
plna  qaam  civili  erat,  anxilia  ab  hoste  pnstulasset.  Exemplam  in  annoa  noatroa: 
ai  conceasam  tarnen  foret,  iatad  eecundam  historiau  .Seriem  explicaro.  Sed  ait 
aatia,  eomm  ex  occaaione  admonniase.   (S.  47)         ')  Vgl.  S.  187  ff* 
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Menschen  gut  sei,  kein  Weib  zu  berühren.  An  der  Hand  des 
Bischofs  Theodoret  von  Gyrus  und  des  Kirchenvaters  Augustin 
weist  er  die  Auflassung  derer  zurück,  die  den  Zölibat  überschätzen 
und  die  Ehe  verachten,  und  betont,  daß  Christus  die  Ehe  ge- 
heiligt habe. 

Bei  der  Auslegung  sehließt  sich  der  Verfasser  enge  an  den 
Buchstaben  an;  die  Ansichten  solcher,  die  den  Schrift text  allegorisch 

nehmen,  erwähnt  er  zwar  an  manchen  Stellen,  z.  B.  bei  der  Ver- 
sncliun^:  der  Eva  durch  die  Schlan;^'e,  aber  er  hält  sich  lieber  an 
den  Text  und  wird  darin  durcli  das  Beispiel  des  Ilalieners  Mar- 
siiiü  FiciiK»  bcstfirkl 

Ziegicrs  Kornnienlnr  (M'<lreckt  sieli  nicht  auf  den  vollsl.uidiL;eii 
Text  der  lit-ne^is.  Rs  weKicn  nur  t'iiizchi(>  Punkti«  heiau.-gc^'ritli'n 
und  kurz  erh"iub»rt.  Marn  lie  Kapilrl  iler  (it-ni-sis  sind  vnll-liindi}; 
übcriran^jen.  Dasselbe  gilt  auch  liir  dir  fulj^onden  llrkläru n^'en 
zum  Buche  F^xodus,  das  noch  weit  kurzer  behandelt  wird-). 

Die  Darslelliui^'  ;.'eht  auch  hier  nirgends  über  die  her- 
kömmlichen Ausleihungen  hinaus.  Dem  Verfasser  kommen  vor 
allem  seine  Kenntnisse  über  das  Heilige  Land  /ji^nie.  An  mehreren 
ütellrMi  verweist  er  auf  seine  Beschreibung  Paläslinas ').  Vor^ 
nehmlich  sel/.te  ihn  seine  ausgedehnte  Belescnheit  instand,  zu 
den  zweifelhaften  Fragni  Stellung  zu  nehmen.  Als  Gewährs- 
männer werden  da  und  dort  genannt:  Paulus  von  Burgos  (S.58, 
63)^),  Irenaeus  (S.  59),  Eusebius^),  lieda*^),  Burchard  (de  monte 
Sien)  7),  Josephus  Flavius  (S.  78,  150  u.  0.),  Philo  Judaeus  (S.  79, 
88,98),  Hieronymus  (S.  70),  Augustinus  (S.  139),  Orlgenes  (S.  53, 
70),  Plinius  (S.  70),  Plutarch  (S.  71),  Rolemaeus  (S.  74  u.  ö.), 
Herodot  (S.  79),  Strabo  (S.  79,  98),  Procopius  (S.  150),  Sulpitius 
Severus  (S.  150),  Leonardus  Portius  (S.  IH)**),  Diodorus  Siculus 
(S.  152).  Am  hftuflgslen  ist  das  große  Bibel  werk  Konrad  Pelti- 
kans')  herangezogen.   Ziegler  nennt  den  Zürichor  Gelehrten  stets, 


')  Sed  et   MarsiliuH  lih.  I)e  triplici   vita  iilü  ti  rtio  totomio  iiiugicu  in 
persuasionc  est  dueniuiies  solere  indiitTu  fnmiliariuH  äerpoiitunt  iigura».  (8. 4l>f.) 
«)  S.  133  - 160.         •)  35.  B.  S.  «G.  102.  104.  134. 
*)  Der  bekannte  Ezeget»  deaaon  (jlossen  snr  PoatilU  des  Nikolans  von 
Lyra  eine  grofie  Berühmtheit  erlangten.   Vgl.  ZSekler  469. 

in  rlu.Mlicis.    (S.  61)         ")  Ho  tcniporibas.    (8.  61) 
')  in  d('H(  rij)ti(»tu'  N'rraü  sanctae.    (S.  ~\) 

De  H*-Ht«>rtiu,  talontis,  pociinils  .  .  ..  Kuin  l')21  und  andere  Ausgaben. 
')  l  Iht  iVllikau  vgl.  UK  XV  lUStf.;  Kuuleii  Ö27  i. 
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wenn  er  Toxlkrilik  übt  oder  ToxtabwoiclrnnKcn  tV-^l^lellt.  Da  ihm 
selbst  das  Ilobrüisclie  fremd  ist,  berull  er  sicli  ^icim  auf  jenen 
hervorragenden  Kenner  der  hebräischen  Spraclie'). 

Als  Textunlerlage  hat  sich  Ziegler  die  lateinische  llibel- 
übersotzung  des  Dominikaners  Santes  Fagnino  gewählt-).  Daneben 
benützte  er  noch  die  Vulgata  '),  den  schon  erwähnten  Pellikan 
und  die  griechisriic  Übersetzung  Theodotions  (S.  57). 

An  versehieiicnen  Orten  lätU  sich  der  Verfasser  über  dns 
Studium  und  den  Gebrauch  der  P>il)el  ans.  So  wird  einmal  die 
Art  und  Weise  derer  getadelt,  die  den  Text  der  Hl.  Schrift  in 
Spitzfindige  Fragen  auflösen,  statt  sich  an  den  einfachen  Wortlaut 
zu  halten^).  Ein  anderes  Mal  wendet  sich  Ziegler  gegen  die, 
welche  die  Sprache  der  Bibel  gerne  meistern  wollen,  statt  die 
wördige  Kürze  der  Hl.  Schrift  ehrfurchtsvoll  zu  bewundern^). 
Anderswo  betont  Ziegler,  daß  zum  Verständnis  der  Bibel  not- 
wendig geographische  und  geschichtliche  Kenntnisse  gehören,  die 
Ober  Ort  und  Zeit  der  Ereignisse  unterrichten  Er  verweist  auf 
seine  geographische  Beschreibung  der  hl.  Länder  und  fügt  der 
Erläuterung  des  Buches  Exodus  eine  Zeittafel  bei,  die  alle  wiclitigen 
Ereignisse  von  der  Ankunft  Abrahams  in  Kanaan  bis  zum  Aus- 
zuge des  Volkes  Israel  aus  Ägypten  aufzählt  ^. 

Eine  kurze  Besprechung  verdienen  noch  die  Stelion,  wo 
Ziegler  auf  die  Zustände  seiner  Zeit  anspielt.  Innner  sind  es  da 
düstere  Ausblicke,  die  der  Veifasser  gibt.  Da  klagt  er  über  den 
Niedergang  der  Khrbarkeit  in  der  Ehe'')  und  über  <len  Mil.biauch 
des  göttlichen  Namens  ').  Die  biblische  Erzählung  von  den  Tyrannen 
auf  Erden  vor  der  Sintflut läüi  ihn  an  die  gewalltäfigen  Fürsten 
seiner  Zeit  denken,  die  ihre  Hanptauljgabe  darin  sähen,  dai>  Volk  . 
zu  knechten  und  zu  verderben 

An  zwei  Stellen  seiner  Erläutt.rungen  zur  (Senesis  nimmt 
Ziegler  zm*  Frage  der  menschlichen  Willensfreiheit  Stellung  *-). 
Oer  Gegenstand  erschien  ihm  wichtig  genug,  um  eine  eigene 


•)  z.  B.  S.  38,  46,  49.  59,  68  a.  ö. 

,Ab  Oriente,  vertit  Pnmiinns,  quo  toto  operc  utor"  (S.  88)  Die  mit 
Kmpfi'liinntjsschroilien  der  Papste  Adrian  VI.  und  Klemens  VI!,  nnsgostattete, 
viel  giTühnite  BibolübersetzunK  orsohion  I.Mirduiii  1527  und  C'uionirte  1541. 

^)  8.  38,  dabei  wird  die  editio  rnri-sicnsis  genannt.  H.  102. 

»)  S.  124.        *)  8.  184f.         ')  8.  145r.        •)  8.  108. 

*)  8.  186.         **)  Gen.  6,  4. 

*')  8.  69  G.  Vgl.  8.  57  D.        '*)  8.  3S  and  57  f. 
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Abhandlung  zu  verdienen,  die  (lein  Exodubkoiiinienlar  folgt')  und 
etwa  folgende  (unlankeii  ontwickelt.  Oer  Wille  ist  eine  selbstärulige 
Kraft  der  Seele  wie  das  ( Jciiaclitiii.-,  und  der  Verstand.  Kr  ist  in 
der  Seele,  was  der  Senat  in  iler  lv('|nd)lik  ist,  er  leitet  und  bestimmt 
die  Tätiiikoiten  iler  Seele-),  Wie  der  Senat  über  Anträge  berät, 
entscheidet  und  seine  Entscheidung  zum  Gesetz  erhebt,  so  nimmt 
auch  der  Wille  zu  den  Dingen  Stellung,  ilberlegt  und  entscheidet. 
Die  daraus  entspringende  Handlung  gehört  nicht  niehr  dem  freien 
Willen  an,  da  sie  nicht  mehr  ungeschehen  gemacht  werden  kann. 
Die  Kirchenschrillsteller  hätten  immer  nur  vom  freien  Willen  ge- 
sprochen, während  auch  die  Kehrseite  betrachtet  werden  müsse. 
Der  Verfasser  beweist  dann  durch  Stellen  aus  dem  Alten  Testa- 
mente, daß  der  freie  Wille  es  sei,  der  ein  Werk  gut  oder  schlecht 
mache,  der  zum  Leben  oder  zum  Tode  führe.  Wer  den  Weg 
nach  rechts  einschlage,  konmie  notwendig  zu  Gott;  wer  links 
abgehe,  lange  beim  Teufel  an.  Der  freie  Wille  bedeute  keineswegs 
volle  Zflgellosigkeit.  Oberall  hii  Leben  gebe  es  Schranken  und 
Pflichten;  so  sei  auch  der  Christ  seinem  Schöpfer  verpflichtet. 
habe  zwischen  Gott  und  dem  Teufel  zu  wählen.  Wenn  er  Gott 
seinen  Willen  darbringe,  habe  er  nichts  zu  verlieren,  sondern 
aflcs  zu  gewinnen.  Auf  Grund  dieser  Auffassung  wendet  sich 
Ziegler  scharf  gegen  die  Prfidcstinationslehre')  der  Reformatoren. 

Weiler  stellt  Ziegler  die  Frage  auf,  ob  die  guten  Werke 
dem  ijicnschlirhen  Willen  entsprängen  und  vor  (Jott  verdirnstlich 
seien.  Die  Antwort  lautet:  Nein.  Wenn  man  von  der  Makel- 
lusigk<'il  des  Sokrates,  von  der  Kntliallsainkeit  des  Diogenes,  von 
<ler  Vaterlandsliebe  des  Regulus  spreelien  könne,  so  beweise  das 
nur,  daü  dif^  Anlagen  drr  .Meiiseheii  sieh  oft  günstig  entwickeln. 
Keine  menschliche  llaiidluiig  aber  sei  so  rein,  dali  sie  auf  göttliche 
Belohnung  Anspruch  machen  könne Nur  als  Milerben  Christi 
würden  die  Clhrislen  selig. 

Die  Gottlosen  seien  nie  und  nimmcM-  zu  ihren  schlimmen 
Talen  gezwungen''),  wenngleicii  (iott  dieselben  für  seine  Zwecke 
zulasse').  So  dienten  schlieUlich  die  Guten  und  Bösen  alle  den 
Plänen  Gottes.    Gott  verdamme  aber  den  Menschen  keineswegs 

•)  S.  161-171. 

')  Penes  volantatMn  eat  oneano  «ppetendae  et  deelinaDdae  reit  •rbitrium 

libernm.  H.sHoiisiia,  fjictum:  (rin  haec  sunt  in  puti>.stut«>  voiuntAtis.   (8.  161) 
S.  64.  a  167.  S.  16« -171.  S.  168. 
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wegen  eines  voreinzelten  Fehltrittes,  sondern  nur  wegen  hart- 
näckiger Verstocktheit. 

Als  weiterer  Anhan^r  zur  Erklärung  der  (Jonesis  ist  die  kleine 
Schrift  ReKiomontans  ,Üe  uüiueta"  eingefügt  und  hier  zum  ersten 
Male  herausgegeben '). 

Dann  folgt  wieder  ein  exogelisclifs  Kiiischiebsel,  <lus  eine 
kurze  Hrürlerung  über  die  Vcrzüciiuiig  des  Apostels  Paulus 
(2.  Kor.  12  V.  1-  !))  gibt  2). 

Die  nfichsle  Abiiandlung  beschäftigt  sich  mit  der  Berechnung 
der  Zeit  des  Ost«!rfestes-').  Ziegler  wollte  zu  der  unter  den  Päpslen 
Julius  II.  und  Leo  X.  viel  erörterten  Krage*)  einen  Beitrag  geben 
und  glauble  seinen  Gegenstand  am  besten  in  der  Form  zu  be- 

*)  S.  172-  174.  Vgl.  oben  S.  332.  Ziegler  sagt  S.  2:>:  .Joannes  de  Regio 
moDte  d«  comeU  «ob  ■eUt«  etiam  «un  Hbeltam  acripftü,  qoem  M0^ 
Bom  hiii  commenhuriis  adinozi,  e  quo  et  staret  probatio  in  praeMM,  quod  co- 
DietM  non  sank  m  acoidente  hnmorum  exlmlntiono  pro  reliqnnriiin  impre.ssioniim 
aeriarom  natara  et  oxemplo."  Die  kurze  Schrift  Kegiomontana  bescliroibt  den 
Kninnten  «Ioh  .Inbrefl  1472.  In  (b>r  Ausgabe  Zieglers  steht  die  Jabreszabl  147.'>. 
Offenbar  bandelt  es  sitl»  dubci  eliiT  um  einen  Druckfehler  als  um  ein  I.cmo- 
veraeben  Zieglers,  über  das  richtige  Jabr  des  von  Uegiomuntaii  beuluu-liteten 
KoiMten  Icani  et  Bwiaclien  dem  Dnongpr  Profeaaor  Peter  Crilger  und  Johann 
Kepler  xu  einem  gelebrten  Streite.  Ba  kann  kein  Zweifel  beatehen,  daß  dabei 
Kepler,  der  fttr  daa  Jabr  1472  eintrat,  im  Rodilo  war.  Vgl.  J.  Kepler!  Opera 
omnia  VII  (1868)  I41f..  287.  250ff..  258f.  Kr|,1(.r  kannte  nbrigena  die  .\usgabe 
Zleglera  niclit,  er  wußte  davon  nur  von  andern  SrliriftJiti'llrMn.  ('riiircr  ließ  die 
Sobrift  neu  auflegen  unter  dem  Titel:  ,  De.nrriptiu  comotm^  a  Ki-uidinoritano 
obaervati.  Ad  nonoulla,  quae  de  boc  coroeta  cl  v.  Jobanne.>«  Keppleru.s  niulbe- 
mationa  eaemrena  in  Hypernspiate  contra  Claramontiam  diaeerit'  Uanxig  lC2d. 
(4*).  Der  Nachdruck  erfolgte  nicht  nach  Ziegler  aondvrn  nach  Th.  Hagociua. 
Olalexia  de  novae  et  priua  ine<»gnitae  atellae  apparitione,  Frankfurt  a.  M.  1574. 
S.  146  —  149.  CrOger  vermutete,  daß  Hagek  die  Sehrift  Kegiomontans  aus  einer 
Wiener  Handschrift  abgedruckt  bat.  Diese  Annahme  ist  irrig.  Der  Text 
Hageks  ist  eifi  wiirtlicher  Ahdrnrk  der  gedruckten  Aunpilio  Zioglors.  Hagek 
gibt  /war  seine  Quelle  nicht  nn.  beruft  sich  aber  dniiir  an  einer  anderen 
Stelle  (iS.  bh)  ausdrUcklicb  auf  Ziegler.  Kine  andere  ullgemcino  Schrift 
RegioRKMitatiB  Qber  die  Kometen  gab  Job.  Schfiner'  herana:  «De  cometae 
magnitndine  longitndineque  ac  de  loeo  eiua  vero  pniblemata  XVJ*.  in:  Kegto- 
montani  Scripta  1544  Hl.  79  (fälschlich  75  bez.)  ff. 

')  F]x  epistola  ad  Corinthioa  secunda  locus  de  raptu  Panli  in  tertinm 
eoelam  tractatus  per  Jacobum  Ziei^lHi-uiii.    (S.  17'')  17H) 

Jacobi  Ziegleri  Lundavi  de  aoleinni  festo  I'ascbae  aU  veteres  coilatio. 
(S.  179-219) 

'*)  Vgl.  F.  Kaltenbrnnner,  Die  Vorgeachicbte  der  Oregorianiaehen 
Kalenderrefonn,  Wien  1876»  S.  89  ff.,  (Sttinngabericbte  der  Wiener  Akademie 
i.XXXn  875ff.) 

B«r.«fMek.  8tadi«a  a.  T«xt«,  H«A  S— 10:  Sebetlenlolicr,  Zi«ffl*r.  22 
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handeln,  daß  er  zuerst  die  Schriftsteller  auszofr,  die  Ober  den 
gleichen  Gegenstand  geschrieben  hatten,  dann  die  wichtigsten  Stellen 
erläuterte  und  endlich  sein  eigenes  Urteil  anfügte.  Der  Verfasser 
gibt  AuszQge  aus  dem  Pentateuch,  aus  Anatolius,  Lactanlius,  Eusebius, 
Theophilus,  Ambrosius  und  Beda  und  erlflutert  dann  kurz  schwierige 
und  dunkle  Pmikte.  Diese  Erklärungen  verraten  den  tüchtigen 
Astronomen  und  Mathematiker,  der  in  allen  diesen  Fragen  Bescheid 
weiß.  Eine  ausführliche  Behandlung  erfährt  das  sogenannte  Me- 
tonsche  Jahr;  als  Gewährsmänner  werden  h'wv  Flinius,  C.ensorinus 
und  Campanus  angeführt  Die  Erörterungen  sind  durch  nielirere 
Zeichnungen  veranschaulicht.  Gplegeiiliich  fällt  eine  Bemerkung 
ab,  die  uns  tiefer  in  das  Herz  des  \'eiiassers  schauen  lätit.  Ziegler 
freut  sich  über  die  einfachen  Titel  der  Päpste  der  alten  Kirche, 
die  Hirten  oder  Priester  oder  Leiter  genannt  worden  seien,  und 
beklagt  sich  bitter  iiber  tlie  Ehrsucht  und  die  Herrschallsgelüste 
der  Pä[)ste  der  neueren  Zeit'^).  In  Ix^/.ug  auf  die  Verbesserung 
des  Kirchenkalenders  meint  er,  der  Papst  sullc  durcli  geeignete 
Kräfte  astronomische  Zeittafeln  ausarl)eiten  lassen,  nach  denen  der 
Frühlingsvollmond  und  damit  das  Osterfest  besliniml  würde. 

Der  Verfasser  verfolgte  mit  seinen  Ausführungen  den  Zweck, 
nachzuweisen,  daß  das  Abendmahl  und  der  Tod  des  Herrn  auf 
den  14.  Tag  des  ersten  Monats  (Nisan)  gefallen  seien '),  und  daü 
die  Osterfeier  an  diesem  Tage  allein  berechtigt  sei,  gleichviel  ob 
er  auf  einen  Sonntag  falle  oder  nicht  Der  Berechnung  müsse 
die  Lage  Jerusalems  zugrunde  gelegt  werden.  Man  sei  mit  Un- 
recht  von  jenem  Tage  abgegangen;  daß  man  die  Sitte  der  Juden 
nicht  habe  übernehmen  wollen,  sei  kein  stichhaltiger  Grund.  Man 
müsse  wenigstens  jetzt  zum  richtigen  Tage  zurückkehren.  Ziegler 
flicht  dann  wieder  eine  düstere  Betrachtung  über  die  Zeitverhftlt- 
nisse  ein. 

Da  es  bei  der  Bestimmung  des  Osterfestes  auf  die  Tag-  und 
Nachtgleiche  im  Frühling  ankommt,  legte  Zicgier  Ober  diesen  astro- 
nomischen Gegenstand  eine  eigene  kurze  Abhandlung  ein'),  in  der 
▼or  allem  die  Differenz  des  Fröhlingsäquinoktiums  in  alter  und 
neuer  Zeit  erklärt  wird.  Hierbei  geht  Zieglcr  auf  die  Beziehungen 
zwischen  dem  Himmel  um!  der  Eruehtbarkeit  der  nördlichen  Länder 
ein  und  begrümlel  die  letzlere  mit  dem  Einlluli  der  Erühlingssonne^). 

')  8.  198.         )  S.  199.        *)  8.  202,  218f. 
*)  Do  ucqninoelio  explieftiio. 
S.  215  f. 
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Die  nficlisto  Abhatidlung  ist  dem  Buche  Judith  gewidmet'). 
Die  vorausgtliL'ude  Liiileilnnjr  berichtet  in  Kürze  üIkt  Charakter 
und  nherlieferun^'  der  drei  Büdicr  Tol)ias,  Judith  und  Ksther. 
Die  m<Msten  S(  h\\  ierigkeiten  biete  (his  Buch  Judith  dar.  Um  diese 
zu  heben,  führt  der  V'erfas^^er  dem  I^eser  die  gesehirhtlichen  Kr- 
eignisse  im  Zusammenhang  vor^*).  Ginige  chmkle  Stellen  werden 
erklärt.  Dabei  zeigl  sich  Ziegler  als  vorzüglicher  Kenner  der  ört- 
lichen Verhältnisse. 

Zuletzt  werden  noch  ein  Brief  des  Arianors  Candidus  an 
Marius  Victoriuus  und  dessen  Antwort  wiedergegeben.  Ziegler 
hatte  sich  in  seinen  Erläuterungen  zur  Genesis  mehrfach  auf  die 
beiden  Texte  berufen  und  nahm  sie  nun  wörtlich  in  seine  Sammel- 
schrift auf).  Wir  haben  in  dieser  Ausgabe  den  ersten  Druck  der 
beiden  Briefe^).  Leider  sagt  Ziegler  nichts  über  die  benQtzten 
Handschriften 

Dieses  Sammelwerk  kam  mit  den  übrigen  Schriften  Zieglers 
in  das  Verzeichnis  der  verbotenen  Bücher.  Lauchert  meint:  ,Da& 
Ziegler  auf  die  erste  Klasse  des  Index  gesetzt  wurde,  durfte  er 
wohl  mehr  seinem  doch  wohl  in  Rom  auch  bekannt  gewordenen 
zeitweiligen  persönlichen  Verhalten  zu  verdanken  haben,  als  dem 
Anstoß,  den  man  etwa  an  einzelnen  Stellen  seiner  gedruckten 
Schriften  nehmen  konnte.* So  ganz  unschuldig  ist  nun 
Ziegler  niclit  in  den  bidex  gekommen.  In  der  vorherigen 
UarsteHung  ^Mscliali  l)ereits  der  einen  oder  atuh^i«'ii  Slellr  Kr- 
Widmung,  die  /.ei;-'l.  tlaü  sich  Zie^der  nicht  in  aih'U  Fragen  in  den 
Grenzen  streng  kirchlit  hci-  Ans»  hauungen  hält,  z.  H.  Lil.il  er  sich 
in  aller  Schärfe  gegen  den  Zr»li!)at  aus');  i-hcnsu  scldodit  komnicn 
die  Päpste  weg,  deui'U  er  Ilerrsclisucht  und  lOhrgei/.^),  sowie 
Starrsinn  vorwirft.  Bischof  Viktor  von  Born  tiahf*  in  den  Streitig- 
keiten iiber  das  Osterfest  ein  Muster  von  Kigensinn  gegeben.  Die 

')  Jacübi  Ziegleri  Landavi  in  hiätoriam  Judith  praefaiio.  (S.  220-231) 
*)  8.  S2ir. 

Cftodidi  Ariaoi  ad  Mariam  Victorinain  Rkietorem  de  Generatione  divina 
libar  (S.  282—235).  —  Marii  V'ictoriiii  Afri  viri  cunsularia.  rhotoris  urbis  Homae, 
da Qenerationo  divini  Verbi  confutaturium  Caixliiti  At  inni  ad  t  iindcin.  (8.  2'S7— 246) 

')  ühor  die  verschiedenen  Ausgaben  vgl.  Migne,  Patr.  U&t.  Vill  996; 
den  Text  h.  ebd.  VIII  1013 ff. 

^)  J.  Mabillon  (Velera  analecta.  Nuva  cditio.  Paris  1723,  S.  2l)  be- 
nQtita  eine  Augaburger  Handflchrifb.  Ober  Marina  Victorisns  Tgl.  J.  Wttlirar, 
Stadien  tu  llarioa  Tietorinna  (Sonderabdnidt  ana  dem  Jafarasbericht  Wilberiog 
1905.)     *)  A  D  B  XXXXV,  177.     <)  a  59.     •)  Vgl.  oben  S.  888. 
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Geschichte  wisse  von  dem  Schaden  zo  erzählen,  den  die  Christen* 
hett  von  dieser  Seite  her  erlitten  habe,  und  auch  diu  Gegenwart 
könne  davon  ein  Liedlein  singen.    Den  Starrsinn  des  römischen 

Biscliofs  N'iktor  habe  auch  heuau;?  und  der  französische  Episkopat 
verurteilt;  daher  dürfe  auch  der  \  erlasser  mit  seinem  Ausfall  auf 
Nachsicht  rechnen^).  Man  fühlt,  wie  Ziegler  sich  überall  CJcwalt 
antut,  auf  daü  sein  Ingrimm  gegen  Rom  nicht  losbricht.  Dieselbe 
romfeindliihe  Stimmung  tönt  auch  in  den  anderen  gedruckten 
bchrilten  Zicglers  durch. 

Die  Kosten  des  bei  Oporinus  gedruckten  Werkes  übernalun 
der  bekannte  Bücherfreund  und  Göimer  der  Gelehrten,  Johann 
Jakob  P'ug^'er-).  Wie  Ziegler  mit  diesem  bekannt  geworden  ist, 
läüt  sich  nicht  sagen.  Vielleicht  hat  Adam  Reiüner*)  die  Bekannt- 
schaft der  beiden  Manner  vermittelt.  Die  Handschrift  Clm3755*) 
enthalt  Zieglers  Schrift  über  das  Passahfest  und  die  Erlautenmgen 
zum  Buche  Judith,  wie  sie  gedruckt  vorliegen.  Der  Handschrift 
ist  autaerdcm  eine  Karte  der  örtlichkeiten  beigefügt,  in  denen 
die  Geschichte  des  Buches  Judith  spielt  Im  Vorwort  gibt  der 
Verfasser  eine  kurze  Obersicht  über  den  Inhalt  seiner  Erläuterungen 
Vermutlich  ist  diese  Handschrift  als  Widmung  Zieglers  an  seinen 
Gönner  Fugger  zu  betrachten*). 

Durch  die  Bibelwissenschafl  wurde  Ziegler  auf  'das  Gebiet 
der  Lftnderbeschreibung  geführt  Von  der  Überzeugung  aus- 
gehend, daß  nur  deijenige  die  Hl.  Schrift  mit  vollem  Verständnis 
zn  lesen  vermöge,  der  die  hl.  Länder  kenne,  ging  er  daran,  eine 
gründliche  Einführung  für  die  Kenntnis  der  biblischen  Länder  und 
Orte  zu  schreiben.  Diese  Arbeit  gestaltete  sich  allmählich  zu 
einem  umfangreichen  Werke,  das  noch  verschiedene  andere 
Schriften  enlluUt,  die  nicht  zur  Beschreibung  der  biblisciien  Länder 


')  s.  198. 

')  Vd.  rilH-r  lim  Kno.l  141  Nr.  1050.  Riozler  VI  427 f.:  Hrauerl  im 
flisturiäcben  Jahrbuch  der  liiirrea  (iesolUchnft  XII  (1897)  796;  Uiibler  in  der 
HiBloriscbMi  Vieiieljabrsachrirt  1  (1898)  496ff. 

*)  Ober  daa  Verhältnis  Reißners  ni  J.  J.  Ftiggw  vgl.  meiD»  Sebrift: 
Ziegler  nnd  Reißner  17. 

«)  Vgl.  Anhang  B  Nr.  IX. 

')  Aus  diesem  Vorwort  sei  der  Sats  angeführt:  ,Ea  est  prima  Ituc  in 
omni  bistoriii,  tenere  rationem  tempnrani      anpectum  situs  Iac«>rain.* 

*')  Der  Hund  stunimt  ans  der  Augsburger  Kibliothek.  Im  Vorwort  nennt 
SSiegler  kutiien  Namen,  sondern  redet  den  fclmpfänger  an:  R.  D,  veatra. 
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gehören").  Das  Buch  erschiun  zu  Stral.iburg  im  Jalne  1533,  also 
zu  einer  Zeit,  da  sich  Zie^'ler  schon  in  dieser  Stadt  auriiielt.  Er  land 
in  Peter  .SchOlTer  einen  opferwilii^'en  Drucker,  der  das  neue  Werk 
in  wnrdi^'er  Ausstattung  aus  der  Presse  gab.  Der  Drucker-*)  selbst 
leitete  das  Werk  mit  einem  selbstbewuLUen  Vorwort  ein:  ,Es 
könnte  jemand  gegen  die  in  die.sem  Werke  arijrewandte  ver- 
schwenderisclic  Zeilen  weite  und  gegen  die  breit  gedruckten  Titel  '*),  die 
sonst  bei  deutschen  Druckerzeugnissen  nicht  üblich  sind,  den  Vor- 
wurf erbeben,  der  Drucker  habe  sich  entweder  eine  unnütze  Ver- 
schwendung erlaubt  oder  das  Werk  verteuern  wollen.  Dem  gegen- 
über möchte  ich  meine  gute  Absicht  betonen.  Ich  sah  einige 
wenige  Venediger  Drucke,  die  sich  durch  verschwenderische  räum- 
liche Anlage  und  Schönheit  der  Schrift  auszeichnen.  Und  ich  sah 
anderseits  einige  in  Deutschland  gedruckte  Ptolemtusausgaben,  die 
dank  der  Nachlftssigkeit  in  *I^pen  und  Tafeln  nicht  bloß  den 
Druckereien,  sondern  ganz  Deutschland  zur  Schande  gereichen  — , 
kein  Wunder,  dali  Deutschland  von  den  Italienern,  die  bewußt 
und  mit  Erfolg  nach  Schönheit  streben,  des  Geizes  beschuldigt 
wird.  Jene  Drucke  sind  sicher  nicht  geeignet,  den  Vorwurf  zurQck- 
zttweisen.  Ich  versuchte  nun  mit  dieser  Vornehmheit  der  Fremden  so 
gut  als  möglich  zu  wetteifern,  ohne  ihre  Vollendung  erreichen  zu 
wollen,  l'nd  ich  brauche  dabei  keinen  Tadel  zu  fiirchten,  da  die 
besten  Venediger  Drucke  von  der  ganzen  christlichen  Welt  dank- 
bar entgegen  genommen  werden." 

Die  prächti|,'e  Widmung,  mit  der  Ziegier  sein  Werk  der 
Herzogin  lieaata  geweiht  iiat,  ist  sciiou  früticr  besprochen  worden^). 


')  Vgl.  Anhang  A  Nr.  IV. 

*)  F'etrus  Opilio  steht  auf  »lein  Titellilatto,  IVtriis  Schoeffer  Moguntinus 
im  Vorwort;  beido  Naineu  bezi  ii  lim  ii  sflli.stAcr^!  iiiiilirli  dieselbo  Porsoij  und 
gehören  nicht,  wio  Günther,  Ziegler  44  Anm.  71  meint,  zwei  verachiedeneu 
Leaten  «i.  Über  SohOffer,  der  mit  allen  seloen  Drucken  in  das  Venoiohni« 
der  ▼erbotonen  Bttcher  kiun»  Tgl.  F.  W.  £.  Roth,  Die  Hainser  Bochdnicker- 
fomttie  SehOfler,  im  9.  Beiheft  nin  Centralbleit  für  Bibliotbeksweaen,  Leipstg 
1892.  S.  ll«ff.;  Rousch  I  266;  H.  Hcidenheimer  im  Centralhlatt  für 
Bibliothekswoacn  XIX  (1902)  456ff.;  K.  Falkenstein,  Geschichte  der  Buch- 
druckerkunst, Leipzig  lb40.  &  147t;  Ueitz.  S.  XXf.;  Ftcker-Winckel. 
mann  !I  101. 

')  Es  sind  hier  die  Ländernamen  gemeint,  deren  Druck  immer  eine  ganse 
Seite  einniniint.  Die  Verrede  SebOffiBra  iat  wieder  abgedruckt  in  M.  Deniat 
Einleitmig  in  die  BOeherkunde,  8.  Anag.  (Wien  1795)  163. 

«)  Vgl.  S.  106  f. 
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Es  sei  noch  daraus  das  Schlul.jwort  Zieglers  an^'cfnhrl:  „Dir,  der 
bcsU'ii  Fürstin,  biete  ich  cUeses  Werk  dar.  das  dem  Lesen  der 
III.  Schrift  zu},'Ule  lionimen  soll,  und  das  von  «^•■elolirten  Hibel- 
verehreiii  Deutschlands  und  Italiens  selmlichst  erwartet  wird. 
Man  drängle  und  trieb  mich  zur  Besclileuiii^nmg  der  Drii<  kler,'unrr.'* 

Der  Beschreibung  Syriens,  Palästinas  und  Arabiens  schickte  Zit  g- 
1er  ein  kurzes  Vorwort  voraus^).  Er  sei  von  Ptolemäus  in  zaiilreiciien 
Ortserklärungen  und  Ortsl)estinnnungen  abgewichen-)  und  habe 
sich  dazu  anderer  Schriftsteller  bedient,  so  des  Plinius,  Strabo 
mid  Anlooinus.  Zie^ler  bedauert,  dati  der  zuletzt  erwähnte  Schrift- 
steller  nur  unvollständig  und  in  verderbtem  Texte  idjerliefert  sei, 
und  bittet  um  Nachsicht,  wenn  er  bei  den  fehlerhaften  Aufgaben') 
nicht  immer  das  Richtige  treffe. 

Bei  der  Beschreibung  Syriens  folgt  der  Verfasser  vor  aJlem 
Strabo,  aus  dem  er  auch  die  geschichtlichen  Elrläuterungen  nimmt. 
Außerdem  ist  Prokop  fleifiig  benützt.  An  manclien  Stellen  flicht 
Ziegler  eigene  Beobachtungen  und  Erfahrungen  ein.  So  erw&hnt 
er  bei  der  Anführung  der  Insel  Cypem,  daß  der  dort  wachsende 
gute  Wein  nach  Venedig  ausgeführt  werde;  er  habe  Gelegenheit 
gehabt,  diesen  Wein  zu  kosten;  derselbe  sei  ihm  herber  vorge- 
kommen wie  der  von  Kreta.  Außerdem  beziehe  Venedig  sehr  viel 
Seide  von  Cypem,  bedrücke  aber  die  Insel  mit  unertrfiglichen  Lasten. 

Ehe  Ziegler  an  die  Schilderung  Palfistinas  geht,  legt  er  in 
einer  ausführlichen  Vorrede  dar,  von  welcher  Wichtigkeit  es  für 
das  \'erständnis  der  Geschichte  und  der  Hl.  Schrill  sei,  die  in 
Frage  kunimenden  Orte  zu  kennen.  Darum  habe  Eusebius  eine 
BesclireibiHig  und  Karte  der  hebräischen  Orlv  herausgegeben; 
Hieronymus  habe  den  Kuiiuuentar  ins  Lateiiiiselie  nlxrtragen *), 
während  die  Karte  verloren  gegangen  sei.  Mit  den  Nani*  ii  allein 
könne  man  aber  wenig  anfangen.  Zwar  liüiien  ein  iireidetibacli 

')  Saiiafaciio  opert  seqaonti. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erwttlmt  Ziegler  ein  Werk*  du  mui  Dicht  er> 
bulteo  ist:  »Hnioa  fHieterloris  oaoMm  reddemitB  in  opere.  qood  de  rebus  indicie 
instituimus,  qubnilun  kftram  postulatione  nnmeros  omnium  loagitadinnm  k  66. 

ad  195.  8Uinpäiiiius,  a«l  quaudain  rHtam  porlioncm,  auotion's  ..." 

Vher  clie  verschiedenen  ältosten  Aii.sgabeD  des  Uiaorsriuiu  Anionini 
vgl.  Fanzer  III  441  Nr.  23^8  u.  a.;  liain  1158. 

*)  über  diese  biblische  Ortsnamenkande  des  Eusebius-Uieronyinus  vgl. 
0.  Bar  denke  wer,  Patrologie»  2.  Aufl.,  Freibnrg  i.  B.  1901»  8.  216,  405. 

Berttbnit  durch  eine  der  ersten  gedruckten  Beeehreibasgen  einer  Reiae 
dareh  Palistina  (US6). 
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ein  iiacon  und  ein  Hurkliard  über  ilic  l^age  Palästinas  ^^esclirieben 
ehrnso  ontliallt'  die  l'toleiiiäusausgahe  eine  Karle  von  l'aiäslina, 
allein  dadurch  sei  die  verlorne  Karte  des  Eusebius  nicht  ersetzt 
worden,  da  sieh  diese  Verfasser  viele  Fehler  lu'dten  zu  Si  hulden 
kommen  lassen  und  weil  yrrööere  Kühnheit  als  Sachkenntnis  ver- 
rieten. Ziegler  meint,  er  liabe  seine  Arbeit  im  Sinne  des  Eusebius 
und  Hieronymus  ausgeführt,  sie  solle  aber  keineswegs  dazu  dienen, 
den  christlichen  Herren  den  Weg  zur  Elroberung  des  Hl.  Landes 
zu  weisen.  Die  christliche  Religion  und  Frömmigkeit  könne 
nicht  mit  den  Waffen  bei  Völkern  behauptet  werden,  die  von  flaü 
gegen  die  Christen  erfüllt  seien  und  deren  Aberglauben  und  Sitten- 
losigkeit  verabscheuten.  Nur  durch  heilige  Grundsätze  und 
durch  ein  unschuldiges  Leben  der  Christen  entfalte  ihre  Religion 
jene  Werbekraft,  mit  der  Christus  und  die  Apostel  die  Welt  er- 
obert hätten.  Nun  greift  Ziegler  die  christlichen  Fürsten  an.  Ge- 
wiß, meint  er,  haben  diese  die  Pflicht,  den  christlichen  Glauben 
und  den  Frieden  zu  schirmen.  Aber  unsem  Fürsten  ist  es  nicht 
darum  zu  tun;  denn  sie  lassen  in  ihren  eigenen  Ländern  das 
Schlimmste  zu,  kennen  keine  Milde  gegen  ihr  Volk,  kümmern  sich 
nicht  uro  die  Erziehung  ihrer  Untertanen  zur  Frömmigkeit,  sondern 
lassen  sich  durch  maßlose  Herrschsucht  verleiten  und  verfügen 
nach  Laune  über  Krieg  und  Frieden.  Und  solche  Fürsten  wollen 
den  Glauben  des  Himmels  verbreiten! 

Wie  Zie^'ler  ausdrücklich  mitteilt,  will  er  nicht  über  das 
l'ala.sliiia  >einerZeit,  sondern  über  das  biblische  Palästijia  schreiben. 
Doch  fallen  dabei  bemerkenswerte  Angaben  über  die  östlichen  L.ünder 
in  der  damaligen  Zeit  ab  -).  Als  Quellen  der  Darstellung  sind  angegeben 

*)  BI.  14.  Vgl.  R.  RObrioht,  Bibliotheea  geographiea  PaliieatinM, 
Berlin  is'JO,  S.  54,  56,  132. 

')  Bl.  IjV;  ^Snetft.    Civitas  procul  XX.  m.  ä  Choraziii  contra  aquilonem 

Phialam  versus.  Apud  hanc  aevate  nostra  stato  anni  temport*  imuntur  cele- 
berrimat'  nundinae  ex  tota  Syria,  Mcsopntamia.  Araliia  et  Ac^yptu."  —  Auf 
61.  LXI  heißt  es:  .Cjuez,  aivc  Zuetn,  in  lucu  i'osidii.  Aetutc  bac  civitas  et 
emporinm,  quo  meroM  ex  Anbi»  felice  oonTehnntor,  nndeqne  Gahirain  expor- 
tAntnr  p«r  CMn«lo8.  Haec  eommeroia  iniiins  hodie  firequeDtaator,  poetquam 
Hiapani  Indicaa  navigationes  in  se  tranatoleniiit.*  —  Bl.  LXXllv;  ,llonflotb 
gnuidia  «t  aatiqua  civitas.  Visuntur  netato  hac  columnae  grandea  at  portiana 
et  rninne  cum  littoris  .\egyptii8.*  —  Bl.  LXXIV^:  .posteriori  actate,  qua  im- 
periam  Aegypti  ad  Arabes  vonit,  emporia  lU-ronices  et  Copti  ad  Mechani, 
Arabiae  felicis  urbein,  translata.  Merces  ex  ca  urbe  ad  Zuem,  iatiini  Arabici 
ainua  nilwm,  oavigiis  transvectae,  inde  per  contioentam  Camelia  Cahiram 
famntar,  indeqna  Alexandriam  per  Nitom,  nbi  Veoeti  aascipientaa  in  totan 
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die  III.  Schrift,  Hieronymus  '),  Strabo,  Josepliiis,  I^Iinius,  Plole- 
liKiiis,  Anlüiiinus.  Wie  bei  den  exegetischen  Arbeiten  bediente 
sich  Ziegler  auch  hier  eler  Bibelüber-setzun;^  des  Dominikaners 
Santes  Pagnino.  Er  wollte  anfangs  die  Ortsnamen  der  jllteren 
Bibeiübersetzun^'en  beifü'^en,  kam  at}or  davon  wieder  ab.  und  gab 
dem  Wurjsriie  Ausdruck,  es  möchte  die  neue  Übersetzung  von 
Öautes  Pagnino  überall  Eingang  linden  2). 

Zur  tlanptkarte  von  Palästina^)  gibt  der  Verfasser  eine  aus> 
füUrliche  Gebrauchsanweisung  und  Erklärung,  in  der  zugleich  die 
Lage  der  bedeutendsten  Städte,  z.  B.  Carrä,  Susa,  Ecbatana, 
Babylon,  Ninus,  Jerusalem  bestimmt  wird.  Hieran  fugt  nun  Zieg- 
ler merkwürdiger  Weise  auch  BeniericuDgen  über  europftische 
Städte,  nflmlich  Horn,  Venedig  und  Regensburg.  Wie  er  er- 
klärt, sollte  diese  Erwähnung  eine  Auszeichnung  sein,  die  der 
großen  Bedeutung  der  beiden  italienischen  Städte  und  der  Haupt- 
stadt seines  Vaterlandes  Bayern  galt^). 

Oberall  spürt  man  das  harte  Ringen  des  Verfiusers  mit  dem 
spröden  Stoff,  so  besonders  bei  der  Beschreibung  Palästinas.  Es 
gehörte  eine  eiserne  Geduld  dazu,  auf  dem  geringen  Material  sichere 
Schlüsse  aufzubauen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  ein  solcher 
Versuch  bei  den  wenigen  Hilfsmitteln  der  daiiialii^^on  Zeit  nicht 
ohne  Fehler  j^L-lan^';  nichtsdestoweniger  bedeutet  die  Arbeit  Zieglers 
einen  Fortschritt,  welcher  der  Entwickelung  der  langsam  vorwärts 
kommenden  Wissenschaft  sehr  zugute  kam.  Wenn  dem  Werke 
innerhalb  der  Grenzen  des  Erreichbaren  ein  Mangel  anhaftet,  so 
ist  es  der,  dalj  Ziegler  die  hebräische  Sprache  nicht  verstand  und 
hier  nicht  selbständig  prüfen  und  entscheiden  konnte. 

Ziegler  schlägt  in  seiner  Darstellung  im  allgemeinen  den  W^eg 
ein,  daü  er  die  biblisclien  Orte  nach  Länge  und  Breite  in  Graden 


Europam  emiaernnt.  Noatra  aatem  aeiate,  a  nata  saluto  Chmtiana  dreiter 
H.D.,  Iiacc  etiam  emporia  desienuit  magna  cum  lactara  VeoetHe  felicitAtis,  p<»st- 
quam  HiMpani  reperenint  circumnaviirari  Afriram  et  ipsi  in  Indiam  penotrarunt 
tr!Ui>*f''r'  ritts  in  ne  quae^funi  toto  onenk»  (juHOsitum.*  Dii'so  Kenntnis  der 
urieiiiaiiäc-ben  Länder  eignete  »kh  /iegler  in  Venedig  au.  Einmal  sagt  er  auH- 
drttcklicb:  «Rcconlissima  historia,  qualem  Vanetlla  accepiraua,  refert. 
Sioa  montem  diatare  ab  Arabioo  tiBU  LX  drcttor  m.  past. . .  .*  (Bl  LXXVll) 

')  Com  aliia  tarn  eo  libro  da  loeia  haabraicis. 

*)  m.  XVI.        ')  Quinta  Tabak. 

*)  BL  XVI Vf.  Über  die  Auasaiebirang,  dia  Zieglar  dar  Stadt  Raganibaig 
aaderawo  aDgedeibeo  Mt,  vgl  8.  262. 
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und  Minuten  zu  besUmmen  sucht  uud  dnbei  geschichtliche,  geo- 
graphische und  naturwissenschaftliche  Bemerkungen  einfUcht.  In 
diesen  Erläuterungen  verrAt  sich  der  kundige  Gelelirlo,  der  die 
£r8cheinungon  der  Nutur  nüchtern  ins  Auge  tabU  und  selbständig 
zu  beurteilen  sucht.  Solche  Erklärungen  finden  sich  unter  anderem 
bei  Erwähnung  des  Jordantales  des  Kastells  Masada  (Bl.  XXIII), 
des  Toten  Meeres  (Bl.  XXIV v)  und  des  Sees  Gadarenus  (Bl.  XLIXv). 
Allenthalben  ergreift  natürlich  auch  der  Exeget  das  Wort,  um  die 
biblischen  Orte  und  Gegenden  als  Schauplatz  der  Hl.  Schrift  zu 
erläutern.  Die  Beschreibung  Palästinas  geht  in  der  Weise  vor 
sich,  dafi  die  Gebiete  der  zwölf  Stämme  der  Reihe  nach  vorgefOhrt 
werden,  wobei  der  Verfasser  von  Norden  nach  Süden  und  von 
Westen  nach  Osten  vorrflckt.  Die  örtliche  Reihenfolge  ist  nicht 
Immer  eingehalten. 

Bei  den  übrigen  orientalischen  Ländern,  die  Ziegler  besehreibt, 
können  wir  uns  kürzer  fassen,  da  von  ihnen  im  großen  und  ganzen 
dasselbe  ;riit  wie  von  Palästina.  Zuerst  korumen  Marmarica,  das 
heutige  Harka,  und  A^^ypten  an  die  Reihe.  Zit  glu]'  stellt  die  (Jren/.en 
der  Länder  lest  und  gibt  kurze  Nachricliten  über  ihre  Fruchtbar- 
keit und  über  die  Lebensweise  ihrer  Hewohner.  Genie  verweilt 
er  bei  geographisclien  und  nalurwisserischalilich<'U  Fra^ren;  so  gibt 
er  auch  einen  kurzen  Bericht  ül)er  die  Versuche  der  Alten,  das 
Rote  Meer  mit  dem  Nil  zu  verbinden^),  läl.U  sich  über  Edelstein- 
funde aus'^),  berichtet  über  den  Charakter  des  Mareotis-Sces ')  und 
des  Nildeltas,  Daß  sich  der  Verfasser  mit  den  V'erhältnissen  und 
Zuständen  der  östlichen  Länder  eingehend  beschäftigt  hat,  wird 
auch  dadureh  bewiesen,  daU  er  gelegentlich  eine  eigene  Abhand- 
lung über  die  Stadt  Kairo  ankündigt 

Von  den  östlichen  Ländern  ist  Arabien  zuletzt  beschrieben. 
Wie  sehen  der  Titel  sagt''),  ist  es  hier  Ziegler  vor  allem  darum 
zu  tun,  den  Zug  des  Volkes  Israel  durch  die  Wüste  zu  verfolgen 
und  das  Verständnis  des  betrefifenden  Bibelabschnittes  durch  ein- 


>)  Bl.  XXII.   Vgl  Gflniher*  Zi^glor  4b  Ann.  77f. 

>)  Bl.  LXI^   Tgl.  Ganihar,  Zi«gl«r  Hl  and  Amn.  82. 

')  Bl.  LXIv. 

*)  Bl.  LXriv.    Vgl.  Günther,  '/it'ylpr  14  und  Anm.  HO. 

*)  »Cfthira,  id  est  Munitio,  civitas  in  .scde  Babulis.  .  .  .  super  cuius  situ 
singulare  cummentarium  a  nobis  prodetur  in  corographicorani  tractatione.  * 
(BL  LXYII)   Von  dieser  Arbeit  scheint  nichts  erhalten  zu  sein. 

^  AnbiA  Peiraea  aive  Itlnara  filiorani  laraal  per  deaactoin. 
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gehende  Erläoterangen  zu  unterstützen.  Hier  tritt  also  ganz  und 
gar  der  Bibelerklärer  in  den  Vordergrund. 

Wie  in  allen  seinen  gedruckten  Werken  hat  Zicjgler  auch  in 
der  vurliegenden  Landerbesciu-eibuiig  seinem  Cliull  gegen  Rom  an 
einigen  Stellen  F^uft  geniaclil.  Er  erzählt  einmal,  daü  die  Frauen 
zum  Tempel  der  Venus  auf  dem  Olymp  in  (lyp^'m  keiuen  Zutritt 
gehabt  hätten,  und  meint,  daü  diese  abergläubische  Sitle  auch  in 
das  Christentum  eingedrungen  sei.  So  schliefe  man  in  Rom  ilas 
weibliche  üeschlecht  von  bestimmten  Kapellen  aus;  keine  Frau, 
sie  dürfe  noch  so  schamhaft  sein,  keine  Jungfrau,  und  sie  sei  noch 
so  ehrbar,  finde  so  viel  Gnade,  daß  sie  innerhalb  der  Schwelle 
beten  dürfte.  Die  Männer  dagegen  würden  ohne  Auswahl  zuge- 
lassen, gute  und  böse,  sogar  der  Ausbund  aller  Verworfeidu  it*), 
Ein  anderes  Mal  berichtet  Ziegler  über  das  Orakel  des  Gottes 
Atnmon.  Hier  habe  Alexander  der  Große  den  Titel  des  Sohns 
des  Ammon  erhalten,  nadidem  die  Priester  vorher  unterrichtet 
worden  seien,  welche  Antwort  sich  der  König  wünschte.  So 
handelten  heute  auch  die,  welche  sich  das  Recht  anmaßten,  an 
der  Hand  der  heiligen  Bücher  über  die  Handlungen  der  Menschen 
zu  Gericht  zu  sitzen.  Und  wenn  es  gelte,  über  den  Vertrag  des 
Franzosenkönigs*)  oder  über  die  Ehescheidung  des  Königs  von 
England  ein  Urteil  zu  fällen,  so  entschieden  die  Jupiter-Priester 
nach  Laune,  Schmeichelreden  und  Versprechungen  der  Könige. 
Wenn  der  gestrenge  kirchliche  Zensor  auf  solche,  gegen  die  römi- 
sche Kurie  gerichtete  Stellen  stieß,  mußte  er  seines  Amtes  walten, 
und  so  ist  es  zu  erklären,  daß  mit  den  übrigen  Schriften  Zieglers 
auch  diese  Länderbeschreibung  in  den  Index  gekommen  ist. 
War  einmal  iler  Argwohn  des  Zensors  erwacht,  dann  wunlen 
aueh  weniger  bedenkliche  Stellen  bei  Ziegler  angestrichen,  so  wenn 
dieser  sich  über  den  Text  der  Vulgala  ungünstig  ausläßt^),  oder 
wenn  er  dem  iil.  lliL-roriynrns  Fehler  in  der  ll^bersetzung  nathweist 

Die  Ix'igegebenen  Karten  kömicn  nach  Anlage  und  Ausführung 
keine  besondere  F^edeutung  beanspruchen,  wenn  sie  auch  iiir  die 
Geschichte  der  Karlenentwicklurig  Bedeutung  haben.  Sie  sind 
ohne  Zweifel  nach  den  Angaben  Zieglers  von  seinem  Anianuensis 
Martin  Richter  entworfen  worden,  den  wir  bereits  als  guten 

•)  Bl.  XIL 

^  Ziegler  hat  ohne  Zweifel  den  von  Papei  Klemena  TU.  gebilligten  Ver> 

tragsltruch  des  Königs  Franz  I.  vom  Jahre  1526  im  Ange. 
')  Bl.  LXXIX.        ')  Bl.  XLV. 
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ZuichiifT  kennen  gdtTnl  haben.  Diu  na(  Ii  diesen  Kntwürfcn  vor- 
fertiglen  Holzschnillo  vcnalcii  keinen  Ix'soiuieis  }.'t  sc'liickl('n  Korni- 
schneider.  Trotz  ihici-  .Miin;^('llianij,'keil  cifienlen  sidi  die  Karten 
lan^^e  Zeit  {^Tolien  Ansehens  und  wurden  bei  neuen  Ploleinäus- 
ausgabeii  immer  wiedi  r  verwertet. 

nie  erste  Karte  stellt  Syrien  dar  und  verzeichnet  die  wich- 
ti^'slen  biblischen  Ortlichkeiten.  Wie  bei  unseren  heutigen  Karten 
lindet  sich  Norden  oben,  die  Projektion  entspriclit  derjeni^ren  der 
.  riattkarten.  Nach  der  naiven  Art  der  älteren  Kartenbilder  sind 
die  Gebirge  als  Üei^'gruppen  eingezeichnet,  auf  dem  Olymp  der 
Insel  Cypern  Ist  der  Venustempel  angedeutet.  Die  zweite  Karte 
stellt  Phönizien  und  Galllfta,  die  dritte  Samaria,  die  vierte  den 
Süden  PalflsUnas  dar.  Die  fünfte  Karte  umfaßt  ganz  Palftstlna 
und  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Blättern  dadurch,  daß 
hier,  wohl  zum  ersten  Male,  ein  Kompalibild  eIngefGgt  ist.  Außer- 
dem Ist  durch  Linien  angezeigt,  wie  die  Städte  Rom,  Venedig, 
Begensburg,  Garrä,  Ecbatana,  Ninive,  Babylon  und  Susa  zu  Jeru- 
salem liegen.  Auf  der  sechsten  Karte  Ist  Ägypten  und  Barka 
dargestellt,  auf  der  siebten  wird  der  Zug  der  Israeliten  durch  die 
Wösle  veranschaulicht. 

Alles  in  allem  bedeutet  die  vorheizende  Beschreibung  der 
biblischen  Länder  eine  lncliti^'e  Arbeit,  die  der  Mibelerklärung 
wie  der  geograpliisehen  Ht  schreibung  der  hctrclVeiiden  Gebiete  in 
hohejii  Mal.ie  genützt  hat.  Das  Werk  liut  denn  auch  die  venbetite 
Anerkennung  gefunden.  Als  Ziegler  von  N'enedig  aus  da?>  Manu- 
skript der  Beschreibung  Palästinas  durch  die  Hofdame  Madame 
de  Soubise  seinem  Freunde  r'alcagnini  zukommen  lieli,  sprach 
dieser  seine  volle  Bewundenni.r  über  das  Werk  aus  und  berichtete 
von  dem  voi  züglichen  Eindrucke,  den  dasselbe  auf  die  Leute  ge- 
macht habe,  denen  er  es  auf  die  Bitte  Zieglers  hin  vorgelegt 
habe').  Bucer,  der  die  Schrift  bei  Pirkheimer  in  Nürnberg  sah, 
heß  sich  ebenfaü-  rühmend  über  das  Werk  aus.  Der  gelehrte 
Vadian  empfahl  und  pries  den  Verfasser  und  sein  Werk  mit  don 
wärmsten  Worten*).    Sebastian  Münster  benützte  es  fleißig  bei 

*)  Calcagnini  18ö. 

')  „Nuper  Jacobus  ZioßU  rua  bandavus,  vir  non  pietat«  solum,  cui  merito 
primas  in  omoibus  tribuimus,  verum  etiam  eruditione  (rara  ante  in  Ulis,  qui 
iactarant  pieUtem)  et  honeatissimaram  disciplinarnm  notitia  excellens,  Tainiiis 
aaditia,  qailms  Aegypti  Syriaeqae  ai  Afabiamin  loea  (qnateims  illa  ad  aeripta* 
rarum  explicationani  attinare  vidalwiiinr}  ita  in  lucam  cum  plaraqne  omninm 


Digitized  by  Google 


346 


XIII.  ZMgler*  wittonBchmftliche  Leistungen. 


der  Herausgabe  des  Ptolemaeus       Auch  spätere  Sehriftsleller 

haben  sich  bei  ihren  Bepchrcibun;^en  des  HI.  Landes  der  Arbeit 
Zieglers  bcdionl,  icli  iioniie  nur  Christian  Adrichoni -'). 

Als  Ziej^lor  in  \\ou\  weilte,  iialtc  er  Gek'prenhcit,  mit  mehreren 
nordischen  Kirchetil'ürshMi  zusanuneii/iikuimnin  und  aus  ihren  Be- 
richten La?e  lind  Charakter  der  nordischen  Lander  kennen  zu 
lernen.  Kr  entsciiloLi  sich  dann  zu  einer  Beschreibunj»  Skan- 
dinaviens. Das  Krgehnis  dieser  Studien  lügte  er  seiner  Geo- 
graphie der  biblischen  Länder  bei.  In  der  Vorrede  verbreitet  er  . 
sich  ausführlich  über  seine  Ouellen.  Er  will  das  Beispiel  seines 
Liebling-sschriftstellers  Plinius  nachahmen,  der  sich  in  geographisciien 
Darstellungen  ao  solche  hielt,  die  entweder  in  den  betrefl'enden 
Gegenden  geboren  waren  oder  sich  wenigstens  lange  dort  auf- 
gehalten hatten.  Wie  nun  Ziegler  weiter  berichtet,  verdankte  er 
seine  Kenntnisse  in  bezug  auf  die  nordischen  Länder  vor  allem  zwei 
Dronlheimer  Erzbischöfen,  Erik  Walkendorf  und  dessen  Nachfolger 
Olaf  Engelbrecktssohn.  Der  erstere,  ein  Däne,  hielt  sich,  wie  Ziegler 
erzfthll,  unter  Papst  Adrian  eine  Zeitlang  in  Rom  auf,  um  an  der  Kurie 
seine  und  seiner  Kirche  Angelegenheiten  su  ordnen.  Als  er  bald 
darauf  starb,  traf  sein  erwfthlter  Nachfolger  Olaf  in  Rom  ein, 
als  eben  die  Kardinäle  nach  dem  Tode  Adrians  VI.  zur  Papstwahl  ver- 
sammelt waren.  Da  infolge  der  Wahl  alle  Geschäfte  ruhten, 
konnte  Ziegler  häufig  mit  dem  Norweger  zusammenkommen  und 
dessen  Vaterland  genauer  kennen  lernen.  Zwei  schwedische 
Bischöfe  endlich,  Johannes  Magnus  von  Upsala  und  Peder  Mansson 
von  Vesteras,  unterrichteten  Ziegler  0ber  Schweden,  Finnland  und 
Grönland.   Johann  Magnus  arbeitete  an  einer  Beschreibung  der 


locurum  oltsotiritHto  prutruxit  (idque  diligentissima  iudicatione  adhibitnK  iit  in 
hoc  unu  Viru  baud  dubiu  sartum  tcctum  acceperimus,  quod  tetnporuin  tuiuna 
fotdaqoe  illa  stadiornin  jtaroift'hjia  in  Eotobio  Hieronymoqua  oobit  alMtalsnit.* 
J.  Vftdian,  Epitome  trimn  tarn«  partinin,  Asiw,  AfricM  «i  Europae  com- 
pwidiarium  locorum  descriptioncin  oootinens,  ZQrioh  1584»  8.  74. 

'j  Jn  tabula  Norregiac,  Saeciae,  Qothiae  etc.  usas  sam  opera  praesiantis 
viri  Jacobi  Ziegleri,  quam  et  pro  magna  parte  imitatus  sum  in  descriptione 
terrae  sanctne.*  8.  Münster,  (Jeograjibiu  universalis  vetus  et  nova,  com- 
plecleus  Claudii  Ptuicmaei  Altxiuuirini  cnarrationia  libroa  Vill,  Basel  1540, 
Sign.  aa,.  Vgl.  R.  Wolf,  Biograpbien  mr  Kultorgeaohidite  dar  Sobwais, 
2.  Cycliu:  Selwstiaii  Hflnster  von  ÜMel  1489-1652,  ZQrich  1859,  8.  17ff.: 
Hantssoh.  MQnater  71.  81,  102,  121;  dera  in  d«r  Geogcapkiaebao  Zeitaehrift 
Ii  (189G)  .S97:  GQnther,  Studien  122. 

Tbeairum  terrae aaoctaa  auctore Chriaiiano  Adrichomio.  Kttln  1590. 
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skandinavischen  HalMusrl  uiul  untirbrcilete  die  Srhrift  unserni 
Zieglor,  der  die  Länge-  und  Breitegrade  der  angeführten  Orte 
hinzufügte 

Der  Verfasser  beginnt  mit  einein  kurzen  Bericht  über  Namen 
und  (Iharakter  Skandinaviens  und  jzeht  dann  auf  die  geringen 
Kenntnisse  der  Allen  in  be/ug  auf  die  nordiselien  L-äiid  r  ein.  Dann 
folgt  eine  ausführliche  Abhandlung  ül)er  den  Eintluü  der  Sonne 
auf  das  Wachstum  in  der  Polar-  und  Subpolarzone.  Ziegler 
folgt  iiier  den  Bericliten  seines  Gewfdirsinannes  Johannes  Magnus, 
der  ihm  unter  anderem  sagte,  dati  in  der  schwedischen  Heimat 
die  Hochsommernächte  infojge  des  langen  Verweilens  der  Sonne 
über  dem  Horizonte  wärmer  seien  als  in  Rom.  Nun  vergleicht 
der  Verfasser  den  Unterschied  des  Klimas  in  Rom  und  in  den 
nordischen  Ländern,  erzählt,  dali  er  in  Rom  mitten  im  Dezember 
Blumen  gepflückt  habe,  weist  die  irrige  Ansicht  zurück,  als  bringe 
das  sonnenlose  Halbj$ilir  in  den  nordischen  Ländern  allen  Lebe- 
wesen den  Tod  des  Erstarrens,  und  verbreitet  sich  ausfQhrlich 
Ober  Land  und  Leute  dieser  Gebiete.  Er  behält  bei  seinen  Aus- 
führungen stets  die  Beziehungen  im  Auge,  die  zwischen  dem  Klima 
und  der  Landesbeschaffenheit  einerseits  und  den  Bewohnern 
anderseits  bestehen.  Der  Mensch  passe  sich  seiner  örtlichen  Um- 
gebung an.  Der  Skythe  könne  das  Klima  Roms  nicht  ertragen, 
und  doch  gebe  es  kein  gesünderes  als  dieses. 

Nachdem  der  Verfasser  den  Leser  kurz  über  Anlage  und 
Gebrauch  der  beigefügten  Karte  unterrichtet  hat,  geht  er  zur  Be- 
schreibung der  einzelnen  Länder  über.  Zuerst  spricht  er  kurz 
über  die  kirchlichen  und  religiösen  Verhältnisse  Grönlands.  Von 
den  Bewohnern  wird  erzählt,  daü  sie  fast  vollständig  dem  Heiden- 
tum anlieinigelullen  und  magischen  Künsten  ergeben  seien.  Da 
Petrus  Martyr  in  seiner  Beschreibung  der  spanischen  Seefahrten 
berichtet,  daü  f'abot  bei  einer  Fahrt  nach  dem  Norden  der  Kis- 
küste  gefolgt  sei  und  zuletzt  nach  dem  Süden  sich  verirrt  habe, 
nahm  Ziegler  irrtümlich  einen  Zusamntenhang  zwischen  Grönland 
und  Lappland  an. 

')  Über  diese  nordischen  KirchenfUrsteo  vgl.  H.  A.  Schumacher  in  der 
ZMtwhrift  der  QcMlIaebaft  fttr  Eidkond«  »i  Berlin  XXVIII  (Beriin  1896)  1669^ 
beMMidert  1761?.»  181  IT.;  nnriohtig  ist  di«  Angftbe,  deA  SohSlfor  du  Waik  Zieg> 
lan  in  Straßburg  drackm  liafi  und  in  Mainz  herausgab,  8.  oben  S.  841.  VgL 
ferner  Nordenskiuld  60»;  Qflntliar,  Ziegler  16f.  und  Abid.  98ff.  Über 
Manaaoa  Tgl.  oben  S.  123. 
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Von  Grönland  ans  wendet  sich  der  Verfasser  nach  Island. 
Hier  fesselt  besonders  die  Eigenart  der  Bewolinor  seine  Aufmerk- 
samkeit. V^on  den  Islrmdeni  wird  eizälilt,  daü  sie  die  Gcsdiiclite 
iiires  Lamit's  iinti  die  Talen  ihrer  [leiden  in  Verse  brächloii  und 
diese  in  die  Felsen  einiiieiläeiten  und  die  Natiir^relieiniiiissf.'  ihrer 
Berge  und  des  Meeres  in  wundersame  Sagen  kleideten.  Die  Schil- 
derung Zieglers  von  Island  ist  später  fast  wortwörtlich  von  Ulaus 
Magnus  übornoniiiicn  wurden'). 

Von  den  Siielland-  und  Fnröerinseln  gibt  Ziegler  nur  einige 
Grade  an  und  wendet  sich  dann  Lapplaiid  zu.  Die  Lebensver- 
hältnisse und  Sitten  der  dortigen  Bevölkerung  erfahren  eine  an- 
ziehende Schilderung. 

Bemerki  nswert  ist,  was  Ziegler  rd)er  die  Beiigion  der  Lappen 
sagt.  Das  Christentum  habe  in  diesem  Volke  keine  festen  Wurzeln 
geschlagen.  Daran  trugen  manche  Schuld  die  Kirchenfürsten, 
die  sich  der  Seelsorge  ZU  wenig  angenommen  oder  das  keimende 
Christentum  durch  unertrftgUcbe  kirchliche  Steuern,  wie  sie  auf 
dem  gan7.cn  christlichen  Erdenrund  lasteten,  wieder  erstickt  hatten. 
Da  Ziegler  in  diesem  Zusammenhange  einen  Ausspruch  des  Bischofs 
Johann  Magnus  von  Upsala  erwfthnte,  fühlte  sich  dessen  Bruder 
Olaus  Magnus  in  seiner  Landerkunde  zu  einer  scharfen  Erwiderung 
veranlaßt.  .»Wenn  Ziegler*,  so  laßt  sich  Erzbischof  Olaus  aus,  „den 
nordischen  KirchenfQrsten  vorwirft,  daß  sie  durch  Eintreibung  der 
den  Päpsten  schuldigen  Abgaben  den  Fortgang  des  Christentums 
gefährden,  so  ist  das  eine  schamlose  Lüge.  Die  Seelsi>rge  im 
Norden  wird  außer  durch  die  örtlichen  Verhaltnisse  vor  allem 
durch  die  Gegenarbeit  einiger,  der  falschen  Lehre  ergebenen  Großen 
erschwert"  Adam  llenricpetri,  der  Herausgeber  der  Baseler  Aus- 
gabe vom  .lahre  1507,  schwächt  in  st  inern  V^orworle  den  .Ausfall 
des  scliwedi.schen  Erzbiscliofs  mit  der  Bemerkung  ab,  daii  Ziegler 


')  Olnus  Magnus,  HiHtoria  de  gentium  8ept<?ntrionRliuni  vaiiia  ron- 
ditionibuH,  hh.  II  cap   HI  liti  dor  mfr  Torlic^'tMulon  Ausgabe  basel  15G7  S  r»o). 

')  CuiKpiPiitur  qiiniam  scriptor  (lerinamia.  Zit'glerus  nomine,  in  Aquilunari 
geograpliiu  ftua  prausuleH  »Septcntrionalea  in  culpa  fure,  quud  gcntcs  iiiae  Sep< 
tenirionaica  band  convertantur  ad  Christi  fidalmm  maoUnimam  commttiiioiMin, 
qnasi  importabilia  tributa  Fontifleiboa  datnrae  a  aacro  baptiainate  et  vara  rali- 
gione  perterritae  alionarantur.  Sed  revera  nti  faaee  aasertio  impia  et  mendax 
est,  ita  DeuB  .  . .  H^nnsrit.  AntiMltea  in  culpa  non  eeae  . . .  (Hiatoria  Olai 
Magni  d«  gentium  s«>|itcntriunaUum  variia  conditiontbna  . . .  über  IV.  eap.XiV, 
l^ler  AoHgabe  i:*67,  S.  Uä). 
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wohl  recht  habe;  Glaus  Ma^'iius  habe  als  römischer  Kirclicnfürst 
seine  nordis(  hon  Aintshrüdrr  in  Schutz  nehmen  müssen').  Die 
Stelle  Zie^Mois  über  den  Tief-fand  des  Christentinns  bei  den  La|)- 
pen  bewüg  den  bekantüen  Gescliiclitschrcibir  Damianus  de  (iocs 
in  einer  eigenen  Schrill  den  Krzbischof  Joluinn  iMagnus  von  Upsala 
zur  tatkraftigen  Verbreitung  des  C.ln"istentums  aufzufordern  und 
seinen  Freund  Erastnus  zu  bitten,  aucli  dalür  einzutreten-). 

Ziegler  erzählt  noch  eingehend  von  dem  Götzendienste  und 
Aberglauben  der  Lappen,  gibt  die  Grenzen  des  Landes  kurz  an 
und  geht  dann  zur  Beschreibung  iNorwegens  über.  Hier  wirft  er 
schnell  einen  Rückblick  auf  die  politische  (Jeschichte  des  Landes, 
berührt  das  traurige  Schicksal  der  von  den  Dänen  geknechteten 
Bevölkerung,  wobei  ein  hartes  Urteil  Ober  die  Herrschsucht  der 
Forsten  seiner  Zeit  abßillt,  und  läßt  sich  über  den  Niedergang  des 
norwegischen  Volkes  aus.  In  einer  kurzen  Bemerkung  fiber  den 
von  den  Dänen  beherrschten  Handel  kommt  er  besonders  auf  den 
Stockfisch  zu  sprechen;  in  einer  andern  auf  die  Gefahren,  die  den 
Schiffen  durch  die  zahlreichen  Walfische  drohen').  Von  den  Städten 
findet  allein  Drontheim  eine  freilich  recht  knappe  Beschreibung. 
Die  Landplage  der  Lemminge  wird  ausrahrlich  geschildert^).  Die 
von  Zeit  zu  Zeit  sichtbare  Seeschlange  wird  vom  Verfasser  mit 
den  Kometen  verglichen,  die  große  Elreignisse  verkündeten.  So 
sei  im  Jahre  1522  wieder  ein  solches  Ungetüm  gesehen  worden, 
und  bald  darauf  sei  König  Christian  vertrieben  worden.  Ziegler 
fliclit  hier  die  merkwürdigen  Worte  ein:  Wer  in  den  Konieten 

*)  «Cor  ant«in  S«pt«ntrionaIes  tarn  dia  taHarint  converaionem,  Gennanoa 
scriptor  Zieglenis  .  .  .  doret  Aniiatites  vel  praeanlea  in  cnlpa  esse,  tie  intolera> 
bilia  tributa  Pontificihiis  dare  cogantar:  qnod  sntio  rrodo.  oUi  Olaua  Magnus 
antiBtitcs  defendnt  et  aiitorom  liuius  rei  repreliondat.  It:i  oportuit,  cum  praesulis 
et  antistitis  tituhnn  linljiierit,  Hoiunnae  qtioquu  eccU-Hnio  proximua  fiitMit.'  - 
Zu  (iunsten  Zieglcrs  onts<:h('idet  sich  auch  J.  Scheffur,  Lappland,  Fraiik- 
faxi  a.  M.  «md  Leipzig  1675,  S.  78f. 

^  PSratemann  283;  Tgl.  868f.  Die  betreflRMide  Abhandlong:  Deplo- 
ratio  Lappianaa  gentia,  Damiano  ä  6o6a  aactore,  ist  wiederholt  mni  Abdruck 
gekmnman;  ao  liegt  sie  mir  in  dem  Sammelwerk  vor:  Moros,  leges  et  ritus 
omDium  gentium,  per  Joannem  Boemom  Aubannm  colleoti  .  .  .  1591, 
&  460-464. 

Von  dem  bei  (TÜnthor,  Ziegler  5U  Anm.  113   erwiilintcn  Berichte 
Zieglere,  daß  die  Walfische  ganze  ScbifTe  verschlingen  könnten,  kann  ich  nichts 
finden.  Zieglcr  sagt  nur,  dafi  die  Schiffe,  die  auf  Wale  oder  in  die  von  diesen 
miehtig  an%epeit8ebteo  Wogen  geraten,  gefilhrdet  sind. 
*)  Bl.  J^». 
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und  anderen  wunderbaren  Eracheinungen,  die  man  sieh  nicht  er- 
Uären  kann,  nicht  warnende  Vorboten  iLQnfUger  Ereignisse 
zu  sehen  verniag,  för  den  bleibt  nichts  öbrig,  als  sie  für  Ausge- 
burten der  menschlichen  Einbildungskraft  zu  halten;  da  kann  jeder 
seine  eigene  Meinung  haben.  Offenbar  lag  hier  in  Ziegler  der 
mittelalterliche  Mensch  in  Kampf  mit  dem  kritischen  Naturforscher 
der  neuen  Zeit.  Von  antlern  auffallenden  Nalurerschi'innngen  des 
Landes  wird  noch  der  Malstiom  erwähnt,  dessen  Gefahren  für  die 
Schiffe  hervorgehoben  werden. 

Nun  kommt  Schweden  an  die  Reihe.  Da  erlifdt  der  Leser 
kurze  Berichte  über  den  Reichtum  des  Landes  an  Metallen,  Fischen 
und  Jagdtieren,  über  seine  Grenzen,  über  die  Lage  Stockholms, 
das  mit  Venedig  verglichen  wird,  über  Menschen  und  Tiere  und 
Vö^el.  Kine  eigene,  aber  sehr  knappe  Behandlung  linden  Nord- 
und  Ostbotten. 

An  Schweden  schließt  sich  die  Beschreibung  Gotlands  an. 
Hier  finden  die  alten  Goten  rühmende  ErwAhnung,  Ziegler  vergiüt 
nicht  semen  Plinlus,  der  das  KOstcnvolk  Gotlands  unter  dem  Namen 
Hilleviones  erwähnt.  Nur  die  bedeutendsten  Klöster  werden  ge- 
nannt und  mit  einigen  Worten  geschildert;  so  heifit  es  z.  B.  von 
dem  Kloster  Wisbci-g,  dafi  es  eine  Bibliothek  von  ungefähr  2000 
Bänden,  darunter  alte  Handschriften,  besitze.  Diese,  übrigens 
nicht  genfi^'end  beglaubigte')  Nachricht  und  die  Schilderung  Zieglers 
von  den  nordischen  Ländern  überhaupt  reizte  den  bekannten  Huma- 
nisten und  Lnthergegner  Johann  Cochlaeiis  so  sehr,  daü  er  groüe 
Lusl  b<!kain,  (Julland  und  .Scliwcdcn  zu  besuclu-n.  Die  llcdcnkrii 
seiner  Freunde,  das  Vordringen  des  Liilliei  linns  und  die  j^elaiirvolle 
Reise  brachten  ihn  aber  wieder  von  seinem  heitren  Wunsche  ab-). 


')  G.  Eneströtn  hält  die  Richtigkeit  dieser  Notiz  für  Hohr  nnwuhr- 
aebeinlich.    Vgl  Centralhlatt  für  Itibliotiiekaweaen  IV  (I^ST)  329  Anm.  2. 

')  Cochlnoiis  l)ori<litf't  in  <lor  Widmung  seinpr  Vita  Theoderici  Kogls 
qnoiKiani  Ostrogothoruin  et  Italiae,  Ingolstadt  (Alex.  Wei&enhorn)  1544,  er 
eigne  seinem  Uünner  Johann  (jeurg  Panmgartner  die  vorliegende  Schrift  zu. 
die  er  vor  zwei  Jahren  geschrieben  habe,  .quando  me  tenebat  band  frigidum 
▼iModi  Qothiae  ae  Sueciaa  Regal  demdertoin,  quod  in  me  Sehoodiae  deaorip- 
tione  •zcitaTerat  agregie  dootua  vir  Jacobna  Zieglema  LandaTua,  naxtme  proptar 
Bibliothccam  inaignem  cuiusdam  monaaterii  libris  votemm  anthomm  praedi* 
vitem.  Quo  tarnen  profpotus  non  siim.  amirnrnm  letentns  consilio  atque  etiam 
novaitim  st'rtaiuni  iiiipniliitutibuä  a  tarn  lunginquo  ot  periculoso  itinero  abstorri- 
tun.'    Diu  ^Viduiung  i«it  abgedruckt  bei  B.  Fr.  Hummel,  Neue  Liibliotbek  von 
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Zieglers  Ooograpliie  der  nordischen  Lander  sclilietit  mit  der 
kurzen  Hesclireibunj?  Finnlands,  in  die  mehrere,  nicht  gar  glück- 
liche, Namenserklärungen  eingeflochten  sind.  Wie  bei  den  andern 
Ländern  ist  auch  hir  r  eine  Reihe  von  Orlen  und  Punkten  geographisch 
bestimmt.  Wie  Alilemus  gezählt  hat,  finden  sich  in  der  Arbeit 
Zieglers  440  OrtsbesUmmungen,  die  für  die  Karte  mit  gutem  Erfolg 
verwertet  sind. 

Als  geschichtlidien  Anhang  zu  seiner  Länderbeschreibung  gab 
Ziegler  einen  ausführlichen  Bericht  über  das  ?on  dem  dänischen 
König  Christian  II.  angerichtete  Stockholmer  Blutbad  Tom  8.  bis 
10.  November  1520 1).  Zieglers  Abhandlung  ist  ein  entrüsteter  Ein- 
spruch gegen  die  treulose  Grausamkeit  des  entmenschten  Dänen- 
königs;  sie  wollte  zugleich  für  die  Bewohner  Stockholms  eine  Trost- 
schrift sein,  die  die  Schreckenstat  Christians  als  schmachvolles 
Beispiel  unseliger  Tyrannengewalt  der  Nachwelt  überiiefem  sollte. 

Es  ist  noch  auf  die  beigefügte  Karte  Skandinaviens  hinzuweisen. 
Durch  die  Benutzung  zahlreicher  Ortsbestimmungen  ist  es  Ziegler 
gelungen,  trotz  aller  Mängel  einen  wichtigen  Fortschritt  in  der 
Zeichnung  des  nordischen  Kartenhildes  zu  erzielen.  \^or  allem  hat 
die  Wissenschaft  der  Arbeit  Zie^lers  die  erstnjalige  Feststellung 
der  wesentlich  nieridionalen  AelisenrichUmg  der  skandiiiav Ischen 
Halbinsel  zu  verdanken.  Die  Fortschritte  und  Mangel  der  Ausfüh- 
rungen Zieglers  sind  von  Ahlenins-).  Noniciiskiöld^},  Scliumacher*) 
und  Günther^)  eingehend  festgestellt  worden. 


seltenen  Bllchern  I!  (Nürnberp  1777)  428.  Woher  M.  Spahn,  Johann  Coch- 
I&as,  Berlin  1898,  295  die  Notiz  hat,  daß  der  vorti ichone  Krzbischof  Olaus  von 
Upsala  bei  seinem  Aufenthalte  in  Breslau  durch  seine  Erzählungen  von  dem 
Lande  der  Goten  den  dreinndsecbzigjährigen  CocblKu»  zu  einem  Besuche  des 
Nmrdim  begoisttrt  habe,  w«i6  ich  niolit.  In  d«r  alt  Beleg  «ngefthrtra  Wid> 
mimg  snr  Yit»  Thmdmei  findet  sieb  davon  nichta. 

M  «Chrialianiiafieandi  regia  Danmarobiae  cradelitaa  perpetrato  in  proenaa 
Sneeiae  et  populum  Holmenaem.  (BI.  103)  Über  diese  Untat  vgl.  F.  C.  Dabl- 
mann,  (lOächidite  von  Dänemark  Iii  (Hamburg  1843)  344fr. 

')  C.  Ahlen  in  8,  Olaus  Magnus  och  linns  framställning  af  Nordens  ge^grafi. 
Stadier  i  geograliens  historia,  Upsala  1895,  S.  35 f.,  97  f..  105,  125.  135  usw. 

")  Nordcnskiöid  57ff..  114'-.  -  A.  E.  Frhr  von  Nordenskiöld. 
Die  Un)8egeIunK  Aniens  und  Europas  auf  der  Vega.  Autorisierte  deutsche  Aus- 
gabe, I  (Leipzig  1882)  48. 

«)  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  XXVIII  (1893)  181  ff. 

*)  Gflntber,  Ziegler  18;  ders.,  Oeaebidite  der  Erdkunde^  Leipzig  und 
Wien  1904,  8.  99. 

Bet-fMek  8t««ea  %.  ThI«,  H*A  8—10:  Sckettealolier,  ZkgUt.  23 
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Zioplers  Beschreibung  der  iiüidisclicn  Länder  wurde  vielfach 
gerühmt  und  benutzt.  Kein  Gelehrter,  der  sich  mit  dem  Norden 
beschättigte,  durfte  an  dieser  »rrundlegenden  Arbeit  vurüber^'ehen. 
Johann  Magnus  bezf)g  sich  zwar  in  der  geographischen  Einleitung 
zu  seiner  Geschiciite  der  nordischen  V^ölker^)  nicht  auf  das  Werk; 
da  Ziegier  ihm  ja  die  Hauplangaben  über  Skandinavien  verdankte, 
finden  wir  es  erklärlich,  wenn  Magnus  ihn  nicht  einmal  erwähnt. 
Sein  Bruder  Glaus  Magnus  benutzte  dagegen  Ziegler  an  mehreren 
Stellen,  wenn  er  auch  als  guter  Kenner  der  nordischen  Länder 
durchaus  selbständige  Wege  ging.  Cochläus  übernahm  in  seiner 
Theoderichbiographie  die  ganze  Beschreibung  Gotlands  aus  Ziegler 
und  nannte  seine  Quelle  mit  rühmenden  Worten"^).  Die  zweite, 
lG!i9  in  Stockholm  erschienene  Ausgabe  dieser  Schrift  enth&lt 
wiederum  den  Ausschnitt  aus  Ziegler  mit  gelehrten  Anmerkungen 
des  schwedischen  Herausgebers  Johann  Peringskiöld.  Amgrim 
Jonas  benfitzte  aus  der  Darstellung  Zieglers  vor  allen  die  Angaben 
über  die  Lage  der  Ortlichkeiten,  unterließ  aber  dabei  nicht,  ver- 
schiedene Fehler  und  Unrichtigkeiten  festzustellen*). 

Die  genaue  Kenntnis  Zieglers  von  den  nordischen  Lfindern 
liefi  mehrfoch  den  Glauben  aufkommen,  als  sei  der  Verfasser 
persönlich  in  Schweden  gewesen.  Paolo  Giovio  verlegt  sogar  den 
Geburtsort  Zieglers  nach  Schweden*).  WoI%ang  Justus  rechnet 
ihn  zu  den  Professoren  der  hohen  Schule  in  Ufttala*).  Diese 
Irrtümliche  Annahme  haben  andere  Schriftsteller  wiederholt*).  Die 
Beschreibung  der  nordischen  Länder  kam  1532  heraus.  Hfttte 
Ziegler  bis  dahin  Skandinavien  gesehen  gehabt,  so  würde  er  das 
in  seinem  Werke  erwaiuit  haben.  Er  beruft  sicli  aber  au>drucklich 
darauf,  daü  er  seine  Kenntnisse  Männern  des  Nordens  verdanke. 


')  Gotburuin  «Sueonuaique  historia.    Mir  lag  die  Ausgabe  Basel  1658  vor. 

^  Den  Tit«l  der  Vita  Tbeoderki  n,  oben  8.  852  Anm.  2.  Coehlaeas 
sagt  dort  von  Ziegler:  Jacobaa  (autem)  Ziegler  Landavna,  vir  noetro  aeve 
naltiinga  emditione  dame. 

"j  Arngrim  Jonas,  Brevia  commentarius  de  Islandia,  qno  Seriplonun 
de  hac  iii»ula  errores  detognntur  .  .  .,  tlafnine  159:^,  Bl.  5. 

*)  P.  Jovius,  Elogia  doctorum  viroruin,  Basel  15ö6.  S.  281. 

")  ,  L'psalieiiäis  [academiaj  in  Suctia  ....  in  qua  quondam  egregium  decas 
Jacobus  Zieglerus  Batavus  [sie!],  vir  omnium  doctrinarum  doctissimus,  efc  Olaus 
Magnoe  ..."  W.  Jnatna,  Omninn  aeademtamm . ftindationea,  Frankfiart  1564, 
BL  J,». 

*)  So  Messenius  und  ScheflTer.  Vgl.  Gttnther,  Ziegler  84  Ann.  8; 
Qaniher,  Stadien  128  Anm.  82. 
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Nach  dem  Jahre  1532  kann  Zicgler  die  nordischen  Länder  wieder 
ni(-]it  hereist  haben.  Einmal  war  er  schon  an  70  Jahre  alt, 
stand  also  in  einem  Alter,  in  dem  er  sicher  keine  so  beschwer- 
liche Heise  mehr  unternahm.  Dann  sind  wir  über  die  äuCieren 
Schicksale  /ie^Hers  von  seinem  Weggänge  von  Straliburg  (1533) 
bis  7.a  seinem  Tode  so  gut  unterrichtet,  daU  eine  Heise  Zieglers 
nach  Schweden  oder  gär  ein  längerer  Aurcnthalt  an  der  Hoch- 
schule in  Upsala  wahrend  der  angegebenen  Zeit  als  durchaus 
unverbürgt  entschieden  abgelehnt  werden  muß. 

Die  Länderbeschreibung  Zieglers  kam  noch  einmal  1536  in 
etwas  veränderter  Form  heraus.  Wie  es  scheint,  ging  das  Werk 
schlecht  ab;  daher  ergriff  der  Drucker  Schöffer  den  Ausweg,  dai  er 
die  Restauflage  an  Wendelin  Rlhel  überließ,  der  sie  mit  einer 
Zugabe  versah.  Der  Baseler  Professor  Wol%ang  Weißenburg 
unternahm  es,  die  Ortlichkeiten  des  Hl.  Landes  in  alphabetischer 
Folge  zu  beschreiben;  in  der  Vorrede  an  Simon  Grynaeus  zollte 
er  der  Arbeit  Zieglers,  die  er  ergänzen  wollte,  die  höchste  An- 
erkennung'). Weißeoburg  hatte  vor  Ziegler  voraus,  daß  er  des 
Hebräischen  mächtig  war;  nach  der  geographischen  Seite  hin  war 
ihm  aber  ohne  Zweifel  Ziegler  überlegen.  Der  Nachtrag,  der  sehr 
viele  biblische  Örtlichkeilen  besehreibt,  die  bei  Ziegler  fehlen,  mag 
von  vielen  Lesern  als  bequemes  Naclischlagewerk  recht  dankbar 
aufgciiojiniieii  worden  sein. 

Die  weitscliaiieiiden  geographischen  Arbeiten,  die  jZiegler 
aulier  der  gedruckten  Länderheschreihung  auszuführen  gedachte, 
sind  schon  an  einer  anderen  Stelle  erwähnt  worden-). 

Ziegler  erwies  sich  niciil  nur  als  tüelitiger  Geograph,  der 
auch  selbständig  neue  Fragen  in  Angrifl'  nahm  und  zu  lösen  ver- 
suchte, sondern  er  erwarb  sich  auch  als  Mathematiker  einen 
Namen.  Diese  Wissenschaft  war  das  Lieblingsstudiutn  seiner  aka- 
demischen Jahre  und  beschÄlligle  ihn  die  ganze  Zeil  seines  Lebens. 
Vor  allem  widmete  er  sich  der  Astronomie  und  mathematischen 
Geographie.  Sein  erstes  Werk  auf  diesem  Gebiete  war  die  Be- 
schreibung des  Saphea-Instrumenles,  in  der  sich  der  Verfasser  als 
guter  Kenner  der  sphärischen  Astronomie  verrät^).  Kine  Reihe 
späterer  Arbeiten  ist  uns  in  einem  Sammelwerke  erhalten,  das 

')  Multi  inqiMin  nobis  de  situ  terrae  »aiictae  doctissima  reliquerunt,  quoa 
Jaodlnit  Zieglerus  m  mathematicia  per  omnem  aetatein  versataa  puräpicaci  vigi- 
Itntift  non  dieo  sequitor,  aed  prope  dixeriiii  longe  aDtevertit. 

0  Vgl.  oben  8.  49  f.,  109  ff.         •)  Vgl.  8.  12  ff. 

28* 
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fler  Baseler  Buchdrucker  Wälder^)  im  Jahre  1530  herausgab*). 
Dieser  eröfTnete  es  mit  eiiitni  Berichte  über  die  Täti^^eit  seiner 
Druckerei  im  Dienste  der  Wissenschaft,  wir  würden  heute  sagen, 
mit  einem  Verlajrsborichle^).  Er  verweist  anl  die  kurz  vorher  in 
seiner  Presse  voiiendelen  Ausgaben  des  Plato^)  und  Athenäus  ') 
tind  stellt  eine  Ptolemfiusausgabe  mit  der  Erläuterung  Theons'  ) 
in  Aussicht,  die  er  bei'eits  in  seinen  Fländen  habe.  Wie  eifrig 
die  Presse  unter  ihm  und  Valentin  Curio")  arbeite,  werde  ein 
griechisches  Lexilion  zeigen  und  der  lateinische  Kommentar  von 
Perottus  und  Galepinus  mit  den  Grammatiken  von  Theodorus 
und  (Jrbanus.  Auf  dieses  Vorwort  folgt  ein  kurzes  Inhaltsverzeich- 
nis des  Werkes,  und  hier  erst  wird  der  Name  Ziegler  genannt, 
wfthrend  er  auf  dem  Titelblatt  vollständig  fehlt.  Die  Widmung 
Zieglers  zur  ersten  Schrift  ist  merkwürdigerweise  dem  Geheim- 
schreiber des  Kardinals  Pucci,  Paolo  Bombaci,  zugeeignet,  der  im 
Jahre  1 527  ein  Opfer  der  Bestürmung  Roms  geworden  ist  OlTenbar 
stammt  die  Dedikation  aus  der  Zeit,  als  sich  Ziegler  noch  in 
Italien  aufhielt.  Zwar  wuite  auch  Erasmus  im  Jahre  1534  noch 
nichts  von  dem  Mißgeschick,  das  seinen  früheren  Freund  getroffen 
hatte Aber  von  Zieglcr  ist  doch  kaum  anzunehmen,  daü  er 
einem  itaiienisclien  Gelehrtei),  von  dem  er  schon  fast  zehn  Jahre 
lang  keine  Nachiicht  mehr  hat  erhallen  können,  nach  einem 
langjährigen  Aufenthalte  in  Deutschland  noch  eine  Widmung  zu- 
sendet. Man  ist  versucht,  das  Erscheinungsjahr  153G  für  einen 
Druckfehler  zu  halten  und  dafür  1526  zu  lesen.  Allein 
der  erwähnte  Bericht  des  Druckers  schließt  diese  Annahme  voll- 
ständig aus'^}.    So  bleibt  nur  die  Vermutung  übrig,  daß  die 

')  Vgl.  J.  Stock  roei er  und  B.  Baber,  Beitrtg«  xnr  BmIct  Bueb- 

dmckergeschichte,  Basel  1840,  S.  156.  ')  Vgl.  AnhHiig  A  Nr.  V. 

^)  Der  Bericht  ist  wieder  abgedruckt  Wi  M.  Maittaire,  Annales  typo* 
gr»phici,  II  (Hagae  1722)  ^48.         ')  1534  ^  Panxer  VI  803  Nr.  989. 

1585  -  Pnnzer  VI  303  Nr.  1037. 

MfyüXt]  2(i  ro^H  (Almageat)  von  Simon  Gry  na  eus  herausgegeben  (l&38j. 

')  Ober  d«B  Bianfer  JhmSur  Cirio  vgl.  B«Ueb  41. 

*)  Über  Bombeci  Tgl.  FSratemann  805;  Bmsiiii  Opern  III  274,  851  f., 
647,  668;  P.  de  Nolbac,  Bname  en  Italie.  Paris  S.  88;  Kalkoff,  An-, 
ftnge  I  90,  II  49.  '  Ober  das  traurige  Schicksal  des  bedeutenden  Gräzisten 
enid  wir  durch  \'alorinno,  De  liter.ntnrnm  inft-Iiritate  libn  duo  (in  Tieleo  AOB» 
gaben),  in!f«»rrirlitct.  "I  Frasmi  <  »per»  III  1493. 

Marcus  Ikrsius  zahlt  in  einem  Briefu  an  Vadian  vom  28.  März  1536 
nnter  den  in  Basel  neu  gedruckten  BQchem  auch  die  Schrift  Zieglers  auf 
(Vadian.  Briebammlung  V  818). 
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Arbeiten  ZiegU^rs  schon  jalirelang  in  Basel  lagen,  daß  sie  mm 
mindesten  schon  lange  abgeschlossen  waren  und  nun  erst  nach- 

träf^lich  unter  die  Presse  kamen,  üie  VVidmun|?Zief?lers  enthält  leider 
keine  Zeitangabe;  doch  darf  als  sicher  K'ellen,  dati  sie  auf  ihc  Zeit 
dos  AnTenlhaltes  in  Honi  zurückgeht,  in  der  wirklidi  «  in  engerer 
Verkehr  zwischen  den  beiden  iMännern  stallgelunden  hat ').  In 
der  Zueignung  führt  Ziegler  aus,  er  habe  in  dem  Kommentar  zur 
Sapliea  Erläuterungen  zur  „Spiiäre"  des  Arcliimedes  versprochen. 
Indem  er  dieses  Versprechen  einlöse,  füge  er  noch  mehrere  Ab- 
schnitte über  astronomische  Fragen  bei,  /..  0.  jrebe  er  die  Schrift 
des  Proklus  über  die  «Sphäre"  mit  Anmerkungen  und  praktischen 
Anwendungen  wieder.  Er  habe  selbst  über  den  gleiclien  Gegen- 
stand handeln  wollen,  lasse  aber  nun  dem  erwähnten  Autor  den 
Vortritt.  Als  Schlutäschrilt  reihe  er  noch  eine  Anweisung  zur 
Benutzung  künstlicher  Erdkugeln  an.  Ziegler  hollt,  daU  der  Freund 
die  kleinen  Arbeiten  wohlwollend  beurteile,  schon  deshalb,  weil 
die  eine  Schrift  von  Proklus  stamme,  eine  andere  von  Aratus,  die 
der  berühmte  Mathematiker  Theon  erläutert  habe,  femer  weil  auch 
ein  Cicero  und  ein  Gernianicus  den  Aratus  übersetzt  hätten,  und 
endlich  weil  Linaeer  die  beigefügte  Ol>ersetzung  des  Proklus  einem 
Fürsten  gewidmet  habe.  So  hätten  sich  also  nicht  die  schlechtesten 
Geister  mit  diesen  Dingen  befaßt 

Es  folgt  nun  die  mit  vielen  Zeichnungen  versehene  Darstellung, 
wie  man  eine  Himmelskugel  Terfertigt  Nach  Zieglers  Meinung 
hat  zuerst  Archiroedes  eine  solche  gebraucht  Daran  schließt  sich 
ein  kurzer  Bericht  über  die  zur  Beobachtung  des  Sternenhimmels 
gebräuchlichsten  Instrumente,  deren  Vorzüge  und  Nachteile  be- 
sprochen werden. 

Dem  Texte  des  Proklus')  ist  die  lateinische  Übersetzung  von 
Linaeer  mit  eingehenden  Erläuterungen  Zieglers  beigegeben.  Bei 
tler  Iksclneibuijg  d»  >  Polarkreises  beruft  sich  Ziegler  auf  Slraljo 
und  gibt  die  betreflcnde  Belegstelle  nach  einer  Übersetzung  seines 
Freundes  Calcagnini  wieder^).  Bemerkenswert  ist  die  auslLdirliche 
Auseinandersetzung  über  die  Beretlitiung  des  Zeitunterschiedes 
von  Horn  untl  KOiislantinopeh).  Allenthalben  ist  Ptolemäns 
fleitiig  benutzt.    Den  Berechnungen  ist  Rom  zugrundegelegt,  ein 

')  Vgl.  8.  69  ff. 

')  Die  Schrift  des  Proklus  Ober  di«  Himmelakreise  erachten  seit  1499  in 
ssMreichen  Auflagen.   Vgl.  das  Register  l>ei  Panzer;  Weidler  195f. 
«)  S.  26.        *)  S.  47ff. 
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Beweis  mehr  für  die  Annahme,  daß  diese  Arbeiten  in  die  Zeit 
des  Aufenthalts  Ziegleis  in  der  ewifjen  Stadt  fallen.  An  einer 
Stelle  ist  die  Hede  von  einer  Sterntafel,  die  Ziegler  nach  seiner 
Ansähe  ans  Ptolemäus  lierübergenoninien  und  bis  auf  das  Jahr 
1524  erj^'unzl  hat. 

Da  die  kleine  Schrift  des  Proklus  dem  Leser  nur  oitie  tiockeiie 
Aufzfddung  der  Himnielskrt'ise  ^'ihl,  ließ  es  sich  Ziegler  nicht 
nelirnen,  zur  Ergünziing  eine  Anweisuiijjr  zum  Gebrauch  des 
Hirn  mels}jlobus  beizufügen'),  (ielegentlich  wird  dabei  auf  die  Be- 
schreibung des  Saphea-Instrunieules  verwiesen-).  Eingehend  ver- 
breitet sich  der  Verfasser  ilbcr  die  verschiedenen  Stundenbt'rech- 
nungen,  wobei  der  Shnlte  Nürnberg  und  Regensburg  besonders 
gedacht  wird^).  Die  Ausführungen  über  die  Benutzung  der  Schatten 
zu  astronomischen  Berechnungen  sind  durch  Tafeln  erläutert.  Im 
Abschnitt  über  die  Aszension  der  Sterne  wfdilt  Ziegler  wieder 
Rom  als  Beispiel,  weil  Paolo  Bombaci,  dem  das  Werkchen  ge- 
widmet sei,  das  Glück  habe,  in  der  ewigen  Stadt,  der  Leuchte  der 
Welt,  bleiben  zu  dürfen*). 

Zum  Schluß  meint  Ziegler,  es  könnten  hier  eigentlich  alle 
Fragen  der  Astronomie  erörtert  werden;  da  er  aber  jetzt  an  seinen 
Pliniuskommentar  gehe,  spare  er  sich  die  Behandlung  verschiedener 
Fragen  für  diese  Arbeit  auf^).  Damit  ist  deutlich  genug  gesagt, 
daü  Ziegler  das  uns  vorliegende  astronomische  Handbuch  während 
seines  Aufenthaltes  in  Italien  verfaßt  hat;  denn  als  er  dieses  Land 
verließ,  lag  sein  Pliniuskommentar  schon  unter  der  Presse,  und 
als  er  im  Jahre  1526  von  Ferrara  aus  an  Vadian  schrieb,  konnte 
er  bereits  von  dem  glücklichen  Fortgang  seiner  Arbeit  über  Plinius 
berichten 

Halte  ('^  Ziegler  ^erne,  astronomische  Instrumente  zu  be- 
schreiben, s(j  fügte  er  auch  hier  eine  Erläuterung  zu  der  von  V'itruv 
erwähnten  sogenannten  Halbkugel  des  Berosus  an'),  die  in  Ver- 

')  Pars  alter»  de  cenonica  per  sphaeniin  opentione  {ß,  61if.i 

-}  S.  61.   Attf  aeine  Schrift  Ober  die  Saphea  bemfl  aicb  Zi«gler  aneh 

auf  S  77. 

')  s.  rt>j.  An  einer  Stell«  wird  PalUdius  mit  Beiuein  Werke  De  re  rueiica 
beraiigexogcii  (S.  74  . 

Nunc  revocemua  sphaeram  suh  clima  Komanuin,  quoniam  tibi  l*auIo 
Bombaai  deetinamus  commentarium  lioe,  qni  Romae,  in  bac  Inee  orbia  terrarum, 
manea  beatne  (S.  79  f.)  8.  84.        *)  Vgl.  oben  S.  82. 

llrntit yclium  Rrrosi  S.  85 ff.    Vgl.  über  dieaea  Inaimmant  Wolf 
Handbuch  i  429,  431;  Weidler  84ff. 
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bindung  mit  einer  Sonnenuhr  f&r  astronomische  Berechnungen 
bestimmt  war*). 

Dem  Sammelwerke  sind  noch  zwei  Au>^^il)C'n  angehängt, 
nämlich  die  Schrift  des  Aratus  über  die  Uestirne  mit  den  ICr- 
h'iutcrun^'fn  Theons  von  Alexandria  im  griechischen  Texte,  und 
die  IManisphärbeschreibungen  des  Ptolemaeus  2)  und  .lordajies.  Da 
bei  letzteren  Ausgaben  jede  Mitarbeit  ZieL'!*Ms  fohlt,  ist  aii/uin  Iimeri, 
dali  niclil  die^^er,  sondern  der  gelehrte  Drucker  die  VerüHentlichung 
der  kleinen  Srlinltm  besorgt  hat. 

Wie  die  aiigefülirlen  häuligen  \'('r\veisuiigpn  verraten,  hat 
Ziegler  noch  mehrere  kleine  Abhandlungen  aus  dem  (Jcbiele  der 
Astronomie  geschriehen,  die  nicht  gedruckt  worden  sind.  In 
italienischen  Bibliotheken  mag  wohl  noch  die  eine  oder  andere 
dieser  Schriften  versteckt  sein.  So  hat  mir  erst  jüngst  der  Zufall 
eine  solche  Abhandlung  in  die  HAnde  gespielt  Es  ist  eine  kleine 
Schrift  über  die  Fixsterne,  die  Ziegler  um  das  Jahr  ver- 
mutlich in  Perrara  verfa&t  hat  '*).  Er  behandelt  hier  die  Eigen- 
bewegung der  Fixsterne.  Während  man  lange  Zeil  geglaubt  habe, 
dali  die  Fixsterne  in  100  Jahren  um  einen  Grad  vorrOckten, 
sei  durch  Ritlus,  der  die  Tafeln  des  Königs  Alfonse*)  und  die 
Berechnungen  des  Astronomen  Thebit*)  umgestoßen  und  ein  vor- 
zügliches Werk  filier  die  Bewegung  der  8.  Sphäre  geschrieben  habe*), 
nachgewiesen,  daß  jenes  Vorrücken  um  einen  Grad  in  viel  kflrzerer 
Zeit  erfolgt.  Ziegler  machte  sich  die  neuen  Berechnungen,  die 
nacli  seiner  Meinung  volle  Gültigkeit  zu  beanspruchen  hätten,  zu 


')  Auf  die:)e«  iiistruiucut  kommt  Zi«gler  auch  in  üeinem  riiuiuakoQuncntar 
ZU  sprechen;  hier  beraft  «r  lieh  Mf  di*  frfifatr«  Ariwit:  ^De  «o  [bamicyclio] 
fecimiM  propriam  expositioiMiii,  quM  sd  aliam  op«ram  noatnmi  teiotherlcoruni 
reiieitar."  Ziegler  hatte  also  vor,  dn  eigenee  Sammelwerk  Uber  Sennemihr* 
fragen  beraaszogeben.  Eine  aelobe  Arbeit  ist  nicht  gedrackt  worden. 

')  Vgl.  Wolf,  Handbuch  II  71.  '}  Vgl.  Anhang  B  Nr.  IV. 

^)  A.  von  Caatiüen  (1223—1284)  ließ  durch  eine  grofie  Ansah!  von  Oe> 
lehrten  neue  astronutnische  Tafeln  herätcllen. 

*)  =  Tabit-ben-Korra  (b36-^90l\  v^I.  Wolf,  Handbuch  1  12;  Weidler 
211.    Auch  Regiomontanua  wollte  eine  8chrift  gegen  Thebit  veröffentlichen. 

*)  Ziegler  spricht  von  «Michael  Kicius";  er  verwechselt  also  diu  Vor- 
mimen des  Geechiehtachreibera  Michael  B.  und  dea  Aatronomen  Augustin  R. 
Letzterer  acbrieb  dna  rm  Ziegler  «rwihnte  Werk:  De  motu  octavae  aphaerae 
=  Hain  18917;  vgl.  Weidler  217.  88«.  Diese  Schrift  dea  gelehrtun  Ägostino 
Ricci  verdiente  fttr  die  Qeaehichte  der  Aatronomie  mehr  als  biaher  nntsbar 
gemacht  zu  werden. 
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eigen  und  wollte  danach  die  Länge  der  Fixsterne  fQr  seine  Zeit, 
im  besonderen  für  das  Jahr  1527,  feststellen. 

Daraufgibt  Ziegler  ein  kurzes  Verzeichnis  der  Astronomen,  die 
sich  mit  der  Beobachtung  der  Fixsterne  beschäftigt  haben  0.  Da 
werden  genannt  Hipparch,  Mileus*),  den  Regioroontanus  in  einer 
von  Ziegler  eingesehenen  Schrift  Menelaos  nenne,  Ptolemaeus, 
Albategnius^),  Alfonso  von  Castilien  oder  vielmehr  dessen  Ge- 
lehrtenkreis, Levi*),  Abraham  Zacut*)  und  dessen  Schüler  Hilius, 
endlicli  Bernliard  Walllier*)  aus  Nürnberg,  der  die  BQuIicr  und 
Schriften  He^'ioinontans  geerbt  habe'). 

Letztere  Heniurkung  über  Kegioiiiontaii  und  Waltiier  ist 
merkwürdig,  weil  sie  vermuten  läüt,  daU  Ziegler  den  Nachlaü 
Hogiomontans  gekannt  liat.  Dann  staninit  die  von  iinn  lioraus- 
gegebene  Schrift  Hegiumontans  über  einen  Kometen  oline  Zweifel 

')  Qui  observuturcs  et  qua  aeUite  ubservarunt.  Uipparclius  ubservavit 
de  coelo  ante  natam  lalotoni  chriatMiiMin  annit  132.,  Milans  gaometra  amw  a 
nata  aalute  ehriatiana  93.«  huno  J4Mninea  Regiomontanna  qnaJam  aoa  aeriptora, 
quam  vidimna,  Menelaum  scripai^  Ftolemaena  anno  133.,  Albatenua  Arabs  876. 

anno,  Alfonaiia  res  Caatiliae  val  vcrius  hi,  qoi  ephemarides  aupputarant  et  huiiis 
titulo  in  gratiam  invulgarunt,  anno  1252.,  \U\hi  Levi  anno  1336.,  Abraham  Zacuth 
M74  ,  huius  auditor  in  nstronuniicis  institiitiunibus  fuit  Michael  |!]  Kicius  Car- 
UiHgini  Africae,  Bernardua  Valterus  ^ioriuburgensis  herca  librorum  et  lucubra- 
tionam  Joannia  Regiomontani.   (Bi.  1*) 

*)  ,MiIIaua  gaomatra*  nannt  ihn  Ritina.  (BI.  83) 

*)  über  ihn  und  aain  vom  Mdaachthon  1537  hcranagagabenea  Werk: 
«Liber  de  motu  stellarnm*  vgl.  Wolf,  Handbuch  l  Uff.;  ders..  (Jeschidita  67f. 

*)  über  diesen  spanischen  Judon  vgl,  Wolf,  Hantlbuch  II  2fi. 

Deaaen  Tabulaf'  aHtronomicae  8.  bei  Hain  16267-  16269;  i'anzer  V'lll 
3.)t),  138.  t'ber  Zacut  vgl.  Wolf,  Handbach  II  149;  Jöcher  IV  2135; 
Weidler  269f. 

*)  Die  Ton  Joh.  SehOner  1544  (Nflrnberg  apnd  Joanoem  Montannm  ei 
Ulrienm  Nenber)  heranagegebenmi  «Scripta  Joannia  Regiomantani,  Da  Torquato 

..."  enthalten  BI.  21:  «Joannia  de  Monteregio  et  Bernardi  Waltheri,  eiaa  diaei* 
puli,  ad  Solem  observationea."  Hl.  36 ff.:  ^Joannis  de  Munteregio,  (ieorgii  Peur- 
b:\chii,  Bernardi  Waltberi  ac  alicinini  Eclipsium,  Cometarum,  Planetarum  ac 
Kixannn  observatioiios. "  Für  die  Jah'-o  147^)ff.  sind  iHl.  44ff.)  eingcfiict:  ,0b- 
servationea  per  ductisdinmni  virum  Hemarduro  Waltherum  Murimbergau.*  Ein 
Teil  davon  (7.  Min  1489)  iak  wieder  abgedruckt  bei  Kepler,  Üpwa  omnia  II 
(Fraakfnrt  tö59)  222ff.  Daa  Ganze  wurde  1618  nochmaia  tob  Snallioa  herana- 
^geben.  Die  Berechnmigen  Watthera  reichen  bia  nm  80.  Mai  1504.  Ober 
Walther  vgl.  Göniher  in  ADB  XXXXI  97ff. 

^)  Vgl.  H.  Petz,  rrkiirulliohe  Narbrichtoii  über  den  literarischen  Nath- 
Inli  Hegiomontans  und  B.  \\  alters  147K — 1522,  in:  Mitteilungeu  dea  Vereine 
lur  Oencbichte  der  ÖUdt  iNUrnberg  VII  (iö88)  237—262. 
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aus  dessen  Nürnberger  Nachtafi  und  nicht,  wie  Kepler  meint'), 
aus  einem  italienischen  Fund.  Ziegler  kannte  und  besnß  Kuni 
Teil  auch  die  Schrift  Regiomontans  fiber  das  Instrument  Tor- 
quetiis').    Er   kann  den  Nachlalä  während  seines  kurzen  Auf- 

enlhallcs  zu  Nürnberg,'  im  Jahre  1504-  eingfesohen  haben.  Als 
Urrnhard  Walliier,  der  eifersüchtige  linier  der  Erbsclialt  He^'io- 
niontatis,  kurz  vorher  {j'jstorben  war,  gelang  es  den  Gelehrten 
leiehler,  Zutritt  zu  dem  wertvollen  Schatz  zu  beküiniiien.  Überdies 
halte  sich  Ziegler  der  Freundschall  Werners  zu  erfreuen,  der 
als  Astronom  und  Mathoniatiktr  in  Nürnberg  hohes  Ansehen  und 
grol.-en  Kinlhili  besaß.  Ks  i<t  daher  nicht  uimiöglicii,  dali  sich 
Ziegler  damals  Abschriltfu  und  Auszüge  aus  den  Schriften  Regio- 
montans gemacht  hat.  Zudem  ist  der  Nnchlal.?  Walthers  nach 
einer  Klage  Werners^)  verschleudert  worden.  So  kaim  Ziegler  sehr 
leicht  jene  Schrill  Regiomontans  über  den  Kometen  in  der  Ur- 
schrift erworben  haben. 

In  der  weiteren  Darstellung  sind  einige  Beobachtungen 
der  erwühnten  Astronomen  zusammengestellt  und  miteinander 
verglichen,  ohne  dali  Ziegler  zu  einem  selbständigen  Ergebnis 
kommt.  Er  verweist  wieder  auf  Ritius,  der  mit  vielem  Scharfsinn 
ausgerechnet  habe,  daü  die  Fixsterne  sich  in  einer  Zeit  von  66 
bis  70  Jahren  um  einen  ganzen  Grad  vorwflrts  bewegten,  so  daß 
also  bei  der  Annahme  von  66  Jahren  auf  ein  Jahr  54",  3S'", 

33"",  38""',  SO       träfen.   Die  verschiedenen  Ungereimtheiten, 

die  bei  diesen  Berechnungen  zutage  träten,  seien  auf  Rechnung 
der  in  der  Regel  mangelhaften  Instrumente  zu  setzen.  Solange 
man  noch  mit  diesen  Mängeln  zu  kämpfen  habe,  sei  es  besser, 
die  Berechnungen  Ober  die  Fixsterne  einer  späteren  Zeit  zu  Qber- 
lassen. 

Statt  der  nach  dem  Titel  zu  erwartenden  Sterntafel  läüt 

Ziegler  die  Beschreibung  des  astronomischen  Instrumentes  Tor- 
quetus  folgen,  das  er  für  die  Beobcuhtunj.'  der  Fixsterne  besonders 
geeignet  luilt.  Kr  hfdte  gerne  die  Schrill  herausgegeben,  die  der 
berfdimte  Hegionionlanus  über  diesen  Gegenstand  verfalit  habe. 
Da  ihm  diese  aber  gerade  nicht  vorliege,  begnüge  er  sich,  das, 
was  er  von  Regioiiiontan  habe,  nämlich  eine  kurze  Gebrauchs- 


')  Kepler,  Opcru  VII  14,  237,  2M>.   Vgl.  Günther,  Ziegler  32. 

')  Vgl.  diese  S.  unten  und  f.,  s.  auch  19. 

')  In  der  VVidinimg  zu  seiner  Amirucius^Auegabe.    Vgl.  S.  50,  Anin.  1. 
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anwcisung,  anzufügen,  während  er  selbst  eine  Beschreibung  des 
Insitunientcs  gebe^),  das  er  schon  deshalb  fthr  sehr  brauchbar 
halt,  weil  es  aus  gediegenem  und  dauerhaftem  Stoffe  hergestellt 
werden  kOnnc.  Die  folgende  Beschreibung  schließt  sich  enge  an 
die  Hegiomontans  an  und  zerlegt  das  Instrument  mit  Hilfe  von 
sorffälligen  Zeiclinungon  in  die  einzelnen  Bestandteile*).  Üann 
folgt  die  (Jel)raut  lisuiiwi'i.-uDg  Regioiiiuiitans,  die  sich  als 
kurzer  Auszug'  aus  der  später  von  ."^^iliöner  herausgegebenen  Schrift 
des  groUen  Aslronomen darstellt.  (HTenbar  lag  hier  unserin 
Ziegler  nicht  das  Manuskript  Hegioinontans,  sondern  nur  ein  Aus- 
zug vor,  den  er  sich  aus  der  OriginalhandächnR  geiuaclit 
iiaben  ina^'  '). 

Die  kleine  Schrirt,  die  olitu'  Zweifel  mit  anderen  Arbeiten 
Zieglers  veröffentlicht  werden  sollte,  zeigt  wieder,  dati  der  Ver- 
fasser sich  kf  itie  Gelegenheit  ent^^ehen  lieli,  ohne  sich  die  Untersu- 
chungen und  Ergebnisse  der  ei  sten  Astronomen  seiner  Zeit  zu  eigen 
zu  machen  und  für  seine  Arbeiten  zu  verwerten. 

Mit  astronomischen  Dingen  beschäftigte  sich  Ziegler  endlich 
noch  in  einem  seiner  Hauptwerke,  in  den  umfangreichen  Erläu- 
terungen zum  zweiten  Buche  der  Naturgeschichte  des 
PI  in  i  US.  In  dem  Titel  der  Schrift  wird  ausdrQcklich  gesagt,  datt  sich 
der  Verfasser  vor  allein  mit  der  Astronomie  des  Plinius  befassen  will. 

[iDstrumeniumj  est  per  excu&soriam  artem  . . .  invulgatum,  »ed  et  Joanuea 
RegiominitMitM  super  eo  eommentarimi  edidit,  quod  ego  ob  spleiulobitt  homitiw 
in  locem  libenter  protdisMoi  naoe,  si  scribenti  boe  ad  mnm  iiiiaset.  Ratiomiii 
Untam  obMrvttidi  per  illod,  quam  i»  seripait  et  eolain  macnn  habee^  aabimuü, 
quam  8uscipiet  Lector  Regiomontani  nomioe,  eonatmctioiieiii  verv  piopriam 
feci.   iHI.  .i^'l 

Kine  Beschru  iliuiig  des  Instruments  mit  Schema  gibt  Wolf,  Handbuch  II 
117 f.  oach  der  Ausgabe  und  dfn  Zeichnungen  Schüncrs,  Scripta  Hegiumontani, 
3^flmberg  1544.  Eine  Beschreibung,  Gebraacbsanweiaung  und  bildlicbe  Oar- 
atellung  dleaea  Jnatrninentea  findet  ateh  auch  bei  Apian,  Aequatomm 
aatronomienm,  Ingolstadt  1540.  VgL  dam  Brnbna  in  ADB  I  505f. 

')  Die  schon  (oben  S.  360  Anni.  6)  erwähntt  n  Scripta  Regiomontani  (1544) 
entiialten:  1.  Praeclarissimi  matliemntici  Joaniiis  de  Monteregio  super  Torquoto 
»sirontimiro  instrumento  ad  rcverendum  Dominum  Joanrtom  Arcliiepiscopum  Strigo- 
niiMiM  in  Problonmtn  XXI.  (Bl.  1  — 13)  2.  Joannis  Sohitneri  Carolnstndii  Kranri 
niathcmatici  de  constructione  Torqueti  dogmata  VI.  Mit  zalilreicheu  irigurcn. 
Ein  ganzseitiger  Holsaebnitt  vor  der  Schrift  Regiomontana  stellt  daa  Inttm* 
ment  dar. 

*)  Ziegler  bringt  nur  folgende  Kapitel:  De  veroloco  aolia.  —  De  vero  loeo 
lunae.  —  Pro  altitudino  solis.  —  Do  quantitate  diurna.  —  Pro  hom  aeqoinoe- 
iiali.  —  Pro  aacendente.  Schöner  ftthrt  dagegen  21  Kapitel  an. 
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Alle  aiuicrn,  von  riiimis  aiir^'eworfoiien  philosopliistlieii  und  na- 
turgrscliichllichen  Fragen  sind  entweder  übergangen  oder  nur 
oberflächlich  berührt. 

Bei  der  Hotra<l»tiing  (i<'S  Zif^'lersclieri  Lebeiis|zanges  wurde 
bereits  an  verschicdmcu  Stellen  von  seiner  Beschüdigung  mit  Plinius 
pesproclien.    Die  Hauptarbeit  ist  in  die  Zeil  seines  Aufenthalts 
in  Ferrara,  also  in  die  Jahre  1525—1527,  zu  verlegen.  Noch 
bevor  er  Italien  verlietj,  kam  das  Werk  aus  der  Presse.  Wie  wenig 
er  aller  mit  der  I^eistung  der  Druckerei  zufrieden  war,  zeigt  der 
schon  einmal  erwähnte  Brief  an  Joarhim  Camerarius Zi^^der  freut 
sich  über  das  anerkenpende  Urteil  des  Freundes  und  möchte 
gerne  erfahren,  welche  Abschnitte  dieser  ausführlicher  behandeil 
wissen  wolle.   Was  ihm  selbst  an  dem  Werke  nicht  gefalle,  das 
sei  die  schlechte  Arbeit  des  Druckers.  Da  begegne  man  auf  jeder 
Seite  oft  recht  schweren  Druckfehlern  und  unrii^htigen  Zeichen* 
Stellungen.   Mehrere  Abschnitte,  z.  B.  die  Ober  die  Milchstraläe, 
über  die  Namen  der  Monate  bei  den  Alten  und  der  Auszug  aus 
Martianus  Capella,  seien  willkürlich  eingefügt  worden,  obwohl  sich 
der  Verfasser  jede  Zugabe  verbeten  habe').   Darüber  sei  er  um 
so  ungehaltener,  als  die  Druckerei  ein  so  sorgfältiges  Manuskript 
erhalten  habe,  wie  es  ihr  nach  ihrem  eigenen  Geständnis  noch  nicht 
dargeboten  worden  sei^);  dafür  hatten  es  diese  schmutzigen  und 
undankbaren  I>eute  bei  der  Drucklej^amg  vollsl.lndig  verdorben. 
Diese  Nachricht   /ie'^'lns  fiber  die  Drucklegung  seiner  Plinius- 
erläulerungen  i^l  in  melatailier  Beziehung  wichtig   und  merk- 
würdig.   Sie  führt  uns  deutlicli  vor  Augen,  wie  sich  der  (Jelehrte 
von  damals  mit  dem  Drucker  stMuer  Werke  herumbalgen  muüte. 
Davon  wuliten  auch  andere  Zeitgenossen  Zieglers  ein  Liedlein  zu 
singen.    Die  Druckerei  bedeutete  damals,  da  Drucker  und  Ver- 
leger noch  eine  Person  wan  n,  weil  mehr  als  heule,  wo  die  beiden 
Gesclulflszweige  meist  voneinander  gelrennt  sind.    Betrachten  wir 
uns  das  Mibgcschick  Zieglers  genauer!  Der  Gelehrte  überlälit  das 
fertige   Manuskript  der  Presse  des  bekannten  [Baseler  Druckers 
Heinrich  Petri.   Hier  wird  nun  der  Hauptteil  gedruckt.   Die  Vor- 

')  Vgl.  oben  S.  179  und  .Anhang  C  Nr.  17. 

')  De  lactea  via.  de  barbaiis  uiensibus,  Jeque  Martiano  supervucua 
sdiMta  praetor  eonditimMin,  qua  eaveram,  ne  qoid  praeterea  adücerent. 

')  Ohne  Zweifel  atammte  daa  Mannakript  aiia  der  Feder  llarHn  Riehtora. 
Die  Handschrift  Richtera  ist  in  der  Tkt  ao  deatiich  und  aoigflltig,  dhfi  man 
nnr  aeine  Freude  daran  haben  kann. 
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rede  soll  mit  dem  Dnickfcblerrcgister  and  anderen  Beigaben  nach* 
folgen.  Bei  diesem  Teile  stellt  es  sich  nun  heraus,  dafi  infolge 
schlechter  Druckanlage  der  eine  Bogenteil  mit  dem  Text  nicht 
ganz  ansgeföUt  wird.  Was  tnt  der  Drucker?  Er  nimmt  irgend 
ein  ihm  vorliegendes  anderes  Stück,  es  ist  ein  Ausschnitt  aus 
dem  8.  Budie  des  Ptolemaeus,  und  füllt  damit  ohne  Vorwissen 
Zieglers  die  leeren  Seiten  aus*).  So  kam  ein  ganz  fremdes  Stück 
in  das  Work,  und  wer  die  Sclirifl  in  die  Hand  nahm,  mußte  sich 
erstaunt  fragen,  was  denn  Ptolemaeus  in  einer  Er];int<  rung  zu 
IMiiiiijs  zu  tun  habe-).  In  gleich  unverantwortlicher  Weise 
verfuhr  der  Drucker  am  Ktule  der  Schrift.  Da  von  der  letztin 
l^ogenlage  fünf  Blätter  frei  blichen,  wurde  ein  Abschnitt  aus 
Mai  lianus  Capella  angeliäugt und  so  die  Arbeit  Zieglers  durcli 
eine  zweite  Zutat  entstellt.  Wir  wissen  nun,  daL^  Ziegler  diesen 
fremden  Teilen  in  seinem  Buche  völlig  ferne  gestanden  hat^). 

Den  Fntstehungsort  der  Schrift  Zieglers  lassen  die  ein- 
leitenden Zugaben  erkeimen.  Calcagnini,  vielleicht  der  ange- 
sehenste Gelehrte  Ferraras,  verherrlichte  den  Freund  mit  einem 
schwungvollen  Gedicht,  in  dem  er  Ziegler  ob  seiner  Vordieosle 
um  die  Wiederherstellung  der  Astronomie  des  Plinitis  preist*). 
Dann  folgt  die  Widmutig  Zieglers  an  Alfonso  Trotti,  den  einlluU- 
reicben  Beamten  am  Hofe  von  Ferrara,  der  durch  die  Schrid 
Zieglers  unsterblich  zu  werden  holTle  und  doshalb  den  Verfasser 
auf  die  freigebigste  Weise  unters(ötzte').  Es  liegt  noch  ein  Brief 
dieses  Gönners  an  Ziegler  vom  Jalire  1532  vor^).  Ziegler  halte 
am  35.  Dezember  1531  seine  glückliche  Atikunll  In  Slrafiburg  ge- 
meldet. Trotti,  der  den  Brief  erst  am  4.  April  1532  erhielt, 


')  De  lactei  eircuU  «la  es  octavo  libn>  Ptolemaei.   (B1  9v-12v)  — 
De  spheera  soltda  fnbricanda.  {Bl.  12v_i8)  _ .  De  novem  aapeetibiia  errati; 

Ciirutn  propriis  ad  »olcin.  (Bl.  13  - 14)  —  Deiit»niitiationea  meneittm.  \BI.  1  (^^15) 
—  Alles  (his  nus  I'toloinneiis! 

Auch  iHintlu  r,  /if>glcr  22  meint,  Jiif^  .uleicb  im  Anfange  die  un* 
fnilteibiiro  Hc/H'lnini:  zu  riiinuH  voiloren  i:i^i:nngoti  ist.* 

Brevia  düscriptiu  iiiraua  septeiii  plnnetaruku  ex  libro  uctuvo  Murtiuni 
Capdiae.  (S.  447-454) 

Dem  Drucker  fiel  ea  gar  niebi  eio,  den  Leaer  Aber  den  Saebverhalt 
irgendwie  aafanklftren;  dran  daraua,  daß  dieae  fremden  Abachnitte  im  Inhalt«» 
verzeiolinis  fohlen,  kann  man  noeb  niebi  erkennen*  dai  dieae  Oberhaupt  nieht 
in  die  Schrift  gehi>ron. 

)  r.iH  «Ifdic-ht  ist  wieder  abimdiuckt  bei  (Günther,  Ziegler  6öf. 
')  Vgl.  a.  d'of.  )  Ualcaguiui  157. 


Digitized  by  Google 


Xni.  SSegleis  «ineniichafllielit  Ii«iitaiig«o. 


m 


bedauert  in  seiner  Antwort,  daß  or  die  FrlSuterungen  Zicglers  zu 
Plinius  noch  nicht  erhalten  hat,  obwohl  sie  bereits  uberall  ver- 
breitet sind.  Er  woüfe  sie  in  Forrara  kaufen,  abor  kein  Burh- 
]iän(ller  hatte  sie  vorrätig.  Er  freut  sich,  daü  iiin  Zio^Ici  mit  dem 
Werke  verewigt  hat,  und  verspricht  weitere  Unterstützung»  falls 
ilim  auch  die  chorographischen  Sdiriflen  gewidmet  werden. 

In  der  Zueignung  des  PHm'uskommentars  lütit  sich  Ziegler 
ausführlich  über  den  Zweck  seiner  Arbeit  auf;.  Allgemein  werde 
eine  Erlfiuterung  zum  zweiten  Buche  des  Plinius  gewünscht. 
Wenn  er  diesem  Verlangen  nachkomme,  so  wolle  er  sich  nicht 
brüsten,  dafi  er  Besseres  leisten  könne  als  so  mancher,  der  die 
begonnene  Arbeit  wieder  aufgegeben  habe.  Das  Dringen  von 
Freunden  habe  ihn  zur  Veröffentlichung  der  Schrift  bewogen. 
Plinius  verdiene  eine  ErlAuterung,  seine  Undeutlichkeit  in  vielen 
Duigen  künne  ihm  nur  ganz  bedingt  zum  Vorwurf  gemacht  werden. 
Schlimmer  sei  die  Verderbtheit  djes  überlieferten  Textes.  Sogar 
MAnner  mit  gutem  Namen,  wie  Solinus,  Makrobius  und  Martianus 
hätten  den  Text  verstümmelt,  von  Isidor  von  Sevilla  gar  nicht 
zu  reden.  Plinius  sei  dadurch  zu  Schaden  gekommen,  daß  man 
ihn  zu  viel  benutzt  und  ausgeschrieben  habe.  Davon  könne  man 
sich  am  besten  überzeugen,  wenn  man  die  vielen  alten  Ausgaben 
und  die  Verbesserungen  der  neuern  Zeit  miteinander  ver- 
gleiche; noch  heule  sei  man  von  einer  mustergültigen  Ausgabe 
weit  entfernt.  Dann  hüllen  sich  mit  Plinius  in  der  Regel  nur 
Poeten,  Redner,  (Jeschiclitschreiber  und  Pliiiosophen  beschäftigt, 
und  dabei  sei  die  Astronomie  viel  zu  kurz  gekommen.  Hier 
wolle  der  Verfasser  einsetzen  und  an  der  Hand  des  Plinius  die 
Bewegung  der  Planeten  eingehend  erklären,  da  bisher  vor  allem 
dieser  (Jegensland  vernachlässigt  worden  sei.  Ziegler  will  in 
erster  Linie  eine  Anleitung  zum  Verständnis  der  Himmeiskugel 
geben,  auf  daü  der  I.eser  sich  bei  den  Ausführungen  des  IMinius 
sogleich  zurechtfinden  könne;  daran  werde  sich  eine  allgemeine 
-  Obersicht  über  die  wichtigsten  Fragen  der  Sternkunde  schlietjen. 
Obwohl  er  hier  in  manchen  Dingen  von  den  herkömmlichen  Auf- 
fassungen abweiche,  so  fürchte  er  doch  keinen  Tadel,  da  der 
fifann  der  Wissenschaft  das  gute  Recht  habe,  ofTen  seinen  Standpunkt 
zu  vertreten.  Er  halae  sich  bemüht,  so  klar  als  möglich  zu 
schreiben;  wenn  der  Leser  trotzdem  auf  dunkle  Stellen  sloüe, 
möge  er  diese  auf  die  Rechnung  des  spröden  Stoffes  setzen.  Der 
Verfasser  gesteht  gern  ein,  daü  seine  Ausführungen  an  Deutlichkeit 
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gewonnen  hätten,  wenn  er  sich  ausschließlich  dem  dargestellten 
Gegenstande  gewidmet  hfttte.  Aber  er  ist  auch  noch  mit  anderen 
Dingen  .beschäftigt  gewesen  und  hat  'sogar  einige  Zeit  die  be- 
gonnene Schrift  wieder  auf  die  Seite  gelegt^),  bis  er  ihr  dann 
rasch  cUe  jetzige  Gestalt  gegeben  habe.  Auf  die  Textkritik  sei 
er  nicht  näher  eingegangen.  Zum  Schlüsse  wendet  sich  Ziegler 
an  seinen  Gönner  Trolli.  Die  Mit-  und  Nachwelt  werde  dem 
Fütter  Dank  wissen,  daü  mit  seiner  Hilfe  die  Veröfrenliichuiij^'^ 
der  Arbeil  criiiöglichl  worden  ^ei.  Selbst  wenn  die  höchsten  Herren 
Italiens  in  der  Föiderini^  <]rv  Wissensclianen  miteinander  wetteiferten, 
würde  sich  'i'rotli  unhlt-rbÜLli  machen;  um  so  ^Totjer  sei  sein 
Huhm,  da  er,  der  Kriegsmann,  allein  die  \Vis-:>enschult  fördere, 
während  alle  andern  Grolien,  auch  die  liöchslen  Kirchen fürslen, 
von  der  Fliege  der  Studien  nichts  wissen  wollten,  obwohl  gerade 
sie  als  Hüter  der  Religion  berufen  waren,  fern  vom  WafTen- 
getüse  sich  der  Seelsorge  zu  widmen  und  die  guten  Studien  zu 
fördern,  die  dem  Christentum  zum  Sdimuck  und  Sclmtz  ge- 
reichten. Wenn  auch  jene  Kirchenfürsten  wie  Götter  verehrt 
würden,  so  stehe  doch  Trott i  hoch  über  ihnen  dank  seinen  guten 
Talen  und  ernte  damit  unsterblichen  Huhm.  Dieser  Ausfall 
gilt  ohne  Zweifel  den  beiden  Päpsten  Adrian  VI.  und  Klemens  VII., 
und  ist  der  Ausdruck  der  bittern  Gnttäuschungf  die  Ziegler  in 
Rom  erlebt  hat,  als  er  nach  dem  Tode  Lieos  X.  die  päpstliche 
Unterstützung  .verlor.  Jetzt  rächte  er  sich  dadurch,  daß  er  die 
beiden  Nachfolger  Leos  X.  als  Feinde  und  Verächter  der  Wissen- 
schaft brandmarkte*). 

Die  Ausftlbrungen  Zieglers  lieginnen  mit  einer  eingehenden 
Abhandlung  <U>er  ein  astronomisches  Instrument,  das  der  Dar- 
stellung der  Planetenbewegung  dienen  soU^.  Wir  haben  es  mit 
einer  ähnlichen  Vorrichtung  zu  tun,  wie  sie  Schöner  im  Aequa- 
torium  Astronomicum  und  Apian  im  Astronomicum  Gaesareum 
mit  Drehscheiben  gelehrt  haben.  In  manchem  berflhrt  sich  das 
von  Ziegler  beschriebene  Instrument  mit  der  Sphäre  des  Proklus, 
und  daher  beruft  er  sich  mehrfach  auf  seine  froher  vcrfa&lc, 
aber  später  gedruckte  Proklusuusgabe^).    Die  einzelnen  Teile  des 

')  Zi«gl«r  MrlMiteta  gleichseitig  es  seiner  UnderbeeobreilMiBg;  vgl. 
oben  S.  81. 

')  Vgl.  S.  79. 

')  Organi  catholicao  e^derum  coastniciio. 
*)  S.  3.  7,  9.  24. 


Digitized  by  Go  ^»^.^ 


Xllt.  Zi^glera  wiaaenscLaftliclie  LebtungetL 


S67 


Instrumentes  sind  genau  beschrieben,  mit  Gebrauchsanweisungen 
▼ersehen  und  durch  Figuren  erläutert  Dabei  hören  wir,  daß 
Ziegler  ein  eigenes  Werte  Qber  astronomische  Instrumente  schreiben 

wollte.  Er  hat  sich  bereits  die  Arrnillarspliare  zureciitgelegt,  um 
sie  der  Vergessenheit  zu  eiilrciüon,  in  die  sie  vvalirend  eines  bar- 
barisclion  und  den  Werken  der  Allen  ahliolden  Zeilalters  geraten 
sei.  Freilich  sei  er  jetzt  durch  andere  Arbeiten  in  Ansprucli  ge- 
nommen, doch  gebe  er  den  Plan  nicht  auf.  Komme  er  nicht 
dazu,  so  möge  ein  anderer  für  ihn  eintreten.  Nun  zählt  Zie^'Ier 
die  Instrumente  auf,  die  in  einem  solrhen  Werke  zu  hesclnciben 
wären.  Als  Vorarbeiten  einer  solclien  Instrunientenkunde  nennt  er 
Plinius,  Kleoinedes,  Ptolemaeus,  Johannes  de  Liueriis  und  Jo- 
hannes Uegioniontanus  >). 

Dann  wendet  er  sich  der  Frage  betretTs  der  Zusammensetzung 
der  Planetensphären  zu*)  und  beweist,  dab  der  Fianni,  in  dem 
sich  die  Planeten  bewegen,  nicht  leer  und  nicht  fest,  sondern 
von  feinem  Äther  erfüllt  sei.  In  dem  Kapitel  über  das  Verhältnis 
der  Sternkreise  wendet  sich  Ziegler  scharf  gegen  Averroes,  der 
die  Anwendung  von  Epicykel  und  Deferens  abgelehnt  liabe^). 
Ebenso  schlecht  leommt  der  dem  Averroes  folgende  Alpatragius*) 
weg,  dessen  Kommentare  Ziegler  einst  handschriftlich  zu  Köln 
in  der  dortigen  Augustiner-  und  Franziskanerbibliothek  .gesehen 
liat.  In  astronomisdien  Fragen  seien  ein  Hipparch,  Archimedes, 
Ptolemaeus  und  Theon  höher  zu  schätzen  als  ein  Averroes  oder 
Alpatragitts  oder  selbst  ein  Aristoteles.  Zuletzt  gibt  Ziegler  noch 
einige  Beispiele  der  Brauchbarkeit  seines  Instrumentes,  dessen 
Erfindung  er  sich  selbst  zuschreibt^).  Die  angestellten  Beoliach- 
tungen  l)eziehen  sich  größtenteils  auf  den  Mond. 

Nach  dieser  EinfQhrung,  die  ursprünglich  wohl  als  seltiständige 
Schrift  gedacht  war,  geht  der  Verfasser  zu  seinem  eigentlichen 
Thema,  zur  Erläuterung  des  zweiten  Buciies  des  Plinius  über, 


')  8.  26. 

*)  Pur8  tertia.   De  hubitu  maieriae  coeli,  per  quod  ateUae  svpteni 
fcruntur.    (S.  27  fi.) 

')  ,in  commentariia  aaper  Arisiotelem  de  eoelo.'    Vgl.  Hain  2192  aod 
Wolf,  Gewbicbte  78  Aam.  4. 

Dat  Werk  «Planetamm  theoriea*  dea  Arabers  Alpairagina.  der  nm  dio 
Mitte  dP8  12.  JahrlmnilLTts  lebte*  erschien,  zu  Venedig  1581,  also  in  dem  gleictuMi 
Jahre,  da  Zieplor  diese  Stuilt  verlit-ß.  Vgl.  Panzer  VIll  521  Nr.  lASl  un<l 
Jdoher.Adelung  1  635;  Weidler  217;  Wolf,  Geacbicbt«  72.  S.  38. 
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erkl&ri  es  9iber  nicht  ganz,  sondern  sucht  sich  nur  die  ihm  zu- 
sagenden astronomischen  und  naturwissenschaftlichen  Abschnitte 
heraus.  Wie  bei  allen  seinen  Kommentaren,  stellt  Ziegler  erst 
den  zu  eriftutemden  Text  voran  und  fQgt  dann  die  ErklArungen 
bei.  Die  Ausf&hrungcn  des  Plinius  Aber  Himmel  und  Erde  sind 
von  kurzen  Bemerkungen  und  Belegstellen  aus  Kleomedes  begleitet. 
Die  Stelle  bei  Plinius  über  die  Kup:elgeslall  der  Krde  benützt 
Ziegler  zu  einem  scharfen,  in  seiner  exegetischen  Schrift  wieder- 
holten Ausfall  jregcii  Laclantius  und  (iessen  Lehre  von  der  ebenen 
Gestalt  der  Welt.  Wenn  Lactanlins  seine  Behauptung  mit  Be- 
weisen belegt  hätte,  dann  könnte  imxn  meinen,  data  er  nur  seinen 
Scharfsinn  habe  üben  wollen,  wie  Nikolaus  von  Cues,  der  an- 
nehme, daü  die  Erde  und  nicht  der  Himmel  sich  bewege,  und  der 
seine  Lehre  so  scharfsinni«,'  voitra^'P,  daU  er  den  Leser  fast  zu 
überzeugen  vermöge*).  Ziegler  konnte  sich  also  der  Beweisführung 
des  berühmten  Philosophen  um  so  weniger  verscidießen,  als  sein 
Freund  Calcagnini  unabhängig  von  Nikolaus  v(m  Cues  zu  ähn- 
lichen Ergebnissen  gelangte^).  In  den  Abschnitten  über  die 
Spb&renmusik,  über  die  flüssige  Substanz  des  Sternenhimmels, 
über  die  Entstehung  wunderbarer  Wesen  aus  dem  vom  Himmel 
fallenden  Samen  äuliert  er  sich  kurz,  bald  zustimmend,  bald 
ablehnend.  Auch  hier  werden  die  Astrologen  bekämpft.  Die 
Orientierung  des  Menschen  am  Himmel  nach  Sternbildern  und 


')  «...  NicolauB  Cosa,  qni  istud  Maampeit  terrani  moveri  diurna  revo. 
latione  Don  caelum.  atque  istud  egit  tarn  coostanter,  ut  probabilia  dicere  plane 
vi8U8  fuerit  Qiii  otirtm  über  uniis  dignissimuB  fuorat,  qui  vulgatus  in  reliqais 
e93et.  Nunc  latet  liubenluii ub.srurus.''  (S.  49)  \Vuhrs('beinlicb  meint  Zieg- 
ler daa  bayerische  Augustinerstift  iiauoiburg,  dessen  Uücherbestande  bei  der 
SKknlariaaÜon  dmIi  Maochen  kamen.  —  Obar  die  Lehre  dea  Onaenue  vgl. 
A.  Seharpff,  Der  Cardiael  aed  Biaehof  Nieolane  von  Cna»  nb  Refomnior, 
Tttbingen  1871,  S.  IISIT. 

*)  Vfl.  die  Schrift  Cfticagninia,  Quod  caelom  »tet,  terra  movcntiir,  vi<I 
de  poronni  motu  terrae  commentjitio  (Cnlcngnini  ;i^7--!VJ5).  Dubei  wird 
Nikolaus  von  Cues  iu  folgeiitter  Weise  erwiilint:  ,Sir  quoque  non  desunt,  qui 
lerrani,  noa  quod  teratur,  sed  quod  ipsa  perenni  excursu  caetera  terat  elenienta, 
dietam  auajMcentur.  Audio  et  proximo  aieenlo  imignee  doetrinao  ac  penpieacle 
ingenii  viron  Coaam  . . .  pn»  hae  opiaione  ateüeee,  ciihw  ntinnm  oominentarii 
in  manoa  nieaa  perveniaeent  Qno  enim  fnit  vir  ille  ingenii  aenniine,  aot  me 
prorane  labere  hoc  levaaaet  ani  mihi,  pnte,  ad  banc  Rentf*ntiani  comprobandam 
multo  mniora  ac  nieliora  nrguinentH  siippoditnssot.*  (S.  895)  Ks  ist  iii<-bf  iin- 
wabr^cbfinlich,  dali  Calcagnini  von  Ziegler  auf  dio  l^ehre  des  ^^iko)aua  wo 
Cues  aurnterksani  genmcht  wordeo  ist. 
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Kolur  der  Äquinoktien  sei  ganz  w  illkürlicli  und  nicht  einmal  ein- 
heitlich und  hest.lndiisr;  sie  entspreclie  der  Art  und  Weise  des 
Heof-Taplien,  durcii  die  Kiiileilunf^  der  I/mder  und  niit  dem  Null- 
meridian der  Glückselii^en  liiaein  sich  zurecht  zu  finden. 

In  dem  Kapitel  über  (he  Elemente  schiebt  Ziegler  eine  aus- 
führliche Abhandlung  über  die  Sphären  ein,  wobei  er  mit  der  von 
Thebit  eingeführten  Trepidationstheorie  scharf  abrechnet  Wenn 
man  fiir  die  Zeit  von  Ptolemaeus  bis  Alfonso  eine  andere  Pro- 
zession als  von  Alfonso  bis  mt  Neuzeit  ausgerechnet  habe,  so 
Hege  ein  Rechenfehler  vor,  der  der  Ungenauiglceit  der  Instrumente 
zuzuschreiben  sei. 

Hierauf  Icommt  Ziegler  mit  wenigen  Worten  auf  die  Planeten- 
bewegung zu  sprechen,  dann  wendet  er  den  Ausspruch  des  PItnius 
über  die  Verauücrlichunj?  der  Religion  und  Ober  die  dem  Wahne 
der  Menschen  entsprungene  Vielgötterei  auf  seine  Zeil  an.  Man 
habe  nur  die  Namen  geändert;  statt  der  Götter  habe  mnn  jetzt 
die  Heiligen.  So  ^'ebe  es  in  liom  Kapellen,  in  derien  lleili^'e  in 
allerlei  Anlieiren  angernlori  und  WeihegescInMike  preopferl  würden  -'). 
Darunter  befänden  sich  oll  liäl.'.lirhe  Stücke  veilänllei'  Köi-fx-rteilc, 
die  man  sonst  nirgends  dulde,  während  sie  hier  an  den  Altären 
hingen  und  Kkel  erregten,  und  das  tue  man,  um  d.'is  Sciiicksal 
günstig  zu  stitiinien,  um  Seliande,  Krankheit  cmd  N'eruaisung  ab- 
zuhalten, um  sich  von  Zahnschmerz,  Auirenleiden  und  'raulilieit 
zu  befreien.  Man  habe  für  die  einzelnen  Leiden  besumlere  Heilige. 
So  würden  die  religiösen  Übungen  der  fiegenwart  ganz  und  gar 
von  der  Furcht  vor  Strafe  und  von  der  HofTnung  auf  Belohnung 
IieberrschL  Dieser  grenzenlose  Aberglaube  müsse  ebenso  bekAmpd 
werden  wie  einst  das  entartete  Heidentmn,  auf  daü  die  wahre 
Frönmiigkeit  wieder  zurfickkelire  Fs  finden  sich  als«'  ancli  im 
Pliniuskommentar  Stellen,  die  der  kirchliche  Zensor  niciil  unbe- 
anstandet durchschlüpfen  lassen  konnte,  zumal  wenn  ihm  die 
ganze  kirchliche  Stellung  Zieglers  bekannt  war. 


')  Vgl.  (JQntlicr,  Zifgler  24f.    Über  ilio  LcInc  von  Ilm- Trepidation,  die 
Johann  Werner  vor  allem  verteidigte,  vgl.  W  ull,  iiandbucli  1  442. 
')  S.  72  f. 

*)  Religio  bnins  tempinria  omaia  ad  po>  nun  et  beneficinm  expcnsa  est 
Qnanta  ergo  aoperatitio  n  praesidibtis  «rceri  ex  religione  debebit  efc  sensae 
verae  pielatia  reToeari,  tam  necemario  qaam  aancte  fait  olim  gentilis  periida 
exatineta.  {B,  78) 

Bet-fMUk.  Stadkn  a.  Ttxte,  Ilefl  8—10:  S«kott«iilok<ir.  Ziogler.  24 
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Gegenüber  den  Anschauungen  des  Heiden  Plinius  über  Gott, 
Vorsehung  und  Scliicksal  verteidigt  Ziegler  mit  Wärme  die  christ- 
liche l.ebensaulTassung. 

In  den  nächsten  Abschnitten  bescljäfli|rt  sicli  Plinins  mit  den 
w ichtii-'sten  astronomisdien  Frapfcn;  da  findet  auch  ZIcj^Kt  ein 
ergiebiges  Feld.  Die  Bemerkungen  des  Plinius  über  die  Ent- 
deckung dos  Tiorkreisos  lülit  sich  Ziegler  als  guter  Kenner  der 
Alten  nicht  entgehen,  ohne  Erläuterungen  ilber  Anaximander  und 
Kleoslratus  zu  geben.  Die  astionomischen  Ausführungen  Zieglers 
hat  bereits  Günther')  .so  eingehend  und  IrelVend  zergliedert,  dalä 
ich  mich  auf  eine  kurze  Zusammenfassung  und  auf  wenige  Er- 
gänzungen beschränken  kann.  Seinem  Plinius  folgend  verbreitet 
sich  Ziegler  ilber  die  Bewegung  der  l^laneten,  fügt  einen  Abschnitt 
über  den  Metonschen  Zyklus  aus  Censorinus*)  ein,  wendet  sich 
mit  Plinius  gegen  die  Verächter  der  Astronomie  und  bedauert, 
daü  auch  zu  seiner  Zeit  noch  trotz  der  Fortschritte  der  Wissen- 
schaften der  krasseste  Aberglaube  durch  die  Astrologen  be- 
stärkt werde. 

Das  sechste  Kapitel  behandelt  die  Verfinsterung  von  Sonne 
und  Mond,  die  Merkmale  des  Erdschattens,  die  Gr6ße  von  Sonne, 
Mond  und  Erde  und  andere  derartige  Fragen.  Ziegler  geht 
tapfer  auf  alle  von  Plinius  angeschnittenen  Probleme  ein  und  ver- 
sucht sie  mit  seinen  nicht  geringen  Kenntnissen  zu  lösen,  die  sich 
wieder  auf  Ptolemaeus,  Hippardi,  Kleomedes,  Campanus,  Johannes 
Regiomontanus  und  auf  eigene  Beobachtungen  stQtzen. 

Sehr  ausfilhrlich  wird  im  siebenten  Kapitel  die  Lehre  von 
der  Planetenbewegung  dargestellt.  Wenn  Irgendwo,  so  war 
Ziegler  gerade  auf  diesem  Gebiete  völlig  zu  Hause.  Er  halte  sich 
einst  niciit  lunsonst  mit  der  Kehre  von  der  Bewegung  der  Planeten 
beschäftigt,  wie  sie  von  C.cUujjanus  vorgetragen  worden  war-'). 
Ziegler  beruft  sieh  aul.'ier  auf  C.ampanus  noch  aut  .lulius  Firniicus, 
Martianus  Capella.  \'ilruv  uiul  llcLjioniüiitan.  Mit  gleiciier  Sach- 
kenntnis behandelt  der  \'erlas>er  im  achten  Kapitel  die  Lehre 
von  (l.r  Ekliptik:  er  hat  sich  in  ^ler  Literatur  genau  umgesehen, 
und  vermag  daher  leicht  Unrichtigkeiten.  /..  Ii.  bei  Makrobius,  fest- 
zustellen, un<l  mif  bessere  Arbeiten,  wie  auf  die  des  IHoleiuacus 
und  des  Astronoiaen  ätüller,  zu  verweisen. 


')  nnntber,  Ziegl«r  25fr. 

')  De  die  natoli.  Vgl.  oben  S.  20. 
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Ziej^'ler  folgt  seinem  l-'nlinr  nirlit  immer  genau,  sondern 
ülxrsprin^^t  viele  Ahsclmitle.  So  übergeht  er  die  Kajiitel  über 
die  Karbon  der  Planeten  und  über  den  Ulilz.  wälireiul  er  den 
Au-iführnngen  über  die  Knllernungen  der  Planeten  voneinander 
wieder  seine  Aufmerksamkeit  schenkt.  Besonders  geht  er  auf  die 
von  Pylhagoras  angenommenen  musikalischen  Verhältnisse  der 
Planetenentfernungen  ein.  Wieder  kommt  ihm  seine  große  Be- 
lesenheit zugute;  er  führt  Hyginus und  Faber  Stapulensis')  aus- 
drücklich an;  Makrobius  und  Georg  Valla^)  müssen  sich  Ver- 
besserungen gefallen  lassen. 

Die  Ausfuhrungen  des  Plinius  über  die  Kometen  überschlägt 
Ziegler;  nur  den  Ausfall  seines  Führers  gegen  Hipparch  Ifißt  er  sich 
nicht  entgehen,  ohne  Ober  die  Verdienste  des  berühmten  Astronomen 
und  über  die  Brauchbarkeit  seines  Stemenverzeichnisses  ausführlich 
zu  berichten.  Er  vergleicht  die  Instrumente  Hipparchs  mit  dem 
Torquetus  Regiomontans,  erlAutert  sie  mit  Hilfe  der  Erklärungen 
des  Johannes  von  Uneriis  und  verweist  den  Leser  auf  die  irrige 
Beschreibung  bei  Simon  Tunsted.  Dem  Erben  Hipparchs,  Ptole- 
maeus,  wird  ein  rühmendes  Wort  gewidmet,  ebenso  dem  Ver- 
dienste Regiomontans,  das  sich  dieser  durch  die  genaue  Be- 
obachtung eines  Kometen  erworben  habe. 

Von  den  folgenden  Abschnitten  des  Plinius  berücksichtigt 
Ziegler  nur  kurz  die  über  die  Windrose  und  den  Ozean,  und  ver- 
weilt erst  wieder  länger  bei  den  astronomischen  Ausfuhrungen. 
Hier  wird  das  nach  V^itruv  von  Arislarcli  hergestellte  und  teilweise 
von  Makrobius  besehriebene  Instrument  Ilemispliärium  (Skaphion) 
eingehend  erklärt.  Plinius  \vii<l,  wo  er  über  die  Schattenver- 
hällnisse  redet,  an  verschiedenen  Stellen  verbessert.  Endlich  be- 
spricht Ziegler  ans  dem  zweiten  fUiche  des  Plinius  noch  die  An- 
gaben über  die  Ausdehnung  der  Knie,  die  mit  der  Darstellung 
einer  vorptolemäiscijen  Plattkarte  und  mit  neuen  Maliangaben  er- 
läutert werden. 

Dann  verlätH  Ziegler  das  zweite  Buch  seines  Führers  und 
wählt   sich  aus  anderen  Büchern  beliebige  Steilen  zu  kürzeren 

')  Vgl.  Hain  9001  ff.,  andere  AusgaliPii  lioi  I'anzer. 

')  in  introduttoiii»  inusiro,  vgl.  Pniizor  Vlil  15  Nr.  725.  Spütcr  führt 
Zieglor  Faber,  intruductorium  astronomicum  an  (eine  Au.sgabe  davon  bei 
Panzer  VIII  23  Nr.  796). 

*)  Proelns,  De  «aftrolabio  Gl.  Vall«  interpreto,  VeMdig  1498  («  Paazer 
III  484  Nr.  2347). 

24« 
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Erklärungen  .ms.  So  wird  aus  dem  sechsten  l^uclic  der  Abschnitt 
über  die  Mal.Werliallnisse  des  MiUelnieeres  lierausi^^e^zrifTen.  Es 
(olj/en  dann  noch  Eiiauterungen  über  die  ünzuverlässigl<eil  aller 
Wittemngsregehi,  über  Baumanpflanzun^'cn  und  über  die  Ver- 
wendung von  Obelisken     zu  astronomischen  Berechnungen. 

Damit  wollte  Zicgler  von  Pliuius  und  dem  Leser  Abschied 
nehinen.  Da  er  aber  von  seinem  Freunde  Caicagnini  dringend 
gebeten  worden  ist»  nach  den  Angaben  bei  Plinius  eine  Erdkarte 
herzustellen,  nimmt  er  noch  ssii  dieser  Aufgabe  das  Wort-).  Er 
erklärt,  daß  die  Ausführang  an  der  Ungenauigkeit  der  Angaben 
scheitern  müsse,  und  darum  stehe  er  von  dem  geplanten  Unter- 
nehmen ab,  zumal  da  Ptolemaeus  för  solche  Arbeiten  sich  viel 
dankbarer  erweise.  Nichtsdestoweniger  seien  die  geographischen 
Abschnitte  bei  Plinius  nicht  gering  zu  schätzen,  da  sie  die  bei 
Ptolemaeus  und  Strabo  auf  das  glücklichste  ergänzten. 

Ziegler  beschließt  seinen  Kommentar  mit  einer  ausführlichen 
und  umfangreichen  Beschreibung  verschiedener  astronomischer 
Instrumente  Als  Grundlage  derselben  ist  die  „Sphäre''  eingehend 
darge.^tellf.  Es  folgen  der  Höhenquadrant*)  nach  der  Darstellung 
bei  Ptolemaens,  die  Flegeln  des  llippurch  ^)  und  Ptolemaeus,  die 
Ariniilarspliiiie  wieder  nach  IHolctnaeus'),  ebenso  das  Mcteoro- 
sropiuin,  die  von  Proklus  verfaUle  und  von  Georg  Valla  über- 
setzte l)arslellung  der  Arniille  des  I^tolemaeus,  das  Instrument 
Torquetus.  ein  von  Ziegler  selbst  ausgedaeliles  Meleoroskop '), 
endlich  verschiedene  Arten  und  Teile  von  Sonnenuhren. 


')  über  den  Obelisken  auf  dem  Marafelde  achreibt  Ziegler:  «Obeliscn» 
ia  tn\t  1 16  pedum  hodieqae  est  obratas,  «fc  sunt  tabenuie  opificnni  super  iiMtrneUe, 
in  pttrto  urbis  versoa  orieotem  templi  Bodaliam  AngustiniAiiomin,  inter  boc  et 

collom  Quirinalem,  haud  prucul  u  vin,  qase  boc  tempore  aperitur,  ductura  rectn 
in  Capitüliuni  n  porta  Flaminia,  proxime  mMirnificns  nodea  principuin  Hrifnnniii«'.* 
(S.  Sur»!  Diese  für  die  'I'opoirrHphit'  HotiH  iiicltt  wertlos«'  Stelle  zeigt,  wie 
Ziegler  diis  alte  und  iimie  Rotn  mit  gloicln  t  Aiifinerksiimkcif  umfaljtp. 

0  Pro  tabula  terreni  sittiH  ex  PliniHtiiä  diiueustonibuü  etbcieiidn  Jaoobi 
Ziegleri  I*andATi  deprecatiu.    iiS.  309—315) 

*)  De  canoiiies  orgeoi  spbaerae ...  ^.  816  ff.) 

*)  8.  843.        »)  S.  844. 

*)  S.  846ff.  '  Diese  Keschraibaog  Zieglers  wird  von  Josias  Siromler 
(De  prineipiis  astronomiae  libri  dno,  Zürich  1559,  Bl.  7v  der  Widmung  und 
Bl.  8v)  wann  zur  Benutning  empfohlen.  Vgl.  Wolf,  Geschichte  814. 

')  S.  349. 
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In  einem  eigenen  Al)sclmitt  wird  dann  versucht,  einige 
dieser  Instrumente  auf  die  Ebene  zu  üljertragcn.  Die  Sphäre 
Zarkalis')  wird  nur  kurz  erläutert,  da  sich  Ziegler  auf  seine 
frühere  Arb<-il  berufen  kann.  Das  gleiche  geschieht  bei  einem 
▼erwandten  Instrument,  dem  Organum  und  Horariom  des  Ptole- 
maeus.  Die  Sphäre  wird  dann  nach  dem  Vorgange  des  Ptole- 
maeus  zu  geometrischen  Zeiclinungon  und  Berechnungen  ver- 
wandt*), wobei  der  Verfasser  auf  Ptoleroaeus,  auf  Euklids  Phae- 
nomena,  auf  Tbeodosius  [Sphaeralia]')  und  auf  Mcnclaos^)  ver^ 
weist.  In  dem  Schlußwort  zu  diesem  Abriß  der  Instramentenkunde 
erwflhnt  Ziegler  noch  einmal,  daß  er  äber  diesen  Gegenstand  ein 
eigenes  Werk  begonnen  habe,  das  aber  durch  andere  Arbeiten 
unterbrochen  worden  sei.  Den  Überrest  eigne  er  seinem  Freunde 
Calcagnini  zu,  der  die  Widitigkeit  der  Sphärik  zu  würdigen 
wisse  und  ihn  zur  vorliegenden  Arbeit  veranlaßt  habe*).  Nun 
widmet  der  Verfasser  seinem  Freunde  warme  Worte  der  An- 
erkennung und  des  Dankes  ftkr  die  empfangenen  Anregungen  und 
Förderungen.  Calcagnini  pflege  mit  Cüfer  die  griechische  und 
lateinische  Sprache,  verehre  und  liebe  die  Werke  der  Alten  und 
leite  auch  die  Jugend  zu  solrlioii  Studien  an.  Perner  veranlasse 
er  andere  zu  ernsten  Arbeilen;  zu  ihnen  rerlme  sicii  auch  der 
Verfasser,  der  durch  den  Freund  zu  den  Schriften  über  Skan- 
ilinavien  und  Sarmatien,  zum  l'liniiiskounnenlar  und  zu  anderen 
Werken  angeregt  worden  sei.  „0  daü  doch",  fährt  Ziegler  fort, 
, Italien  mehr  solche  Männer  wie  deinesgleichen  hätte!  Dann 
brauchte  ts  nicht  zu  fürchten,  dal.j  ihm  der  Ruhm  veiiuren  gehe, 
als  PileiJ^esfätle  der  Sprachen  und  Werke  der  Alten,  und  als 
Hort  der  Bildung  zu  gelten.  Nun  scheint  aber  ein  böser  Geist 
Italien  um  die.^^en  Ruhm  bringen  zu  wollen.  Jetzt  vernachlässigt 
man  die  griechische  und  lateinisclie  Sprache  zu  üunsten  der 
Vulgärsprache;  man  bildet  die  Jugend  mit  Hilfe  von  Liebesge- 
dichten und  anderen  Tändeleien,  da  man  niciits  Besseres  bieten 
*  kann;  eine  neue  Pest  bedroht  die  Bildung,  nachdem  kaum  die 
Barbarei  der  frühern  Zeit  zurückgedrängt,  geschweige  denn  aus- 
gerottet Ist.    So  kann  es  nicht  ausbleiben,  daß  die  Sprachen 


')  Sphaera  plana  Azarchelis  —  planisphaerium  —  äapbea.  Vgl.  oben  S.  12ff. 
Dedoctio  spbaenie  corporeae  in  pbmaoi  ad  geometricas  detignationas. 
(872ff.)        ^  Vgl.  Wolf,  Oeaohicbta  115. 

*)  Vgl.  Wolf.  Ooacbiohte  117f.  S.  879. 
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und  Werke  der  Allen,  die  der  Erforsthunj.^  der  nalfirliclien  und 
nbernatürliclien  Well  prowidniel  sind,  völlig  zugrunde  gehen,  nach- 
dem sie  eben  kaum  wieder  erweckt  worden  sind.  Dann  wird  aber 
eine  Unwissenheit  und  Veiachtung  der  Bildung  um  sich  greifen,  wie 
sie  noch  nie  dagcwi  scn  isl."  Zieglcr  gibt  hier  seiner  Kreundseliatl 
für  Calca^iuini  in  riner  |)rä(iitigen  Ldbcshymne  Ausdruck,  die 
um  so  benierkeiiswcrler  ist,  als  sie  /n-lt  icli  ein  werlvolles  Urleil 
über  den  augenscheinlichen  Niedergang;  des  ilalienischen  Humanis- 
mus abgibt 

Mit  kurzen  Erläuterungen  zu  den  Ausführungen  des  Plinius 
Ober  die  Papyrusrollen  schlieft  der  Kommentar  Zieglers.  £s 
folgen  nun  noch  einige  Erklärungen  Tannstetters  und  Vadians  zu 
Abscbnillen  aus  dem  zweiten  Buche  und  zu  anderen  Sti  llen  des 
Plinius.  Ziegler  leitet  sie  mit  dem  bereits  mitgeteilten  Briefe  an 
Tannstetter  ein^).  Da  diese  Erläuterungen,  in  denen  Vadian  fOir 
Tannstetter  das  Wort  führt,  nicht  mehr  Ziegler  angehören,  können 
sie  liier  Übergangen  werden*).  Der  von  dem  Buchdrucker  will- 
kürlich beigegebene  Abschnitt  aus  Martianus  Gapella*)  scheidet 
für  unsere  Betrachtung  von  selbst  aus. 

Soll  noch  ein  Urteil  über  den  Wert  der  Erläuterungen  Zieg- 
lers zu  Plinius  abgegeben  werden,  so  ist  zu  sagen,  daß  es  sich  hier 
zwar  nicht  um  eine  umwälzende  wissenschaftliche  Tat,  aber  doch 
um  eine  achtungswerte  Leistung  handelt,  die  beredtes  Zeugnis  von 
den  reichen  Kenntnissen  und  von  der  ernsten  Arbeit  des  Ver- 
fassers gibt  und  siclier  geeignet  war»  das  astronomische  Wissen 
der  damaligen  Zeit  zu  verbreiten  und  zu  bereichern.  Als  der  Willcn- 
bergiM-  r*rol(  Ssor  Jakob  Milicli  im  Jahre  1535  einen  zu  akademischen 
Zwecken  hc-^linmiten  Kommentar  zum  zweiten  Buche  des  Plinius 
heransgal) ( i  widintc  er  die  Arbeit  Zieglers  mit  den  anerkennendsten 
Worten,  hi-  It  abei-  seine  eigene  Schrift  nicht  für  umuilz,  weil 
Ziegler  nicht  das  ganze  zweite  Bucli  erläutert  und  auiicrdem 


')  Vgl.  8.  97ff. 

')  An  einer  Stolle  wird  von  einer  Voirichtung  am  Globus  gesprochen, 
«lie  Tanii'-*<  tt»  r  und  Stiborius  erfanden;  an  einer  andern  wird  über  die  Ostor- 
fi'i»'r  uinl  KalftjilfrvcrbesM'runK  berii'li(<t  nnd  »las  gnnullogendo  Werk  des 
Puuliiä  von  Middeburg  angeführt,  hi  dem  Abäcbuitt  Ulter  den  rianetea  Mars 
(S.  446)  wird  eine  Uandacbrifl  Qwrg  Purbacht  mit  ihrem  Fandoit,  der  Wianar 
DominikaDarbibliothek,  arwftboi   Vgl.  auoh  Gttnibar,  Ziaglar  OOf. 

')  Vgl.  oben  S.  868f. 

*)  Hagenan  153&;  dar  Aoagaba  folgten  noch  viele  Anflagao. 
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nicht  fOr  die  Schule  geschrieben  habe.  Das  anerkennende  Urteil 
dieses  Fachmannes  darf  als  ein  Ausdruck  dei-  günstigen  Aufnahme 
gellen,  die  das  Werk  Zieglers  bei  den  Zeitgenossen  gefunden  hat. 

In  «1er  Gescliiclile  der  Astronotnie  und  der  Literatur  zu  Plinius 
hat  OS  einen  ehrenvollen  Platz  zu  beanspruchen. 

Auf  die  philologische  Tätigkeit  Zieglers,  die  auls  engste 
mit  seinen  inathematischen  und  ge(»;:rapliisclien  Ar))eiten  ver- 
bunden ist,  wurde  bereits  an  mehreren  Stellen  unserer  Aus- 
führungen hingewiesen.  £s  mag  hier  genügen,  nur  an  die  Namen 
der  alten  Schriftsteller  zu  erinnern,  denen  .Ziegler  seine  forschonde 
Anfmerksamkeit  zum  Teil  auch  als  Herausgeber  gewidmet  hat; 
es  sind  vor  allem  Plinius,  Ptolemaeus  und  Pioklus.  GroUe  Er- 
folge hat  Ziegler  auf  diesem  Gebiete  freilich  nicht  zu  verzeichnen. 
Zu  dem  gröLUen  Unternehmen,  das  er  geplant  hat,  nämlich  eine 
Ausgabe  des  Ptolemaeus  zu  veranstalten,  ist  er  nicht  gekommen. 

Ziegler  schloß  sich  als  Gelehrter  nicht  in  seine  Studierstube 
ein,  sondern  nahm  trotz  seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten  auch 
an  den  Ereignissen  seiner  Zeit  lebhaften  Anteil.  Hier  fühlte  er  mit 
ganzer  Seele  mit.  Er  ist  viel  mehr  Politiker  als  Historiker. 
Schreibt  er  öber  irgend  ein  Ereignis  seiner  Zeit,  so  wird  ihm  der 
betreflende  Bericht  unter  der  Hand  zur  Streitschrift.  Unter  diesem 
Gesichtspuukle  sind  alle  seine  gegen  Papst  und  Kaiser  geschiie- 
henen  Kanipfsrhrillen  zu  heiuleilen.  Da  winiinell  es  von  unge- 
rechten N'orwüifeii,  schiefen  und  unrichtigen  Darstellungen  und 
Übertreibungen.  Da  spricht  immer  die  Liebe  oder  der  Haü,  nicht 
die  strenge  Sachlichkeit,  die  über  den  Dingen  stellt.  Daher  sind 
alle  diese  Streit-schrillen  mit  äußerster  N'orsicht  aulzunrhinen,  vor 
allem  die  leidenschaftliche  Lebensbeschreibung  über  Papst 
Klemens  VII. 

Dürfen  also  diese  Schriften  Zieglers  nicht  ilurchaus  als  unge- 
trübte Geschichtsquellen  gelten,  so  enthalten  sie  doch  eine  Fülle 
von  Beobachtungen,  Erfahrungen  und  Schilderungen,  die  für  die 
Kenntnis  jener  Zeit  von  höchster  Wichtigkeit  sind.  Auch  aus 
den  Übertreibungen  Zieglers  wird  der  vorsichtige  Geschichtsforscher 
den  richtigen  Kern  herauszuschfilen  wissen.  Zu  beachten  ist,  daß 
Ziegler  sich  bemüht  hat,  seiner  Darstellung  amtliche  Quellen  oder 
wahrheitsgetreue  Berichte  von  Augenzeugen  zugrunde  zu  legen. 
Es  sind  da  vor  allem  die  seiner  Geschichte  eingefugten  italienischen 
Verträge  der  Jahre  1526  und  15S7  und  der  Bericht  des  Andreas 
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Lanceolinus  Ober  die  Erstflrmung  Roms  zu  nennen.  Elier  sehen 
wir  glückliche  Anlftufe  zu  einer  getreuen  Berichterstattung,  die 
freilich  wieder  rasch  von  persönlichen  Ausfällen  und  Verzerrungen 
überwuchert  werden. 

Die  lebliafle  Anteilnahme  Zie}?ler.s  an  der  Geschichte  seiner 
Zeit  spricht  auch  noch  ans  dem  kleinen  Saniineibande,  der,  von 
Zie^'Ier  eigenhändig  geschrieben,  in  Clin  27  230  erhalten  ist"), 
liier  finden  wir  auf.ier  drei  Schriften,  die  aucli  in  der  Erlanger 
llandsciirifl  Nr.  s^27  enthalten  und  bereits  oben  behandelt  worden 
sind,  einmal  einen  Bericht  der  Venetianisclien  Gesandten  über  die 
Keierlichkeiten,  die  1530  in  Konstantinopel  bei  der  Beschneidnng 
der  drei  Söhne  des  Sultans  stattfanden  2).  Dieser  lateinische 
Bericht  ist  uns  auch  in  einer  deutschen  Übersetzung  Heinrich  von 
EppendorfTs  überliefert  unter  dem  Titel:  .Die  prächtige  ße- 
schneidung  der  dreyer  sunen  des  Törckischen  Keyßers,  so  zu 
Gonstantinopel  im  jar  M.D.XXX.  gehalten,  den  Herzogen  Alphonso 
von  Ferrar  durch  die  Venedische  bottschaft  zugeschickt*  Ohne 
Zweifel  hat  Eppendorff  die  Beschreibung  von  Ziegler  erhalten,  so 
daü  also  hier  das  gleiche  Verhältnis  vorliegt,  wie  bei  dem  ebenfalls 
von  Eppendorff  übersetzten  Bericht  des  Lanceolinus  über  die  Er- 
stuimung  Roms*)  und  bei  der  angeblich  an  den  Sultan  einge- 
reichten FQrbitte  der  Bewohner  Syrmiens*).  Von  der  Schilderung 
des  türkischen  Festes  wird  Ziegler  eine  Abschrift  in  Ferrara  er- 
halten haben. 

Der  erwrdinte  Sammelband  enthält  dann  ferner  die  in  der 
let/.len  Sitzung  des  Lalerankoiizils  am  10.  März  l.'il7  verlesene 
Antwort  des  Kais«^rs  Maximilian  aul  die  Aurforilerung  des  l'apstes 
T.eo  X.  zum  Kn  uzzii^'e '  Ziegler  mag  sich  dieses  Schriftstnrk 
wegen  des  Freiumtes  aufbewahrt  haben,  mit  dem  der  Kaiser  den 


')  Vgl.  Anhang  B  Nr.  V. 

CelebritM  snb  circnmcisioiie  trium  filioram  Imperatoria  Ttoreharum 
habita  Gonstantinopoli  mense  ae»tivo  anni  verteoii«  1580. 

TOrckiacher  Keyfier  Ankunitt»  Kiyeg  vnd  HandloDg  . . .  Alles  ver- 
(lolrnetsrht  durcb  Ueiniicb  von  Eppendorff,  Strafibnrg  (Uana  ScbolM  1540, 

8.  »8  100. 

«)  Vgl.  oben  8.  162.  Vgl.  oben  S.  268. 

''t  Zur  Verlesung  dt'ü  Schriftsttlckps  vpl.  Hefol»\  ('oncilieneesrliichte  VIII 
72!M  [)(  r  'l'cxt,  <for  mit  Ziogleis  Ab.sthrift  ;:njßtenteil8  üheroinstinimt,  ist  ab- 
gt:diuckt  bei  UHroiiius  he^uaidua.  Aanales  eccIesiHHtici        (Kulu  22Gf. 
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Wunsch  df's  Papstes,  CJott  niöpo  die  Ölircn  des  Kaisers  öfTnon, 
auf  daü  derselbe  auf  die  Stiiiiiiie  der  W  alu  lieit  höre,  bündig  ab- 
lehnt und  dagegen  gellend  macht,  dat.<  er  die  früh«  ren  Päpste  ofl 
an  ihre  I'flichten  gegeiird)er  der  Christenheit  gemahnt,  aber  nicht 
die  erwartete  tJnterstützung  gefunden  habe. 

Ein  anderer  Auszug  Zieglers')  beschäftigt  sich  mit  dem  im 
September  14H8  verfalaten  Gescliiclitswerk  des  Brixener  Domherrn 
Conrad  Wenger  über  den  1487  und  li8S  zwischen  Venedig  und 
dem  Erzherzog  Sigismund  von  Österreich  geführten  Krieg**).  Dali 
sich  Ziegler  für  dieses  Werk  erwärmte,  ist  sehr  bezeichnend  für 
seine  deutsche  Gesinnung.  Wenger  nimmt  In  seiner  Schrift 
Stellung  zu  der  Darstellung  des  Parroesen  Jacopo  Gavicco  Ober 
den  gleichen  Gegenstand*)  und  weist  die  gegen  den  Sieger 
Sigismund  erhobenen  Vorwürfe  der  Treulosigkeit  entrüstet  zurück. 
Wir  haben  es  hier  mit  einer  der  ersten  Schriften  zu  tun,  in  denen 
die  Ehre  des  deutschen  Volkes  und  eines  setner  Fürsten  mit  beredten 
Worten  gegen  die  Beschimpfungen  eines  Ausländers  verteidigt  wird. 
Diese  nationale  Bewegung  sollte  bald  darauf  in  den  deutschen 
Humanisten  kräftige  Vertreter^)  und  in  den  Schriften  Huttens 
ihren  schär&ten  Ausdruck  Anden.  Bei  Ziegler  war,  wie  wir  wissen, 
diese  Seite  des  deutschen  Humanismus  außerordenUich  stark  ent- 
wickelt, und  daher  war  die  Schrift  Wengers  einer  freudigen  Zu- 
stinunuiig  l)ei  diesem  leidenschaft liehen  Ciegner  \'enedigs  sicher. 

An  den  Auszug  aus  der  .Sciuitt  \Vengers  schlietU  sich  eine 
freie  Irdialtsangabc  aus  dem  Werke  Pirkiieimers  über  den  .Schwei/.er- 
krieg  des  Jahres  1499  an').   Auch  in  diesem  Werke  finden  wir 


*)  Ceneor»  felaae  conseriptionis  belli»  qnod  Venetns  geaeit  eontra  Prinei» 
pem  Sygisainndnm  Arehidncem  Aostrlae  et  Cemitem  Tyrolia. 

*)  t}ber  Wenger  vgl.  F.  A.  SinnAcher,  Beyträge  sur  Geeoliiolite  der 
biachöf liehen  Kirche  Säben  und  Drixen  in  Tyrol  VII  (Urixen  I^'^m  '.JO. 

»)  Belligraphia  .  .  Hain  2762  und  16157.  unter  dem  Titel:  De 
hello  inter  Venetns  t  t  .*^ii:istmindum  Austriae  Archidneeiu  ^csto  hbelliis  wieder 
abgedruckt  in:  Kerum  iierrnanicarum  Rcriptnres  ex  bibliutliecii  Murguardi  l'Veberi, 
ed.  II  curante  H.  (i.  Struvio.  II  i«tratiburg  1717)  445  458. 

0  Vgl.  Hain  48U5  und  4806. 

*)  Vgl.  J.  Knepper,  Nationaler  Gedanke  und  Kaiaeridee  bei  den 
elaiaaiacben  Hnmaniaten,  Erltaterungen  und  Erglniangen  so  «lanaaen«  Qeaohichte 
den  dentaehen  Volkea,  hrag.  von  L.  Paator,  2.  und  8.  Heft,  Fraibiirgi  Br.  1898. 

')  Bdlnm,  qood  Ifazimilianua  Gaeaar  Augustua  cum  Helveciia  geaalt»  remm 
roemorabilium  ex  Vuilibatdi  Pirckbaymert  bietoria  annotatio  aamma. 
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den  patriotischen  Zug  wieder,  der  die  Humanisten  jener  Tage  (ür 
die  (Jröße  und  Macht  des  deutschen  Volkes  voll  und  lief  emp- 
finden ließ  und  sie  antrieb,  zum  Ruhme  ihres  Vaterlandes  die 
Feder  zu  ergreifen Kein. Wunder,  daß  diese  Schrill  bei  Ziegler 
die  wärmste  Teilnahme  fand.  Da  die  Schrift  Pirkheimers  damals 
noch  nicht  gedruckt  war,  hatte  Ziegler  wohl  die  Urschrift  des  Ver- 
fassers in  der  Hand,  die  nach  dessen  Tode  von  Verwandten  zur 
I)ru(  klej,'un^'  nach  Straübur^'  |.'0<<  hickt  worden  war,  um  dann  auf 
Bütreibeu  Bucers  wieder  zuiüi  kgelordert  zu  werden-). 

Ziogler  legle  in  seinen  Werken  eine  so  groüe  Vielseili'^'keit 
an  tlcn  Tag,  .daß  man  Ilm  clipn^owohl  unter  die  Tlieolugen 
wie  riiiloiogeii,  unter  die  Matlieniutiker,  Geographen  und  Nnlur- 
lorscher  wie  unter  (he  Historiker  einreihen  könnte"  ■').  Durcli 
seine  wi.ssensciiaftliciien  Arbeiten  errang  er  sich  ein  iiamhaftes 
Ansehen  bei  seinen  Zeit-p-^enossen  und  eine  geachtete  Stellun;.^  in 
der  Geschichte  der  mathematischen  und  geograpliischen  Wissen- 
schaften. Mehr  noch  als  das  wissenschaftiiclie  Lebenswerk  Zieglers, 
das  lieute  nur  meiir  geschichtliche  Bedeutung  beanspruchen  kaim, 
erregt  seine  lebhafte  Polemik  unsere  Aufmerksamkeit.  Hier  zeijjt 
er  sich  als  echtes  Kind  seiner  streitbaren  Zeit.  Von  unruhigem, 
leideiischafllichem  Wesen  erfüllt,  stritt  und  kämplle  er  die  längste 
Zeit  seines  Lebens.  Er  ging  dou  Fragen  der  Zeit  nicht  aus  dt>m 
Wege,  sondern  nahm  dazu  Stellung  und  entschied  sich,  wie  es 
die  Stunde  und  das  Gewissen  nach  seiner  Oberzeugung  von  ihm 
heischte.  Schroff  und  rücksichtslos  ging  er  auf  sein  Ziel  los  und 
schofi  in  der  Hitze  des  Gefechtes  oft  darüber  hinaus,  aber  stets 
war  er  von  einem  ernsten  Streben  beseelt.  Mit  ganzer  Seele 
hing  er  an  seinem  Volk  und  Vaterland.  Ein  Pfa<lsucher  war  er, 
der  die  Stimme  seiner  Zeit  vernahm  und  ihrem  Rufe  folgte,  and 
irrte  er,  so  ging  es  ihm  nicht  besser  als  den  meisten  seiner  Zeit- 
geno0cn,  die  mitten  in  den  heiüen  Kfimpten  jener  Tage  standen. 
Einsam  ging  er  durch  das  Leben.  Kaum  hatte  er  sich  irgendwo 
niedergelassen,  so  mußte  er  auch  schon  wieder  zum  Aufbruch 


'i  Vgl.  O.  Mark  wart,  Wiiibald  Pirckliciiner  aln  (jeächichtäacbrciber 
(BMe1«r  DinerUtioD).  Z&ricli  1896,  8.  87 IT. 

*)  Vgl.  die  «richtigen  Belegttellao  Koldes  in  den  Beitrkgen  sar  bayeri- 
Bcben  Kirehengcscbtclite  XIII  (1907)  105 ff.,  120f.    Cbcr  die  spätoron  Ausgaben 

(h  r  Sclirift  Pirkheimer'?  vgl.  K.  UOck,  Wililmld  rirckheimera  .Schweizerkri«?g 
(nach  FirikhcinitTä  Aii(<>u:rnphum  im  Britischen  Museum),  Maochen  (Kgl. 
Akademie)  1885.         ')  Hiezler  VI  406. 
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rüsten,  und  rasch  lösten  sich  meist  die  etwa  geschlossenen 
Verbindungen.  Von  Galcagnini,  der  ihm  lange  Zeit  als  zuver- 
lässiger Lebensfreund  zur  Seite  stand,  wurde  er  zuletzt  durch  die 
kirchlichen  (Jegensätze  getrennt.  Nur  sein  Hausgenosse  Marlin 
Riclilcr  blieb  ihm  treu  und  folgte  ihm  auf  allen  seinen  VV'ande- 
rungen.  Das  Sciiitk^al  trieb  den  unrulii^'on  (Jei.st  in  die  Welt 
liinaus,  fülirle  ihn  von  t.and  zu  Land,  von  Uoi'  zw  Hof,  bis  er  al.> 
lebensmüder  (jreis  in  der  Nähe  der  Heimat  endhch  die  lang  er- 
sehnte und  auch  die  letzte  Iluhe  fand. 
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Anhang. 

Tendduus  der  Werke,  Briefe  und  f  idmnogeii  Ziq[lers  mit  vier 

vollständigen  Briefen. 

Das  folgende  Verzeichnis  soll  alle  Werke  und  Briefe  Zieglers, 

soweit  sie  erhallen  sind,  verzeichnen  urul  besciireihen.  Ks  werden 
dabei  nicht  un\vichti^''e  Ergebnisse  niilgeleilt.  die  nnr  durch  eine 
genaue  Beschreibung  der  Drucke  zu  gewinnen  waren. 

A.  Verzeichnis  der  gedruckten  Werke  Zieglers. 

I. 

[Streitsctirift  gegen  die  Böhmischen  Brfider,  1512.] 

()linoTit»-!M  .  IJI.  1 :  IN  HOC  VOLV.MINK  HAKC  , C(  »NTINKNTVH.  Duplox 
Cufüüäiu  Valdermiii  ad  Kegem  Viigarie  niisaa,  !  Augustini  de  Olomucz  Arciu 
&  Decretoru  Doctoris  Frepositt  |  Qlomuconsiii  Ecclvsie  Kegiiq3  Secretarij  Epibtole 
cöfcra  jifidiAin  j  Valdenmum.  |  EiuBdem  Doetoris  bine  Littere  ad  Regittm  Mftie- 
State  de  Heresi  j  Valdensiam»  |  Excaatrio  Valdenaium  cötra  bioaa  lltteraa  Doc- 
toris  Au^ustini,  \  Jacob!  Zielen  ex  Landau  Baunrie  contra  Hereaim  Valdensium 
Libri  quinq5.  ||  Ad  praoside.'i  Christiane  rei  PresbiteroSi .  . .  Commendacio»  || .  .  . 
2»,  172  (unbez.)  Bll..  Sign.  Aüj— Eeiiiij. 

Bl.  2  Druckfchlervorzeithnis.  Bl.  3v:  PR0TE8TAC10,  11  folgen  10  Zeilen, 
llost  d.r  S.ito  ltM>r.  Bl.  4'-:  OHATIO  EXCV8ATOHIA  ATQVK  SATiS-  ; 
FACTIVA  lUATHVM  RKGl  VLADISLAO    AD  VMSAKIAM  MlSSA,  '  .  .  . 

Bl.  83v:  (CONTRA  KPILOiiVM  VALDKNSl VM.j  i  lACOBI  ZIKOLKRI 
EX  LANDAV  BAVAKIK  IN  ;  AITENDiX  COHOhLAKlVM  PIGHARLH  j  CO^i- 
FVTATIU  EXTEMPORARIA.  || . .  . 

Bl.  38v.  Z  2:  AD  RKVER&NDISSIMVM  IN  CHRISTO  PATREM  ET 
D031INVH  DO.MINVM  STANISLAVM  EPISCO  i  PVM  OLOMVCZENSEM 
DlSPVTATtONlS  CON-  j  TRA  HBRETICOS  VALDBNSES  lACOBI  ZIBOLB-  j 
RI  EX  LANDAV  BAVARIAE  LIBER  PRIMVS,  |  . . . 

Bl.  172  Z.  20:  Coeptii  est  institui  boc  opus  Anno  n  naU  salute  Chriati- 
ana  M.D.X,  quinto  idiis  .Noiionihris.  proptcr  ant  p(>rpt:rinit-  riones  atqj  alia 
negocia  plura  aepe  fuit  loterniiiMum     repe-  |  titum,  ii^  quod  in  ipaum  eat  ex 
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pemam  temput  II«mm  innt  {  omino  Septem.  Detu  enp  omiii  &  in  leeala  bene« 
dictna  vires  l  dedii  A  nnimfl.   Genereann  Dominos  Heinrirns  Knna  de  |  Chunstat 

aaa  pecunia  iinprcs»orift  oftirina  redeniit.  Mclcli-  ion|j  I.ot*Miis  i  'inh  T/vpsenais 
exni^sit.  Anno.  M.D.XU,  |  Meoae  Ocfcobri  Die  if»im  vltiino,  ||  Rest  der  Seit« 
und  Rückseite  leer. 

Schelhorn  II  262  ff.  Jos.  Monao.  Infuluo  iloctne  Monivino.  Ilriiiin 
1779,  S.  74.  Panzer  VII  175  Nr.  '4'i2.  Götze,  Üie  Merkwürdigkeiten  der 
kOniglieben  Bibliothek  in  Dresden  III  (1746)  462  Nr.  444.  Apponyi  I  6« 
Nr.  86.  L.  Keller,  Johann  von  Stanpits  und  die  Anfänge  der  Kerormation, 
Uipaig  If^^^,  8  259  Anm.  1.    Finnuer  115. 

Uanil.er^'  KH.  Berlin  KB.  MUncben  ÜB. 

Über  den  Inhalt  e.  oben  S.  23  ff. 

II. 

[Terteldigungsaoliiift  fir  Irasniu  gegen  Stuniet,  1588.] 

LiBfiL  i  LVS  lACU-  I  bi  Zie|ileri  hnn  I  daui  Hautiri  [  aduerstis  i  .hu  obi  , 
Stanice  |  midedioen  i  tiam.  pro  Oennania.  ||  (Mit  Titeleinfaasnng)  kl.  B;  87  BI. 

Eine  ersehSpfende  bibliographische  Beschreibung  des  Drarkes  gibt 
Fr  L.  Hoff  mann  im  Serapeum  XXIII  (Leipzig  1862)  65  f.  Die  Schrift  Zieg- 
lers ist  kein  selbstAndigor  nriick.  .sondern  ist  dem  ,Cata)ogas  omniuni  Krasmi 
Hoterodnmi  lucuhrrttionum''  anpelianut  '-(«'  aber  in  mehreren  K.xomplaren 

olme  den  Catalogu»  erhalten  ist.  luit  <it't  iJnickt-r  vermutlich  SondiTiilizdfi«'  von 
ihr  in  den  Handel  gegeben.  Die  Aui«stattung  der  kleinen  Schrift  liUk  annehmen, 
daß  sich  Froben  schon  bei  der  Dnickanordnuog  mit  dem  Piano  einer  Sunder- 
ausgäbe  getragen  hat.  Sonst  bAtte  er  nicht  die  Titeleinfassnng  Hans  Holbeina 
ana  dem  Gatalogna  wiederholt;  ebenso  hätte  er  wohl  kaum  die  folgenden 
beiden  Seiten  mit  Zierleisten  geschmückt.  Die  ganze  Au.sstattung  gibt  dor 
Schrift  (Ion  Charakter  eine»  selbständigen  Druckes,  nur  die  mit  g  fortlaufende 
Signatur  verrät  die  Zusaminen|i;('li'"irruk*'it  mit  dem  C';italogus.  Der  Druck  endet 
mit  dem  IhuckerxeiLlieii  Frulietis,  das  von  reichem  Säulen-  und  Kigurenaciimuck 
umrahmt  ist,  und  mit  dem  Druckvermerk:  HASILKAE  IN  AKDIBVS  I0ANNI8  | 
FROBCNII,  MBNSE  APRILI.  |  AN.  M.D.XXni.  }| 

Panser  VI  287  Nr.  470.  Finauer  117  (hier  das  Vorwort  Frohen« 
abgedruckt). 

Bamberg  KB  (N.  V.  31  und  in  allen  gr&fieren  Bibliotheken. 

über  den  hihalt  s.  oben  S.  OB  ff. 

Kini'ii  kleinen  Teil  der  vorliegenden  Schrift  !'>1.  23  Z.  23:  Germnnus 
stirjiem  suam,  bis  Bl.  24  Z.  14:  |  florentissinin  i  x.  j^.'ruiit)  nahm  (J.  (Jolden- 
hauer  in  folgende  Sammlung  auf:  Germauicnruni  ili»toriarum  Ulustratio  nunc 
pfhaam  eaceusa,  Marburg  (Christian  Egenolph)  1542,  und  zwar  anf  Bl.  20 ▼: 
Oermaniaa  Bnconiia.  Jaeobna  Zieglenia  Landavus,  (bis  Bl.  21  v) 
MHaeben  HB  (Germ.  g.  144  p). 

III. 

pCommentar  nun  iweiten  Buche  der  Natorgeschichte  des  Plinina,  168L] 

a)  lACOBI  ZIKtJLE  j  HI,  LANDAVI.  BAVARI,  IN  C.  PMNII  DE  NA-  j 
TVRAU  iUSTORlA  UBRVM  SECVNDVM  i  C0MM£NTAR1VS,  QVO  DIFFI- 
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CVLTATES  PLl  |  NIANAE.  PRAESERTIM  A8TRON0MICAB,  OM- 1  NESTOL. 
LVNTVR.  ITEM,  0R6ANVM  i  QVO  CATHOUCA  SYDERVM.  |  VT  APVD 
PUNIVM  EST,  I  MIRA  ARTE  DO- !  CETVR.  \\  ITEM,  GEORrill  COLLIMITII, 

ET  lOA-  '  chimi  Vndinni,  in  eund<'m  sernndum  Plinij  1  scholia  qawdRin.  Ad 
liat'C  Iii<]ex  renim  |  quao  liic  disputantur  püici  |  puanim.  utilis.  II  Opus  nunc 
rccens  natum.  |  primum  leditutn.  |1  UASILEAK  EXCVDEBAT  HENHICVS  j 
PETRVS,  MENSE  AVGVSTO.  ANNO  i  M.D.XXXI.  H 

8«,  16  Bl..  454  S.,  1  BI.,  Sign.  a,-b,.  A  Pp,. 

Bl.  !▼  leer.  Bl.  8:  IN  GOHMENTARIOS  PMNIANOS  lA- 1  GOBI  ZIBG- 
LERI.  REVERENDO  AC  1  MAGNIFICO  ALPHONSO  |  TROTTO  DICATOS  I 
COEI.IVS  CAL-  I  CAGNiNVS.  S.394:  lACOBVS  ZIE-  |  Gf.ERVS  LANDAVVS. 
GEOHCIO  COL- I  LIMITIO  MEDICO.  S.  D.  r  .  .  .  bis  S.  H9').  Z.  1>^:  soluit. 
Vale  Vom-  tiis  VI.  Idus  Aprilis.  Anno  M.D.XXIX.  S.  396:  GKORCiH  COL-  , 
LIMITII  SCHOLIA  IN  SECVN-  |  DVM  PLINK.  11...  bis  S.  446  Z.  22: 
GEORGII  COLLIMITn  VIENNENSIS  i  gyniiMii  iltthwuitiei  ordiiwrij  in 
C.  Pli  I  Diom  libram  aeeandam  dictato, )  Joachimus  Vadianua  i  azeoBpit.  || 
S.  447:  BREVIS  DESCRl- 1  PTIO  CVRSVS  SEPTEM  PLANETARVM,  |  EX 
T,IHRO  OCTAVO  MARTIANI  |  CAPKLLAE.  [  .  .  .  his  S.  454,  Z.  29:  FINIS. 
Utztes  Bl.r:  HA.SILEAE  EXCVDEBAT  HENRICVS  |  PETRVS,  MEN^E 
AVGVSTO.  ANNO  |  MD.XXXI.  i'  I.etztes  Bl.v:  Druckerzeicbeu '). 

Mit  vieion  ItiitiHlen ')  und  Holzschnittfiguren. 

Gesner  307.   Schelborn  U  264ff.  Nr.  III.   Panzer  VI  284  Nr.  847. 
Bamberg  KB  (J.  III.  17),  Haneben  HB,  Berlin  KB,  GMUngen  ÜB, 
Breslau  UB,  Marbarg  UB,  Mllnafter  UB,  Strafibnrg  UB. 

Tber  den  Inhalt  h.  oben  .S.  im. 

h)  ^'•i  IN  C.  PLINII  DE  NATVRALl  HISTORIA  |  LIB.  SECVNDVM 
Cr)M.VIENTA.  QVIBV.S  difficnitatos  onines  Püniana»,  Astronomica^  pra?8ertim  ex- ' 
plicantur.  Item  Organum,  quo  Catholica  Sy-  1  derum,  vt  apud  Plinium  est,  mira 
arte  docetur.  j  l'er  lACOBVM  ZElGi.EKlVM  j!]  Landauienfs.  [l]  ü  %  Acces- 
semnt  in  enndeoi  Plinli  Hb.  GeorgH  Gollimitii,  A  j  JoaebimI  Vadisni  aebolia 
erodiiifa.  ||  Opns  longa  vtUiaaimttm,  &  vndfqne  figaris  Aatronomiola  iltaatratnm.  || 
[Verlegeneiohen]  COLONlyH:  AGRlPPINiR.  |  Impanaia  Vidu»  Anioldi  Birk- 
manni.   Anno  Salotia.  |  15^)0 

2".  Die  vorliegende  .Ausgabe  stimmt  mit  Ausnahme  weniger  Illättor 
mit  der  vorbergeliendon  in  Diuoksatz  und  Holzschnitten  völli«  ilbf-rein.  Sie  ist 
also  keine  neue  Auflage,  sundern  die  Ausgabe  vom  Jahro  aus  der  Presse 
dea  Bucbdruckera  Petri.  Die  Verlegcrin,  die  Witwe  Arnold  Birkmanna'),  ließ 
nur  eine  kleine  Verindemng  volhiehen,  die  freilieh  einaohnddend  genug  war, 
um  die  nun  veratammeRe  Anagabe  ala  yollatSndtg  neue  eraebeinen  tu  laaaen. 
Die  Merkmale  der  Herkunft  aus  der  Dnickerei  Patris  wurden  getilgt,  so  ver> 
Hfliwandon  Titelblatt  und  letztrs  Blatt.  Das  neue  Titolbintt  erhielt  die  oben- 
aiehende  Aufschrift;  das  dem  Titelblatt  angebogene  6.  BJait  wurde  »benfslla 

*)  Abgebildet  bei  Batsch  Taf.  61. 

>)  Von  den  vielen  Initialen  sindG,  H,  M,  P  bei  Butaeh  Taf.  61  abgabildet. 
Über  die  Verlegerfamilie  Birkmann  vgl.  A.  Kircbhoff,  Beitrlga 

xur  Geschichte  des  deutsdu  ii  nucbbandels,  I  (Leipsig  1851)  88flF.  Dan  Warle 
Zieglers  iat  hier  nicht  aufgeführt. 
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mit  »ndera  'J'^peu  und  andcrm  Satz  neu  gedi  uckt.  Das  letzte  HIatt  erhielt  auf  der 
Vorderaeite  den  Aufdruck:  .COLONIAK  AGRIPPINAE,  |  In  ffidibos  Vidu»  Ar- 
noldi  Birkinanni,  snb  !  intenignio  pingnie  gAlliiue.  |  Anno,  1&50.  |!  *  Di»  Rflek- 
•eite  trigk  das  Birkmennaehe  Verlagaieicken.  Mit  dem  letxten  Blatt  mußte 
auch  das  dieaem  angebogene  sechatlotzte  Blatt  (8  445  und  440)  fallen  und  durch 
ein  neues  ersetzt  werden,  das  mit  seiner  völlig  fremden  Initiale  die  vorjEfe- 
nommene  Veränderung  um  ntitrallendsten  verriit  Natürlich  unterscheidet  sich 
auch  die.sr.s  Hlatt  von  deiicti  alten  durch  anderen  Satz,  und  andere  Typen.  Ver- 
mutlich ging  das  Uestlager  der  Zieglersihen  Schrift  aus  dem  Besitz  IVtris  an 
den  KiMner  Verlag  Aber  und  wurde  hier  wieder  neu  aufgeputst 
München  HB  (2o  A.  lat  b.  559«). 

IV. 

[Beiolmibrag  te  hfliligflik  Lindir  und  Skandinafieiis;  Oernddohl»  dos 
BlntbtdM  iB  8to«kholm  im  Jahre  1580»  1588.] 

a)  QVAE  II  INTVS  CON  [|  TINENTVK.  ü  SYRIA.  ad  Ptolemaici  operia 
rationem.  Prvterea  Straho  |  ne,  Plinio,  &  Antonio')  f!|  auctoribua  loeupletata.  || 

PAliESTlNA.  iisdoin  auctoribus.  Pneterea  His-  |  storia,  sacra.  &  Josepho,  &  diuo 
Hii-ronymo  lucu[d«-tatn  AHABIA  Pelra*a.  aiue,  Itinera  filiorum  Inrael  per  de-  ser- 
tum,  iiadem  nuctorihus  '  AKdYPTV'S,  iisdem  auctoribiis,  Praeterea  Joanne  | 
Lcuno  arahe  gramiiia! i«  o,  si  cundum  recentiorum  locurum  situ,  |  illustrata.  |{ 
SCIIONDIA,  trudita  ul>  auctorihus,  qui  iu  eius  u-  \  poris  prologo  mcmurantur.  || 
HOLMIAE,  ciuitatia  regit*  Sueti».  deplorahilia  exci-  |  dij  per  Cbriatiernum  Dati» 
eimhric»  regem,  hiatoria.  |  REGIONVM  anperiorom,  aingnl»  tabnhe  Oeogra  | 
pbictt.  II  ARGENTORATI  I  apud  Petrum  Opilionem.  ;|  MD.XXXU. 

2»,  116  gez.  Bl  ,  aber  nur  bis  110  gezählt,  El.  109—116  irrtOmlich 
mit  103  -110  bezeichnet;  IS  unl)»/  Bl  ,  Sign,  aij— vüj,  A  Dij.  Blatt- 
l^u'.toden.  HI.  Iv;  I»KTUV8  SCHOKFKKH  MOUVNTINVS  CANDI  j  DI8  IN- 
Sl'tC'lÜlilUV.S.  ,1  .  .  .  Bl.  11:  lLLV8'iRl.>6lMAE  |  ET  SVBLIMl  8TKM.V1A  j 
TE  NATAS  PRINCIPI  |  Renate  h  Gallia.  Ludooioi  X  j.  Francorum  regia,  A 
Anne,  ae  |  cnndnm  regime  GalliaB,  A  Britanni^  unica»  heredb  filia»,  |  Ferrariie 
ftCamoti  Dnci,  Giaorsij  Comiti,  |  Jacobaa  Zieglerua,  Landanna,  |  ftelieitaetm  pj.  |! 
Bl.  17  (2.  Zählun^'l:  INCASTKJATIONEM  i  mendarum.  \\  .  .  .  bia  Bl.  18»  Z.  17 
.  .  .  non  hac.  I  Dij  (Sign.)  Ii  Ke.st  der  Seite  und  Rückseite  leer. 

Die  iirofjen  riierscliriften  vor  der  Beschreibung  der  einzelnen  Länder  sind 
in  Holz  ces«  liiiitten.    Die  Karten  in  S  Holzschnitten. 

Schelhoru  U  26()ti.  Nr.  IV.  Uarriase,  Bibliotheca  Amcricana  vetu- 
atiaaima,  New-York  1866,  8.  285  Nr.  165  (mit  unrichtigem  Titel).  8.  U7*,  280; 
Nordenakiftld  57ff,  104>*f.,  185.  Gttnther,  Ziegler  44  Anm.  70.  Hantxach, 
Landkartenbestände  45  Nr.  9.  F.  W.  E.  Roth.  Die  Mainier  Buchdmeker- 
faroilie  SchöfTer.  Leipzig  1892,  8.  145. 

München  HB  (2"  Exeg.  630  2  ;  auf  dem  Tittelblatt  der  handschriftliche 
Besitzeintrag:  .lo.  Alborti  Widmestadii),  Berlin  KB,  Dresden  KB, 
Göttinguu  L'B,  Königsberg  ÜB,  Strafiburg  Uli. 

Über  den  Inhalt  a.  oben  8.  340  ff. 


*)  Im  Drockfehlerveraeichnia  iat  Antonino  yerbeaaert. 
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b)  TERRAE  SAN  i  CTiB,  QVAM  PALiGSTINAH  NO  |  mioMit.  Syrin. 
Arabie,  ^gypti  &  Scbondia?  docti^aima  |  deacriptio,  una  com  singnUa  tAbuUs 

i>ar!jn<lem  regio-  num  topoyrapliicis.  aullioro  Jacobo  Zi^glero  Landauo  Hanaro.  II 
H()L.MI.+:  PLANK  RECil/K  VHHIS  rcalamito.sisfiima  clades  ab  eodem  descripta.  i 
TKKIIAE  SANCTAK  |  AI-TERA  DKSCHIPTIO.  IVXTA  OKDINEM  AI  |  phabeti, 
qua:  ad  Scripturam  pruxime  direrta  est,  utilia^i-  j  ma  etiam  plebeio  iuctori. 
Mithöre  Vnolffgango  |  Vveiaaenburgio  pridem  Academte  Basi« !  liensis  Matfaeiim* 
f^eo.  tl  INDEX,  totioB  operis  locnpletisMiniis,  qni  in  {  priori  »ditiono  d«ayd«ni- 
baiur.  I  KLENCHVS,  qno  libro  &  capito  Bihlio-  |  ram,  A  qnoties,  singttlt  Pa« 
la-stina«  l  loci  coiitiiientur.  |  Argentorati  apud  VnondetinQm  Riheliom,  |  An. 
M.D.XXXVI.    Monse  Septembii.  !' 

2",  ("Xlill  Hl  .  32  unbez.  Bi.  Dieser  Drucic  ist  eine  typographische 
Merkwürdigkeit  ersten  Ranges.  Der  Drucker  Peter  Schüffer  acheiot  das  Rest- 
lager der  JSchrift  Ziegiers  an  Wendelin  RiheP)  abgegeben  zu  haben.  Vielleicht 
hängt  diese  Abmachung  mit  der  Übersiedlung  Scböffers  nach  Venedig  zusammen. 
OAnbar  am  den  Ab«its  so  steigern,  nalim  nun  Riliel  mit  d«n  Exemplaren 
(blgondo  Vorindornng  vor.  Er  ersetzte  das  frflhare  Titelblatt  mit  dem  Beriehte 
SchöfTers  durch  ein  neues  und  ließ  das  mit  dem  Titelblatte  zusanimenliängcnde 
6.  hiatt  ebenfalls  neu  drucken  *),  Dbernahm  sonst  die  von  Scböffer  erhaltenen 
Druck (»xi-niplare  unvctsflnt  und  vermehrte  sie  nur  mit  den  Zugaben,  wie  sie  auf 
dem  'i  itcll)latto  vei /.♦•!<  linet  sind  Ty[)op:rrtphisrh  zerfallt  also  der  vorlifgende 
Druck  in  zwei  Teile,  in  die  Schrift  Ziegiers  aus  der  Druckerei  Schütfers  und  in  die 
nenen  Zugaben  ans  der  Presse  Rihels.  Die  nenen  Stücke  sind  swisehen  der 
Länderbesehraibnng  Zieglera  und  den  Kartenbeigaben  eingeschoben*).  Merk« 
würdig  ist,  daft  Ribel  aneb  das  alte  Druckfehlerveraeichnis  unverändert  über« 
nahm,  wilbrend  für  die  nenen  Teile  die  Dmekfehler  nicht  festgestellt  sind. 

Ge.sner  3fi7f.;  Panzer  VI  127  Nr.  885:  (Hrunet,  Mannet  dtt  librairie 
V^  (1804)  1534  gibt  nocb  zwo!  spätere  Frankfurter  Ausgaben  an,  die  wohl  nie 
erschienen  sind.)    llantzsch.  Landkartenbestiinde  46  Nr.  11. 

Bamberg  KM  f4"  (leogr.  10\,  München  HB.  Berlin  K».  Dresden  KB, 
(Jöttingen  l'H.  Strasburg  ü,  Breslau  L'U,  Münster  HB. 

Über  den  Inhalt  s.  oben  S.  35o. 


•)  Über  Rihel  vgl.  Heits  581F..  Taf.  XXrXfT.,  Arehiv  für  die  Osschicbte 
des  Deutschen  Buchhandels  V  (1888)  27,  32,  88. 

*)  Merkwürdig  ist.  daß  dieses  Blatt  mit  den  Typ'  n  S'thöffers  gedruckt 
Vermutlich  ließ  Hiiicl  es  in  der  Offizin  jScböffers  drucketti  damit  es  ua> 
auffiillig  eingefügt  werden  konnte. 

^)  Du»  iipuen  Teile  reiben  sich  in  folgender  Weise  aneinamlor :  1.  Die 
Widmung  dis  Herausgebers  Wolfgang  Weissenburg  an  ^imon  lirynüus. 
(Bl.  CXI—CXII)  2.  Die  alphabetische  Beschreibung  des  Heiligen  Landes  dnreh 
den  Heransgeber.  (CXIIv-CXUH«)  Am  Schlnfi  sUbt:  «FINIS.  ||  Exensom, 
apud  Vvendelinnm  Ribelium,  An.  \  M.D.XXXVI.  Monas  Septembri.  |l  Auf  dem 
f(di;enden  unb./  Mlatt  beginnt:  INDEX  IN  I'ALEST!  1  NAM  lACOBI  ZIE«. 
LKUI."  ;  Auf  den  Index  I^oconim  Bibliae  folgen  wieder  die  Karten  Zieglera 
AUS  der  Presse  •ScIiOtfers. 
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Ein  Annng  ms  Ziaglart  BmAnSbang  der  oordiMlMtt  Linder  iil 

folgenden  Auflagen  der  vielgelesenen  Schrift  des  Franken  Joh.  Bohemve 
Uber  die  Sitten,  Gehräuclio  nnd  Gesetze  der  Vülkor ')  eingefügt: 

1.  OMNIVM  I  (iKNTlVM  MORES.  |  Leg.-s  i<  Hitu»  .  .  .,  A  Joanne  Bo^ino 
Au-  1  bano  Teutonico  nujier  coIIg-  !  rti,  iV  nonissirni'  le-  rogniti.  ||  .  .  .  AC- 
CE8S1T  LIBEL-  1  lus  de  Regionibus  Septentrionalibus,  oarum-  |  que  Gentium 
ritibne,  volerom  8eri|itor[um]  aoenlo  ferft  ioeognitie,  ex  leeöbu  j  Zieglero  Qeo* 
gmpbo  (  diligenftiai.  ||  AfiTVBRPIJG.  |  Apnd  Joennem  Steelaimn.  In  Scnto  ' 
Bargunditt»  Anno  k  Christo  j  nato,  MJ).1XXV1II.  ü 

8«.   Manchen  HB,  (8o  H.  G.  hum.  18 1»). 

2.  Omniiun  Gen-  |  TIVM  MORES.  LE(iES,  |  &  Ritus...,  «Joanne 
Hot^nio  1  Aubann  Tputoniro  nuper  '  rollecti,  <fc  nouissimi*  |  recogiiiti.  ;i  ACCESSIT 
LIBELLVS  DB  |  liegionibus  iöeptentrionalibua,  earumq3  Gen-  j  tium  ritibus, 
veterum  Scripkornm  •»  |  calo  fere  incognitis,  ex  Jecobo  |  Zieglero  Geugrapbo.  ,| 
PRiETBREA,  EPI8T0LA  MA.  |  ximilini  Tnneejlwini  lectu  perquero  ]  ioeonda, 
nd  R.  Card.  Snitibnrgen.  |  DE  MOLVCCIIS  IN8VI.I8  i  A  aliie  ploribne  mi-  [ 
randis.  ;|  ANTVERPI^  |  In  «dibne  Joan.  Steeleii,  Anno  |  h  CHRISTO  nato  | 
M.DJtLII.  II ')  • 

8».    Bamberg  KB. 

3.  OMNIVM  GENTIVM  |  MORES,  LEGES  ET  lilTVS,  |  .  ,  ..  a  Joanne  | 
Boeino  Aubano  Teutonico  |  nuper  collecti,  ^  nouis  l  sime  recogniti.  |i  .  .  .  AC* 
CESSIT  LIBELLVS  DE  |  Regionibna  Septontrionalibna^  oammqne  Gen-  j  tium 
ritibne,  yelemm  Scriptonini  aB> }  cnlo  fort  inoognitia,  ex  lacobo  |  Zieglero  Oeo* 
grapho  I  diligentiae.  ||  NEGNON  MATRIifS  AML  |  obou  de  Sarmaftia  Asiana. 
ntqup  Etiro  |  pea,  LIBKI  duo.  ||  Non  sine  Indire  lucupletis^timo.  ||  VENETIIS. 
MDXXXXII.  il  Am  Ende:  Venetiis  per  Joan.  Ant.  &  I'etrum  fratrea  de  Ni- 
rolinin  de  Sabio:  expensis  vero  Jo.  Bapti-  |  stae  Pederzaoi  Brixiensis.  Anno  : 
Biii.  M.D.XXXXII.  il 

8«.   In  meinem  Besitx. 

Die  Beachreiboog  der  nordisehen  Länder  mit  dem  Berichte  Ober  das  Blut- 
bad von  Stodcbohn  tat  femer  wOrtlieb  in  fotgendea  Sammelweik  fibergegangen: 

A.  Krantaii  Regnontm  Aqnilonarhim  Daniae.  Saeeiae,  Norvegiae  Chro- 
nica .  .  .  Item  Jacobi  Ziegleri  Schondia,  id  est  regionom  et  pupnlorum  Soptra- 
trionalium  de.^^criptio,  Frankfurt  a.  M.  1675,  S.  605ff.  —  Andere  Anagalie: 
Frankfurt  a.  M.  1583,  S.  473-505.    In  2^'. 

Der  Bericht  aber  daa  Blutbad  von  Stockholm  allein  hat  Aafnahme  g«> 

funden  Lei: 

1.  M.  Frcber.  Reruni  Germanicaruni  Scriptures  varii  Iii  (Frankfurt 
1611)  ISOff.  Andere  Anagahe:  enrante  B.  0.  Strnvio  III  (Straßbnrg  1717) 
149-155.  ln2o. 


')  Über  Bohemos  and  die  Tielen  Auflagen  aeinea  Hauptwerkes  vgl. 
R.  Schmidt,  Dentache  Volkeknndo  im  Zeitalter  dea  Hnmaniemna  und  dar 
Reformation  («  Hialoriaohe  Stadien.  Haft  47).  Berlin  1904,  S  60  fr.,  146  f. 

')  Die  letzte  Schrift:  De  Moliuciis  insulis  teilt  Fr.  G.  Frey  tag,  Ana. 
1f>cta  litterarin,  Leipzig  1750,  S.  UHF.  irrtnmlich  Ziegler  zu,  ebenso  D.  Gerden, 
Florilegium  librorum  rarorum,  Groningen  1747,  S.  304. 

tter-gvicli.  Studi«'!!  u.  T«kte,  U«fl  8-lU:  Hrliottenlohttr.  Zi<*Klrr.  25 
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2.  [S.]  Schardius  redivivtiB  siv«  Remm  G«riii«iiiMiiiin  Soriptores 
vArii  U  (Gießen  1673)  83  f. 

V. 

[De  soUdae  sphaerae  constructiotiö.  Prokius,  De  sphaera  sive  globo 
coelesii,  mit  Anmerkungen  Zieglers  and  anderen  astronomisohen  Arbeiten.] 

SPHAERA R  I  A'I'QVfi  ASTRORVM    ccrlestium  ratio,  iiaturn,     mo-  tiis: 
totiii»  mundi  faln  i-  i  oitionis  Cognition«'  |  fundnnientiu  i|  M.Ü.  <  ÜrnoktT/jHClieii: 
S<hild   mit  Zweig  und  Vogel)  XXXVI.  ,|  VALDB-  ')  RV.S.  1   (.Mit  i  iteU 
einfaiisung '). 

4",  8  Hl..  294  S.,   1  m.,  2  'iaf.,  (zwischen  «.  70  und  71),  Sign. 

"v    ;'v  R  -oo,. 

Bl.  iv:  I.  VALDERVS  LECToKl  .S  1,  .  .  .  Z.  20:  Jacobus  Zioglerua 
LaodanQS  de  solid«  spbttne  |  constnictioiio.  j  Proclua  Diadocbas  Lyeii»  d« 
apb»ra»  sitie  glo- 1  bo  ccelesti,  scfaolijs  einsd«  Ztegleri  explieatas.  |  De  eanoniea 
per  sphvrani  operatione  |  Homicyclium  Horoai.  |  Aratas  Solcnsis^^  de  siderum 
natura  k  motu,  si-  |  mal  in  eundem  cum  rut)iini>ntarija  Theonis  j  Alexandrini  phi- 
lusc.phi.  Flani8ph»rrium  C.  Ptnl,.nia'i.  Jurdani.  '|  Bl.  9  S.  1 :  lAt'OBVS  ZIKÜ- 
LEKVS  hAN-  I  DAVV.S  BAVARVS.  I'AVLO  BÜM  |  BASIO  BONONIENSI 
S.  D.  II  .  .  .8,  90  Z.  10:  FINIS.  i.  S.  91:  Zeichnung,  S.  92:  leer.  Die  ührinen 
Absehfiitte  sind  nidit  too  Ziegler.  S.  294  Z.  2«:  PLANISPHA£RII  lOR-  DÄNI 
PINI8.  II  Letstes  Bl.  leer.  —  Zahlreiche  Initialen*)  und  Holsscbnittseidmimgen. 

J.  Fr.  Weidler.  Historia  astionomiae.  Wittenberg  1741.  a  851.  Ges- 
ner  367.  M.  Maittaire,  Annales  typographici  II  (Hagae  1722)  S48.  8cbe|. 
horn  II  272  Nr.  V.  (J  Chr.  OfUze),  Dio  Merkwürdigkeiten  der  Kdnigliclion 
Hil.liüth.'k  711  Dresden  III  (Dresden  174«;  142  Nr.  171.  Panzer  IX  315 
Nr.  108b  (liililiographisch  ungenau).  Günther,  Ziegler  52  Anm.  I20f. 
München  IIB  (4»  A.  gr.  1).  1194). 

Über  den  Inlialt  s.  S.  35üfl. 

Für  die  Sclirift  Ilemiryriiuni  Berosi  siml  zu  vorgleifhen : 

1.  Exercitationes  Vitruvianae.  iura  et  opera  J  oannis  Poleni,  Patavii 
1789  -  41.  S.  221.  275    281,  hier  ein  Neudruck  der  Schrift. 

2.  VitruviuH  l'ollio,  Architectura  cum  exercitationibui»  noti.sque  J.  I^oleui 
IV  2  (Utini  1830)  45ff.  mit  einem  Neudruek. 

')  Von  dot  Schildspitz»'  durchschnitleti.  Das  Drin  k ci  zeichen  hei  Stork- 
meier-Kobcr,  Beitrage  zur  Basier  Buchtinu  kerg»>.schiclite,  Hasel  1840,  S.  156. 

Für  die  Beschreibung  sind  aulier  tlem  Inlialtsverzeicbniase  nur  die  von 
Ziegler  stammenden  Abschnitte  herangezogen  wofdeo.  Der  obige  Hanpttitel 
kann»  da  er  ohne  Zweifel  von  dem  Dmc ker  stammt,  nur  bedingt  fQr  Ziegler  in 
Anspruch  genommen  werden. 

')  Dem  Aratus  gebt  im  Text  voran:  Aronkw  fitfxartxuv  ;trgi  xatttöxn'ffi 
'Again'ii-:  ^'i  Mi'ods. 

*)  Die  Initiale  E  auf  8.  lüö  int  als  Huiliuininitiulu  Bebele  und  Cratanders 
abgebildet  bei  Butach  Taf.  G'>  (unlerHte  Initiale). 
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VI. 

[Bz«gttisek0  KmiBMiara.  —  Über  ta  Man  Willfls.  ^  B«gtomatuii8, 
IiibflUw  de  Oraieti.  —  ■arini  Tielofiani,  De  genentioae  Üvlni  TerU.] 

f  ACOlil  ZIR-  t  giert  Landaui  Conceptionü  I  in  (>eneHim  mundi,  &  Kxo 
dum,  CoromeatarQ.  ||  BIVSDEM,  8VPER  Arbikrio  hnmano  Bxempla  ft  Serip- 
tarn,  I  EX  EPIST.  ad  Corinihina  teeunda  locoa.  Da  rapta  |  Paoli  in  tariinm 

rti  lum,  tractatuH.  |  DE  Solenni  feato  Pasch»,  ad  oeteres  collatio.  |  IN  Historiam 
IVDITH  Klucnhratio,  Sc  Chronogra  |  phicn  censura.  i|  AD  HAEC.  |  lüANNlS  Da 
Montu  Regio  liWIlus.  de  Cometa.  |  CANDIÜI  Ariani  ad  Marium  Victorinum 
rheto-  !  rein,  de  (ieneration«'  diuina,  Uber.  |  MARII  N'ictorini  Afri,  uiri  consularis, 
iheturiä  urbis  |  Koma»,  De  generatione  diuini  Verbi,  coufutato-  j  rium  Candidi 
Ariani,  ad  enodem.  H  Omni«  nane  primnm  in  Ineam  adita,  enm  loenplete 

&  nerbonim  momorabilinm  |  INDICE.  ||  BASILBAE/ APVD  lOAN- 1  oam 
Oporinnm.  ||  '] 

2»,  4  Bl^  246  8.*),  11  Bl;  Sign,  o,— o».  B  Saitankuatodan. 

Bl.  Iv  leer  Bl  2:  RKVFRENDO  ET  [  Oeneroso  doinino  Vuolfgrtu  fJO,  CO- 
MITI  A  SAI.M,  KPISCOPO  '  l'ATAVIENSI.  CONCRPTK )N VM  I  lACOHl  ZIEü- 
I.KRI  T.ANDAVI  !  IN  GENKSIM  MVNDl  EX-  |  PLK'ATIo  DKDI-  |  CATA.  H  . . . 
Hl.  5:  C(JNCF]P1M0-  I  num  .lacubi  Ziegleri  Ladaui  in  (luiieHim  mundi  {  Expli- 
caiio.  Ii  .  .  .  8.  246  Z.  28:  FINIS.  Anf  dem  1.  81.  der  folg.  unbez  Bl.  in  der 
Milte:  ERRATA.  I  JUii  noch  8  Zeilen.  Hl.  1^:  RERVH  HOC  LIBRO  ME-  ; 
roorabaittm  Index.  | .  . .  bia  Bl.  10  Z.  24:  FlNlS.  ||  Bl.  10  v;  SERltS  GHArI 
TARVM.  I  M  A  ,  .  .  I  .  .  .  I-I  I  Omnes  dueriiionea,  pra»ter  LI  terninuem.  i|  BASl* 
LEAE.  SVMPTV  AC  i  liberalitate  Magnifici  Domini  lOANNIS  lACOBI  KVcJ- 
(JRRI  AV'fJVSTANI,  opera  uern  ac  studio  loannis  Opo  |  riiii,  Anno  Sulutia 
humanu'  M.D.XIi*)  |  Vill.  Men»e  Martio.  Rest  der  Seite  und  letztes  Bl.  leer, 
/aiiiieiilie  Initialen. 

Scjielhorn  II  272  N'r.  VII. 

Mtlnclien  IIB  (2«  Exeg.  6:{6,  auf  dem  Titellilattf  ili-i  liamlscliriftliclie 
litisitzeintrag:  Job.  Alb.  Widmestudij;  spater  kam  das  Exemplar 
in  den  Jeaniten  in  Mflndien),  Berlin  KB. 

Ober  den  Inhalt  s.  oben  8.  328fr. 


•)  Über  Oporinus  vgl.  Batach  41  f.;  Steiff  in  A  D  D  XXIV  88111. 

»)  Das  letzte  der  bez.  Ul.  ist  mit  234  statt  246  bezeichnet. 

^}  Die  Signatur  springt  von  n(,"<  gleich  auf  B,  obwohl  in  der  am  Schluß 
l»eigeftigten  .Series  cbartaruni:  aAB  aufgezählt  sind.  Daß  es  sich  nicht  um 
einen  Defekt  des  mir  vorliegenden  Exemplars  handelt,  lehrt  mich  eine  gütige 
Mittailmg  den  Herrn  Diraktora  Dr.  Perlbaeh  Ober  daa  Berlinar  Exemplar,  daa 
mit  dem  Mündiener  ▼olhitibidig  ttberaiaatimmt. 

*)  Die  nicht  besonders  glQcklicbe  Anordnung  der  Ziffern  gab  Anlaß  zur 
irrtümlichen  FiCsung  der  Jabressahl  .1540",  während  es  ,1548'Mense  Murtio* 
beißen  soll.  Günther,  Ziegler  7  und  89  Anm.  39  gibt  unrichtig  eine  Teil- 
aoagabe  vom  Jahre  1541  an. 

25* 
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VII. 

Cl^mentis  septimi  episoopi  Romani  vita.   Ai>ge(lruckt  Uei  .Schel- 
horn  II  287^380').    Aus  Ilaudsihrirt  VI,  a.  unten  8.  :i90. 
Über  den  Inhalt  a.  oben  8.  120  AT. 

B.  Handschriften*). 

l 

Patris  Abrnsakh  Attrohelis  Saphea.  Codex  5280  dor  k.  k.  Hofliibliothek 

Wien.    Vgl.  Tabula  rodioiim  mannscriptorum  praeter  (Jraeros  et  OrientalM 
in  bibliotlieca  l'nhitina  Vinilulionensi  asaervatonini,  IV  (Wien  1870)  85. 
Chcr  den  Inhalt  s.  ol>en  S.  120  if. 

II. 

Andreae  Stiborii  labures  de  nmhris  in  der  Abachria  Zieglen.  Clm 
24108.  Vgl.  Catalogns  codienm  Latinomm  bibliotbecae  regiae  Monaceoais  II  4 
(MBneben  1881)  118. 

Ober  den  Inhalt  a.  oben  S.  7if. 

III. 

Aatronomische  Figoren  mit  Einträgen  Zieglers  in  Cod.  irnn.  Mon.  182. 
94  Bl.  Aufschrift  am  Einbände:  Astrulahia.  Quadrantes.  Annulus  liorarius. 
Theoricae  planetarum  ex  Campano.  Gleicher  Einband  und  gleiche  alle  Signatur 
wie  bei  der  vorhergehenden  Handachrift. 

Cb«r  den  Inhalt  a.  oben  S.  20  f. 

IV. 

[Radices  fix&rum  1627.  —  Johannes  Regiomontano8|  De  oanonica  epera« 

tione  torqneti.] 

Clm  28144.  4  \  12  Bl.  mit  je  28  Zeilen  nnd  10  sorgfältig  aoage. 
führten  Zeichnangen. 

0  In  einigen  Werken  werden  unserm  Ziegler  nooh  folgende  Sehriflen  xn- 
geaehrieben:  I.  Von  den  nattlrlichen  Ursachen  der  Erdbidmen,  Zürich  1674. 
2.  Permentatio  generationis  et  corruptionis  cauHH.  Basel  1647.  Daß  der  Ver- 
fasser dieser  Schriften  ein  anderer  Jakub  Ziegler,  nämlich  ein  Physiker  gleichen 
Namens  ist,  hratirlit  nicht  Itosotidors  bewiesen  m  \v*»rden.  D.  Gerdes, 
Florilegium  historicuin  criticutn  varioinni  lihrorum  ini.  11.,  (>r<)ningen  1747, 
ä.  806  fuhrt  nach  .los.  Desius  eine  Schrift  Zieglers  an,  die  angeblich  ihrem  In- 
halte nach  mit  seinen  nugedmekten  Streitschriften  ühersinstimmts  und  in 
Ungsm  gedruckt  sein  soll:  «Cataclysmus  Eoropaeus  ramm  Cristiananim  etc. 
aucture  Jacobe  Zieglero,  Theologo  dum  vi\  eret  Wiennensi  celeberrimo."  Heine 
Nachforschungen  nach  einem  aolchen  Drucke  sind  vergeblich  gewei^en. 

•|  Dil*  \un  /iegler  in  s<'in»*n  bekannten  Werken  angonihrten  Srbriften, 
die  ni(  bt  iiu  lir  aufzutinden  waren,  Mud  hier  uicht  aufgezahlt,  ich  verweise  dalUr 
auf  tlas  Namenregister  (unter  Ziegler). 
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Itt.  1:  HADirKS  KIXARVM  KKVOCA  TE  AD  LOl'A  AKTATls  MIP. 
I'AK  ;  CHI  KT  AETATIS  NOSTKaK.  Ml)  ,  XXVIl  WIR  lACoHVM  /Ami- 
LKHV.Nf  I  LANDAVV.M  HAVAHVM.  |  KECOKI'  I'VM  .  Ht  fVn'  r.l.  uinnibiH  .  .  . 
21  /.  ül.  iv;  gVI  ObSEKVATOKES  ET  ;  IJVA  AKTAIK  Uh>KliVAKV  I  NT  | 
HirrAKCllVtS  übseruavit  ...  Z.  18:  QVAS  .STELI.A.S  gVlSyVE  ÜU^^EK 
VARIT  Ii  STELLA  in  fronte  Seorpij.  Bl.  8  Z.  18:  hK  OUGANI  TORQVETl 
RATIONE  I  NON  AVTEM  fnerit  aliennm  propotito  huic  Wide  |  ro  orgii- 
num  qno  taperfidem  spliaenM  fix«rnm  co»  |  naniat  obMrnari.  Qood  Torqaetum 
.licunt  ...  RI.  11:  DK  CANONK'A  OPERATIO  NE  TORgVETI  JOANNES 
KE  I  ÜlOMONTANVS  DE  VERO  LOCO  S  )LIS  |  .STAÜILIATVK  instm- 
roentum  .  .  .  bis  lU.  12^  Z.  8:  in  liorizmitp  sub  momento  praosenti.  ',] 

Die  Hand.Hoiirift  ist  vun  Muitin  Kicbter,  dem  Ainauiiensis  Zie^lers,  ge- 
Hcbrivbeu.  Sie  war  biäbtr  nicht  bokaunt  und  kam  erat  jüngst  naf  den  Markt'). 
Ziogler  erwibnt  die  Schrift  in  seinen  Plintus«rlftnt(>mngen  (S.  849j  also:  «Huins 
(torqaeti)  obeervatorii  constructionem  &  operationem  trsdidimns,  dedtcata  opera 
•pud  tabttlam  fixaruro.' 

Sie  ist  einem  Sammelbande  italienischer  Drucke  »•iiiucliundeii.  Die  vier 
Hestandteile  des  Sainmelbandi-s  tiairt^n  den  Namen  dfs  trüluMCM  Bc>^itzers,  aber 
jedesmal  ist  der  Name  durch  Waschung  getilgt.  .Aus  den  Kesten  Iftüt  sich 
mit  Muhe  noch  i'uli^ender  Eintrag  entziffern:  ,Ex  libris  Julii  Caesaria  lialliai." 
Der  nbrige  Eintrag  mag  sieh  anf  die  Erwerbung  bexiehen;  die  dabei  stehende 
Jahressahl  wird  1575  heifien.  In  diesem  Jahre  kanfte  vermntlieb  Ginlto  Bai* 
lino,  ohne  Zweifel  der  auch  als  Schriftateller  tätige  Venetianische  Advokat  *), 
di«  vier  Schriften  und  ließ  sie  zu  dem  vorliegenden  Sammelbande  sosam- 
meubintien. 

Die  lliiri(i^»i  hnft  wurde  von  der  Staatabibliothek  München  erworben. 
Über  den  Inhalt  a.  oben  ^s.  359 ff. 

V. 

[Kliine  Atlindlimgen  ftber  die  Tftrkenfrtge  waA     JvbeUalir.— Avttlg«.] 

Clm  27230  tron  Ziegler  eigenhindig  geschrieben. 

2o,  88  El.«  Bl.  1:  pro  Jacobe  Zieglero.  Bella  Veneta  et  Helvetica. 

1.  Bl.  2.   Oratio  qualem  habere  potoeront  civea  Syrmü,  quando  Tnrcba 

regioncm  invasit  et  Helgradum  ccpif 

2.  Hl.  3.    Oratio  qualis  habenda  eit  populo  Homano  ad  Turcaiu  potitu- 

rum  urbem  arniis. 

3.  Bl.  8.  t'elchritas  sub  circumcisiune  triam  hliorum  Imperaturia  Turcha- 
rum  habita  Ckmstantinopuli  mense  aestivo  anni  vertentis  1530. 

4.  Bl.  11.  Anni  anriferi  1525  Romae  per  dementem  TII.  papam  cele> 
brati  im  postum 

DI.  17.  Uvsponaii»  Komanorum  Impcrat^iris  facta  Leoni  X.  l'ontifici 
.Ma.xiino  ad  oxhortntionom  de  hello  sumendo  contra  Tiircas  HomaL'  in  publica 
et  ultima  sessione  in  Lateranensi  bastlica  aacrosancta  s^nudu  auieninitor  Iccta 
anm»  1517.    .Marcii  IG.  die. 

*)  Vgl.  [1.  Ha«i.]  Hand.sihrirten  und  Dnicke  des  Mittelalters  und  der 
Kenaisüance,  Katalog  5<)0,  HI  (Frankfurt  a.  M.  1908),  483  Nr.  1784. 
'}  VgL  Jucher-Adeluug  1  187il. 
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6.  Bl.  20.  fConrafli  Wengeri]  censura  fnlsac  ronscriplionis  Mnooiii  ('h- 
vueij  belli,  (|iiu(l  Vonotu»  ^i'sait  coDtra  Principem  äiginmandutn  Arcliiduccu 
Austriae  et  Cuiiiitcm  T^rüli»«. 

7.  Bl.  88.  Bethin  qnod  HnsimiluHius  OneMr  Augastas  onm  Eel?«liM 
gflMii  renun  memonibllitiin  m  Wilibaldi  Pirekfaeimeri  historift  MnoUUo  mmoi«. 

OW  den  labnlt  t.  Obau  8.  128ff.,  2e7ff.,  876ff. 

VI. 

[Streitschriften  gegen  Rom  und  Karl  V.] 

—  Cod  H27  «ler  L'niversitätsbibliothek  in  Erlangen.  Vgl.  J.  C  Irmischor, 
Handsciinfteii-Katalug  der  Küniglicben  L  niversitiitsbibliotiiok  zu  Erlangen.  Frank- 
furt a.  M.  und  Erlangen  18&2,  S.  216;  Murr  III  114 f. 

Hl.  4:  gVAE  HOC  COOICR  CONTI  [  NBNTVR  |  VITA  dementia  aep- 
timi  papne  |  ANNI  Auriferi  impeaton  |  CONacriptUmaa  qoibna  Pnneaiactta  res 
Gnllorani  bcllo  raptus  1  über  dimiaaua  fvit  ab  Imperatore  Raramque  cenanra 
CONsrriptiones.  quibua  Clemens  septimus  papa  sc  eontir  '  mauit  in  bellum  contra 
Imperatorem  Karumque  censunt  ('ON.scriptiones  quibua  CIcinen»  VII.  papa 
obsidiono  pressus,  |  Über  (lunissus  fuit  nb  Iniperatore  Earumque  cenaura  . 
ANÜreae  Laneeolini  Juris  coiisulti  epibiula  de  direptione  urbis  Komao  i  i'Eli- 
Petni  inatitnti  Kpiscoporam  vrbta  Roma«  hiatoria  |  PRAOmatiea  aanctio  Baai- 
lienaia  eoneilij  Binaqne  cenaom  I  MARSYAK  SATYRl  CHORVS  |  6ERMANIAE 
InfirmiUs.  Centoriae  aeptam  (  RESPVBLICA,  IHI  EX  Antonio  Sabelltco  de 
Repvblica  Veneta  super  sortitione  magistratuum  locus  I  translatua  j 

DieHem  Inhaltsverzeichnis  sind  noch  folgende,  am  Schloß  der  Uandecbrifi 
eingebest rt>'  Heilagen  hinzuzufntren: 

Jacobi  Zie^eri  Landavi  oratio  tumuituaria  quaieni  habere  poluerunt  cives 
Syrmij  quando  Tnrcha  regionem  invaait  et  Belgradtnn  cepit.  (Bl.  289) 

Oratio  qoalia  kabenda  att  popnlo  Romano  ad  Tnream  petiturom  orbem 
anuia  J|aeobi]  Z|iagleri]  Lfandavi].   Bl.  229  v 

234  IM  2$9  beschriebene  Bl.  (alte  Zählung)  zu  32  Zeilen.  14  einge- 
b<»ff*-to  Streifen  nänilicb:  llHa,  146«.  154».  169".  178«.  189».  IHl)l..  189c.  ig^n, 
lyh*  (mit  199 'I.  199'',  2uU»,  202".  209«.       Bl.  1.  .'1.  _'33.  234  sind  leer'l. 

—  6  Federzeichnungen  (Bl.  21  v.  33v,  85 v,  113^.  117 203v).  _  Bei  der 
Schrift  ylnfirmitas  rei  chrietianae*  (Bl.  118-203),  die  nach  ihren  Abecbnitteu 
in  Centurien  eingeteilt  iat.  aind  anten  am  Rand  die  Abacbnitte  jeder  Seite  ge* 
xfthlt  und  die  Summe  der  Abaebnttte  fortlaufend  aufgeführt  (V,  XI,  XV  uaw.  — 
DCLXXXIII.i  -  Die  ganze  Handschrift  ist  naeb  einem  Eintrag  von  Maiiin 
Richter,  dem  Amanuensis  Zieglera.  geachrieben. 

Voi  j!pbiitiden  f«»lRender.  in  der  unteren  £eke  von  Petrus  Verbeeck 
gezeichiHMti  Brief  Piip^t  Adrians  VI.: 

Dileite  Hü*l  salutem  et  apustolicani  bcnedictiunein.  Cepimua  liic  uperante 
deo  viginti  quinque  latrones.  qui  multa  fnrati  aunt  a  diverai  generia  boniinibua 

']  Ich  entnehme  die  Zahlen  einem  bibliothekariacben  Eintrage  der 

Handsi'brift 

')  Vi«'lleioht  Don  Hernandez  von  .\ndrada,  der  als  Befebblinber  einer 
Ueeresabteilung  Papst  Adrian  auf  der  Heise  von  Spanien  nach  Italien  be- 
gleitete; vgl.  H»fUr  179. 
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nulli  |)aicefito>,  u  i\int  H]ii|iiiil  subtialiort'  putiiiTunl.  I'usiti  fiioruiit  aJ  quiii'^tio- 
iioiii  et  quiilaiii  ip!>orum  dictint  üuus  virgariuä  civitntih  Barchinuiie  cunsvios 
fuisM  «t»  at  partem  fuiti  caperent»  conaenstwe.  <^uique  liiibent  novetti  petias 
Argmti  formati  pertinentes  Don  Alonso  Teiles.  Hortaiuttr  dileetionem  tuam,  ut 
in  looo  delicti  delnta  cnstigatio  fiat  MUt(>  illos  immediate  u«I  nue  cum  dictia 
noveni  peiiia  ar^n  riti.  Nomina  eoruni  .sunt  Hieronymus,  qui  fiiit  poitariaa»  et 
nJtoriuH  Rispn;  tav.  ri^  roni  tno  zelo  ad  iustitiam  digoam  et  nobi«  peigratani. 
Terracnn«*'i  23.  Jnlii  anno  1522. 

Meuiiueri»  etiani  pruuuraru  artelenaiii  pai  vaiii,  piuut  nubb  puilicitus,  et 
quam  primnm  cum  aliqao  Bergautiyii  ad  noa  mitte. 

Adrianus  epiacopna  catholicae  eccieaiae.  Petrus  Verbeeck. 

Ist  dieser  Brief  echt  —  es  Hegt  kein  Gmnd  vor,  daran  su  sweifeln  — , 
so  kann  der  neugewahlto  Papst  gcgeii  die  genannte  Diebsbaiide  nur  als  (Juber* 
n:itor  SpanifU.s,  niclit  in  seiner  P-i^ensdiaft  als  Papst  eingesohritf en  sein.  Dor 
liitziye  Zieyl^r  (iit  als-i  Arliian  '  nreeht,  wenn  er  auf  lit-r  Kiickseite  des  tiriefes 
durch  seinen  Adlatu-^  Martin  Kirhter  folgende  Benierkunt:  eintrav'en  lieft: 

«tlunc  Script urain,  cum  ea  in  manu»  uu.stras  perveui.s»tt  iütniue,  di^nam 
duximus,  quam  servaremus,  ut  esset  nobia  testiä,  qualibus  sordidia  et  prophania 
actionibus  Adrisnus  VI.  sit  auspieatus  aunm  pontl6cem  summum  et  vicarium 
cbristi  in  terris,  cum  in  itinere  esset  proficiscens  Romam  ab  Hispania.  Jlacobus] 
Z[ieglera8]  Lnnd.iviis  * 

Dit  >''  Ilandsclirift  ist  in  einen  braunen,  uepn  fiti  ti  Ltderband  gebunden. 
dosHen  Vorderseite  die  eingeritzte  Aufsclinlf ;  Ul  i  öT  t  OK  i  lA  j  triigt.  Die 
Innenseite  enthalt  einen  Stammbaum  der  Medici. 

Kin  alter  Beaitzeintrag  (Uibliotbocae  Je  .  .  .)  i^t  leider  biu  zur  üuleaerlicii- 
beit  getilgt.  Die  Handschrift  befand  sich  fittber  in  der  Univewtätabibliothek  Ai^ 
dorf  (Signatur:  eh.  8).  Hier  wurde  sie  von  Conrad  USenbach  benOtat,  der  sie 
für  Schelhnrn  abschreiben  ließ.  Aus  der  Abochrift  veröffentlichte  Schelborn 
Ii  2ö7— 380  die  Vita  dementia  VII. 

Über  den  Inhalt  a.  oben  S.  118  ff. 

vu.. 

fStraltsolitlft  gegen  die  Prediger  in  StreAborg  1588.1 

.Synodus*,  im  Tbomas-(Stadt-)Archiv  in  Straßborg  (45.  1).  Abschrift  im 
'lliesaurus  Baumianus  der  Universitttsbibliotbefc  in  ätrafiburg  Vtl  (1534)  87. 

Eine  offenbar  von  den  Straßburger  Predigern  verfertigte  l  bersetzuag 
im  Thomas-Archiv  in  ^traßburg  (4ö,  1):  „Jacob  Zieglers  Landauwera  Synodua.* 
über  den  Inhalt  a.  oben  8.  284ff. 

vni. 

Snper  eeneilUe  oemmentarivs'). 

Stadtfaibliothek  Nttmberg:  Cent.  VI  B.  96  beschriebene  Blttter.  Vgl. 
Jo.  Saubertus,  Hiatoria  bibliothecae  reipnblicae  Noribersensia,  doabna  ora- 

')  Der  unfreiwillige  Aufenthalt  Adrians  VI.  in  Tarrugoua  dauerte  vom 
16.  Juli  bis  15.  August  1522. 

*)  inhaltlich  mochte  damit  das  von  G.  Uaenel  (Catalogi  librorum 
manuscriptomm,  qui  in  bibliothecia  Galliae,  Ualvetiae  . . .  aaservantnr,  Leipsig 
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tianculis  illustrato.  Nflraberg  1643.  S.  91  (Oratio  posterior);  U.  Chr.  Kaoner, 
Catalogus  Manuscriptoruin  in  Bibliothecn  NoribeffeoH  publica.   1818«  (band* 
aebriftlich  in  der  Stadtbibliothek  Nürnberg). 
Über  den  Inbait  a.  oben  S.  296if. 

IX. 

De  aolauii  feito  Pasohte  ad  vetens  oollatio.  —  In  historiaiB  Jadith 
eimbnit«  emn  telmla  geographioa. 

Clm  3755      Aug.  ecel.  55  (Augsburger  Dombibliotbek.) 

2^  41  Bl.  Vgl.  Cntalogus  cudicum  Latiuoruni  bibliotbecau  rcgiae  Mona- 
eenaio  t  2  (MBnebon  IS94)  182;  A.  Rnland,  Geeehiebtliebo  Naebrieht  Ober 
die  ebcmalige  Domatiftabibliothek  so  Angabarg . . AngslNirg  1854,  S.  136. 

Die  beiden  Schriften  äind  mit  Ausnahme  der  AVidmuug  enthalten  in  dem 
olien  8.  887  in  Anhang  A  Nr.  Vi  (179-281)  angeflUirten  Werke  Zieglora. 

Ober  den  Inhalt  a.  oben  S.  340. 

C.  Briefe  und  Widmungen  Zieglers ')  mit  vier 
vollständigen  Briefen, 

I. 

Widmungsgedicht  an  seinen  Bruder  Andren  1504. 

Codex  5280  der  k.  k.  Hofbibliotbek  Wien. 

Knthait«!!  lu  ilandHchrilt  Nr.  I;  s.  oben  S.  388:  ,.lacobus  Lat«ranu9  An- 
dree  Laterano  fratri  ano  gennano  aalntem  dicii.  Tardis  si  loquintur  noa  tibi 
litAeiis  I . . 46  Vefsieilen.  —  Vgl  oben  &  13. 

2. 

Widmung  der  Saphea  an  seinen  Bruder  Andreas.    Köln,  12.  .März  löu4. 

Kntbaltrii  in  Handschrift  Nr.  1;  oben  8.  .Jacobue  Latoranus  An- 
dreas Latorano  tratri  suo  germanu  aaluteni  dicit.  Fenint  greci  frater  germaoe 
...  Ex  Uolonia  Agrippiua  12.  Martii  1504.''    Vgl.  oben  Ö.  l'S. 

3. 

Widmniig  der  Saphea  an  Johann  Trithemlua»  Köln,  12.  Hirz  1504. 

Enthalten  in  Handaobrift  Nr.  I,  s.  oben  S.  888. 
Jaoobtts  Latetranos  Joaani  IMtemio  viro  emditissimo  Abbati  in  Spanboini 
patnmo  ano  a.  d. 

F/onge  mihi  essot  iucundissima  v.  p.  oius  memoria  temporis,  >ino  to  .naln- 
tandi  primum  occasio  incidit,  si  fratre  gennano  incolami  ea  maxiine  incidiaset, 

1880,  8.  464)  unter  den  Straßburger  Uandsehriften  aufgeflthrte  Manuskript 
ftbereinatininien:  ,Jsc.  Ziegleri  landavi  («litt  Landari)  super  illo,  quo  religio  et 
pictas  differant.*   Diese  Handschrift  wird  bei  dem  Brande  der  Strafibnrgor 

Bibliothek  zugrunde  gegangen  sein. 

')  Da  dit^  Briefe  oben  im  Ti*xt«>  eingoheix)  buOtaudelt  sind,  konnte  in 
diesem  Verzeicbuia  auf  ihre  Inhaltsangabe  verxioht«t  werden. 
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Hone  it»  afc  acddifc  ncordamnr  «tittm  invioii,  non  quin  vulgure  habernn,  si  tibi 
sum  Mkn  incognitus.  s<  <i  «  ^aMi  germano  id  esse  mlim,  uk  enim  quod  arotio 

loqunr  non  disaimulHiitor.  non  prn«'8tHfn  lndi  rcuni  8ooiftiit«»ni,  non  Cacsnris 
augusti  mniostiituin,  nun  liuinani  puntiticis  niiiximi  ititcnieratam  sjtiKtitntein,  si 
niere  poe^sim  fraterno  redimere.  Cara  »unt  mihi  piae  fortuna,  prae  vita  meu 
viacera.  quae  aub  germano  mecuni  utero  coaluemDt;  ab  eoram  eventa  falix  in- 
felisqua  aum  cootiDW.  Haiiw  ergo  deroortiii  minna  posaum  obliviaci,  ut  noo  sit 
novno  mihi  ia  dioa  eom  mim  momoria  crndatiie,  ooqoe  magia.  nam  praeter 
sanguinis  germaai  duloe  vineitfum.  scilicet  mutui  anioris  conscientiam,  praeter 
et  consuetiidinem,  qn«  ah  IncunHbulis  ijtsin  ndvixiintis,  et  pariter  fuinuis  insti- 
ttiti  ad  summam.  praeter  illud  unum  amburum  cur;  quae  oninia  in  iisiii  unum 
Amissa  fratrem  iustu  cruciant.  Erat  divinum  sibi  in  reruni  reounditaruni  cun- 
ceptiones  et  promptum  et  Mpunte  ae  exhibeos  ingenium.  Ipaiua  in  carminu 
faeilitatoin.  degtntiam,  oandoram,  aententiarum  naum  non  tomorarium  «ut  n 
nollo  expeclalnm  Isndak  Coltis  nooker.  Teataoknr  autem  coneoptionoo  illae 
natronomica«,  quid  ibi  qnoqoo  potoerit,  etiam  quam  ingenti  animo  orbea  aubierit 
coeleates.  Haec  ego  dnm  conaidero,  valde  miaeret  iacturae  ingenü  et  gluriae 
miseret  in  ipsis  enm  subatitisse  initii«  ingloriosum  et  illauflatmn,  qui  ne  esset 
gloriosissimus  et  latc  a  doctis  cognitu:«  noii  ingonium  sed  iiiors  obstitit  .  .  . ') 
quia  babebat  aliquid  verum  neque  aliquid  sed  visceris  mei  partem  niulto  iiiaxi- 
mam  bnve  mibi  nlHruptani  doleo  et,  dum  vivo,  d<rfobo.  Cum  iato  snepe  eolluqui, 
eum  isto  akqno  aolebam  advivore,  cum  islo  poria  aentire,  dcaidaro  damum, 
quaado  fiitn  sie  nolebont  «xtnima  aibi  offieia  axpendere,  adlieet  aaaiaterem  in» 
flnno,  aegrum  aolarer,  extromum  q^tibiin  aupreroom  vale  oxciperem.  claudcrcm 
oeulos,  curarem  funus,  enim  voro  iitinc  »jucque  laerimae  superant,  quandti  dc- 
cumberct  et  morbo  aiirto  votis  porpetuis  me  aibi  praesentem  (^ssc  dtsidt-rabat, 
quando,  superant  omuinu  lacrimae,  quaai  vero  adessem  obvius  persona,  ab  cubili 
ibnfc,  amplezabatar,  aaldtom  asoipiibnk  taotatuo  omnium  aibi  aaao  opfcatiaairanm 
et  iam  hHa  aibi  leviora  fore,  quia  me  oonun  videret.  ooram  ego  pariter  caaum 
ipaiin  eomorem,  nbi  hie  erhro,  ubi  eram,  inqnam,  ut  tanto  ipaiua  deaiderio  un» 
aaltem  lacrimnla  respondiaaem ! . . .  eoaetna  volo«  qotequid  iaro  divi  volunt  iam  et 
rrudelitati'  iiisserunt  in  viscera  m*'a,  in  casum  germanum,  cum  ipsis  pariter 
dico:  Abeat  inquam  valeat,  sed  vivat  mei-uin  sempiternum  gerinaiius  amor! 
Tantum  vero  cesset  luctus.  dum  illo  reflectu  aniniuin,  ut  quod  ulim  institui  mu- 
neria  ad  te  dare,  meritiasime  patrone.  ab  opere  niundum  tibi  veniat  et  elegao«» 
ab  eruditione  vero  niai  emondatiaaimum  id  enim,  ut  faeiam,  quum  cum  tna  me> 
rita  invitant  tum  compellit  promiaeio.  Memini  qnidem  ab  epiatola  me  eaae 
faaaum  operia  eztare  argumentum,  quod  le  spectaret.  Illud  niiii  -  ofTero  muona 
non  n  laborc  meo  sed  auctoris  fama  et  eniditiune  longe  dignissimum  Saphcam 
illam  patris  Abrusahk  Tolotatii  summ!  astronomi.  In  eam  qtuiin  ante  ducentoH 
annus,  quo  tempore  et  priinum  ad  latiiios  veiiit,  (iiiidatn  de  Mrixia  iiicidisKet, 
homo  non  lingua  Arabus  vel  astronomus  oruditiune,  iiebrouiu  perpulit,  qui  in 
hiapanam  linguam  opua  tmduceret,  illud  ipae  poatea  factuma  latinum.  Quo 
labere  interprea  ita  peccavit  aicut,  qui  eorrumperet,  conductua  esset,  tarnen  ut 
errorem  deprebendi  non  vutt  ant  igoorautiam,  ita  incedit  dubia«  et  auapenaus 
ad  omnia,  ut  folia  Sibiliaa  quam  boina  aenta  facilius  eoUigaa.   Ut  vero  a  prae- 

*)  Es  folgen  Kiageu  über  die  Grausamkeit  dea  öcbicksal«. 
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wfiti  aliqno  nm  p«ccato  nostmin  teBtemor,  aennoiiein  prodacimin»  quod  de 

stellarum  in  instriimontuin  t]ooet  iinpositione.  Scias  inquit'  loogitndiiiein  stellae 
A  principio  Cnpricuini,  cum  hnr  iiitra  in  asronsionos  et  computa  a  circulo  iiicri- 
(ÜHno.  Quis  rogo  iion  .Sphinsi«  'l'hehanae  aiiilm^t's  fiicilius  accipiat!  Quis  etiain 
astrotiomiis  »tellnnim  loni:itu(lines  u  capricoiiiu  putitiH  quam  capitibua  bunipsit 
Arietis  et  Librae  ad  si^iiurum  :iucceääiunem !  De  »»censionibus  autem  signorum 
•t  aseen^ente  proh  Jupiter  ut  eat  frigidna.  De  eognttiono  autem  temporia 
dinrni  ontnino  mentitar  atqne  multo  graviua  quam  ille  oKm  venalor,  qai  ab  uno 
iftculi  iotu  corvam  eontra  properantem  in  aurem  tixcrat  et  pedem  extremum. 
Si  enim  ungula  anrem  fricuit,  fieri  valde  petuit.  lUud  autem  iaterpretis  dictum 
plossHs  recipit  oninino  nullns.  (.Jimcunque  enim  modo  8un>ptani  iiUitudint'in  inter 
revoliitiüiu's  ab  aequatore  numer«s.  frit  locus  coniprehensus  pius  lusto  contrac- 
tior  perpctuo  vel  extensior.  Ab  hoc  taincn  errore  pendebant  doctrinae  tantum 
deeem !  Ita  factum  eat,  ut  ai  inatrumentum  noaae  oportebat,  omneni  proieetioiiia 
rationem  antea  intelligerein  peaaernque  inato  fateri  meo  labora  iam  emendatum 
prodiiaae  »uoque  primmn  auctore  digunm^  Volebam  efciani  omnam  nostrain  trac- 
tationem  in  oam^ii  tradocere,  aed  exporientt  labor  obstitit  et  editio  featinata 
er.it,  fiiim  tonsiliuni  quofl  promisisscjn  miinn«;  celt-rius  quoque  tradere,  «juod 
rnniRMi  non  patipbatur.  Miilti  scilicrt  toriiiini  ncgotio  incicUint  ditticiloH,  puta 
ascen»iu,  levolutiu  circuli  huiarii,  (ieclinatio,  altitudo,  longitudo,  latitudo  et  id 
genus.  Qui  si  undc  proferuntur.  reddunt  cannen  diOicile  et  invenuatum,  at  ai 
paraphraai  utamnr,  et  ainbagibua  ettaoi  tranalationem  obacuritatem  fiicient  et 
praecipiendi  prdlxitatem.  Si  tarnen  et  iato  genere  orationia,  ne  quid  rei  iieeea' 
aarie  daeiderares,  ofTeci  quiesces  puto.  .  Ah  offitioao  alioqiii  orga  te  aaimo  meo 
opus  proficiscitur  vi  qui  niaxima  libtnter  praestaret,  si  sibi  quoque  essont 
mnxinia,  nunc  quod  ceteri  solont  artificos,  quibus  o^^t  inuntlinr  aliqiia  officina. 
illud  interim  nos  (|Uoque  tentnnuiä,  ab  opere  Hi-ilicct  huu  et  artifiiiu  patrunOH 
salutant.  Ceterutii  quod  AbiUäahk  Azarcbelem  uperis  esse  auctorem  intelligis, 
'  non  dabito  niai  inter  aupelleetilia  tuae  literaria«  oariora  bee  ettam  nonna 
reponas.  Vate. 

Sx  Coloaia  13  Manü  Anne  aalutia  1504').  Vgl.  oben  8.  18  f. 

4. 

Zwei  Trauergedichte  auf  Konrad  Celtis.   Wien  1")U8. 
lla.'ul.M'hrittlu h  im  Saninielbaiid  Hiirtniami  Scliedcls  <1»m  Stna(>liil'liutb»'k 
MQnchen:   4"  H.  ecil.  7HU,  von  F.  von  Bezolt]  abgedruckt  lui  Anzfigor  für 
Kunde  der  Deutschen  Vorseit.  N.  F.  XXJX  (1^82)  96.   Vgl.  oben  &  2'L 

ö. 

Verse  an  Jakob  Locher  Philomosos.  I«eipsig  (V]  ca.  1511. 

Handacbriftlich  in  dem  161U  gedruckten  Exemplar  von  Platina,  Dialo* 
guh  de  Vera  nohilttato,  auf  der  Miinchener  Staatabibliotbek:  F.  lat.  1014,  ver« 
ölTentlicht  von  Boll  Iff.    Vgl.  oben  &  6ff. 

')  Herrn  Professor  Dr.  Simonafeld,  meinem  verehrtem  I.ebrer,  <ler  mich 
mit  r>iner  L'iitic«Mi  Nnchkorrektur  des  vorliegenden  Textes  untersliitate,  aage 
ich  aucii  an  dieber  btelle  besten  Dank. 
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6. 

Brief  an  WUilmld' Pirkheimer.   litip^ig.  23.  Nov«mber  1511. 
Original  in  drr  SUdtbibliothek  ta  NQrnberg,  abgedruckt  bei  Heuroann 
13«fr.   Vgl.  oben  S.  81  f. 

7. 

Widmung  der  Schrift  gegen  die  BOhmladien  Brttder  an  den  Bischof 
Stanialans  Thorzo  von  Olinflts.  Leipsig  1511. 
BnUialton  im  Druck  Nr.  I  (Sign.  Gv.);  a.  oben  S.  380.  Vgl.  obvn  8.  24. 

8. 

Bittachreiben  an  Papst  Leo  X.  Ofen  1&19. 

Ori^iD«!,  bandacbrifilich  in  Rom,  Cod.  Valir.  8924  fol.  437.  von  Walter 
Friedenaburg  anfgeAmdcn. 

Beatiaaime  pater,  annt  aliae  luenbrationes  meae.  qunsnotu  Sanotttatia  Vestrae 
abaolvera  et  in  publicum  ptuK>rre  onpio  s^nuiduiti  argumenti  Hubiect.  indicem: 

Opus  n.ivuin  «'ontra  liereticus  Piuliardos.  cuiiis  t.ilis  fiu-rit  disfiositio : 
proponontur  Minmili  errores  l'ij?har<^»nim  jier  siiigula  caipita,  his  ^iiliinrigolur 
«ffinis  frror  uniua  pluriumve  vpterum  heieticonini,  subiungetur  e  Vfbtiu;i<i  iinus 
▼elerum  catholiconim  Hieronymus,  Augufltiuus,  C'hrisosioinus  vel  nlius  quispium 
probatiiaimorum,  qni  eundem  errorem  roTincat,  aic  ut  Pigbardi  in  veteribus 
bareticia  ei  damaatta  aliaa  horesibua  aporte  per  aanctoa  rovineantur,  non  aliud 
poaait  opu«,  quo  Pighardi  pot«ntius  evertantur. 

Conunentariuni  in  secundom  librom  naturalia  bistoriae  Ptynii,  opua  ab 
aliia  faaud  folicitcr  tcntAtum. 

Ci)inmenturiii  in  geogrnphiam  Ci.  I'toli'tnei,  mih  cuius  nrginnenttim  haeo 
vulgahuntur:  CI.  Ptolemei  nieUuiruKcupium,  t'l.  Ptulcmei  duplex  ediiiu  graocu 
et  latina.  acolia  in  enndcm,  annotationea  rursu«  in  eundem,  revocata  vera  for- 
ma tabnlamm,  particnlaraa  tabula«  Hiapanicarum  navtgationnm,  aeptantrionalium 
loeorum  Qarmaniae,  Paleatinaa.  Meteoroacopium  ex  traditione  Joanöia  de  Re- 
giomonfce.  Progymnasmat«  geographica,  ratio  definiendarum  longitudinum  loeo> 
rum.  (JeorginH  Aininitius  de  rpbus.  qua*»  adesso  debent  gf'Ofjraphi««'.  appen- 
dices  in  eundem.  plantie  tcrrarum  debcripttunes.  iSaphea  Azarcbelis,  Öphaera 
Arcbimedii>. 

Opua  de  organica  astrunomia  VIII  lib'ria  digestuni.  primus  dooet  cnn* 
atmctionem  apbaerae  mundanae,  seonndus  mothodum  imaginandi  apbaeram 
mundanan,  tertiu«  expoaitionem  locorum  aatronomieomut,  quanti  aunt  apud 
illuatraa  auetorca,  quartua  Observationen  corpomm  coeleatium,  quintus  doduc» 
tionem  apbaerae  mundanae  ad  umbras,  sextus  dcductionom  sphaerac  mundanao 
ad  Organa  penitilia,  qualium  plura  Vitiuviiis  meniiniL  spptimiis  pxplioationeiii 
habebit  orj^anorum,  per  quue  ssttMlae  oltsoi vantur  et  uuitus  coehstes.  octavus 
osiensionem  habebit  tbeoreinatum  astronoinicurum  omuis  geni>riä,  unde  ipsa  in 
apbaani  radieentur. 

Haec  ego  atndia  traciabam,  beatiaaime  pater.  dcgena  vitam  in  Ungarin 
aub  patrotto  epiaoopo  Vaeienai,  regio  cancellario.  quomm  partem  hactenua  ab> 
aolvi  et  partem  in  hune  locum  reieci,  poateaquam  mihi  poteataa  •  Sanotitate 
restra  pormissa  est  eam  salutaiidi  ab  opere  men  iti  Pii^hardos  sporane,  si  quis 
aliua  atudiosorum  liberaJitatem  Saoctitatis  Vestrae  expertus  eat,  me  ob  «ancti- 
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tndin  digii*.::tcm  tantnruni  lucubratifuiinn  tinuni  mnxiiTio  ea  etiain  fruitiiruni. 
I;ritiir  h(ii:  i:i(Mn  suscipere  in  favorem  et  prat-äidium  dignetur;  aliuqili  pauci  »unt, 
in  eiiisii!0(Ji  stiidin  togitiitionnn  doniittnnt.  pauci  etiam  patroni,  iiui  iuvcnt. 
aliiä  voliiiitas  deest  ub  iiiexpt^tieiitian),  aliia  facultas.  Sanctitati  V^estrae  utruui- 
runquti  bupemt:  erotlitto  pframpla,  nnde  aestitnabit,  ^^uAm  ego  neeeflaariia  quam« 
qua  saucHa  atndii«  vitam  addixerim,  deinde  infinita  felioitaa,  unde  aigo  ipaa 
aecuritatdin  {nrafstabit  mihi  ab  inopia  et  parabit  antmo  fllam  alacritatem,  qnae 
aliinuia  ist  atodiornm  et  aola  ingcfitem  facit  io  ingonoaa  eogitatiaoea  gratiaiii 
et  facultatftn, 

Snnctitati«  Ve.trno 

Vgl.  oben      49  f.  J«col«»  Ziegler. 

9. 

Brief  an  Erasmus.    luun,  16.  Februar  1522. 

itandäclinltlicli  im  Codex  K«'!idi^craiiiH  der  Sladtbibliotlu-k  iti  llies- 
lau.  toilwc'iäo  abgidruckt  in  Krusnu  Upera  III  2,  8p.  lüU'Jli.,  erganz'  durch 
Kalk  off  im  Archiv  für  Uefurmutionsge.schiclite  III  (lUOd)  77  H'.,  voUstiuidig 
abgeknickt  bei  Enthoven  ISIT.  Vgl.  oben  &  Hff. 

10. 

Brief  an  Joachim  Vadian.    Ferrara,  1.  August  1526. 

Ilandacbriftlii'h  in  Urenu>n;  gedruckt  in  der  Vadian.  Briefaammlang  IV 
34  ff.  Nr.  466.   Vgl.  oben  8.  S2ff. 

11. 

Brief  an  Georg  Tannatetter.  Venedig,  b.  April  1529. 
Kntlialten  im  Drude  Nr.  HI  S.  894f.;  «.  oben  a  381«.  Vgl.  oben  IS.  97  f. 

12. 

Brief  an  Wilibald  Pirkheinier.    Ferrara,  30.  Kcbruar  l'>  U. 

VerüflVntlicht  vun  Nupit!»ch  im  Neuen  literariaclieii  Awvi^vr  I6lb 
111  1  iip,  Iblff.    Vgl.  oben  .'5.  109  tf. 

13. 

Brief  an  J6hann  Oecolampadioa.  Ferrara,  II.  August  1531. 

Ilandächriftlicb  im  Thoina.s-(Stadt')Archiv  in  Ötrafiburg  (Epistolae  ad 
hiat.  tCrclesiai^ticani  saec.  XVI.  pertinentea,  IX  nr.  28gl;  Abachrift  im  Tbeaanrua 
llanmianus  IV  i  l;>:^n  101. 

S.  I'.  I).  MriiK>>i  de  nien.se  .Junii»  ^icut  nu-niini  Simuni  Grim-o.  ijnod  is 
curaret,  ((uu  absoluta  opera  pliniana  duo  plurave  eius  uxempiariu  ad  nie  Ferra- 
riain  mitterentur.  Ea  sub  finem  JulH  expectabam.  8ed  cum  audiam  houiinem 
domi  non  eaae  peregreque  profcctum.  at  Bibliotbecaa  perluatret,  te  oro,  auacipe 
occupationem  iatam  cnraque,  ut  haee  ad  mo  in  Italiam  perferantur.  Daponantur 
auteu)  Venetii«  in  diversm  iu  'IVutonicornm  diclo  8.  QeorgH  sivo  zuo  der  Ftütcn 
inscribanturi|iif  iJrccorio  Ilaluandro,  qui  nunc  conimuniter  vel  V  eneiiis  vel  Pa- 
tuvii  auit.  Ft  quanivin  r(mtiiie»»re  possit,  ijihmI  in  itinere  ad  vor  siniu'*,  priuH- 
quam  cxemplaria  p«>rveniant.  tameii  in  rem  itieani  est,  (iiiod  niittantur.  C'uravi 
ego,  ul  uie  quamvis  abbeut«  loddaiiiur  hia,  quibua  ea  dcatinavi.    l'raeter  iotoa 
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literas,  quM  ad  me  dedistis  Martino  Richtero  Fratri  selectx).  nullas  accepi.  Vo» 
quidem  amico»  libero  omni  culpa,  vehementer  autem  accuso  vestratea  Wnotiis 
agenU'H,  quibus  litteraa  in  manum  datiä  reddendiiH  mihi,  qnod  eas  cuntinent 
fnuideqne  ad  nos  agunt.  Vale.  Kerrariao  ex  aedibuH  Coeiii  Ciileagniiii 
LL  Augusti  1581.  J.  Zieglerus  handavus. 

Ü.  Joanni  Oecolampadio  Theologo  amico  suo,  Hanileue.    Vgl.  o\ten  S.  1 12 

Widmung  der  Beschreibung  der  hl.  Länder   an  die  Fflrstin  Renata 

von  Ferrara,  um  1531. 

Enthalten  im  Druck  Nr.  IV;  s.  oben  S.  m    Vgl.  oben.  S.  lOr.f. 

Widmung  des  Pliniuskommentars  an  Alfonse  Trotti  in  Ferrara. 

Im  1531. 

Enthalten  im  Druck  Nr.  III;  a.  oben  .S.  381  f.    Vgl.  oben  S.  äfiif. 

Brief  an  Julius  Pflug.    Strafiburg,  zuerst  geschrieben  im  Dezember  1531, 
nochmals  abgenchrieben  und  abgesandt  am  2A^  September  1532. 

Abgedruckt  in  Kr.  C.  Conradi  Parergn.  Helmstndt  1735.  S.  XIV  ff. 
Vgl.  oben  S.  113  f.. 

LL 

Brief  an  Joachim  Camerarius.  Strafiburg,  2iL  Dezember  1531. 

Knthalten  in  .1.  Camerarii  Libellus  novus.  e)>istolii.s  et  alia  quae4lam  nio- 
numentu  doctoruni  superioris  et  huius  aetntin  com]ilei-tenH.  Lt-ipzig  15G8 
»Sign.  O^^),  wieder  abgedruckt  von  Tb.  Fr.  Freytagius,  Virorum  dnctorum 
epi.stolae  selectae,  Leipzig  1831,  S.  53 f.    Vgl.  oben  S.  279,  3fi3. 

Brief  an  Joachim  Vadian.    Strafiburg.  IS.  April  1532. 

Handschriftlich  in  St.  (iallen;  gedruckt  in  <ler  Vudian.  Hriefsiunmiung  V^ 
52  ff.  Nr.  679.    Vgl.  oben  8.  222. 

HL 

Brief  an  Joachim  Vadian.    Strafiburg,  2LL  Mai  1532. 

Handschriftlich  in  Dremen;  gedruckt  in  der  Vadian.  Uriefsammiung  V 
ßiff.  Nr.  r»«H.    Vgl.  oben  S.  272 f. 

Brief  an  Joachim  Vadian.    Strafiburg.  23^  .Mfirz  1533. 
Handschriftlich  in  Bremen;  gedruckt  in  der  Vadian.  HriefMammliuig  V 
116fr.  Nr.  731.    Vgl.  oben  S.  223. 

Antwort  auf  die  Vorladung  des  Rates  zu  Straßburg. 
Haden-Haden,  2^  Mär/.  1  -t'M. 

Ilandscbrirtlicli  im  Thomtt.s-(Stadt-^Arcliiv  zu  Straßbnr^j  <45.  1);  .Vbscbrift 
im  Thesaurus  MaumiHnus  VII  i  |53t)  IlL 
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Mea  obsequia  oflfero  Senatui  et  Keipublicae  vestrae  ante  alia  parata. 
Amplissimi  senatores  si  quid  negotii  referendum  mihi  ad  ordinem  vestruni 
fuerat.  id  at  patria  referrem  lingua  inprimis  docebat,  sed  quia  nnnos  prope 
dimidioa  act-ae  vitae  exegi  apud  gentem  et  linguam  extemam  I^ngaros  et  Italos. 
8ub  longa  desuetudinc  germanae  linguae  non  est  mihi  eius  eloqnendan  et  acri- 
bendne  facultas,  qunnta  opus  sit,  nisi  aliena  opern  et  manu  hoc  loco  peregrino 
nti  volui.ssem.  Krgo  eius  quod  scribo  latina  lingua  oro  veniam.  Rtiam  sunt 
in  veslro  ordine  Senatores.  qui  Inline  norunt.  a  quibus  epistola  bnec  venire  ad 
frequentcm  Senntuni  plaeno  sensu  potest.  Hoc  est  nutem  negotium.  Postquain 
diebus  superioribus  migravi  Argentorato,  et  ad  Bndensc  oppidum  diverti  vale- 
tudin'is  curandae  rausa,  evenit,  quod  nuntium  niitteretis,  qui  me  ad  quandain 
cognitionem  evocaret  coram  aliqaibus  e  Senatu,  quos  nunoupastis  M.  Hoc  ut  ab- 
senti  innotuit,  visum  mihi  fuit  inexspectatum.  Vidolicet,  obortam  esse  quacstio- 
nem  de  hominc,  qui  per  annos  duos  et  medium  in  urbe  vestra  mansi  uno  hoc 
et  perpetuo  meo  instituto  quietus  apud  honesta  studia,  qualiumque  commentaria 
publicata  sunt  testes  ingenii  permodesti,  sanae  opinionis  super  religione  et  civi- 
libus  institutis,  conatus  etiam  cuiusdam  nunquam  intermissi  bonas  litteras 
iuvandi.  Testes  praetorea  sunt  homines  pereruditi,  qui  commentariis  memoratis 
delectati  me  per  litteras  orant,  nt  eodem  successu  reliqua  nbsolvam,  atque  ex 
nomine  praescribunt:  tanta  est  sibi  de  me  fiducia:  qune  elaborata  maximo  cu- 
piant  ad  ingeniorum  fructum  et  vorissimum  (jonnanine  splendorem.  Ea  studia 
utinam  pernussetis,  utinam  vitae  conversatione  mo  in  ve.stram  cont^uetudinem 
admisissetis,  ut  antehac  Principes  et  Magnates  utroque  ordine  admiserunt. 
cum  clarissima  testificatione,  tum  doctrinae  non  vulgaris  tum  prudentiae  civilis, 
sicuti  horum  litteras  testes  possuni  exbibere.  Illorum  exemplo  haberem  singu- 
lus  ex  vestro  ordine  et  Senatum  frequcntom  aeque  bene  sentientes  de  me,  ne- 
que  quidam  existimationem  meam  infimiare  et  studiorum  tranquillitatem  per- 
turbare  et  ex  cursu  prohibere  ausi  essent,  et  nunc  aupra  annum  medium  ca- 
lumniis  aliis  ex  aliis  exeogitatis,  ut  succedere  sibi  primas  quasque  parum 
viderunt  mihi  incommodare ,  vestram  indignationem  concitare  contra  imme- 
rent«m  adnituntur.  Nunc  quod  obacurus  et  vobis  ignoratua  in  hunc  diem 
Argentorati  vixi,  ignoratio  mei  et  nulla  culpa  reperta  in  me  mihi  damno  tit, 
et  eodem  forte»  sunt  iidem,  qui  me  ad  vestrum  ordinem  deferunt.  Verum  ego 
per  iuris  communis  reverentiam  oro  aequitateni  vestram,  Senatores,  neqnid  prae 
properae  offensionis  in  me  concipiatis  inauditum  adhuc  et  indefenaum;  namque 
si  istud  in  usum  admittitis,  nulla  innocentia  tuta  erit.  Criminatores  fuenint 
soli  omnia  occupatiiri.  Ea  causa  dignemini  me  ista  benevolentia,  ut  int«]lignm 
oapita,  pro  qualibus  petitus  ad  cognitionem  fui,  satisfaciam  pro  me  apud  fre- 
quentcm  Senatum,  priusquam  ofTensio  ipso  tempore  et  mea  diseimulatione  graviun 
insideat,  quam  possum  celerius,  ita  ut  vita  mea  inculpata  et  studia  ergn  Rem- 
publicam  vestram  et  totam  (iermaniam  probata  morentur.  Ex  Baden  die  altera 
.Martii  lf)34.  Jacobus  Zieglerus  Landauus  sua  ipsins  manu. 

Nobilibus  et  Prudentibus  Consularibun  et  Senatui  Reipublicne  Argentora- 
tensis,  Patronis  suis  bene  merentibus.    Vgl.  oben  8.  290  f. 

')  Am  Hände  »teht  von  anderer  Hand  geschrieben:  „beschwert  sich,  daß 
er  hieher  citiert  wurden,  bit  man  wull  ihm  die  Capita  accusationis  Hcliickeu. 
damit  er  sich  verantwurten  mOge." 
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Widmung  der  Proklus-Ausgabe  an  Paolo  Bombaci,  ist  wohl  in  Kum  um 
1Ö25  poschriel»en,  erschien  al»er  erst  lf»3f). 

Enthalten  im  Drurk  Nr.  V;  s.  oben  S.  aSfi.    Vgl.  oben  S.  Slfß. 

Brief  an  Joachim  Vadian.    AllMhaiisen.  L  April  ir>40. 

lIuiidHchrirtlicli  in  der  Vadiuna  zu  St.  ( Millen;  gednu-kt  in  der  Viidian. 
HriefsnniniUing  \  016  Nr,  1107.    V'gl.  oben  S, 

Brief  an  Hieronymus  Baumgartner.    Piissnu,  ILL  Januar  iri44. 
Im  Auszüge  in  einer  Dresdener  Handstliriff.  vgl.   Hont  B  Nr.  11'). 
Vgl.  fd)en  S.  a22. 

Widmun?  der  exegetischen  Arbeiten  des  Jahres  1548  an  Bischof  Wolf- 
gang von  Passau.    Tassau  ]^}4^. 

Rnthalten  im  Druck  Nr.  VI;  s.  oben  S.  3K7.    Vgl  oben  .S.  ^^2 1 . 

')  Vgl.  Schottenloher.  Ztegler  40,    Dl.  Othi  l'lemen   hatte  die  IJ(U«. 
nii<-h  auf  diene  (Quelle  anfmerkaam  v.i\  nutchen. 
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.tliulenBis  s.  Tostntiis  Alfon». 
Adorf  Joh.  v.  UL 
Accolti  Pietro  229. 

Adrian  VI.  62.  77.  124.  120.  130.  I.M. 
178  f.,  176,  m  191  f..  19L  22^ 
230,  274,  835.  34^  366.  390f. 

Adrichom  Chr. 

Aegidius  V.  Viterbo  4jL 

Aeliua  2JjL 

Agathius  (Agatheus)  122a 
Agrioola  Georg  1 

—  Rudolf  as. 

Alba,  Herzog  v.  21K 
Albatognius  360. 

AJbreoht  V.  Brandenburg  80,  223, 
Aleandru  (Aleandor)  (jindanio  47,  f>6^ 

62,  126  f..  22JL 
Alexander  VI.  72,  176,  200 f.,  212, 

274.  aifi. 

Alfonse  V.  Castilien  15,  369 f.,  Ä 

~    V.  Ferrara  3L  42.  8.^.  161.  376. 
Alidosi  Francesco  197. 
Alpetragius  (Alpatragiusl  12,  367. 
Ambrosius  198,  m 
Amirucius  (Amirutius)  (Jeorg  50,  861. 

Animianus  (Marcellinusi  314. 

Animonius 

Ainorbach  Joh.  tih^ 

Anaklet  lÄL 

Anatolius  15,  SßH. 

An:iximander  370. 

Andradn  Don  II«>rnandcz  v.  390 

.Ang«'hi8  de  Clavasi«!  (Cnrletus)  189 

Angerer  (Jeorg  148,  217,  286 f. 

Ann«.  Küiiigin  von  Frankreich  3'<3 


•  AntoninuB  342,  344.  SM  f. 
^  Apinn  Peter  362,  Sfifi. 

Apion  (irammfttiker  238,  329. 

Aquinas 

Aratus  857,  359,  3fiß. 
Archimedes  50,  857,  36L  395. 
.\rcimboldi  Giovanni  Angeli  176. 
Aretinus  (!)  Petrus  229. 
Aristarch  871. 

Aristoteles  iL  67,  73,  189,  330,  36L 
Arius  330, 

Arius  Lusitanus  s.  Lnsitanus. 
Armellini  Francesco  12L  126,  130.  132, 
Arrianus  liL 

Athanasius  56.  63,  93,  307. 
Athenaeus  356. 

Augustinus  30,  49,  55,  59,  64,  IM. 
334.  aSÄ. 

Augustinus  Moravun  Olomucenais  24  fr., 
I     29,  84,  m 
Aurius  Laurentius  s.  Orio. 
Aventin  167.  274. 
Averroes  96,  367. 
Avicenna  85,  96. 
Azarchel  s.  Zarkali. 

Bachien(sis?)  Franc.  415. 

Bacon  Roger  343. 

Bakücz  Thomas  IV.  3iL  202.  222  f 

Bakücz  Simon  223. 

Balbi  (Jirolamo  45 f.  48,  78 ff..  lüi 

Ballino  (iiulio  389. 

Bnrbnro  Ermulao  38,  4iL 

Barbosa  Kduardo  M.  Uli 

Basilides  SlM. 

Basilius  164.  265.  307. 


')  Die  liiltliüt  hen  Narren  .sind  nicht  Hnfi^enummen. 
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liaunijiarten  K(»nrnd  2^L 
Haiimgnrtner  Hifroiiymiis  XV,  II,  317. 

Hentri.x,  Köni^iiii  v.  l'ngarn  .22t 

Hebfi  Joii. 

Hecker  Dietr.  2M. 
Heda  3M. 

IJedrotus  Jac.  280,  L'9If. 

Helieiin  Lorenz 

Hembo  l'ietro  18;). 

Benedikt  XII.  mL 

Bernhard  :iOu. 

Berosus  358  f.. 

Hersius  Marcus  3/i6. 

iiessarion  380. 

lüondo  Klavio  201. 

Birkmann  .Arnold  3S2f. 

HhiurtT  Ambrosius  21>3. 

Hobadilla  Franc,  de  218. 

Buemus  (Bohcinus)  Joh.  3r>  1 .  38r>. 

Bombaci  I'aobi  51>ff.,  350fr..  »  3a£L 

Bonainici  liazzaro  94^  114  f..  212. 

Bonifaz  Vill.  133,  WL  -<"J<- 

Bonifaz  IX.  200,  214- 

Bonna  Sforza  s.  Sforza. 

Bonzagno  Giovanni  da  Bezo  144. 

Bosius  Baptist a  166. 

Bourbon  Karl,  Herzog  v.  8^  149.  Uil. 

Bozkowic  Martha  v. 

Hracelli  .lacopo  22L 

Brnndano  Bartolomeo  120.  l£2i 

Brant  Si-bastian  2M. 

Brassicanus  L.  314. 

Breidenbach  Bernhard  M42f. 

Brodarics  Steph.  78,  !>8l. 

Brodericus  s.  Brodarics 

Hrunfels  Otto  2B^{. 

Urusch  Kaspar  322  tf. 

Bucer  Martin  Li,  101-105.  HL  i8L 

276f..  279,  2s2f..  29L  293 ff.,  34L 

378. 

Bullinger  Heinr.  58,  292  f. 
Burchard  (de  nionte  Sioni  334.  343. 
Burchard  de  L  r^perg  22L 
Burchard  Joli.  228. 

Caboto  (iiovanni  349. 
Caesar  liSf. 

lUr.-gej;.-b.  .'<tu.li*'ii  ii.  Te»tf,  Hell  S— lU:  S.- 


Calcngnini  Celio  36-4-^.  50fr..  78  -  82. 

H4  -97.  103,  107fr..  ll.S.  115.  273. 

280.  314.  347.  357.  304.  308.  372fr., 

379.  382.  .397 
Calepiuus  Ambrosius  356. 
Culvo  Mario  Fabio  4L 
Camerarius  .loacliim  279,  363,  WL 
t'ampanus  .loh.  8,  2L  338,  370,  388. 
t'ampogio  Lorenzo  150,  192, 228  f.,  gSlL 
Candidus  339,  387. 

Canisio  Kgidio  s.  Aegidius  v.  V'iterbo. 

Capeila  tialeazzo  280. 

Capito  \v'olfgang  277,  283,  291. 

Caprilis  Vincentius  S5, 

Caracalla  21iL 

Caranzu  Sanchez  filL 

Carletus  s,  .Angelus  de  Clavasio. 

Carvrtjal  Hernardino  I«>p»'z  de  G2- 

C'assiodor  314. 

Castilio  Franc.  42  f. 

Cato  s.  Kato. 

Catull  s.  KatuU. 

Caviceo  Jacopo  377.  390. 

Celsua,  Hiiretiker  Lfiä. 

Celsus  Cornelius  93, 

Celtis  Konr.  5fr.,  lOf.,  13,  17  f..  19fr., 

1^9,  50,  TL  ?'24f..  393  f. 
Censorinus  338,  370. 
Cesi  Aiigelo  12iL 
Ci'si  I'aolo  Kmilio  ULl  lüL 
Christian  IL^  König  v.  Dänemark  351. 

353,  383  f. 
Chrysostomus  49,  94±  SfLl 
Cibo  Itmozen/.o  124.  lülf. 
Cicero  75,  357. 
Cistatcllus  Alfons  5L 
Claudius,  römischer  Kaiser  2 1 3. 
Claudius,  Buchhändler  fi2. 
Clemangcs  s.  Nikolaus  v.  Clenianges. 
Clemens  VII.  s.  Klemens  VII. 
Cleomedes  s.  Kieomedes. 
Cles  Beruh.  22iL  ÜfL 
Cochlaeus  L19,  352 fi". 
Collimitius  (ieorg  s.  Tann.stetter. 
Collonna  (leschlecht  210,  212,  22(i. 
Collonna  Pompeo  125,  151.  101. 
Comestor  s.  Petrus  Comestor. 
Conritz  Andr.  278 

o  1 1 «  Iii  o  lir  r,  /ifgler.  2fi 
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Contarini  Casparo  92^ 

Cordus  Eiiricius 

Cornaro  Marco  120. 

C'ornaro  Caterina  ISO. 

Conielius  s.  Koriu'liii.s. 

Cuit(*sius  K«trd.  1 10. 

Corvinus  Laurentius  33. 

Corvinus  M.  .s.  Korviniis. 

Cratander  Aiidr. 

Croiz  1^  .loh.  s.  reili«-ke. 

Cricius  9.  Krzycki. 

Crispua  ir4. 

Cronis  Hiohnrd  92,  107. 

Cr(i;:er  Fftt-r  3-^7. 

Cues  (CiiSHiius)  s.  Nikolaus  v.  Cur.s 

Curio  Valentin  3.'»6. 

C'iispinian  Juli.  Qlf. 

Cyprian  r.:>f,  'MVL 

CvrilUis  IM. 

C/oiz  .Toh.  s  l'eilirk«'. 

I^antisrus  .Toli.  2iL 
I)ii'»l.aili  Nik.  V.  11 2  f. 
Diethor.  KrzhiHpliof  2i>4. 
Diotrich  Voit  100 f.. 
Di<idoni8  Siculus 
Diogenes  .S3<). 
Diony.sius  Kxif;uuH  2 1 H. 
Dirks  Vinzenz  ')2. 
Domitian  1^2^  21^ 
Donatus  210. 
Doria  Andrea  22(). 
Dürer  All.r.'cht  8. 
DiuifjL'rslit'ini  Himm.  lÜif. 

Kborliard  v.  der  Mark  s  Mark. 

K.  k  .loh   5^  LI».  126,  IM,  ll>!h  1^1  f- 

Kder  Georg  m       [mi,  222, 

Kgenolph  Ciir.  H.sl. 

Kgmond  Nik.  v.  ti2. 

litjnazio  Hattiata  90 f.. 

Khin^cen  Philipp  v.  316f. 

Kkkchardus  v.  .■Xura  22 1 . 

Eleazar  (liazaru»)  aus  l'ngarn  lifL 

Kinisenus  s.  Nemesiu.s. 

Engel  .loh.  5x 

Engelbrecht  >  Engcntinus)  Anton  2H:;  f., 
292  f.,  296. 


Engentinus  s.  Engelhrecht. 

Engelbrocktssohn  Olaf  7)1,  o4K. 

Enkevoirt  Wilh.  v.  124,  21L 

Epiktet  IM. 

E|)isropiiis  Nik.  -ÜL. 

Eppendorf  Heinr.  v.   1<]2,   268,  278. 

295,  317.  m 
'  Erasmus  1_L  34,  50,  M.  54  ft„  .')7-77, 

8L         22,  ILL  99,  115.  117.  183. 

I      1N5.  20i  231  238.  276,  278,  295, 
317.  325  f .  3^8,  350,  356,  3S1,  39«. 
Ercole  V.  (Este)  Eerrara  lOCi 
Ernst  V.  Maden  .Hl 5 f. 
Ernst  V.  Saolisen,  Erzliiaehof  200 
Este  s.  Hippolyt  V.  Este. 
Ellgen  IV.  216. 
Eugubinus  s.  Stenco. 
Euklid 

Eusebius  04.  iMi  ili.  ülM.  :>'5S. 
!      342f.  M>L 

Paber  .*stapulensis  s.  Eefi-vre  d' Etaple.n. 

Fabri  .loh.  3,  5^  H^,  12«.  14S,  1  r.r.  f . 
ISlf..  185f.,  211,  222.  22S,  23(;t. 

Fabririus  Paulus  321. 

Fausta  IM. 
I   Feige  .loh.  101  103, 
'  Ferdinantl.   Kimig  v.  Möhmen  u.  l'n- 
garn  ^7.  97.   1  19.   121,   139.  143. 
I      14S.  154.  HU.  180.  I89f.,  192.  217f.. 
'     220 f.,  223,  225,  227  f.,  230  ff..  234  f., 
;      230  tr..  242,  25L  209,  318,  82lL 
'  Fer<iinund  der  Katholiaeho  137.  2< 1 1 . 
'  Ficino  Marsiii.»  329,  331 

Fink  (ierh.  s.  Sevenu». 

Firmiciis  Maternus  .lulnis  370. 

Fisher  .lohn  1^3. 

Fonzio  Hartolomeo  223- 

Franz  v.  Assisi  2L 
i  Franz  1  v.  Frankreich  83,  98,  122, 
'      133    149,  152,  158,  217,  340,  390 

Friedrich  ü,  Kaiser  21iL 

Friedrich  lll^  Kai.ser  204,  206,  251 

Fritag  Nik.  5L 

Frohen  Joh.  42,  56,  61  63  f..  92,  ML 
Frundsberg  (ieorgv.  MO,  86  -  90,  HHf., 

101.  220.  271.  277. 
Fuggor  Joh.  .lak.  Mll.  3:iL 
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Ciia^uinud  Koliert  180 f. 
(ialeniis  ÜS. 

»iattinara  Merciirino  de    219.    222  f.. 

m 

linudontiiiH  Joh.  320. 
(ioiger  MiitUi.  2^9. 

(ielileiihauer  (Noviomagus)  Hei  Ii.  72. 

381. 
Gennadius  70. 

(irorg  HL.  Hiwhof  v.  Hrixen  223. 

(Jeoig  V.  r..di«.|)rftd  33,  199 

(iporp  der  Heiche,   Herzoi;  v.  Itayoni 

<ü'org,  Herzop  v.  Suclison  23. 

•  loorgievit«  bartliuloinneus  321. 
«lerbel  Nik.  97,  2^ 

•  icrbtTt  (Tapst  Silvoster  II.)  Hh  IL 
( ifrniiinirus  (Caesar)  3r>7. 

(;i'rsoii  .loh.  64  f.,  3mL 

(Jib.'rM  (Jian  Matteo  12^,  IHfl,  232. 

(Jiüvio  (Jovius)  l'aol«)  3L        92^  Iii, 

317.  SM, 
(firaldi  (>r«gorio  33^ 
(iiulio  Korn  am»  19^. 
(loes  Dainianns  de  3">1 . 

•  ionzaga  Ferrante  1 H 1 , 
<ion7.aga  isabella  liLL 

<  Jratianus  70,  213. 

<iregor  L  190,  21<L 

(Jregor  VII.  lG6f..  170,  212, 

Gregor  IX.  210. 

Gregor  v.  Nazianz  307. 

Grimani  Doineiiioo  HL 

Griniani  Marino  HL 

Gritti  Andrea  101.  137.  139.  188.  190. 

229.  237. 
Gritti  Lodovico  UVT,  137  f. 
Grynaeus  Simon  1 12.  3.^5 f.,  396. 
(Tiiarino  v.  Verona  83 f. 
Guarinus  Alexander  3&. 

Hadrian,  Kaiser  238. 

Häl  Rudolf  IM, 

Hagek  Thaddacua  33L 

Ilaloander  Gregor  90,  112— IIT).  194i 

277  ff.,  32fL 
Ilayswaäser  Achatius  L 
Heimburg  (iregor  v.  166. 


Heinrich  II..  Kaiser  21-t 

Heinrich  IV  ,  Kaiser  167.  170 

Heinrich  VI.,  Kaiaer  142. 

Heinrich  VI  II.    v.    England  90,  156. 
j      18L  1^  20L  2IL  »46. 
'  Henlin  .loh.  415. 

llenriopetri  .Adam  350 f, 

Herodot  334. 
^  Heuer  Jak.  82^ 

Heuer  (Heven.sisI  Wendelin  82  f. 

Heupel  Ludwig  289. 

Heveiini.s  Wenibdin  s.  Heuer. 
■   Hierucles  163 

Hieronymu.s  LL  49,  .V»,  56  f..  64,  66, 
69  ff,  73  ff.  19L  20r^  330,  334, 
342  f..  344.  346.  34s.  aMf..  395 

Hieronymus  (ans  Harcinonal  391 . 

Hilarius  164. 

Hipparch  360,  367,  37(Hr..  3iiiL 
Hippolyt  V.   Este  37  ff..   40 ff..   43  ff., 

47 f..  51  f..  2ü2, 
Hochstraten  Jak.  fi2, 
Höltzel  Hiernn.  30^ 
Hoffsletter  Joh.  Damian  317. 
j   Hofrnann  Melchior  28;'.. 
Holbein  Hans  38L  336. 
Hubert  Konr.  279 f. 
Hui  Miaier  haltha-sar  274. 
Hugo  de  8t.  Cher  (de  sancto  Caro) 

70.  24. 
Hunyadi  Johann  251. 
HuH  Joh.  28,  169,  216. 
Hus.san  1 10. 

Hutten  L'lrirh  v.  84.   117.   129.  139. 

ÜilL  194,  276,  37L 
Huttich  Joh.  278  f..  315. 
Hyginus  (Grammaticus)  371. 

Ibraim  22ä. 
Innocenz  IV.  166. 
Innocenz  VIII.  1 75. 
Institoris  Heinr.  22. 

Johann  XXII.  21L 

Johann  v.  Cremona  22L 

Johann  v.  Gmunden  (Germanus)  8,  2h 

Johann,  Krzbischof  v.  Gran  362. 

Johann  «le  Lineriis  367,  371. 

26* 
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.Jobann  Friedrich,  Kurfürat  v.  Sachsen 
297. 

Jonas  Amgrim  354. 

Jonas  Justus  100.  1 15. 

Jordanus  (Nemorarius)  3.')9.  380. 

Josephiis  Flavius  329,  334^  344.  383  f- 

Jovius  8.  Giovio  Paolo. 

Ippolito  s.  Hippolyt  v.  Este. 

Irenaeus  334.  34l>. 

Isenburg  Diether  v.  204. 

Isidor  V.  Sevilla  365. 

Isvalies  Fietro  199. 

Julian  Apostata  164. 

Julius  II.  6,        12L  12r..  140.  170. 

173.   175  f..    19fif.,  200.  212,  ^iSL 
JuHtinian  194. 
Justus  Ludwig  1 10. 
Justus  Wolfgang  3.'>4. 

Kaligula  19L  213. 

Karl  II.  V.  Baden  315 f. 

Karl  V.  Burgund  140. 

Karl  VIII.  V.  Frankreich  2M. 

Karl  der  (irofje  30.  IGf).  169.  191.  ULL 

Karl  V.  83,  87,  89,   102.  115.  118. 

121  f..  126 f..  132-161, 163.  ISü.  182. 

mf.,  187 f..  190.  IMx  ^  2l0f.. 

213.   217-237,   239  tr.,   242,  26L 

268    275,  28L  298,  375,  39(X 
Kathius  Job.  318, 
Kato  öiL 
Katull  lä. 

Kepler  Job.  33L  360  f. 
Kiniclii  Rabbi  David  333. 
Klemens  93 f..  IM. 

Kleni.-ns  VII.  L  IL  ^Üi  «?ff..  IMf.. 
117  162.  166,  170,  173  f.,  176  f., 
183f.,  lS7f,  IM  201,  2lUft.,  213, 
215ff.,  218-  220.  223-230.  2^ 
237.  MifT.,  268  -  272, 274  f..  22fiH.. 
299.  346,  366.  375.  :;88f..  39Uf. 

Kleomedes  Siiif.,  370, 

Kleostratus  370. 

Kniebis  Klaus  2S9. 

Konstantin,  Kaiser  81^  191,  19-*  ff. 

Knnstanzo  142. 

Kornelius  üfL 

Kurvinus  Matthias  36  f.. 


Krantz  Albertus  385. 

Kraucker  Wolfgang  8 19  f. 
I  Krzycki  (Cricius)  Andr.  18L  183.  415, 
j  Kuna  V.  Kunstadt  Heinr.  22 f..  31  ff. 

I  38L 

I  i.actantius  331^  338,  368. 

Ladislaus  II.  s.  Szalkan  Ladislaus 

Lanreolinus  Andr.  liÜ  f.,  375  f..  3211 

Landau  Hans  Jak.  v. 

Lang  Apollonia  182. 

Lang  Joh.  3^ 
i  Lang  Matthaeu8  46,  181f..  203,  223. 

Lannoy  Charles  de  2äfi. 

Lasco  Job.  183. 

Lateranuä  .Andr.  s.  Ziegler. 

Lateranus  Job.  s.  Ziegler. 

Laubenborg  Job.  Wilb.  v.  LL 

Lautrec  144.  lilü. 

Lazius  Wolfgang  415. 
;  Lebrija  Aelius  Antonius  v.,  s.  Nebris- 
1  sensis. 

Lee  Eduard  68. 

Lefevre  d"  Etaples  Jak.  (Stapulensis) 

Leo  IM.  |371. 

Leo  X.  XV,  LL  34.  44  f.,  47  ff..  50  ff, 
53 f.,  .58.  60,  77,  103,  119ff,  122 f., 
124,  127,  154.  173f.,  170,  183, 
;  lS5f,  IM  202,  210,  228,  230.  333, 
I      337,  366.  376 f.,  389,  .395  f. 

Leo  Job.  3H3. 

Leoniceno  Nicolo  38,  82. 

Leontius  (niechanicus)  SSV>, 

Levi  3()0. 

Leyva  Antonio  de  236. 

Libanius  198. 

Licinius  194. 

Lilienstein  Jak.  22. 

Linacer  357. 

Linder  Christoph  317. 

Loaysa  (iarcia  de  147 f.,  181  f..  184  f , 
'     219,  222 f.,  2a(L 

Locher  (Pbiloniusus)  Jak  6  f..  394. 

Logus  (ieorgius  1 14. 

Lombardus  a.  Petrus. 

Lotter  Melchior  .32,  381. 

Loxanus  Ueorg  314. 
I  Lucian  43,  HL 


rcrsontMiverzeiclmis. 
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l^iiilwig  V.  Hayern  144,  236. 
Ludwig,  König  v.  Hi'thmen  ii.  L'ii.i;urii 

SO,  44,  98,  144,  184.  202  f..  222  f.. 

229,  244,  2fifi. 
Ludwig  XL  V,  Krankreich  178. 
Ludwig  Xll.  V.  Frankreich  IM 
Lupfen  Wulf  v,  144 
Lu8ciniu8  Otto  s.  Nachtigall. 
LusitanuH  Ariua  66,  I2x 
Luther  Mart.  85,  52  tf..      f..  60,  62,  76, 

H4,  9(L  lOOf..   115.  Ul,  126,  128, 

153-157.  183.  185.  186.  18;>.  283. 

274.  276.  2.^2.  313.  324,  352,  HL 
liVranus  ».  Nik.  v.  Lyrn. 

.^labiiloii  Jeun  339. 

Maciej  z  Miechowa  385. 

Macigni  Roberto  ilß, 

Magnus  Joh.  78,  348 f.,  350  f..  äM. 

Magnus  Olaus  350  f..  353  f. 

Makrobius  4L         370 f. 

Manardi  Giovanni  38,  82,  S5,  92^ 

Mansson  Peder  78,  12Ü,  31iL 

Mantinus  Jak.  !2fL 

Marganus  Petrus 

Marius  Gajus  249. 

Mark  Eberhard  v.  der  223. 

Martial  lä. 

Martianus  Capeila  363  f.,  365.  370.  374. 
382. 

Martyr  Petrus  UH 
Massa  Nicolo  31L 
Massari  Krane.  92,  94  f.,  99 f. 
Masser  Krane  IH. 

Maximilian  L,  Kaiser  6,  16,  136  f., 
178.  182.  200.  203.  206.  209.  219. 
23L  235,  318.  376f..  389f. 

Medici  Kamilie  211,  391. 

Medici  Cosirao  do  d22L 

Medici  Giovanni  de  127. 

Medici  Giulio  de  s.  Klemens  VII. 

Medici  liOrenzo  de.  Neffe  Leos  X.  2l0. 

.Mela  Pomponius  36.  82.  flfl. 

Melanchthon  Philipp  lOL  115,  360 

Menelaos  360.  373 

Mercurius  Trismegistus  329 f.,  332. 

Merstetter  Jak.  323, 

Messahala  8,  Ul. 


Moyer  Joh.  2S'J. 

Michov  Math,  a.,  s.  Maciej  z. Miechowa. 

Middelburg  Paul  v.  374. 

Mileus  8.  Menelaos. 

Milich  Jak.  374f. 

Mirandola  s  Pico  dolla  M. 

MittormUllner  Joh.  9  f. 

Moncler  Pierre  280. 

Moiiferrato  Giovanni  (iirolamo  ll^L 

Monteregio  Job.  de,  s.  Hegiomontanu«. 

Morata  01yn>pia  108 

Morata  Poregrino  äi. 

Münster  Seba.st.  347 f, 

Musculus  Wolf^ang  293. 

Mutiaiius  Kufu-s  5^ 

Mylius  Martin  ii^L 

Nachtigall  Otto  ßl. 

Naogeorgus  Thonia«  274. 
,  Nassau  (Jraf  v.  2iJiL 
j  Nassau  Adolf  IL  v.  ÜÜfL 
]  Navagerus  IM, 

NebrissotLsis  Antonius  Aelius  66,  68, 
72,  JA. 

Nemesius  (Emi.senus)  164. 
;  Nero  21S. 

Nicolini  Job.  und  Ant.  385. 

Niger  Job.  2£l 

Nikolau.s  IL  liLL 

Nikolaus  ilL  m  212. 
1  Nikolaus  v.  Clonuinges  300. 

Nikolaus  v.  Cuea  166i  200,  368. 

Nikolaus  v.  Lyra  70,  74,  334 

Noviomagus  s,  Geldenliauer. 

Numali  (Numai)  Criatoforo  211 

Okolampad  Joh.  IL  105,  L12  f.,  U>6, 
I      396  f. 
Ölhaffen  Joh.  322. 
Oktavian  211. 
Olomucensia  s  Augustinus. 
Opilio  Petrus  s.  Schöffer. 
Oporinus  .loh.  340,  3H7 
Oppianus  bä. 
Oppolitanus  Job.  321. 
Origenes  66,  164,  30L  329,  334. 
Orio  ^Aurius)  Lorenzo  4>^  79  f. 
Orsini  Geschlecht  2hL 


406  Personen^ 

Orlentiurj;  tinbriel  (inif  v.,  s.  ^ala- 

inaiiL'u. 
Osiatuler  Andr.  fLL 
Ovid  73,  198. 

I*adilla  üarcia  de  2 IS. 
Padilla  Juan  de  ;üiL 
Pagnino  Santes  78,  m  3ü5. 
I'alladius  Hutilius  Taurus  Aemilianus 

m 

I'arrhasius  124. 

Paul  III  274,  296,  299,  813  f. 

Paul  IV.  174,  m 

Paulus  V.  Burgos  334. 

Paulus  Diaconus  hfL 

Paunigartiier  Job.  (Tfoig  .Sf>2. 

Pcdcrzanus  Job.  Bapt.  385. 

Pedioueus  Job.  314,  32L  ^ 

Poilicko  Job.  aus  Czeitz  äL 

Pelleranus  Valerius  SE: 

Pellikan  Konr.  334  f. 

Ptraudi  Haimund  2QU. 

l'eringskiöld  Job  'Ah4. 

Perottus  Nik.  3^ 

Perusco  Mario  de  121. 

Petrarka  26,  21>iL 

Petrejus  Job.  2fiiL 

Potri  Hüinr.  1U5,  363  f..  3«2f. 

Petrucci  Alfonso  121  f. 

Petrus  AretituLs  h.  Aretinus. 

Petrus  Coniestor  m 

I'etnis  I,ombar(lu8  9,  70,  72,  189.  213. 

Petrus  Martyr  s.  Martyr. 

Petrus  Hbeginus  199. 

Petz  lliuron.  ML 

IVuerbacb  iPurbacb»  Georg  16,  20.  21. 

360.  374. 
Pfarrer  Mattbi.s  289,  292,  2M. 
Pfefterkorn  Job.  178. 
l'titzer  (iregor  ^2^!). 

Vtiü'ri  Julius  m,    2ISf.,    280,  294. 
3K).  397. 

Pbiiipii,   Landgraf  v.   lles-ien  lül  fl., 

104  f..  180,  27L  Üli 
Pbiiipp  V.  .Mazedonien  249. 
Philipp,  Künig  v.  Spanien  222.. 
Pbilo  AlexatMlrinu.s  330. 
I'bilo  Judaeus  334 


Pbokas  165  f..  169, 
Piccolomiui  Knoa  Silvio,  s.  Pius  IL 
Pico  della  Mirandola  66,  73^  330,  332. 
Pintianus  Ferdinand  (Nufiez  de  (iuz- 
man)  ßlL 

I'io  Alberto,  Graf  v.  Carpi  12Ö,  LfiÜ. 
Pirkbeimer  Wilibald  17,  18,  81  f..  9L 

100.  103  f..  109  ff.,  279,  34L  377  f., 

390.  895  f. 
Pisani  Fraucesco  197. 
Pistopbilus  (Pistofilo)  Bonaventura  91  f. 
Pius  II.  166.  172,  178.  18L  ISl  f..  21iL 
Pius  III.  ITfL 
Piatina  6,  133.  210,  394. 
Plate  42,  164,  330,  3afL 
Plinius  12,   15,  4L  45  f..  48  f.,  78  f.. 

81  ff.,  90  f.,    95 ff,  99 f.,   100,  109. 

110.  112f.,  279,  331,  334.  338,  342, 

344,    348.    352,    358  f.,  362-375, 

381  ff,  389.  396,  aSL 
Plotinus  332. 
Plutarcb  334. 

Podiebrad  Georg  v.,  s.  Georg. 

Poggio  Gian-Francesco  73,  75,  83  f. 

Poliziano  Angelo  66,. 

Polycarp  307. 

Ponipouazzi  Pietro  lüi. 

Pomponius  Laetus  LL 

Pontius  Diaconus  blif. 

Ponzetti  Ferdinande  120. 

Porpbyrius  47,  163,  314. 

Portius  Leonardus  334. 

Prierias  Silvestro  197  f. 

Procopius  334.  M± 

Proklus  47,  357 f.,  äfifi.  371  f.,  375, 

38>;.  399. 
I'roperz  73, 

Propbatius  ( Profaiiu.'j)  Judaeus  2L 
Prudentius  IM. 
Prutz  Job.  9  f. 

Ptolemaous  8 f.,  14,  2L  23,  41  f..  45, 
48 f..  78 f..  HO,  279.  322,  334.  311  f.. 
343 f.  348,  356 ff.  359 f.,  364,  367, 
369  f..  370  ff,  373,   375,   3^  386, 

Publilius  Syrus  6S, 

Pucci  Lorenz«  [23,  1^50^  356. 

l'ucbaimer  l'hil.  315. 


Personen  verzcicliiiis. 
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rulbarbü  t*.  Iluliert  Coiirail. 
iNirltach  (tcorii^  h.  IV'norbacli. 
I'urt'hardiia  s.  Hurthard. 
l'yrgalluM  Henning  iüL 
l'yrrhus  '^'iK. 
Pythagoras  35,  371. 
Pythagoias  (aus  Ltigarn)  45L 

Huinonea  Frante.sco  147  f 

• 

Rafaollü  V.  I'rbino  47 f. 

Kaimondo  Marcanionio  198. 

RanuLs  .loh.  321. 

IJanmsio  (Üainliattista        1 10. 

Kangoni  l  .uo  29»!  f 

liebitzius  Martin  h.  Richter. 

Regioinuntanns  i  Regioujonte)  Job.  17^ 

19.  2L  23,  4y,  332,  33L  . 

362.  367.  37Üf.,  MjL  386,  m 
Regulus  336. 

Reiliner  Adam   87  ff..  123,  12Ö,  144  f. 

161  f..  212,  220,  27L  MLL 
Rembolt  Herthold  bfL 
Renata  (Ren«'e)  v.  Kerrara  100 tt",  109, 

341  f.,  383,  äiiL 
Renzo  da  ('eri  1 60. 
Reiuhlin  .Joh.    5.jf..    63.    66,  117. 

Iii 

Rhenanus  Beatus  lUÜ,  27st  ,  .m 

Riario  Rafaello  121  f  .  LÜL 

Richter  Martin  XVI.  35,  40f.,  43f  .  62, 

80,  91  f.  94 fi.   9L  lOOtf.  lU4t., 

112tr.  118.  162 f..  180.  1H2.  241.  267. 

273.  27<;f.,  27Sf.,  290,  346  f..  363^ 

379.  389.  390  f.,  .itIL 
Rihel  Wendelin  355, 
Riapa  aiLL 

Ritiu-s  Augustin  359ff. 
Ritius  Michael  359 f 
Rodigino  Lodovico  Cello  4iL 
Roger  112 
Rokyczana  2iL 
Roniano  rüulio  198. 
Romnlus  193 
Rosinus  Stephan  7,  19, 
Roswitha  ü,  17  f. 

Rovere    Francesco    Maria    delln  197 
(hier  irrtümlich  Federigo  v.  L'rbino). 


Saadiah  Rabbi  333. 

Sabellico  Marcantonio  267.  390. 

Salanianca  Uabriel  («traf  v.  Ortenburg) 

148.  230.  2lilL 
Sahn  Wolfgang  v.  31£  320    324,  328, 

330.  3S7.  39!». 
Salzcr  Ambrosius  318tr. 
Sangallo  liiuliaiio  da  173. 
Sanuto  Marino  1>^2 
Sapidua  .loh.  283 f.  293,  Uh. 
Sauer  Stani.slaus  hh^ 
Sauli  Handinello  121  f. 
Savorgnano  (lirolamo  93, 
.SavorLMiano  Pietro  2iL 
Schauml)erg  Familie  v.  220. 
Sch.'del  llartmann  22,  394. 
Schelborn  .luh.  (Jrurg   1  f..   S61".,  Llü, 

120f!  ,  148,  .m 
SchortVr  .loh.  a2iL 
Scbölfer  Peter  341  MIL  »55,  3^3  f. 
.Schr.nberg  Nik.  v.  125 f. 
Schiiner  iSchonerus)  Joh.  16  f.,  2\_^  337. 

360.  362,  366, 
S(;hrinfebl  u'^onfeld)  (,'hristuph  JziL 
Schonerus  s  Schöner. 
Schott  Hans  162,  268,  ^76, 
Schreyer  S.  bald  18  f. 
Schultheiß  Wolfgang  2>1L  ^ 
Schwenckfeld  Kaspar  283 f.,  295,  315 
Scipio  .\fricanus  83  f. 
Scotus  (Huns)  12- 
Servct  Michael  2>^3. 
Sevenus  (Fink)  (ierh.  105. 
Severino  92,  94. 
Severus  Sulpizius  334. 
Soxtus  (Sixtus)  Philosoph  35,  164. 
Sforza  Honna  SS^ 
Sforza  Franz  137. 

Sigismund.  Herzog  v.  Oesterreich  166. 
377.  390 

Sigismund  v.  Polen  39,  72,  144,  181. 

217.  11^ 
Silvester  L  LlLL 
Silvester  II.  8.  Gerbert. 
Simmler  .Fosias  372. 
Simplicius  314. 
Sixtus  iL  161. 
Sixtus  IV.  175.  204.  m 
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reisuiifn  Verzeichnis. 


Sixtus  pliilosoplius  s  Sfxtus. 
Soderini  Krancesco  122.  12^ 
Sokrates  330. 

Suliduä  Sebastian  323  f.  j 

Solinus  360 

Sonfeld  s  Schünfeld. 

Soter  184. 

Soubiso  Madonie  do  I01>.  347. 

Stabius  Joh.  7,  15  f.,  19^  biL 

Stachüsky  Jak.  39, 

Stnncari  Krane.  320. 

Stanislaus,  Bischof  v.  Ültnlitz  h.  Thurzo. 

Stoolsius  Joh.  38'). 

Steuco  ;  Eugubinuh)  Agostino  SU  f., 

Stiborius  Andreas  7tf.,  19,  374^  ML 

Stöcke!  Wolfgang 

Stötfler  Joh.  aiÜ. 

Strabo  UO.  Mii  dhL  372, 

383. 

Stromer  Ileinr.  56. 
Stüchs  Joh.  5tL 

Stuoica  Jak.  52,  54,  58«. -  76,  328, 
38 1. 

Sturm  Jak.  289.  292.  2M. 
Sturm  Joh.  295,  SLL 
Sturnus  Joh.  äfL 
Sulla  2U8, 

Sulpizius  8.  Severus. 

Sunfeld  Simon  s.  Schönfeld  Christof. 

Symmachus  (j.  Aurelius  19s. 

Szakmary  (Jeorg  2!i2^ 

Szalkan   Ladislaus    43  tf,    46 f.,  50, 

52,  181  f.,    184,  2ü2f.,  iLlf  ,  395, 

415. 

Tabit  l)en-Korra  ».  Theltit. 
TacituH  Cornelius  32,  12* 
Tank  red  142. 

Taiinstett^r  (Collimitiun)  iieorg  7,  19, 
20,  35 f.,  46,  82 f.  97 tf.,  lU),  27lj, 
374.  382,  Ji96,  115, 

Tat  i an  til* 

Tellez  Dun  Alon.Ho  391. 
Tertullian  164.  215,  2Üi. 
Tetz«!  Joh.  UlL 
Thebit  359,  369. 
Theniistokles  V^44. 
Theuderich  352 11. 


Theodoret  v.  Cyru.s  334. 
Theodoricus  322. 
Thoodorus  356. 
Theodosianus  li2. 
Theodoaius  373. 
Theodotion  mih 
Theon  356 f.,  359,  367^  m 
Theophilus  338. 
Thomas  v.  Aquin  72,  74, 
Thomas  IV.  Haköcz  a.  Baköcz. 
Thurzo  Stanislaus   24,  32,  34i  38Üi 
395 

Tiberius  213.  2Si 
Tibull  IL 

Tostatus  Alphous  300. 
Transilvanus  .Ma.ximilianus  385. 
Trentzinio  Joh.  de,  a.  Zapolya. 
Trismegistus  s.  Mercurius. 
Trithemius  Joh.  12 ff.,  18,  392  ff. 
Trotha  Thilo  v.  2iil 
Trotti  Alfonso  91  ff..  94  ff.,  110  f.,  327, 

364  f..  366.  382. 
Tunsted  Simon  371. 

I'ffenbach  Zacharias  Konrad    l_,  118. 
ML 

Urbanus  Martinus  356 
Ursinus  Arzt  40  f..  14. 
l'rsinu.s  Velius  Kaspar  39,  QiL 

Vadian  Joachim   36 f.,  46,  53,  82  ff, 
97.  99i  272  f..  277,  279    282.  2S4, 
291.  316f,  Mlf;  356.  35^  374, 
382,  396  f.,  .m 
—  Melcliior  s.  Watt. 

Valderus  s  Walder. 

Valeriano    Holzani    (Jiovaimi  Tierio 
84f.,  90,  315,  m 

Valla  tieorg  SU  f. 

Valla  Lorenzo  66,  69.  194,  SSlL 

Varda  Krane  do  1 5(). 

Varda  Paulus  de  223. 

Veit  (!l  Theodor  100 f. 

Velsius  Justus  -'95. 

Verbeeck  Petrus  390  f. 

Vergara  6iL 

Victor.  Hischof  v  Horn  aMf 
Victor  Sextus  Aurelius  194. 


rcrsüiH-nvcrzeifhiiis. 


409 


Victoriiiiis   Caius    Marius    lf\i,  330, 

V^ietor  Hieronymus  4 In. 
Villinus  L(M>nltHnl  320. 
Vitruv  4L  4^  'Jö,  35Ö,  37lL  IÜHl 
Vives  Juan  Luiz  60. 

Wacker  .loh.  iL 
Wälder  Job.  35{L 
Wnlkondorf  Erik  >L  'M>L 
Waltlier  Bernli.  1!^  360  f. 
Watt  .loacliiiii  8.  N'adinn. 
Watt  Melchior  3lL 

W.'iljenburg  Wolfyang  275)  f,  iiö^,  UM. 
Weiljenhorn  Alexander  3öi. 
Wenger  Joh.  g5  f- 
Wenger  Konr.  377,  ^iliLL 
Wcnzeslaus,  Kaiser  23 Ii. 
Worler  \'oit  ÜiJL 

Werner  Joh.  16,       23,  43.  49  f ,  «i, 
361.  369. 

Widmanst^tter  Job.  Albrccht  flL  ?jH3. 
387. 

Wildenainn  (leorg  9 f. 

Wilhelm  IV.,  Herzog  v.  Hayern  113 f.. 

22«  f.,  üaiL 
Winzerer  Ka-spar  144.  236. 
Wirtt  Kaäpar  .")3. 
WiHsenburg  s.  Weiüenburg. 
Witzel  Georg  324. 

Wladislav,  Kiinig  v.  Höbmen  24,  2.") IT., 

30f..  .3?^,        199.  222,  '>2h.  .m 
WoUey  Thomas  181,  l«3i 


Äacnt  Abraham  3()() 

Zapolya  Job.  98,  12L  Li9,  143 f.,  189. 

220.  234.  236.  244  f. 
Zarkali  (Azarchel)  s,  I2ff..  17,  2L  ML 

373.  3>11.  393  f. 
ZasiuH  II  rieh  III. 

Ziegler  (LateranuK)  Andr.  4,  IjL  392  f. 

Ziegler  Kucharius  1. 

Ziegler  Jak..    Verscbolleno  Sebriften: 

Heschreibung  Afrikas  322. 

Heschreibung  SaiTnatiens  lU9f, 

i'borograpbira  322,  34 •'>. 

Kvangelienbarmojiie  ^9,  64,  ÜJiÜf.. 

«iiielphus  160 

Astronomi.sche  In.strunjontenkunde 
367. 

rrogymna.stnatn  geographica  49, 

mL 

Do  rel)U3  Indicis  342. 

i?ciothericu  3.')9 

.Super  situ  Cahirae  34r>. 
Ziegler  Jak  ,  Physiker  liUL 
Ziegler  (Lateranus)  Joli.  4,  9,  13ir., 

17  ft-..  3921., 
Zii'gler  Klemens  283. 
Ziegler  Nik.  -SU. 
Zingel  Christoph  !i2iL 
Zingel  lj«H»rg  9  f.  ' 
Ziska  29  f.,  JiüiL 
Zoroaater  240. 

Zwingli  riricb  4,  S2.  Ili2  - 105,  272, 
276.  282.  324. 


Geographisches  Register. 


Achiier  247. 

Adriutisches  Moor  261. 

Aegypten  158,  250, 27U,  Mo,  34^  f- 

Afrika  HO,  158,  2UÜ,  24L  322,  33L 

Mi. 
Ajjjram  222. 
Alcala  ütL 
Aldorsbach 
Alexandria  Hl,  Mi 
Alpen  m 
Altdorf  LÜii  391. 
Altsl.ausen         3  IG  f.,  m 
Arnberg  9 f.,  ÜjL 
Amerika  11_L  H^i,  ML 
Ancona  ÜiL 
Anguillaria  1  lo. 
Antwi'rpi'n  385. 
Apennin  150. 
Apulien  101 

Arabien  73,  312 f..  3451..  'üUlL 
Aragunieii  tL 
Asien  U)>^  331. 
Assyrien  •'{33. 

Augsburg  IGT,  192,  2u3,  210,  221  f.. 

233.  272.  278.  339  f..  ^22. 
Avila  'ML 

Babylon  Mi^  'AAZ 
Huden  315  f. 

Maden-HiuUn  292i  314  0..  397f. 

Haden  Durlacli  3 IG. 

Bamberg  IG.  21.  25.  29.   112.  214. 

381  f..  384  f. 
Barcelona  219 
Harcinona  391 . 
Harka  Uli. 


Basel  37  f.,  40,  42,  55,  63,  82^  85,  90, 
94,  9 'f.,  105.  112^  ilL  I80f., 
216.  279 f.,  322,  350^  355  tf..  38 1 f.. 
384.  387.  390.  897.  Alh. 

Baunilnirg  36s. 

Bayern  144.  182,  22Sf.,  236,  27G,  323, 

Belgrad  iL  268,  389  f. 

Berenice  343. 

Herganty  29L 

Bcrgtheim  2üfi. 

Berlin  381  ff.,  381.  381 

}{idinien  23    31.  33  ff  ,  166.  177.  190. 

199.  216.  238.  263.  380f.,  395. 
Bologna  36.  88.  102.  118  f..  IGG.  ls.5. 

187  f.,  218  f..  222  f..  224  f..  ML  257, 
■      2G9f..  271.  274.  281.  298. 
Hory.stheDes  261. 
Bremen  396  f 

Breslau  54 ff.,  20L  353,  382,  3iüL 
Brindisi  127. 

Bri-xen  149,  201,  223,  ülL 
Buda  .s.  Ofeu. 
I  Burgn.s  334. 

Burgund  133,  140, 
Byzanz  m 

C'arnotuni  38i 
C'arrä  344,  MZ 
Clialcedon  21fi. 
ChaldMer  333. 
Cliurnzin  343. 
Cognac  102,  135-144. 
Cuptuni  343. 
('orcyra  245. 
Cornet^i  161  - 
Cyp.-rn  V:^,  34^  :^-*G  f. 
I  Cyrus  334. 


Geugrapliiaclios  Hcgister. 
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■fiinomark  MiL  -M.  -iMi  •i?<3f. 
Dniizig  337. 

iJcutsrliland  30^  f)8f.,  61^  63^  66^  fi9, 
71  f..  7ßf.,  83f.,  UJk  lOOff..  Iü2f., 
104,  lUS,  ÜL  117.  119.  126f.,  130, 
IMi  139.  14«),  150 ff.,  106,  l(;Off., 
172.  176.  17yf..  182,  187,  l^Öf. 
192,  203,  206,  215ff.,  21Sff., 

221  ff.,  225  f.,  227  ff.  230.  234  ff., 
237  ff.,  240  277,  281  f.,  294,  2%, 
298.  3U8,  310.  312.  3l6f..  31Ü  ML 
333,  341  f.,  35£,  377f..  381,  390, 
395.  398. 

Dniepr  2fiL 

Douau  209,  244,  2Ü^i. 

Dresden  383  f..  im 

Drojitheim  348.  35 1 . 

K«  batana  344,  ÜIL 
Elsaü  3ifi. 
Emilia  JLL 
EtnisM  164. 

England  72.  110.  130.  138.  183.  217. 

261.  346.  m 
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Nachträge  und  Berichügimgen. 

Zu  S.  17  f.  In  letzter  Stunde  tinde  ich  voo  Johann  Ziegler  einen  Hymnus  auf 
die  hh  Jungfraa.  Das  Qedichfc  fohri  den  Titel:  Hymnus  ad  vlrginem 
deiparam  aerumnarnm  huina  temporis  depreeativns  Joanni  Laterani  Noriei 

sub  nielodiH  ,l*t  qiit'unt  hixis"  vel  ,Iste  confessor*  iiiiJ  findet  sich  als 
Beigabe  zu  der  Hm  16.  Februar  1502  in  Nürnber;^'  erschienenen  Schrift 
<]t'H  Nürnberv'or  DominikariorH  .foliann  Honliri:  Tiactatus  super  Salve 
rfsina.  Imlfiii  sich  Zioslor  .Nuririis'  nennt,  will  er  sich  als  Häver  hc- 
zcichneu.  Eine  zweite  Aushübe  der  Schrift  Ilenlins  und  der  Üeigaiie 
Zieglers  erschien  150&  zn  Basel  (Expositio  Antipbonae  seu  cantici  Salve 
regina). 

7m  S.  97  f.  Die  von  Zie;j;ler  erwfthnte  Karte  Tannstetters  von  Ungarn  ist  er- 
halten und  wiedergegeben  in:  Wolfgnng  Laziua,  Karten  der  öst«>r 
rei(  Iiisrlipn  finndf  und  des  Könia:reicli8  l'ngam  ans  den  Jahren  l.''»4ri 
—  1508.  herausgegeben  von  K.  Oberbummer  und  Kr.  K.  von  Wiener, 
Innsbruck  1906,  8.  39. 

Zu  8.  1H8  Anm.  4.  Ziegler  hat  den  1^24  hei  Vi^r  in  Krakau  gegen  Luther 
erschienenen  Druck  in  Ange:  Encomia  Lutheri,  Andreas  Cricü  episcopi 
Premisliensis  in  Lutbemm  oratio  etc.  (vgl.  Andreae  Cricü  «urmlna  edidit 
Casimir  Morawski.  Krakau  1S8H,  S.  99 f.'.  Ein  Teil  der  Schrift  ist  in 
f<tlueii(leiii  glt'irhzeitiL'on  I »nicke  erschienen:  Kpistola  Andree  Cricü  |  et 
Kdictuni  l{ei,M8  ,  Folonie  in  Mart-  j  tinii  Luteni  [  4  ■■.  Der  Hwrausgeber 
Franciscu.s  Hachienjsis]  Pannonius  leitete  den  Druck  mit  einer  Widmung 
an  den  Biachof  Ladislaus  S/alkan  ein,  der  ,Lutheranae  haereseos  hoi^ti» 
acerrimns'  genannt  wird.  Vgl.  dazu  oben  8.  184. 

Zu  S.  197  Anm.  2  muß  es  Pastor  III  655  und  666  heißen.  Statt  Federigo 
von  Urbino  ist  Francesco  Maria  della  Rovere  zu  lesen. 
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